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Johann David Köhlerk/ P.P. 
Im Jahr "x woͤchentlich herausgegebener 


Hiſtoriſcher 


Muͤnz- Peluſtigung 
Mnderer Sheil, 


allerhand — und rare 


Thaler / Ducaten / Schauſtuͤcken 
andere ſonderbahre Sol und Silber‘ Münzen 


von mancherley After, zufamm 
Accurat in Kupfer — — bfhrieen, N aus der Hiſtorie 
dlich erklaͤret werde 
ge einer Vorrede | 


a ge et — Thaler- 
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Bey Chriſtoph ige des — Kunſthaͤudler ſeel. 
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Dem — Sürften und —— 
Ham / 


Sriedrigen, 


erzogen zu Vachſen, 


Juͤlich / Cleve und Berg, auch Engern 
und Beftphalen . 
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Johann David Köhlerk / P. P. 
Im Jahr n —5 herausgegebener 


oriſcher 
Muͤnz- ehuffigung 
Anderer Theil, 


allerhand — und rare 


Thaler / Ducaten / Schauſtuͤcken 
andere fonderbahte Gold und ‚Silber ‚Nüngen 


von marcheriey Ufter, sufammen LI 
Aecurat in Kupfer senden: befchrieben h u a der Hiſtorie 
dlich erklaͤret wer 
F ger One Done 


Einem — Ai: augen Thaler. 
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Landgrafen in Thüringen’ Marggrafen 

zu Meißen, gefürfteten Grafen zu Henneberg/ 
Grafen zu der Marc und. Ravensberg / 
Herrmn zu Ravenſtein und Tonna 
Aa N ‚ 


# 


> Meinem Gnädigiten duͤrſten und 
Herrn / 


- 


Durchlauchtigſter Herzog, 
Gnuadigſter Guͤrſt und Herr / 


% 
7-2-28 
17987 


nter allen Ehren-Denkfmahlen, womit zu jeden 

Zeiten mächtigeKönige und Fuͤrſten den hoͤchſtver⸗ 

dienten Ruhm ihrer ungemeinen Tugenden, und 

zum Heil der Völker abzielenden großen Thaten, haben 

auszubreiten und zu verewigen gefischet,find wohl die Muͤn⸗ 

zen diejenigen, fo am allermeiften dieſes Abfehen erreichen. 

Es bilden und diefelben nicht nur die Geftalt diefer irdi- 

fchen Götter vielfältigab, welche fonften von der Verwe⸗ 

fung, ohngeacht der Eoftbarften Salbung und Balfami- 

rung, ſchon längften werzehret worden, oder melde man 

in einer einzigen, und noch wohl gar geſtuͤmmelten Statue, 

oder in einen ganz verlofchenen Semählde, felten, undöff- 
ters gar unähnlich, erblicket; fondern fie ſtellen uns je 
— | or 





por Augen „theild unter wohl ausgedachten Stnnbildern, 
theils unter eigentlichen und zierlihen Abbildungen, derſel⸗ 
ben Gottesfurcht und Religions Eyfer, ihte Vorforge vor 
das allgemeine befte, ihre Gerechtigkeit, Guͤtigkeit, Mild⸗ 
thaͤtigkeit, Liebe zu Friede und Ruhe, gutes Verſtaͤndnuͤß 
und Einigkeit mit den Nachbarn; ingleichen die zu Vers 
theidigung des Watterlandes glüclich geführte Kriege, 
peranftaltete Eroberungen fefter Städte, erfochtene Siege, 
zur Sicherheit geſchloſſene Bundnüffe,und was dergleichen 
preißmürdige Begebenheitenmehr find. Es kommen das 
von fehr viele Stüde in die entlegenften Ränder, und auf 
die fpäteftenZeiten,dahingegen bon diefem oder jenem groſ⸗ 
fen Prinzen nur ein prächtiger Obelifcus, oder eine Fünftlie 
che Bild-Saule, oder eine eingegrabene wohl abgefafte 
Aufichrifft,oder ein von Metall oder Marmor aufgeführ- 
tes Grabmahl, an einem Drte anzutreffen, welche auch die 
darnach begierigſten Menſchen ſchwerlich zu Geſichte be⸗ 
kommen, ſondern ſich mit deren ganz ungewiſſen Ruff, und 
oͤffters ganz unzulaͤnglichen Beſchreibung, behelffen muͤſſen, 
ja welche auch gar leichte durch derzeit und des Feindes un: 
hintertreibliche Gewalt koͤnnen zerftöret,vernichtet,und als 
fo der ferner Kundfchafft gänzlich entzogenwerden. Selbſt 
auch die Koftbarkeit und Dauer der Metalle, wovon die 
Münzen geprägetmerben,vergröffert dero Anſehen, Wuͤr⸗ 
de, und Langwierigkeit; und da ingleichen eine aͤchte Me- 
daille ehe nach ihren Alterthum zu erkennen, als ein nach⸗ 
gefünftelter geſchnittener Edelgeſtein, ſo behält jene auch um 
deswillen den Preiß vor dieſem. — | 





Ew. Hochfuͤrſtliche Durchlaucht haben albereit von 
langer Zeit dieſen angerühmten Werth und Nutzen der 
Münzen erleuchteft eingefehen, und dahero einen fo zahlreis 
chen und koſtbahren Münz-Schagin Dero Refidenzäries 
denftein, zu Dero Gemüths-Ergdglichkeit nach fo vielen 
und ſchwehren Regierungs · Geſchaͤfften, geſamlet, welcher 
nicht nur den in Europa beruͤhmteſten Koͤnigl. und Fürftl; 
Medaillen- Cabinetten gleich koͤmt, ſondern fie auch in ge⸗ 
wiſſen Stüden an Koftbarkeit, Menge und Seltenheit 
übertrifft, wie ſolches jederman nur aus den auserlefenen 
Griechiſchen und Roͤmiſchen Numismaribus erkennet/ wel⸗ 

e Ew. Sochfuͤrſtl. Durchlaͤccht in dem unvergleich⸗ 
lich ſchoͤnen und gelehrten Gotha Nummaria der ganzen 
cultivirten Welt gnaͤdigſt haben vor Augen legen laſſen. 
Weil nun dieſe groſſe Liebe und Zuneigung zur Muͤnz⸗ 
Wiſſenſchafft und Sammlung eine von denjenigen unzehl⸗ 
bahren Fürftlichen Vollkommenheiten, welche man an Ew. 
Hochfuͤrſtl. Durchl. mit ſchuldigſter Ehrfurcht bewun⸗ 
dert, und welche auch die ſpaͤthe Nachkommenſchafft, wegen 
des zu einem Fidei commiſſo verordneten Hochfuͤrſtlichen 
Muͤnz Cabinets, unaufhoͤtlich zu preiſen hohe Urſache has 
ben wird; Ew. Sochfuͤrſtl. Durchlaucht dahero von 
Muͤnzen handlenden Schrifften ein gnaͤdiges Auge zu goͤn⸗ 
nen pflegen: So babe mich auch untermunden, Ew Hoch⸗ 
fürftl. Durchlauͤcht einen Theil von meiner woͤchentl Hi⸗ 
ſtoriſchen Münz-Beluftigung in tieffitter Demuth zu wied⸗ 
wen; wobey zugleich untertbänigften Dankabftatte für die 
anädigft erlaubte Mittheilung einiger raren und ſchoͤnen 


eda» 


zZ 


Medaillen ‚welchem diefefonft ſchlechtem Werke die gröfte 
Ehre und Zierde geben. j h 
- Der allmähtige GOTT erhalte Ew. Sochfürftliche 
Durchlauchtigkeit / als einen groſſen Beſchuͤtzer aller Ge: 
lehrſamkeit, noch lange Zeit bey der Gluͤckſeeligkeit ſo er 
Denenſelben ertheilet; Er ſeegne ferner Dero unermuͤdete 
Reichs- und Landes- Sorgen — ————— des allge⸗ 
meinen Beſtens; Er verlaͤngere Dero glorreicheſte Lebens⸗ 
und Regierungs-Jahre, daß Sie zu unaufhoͤrlichen Fro⸗ 
locken nicht nur Dero getreneften Unterthanen, fondern 
auch der ganzen Evangelifchen Kirche, an ver und 
langwieriger Dauer, dad Alterthum aller Dero glorreich⸗ 
ſten Durchlauchtigſten Vorfahren hoͤchſterwuͤnſcht über» 
treffen moͤgen. | 
Zw. Bochfuͤrſtliche Durchlauchtigkeit erlauben mir 
anbey Dero Hochfürftliche Huldeund Gnade demuͤthigſt 
zu erbitten, als der ich in tieffiten Refpeit und Submis- 
fion unabläßlich verharre 


Em. Hochfuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit 
Neines gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrns 


J auterthänigf X Halli 
Johann David Köhler, 


an 





einem Entwurf 


Einer vollftändigen Thaler-Colle&tion , und einigen zu 
der Thaler Kaͤnntnuͤß dientichen Obfervationibus. 


L 


\ Ine Thaler» Sammlung ift wohl das anfehnlichfte und 
nuͤtzlichſte Stücke mit in einem Muͤntz⸗Cabinet; fie ift 
; auchleichter und wohlfeiler zufammen zu bringen, als ein 
E Dorrath von Medaillen. Die Thaler vertreten gar offt 
die Stelle der —— und fan man weit eher 
gantze Reihen ordentlich aufeinander folgenden Kayſer, 
Koͤnige, Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Grafen machen als 
SEAN von den Schau: Müngen. Sie find ferner bey einem 
Nothfall, oder bey Veränderung unferer eigung und Vergnügens ohne 
Berluft bald wiederum anzubringen und zu veräuffern ; denn weil fie ihren 
beftändigen Werth haben, fo finden fie allemahl eher Liebhaber,als Die Me- 
daillen, weiche wegen der Fünftlichen oder fehlechten Arbeit, im Preiß for 
wohl fteigen als fallen , und mit Schaden müflen eingetvecyfelt , und weg» 
gehen werden / eben meilfie Feine gäng und gebliche Müng-Sorte. Es bleibt 
tar dennoch gewiſſer maffen den Medaillen ein groffer Vorzug vor den Thas 
lern; in dieſer Gegeneinander : Haltung aber. betrachte ich Die Thaler gantz 
anders , von welcher aber anjcgo zu handeln mein Vorhaben nicht if, = 
a er 






Vorrede. 


ern ich bin geſonnen zu zeigen, wie meines wenigen Erachteng ein vonfläns 
* Thaler⸗Collection ordentlich einzurichten. | 


Il. 


ben im imsthalgefchlagenmorden, fohieß man ſie Joachims Thaler, 
und Sl endlich der abgefürgte Nahme Thaler allen giwey-löthigen Dick⸗ 
nnigen. Ja es wurde der Reichs: Thaler als Die Forma und Nichts 
nur aler anderer Geld ‚Sorten angenommen. - Anfangs wurden 8, 
Stud» Thaler auf die Marek zu 15. Lothen ins fein gefchlagen. Um dag 
Faht 1536. find ihnen aber 8. Green am Fein abgezogen worden, daß fie 
alfoan Fein 14. Loth und 8. Green gehalten. A. 1546.309 manihnen noch - 
2. Green ins Fein ab , daß fie an Fein nur 14. Loth und 6. Green hielten, 
Hernabmahls hat man ihnen nicht mehr ing Sein, fondern im Schrote ent, 
gen, alfodas 8.Reichsthaler eine March weniger ein Quintlein gemogen. 
Diefer Abzug aber ift in der Kayſerl Müng» Drdnung von A. 1566. wieder 
erfeßet, und verordnet worden, daß 8. Stuͤck Thaler deren ein Stuͤck dae 
mahls 68. Kreuger gegolten , aufeine Coͤlniſche Marc gehen , undan Fein 
14. Loth 4. Green halten folten, daß alfo die Marc? feines Gilbers um 10. 
Gulden und 12. Kr. ift ausgebracht worden. Da aber nachdem über gute 
& » Ordnung nicht gehalten worden, und der gewinnſuͤchtige Eigen⸗ 
nuß dem Silber fo viel Kupffer zugefeget, daß ein nach dem Reichs⸗ Fuß 
von A. 1566. gefchlagener Thaler A. 1622. im Februario und Martio gehen 
Meichsthater folchen fchlechten Geldes gegolten ; Se iſt man zwar di 
tlbel welches taufenderley Verwirrung in gemeinen Weſen verurfacher, 
mit guter Dereinigung Durch Abfegung der geringhaltigen Müngen wiede⸗ 
zum gefteuert worden. Es ift aber doc) gebehen ‚ daß der Reichsthaler 
nachdem wegen des immer geſtiegenen Silber + Preil:6 , auf 1. ſl. 30. Fr. 


— 





Vorrede. 








Bey einer wohlanjuſtellenden —— Collection find Den dieſelben 
6 in ——— und Auständifche- * 


IV. 

Einheimiſche Thaler ſind, die in rn Teutſchland und vormahls u 
demfelbigen aehörigen Landen nad) dem R — find geſchlagen worden. 
Deren find V — ⸗Claſſen zu —— 

I. Rayferlich i Il. Sürftliche, 
U.ChurSürflihe, IV. Bräfliche, 
Städ Dh 


Die Andere und. ———— Claſſe enthaͤlt in ſich X. beſondere 

Thaler »Scatolen : 

1. Der es Bifchöffe und Churfürften zu Wayng.. 

I. Der Erg: Bifchöffe und Ehurfürften zu Trier, . 

II. Der Erth-Biſchoͤffe und Churfürften zu Coͤln. 

IV. Der vereinigten Kheiniſchen Churs und Fuͤrſten. 

V. Der Könige in Böhmen. 

VI. Der Hertzoge und Churfürften su Bayern. 

VII. Der Dersoge und Ehurfürften zu Sachfen, 

Vol. Der Marggrafen und —— ER RE —— 

IX. Der Pfaltzarafen und Churfuͤrſten bey Rhein. 

K Der Hertzoge und Ehurfür — zu Braunſchweig ⸗Lüneburg. 


Die Dritte und Sürftliche Claſſe ha ep Haie Abteilung, ei 
1 Der geiſtlichen Fürften, 
I Der weltlichen Sürften, 


vn. 
Unter die Thaler der geiftlichen gürten find zu — die Thaler 
1. Der ErsBiſchoͤffe. —— 
U. D Der Aebte. 


Di 2 
EEE V. Der — 


Zu Ers-Bifchöfflichen — ſammlet man nach dem Alphabeth 
1. Der Ertz Biſchoͤffe von — 
a2 2. Der 


Vorrede. 


Der Biſch ffe von Brehmen. 


2. 
3* 
4: - - - - 
J: 


von Lammerich oder Cambray. 
von Magdeburg, 


0-0. pm nn 


Zu den Bifchöfflichen — gehören ie Thaler der Bifchöffe 


1. von Augfpurg. 

2. von Damberg. 

3. von Dafel. 

4. bon riren. 

5. von Chur. 

6. von ui 

7. von Eichſt 

g. von Er 


9. von halberſtadt. 


10. von Hildesbeim. 
11. von Lübech, 

12. von Lüttich, 

13. von Wien. 


fonder 5 


14. von Minden, 
15. von Miünfter. 
16. von Oßnabruͤck. 
17. von Paderborn. 
18. von Paſſau. 

19. von Regenfpurg. 
20, von Sitten. 
21. von Speyer. 

22. von Straßburg. 
23. von Tull, 

24. von Trident, 
25. von Derdun. 
26, von Worms. 


on Wuͤr 
ug man den Shalern der —5 — von Olmuͤtz auch ein be⸗ 


X. 
eo den Thalern der Ordens» Hochmeiſter giebt es nur zweyerley 


1. —— Hochmeiſter des Teutſchen Ordens. 
2, Der Lieflaͤndiſchen Heermeiſter. 


Unter den Aebten haben Thaler fehlagen _ $ 


H Corvey. 
ulda. 
empten. 


7. Werden. 


4. — | 
Hi Sıdası u Murbach. 


Stabilo, 


— Thalern der —— ſind mit nur I. Sorten befandt, als: 


2. von Thorn. 
3. von Duedlinbure. 


XIIL 








r Vorrede. 
Die Thaler d ich — h i ' — 
ie er weltlichen Sürften theilet man a ee 
I von den alten 5— Da Ä 
n Fürftlichen fern. 





II. von den neue 
Il. von den Schlefifchen Fürften, 


XIV. = 
Die Thaler von den alten Fürfttichen Häufern brauchen 21. Ti 
nad) dem Alphabeth; als zu den Thalern Side 
1. von den Fürften Anhalt. 

2, von den Marggrafen zu Baaden. 

s. von den Hertzogen su Bayern. 

4. von den Marggrafen zu DSrandenburg. 

5. von den Dergogen zu Braunſchweig und Lüneburg. 

6. von den Burgundifchen Thalern. 

7. von den Hertzogen von Geldern. | 
8. von Fuͤrſtlichen Grafen zu henneberg. > 

9. vonden Landgrafen zu Heſſen. 

10, don den Hertzogen zu Holftein. 

11. vonden Hertzogen zu Jhlich/Elevund Berg, 

12. von den Sandgrafen zu Leuchtenberg. 

13. von den Hertzogen zu Lothringen. 

14. von den Dergögen zu Mecklenburg. 

15. vonden Ertz⸗Hettzo en u Defterreit), 

16. vonden Pfalsgrafen bey Abein, 

17. von den Hergogen in Pommern. 

18. vonden Herhogen zu Sachfen. 

19. von den Hertzogen zu Sachfen-Lauenburg; 

20. von den Herkogen zu Savoyen. 


21, vonden en zu Wuͤrtemberg. 
Unter den neuen Fürfllichen Häufern hat man Thaler / 
1. von den zu Aremberg, 


2. von den Fürften zu Auersberg. - 
3. von den Fuͤrſten von Eggenberg. 
4. vonden Fürften.von Sürftenberg. 
5. von den Fürften zu Hohenzollern. 
6. von den Fuͤrſten zu Lichtenflein. s 
Ze a3 | 7. von 


7 von den Tanks zu u . 
ü 


. von den Fuͤrſten zu ee 


uch Due Schlefifchen PREV find von ei Gattung, nem⸗ 
1. der Biſchoͤffe zu Breßlau. 
. 2. der Evangeliſchen Stände. 
"3. der ch su Liegnitz. 
r - ergoge zu Münfterberg. 
erhoge zu Oels. 
£ * ergoge zu Sagan 
7: — rhoge zu — PER Jaͤgerndorff. 
goge zu Teſchen. 


— Bräflichen und Freyhertlichen Thalern giebt es nachfolgende 
en. 

1. von ben ge reyherrn von Datenburg. 

2. vonden Örafen von Berg. 

3. von den Örafen von Brederode und Diane 
4. von den zo. von Ehrenfelß. 

5. vonden Grafen von — 

6. von den Grafen — 

7. von den Gr —53 berg. 

8. von den Grafen lag. 

9, von den Gr — Gronßfeld. 

10. von den von Haag. 

11. von den Grafen von Hanau. 

12. von den Grafen von Hagfeld. 

13. von den Herrn von Seremfeld. 

14. von den Grafen von Hobeniohe. 

15. von den Grafen von — 

16. von den —— von 

17. von der Fraͤulein von Jevern. 

18. von den Grafen von Iſenburg. 

19. von den Grafen von Leiningen. 

20. von den Grafen von der Lippe. 

21. von den Grafen von —** 

22. von den Grafen von Wiansf” he 





31. vonden Srafen von Reckheim. 
32. von den Grafen von Regenftein, 
33. von den Grafen von Reifferfcheid. 
34. vonden *5 von Reinſtein. 


36. von den — von Schaumburg, 


37. vonder Grafen von Schlich, 
33. von den Grafen zu Schwargburg. 
39. von den Grafen von Solms, 
49. don den Grafen von Stolberg. 
41. bon den ©: > von Sul, 
42. von den Örafen von Tratitfohn, 
43. don den Grafen von Waldeck. * 
Dieſen koͤnnen beygefellet werden die yon den Gan · Erben der Burg su 
Friedberg geptaͤgte Thaler, ° - | a= 


XVIM. 
Die Seädeifchen ThaterTaffen fich füglich in deep Abteilungen Iorti- 


+! 


sen, nemlidh: 
I. in die Reichs- Stãdtiſchen. 
I. indie Müng-Städtifchen. 


Il. indie Schweigerifchen. 
Nr XIX. 

Die Reichs · Staͤdtiſche Thaler finden | 
1. von Aachen, 8. von t. 
2. bon Beſancon. 9. von Franckfurt. 
3. von Drebmen. 10. von Sriedberg, 
4 ee 11. er. 
J» von 9 8. ‘ 12 JBNY; - F ı 
6. von Donawerd, 13. don Rauffbeyen, 


7. von Dortmund, 14 bon Rempten. : 
F | 15. von 


Vorrede; 


45. von Hagenau. 

16. von Aal in Schwaben, 

17. von Hamburg. 

18. von Luͤbeck. 

19. von Metz. 

20. von Muͤhlhauſen. 

21. von Niemaͤgen. | 
29. von 


WMüng-Seädte nenne ich 


22, von Nordhauſen. 
23. von Nuͤrnberg. 

24 von Aavensburg, 

25, von Kegenfpurg. 

26. von Rorbweil, _ 

27. von Straßburg, 
. 28. von Lilm, 

Worms. 


XXX, » 
diejenigen Lands Städte, fo das Münks 


Recht entweder vom Kayfer oder ihren Lands. Herrn befommen gehabt , und 


auch in Thaler-fchlagen exerciret. 


1. von Braunſchweig. 
2, von Breßlau, 

3. von Bryſach. 

4. von Lampen, 

5. von Deventer, 

6. von $reyburg. 

7. von Göttingen. 

g. von Sammeln. 

9, von Jannover. 

70. von Hervorden, 


Es ſind alſo Thaler vorhanden 

. 117, von Hildesheim, 
12, von Hoͤrxter. 
13. von Lüneburg. 
14. von Magdeburg. 
15. von Neuß. 
16. von Boſtock. 
17. von Schwoll. 
18, von Strahlſund. 
19. von Tann. 
20. von Wißmar, 


XXI 


ch mit dem Reichs; Adler begeichnet find, 


„u 0" den Sehieigerifhen Städten giebt es viele alte und ſcho 
Shaler,die gereinigl au er ſch ” 


1, von Dafe 

3. von Chur. 

4. von St. Gallen. 
sg. von Genff 

6. von Zucern. 


7. von Schaffbaufen, 

8. von Solotburn. 

9. von Ury Schwyg und Uns 
terwalben, 

10. von Zücch, 

11. von Zug, 


XXI. 


ie Ausländifche Tbaler,oder groffe Stüden Silbber⸗M 
Qaler Art und Groͤſſe in andern Europæiſchen Königreichen a 
gepräget werben, find XIV. Gattungen , als nad dem Alphaberh 


I. Däbnifche, 


2, Engliſche. 


° Nortugiefiiche, 
fl 12) 
3. Scans 


- Vorrede, 





3. Srangöfifche, | 10. Schottländifche. 
4. holländıfche, 11. Schwediſche. 
$. Italiaͤniſche. 12. Spaniſche. 

6 Moſcowitiſche. 13. —— 

7. Pohlniſche. 1 Lngarifche. 


XXIII. 
Die Hollaͤndiſchen Thaler laſſen ſich am beſten nach dem ſieben ver⸗ 
einigten Provintzien colligiren, und da hat man 


1. Frießlaͤndiſche. 4. Hollaͤndiſche. 
2. Geldriſche. 5. von der Provintz Ober⸗RNYſſel. 
3. Groͤningiſche. 6. Utrechtiſche. 


7. Seelaͤndiſche. 
XXIV. 
Der Italiaͤniſchen Scudi find gar vielerley, als: 


1. von Correggio. 8. Modeneſiſche. 
2. Slorentinifche 9, von Monaco. 

3. Benuefifche. | 10. Neapolitaniſche. 
4. Wantuanifche, 11. Päbftliche. 

5. Warländifche. 12, Parmeſaniſche. 
6. von Waffe. 13. Sicilianifche, 

y. von Mirandola. 14, Denetianifche. 


| XXV. 
Die Pohlniſchen Thaler kan man wiederum abtheifen 
1. in die Königlichen, 
2. Lurländifchen. 
2. — nach denen drey Staͤdten, Dansig/ Elbing und 
orn. 


XXVI. 
Bon den Ungariſchen Thalern machet man zwey Claſſen, 
die erſte von den Königlichen 
Die andere von den ——— 


Aus dieſer Clafification der Thaler, die ich jedoch eben nicht vor die 
ollervoliftändigfte ausgeben wid, ift abzunehmen, wie zahlreich und ſtarck 
eine Thaler, Colledtion werden Fan, fintemahl mann man nur einen eingis 

n von jeder angeführten Gattung haben wolle, fo würden über deitrhalb 
hundert Stuͤck zufammen gebracht. werden , welches fchon eine ziemliche 
Amahl wire b XXVIIL. 


DVorrede. 


XXVII, 

Es ift aber nicht genug , daß man bey einer Thaler » Sammlung dies 
felben fein ordentlich in verfchiedene Fächer einzulegen weiß , fondern man 
hatdabey noch auf Dreyerley bey dieſen Spielwerck ju ſehen nehmlich 1) auf 
ibre Seltenbeic/ 2) innerlichen em 3) Schönheit. | 





— 


Die Raritæt der Thaler ift nad) folgenden Regeln zu beurtheiten: 


I. Alle ausländifche Thaler / die Frangöfifchen ausgenommen, find rarer 

als die Einheimifchen. 

II. Ale Thaler durch die Banck bis An. 1550. find unter die rarenzu 
zehlen, ausgenommen die Schlickifchen Foachims; und die Sächfifchen 

Klapp⸗ Mügen : Thaler mit den drey Bruß Bilden Churfürft Fried» 
rich, und der Herzoge Johannis und Georgii- Denn weil fie im 
Korn befier , als andere Thaler, fo hat man ihre Anzahl gar fehr durch 
Die SchmelpQige ermabet. € find au anfangs nicht fo vie 

aler g . 

Ul. Der Seiftlichen Stände in Teutſchland Thaler, die Salgburgifchen 
ausgenommen , find rarer als der Weltlichen. 

IV, Unter den Ehurfürftlichen Thalern find die Trierifchen und Brans 
denburgifchen am ſchwehrſten zuſammen zu bringen. 

V. Unter den alten gurftlichen Thalern find die von den Herjogen im 
Bayern, anteElectoratum, und die von den Marggrafen von Baden, 
die allerrareften. 


VI. Die Thaler mit vielen Koͤpffen und Bruf- Bilden, au 
vo. de Shaler mi einer Kürfin ober p — — 
. Dre Thaler mit einer Fuͤrſtin oder Prinzehin | 
25 —— — wo Mann und Frau, oder Mutter — 
ara . 
VII. Die Thale von ausgeftorbenen Häufern und Dertern, fo 1 
Regale werlohren „ machen fo auch rar. PP Das Min, 
IX. Diele neue Thaler find rärer als die Alten. 
x. Die Thaler von den Königen, Fuͤrſten, und Seren, die eine Furge 
Zeit vegieret, find rar. 
° XI. Die Thaler von Fürften und Herren, fo einen unglücktichen Ausgang 
irn ihren Unternehmen gehabt, find rar ; e. g. des Winter: Königs, 


riedrichs in Böhmen ; des IgelmMaine 
— boliſche Thaler, die «inne! und in verfchiedenen 
Sahren geprägt worde d gar ſchweht 


zuſam⸗ 


Dorrede. 


sufammen zu bringen ; e. g. die fieben Wolffenbüttlifche Glocken⸗ 
Thaler , item Herjogs Henrici Juli zu Braunfehweig. 

AI. Die Thaler, fo andern zum Schimpff geprägt worden, machen fich 
aud) rar; als der Dähnifche An. 1659. mit der abgehauenen Hand, 
und der Brandenburgifche Fehrbellinifche Siegs » Thaler. 

AIV. Thaler, worauf fehr notable Fehler der Eifenfchneider / oder befond 
dere Zeichen von ſchiefrigten oder zerfprungenen Stempeln zu fehen, 
werden vor rar geachtet, weil man allerhand Vorbilder, und Vor⸗ 
bedeutungen insgemein draus machet. 

AV. Je gröffer in dem Umkreiß, und je ſchwehrer an Gericht die Thas 
ler find, je rarer find fie, als wie der JuliusLoͤſer und der groffe 
Braunfchweigifche St. Jacobs »Ausbeut » Thaler von An, 1634. 

XVI. Wann Thaler befondere Bey Nahmen haben; als derdrömfenä - 
Thaler / der Betler « Thaler / der Aahurey » Thaler / x. fo werben 
fie auch) für var geachtet. 


Den innerlichen Werth der Thaler erlernet man aus den Müngs 
Büchern , weiche die Thaler anzeigen, die in der Prob nach des Reichs 
Muͤntz ⸗ Ordnung nicht beftanden, und was fie eigentlich werth ſeyn; Ders 
gleichen Müng + Buch hat Joachim Laur / zu Hamburg An. 1568.in 4to. 
Wolff Stürmer ‚zu£eipjig An. 1572. und 1583. gu Leipzig in 4to. Adam 
Berg / An. 1597. ju München, in fol. und Juͤrge Wolders zu Hamburg, 
An. 1631.ingto. herausgegeben. Man kan daraus fehen, daß viele Thas 
lee auf 23, 22, 20, 19, ja1ıg. Gute Groſchen fogar abgewuͤrdiget worden 
find. Es dienet dieſes dazu, Daß man einen Thaler nicht höher einwech⸗ 
jeit, als er werth if, 


XXXI. 

Die Schoͤnheit der Thaler faͤllt zwar gleich in die Augen, und kommt 
von den ſchoͤnen Stempel und Gepraͤge her, jedoch kan man ſich auch nach 
folgenden Anmerckungen richten: 

1. Die neuen Thaler find ſchoͤner, als die Alten. 

1. Die Ausländiichen Thaler, ald Englifhe Crowns / und Paͤbſtliche 
Scudi, und Schwediiche Thaler von Carl Guſtav an, übertreffen 
die Teurfchen Thaler in der Schönheit. | 

IN. Die Thaler ‚die fehr viele Schrift haben, ober gar auf breden Geis 
ten damit angefüllet find, als wie der Churfürftin Elifarerhä Char⸗ 
lottaͤ u Brandenburg , der im gten Theil der Hamburgifchen Remarg. 
p- 81, abgebildet fiehet, haben ein fchlecht Anſehen. . 

b-a. IV. Die 


Vorrede, 


IV, Die Rand-Schrifften zieren die Thaler fehr. j 
V. Gedächmüß » Thaler von Geburthen, Brmählungen, Huldiguns 
en, Ritter » Drden, Gebäuden Eimvenhungen , Bergwercken, 
ictorien, Eroberungen, Bündnüffen, Frieden » Schlüffen, und 
Begräbnüffen ꝛc. haben gemeiniglich ein ſchoͤner Gepräge als andere. 
VI. Thaler mit Devifen und Symbolis Heroicis haben in der Schönheit 
einen groffen Vorzug vor andern. RR 
VI. Thaler mit vieien Wappen fehen fehr zierlich aus, 


Unter den neueften Thalern find die fhönften des letzt⸗ verftörbenen 
Bilhoffs su —— Fa Frantzens,, dergleichen in dem Erften 
Theil diefer Hiſtoriſchen Muͤntz Beluftiaung p. 209. anzutreffen ; Und 
Die des jet ‚ regierenden Herrn Marggrafend zu Brandenburg Onoltzbach 
— . Durchläucht bishero haben ſchlagen laſſen. Weil die Reiche: 

tände heutzutage fehr wenig Thaler,megen des fo theuren Silber Kauffs 
und der groffen Unkoſten, ſchlagen laſſen, fo meinet, ein groffer ‘Patron, 
wann diefelben fehr ſchoͤne Thaler » Stempel von Fünftlicben Medailleurs 
mit allerhand Divifen, oder fonft artigen Inventionen von merckwuͤrdigen 
Begebenheiten, ſchneiden lieffen, fo würden die vielen Muͤntz Liebhaber 
ſolche gar gerne um ein Kop a oder gar einen Gulden Aufgeld einwech⸗ 
fein, und Fönte man alfo gar leicht Thaler ohne Einbuffe fhlagen. 


XXXII. 


Inſonderheit aber nun auch von den Thalern nach den gemachten 
Claſſen zu reden, fo fangen ſich die Rayſerlichen, ihren Alter nach, eigents 
lich mit X. Maximilian l.on. Es gedencket Tentzel in Monatl. Unterred. 1695. 
m. Dec. p. 1005. daß ihm etliche curieufe —— einen gantzen Catalo- 
gum zugefchiefet,, die älter wären als die Defterreichifchen Sıgismur des 
und Sächfifen Thalır , darunter ein Albertus Imperator de Anno 14 19. 
obenan ftehet ; Allein er fagt, daß ervon diefem ſein Judicium fufpendire, 
bis er entweder einenAbriß oder eigentliche Beſchreidung davon gefehen, 
Ich halte davor, daß man die neue Yuden : Medaille in Silber von K. 
Alberto, die ich auf dem erften Supplement - Bogen diejes andern Theilg 
der Hiftorifchen Muͤntz⸗ Beluſtigung — vorgeſtellet, für einen Thas 
fer angefehen habe, ohngeachtet fie über Thaler» Gröffe ift, auchfeinez, 
Loth in Gerichte haben Fan. DER 

So führet auch Jacob von Mellen, ſowohl in feinem curieufen Tha⸗ 
fer » Gabinet p. 1. als in Sylloge nummorum ex argento uncialium , quos 
Impp. &.Regg. Rom. nec non Ärchid, Au“ “ >; juflerunt, p. 1. eine 


gang 


Vorrede. 


ang Thaler» foͤrmige Münze an, welche auf der erſten Seite Kanfer 
—* richs und feines Sohnes Bruf » Bild præſentiret, mit der Um⸗ 
fhrifft : DIVI. FRIDRICHUS. 3. PAT: ET. MAXIMILIANUS. FILI: 
IMPER: ROMANI. Auf der andern Seite halten zwey Engel das mit 
dem Defterreichifchen Herzogl. Huthe bedecfte quadrirte Defterreichifche 
Wappen mit der Umfchrifft = NOBILISS. AC. ILLVSTRISS. DOMVS, 
AVSTRIACAE, INSIGNIA. ANNO. 1. $. 3. 1. Es ift aber diefelbe 
fein zwey⸗ loͤthiger Thaler, fondernein Schaupfennig, und zeiget die beys 
gefeste Fahr, Zahl, daß fie nicht. gu Kayſer Friedrichs Zeiten gemacht 


worden. 
XXXIII. 


Kayſers Maximiliani J. Thaler ſind alle rar, ob man ſchon achterley 
Sorten von demſelben hat. Davon hat er dreye mit dem Tittel eines 
Roͤmiſchen Rönigs / viere mit dem Tittel eines Roͤmiſchen Kayſers / 
und einer iſt ein Gedaͤchtnuͤg, Thaler, der lange nach feinem Todte iſt 
zu feinem Gedächtnüs gepräget worden, | 


XXXIV. 


Kayſers Maximiliani J. Thaler mit dem Tittel eines Roͤmiſchen 
Koͤnigs ſind folgende: 

Der erſte zeiget im Avers fein geharniſchtes Bildnüs im halben Leibe, 
und üncks fehenden Profil, und mit der Krone bedeckt, in der rechs 
ten Hand ein hinter fich gefehrtes bloffes Schwerd, und in der lins 
den den Meichs » Apffel vor fi haltend, mit dem Zittel: 
MAXIMILIAN. ROMA, REX, SEMPER AVGVST. 1495. Der 
Revers enthält den zur rechten Seite mit dem Kopff gefehrten einföpfs 
figten Reichs, Adler, welcher die neben einander geſetzte zwey Waͤpp⸗ 
fein von Defterreich und Tytol auf der Bruft hat, und von zwantzi 
in einem Ereyß umber gefegten Waͤpplein der Defterreifständer umſchlo 

en wird, als 1) von Habſpurg, 2) von Veldkirch, 3) von Ky⸗ 
— ‚.4) von Mellenburg, 5) von Hohenberg, 6) von Burgau, 
) von Fimburg , 8) von Steyermard , 9) von Erayn, 10) von 
Burgund ‚ ı7) von Dungarn, 12) von Brabant, 13) von Kaͤrn⸗ 
then, 14) von Ober⸗Oeſterreich, ı5) von Flandern, 16) vom 
Holland, 17) von Eifaß , ı8) von ber Windiſchen Marck, 19) 
von Porto Naon, 20) von Pfirt. Vid. Mellenl.c.p, 191, Lilienthal 


im Thalers Cabinet p. 2. 
b3 Der 


2 

Br ar 
a 
J. 


Vorrede. 


Der PER von drebmen. 
von Lammerich oder Cambray. 
von Magdeburg, 


- von Bee 


Zu den Bifcböfflichen — gehören * 8* der Biſchoͤffe 
14. von 


1. von Augſpurg. 

2. von Damberg. 

3. von Dafel. 

4. von Öriren. 

5. von Chur. 

= Lo mE 
t. 


—— ngen, 


9. von rd ve 


10. von Aildesbeim. 
11. von Lübeck. 

12. bon Lürtich, 

13. von Weg. 


fonder 


15. 
. von®ßnabrüch, 
. bon Paderborn, 
. von Paffau. 
. von Kegenfpurg. 
. bon Sitten. 
. von us: 
. von Straßburg. 
. von Tull, 
. von Trident, 
. bon Derdun. 
— von Worms. 
von r 
se ern der Bi e von tz auch ein 
b et man den Ahalern ber Bikhäf Olmüös auch ein be⸗ 


von — 


X, 
Don den Thalern der Ordens» Jochmeifter giebt es nur zweyerley 


attung. 
* 1. Der Hochmeiſter des Teutfchen Ordens. 
2, Der Liefländifchen Heermeiſter. 


XI, 
Unter den Aebten haben Thaler fchlagen laffen : 
4. Elwangen. 
5 Luders und Murbach. 
6. Stabilo, 


1. Corvey. 
2. Fulda. 
3. Rempten, 


| Werden. 
Don Thalern der —— ſind mir nur IN. Sorten bekandt, als: 
en. 


1. von 


2. von Thorn. 


3. von Duedlinburg. 


XIIL 














Vorrede. 





‚ XII. Or 
Die Thaler der weltlichen Fürften theilet man ab in die Thaler 
I. von den alten Fürftlichen Häufern. % 
DI. von den neuen Fürftlichen Haͤuſern. 
II. von den Schlefifchen Fürften, 
XIV. 

Die Thaler von den alten Fürfttichen Haͤuſern brauchen 21. F 
nad) dem Alphabeth; als zu den Thalern — 
1. von den Fuͤrſten Anhalt. 
. vonden Marggrafen zu Baaden. 

. von den Herkogen zu Bayern. 

. bonden Marggrafen zu Brandenburg. 

von den Hertzogen zu Braunſchweig und Lüneburg. 
. bon den Burgundiſchen Thalern. 

. von den Hertzogen von Beldern. 

. von Fürftlichen Grafen zu Henneberg. E 
. vonden Landgrafen zu Seffen. 

10, von den Hertzogen zu Holſtein. - 

11. vonden Hergogen zu Juͤlich / Clev und Berg, 

22. von den Landgrafen zu Leuchtenberg. 

13. von den Hertzogen zu Lothringen. 

14. von den Hertzogen zu Mecklenburg. 

15. vonden Er&-Hergogen zu Defterteich, 

16. vonden Pfaltzgrafen bey Rhein. 

17, von den Herkogen in Pommern. 

18. vonden Derkogen zu Sachfen. 

19. von den Herkogen zu Sachſen · Lauenburg; 

20. bon den Hertzogen zu Savoyen. | 


Unter den neuen Fürfllichen Häufern hat man Thaler / 


1. von den H zu Aremberg. 
2, von den Fürften zu Auersberg. 

3. von den Fürften von Eggenberg. 
4. von den ‚von Sürftenberg, 


or am. 


5. von den Fürften zu Hohenzollern. 
6. von den Fuͤrſten zu Lichtenſtein. 
En, a3 7. don 


ER von den Tas su u u 


8. von den Fuͤrſten zu — | 


ud Das Schleſiſchen ——— ſind von adtau⸗ Gattung, nem⸗ 
1. der Biſchoͤffe zu Breßlau. 
22 der Evangeliſchen Stände. 
3 . der Hertzoge gu Liegnitz. 
4. der Hergogesu Muͤnſterberg. 
5. der Hertoge zu Oels. 
6 der Hergoge zu Sagan 
7. der Herkoge ju sus und Jaͤgerndorff. 
8. der Hergoge zu Teſchen. 


wo * Graͤflichen und Sreyberrlichen Thalern giebt es nachfolgende 

I. — ben Freyherrn von Batenburg. 

2. von den von Berg. 

3. von den Sr von Brederode und Vianen. 
4. von den Freyherren von Ehrenfelß. 

5. vonden Grafen von Erpach. 

6. von den Grafen von Sugger. 

7. von ben Grafen von Sürftenberg. 

8. von den Srafen von Glas. 

9. von den Srafen von Gronßfeld. 

10. von den Gra von Haag. 

ı1. von den Grafen von Hanau. 

12. von den Grafen von Hanfeld. 

13, von den Herrn von Seremfeld. 

14. vonden Grafen von Hobenlobe, 

15. von den Grafen von Hohnſtein. 

16, von den Grafen von Horn, 

17. von der Fräulein von Jevern. 

18. von den Grafen von Iſenburg. 

19, von den Grafen von Zeiningen, 

20. von den Grafen von der Lippe. 

21. von ben Grafen von Löwenftein. 

23. von den Grafen von Mansfeld. — 
3. 


Vorrede 


23. von den Grafen von Moers. 
24. don den Srafen von Montfort. 
25. vonden Grafen von Naſſau. 
26. von den Grafen von Nuenar. 
27. von den Grafen von Noſtitz. 
38, don den Grafen von Dettingen. 
29. von den Graſen von Oldenburg. 
30. von den Grafen von Oft Srießlands - 
31. vonden Grafen von Reckheim. 

32. von den Grafen von Regenftein, 
33. von den Srafen von Reifferfcheid. 

34. vonden *7 von Reinſtein. 

25. von den Grafen von Reuß. 

36. von den Grafen von Schaumburg: 

37. vonder Grafen von Schlick. 

38. von den Örafen zu Schwargburg, 

39. von den Grafen von Solms, 

40. von den Srafen von Stolberg. 

41. von den Bi F von Sultz. 

42. von den Örafen von Trautſohn. 





. 


88 —* ar * => > — — — | 
iefen Fönnen beygefelle t werden die von den Ban 
Friedberg geptägte Thaler. Ä | urg su 


XVIM. 
= Di — Thaler laſſen ſich fuͤglich in drey Abtheilungen loni· 
Lin die Reichs- Staͤdtiſchen. 
II. indie Wüng-Seädtifchen. 
IU. indie Schweigerifchen. 


XIX. 
ie Reichs · Staͤdti jaler finden 
J che Ss fche Thaler fin 


8. von Erffurt. 
2. von Beſancon. 3. von Franckfurt. 
3. von Brehmen. 10. von Stiedberg. 
4. von Colmar. 11. von Goßlar. 
5. von Coſtnitz. = 1% bon Ißny. L 
6. von Donawerd, 13. von 


7: von Dortmund. - 14. von Kempten. - 
| | 15. von 


Vorrebe: 


"15. von Hagenau. 22, von Nordhauſen. 
16. von Hall in Schwaben. 23. von Nuͤrnberg. 
17. von Hamburg. 24 von Ravensburg, 
18. von Lübeck. 25, von Regenfpurg. 
19. von Mes. 26, von Bothweil. 
20. von Muͤhlhauſen. 22. von Straßburg, 
21. von Niem 28. von Ulm, 

29. von Worms. 
XX.⸗- 


Müng- Seädte nenne ich Diejenigen Land» Städte, fo das Münks 
Recht entweder vom Kayfer oder ihren Lands: Herrn befommen gehabt , und 
auch in Thaler-fehlagen exercipef. e⸗ ſind alſo Thaler vorhanden 


1. von Braunſchweig. 11. von Hildesheim, 

2. von Breßlau, 12, von öfter. 

3. von Bryſach. 13. vonZüneburg. 

3. von Lampen, 14. von Magdeburg. 

$. von Deventer, 15. von Neuß. 

6. von Sreyburg. 16. von Boſtock. 

7. von Goͤttingen. 17. von Schwoll. 

8. von Hammein. 18, bon Strahlſund. 
3. von hannover. 19. von Tann. 

20. von Hervorden. 20. von Wißmar. 


XXI. 
Von den eriſchen Staͤdten giebt es viele alte und ſchöne 
Shaler,die gemeiniglich auch mit dem Reichs⸗Adler begeichnet find, als 


1, von Dafel, | 7. von Scha aufen, 
2. von a. 8. von — 
3. von Chur. 9. von Ury / 8 und Uns 
4. von St.Gallen. terwalden. * 
— von Genff —E 10. bon zuͤrch. 
6. von Lucern. 11. von Zug. 


XXI. 
Die Ausländifche Thaler, oder groffe ** Silber⸗Muͤ au 
Thaler Art und Gröffe in andern Europzifchen Koͤ MH —E 


gepräget werben, find XIV. Gattungen, — — Iphaberh 
1. Däbnifche, Portugiefiiche, 


2, Engliſche. . Preuſiſche. 
3. Fran⸗ 


- Vorrde / 
10. Schottländifche. 








3. Frantzoͤſiſche. 


4. Hollaͤndiſche. ır. Schwediſche. 
$. Italiänifche. ı2. Spanifche. 
6 Mofcomitifihe, 13, — 
7. Pohlniſche. ot Ungarifche. 

Die Hollaͤndiſchen Thaler 5 ſich am beſten nach den ſieben ver⸗ 
einigten Provintzien colligiren, und da hat man 
1. Frießlaͤndiſche. 4. Hollaͤndiſche. | 
2. Geldrifche, 5. von der Proving Ober⸗RNſſel. 
3, Broningifche. - 6. Litrechtifche, 


7. Seelaͤndiſche. 
XXIV. 
Der Staliänifchen Scudi find gar — ‚als: 


1. von Correggio. 8. Wodenefifche. 

2, Slorentinifche. 9, von Monaco, 

3. Benuefifche. 10. Neapolitaniſche. 
4. Wantuanifche, 11. Päbftliche. 

5. Warländifche. 12. Darmefanifche, 
6. von Maſſa. 13, Sicilianifche, 

7. von Mirandola. 14. Venetianiſche. 


XXV. 
Die Pohlniſchen Thaler kan man wiederum abtheilen 
1. in die Boͤniglichen. 
2. Curlaͤndiſchen. 
3. — nach denen drey Staͤdten, Dansig/ Elbing und 
rn. " 


| XXVL 
Bon ben Ungariſchen Thalern machet man zwey Claſſen, 
die erite von den Königlichen 
die andere von den — 


Aus dieſer Claffification der Thaler, die ich jedoch eben nicht vor die 
allereoliftändigfte ausgeben will, ift abzunehmen, mie zahlreih und ſtarck 
eine Thaler» Colle&tion werden Fan, fintemabl wann man nur einen eingis 

en von jeder angeführten Gattung haben wolle, fo würdenüber dritthalb 
hundert Stuͤck zufammen gebracht werden „ welches fchon eine ziemliche 
Anzahl wäre. b xxvii. 


Vorrede. _ 


XXVII, 

Es ift aber nicht genug , daß man bey einer Thaler » Sammlung dies 

* fein ordentlich in verſchiedene Fächer einzulegen weiß, Pepe man 
atdabey noch auf Dreyerley bey diefen Spielwerck zu fehen/ ne 

ihre Seltenbeit/ 2) innerlicyen Werth /und 3) önbeir. 








Die Rerirer der Thaler ift nach folgenden Regeln zu beurtheilen: 


I. Alle auständifche Thaler / die Franzoͤſiſchen ausgenommen, find rarer 

als die Einheimifchen. 

II, Alle Thaler durch die Banck bis An. 1550. find unter die raren zu 
sehlen , ausgenommen die Schlickiſchen Joachinis⸗ und die Saͤchſiſchen 

. Klapp: Mügen : Thaler mit dendrey Bruß Bilden Ehurfürft Fried» 
richs, und der Herzoge Johannis und Georgii. Denn meil fie im 
Korn befier , als andere Thaler, fo hat man ihre Anzahl gar fehr Durch 
die Schmelß-Tiegel vermindert. Es find auch anfangs nicht fo viel 

De 3. in Teutſchland Thaler, die S 
J. Der Geiſtlichen Stände in Teutſchland Thaler, die Saltzburgiſchen 
ausgenommen, ſind rarer als der Weltlichen. — 


IV, Unter den Ehurfürftlichen Thalern find die Trieriſchen und Bran⸗ 
n 


denburgiſchen am ſchwehrſten zuſammen zu bringen. 

V. Unter den alten ——— Thalern ſind die von den Herzogen in 
Bayern, ante Klectotatum, und die von den Marggrafen von Baden, 
die allerrareſten. 


n 
v1. Die Thaler mit vielen Köpffen und Bruf- Bilden, ausgenommen 


VIL. Die Thaler mit einer Fürftin ober Prinzehin Gepräge find 
gleichwie aud) die, wo Mann und Frau , oder Mutter „ Sahn, 


vn. Die Thaler von ausgeftorbenen Häufern und. Dertern, : 
— verlohren, machen ni au = D ſo das Vuͤntz⸗ 
R. 


x. Die Thaler von den Koͤnigen, Fuͤrſten, und Herrn, die eine Furge 


- XI Die Thaler von Fürften und Herren, fo einen unglücklichen Aus 
in ihren Unternehmen gehabt, find rar ; 2.8. des nr 


xl. S 
Jahren geprägt worden, und boch sufammen gehören, find gar * 
zuſam⸗ 


mlich 1) auf 


Vorrede. 


sufammen zu bringen ; e. g. die ſieben Wolffenbüttlifche Glocken⸗ 
Thaler , item Herzogs Henrici Juli zu Bramſchweig. 

AI. Die Thaler, fo andern zum Schimpff geprägt worden, machen fich 
aud) rar; als der Dähnifche An. 1659. mit der abgehauenen Hand, 
und der Brandenburgifche Fehrbellinifche Siege » Thaler. 

AIV. Thaler, worauf fehr notable Fehler der Eifenfchneider / oder beſon⸗ 
dere Zeichen von ſchiefrigten oder gerfprungenen Stempeln zu fehen, 
werden vor rar geachtet, weil man allerhand Vorbilder, und Vor⸗ 
ungen insgemein draus machet. 

XV. Ste gröffer in dem Umkreiß, und je ſchwehrer an Gewicht die Thas 
ler find, je rarer find fie, als wie der Julius Loͤſer und der groffe 
Braunfchmweigifche St. Jacobs »Ausbeut » Thaler von An, 1634: 

XVI. Wann Thaler befondere Bey Nahmen haben; als der Broͤmſen⸗ 
Thaler / der Detler » Thaler / der Aabnurey » Thaler x. fo werben 
fie auch für var geachtet, — 


Dreen innerlichen Werth der Thaler erlernet man aus den Muͤntz⸗ 
Buͤchern, welche die Thaler anzeigen, die in der Prob nach des Reichs⸗ 
Muͤntz⸗ Ordnung nicht beſtanden, und was fie eigentlich werth ſeyn; Ders 
SR Müng + Bud) hat Joachim Laur / zu Hamburg An. 1568. in 4to. 

oiff Stürmer ‚zufeipjig An. 1572. und 1583. gu Leipzig in 4to. Adam 

Berg / An. 1597.ju München, in fol. und Juͤrge Wolders zu Hamburg, 
An. 1631.ingto. herausgegeben. Man fan daraus fehen, daß viele Thas 
ler auf 23, 22, 20, 19, ja18. Gute Groſchen fogar abgewuͤrdiget worden 
find. Es Diener diefes dazu, daß man einen Thaler nicht höher einwech⸗ 
feit, als er werth ift, 
XXXL 

Die Schönheit der Thaler faͤllt zwar gleich in die Augen, und kommt 
von den fchönen Stempel und Gepräge her, jedoch Fan man fich auch nach 
folgenden Anmerckungen richten : 

I. Die neuen Thater find ſchoͤner, als die Alten. 

11. Die Ausländiichen Thaler, als Engliſche Crowns / und Päbftliche 
Scudi, und Schwediſche Thaler von Earl Guſtav an, übertreffen 
die Teurfchen Thaler in der Schönheit. | 

IM. Die Thaler ‚die fehr viele Schrifft haben, oder gar auf beeden Geis 
ten damit angefület find, als wie der Churfürftin Elifaterbä Chars 
lettaͤ u Brandenburg , der im gten Theil der Hamburgifchen Remarg. 
p- 8ı, abgebildet ſtehet, haben ein ſchlecht Anſehen. . 


Vorrede. 


IV, Die Rand⸗Schrifften zieren die Thaler fehr. 

V. Gebähmüß : Thaler von Geburthen, Dermählungen, Huldiguns 
84 Ritter » Orden, Gebäuden Einweyhungen , Bergwerden — 

ictorien, Eroberungen, Buͤndnuͤſſen, Frieden⸗- Schlüffen, und 

Begraͤbnuͤſſen ꝛc. haben gemeiniglich ein ſchoͤner Gepraͤge als andere. 

VI. Thaler mit Deviſen und Symbolis Heroicis haben in der Schoͤnheit 
einen groſſen Vorzug vor andern. 

VI. Thaler mit vielen Wappen ſehen ſehr zierlich aus, 


Unter den neueften Thalern find die ſchoͤnſten des letzt⸗ verfiorbenen 
Biſchoffs zu nd Hei ep Frantzens,, dergleichen in dem Erften 
Theil diefer Hiftoriichen Muͤntz⸗Beluſtigung p. 209. anzutreffen ; Und 
Die des jet ‚ regierenden Herrn Marggrafens zu Brandenburg Onolsbad) 
gen . Durchläucht bishero haben ſchlagen laffen. Weil die Reiche: 

tände heutzutage fehr twenig Thaler,megen des fo theuren Silber-Kauffs 
und der groffen Unfoften , ſchlagen laffen, fo meinet, ein groffer Patron, 
wann dieſelben fehr ſchoͤne Thaler » Stempel von fünftlicben Medailleurs 
mit allerhand Divifen, oder fonft arfigen Inventionen von mercfwürdigen 
Begebenheiten, ſchneiden lieffen, fo würden die vielen Müng - Liebhaber 
ſolche gar gerne um ein Kopffſtuͤck oder gar einen Gulden Aufgeld einwech⸗ 
fein. und Fönte man alfo gar leicht Thaler ohne Einbuffe fhlagen. 


XXXIL 


Inſonderheit aber nun auch von den Thalern nach den gemachten 
Elaffen zu reden, fo fangen fich die Rapyferlichen, ihren Alter nad), eigents 
lich mit K. Maximiliano I.on. Es gedencfetTengel in Monatl.Unterred. 16 97. 
m. Dec. p. 1005. daß ihm etliche curieufe Brehßlauer einen gangen Caralo- 
gum zugeſchicket, die älter wären als die Defterreichifchen Sigismundes 
und Saͤchſiſchen Thaler , darunter ein Albertus Imperator de Anno 1429, 
obenan ftehet ; Allein er fagt, daß ervon diefem jein Judicium fufpendire, 
bis er entweder einenAbriß oder eigentliche Befchreibung davon gefeben. 
Sc) halte davor, dag man die neue Juden : Medaille in Silber von K. 
Alberto, die ic) auf dem erſten Supplement- Bogen diejes andern Theils 
der Hiſtoriſchen Muͤntz⸗Beluſtigung p. 417. vorgeſtellet, für einen Thas 
fer angefehen habe, ohngeachtet fie über Thaler s Gröffe ift, auch feine, 
Loth in Gewichte haben Fan. Wann 

So führer auch Jacob von Mellen, ſowohl in feinem curieufen Tha⸗ 
fer » Gabinet p. 1. als in Sylloge “ ex argento uncialium, quos 


Impp. &.Regg. Rom. ne“ ‘=: iufferunt, p. 7. eine 
gang 


Vorrede. 


ang Thaler⸗ foͤrmige Muͤntze an, welche auf der erſten Seite Kanfer 

ie richs und feines Sohnes Bruft » Bild prefentiret, mit der Um⸗ 

fhrifft : DIVI. FRIDRICHUS. 3. PAT: ET. MAXIMILIANUS. FILI: 
IMPER: ROMANI. Auf der andern Seite halten zwey Engel das mit 
dem Defterreichifchen Herzogl. Huthe bedeckte quadrirte Seflerreichifehe 
Mappen mit der Umfchrifft = NOBILISS. AC. ILLVSTRISS. DOMVS, 
AVSTRIACAE. INSIGNIA. ANNO. 1, 5. 3. 1. Es iſt aber diefelbe 
fein zwey⸗ loͤthiger Thal:r, fondernein Schaupfennig, und zeiget die beys 
gefegte Fahr : Zahl, daß fie nicht. gu Kayfer Friedrichs Zeiten gemacht 


worden. 
XXXIL 


Kayſers Maximiliani I. Thaler find alle rar, ob man fchon achterley 
Sorten von demfelben hat. Davon hat er dreye mit dem Titel eines 
Aömifchen Königs / viere mit dem Tittel eines Römifcyen Ravfers / 
und einer ift ein Gedächtnüs Thaler, der lange nach feinem Todte ift 
zu feinem Gedaͤchtnuͤs gepräget worden, | 


XXXIV. 


Kayſers Maximiliani I. Thaler mit dem TDittel eines Roͤmi 

Königs find folgende : | vo 
Der erfte zeiget im Avers fein geharnifchtes Bildnüs im halben Leibe, 
und üncks fehenden Profil, und mit der Krone bedeckt, in der rech⸗ 
ten Hand ein hinter fich gefehrtes bloſſes Schwerd, und in ber lin⸗ 

den den Meichs » Apffel vor fi haltınd , mit dem Zittel: 
MAXIMILIAN. ROMA, REX, SEMPER AVGVST. 1495. Der 
Revers enthält den zur rechten Seite mit dem Kopffgefehrten einföpfs 
figten Reichs: Adler, welcher die neben einander gefegte zwey Waͤpp⸗ 

fein von Defterreich und Tyrol auf der Bruſt hat, und von zwantzi 

in einem Ereyß umber geſetzten Waͤpplein der Defterreif,gänder umſchlo 
fen wird, ais 1) von Habfpurg, 2) von Veldkirch, 3) von Ky⸗ 
urg ,.4) von Mellenburg, 5) von Hohenberg, 6) von Burgau, 
) von Fimburg , 8) von Steyermard , 9) von Erayn, 10) von 
—88 „11)5 von Hungarn, 12) von Brabant, 13) von Kaͤrn⸗ 
then, 14) von Ober⸗Oeſterreich, 15) von Flandern, 16) vom 
Holland, 17) von Eifaß , ı8) von der Windifchen Marc, 19) 
von Porto Naon, 20) von Pfirt. Vid, Wellenl.c.p. 191, Lilienchal 


im Thaler» Cabinet p. 2. | 
b3 Der 


BE nn 
Die andere hat auf der erflen Seite Kayſers Maximiliani geharniſch⸗ 
tes Bildnüs in halben Leib , lincks jehenden Profil , mit der Krone 
bedeckt, und in der rechten einen rückwärts gefehrten Scepter bals 
tend, mit dem Tittel: MAXIMILIANVS. DEI. GRA. ROMANO. 
REX. SE. AVG9, Auf der linken S:ite ftehen fünf Wappen, 
oben das mit einer gefchloffenen ‚und mit der Ordens Kette von gold⸗ 
nen Vlueß umgebene Kömifch Königliche IBappın mit den eınföpfe 
figten Adier, Daneben etwas herunter zur rechten das Ungariſche, 
bedeckt mit einer offnen Krone, und zur Lincken das Defterreichifche, 
bedeckt mit dem Herzoglichen Huth ‚ unten das Burgundiſche, und 
das Habfpurgifche, zwiſchen diefen vier Wappen find Drey Feuerei⸗ 
fen von der Kette des golden Vlueßes⸗-Ordens, die Umſchrifft ift: 
XP: AC. A, REG, R. HERQ, ARCHID. AV. PLVR, EVRO, PVI. 
PN. PO. d. i. Chriftianiffimusac aliorum Rex, Heresque, Archidux 
Auſtriæ plurium Europæ Provinciarum Princeps potentiffimus. Vid, 
Wolf Stürmers Müng +» Buch p. 2. Ordinantie, ftatur, ende per- 
miſſæ der K,M. van den gauden ende Zelveren penninghen te Ghend 
by Jan Cauweel A. ıg55. 8. iiij 2. Diefe Thaler wä,en 8. Stuͤck 
ae — Gewicht 16. Loth 2. qu. 2. SL. und Coͤlniſch 
16. Loth 3. qu. 2. 80. 

Der dritte hat auf der erſten Seite Kayſers Maximiliani geharniſchtes 
Brut» Bild im halben Leib, wie auf dem vorgehenden Thaler, mit 
ber lincken Hand aber hälter ein unter fich nefehrtes Schwerd. Die 
Umfchrifft iſt fo abgefaft : MAXIMILIANVS, DEI. ROMANOR. 
REX. SP. AVGVST9. Die andere Seite ift in den s. Wappen 
dem vorgehenden Thaler gang glei, nur die Umſchrifft differirt in 
Buchftaben folgender Maßen : XPZ. AC. A. REGZ. Rx. HER. 
Q. ARCHIDz, A\z, PLVRIZ EVROP=z PVI, PN, POTETIS. 


XXXV, 


Kayferd Maximiliani vier Thaler, mit dem Tittel eines Roͤmiſchen 
Kanfers , den er An. 1508, angenommen ſehen alſo aus: 


Der erfte fteller deſſelben geharnifchtes Bildnüs mit dem Scepter und 
dem umgekehrten Schwerd vor, wie auf dem dritten Roͤmiſch⸗ 
Könialiben Thaler. Die Umfehrifft iſt: MAXIMILIANVS. 
ROMANOR. IMPERATOR. SEMP. AVG9. Die andere Seite 
kommt mit eben denfelben Thaler in der Difpofitiom der fünff QBappens 
Schilde über ein, nur ift allbier Der zweykoͤpffigte Adler zu nen, 

u 


Vorrede. 
und die Umſchrifft lautet alſo: PLVRIVMQ. EVROPE. PVINCIAR. 
REX. ET. PRINCEPS.-POTEN. Vid. Wellen p. 18. 


. Der ander zeigte — — gekroͤntes Bruft » Bild, im 
rechts fehenden Profil, mit der umgehengten Drdens- Kette des golds 
nen Vlueſes, unter der Achfel ſtehet die Fahr» Zahl 1516. Umher 
ift der Titel: MAXIMILIANVS. ROMANOR. IMPERATOR. 
SEMPER, AVGVST9. ARCHIDVX. AVSTRIE, Auf der andern 
Seite ift zu ſehen, ein Reuter mit einen hohen Feder » Bufch auf 
dem Huthe, mit aufgehabnen Schwerde, unter welchem ein Mann 
mit einer Helleparte ieget. Vor ihm gehet ein Landsknecht, im 
der rechten mit einen Beutel, und in der lincken mit einem Spieß 
über der Achſel, hinterwaͤrts ift ein fliegender Engel , mit dem ges 
frönten Wappen» Schild des Römischen Reichs , worinn der zweh⸗ 
Föpffigte Adler. Unter dem liegenden Hellepartierer find bie vier 
Waͤpplein von Ungarn , Burgund , Habfpurg und Defterreih,. Die 
Umfchrifft it : PLVRIVM. QZ. EVROPE. PROVINCIARVM. 
REX. ET, PRINCEPS, POT ISSIMVS. Vid. Mellen J. c. 
p. 42. 


Der dritte enthaͤlt auf der erſten Seite deſſen im Profil zur rechten ſe⸗ 
hendes, mit einem Barth bedecftes Bruft» Bild, in einem Kragen 
von Hermelin, mit umgehangener Drdens » Kette des güldnen 
Vlueſes, und mit dem Tittel : MAXI ROM. IM, ARCH. DV. 
AVST. ET. DO. TER. OCCI. ORI. Die andere Seite enthält 
jehn Wappen, nemlidy oben des Roͤmiſchen Reichs mit dem zwey⸗ 

Öpffigen Adler, der einvon dem Defterreichifchen und Burgundis 
fen Wappen gefpaltnes Schildlein. auf der Bruft hat. Das 

Haupt» Schild ift mit einer Krone bedeckt, Zu deffen Rechten iſt 
das Wappen von Defterreich, zur Lincken von Kaͤrnthen, darumter 
fiehen die zwey Wappen von Habfpurgund Elſaß. Diefe umfangen 
im einen halben Circkel die Wappen von Steyermarck, Ober  Defters 
reich , Burgund, fo mit einer Krone bedeckt, Tyrol, und Crain. 
Umher ift zu lefen : PLVRI EVROP. PVINCIA. REX. ET, PM. 
CEP’ POT. 1518. a ER | 


Der vierdte ſtellet das Kapferliche gehatnifchte , mit einer gank bes 
fondern Krone bedeefte, und im Profil lincks fehende Bruft : Bild 
vor. Umhet ift zulefen : MAXIMILIANVS, ROM. -IMP. — 


Voaorrede. 
AVGVSTVS. ARCHID. AVSTRIE, Die ince Seite faft in fid) 
fünff Wappen » Schilder, von Römifchen Reich, Ungarn , Defters 
teih, Burgund und Habfpurg, mir der Darüber unter drey in eins 
ander von Laubwerck gefchloffenen Bögen ſteh enden Fahr - Zah! ı5 19, 
. Die Umſchrifft it : PLVRIVMQZ. EVROPE. PROVINCIAR. 
REX. ET. PRINCEPS. POTENTISSIMVS, Vid, Wellen 





p- 29. 


| Es müffen jedoch die drey letztern Sorten der Marimilianiichen 

Thaler gar nicht gena und gäbe gerveien ſeyn, meil man diejelbe im Feis 

nem einsigen alten Teutfchen oder Holändifchen Müns ⸗ Buch antrifft, 

a ich fie auch doch niehr für Schaus Pfennige , als Courrant - Geld 
e. 


XXXVI. 


Die Gedaͤchtnuͤs⸗Thaler, mit den drey mit Kayſer, Kronen ges 
Frönten und geharnifchten Bruft» Bildern Kavferd Maximiliani,, Kapfers 
Caroli V. und Kayſers Ferdinandi I. hat man von dreyerley Stempeln. 


Von dem erften Stempel fehen auf der rechten Seite die drey Kayſer 
ur Rechten , und ſtehet nach dem Tittel Die Fahr » Zahl 90. Auf 
er andern Seite iſt der zweykoͤpffigte Reichs » Adler , mit einen von 

er; —— und Oeſterreichiſchen Wappen gehaltenen Schild 
auf der Bru 


Don dem andern Stempel ſehen die Kayſerlichen Bruſt⸗Bilder zur 
Lincken, und der umher ſtehende Titrel endiget ſich mit Feiner Jahr⸗ 
Zahl, Die andere Seite kommt dem erften Stempel gang gieıch. 


Bon dem dritten Stempel fehen die Kayferlichen Bruft- Bilder auch 
zur Lincken. Auf der andern Seite aber iſt Kayfers Matthia gehars 
nifchtes Bruſt⸗Bild, mit einem Gewand in lincks fehenden Profil, 
bloffen Haupte, mit einem Kragen um den Half. Unten im Rand 
ſtehet ein Fleiner Löwe. Die Umſchrifft iſt MATTHIAS. D, G. 
ROM. IMP. S. A,G. H. BO, REX. 


Es find alle diefe dreyerley Thaler auch in Feinem Muͤrtz ı Buch zu 
fehen; Und weil fie auch im Golde vorhanden , fo hätt fie Lehmann in 
Hiſtoxiſch. Remarque P. VIT. p 292. auch nicht vor gemeine Thaler, — 

ern 


5 


Dorrede 


dern für fonderliche Ehren und Gedächtnüs » — Eont Mellen 
p-69 - 73. 


XXXVIL 

Don Kayfer Carln den V. ift fein zwey löthiger Thaler vorhanden, der 
er felbft ats Kayſer in feiner 37. jährigen Regierung hätte fehlagen laffen. 
Denn die zwey von Mellen p. 32, und p. 36. angeführte ‚der eine von 1532, 
und 34. mit der Umfchrifft: 

Tecum regna DEus partitus, ut imperat aftris 
Ille regenda Tibi fic fola condta dedit. 
Und ber andere von A. 1537. mit ber Devife : Aquila Ele&ta Jufte Omnia 
— ſind Schau⸗Stuͤcke die ihm von andern ſind zu Ehren gepraͤget wor⸗ 
Der dritte in Mellens Sylloge p. 38. iſt ein Brabantiſcher und zu Ant 

— gemuͤntzter Thaler. Um alfo Die Suite der Kayſerl. Thaler voll zu 
machen ‚(fo muß man einen von einer Reichs: Stadt einlegen ‚auf welchen fein 
Bild nuͤß zu fehen. 


(VIEL, 
Don Kayſer Ferdinando 1. haben wirmehr Thaler mit dem Sitte eines 
Roͤmiſchen * m einföpffigten Adler , als eines Roͤmiſchen Kay⸗ 
ters, — dem zweykoͤpffigten a... Es wird auch auf ron en — der 
ifpofiticn der Tine im Schilde gar fehr varüret. Die fon ee 
—— en von 4. 1 58. auf welchen er in einem Sahreals 
mifcher Kö ömifcher Kanfer —— wird, wie p. 57. in dieſem 
2* der ————— —— — u ſehen. Die andern Sorten 
der Roͤm. Koͤnigl. und Kayſerl. Dinanbikh ifchen Thaler find in Mellen 
p- 51-66. anzutreffen. Acht ride erfelben, Nürnbergif. Silber, Gewicht, 
wiegen 15. Loth, 2. quintl, 1. pf. — — — 15. Loth, 3. * 1. pf. 
halten 14. Loth 3. qu. 1. pf. 


XXX. 

Die Thaler von den nachfolgenden —— — ſind ge⸗ 
mein; Darunter hat man von K. Rudolpho jtv —A ihn — macht 
eine volftändige Kanferl. Shaler-Suite XI. Stüd aus, nemlid) 

1, und 2. von K. Maximiliano 1. 6, von K. Maximiliane U 
ein Thaler mit dem Roͤm. Koͤnigl. 7. von K. Rudolpko IT. 

Dittel, und ein Thaler mit dem 8. von K.Marrbia. 


Rön. Kayferl. Tittel. 9. von K. Ferdinando IT. 
3. von K. Carolo V. 10, von K. Ferdinando IIT, 
4. und s. von K. Ferdinando 7. ır, von K. Leopoldo, 


nemlich —7 mit dem Roͤm. 12. von K.Jofpbe. 
als Kapſerl. Tittel. 13. von K.Garale FT, 
28 AL. Die 
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XL. 


Die ErtzBiſchoͤffe und Churfürftenzu Waynz haben gar fpat Thaler 
ufehlagen angefangen. Denn ob man wohl von dem Ehurfürften und Car⸗ 
nal Albrecht aus Dem Haufe Brandenburg verfchiedene Thaler hat / fo find 
dod) alle entweder zu Magdeburg oder zu Halberftadt gepräget. Don 
einem Nachfolger, Sebaftiano von Heuffenftein , der von A. 1545. biß 1555. 
gefeffen ‚Fan man weder groffes noch Fleines Geld aufweifen. Iſt alfo der erfte 
Ehurfürft zu Mayntz der Thater hat ſchlagen laſſen: 
1. Daniel Brendel von Jomburg ‚regiert von A. 1575. biß 1582. Auf der 
erſten Seite des Thalers ftehet der Heil. Martinus zu Pferde , mie er ein 
Stüd von feinem Mantel abjchneidet,und einem auf der Erde zwifchen 
den vier Füffen des ‘Pferdes figenden nackenden Bettler gibt. Unter 
dem Pertler ift im Schrift» Rande ein Fleines Schildlein mit dem 
Mannsifchen Rad. Umher ftehet MONETA. ARGENTEA. MO- 
GVNTINEN. Auf der andern Seite ift ein vierfeldig Wappen mit 
drey Helmen darhinter zur Rechten das Schwerdt und zur fincken der 
Biſchoffs⸗Stab. Im erften und vierdten Feld ift das Mayntziſche 
Rad, ındem andern und dritten Feld ift des Ehurfürftens Stamm» 
Mappen nemlich ein groß ausgefpigter rother Querftreiff im golden 
Feld. Der mittelfte Helm iſt der Ertz⸗Biſchoͤffliche, und trägt auf 
einem Küffen die Erg. Bifchöffliche Inful , aus welcher ein Creutz hervor 
raget; der rechte zen iſt der Churfürftliche , trägt das Mayntziſche 
Rad auf einem Küffe; der lincke Helm ift der Brendelifche, und trägt 
einen mit. der Wr Quer » Etraffe bezeigneten gefchloffenen 
Flug. Die Umfchrifft ift: DANIEL. ARCHI. MOGVN. P. ELE- 
CTOR 15867. vid. Stürmerl.c.p. ro. Tenzel in diff. de nummis Mog. 
$.X. und Lilienthal im Thaler-Cabinet n. 201. p. 61. führen einen von 
1568. at. 
II. Wolffgang Cämmerer von Dalbern regiert von 1582. bif 1601. hat 
: gleiches gepräge auf feinen Thalern geführet, Vid. Tenzel.1.c.$.XI. 
III. "ob. Adam von Dichten , reg. von A. 1601. biß 1604. deffen Thaler: 
ind mit den vorigen gan einerley. Vid. Tenzel. .c. d. XII. 
.W. Johann Schweichard von Eronberg/ regiert von A. 1604. biß 26, 
| zu erſt fein Bildnuͤß auf die Thaler feren laffen. Man hat zwey 
von ihm auf die Renovation des Schloffes zu Afchaffenburg von A. 1614. 
mit dem Lemmate : AVSPICE DEO COMITE FORTVNA, und 
1619. mit dem Spruch: SVB VMBRA ALARVM TVARVM. Vid, 
Tenzel. $. XIII. Hiſt. Remarqu. P."" — 
Geor. 
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V. GeorgiusFridericus Greiffenklau von Vollrath, regiert von 1626. biß 
29. war zugleich Bilchoff zu Worms. Weiler eine kurtze Zeit regiert, 
fo gweifelt Tenzel $. XIV. ob er was habe prägen laffen. Ich habe 
aber einen Thaler von ihm gefehen , auf deffen erfter Seite fein Bruſt⸗ 
Bild im bloffen Haupte und lincks:fehenden Profil ſtehet. Unter dem 
lincken Arm ift des Eiſen Schneiders Nahme L.S. mit der Jahrzahl 
1627. Der umher ftehende Tirtel Iautet alfo : GEORGI. FRIDER: 
D: G: ARCHIEP: MOG. PR. EL: EP: WOR: Die andere Seite 
enthält deſſen mit 4. Heimen bedecktes quadrirteg und mit einen vier, 
feldrigten Hertz⸗ Schild befegtes Wappen, Darinne iſt in dem r. 
und 4. Quartier das Mayngiiche, und im 2. und 3. das Wormſiſche 
Wappen. Der Hertz Schild ift von den Greiffenklauiſchen Wappen. 
Die 4. Helme find : 1) der Ertz⸗Biſchoͤffliche, 2) der Mayntz ſche, 
3) der Wormſiſche, und 4) der Sreiffenklauifche ; zwiſchen denſelben 
raget in der Mitten das Erg-Bilhöffliche Ereuß hervor. Umher iſt zu 
lefen : MONETA. NOVA. ARGENTEA. MOGVNTINA. 1627. 
Diefer Thaler ift fehr rar. Ä 

VI. Anshelm Lafimir Wambold von Umbſtatt, regierte von A. 1629. 
biß 1647. hat viele Thaler fchlagen laffen mit feinem Portrait im lincks⸗ 
fehenden Profil und bloffen Haupte; undauf der andern Seite mit feis 
nem quadrirten und mit drey Heimen bedecften Wappen. Er hat zu 

den Tittel eines Erb: Ganslers durch Germanien auf denfelben ges 
führet,, und zwar auf der andern Seite, und die alte gewöhnliche Fors 
mul Moneta argentea Mog. Dagegen mweggelaffen. A. 1642, find auch 
Thaier mit deffen völligen Öefichte geprägt worden. 

VI. “Johann Philipp von Schönborn, regierte von 1647. biß 73. Er 
war auch Bifchoff zu Würgburg und Worms, und hat Thaler präs 
gen laffen , auf der erften Seite mit feinem Bruſt⸗Bild, ſowohl mit 

gantzen Gefichte, als im Profil, mit vor fich ftehenden Fieinen Aappens 
Schild von feche Feldern, und einem Mirtel-Schildgen , die mittelfte 
2. Felder find von Mayntz, das 3. unds.von Wuͤetzbura, und das 4 
und s.von Worms. Das Wappen bedeckt ein Chur: Hut, über wel⸗ 
chendas Ertz⸗Biſchoͤffliche Creug hervor raget. Auf der andern Seite 
iſt eingecröntes Mutter » GOttes⸗ Bild zu ſehen, das in der rechten ein 
&cepter, und in der linden das IJEſus⸗Kind hält ‚ und aufeinemhals 
ben Mond Kehet ‚mit der Umſchrifſt: CLYPEVS OMNIBVS IN TE 
SPERANTIBVS. RE 

VII. Lorbarius Sriedrich von Wetternich in Burſcheid von A. 1673, 
big 75. war auch Biſchoff zu Worms und Speyer , und hat * 

‘4 
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den mit feinen Bildnuͤs und Wappen prägen laſſen. Vid. Tenzel. 
XVII. 


$. 
IX. Damian Hartard von Leyen, von 1675. biß 78. war auch Biſchoff 
Worms ; hat Thaler mic feinem Bildnüß und Wappen la 
affen. Vid. Tenzel. $. XVIH. 

X. Carl Seinrich von Metternich in —— —— Beilſtein / ſaß nicht 
voͤllig ein Jahr auf ben Stuhl, war auch Biſchoff in Worms. Sein 
Thaler mit feinen Bildnüg und Wappen von A. 1679, ift abgegeichner 
in Hamb. Hift. Remarqu. P. VI. p. 257. und ift rar. 

XL. Anshelm Stanz von. Inaelbeim von 1679. biß 95. hat verfchiedene 
Thaler mit feinem Bildnüg und Wappen prägen laffen , und auf 
einenden Spruch: DEXTERA DOMINI EXALTAVIT ME. In. 

leihen einen ſchoͤnen auf defien Revers ein Waage von einer aus den 
oicken gehenden Hand gehalten wird, auf deren linden Schale ein 
blofjes Schwerdt, und auf der rechten ein Oelzweig liegt , weiches 
das Schmwerdt indie Höhe zieht, mit der Beyfchrifft: PAX PRAEVA- 
LET ARMIS. Vid, Hift. Remarqu. P. V.p. 121. 

XII. Lotharius Francifcuspon Schönborn, von A. 1695. biß 1729, Yon 
demfelben habe ich nur einen Thaler von A. 1696. mit Dem Bildnüß, 
zu dem Spruch: IN MANV DOMINI SORTES MEE, 

efehen. 
S von dem jet + regierenden Chur + Fürften zu M nd Thal 
epräget worden, weißich nicht. So ift mir aud) niemahl ei ale * 
ass ‚ den Sede vacante das Mayntziſche Dom:Eapitul häfte ſchlagen 
laſſen, gleich wie man dergleichen von andern Erg: und Hoch. Stifftern har. 

Aus angeführten flieffet übrigens die Regel , daß alle Thaler der Bis 

öffeund Ehurfürften zu Mayng vor dem Erg-Bifchoff Anshelm 8 
uͤr ſehr rar zu achten. 


Dit Trieriſchen Thaler find durchgehends rar, ja unter den hat 
| “ — Ehurfuͤrſien die alerräreften. Ich habe jedennoch —— 
8 n; j 
1. Johannis von der Leyen / der regiertevon A. 1556. biß 67. d 
ide in Stürmers Müngb. P. Il. p.6. und ift ” = Fa 
2 'pfen. 1. Hell. Meißnifcher Währung valvirt, und in Adam Bergs 
ung . P. I 3» 
D. Jacobi von Zilg ‚vonA.ıs71, VO BlI. p. 11. Hi „Remarg 
F .IX, p- 185» i e * 
II. Jo. 
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UI. Johannis von Schönenburg,, mit den Ereugen, von A. 1 581, biß 99. 
Bon demiftein Thaler von 1591. vorhanden. 


Auf diefen allen ftehet auf der erften Seite St. Petri Bildnüg mit dem 
Sa el und dem Erg- Bifchöfflichen Tittel ; Auf der andern Seite 
aber befindet fich Das Wappen , welches ein quadrirter Schild , und 
entroeder mit einem Helm oder Ers-Bifchöfflichen Inful bedeckt ift. 
Umber fiehet: MONETA NOVA ARGENTEA CONFLVENTI- 
NA , meil Coblentz die Müng» Stadt geweſen. 

N. ve von —— regierte er ‚2 bik Zu dem 
at man zweyerley Thaler ; einen von A. 1607. mit feinen Wap 
auf der * und den voͤlligen Bildnuͤß der heiligen Helena auf der 
andern Seite. Vid. Hiſt. Rematqu. P. VL p. 169. Und einen andern 
von A. 1616. auf deffen Bor: Geite fein Bruſt⸗Bild im. bloffen Haupt 
und lincks⸗ fehenden Profil ftehet , mit dem Tittel: LOTHARIVS. 
D. G. ARCHIEP. TRE. PR. ELECTOR. Auf der andern Seite 
befindet ſich fein quadrirtes Wappen mit einem Mittel» Schild und 
3. Heimen bedeckt. Die Umſchrifft ift: DONVM. DEI EX. FODI, 
NIS VILMARIENSIBVS , 1616. Er iſt alfo der erfte und auch der 
gintige Churfürft von Trier deffen Portrait auf einen Thaler vors 
ommt. 


V. Philippi Chriftophori von Stern ‚regierte von 4. 1623. biß 52. Deſ⸗ 
ſen ** A. 1623. ſtehet in Hiſt. Rematqu. P. VIII.p. 385. 

VI. Catoli Caſpari von der Leyen, regierte von 4 1652. biß 76. Deſſen 
Do pei- Thaler iſt zu finden in Diefem andern Theil der Hiſtor. Müngs 
Beluſtigung p- 153- .. \ | 

VI. Johannis Hugonis von Orsbeck / regierte von A. 1676. biß 1711. 
Deffen Begräbnüß + Thaler ift mir nur bekandt. Auf deffen erften 
Seite find drey Wappen zufammen gehängt unter dem Chur : Hut 
in einer gierlichen Einfaffung von zwey Palm-Zweigen , zur rechten i 
das Trieriiche Ereug mit den aufliegenden Scildlein der Abtey 

ruͤm, zur linden das Speyeriſche Ereug mit dem aufliegenden 
childlein von der Probftey Weiſſenburg, und unten das Drsbedis 
ſche Wappen. Uber dem Chur⸗Hut raget das Erk , Biſchoͤffliche 
Ereutz bervor , umber ift der Tirtel in zwey Zeilen gefeßet : IOAN. 
HVGO. D..G. ARCHI. TREV. S. R. I. PER. GALL. ET. REG. 
ARELAT. ARCHIC. ET. PRINC. EL, ET. EPISC. SPIR. ADMR. 
PRVM. PREP, WEISS. Die andere Seite enthält folgende Inferi- 
e3 


püon 
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IV, Die Rand-Schrifften zieren die Thaler fehr. 
V. Gedährmüß » Thaler von Geburthen, Bermählungen, Huldiguns 
en, Mitter » Drden, Gebäuden Einweyhungen , Bergwercken, 
ictorien, Groberungen, Bündnüfen, Frieden s Schlüffen, und 
Begräbnüffen 2c. haben gemeiniglic) ein ſchoͤner Gepräge als andere. 
VL Thaler mit Devifen und Symbolis Heroicis haben in der Schönheit 
einen groffen Vorzug vor andern. 
VI. Thaler mit vieien Wappen fehen fehr zierlich aus, 


Unter den neueften Thalern find Die fchönften des letzt/ verftorbenen 
Biſchoffs zu — ind — Chriſtoph Frankens,, dergleichen in dem Erfien 
Theil diefer Hiftoriichen Müng Beluftigung p. 209. anzutreffen ; Und 
Die des jet ‚ regierenden Herrn Marggrafens zu Brandenburg Onolgbac) 
gen . Durchläucht bishero haben ſchlagen laffen. Weil die Meiche; 

tände heutzutage fehr wenig Thaler, wegen des fo theuren Silber-Kauffs 
und der groffen Unfoften , ſchlagen laffen, fo meinet, ein groſſer Patron, 
wann diefelben fehr Ichöne Thaler » Stempel von Fünftlicben Medailleurs 
mit allerhand Divifen, oder fonft artigen Inventionen von merckwuͤrdigen 
Begebenheiten, ſchneiden tiefen, fo würden die vielen Müng + Liebhaber 
ſolche gar gerne um ein Kopfjitück oder gar einen Gulden Aufgeld eintwechs 
fein. und. Fönte man alfo gar leicht Thaler ohne Einbuffe ſchlagen. 


XXXII. 


Inſonderheit aber nun auch von den Thalern nach den gemachten 
Claſſen zu reden, fo fangen ſich die Rayſerlichen, ihren Alter nach, eigents 
lich mit K. Maximiliano l.on. Es gedendetTengel in Monatl.Unterred. 1695. 
m. Dec. p. 1005. daß ihm etliche curieufe Breßlauer einen gangen Catalo- 
gum zugefchiefet, Die älter wären als die Defterreichifchen Sıgismundes 
und Sächfifhen Thaler, darunter ein Albertus Imperator de Anno 1429, 
obenan ftehet ; Allein er fügt, daß ervon diefem jein Judicium fufpendire, 
bis er entweder einenAbriß oder eigentliche Befchreibung davon gefehen. 
Ich halte davor, Daß man die neue Juden, Medaille in Silber von K 
Alberto, die ic) auf dem erften Supplement- Bogen diejes andern Theilg 
der Hiftorifhen —* Beluſtigung p. 417. vorgeſtellet, für einen Thas 
ler angefehen habe, ohngeachtet fie über Thaler s Gröffe iſt, auch Feine. 
Loth in Gerichte haben Fan. RN, 

So führet auch Jacob von Mellen, ſowohl in feinem curieufen Tha⸗ 
fer » Gabinet p. 1. als in Sylloge nummorum ex argento uncialium, quos 
Impp. &.Regg. Rom. nec non Archid. Auftriz fignari juflerunt. p. 1. eine 


gang 
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an Thaler» foͤrmige Muͤntze an, welche auf der erſten Seite Kanfer 
Friedrichs und feines Sohnes Bruf » Bild przfentiret, mit der Um⸗ 
fehrifft : DIVI. FRIDRICHUS. 3. PAT: ET. MAXIMILIANUS. FILI: 
IMPER: ROMANI. Auf der andern Seite halten zwey Engel das mit 
dem Defterreichifchen Herzogl. Huthe bedeckte quadrirte Defterreichifche 
Rappen mit der Umfchrifft = NOBILISS. AC. ILLVSTRISS. DOMVS, 
AVSTRIACAE. INSIGNIA. ANNO. 1, 5. 3. 1. Es ift aber diefelbe 
Fein zwey⸗ loͤthiger Thalır, fordernein Schaupfennig, und zeiget die beys 
geiegte Sahr » Zahl, daß fie nicht. gu Kayfer Friedrichs Zeiten gemacht 


worden. 
XXXIII. 


Kayſers Maximiliani J. Thaler ſind alle rar, ob man ſchon achterley 
Sorten von demſelben hat. Davon hat er dreye mit dem Tittel eines 
Aömifchen Königs / viere mit dem Tittel eines Roͤmiſchen Kayſers / 
und einer iſt ein Gedaͤchtnuͤs⸗Thaler, der lange nach feinem Todte iſt 
zu feinem Gedächtnüg gepräget worden, | 


XXXIV. 


Kayſers Maximiliani I. Thaler mit dem Tittel eines Roͤmiſchen 
Königs find folgende : 

Der erfte zeiget im Avers fein geharnifchtes Bildnüs im halben Leibe, 
und lincks fehenden Profil, und mit der Krone bedeckt, in der rech⸗ 
ten Hand ein hinter fich gefehrtes bloſſes Schwerd, und in der lin⸗ 
den den Meichs » Apffel vor. fi haltınd , mit. dem Zittel: 
MAXIMILIAN. ROMA, REX, SEMPER AVGVST. 1495. Der 
Revers enthält den zur rechten Seite mit dem Kopff gefehrten einföpfs 
figten Reichs, Adler, welcher die neben einander geſetzte zwey Waͤpp⸗ 

fein von Oeſterreich und Tytol auf der Bruſt hat, und von zwantzi 
in einem Ereyß umber gefehten Waͤpplein der Defterreif,Länder umſchlo 
en wird, ais 1) von Habfpurg, 2) von Veldkirch, 3) von Ky⸗ 
DS von Nellenburg, 5) von Hohenberg, 6) von Burgau, 
) von Fimburg , 8) von Steyermard , 9) von Erayn, 10) von 
SB urgund , 17) von Hungarn, ı2) von Brabant, 13) von Kaͤrn⸗ 
then, 14) von Ober » Deflerreih , ı5) von Flandern, 16) von 
Holland, 17) von Eifaß , ı8) von der Windiſchen Marck, 19) 
vonPorto Naon, 20) von Pfirt. Vid, Mellenl.c.p, 191, Lilienthal 


im Thaler» Cabinet p, 2 
: — Der 


ae ge 
Die andere hat auf der erſten Seite Kayſers Maximiliani geharniſch⸗ 
tes Bildnüs in halben Leib , lincks fehenden Profil , mit der Krone 
bedeckt, und in der rechten einen rückwärts gefehrten Scepter bals 
tend, mit dem Tittel: MAXIMILIANVS. DEI. GRA. ROMANO. 
REX. SE. AVG9, Auf der linken S:ite ftehen fünff Wappen, 
oben das mit einer gefchloffenen ‚und mit der Ordens Kette vongolds 
nen Vlueß umgebene Römifch » Königliche Wappen mit den eınföpfs 
figten Adier, Daneben etwas herunter zur rechten das Ungariſche, 
bedeckt mit einer offnen Krone, und zur Finden das Defterreichifche, 
bebeckt mit dem Herzoglichen Huth, unten das Burgundiſche, und 
das Habfpurgifche, zwiſchen diefen vier Wappen find Drey Feuereis 
fen von der Kette des golden Vlueßes⸗Ordens, die Umſchrifft ift: 
XP: AC. A, REG, R. HERQ., ARCHID. AV, PLVR, EVRO, PVI. 


XXXV, 


Kayſers Maximiliani vier Thaler, mit dem Tittel eines Roͤmiſchen 
Kanfers , den er An. 1508. angenommen , fehen alio aus: 


Der erfte ftellet defjelben geharniſchtes Bildnuͤs mit Dem Scepter und 
dem umgefehrten Schwerd vor , wie auf dem dritten Roͤmiſch⸗ 
Könialiben Thaler. Die Umſchrifft ift : MAXIMILIANVS, 
ROMANOR. IMPERATOR. SEMP. AVG9. Die andere Seite 
Fommt mit eben denfelben Thaler in der Difpofition der fünff Wappen⸗ 
Schilde über ein, nur ift allhier Der zweykoͤpffigte Adler zu — 
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und die Umſchrifft lautet alſo: PLVRIVMQ. EVROPE, PVINCIAR. 
 REX. ET. PRINCEPS.-POTEN. Vid. Wellen p. 18. 


Der ander zeigte Kayfers - Maximilians gefröntes Bruft » Bild, im 
rechts fehenden Profil, mit der umgehengten Ordens; Kette des golds 
nen Vlueſes, unter der Achfel ſtehet Die Fahr» Zahl 1516. Umher 
ift der Tittel : MAXIMILIANVS. ROMANOR, IMPERATOR. 
SEMPER, AVGVST9. ARCHIDVX. AVSTRIE, Auf der andern 
Seite ift zu fehen , ein Reuter mit einen hohen Feder »Bufch auf 
dem Huthe, mit aufgehabnen Schwerde, unter welchem ein Mann 
mit einer Helleparte heget. Vor ihm gehet ein Landsfnecht , im 
der rechten mit einen Beutel, und in der lincken mit einem Spieß 
über der Achfel, hinterwaͤrts ift ein fliegender Engel , mit dem ges 
kroͤnten Wappen» Schild des Römischen Reichs , worinn der ziveys 
Föpffigte Adler. Unter dem liegenden SHellepartierer find die vier 
äpplein von Ungarn , Burgund , Habfpurg und Defterreih,. Die 
Umſchrifft ift : PLVRIVM. QZ. EVROPE. PROVINCIARVM. 
REX. ET, PRINCEPS, POT ISSIMVS. Vid. Mellen I. c. 

p- 22, : 


Der dritte enthält auf der erften Seite deffen im Profil zur rechten fes 
hendes, mit einem Barth bedecktes Bruft Bild, in einem Kragen 
von Hermelin, mit umgehangener Drdens + Kette des güldnen 
Vlueſes, und mit dem Tittel: MAXI ROM. IM, ARCH. DV. 
AVST. ET. DO. TER. OCCI. ORI. Die andere Seite enthält 
zehn Wappen, nemlicy oben des Römifchen Meichs mit dem zwey⸗ 
Föpffigen Adler, der einvon dem Defterreichifchen und Burgundis 
fen Wappen gefpalenes Schildlein:auf der Bruft hat. Das 

Haupt» Schild ift mit einer Krone bedeckt. Zu deffen Rechten ift 
das Wappen von Defterreich, zur Lincken von Kaͤrnthen, darunter 
fliehen Die zwey Wappen von Habfpurgund Elſaß. Diele umfangen 
im einen halben Eirckel die Wappen von Steyermarck, Dber ; Defters 

1. , — ſo mit einer Krone bedeckt, Tyrol, und Crain. 

Umher iſt zu lefen : PLVRI. EVROP. PVINCIA. REX. ET, PIN. 

CEP’ POT. ı518, 


Der vierdte ſtellet das Kavferliche gehatniſchte, mit einer gank bes 
fondern Krone bedeckte, und im Profil lincks fehende ruft : Bild 
vor. Umhetr iſt zulefen : MAXIMILIANVS. ROM. -IMP. SEMPER,, 


AVGV. 
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" AVGVSTVS, ARCHID. AVSTRIE, Die finde Seite faft in fid) 
fünff Wappen » Schilder, von Römifchen Reich, Ungarn , Defters 
reich, Burgund und Habfpurg, mit der Darüber unter drey in eins 
ander von Laubwerck geichloffenen Bögen ſtehenden Sahr + Zah! 1519, 

. Die Umſchrifft ift : PLVRIVMQZ. EVROPE. PROVINCIAR. 
REX. ET. PRINCEPS. POTENTISSIMVS, Vid, Wellen 
P. 29. 


Es müffen jedoch die drey letztern Sorten der Marimilianiichen 
Thaler gar nicht geng und gäbe geweſen ſeyn, weil man Ddiejelbe in kei⸗ 
nem einigen alten Teutfchen oder Hollandifchen Müng + Bud) antrifft,, 
—— ich fie auch doch mehr für Schau⸗Pfennige, als Courrant - Geld 
alte. 


XXXVI, 


Die Gedaͤchtnůs⸗Thaler ‚mit den drey mit Kayfer » Kronen ges 
Frönten und geharnifchten Bruft» Bildern Kayſers Maximiliani, Kayſers 
Caroli V. und Kayfers Ferdinandi I. hat man von dreyerley Stempeln. 


‚Bon dem erften Stempel fehen auf der rechten Seite die drey Kayſer 
ur Rechten , und ſtehet nach dem Tittel die abr » Zahl 90. Auf 
er andern Seite iſt der — igte Reichs, Adler, mit einen von 

dem Caſtilianiſchen und Oeſterreichiſchen Wappen gehaltenen Schild 
auf der Bruſt. 


Bon dem andern Stempel ſehen die Kayſerlichen Bruft + Bilder zur 
Lincken, und der umher flehende Titrel endiget ſich mit Feiner Jahr⸗ 
Zahl, Die andere Seite kommt dem erften Stempel gang g eich. 


Bon dem dricten Stempel fehen die Kayſerlichen Bruft- Bilder auch 
zur Ligcken. Auf der andern Seite aber iſt Kavſers Matthiaͤ gehars 
nifchtes Bruſt Bild, mir einem Gerwand in lincks ſehenden Profil, 
bloffen Haupte, mit einem Kragen um den Dali. Unten im Rand 
ftener ein Peiner Löwe, Die I th) il: MATTHIAS. D, G. 
ROM. IMP, $, A, G, H, BO, REN, 


Es find alle diefe dreyerleh Thaler auch in Peinem Mürk Buch zu 
fehen; Und mwxil fie auch im Golbe vorhanden, ſo bille fie Y.bmann in 
Siſtoxiſch. Remargue P, VII. pr 898: AU NIE VOR gemeine Toaler, ſon- 

dern 


u 
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bern für fonderliche Ehren, und Gedächtnüs + Müngen. „Conf. Mellen 
pP-99 - 73. 


XXXVIL 
Don Kayfer Carln den V. ift fein zwey löthiger Thaler vorhanden, dem 
er felbft als Kayſer in feiner 37. jährigen Regierung hätte fehlagen laſſen. 
Denn die zwey von Mellen p. 32, undp. 36. angeführte ‚der eine von 1532, 
und 34. mit der Umfchrifft: 
Tecum regna DEus partitus, ut imperat aftris 
Ille regenda Tibi fic fola condta dedit. 
Und der andere von A. 1537. mit der Devife : Aquila Electa Jufte Omnia 
Vincit, find Schau Stüde,dieihm vonandern find zu Ehren gepräget wors 
den. Der dritte in MellensSylloge p. 38. iftein Brabantiicher und zu Ant» 
werpen gemüngter Thaler. Um alfo Die Suite der Kayferl. Thaler voll zu 
machen ‚fo muß man einen von einer Reich8- Stadt einlegen ‚auf welchen fein 
Bildnöß zu fehen. 


m nig und i 

Theile der Hiſtoriſchen Muͤntz⸗Beluſtigung zu ſehen. Die andern Sorten 
der Roͤm. —80 und — —58 — Thaler ſind in Mellen 
p- 166. anzutreffen. Acht Stuͤck derſelben, Nuͤrnbergiſ. Silber; Gewicht 
wiegen 15. Loth, 2. quintl. 1. pf. Coͤlniſch Gewicht 15. Loth, 3. qu. 1. of. 
balten 14.20th 3. qu. 1. pf. | 


Die Thaler von den nachfolgenden Defterreichiichen Kayfern find ge⸗ 
mein; darunter hat man von K. nun jtoen gat gierliche. In allen mache 
eine vollftändige Kayſerl. Thaler-Suite XIII. Stüd aus, nemlich: 

1, und 2. von K. Maximiliano 1. 6, von K. Maximiliano II. 
ein Thaler mit dem Roͤm. Koͤnigl. 7. von K. Rudolpko IT. 
Dittel, und ein Thaler mit dem 8. von K.Marrbia. - 
Roͤm⸗ TDittel. 9. von K. Ferdinando IT. 

3. von K. Cærovlo V. 10, von K. Ferdinando IIT, 

4. und 5. von K. Ferdinando T. ır, von K. Leopoldo. 
nemlich forohl mit dem Röm. 12. von K. Joſcpbo. 
Koͤnigl. als Kayſerl. Tittel. 13. u. R. Carela FI, A. Die 


Vorrede. 





| XL. | 
Die ErtzBiſchoͤffe und Churfuͤrſten zu Mayntʒ haben gar fpat Thaler 
zu flogen angefangen. Denn ob manmohl von dem Ehurfürften und Gars 
dinal Albrecht aus dem Haufe Brandenburg verfchiedene Thaler hat, fo find 
doch alle entweder zu Magdeburg oder zu Halberftadt gepräget. Don 
einem Nachfolger, Sebaftiano von Heuffenftein , der von A. 1545. biß 1555. 
gefeffen ‚fan man weder groffesnoch Fleines Geld aufweifen. Iſt alſo der erfte 
Ehurfürft zu Mayntz der Thater hat ſchlagen laſſen: 
1. Daniel drendelvon Jomburg ‚ regiert von A. 17555. biß 1582. Auf der 
erſten Seite des Thalers ftehet der Heil. Martinus zu Pferde, wie er ein 
Stüd von feinem Mantel abjchneidet,und einem auf der Erde zwifchen 
den vier Füffen des —5—— ſitzenden nackenden Bettler gibt. Unter 
dem Bettler iſt im Schrift» Rande ein kleines Schildiein mit dem 
Mannsifchen Rad: Umher ftehet MONETA. ARGENTEA. MO- 
GVNTINEN. Auf der andern Seite ift ein vierfeldig Wappen mit 
drey Helmen ‚ darhinter zur Rechten das Schwerdt und zur Lincken der 
Biſchoffs⸗Stab. Im erften und vierdten Feld ift das Mannsifche 
Rad, indem andern und dritten Feld ift des Churfürftens Stamm» 
Wappen nemlich ein groß ausgefpigter rother Querftreiff im goldnen 
Feld. Der mittelfte Heim. ift der Erg» Bifchöffliche, und trägt auf 
einem Küffen die Erg, Biſchoͤffliche Inful , aus welcher ein Creutz hervor 
raget; der rechte * iſt der Churfuͤrſtliche, trägt das Mayntziſche 
Mad auf einem Kuͤſſe; der lincke Helm iſt der Brendeliſche, und trägt 
einen mit der ee Quer » Straffe bezeigneten gefchloffenen 
Flug. Die Umfehrifft ift: DANIEL. ARCHI. MOGVN. P. ELE- 
CTOR 15867. vid. Stürmerl.c.p. 10. Tenzel in diff, de nummis Mog. 
$.X. und Lilienchal im Thaler-Cabinet n. 201. p. 61. führen einen von 
1568. at. 
II. Wolffgang Cämmerer von Dalbern regiert von 15 82. biß 1601. hat 
gleicyes gepräge 2 lern geführet, Vid. Tenzel.l.c.$.XI. 
II. "Job. Adam von Blicken, reg, von A. 1601. bif 1604. deſſen Thaler: 
nd mit den vorigen gantz einerley. Vid. Tenzel. I.c.$. XII. 
IV. Johann Schhwelchard von Cronberg / regiert von A. 1604. biß 26, 
t zwerft fein Bildnüf auf Die Thaler fegen laffen. Man hat zwey 
von ihm auf die Renovation Dad @ io su Afcbaffenbura von A.1614, 
mit den Lemmate ı AVSPIGHK DEO GOMIIE FORTVNA, und 
1619. mit dem &pruchı Vn VMINA ALARVM 'TVARVM. Vid, 
Tenzel. $. XIll. Hifl, Renaru, P.1Vıpı 394 97. 


V. Geor- 


Vorrede. 

V. GeorgiusFridericus Greiffenklau von Vollrath, regiert von 1626. big 
29. war zugleich Biſchoff zu Worms. Weiler eine furge Zeit regiert, 
fo zweifelt Tenzel $. XIV. ob er mas habe prägen laſſen. Ich habe 
aber einen Thaler von ihm gefehen , auf deſſen erfter Seite fein Bruſt⸗ 
Bild im bloffen Haupte und lincfs;fehenden Profil ſtehet. Unter dem 
linden Arm iſt des Eifen» Schneiders Nahme L.S. mit der Jahrzahl 
1627. Der umher ftehende Tirtel lautet alfo : GEORGI. FRIDER: 
D: G: ARCHIEP: MOG. PR. EL: EP: WOR: Die andere Seite 
enthält deſſen mit 4. Helmen bedecktes quadrirted und mit einen vier⸗ 
feldrigten Her: Schild beſetztes Wappen. Darinne ift in dem 1. 
und 4. Quartier das N ‚und im 2. und 3. das Wormſiſche 
Wappen. Der Ders Schild ift von den Sreiffenklauifchen Wappen. 
Die 4. Helme find : 1) der Ertz⸗Biſchoͤffliche, 2) der Mayntz ſche, 
3) der Wormfiihe, und 4) der Öreiffenklauifche ; zwiſchen denſelben 
raget in der Mitten das Erg-Bifchöffliche Ereug hervor. Umher iftzu 
een: MONETA. NOVA. ARGENTEA. MOGVNTINA. 1627. 
Diefer Thaler ift fehr rar. 

VI. Ansbelm Lafimir Wambold von Umbſtatt, regierte von A. 1629. 
biß 1647. hat viele Thaler fchlagen laſſen mit feinem Portrait im lincks⸗ 

nden Profil und bloffen Haupte; und auf der andern Seite mit feis 
nem quadrirten und mit drey Heimen bedeckten Wappen. Cr hat zu 
erft den Tittel eines Ertz⸗Cantzlers Durch Germanien auf denfelben ges 
führet, und zwar auf der andern Seite, und die alte gewöhnliche For⸗ 
mul Moneta argentea Mog. dagegen meggelaffen. A. 1642, find auch 
Thaier mit deffen völligen Öefichte geprägt worden. 

VI. "Johann Philipp von Schönborn, regierte von 1647. biß 73. Ce 
mar auch Bifchoff zu Würsburg und Worms, und hat Thaler präs 
gen laffen , auf der erften Seite mit feinem Bruſt⸗Bild, ſowohl mit 
ganzen Sefichte, als im Profil, mit vor fich flehenden Fieinen Wappens 
Schild von ſechs Feldern, und einem Mittel-Schildgen , die mirtelfte 
2. Felder find von Mayntz, das 3. und 6 von WWü:rkburg, und das 4 
und s.von Worms, Das IBappen bedeckt ein Chur Hut , über wels 
chen das Fra Bichöffliche Creug hervor raget: Auf der andern Seite 

iſt eingecröntes Mutter » GOttes⸗ Bild zufehen , Das in der rechten ein 

Scepter, und in der linden das JEſus Kind halt, und aufeinem hals 
ben Mond lehet ‚mit der Umſchrifft: CLYPEVS OMNIBVS IN TE 
SPERANTIBVS. SDRER | 

VII. Lorbarius Sriedrich von Wetternich in Burſcheid von A. 1673, 
biß 75. war auch Bifchoff zu Worms und Speyer , und hat je 

a 


Dorrede. 


Die ErtzBiſchoͤffe und Churfuͤrſten zu Mayntʒ haben gar fpat Thaler 
iu fehlagen angefangen. Denn ob man wohl von dem Ehurfürften und Cars 
nal Albrecht aus dem Haufe Brandenburg verfchiedene Thaler hat fo find 
doc) alle-entweder zu Magdeburg oder zu Halberftadt gepräget. Don 
einem Nachfolger, Sebaftiano von Heuffenftein , der von A. 1545. biß 1555. 
gefeffen ‚fan man weder groffesnoch Fleines Geld aufweifen. Iſt alſo der erfte 
Ehurfürft zu Mayng der Thaler hat fehlagen taffen : 
1. Daniel Brendelvon Jomburg ‚regiert von A. 1755. biß 1582. Aufder 
erſten Seite des Thalers ftehet der Heil. Martinus zu Pferde, wie er ein 
Stüd von feinem Mantel abjchneidet,und einem auf der Erde zwiſchen 
den vier Füffen des ‘Pferdes figenden nackenden Bettler gibt. Linter 
dem Bettler ift im Schrift» Rande ein Fleines Schildiein mit dem 
Mannsifchen Rad. Umher ftehet MONETA. ARGENTEA. MO- 
GVNTINEN. Auf der andern Seite ift ein vierfeldig Wappen mit 
drey Helmen , darhinter zur Rechten das Schwerdt und zur Lincken der 
Biſchoffs⸗Stab. Im erften und vierdten Feld ift das Manngifche 
Rad, indem andern und dritten Feld it des Churfürftens Stamm» 
Wappen nemlich ein groß ausgefpigter rother Querftreiff im goldnen 
Feld. Der mittelfte Heim. ift der Erg: Bifhöfflihe, und trägt auf 
einem Küffen die Ertz⸗Biſchoͤffliche Inful , aus ne F ein Creutz hervor 
raget; ber rechte Helm iſt der Churfuͤrſtliche, trägt das Mayntziſche 
Mad auf einem Küffe; der lincke Helm ift der Brendelifche, und trägt 
einen mit der ausgefpisten Quer - Straffe bezeigneten gefchloffenen 
Flug. Die Umfchrifft iſt: DANIEL. ARCHI. MOGVN. P. ELE- 
CTOR 15867. vid. Stürmerl.c.p. ro. Tenzel in diff. de nummis Mog. 
6.X. und Lilienthal im Thaler-Cabinet n. 201. p. 61. führen einen von 
1568. an. 
I. Wolffgang Cämmerer von Dalbern regiert von 1582. bif 1601. hat 
gleiches gepräge auf feinen Thalern geführet, Vid. Tenzel.1.c.$.XI. 
II. "Job. Adam von Dicken ‚reg. von A. 1601. biß 1604. deſſen Thaler: 
find mit den vorigen gan einerley. Vid. Tenzel. |.c.$. XII. 
.W. — Schweickard von Cronberg / regiert von A. 1604. biß 26, 
zu erſt fein Bildnuͤß auf die Thaler ſetzen laſſen. Man hat zwey 
von ihm auf die Renovation des Schloffes zu Afchaffenburg von A.1614, 
mit dem Lemmate : AVSPICE DEO COMITE FORTVNA, und 
1619. mit dem Sprud): SVB VMBRA ALARVM TVARVM. Vid, 
Tenzel. $. XI. Hift. Remargu, P.IV.p. 393 -97- m 
E B:7 65 « Geor- 
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V. GeorgiusFridericus Greiffenklau von Vollrath, regiert von 1626. biß 
29. war zugleich Biſchoff zu Worms. Weiler eine kurtze Zeit regiert, 
fo zweifelt Tenzel $. XIV. ob er was habe prägen laffen. ch habe - 
aber einen Thaler von ihm gefehen , auf deffen erfter Seite fein Bruſt⸗ 
Bild im bloffen Haupte und links: fehenden Profil ſtehet. Linter dem 
lincken Arm iſt des Eifen» Schneiders Nahme L.S. mit der Fahrzadf 
1627. Der umher ftehende Tirtel lautet alfo : GEORGI. FRIDER: 
D: G: ARCHIEP: MOG. PR. EL: EP: WOR: Die andere &eite 
enthält deffen mit 4. Heimen bedecftes quadrirteg und mit einen vier, 
feldrigten Hertz⸗ Schild —— Wappen. Darinne iſt in den rn 
und 4. Quartier das Mayntziſche, und im 2. und 3. das Wormſiſche 
Wappen. Der Der Schild ift von den Greiffenklauiſchen Wappen. 
Die 4. Helme find : 1) der Ertz⸗Biſchoͤffliche, 2) der Mayntz ſche, 
3) der Wormſiſche, und 4) der Sreiffenklauifche ; zwiſchen denfelben 
raget in der Mitten das Erg-Bifchöffliche Ereuß hervor. Umher iftzu 
lefen : MONETA. NOVA. ARGENTEA. MOGVNTINA,. 1627. 
Diefer Thaler ift fehr rar. 

VI: Ansbelm Lafimir Wambold von Umbſtatt, regierte von A. 1625. 
biß 1647. hat viele Thaler fchlagen laffen mit feinem Portrait im lincks⸗ 
fehenden Profil und bloffen Haupte; undauf der andern Seite mit feis 
nem quadrirten und mit drey Heimen bedeckten Wappen. Er hat zu 

den Tittel eines Ertz-⸗Cantzlers durch Germanien auf denfelben ges 
führet, und zwar auf der andern Seite, und die alte gewöhnliche Fors 
mul Moneta argentea Mog. dagegen mweggelaffen. A. 1642, find auch 
Thaier mit deſſen völligen Geſichte geprägt worden. 

VI. Johann Philipp von Schönborn, regierte von 1647. big 73. Ce 
tar auch Bifchoff zu Würsburg und Worms , und hat Thaler präs 
gen laffen , auf der erften Seite mit feinem Bruſt⸗Bild, ſowohl mit 
gangen Geſichte, als im Profil, mit vor fi) lehenden Fieinen Wappen⸗ 
Schild von ſechs Feldern, und emem Mittel Schildgen , die mirtelfte 
2. Gelder find von Mayntz, das 3. unds.von Würkburg, und das 4 
und s.von Worms, Das Wappen bedeckt ein Chur⸗Hut, über wel⸗ 
chen das Ertz⸗Biſchoͤffliche Creug hervor raget: Auf der andern Seite 
‚ifteingecröntes Murter » GOtte8- Bild zu ſehen, Das in der rechten ein 
Scepter/ und in der lincken Das JEſus Kind hält ‚ und aufeinem hals 
ben Mond flehet ‚mit der Umſchrifft: CLYPEVS OMNIBVS IN TE 
SPERANTIBVS. WER 

VII. Lorbarius Sriedrich von Wetternich in Burfheid von A. 1673. 
big 75. war auch Bifchoff zu Worms und Speyer , ımd hat m 

‘ı 
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een? — — — — — — — — 
den mit feinen Bildnuͤs und Wappen prägen laſſen. Vid. Tenzel. 
xvu 


4. xXVII. 

IX. Damian Hartard von Leyen, von 1675. biß 78. war auch Biſchoff 
r Worms ; hat Thaler mit feinem Bildnüß und Wappen fhlagen 

affen. Vid. Tenzel. $. XVIIL ; 

X. Carl Seinrich von Metternich in — aalen Beilſtein / ſaß nicht 
voͤllig ein Fahr auf ben Stuhl, war auch Biſchoff in Worms. Sein 
Thaler mit feinen Bildnug und Wappen vonA. 1679, ift abgezeichnet 
in Hamb. Hift, Remarqu. P. VI. p. 257. und ift rar. 

XI. Anshelm Stanz von Lv yaaref von 1679. biß 95. hat verfchiedene 
Thaler mit feinem Bildnög und Wappen prägen laflen , und auf 
einenden Spruch: DEXTERA DOMINI EXALTAVIT ME. 
gleichen einen ſchoͤnen auf deſſen Revers ein Waage von einer aus den 
Wolden gehenden Hand gehalten wird, auf deren linken Schale ein 
blofjes Schwerdt, und auf der rechten ein Oelzweig liegt , welches 
das Schwerdt indie Höhe zieht, mit der Beyfchrifft : PAX PREVA- 
LET ARMIS. Vid. Hiſt. Remarqu. P. V.p. 121. 

XII. Lotharius Franeifcusvon Schönborn von A. 1695. biß 1729. Yon 

demſelben habe ich nur einen Thaler von A. 1696. mit dem Bildnüß, 
Wappen,und dem Spruch: IN MANV DOMINI SORTES MER, 


hen. 

Sb von dem jetzt regierenden Chur + Fürften zu Mayns find Thaler 
gepräget worden, weißich nicht. So ift mir auch niemahls ein Thaler vors 
dh ‚ den Sede vacante das Mayntziſche Dom:Eapitul hätte fchlagen 
Laffen , gleich wie man dergleichen von andern Erg: und Hoch Stifftern har. 
Aus angeführten flieffet übrigens die Regel , daß alle Thaler der Bis 

öffe und Ehurfürften zu Mayng vor dem Erg-Bifchoff Anshelm Cafimien 
uͤr ſehr rar zu achten. 


Dit Trierifchen Thaler find durchgehende rar , ja unter den Thaler 
— rat Ehurfürften die allerräreften. Ich habe jedennoch a 
gefehen: 
1. TJobamis von der Leyen, ber regiertevon A. 1556. biß 67. de 
* in Stuͤrmers Muͤntzb. P. I. p.6. und ift auf = Ferdi 
2 — 1. Zell. Meißniſchet Waͤhrung valvist, und in Adam Bergs 
| üngb. p. 13, 
D. Jacobi von sig, von A.1571, Vid. Stürmer P. I. p. II. Hiſt. Remarqu, 
DP. L. P 185 D 
II. Jo- 
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UI. Johannis von Schoͤnenburg, mit den Creutzen, von A.ı 581. biß gg. 
Don dem iſt ein Thaler von 1591. vorhanden. 


Auf diefen allen ftehet auf der erften Seite St. Petri Bildnüg mit dem 
rt el und dem Erg- Bifchöfflichen Tittel 3 Auf der andern Seite 
aber befindet fih das Wappen, welches ein quadrirter Schild , und 
entweder mit einem Helm oder Erg-Bifchöfflicyen Inful bedeckt ift. 
Umher flehet: MONETA NOVA ARGENTEA CONFLVENTI. 
NA, weil Gobleng die Müng» Stadt geweſen. 

IV. — von — regierte von A. 1599. biß — Dr den 
at man zweyer oler ; einen von A. 1607. mit feinen Wap 
auf der einen, und den völligen Bildnüß der heiligen Helena auf der 
andern Seite. Vid. Hiſt. Remarqu. P.VL p. 2 Und einen andern 
von A. 1616. auf deffen Bor: Geite fein Bruſt⸗Bild im. bloffen Haupt 
und lincks/ fehenden Profil ftehet , mit dem Tittel: LOTHARIVS. 
D. G. ARCHIEP. TRE. PR. ELECTOR. uf der andern Seite 
befindet ſich fein quadrirtes Wappen mit einem Mittel- Schild und 
3. Helmen bedeckt. Die Umſchrifft ft: DONVM. DEI. EX. FODI, 
NIS VILMARIENSIBVS , 1616.. Er ift alfo der erſie und auch der 
sintige Churfürft von Trier defien Portrait auf einen Thaler vor⸗ 
ommt. 


V. Philippi Chriſtophori von Sötern, ‚regierte von A.1623.bif 52. 

En Shaler von A. 1623. ſtehet in Hi, Remarqu.P. VIIL.p, 385. * 

VI. Catoli Catpari von der Leyen, regierte von 4 1652. biß 76. Deſſen 
Doppel“ haler iſt zu finden in dieſem andern Theil der Hiſtor. Müngs 
Beluftigung p- 153- — 

VI. Johannis Hugonis von Orsbeck / regierte von A. 1676. bi 1711. 
Deffen Begräbnüß » Thaler it mir nur befande. Auf defien erften 
Seite find drey Wappen zufammen gehängt unter dem Chur: Hut 
in einer gierlichen Einfaffung von zwey Palm Ziveigen , zur rechten i 
das Trierifche Ereug mit den aufiegenden Schildlein der Abtey 

ruͤm, zur linden das Speyeriſche Ereug mit dem aufliegenden 
childlein von der Probftey Weiſſenburg, und unten das Drsbedis 
appen. Uber dem Chur⸗Hut raget das Erk » Bi ' 
Ereutz bervor , umber iſt der Tittel in zwey Zeilen gefeget : TOAN. 
HVGO. D..G. ARCHI. TREV. S. R. I. PER. GALL. ET. REG. 
ARELAT. ARCHIC. ET. PRINC. EL, ET. EPISC. SPIR. ADMR. 
PRVM. PREP. WEISS. Die andere Seite enthälr folgende Infcri- 
3 


ption 


# 
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 ption: NATVS. 13. JAN. 1634. ELECT. IN. COAD. TREV. 7. 


JAN. 1672. IN. EPIS. SPIR, 16. JVLY. 1675. SVCCESSIT. IN, 
ELECT. 1676. 1. JVNY. OBYT. 1711. 6. JAN. 


VII, Caroli, Sergogs von Lothringen / regierte von A. 1711. biß 15. 


. 


Bon diefem hat man einem Begräbnüß-Thaler auf der erſten Seite 
mit 57* Wappen uͤber welchen die Jahrzahl 1715. und unten der 
Spruch: DOMINVS- PROVIDEBIT. ftehet. Aufder andern Sei, 
te iſt diefe Infeription zu lefen:. CAROLVS. EX. DVC. LOTH. & 
BARR. NAT9. VIENNA. 24. N. 1685. LEOPOLDI. MAG. 
AVG. EX. SORORE. NEPOS. IMVM. ORD. MEL. PER. CAST: 
& LEG. MAGNVS. PRIOR. EL. COAD. OLMVC. 14.5. 1694. 
FACT9. EPS. IBIDEM. 1695. EL. EPS. OSNAB. ır. AP. 1698. 
COAD. TREV. 24. SEP: 1710. FACT9. ELECT. 4. JAN. 1711 
DENAT. VIENNE 4.D. 1715. CVig. ANIMA. DEO. VI. 


VAT. 

Nach Abfterben des ChurfürftsCaroli, aus dem Haufe Lotheingen ‚ließ 
das Doms Capitul zu Trier einen Thaler prägen ; auf deſſen erften 
Seite mit einen Wappen, nemlich ein Creutz, auf welchen S. Petrus in 
einer Wolcken fiset, und in der rechten Hand zwey Schlüffel, und in 
ber lincken ein zugemacht Buch hält , umher ſtehet: CAPITVLVM. 
METROPOLITANVM. TREVIRENSE. Auf der andern Seite iff 
die Kapferin Helena , in einen langen Talar , mit der Krone auf dem 
Haupte und ausgefpannten Armen, ftehend , zu fehen , mit der Um⸗ 

rd : SANCTA. HELENA. FVNDATRIX. ECCLESIE. Sm 

bſchnitt iſt zulefen: SEDE VACANTE ANNO 1715. 
XLI. 

Bon den Churfürften zu Coͤln ‚find die neuern Thaler von Churfürft 


Ernefto Bavaro an, weit rarer ald dieaiten. · Von diefen finden ſich 
I. Adolphi Grafens von Schauenburg „ der regieret von A. rsy2. biß 


58. zweyerley Gattung. Erſtlich einer von 155 3., auf der eriten 
Seite mit dem Bildnüß S. Petri und dem Tittei ADOLPHVS. D. 
G. ARCHIEPS. COLO. und auf der ‘andern mit dem Wappen 
MO. NO. ARG. TVICI. 1553. Vid. Stürmer P. I. p. ı1. und 
ein andrer von ı5 57. von gleicher Geſtalt, jedoch auf der erften Seite 
mit den falfchen Yrahmen : ANTONIVS ELECTVS ECCLESIE 
COLONIE, Erift auf 23. Groſchen 2. Pfen. 1. Hell, Meißnifcher 
Waͤhrung valvirt. Vid, StürmerP. IL.p. 7. Berg.f. 13, 2. 


L. Jo« 


Vorrede. 


— re —e —— —— — — —— —— — — — — — 
I. Johannis Gebhards, Grafens von Mansfeld, der regierte von A. 
1558. biß 62. deſſen Thaler iſt auch gbgemürdiger auf 23. Gros 
ge . Pfen. Meißnifcher Währung. Vid. Stürmer P. II. p. 8. 
erg. J. c. Su rn Zur 
I. Friedtichs, Brafens von Wied , der regierte von A. 1562. biß 67. 
Gilt auch nur 23. Groſchen 1. Heller , Meißnifcher Währung, Vid. 
Stürmer und Bergl. c. Hiftor. Remarqu. P. VIII. p. 129. 
IV. Salentini , Brafens von Nfenburg / der regierte von A. 1567. biß 77. 
Vid. Stürmer P.l. p.ı2. & P. Mp. 7. Vor ihm ift Feines Churfürs 
ſtens fein Bruft- Bild auf Thalern zu fehen , fondern des Heil, Petri; 
e em aber das feinige auf einen Thaler von Anno’1572, ſchlagen 
aſſen. no 
V. Bebbards, Truchfeffen von Waldburg / derregierte von 1577. big 
83. und ließ in gedachten fetten Jahre einen Thaler fhlagen , auf 
deffen erfter Seite fein Bruſt⸗Bild im lincks⸗ſehenden Profil ; auf der 
andern fein Wappen mit der Umſchrifft: TANDEM BONA CAVSA 
TRIVMPHAT. Vid. Hiſt. Remarqu. P. VI.p. 89. 


XLII. 


Die vereinigte Rheiniſche Chur und Fürften , als die Chur⸗Fuͤrſten 
zu Mayng, Trier, Cöln, Pfaltz, und der Land-Graf zu Heffen, haben zus 
fammen auch feine Thaler fhlagen laffen. Davon find befannt 


I. Churfürfts Daniels zu Mayntz, von A. 1572. Siehe in Difl. Re- 
marqu.P.V. p.241. 


I. Churfürfte Salentini su Cõln, von Anno 1572. Vid. Lilienthal n. 202; 
p. 61. 
II. Ehurfürfts Gebhards zu Cöln. Don dem hat man zwey Sorten; 
ol von A.1581. auf der erfien Seite hält St. Petrus den vor ſich 
ſtehenden Wappen⸗ Schild. Auf der andern Seite ift ein fünfffels 
diges Wappen, in welchem die Wappen der fünff vereinigten Rhei⸗ 
nifehen Fürften zufammen gefeget. Die andere von A. 1583. hat auf 
der-erften Seite fein Brut Bild im lincks; fehenden Profil, zwiſchen der 
Srahrzahl 1583. Umber ift fein Tittel gang mwegaelaffen, und lift man 
dafür; TANDEM BONA CAVSA TRIVMPHAT, Auf der ans 
dern 


Vaorrede. 
ei Seite ift in dem vereinigten Wappen ber Heffifche Löwe wegge⸗ 
en. 


W. Eburfürfte Friedrichs zu Pfaltz / von A. 1572, Vid. Stürmer P.L. 
P. 12. * 

V. Pfaltzgrafs Johann Caſimirs, von A. 1587. jedoch ohne dad Heſſi 

—— hit — P. VilI.p.211. — 


VI. Landgrafs Ludwigs zu Heſſen, von A. 1572. mit deſſelben Wappen 
und — ‚auf der erſten Seite, und auf der andern mit dem Wap⸗ 


pen der fünff vereinigten Stände. 


Jedoch die Srängen einer Vorrede heiffen mich hier abbrechen , und 
das übrige biß auf die Vorrede zum Dritten Theil zu verfpahren‘, wofern 
BSHTT Leben und Gefundheit verteihen wird. Ich erwarte indeffen von 

groffen Thaler⸗Kennern noch befffere Unterwweifung und Verbeſſerung 
meiner Fehler, Die ich gegen jedtveden mit gefliffenften 
Dand erfennenwerde 
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Eine ſchoͤne Medaille auf den Römifchen König 
IRRDINEND I. von A. 1532, 





1. Befchreibung derfelben. 

I de ya Seite iſt K. Ferdinands I. gefröntes Bruſt⸗Bild im 
Mantel Ya dem anbangenden Orden des Ionen DBließes , im 
—— en Profil, und mit der Umſchrifft: COR. REGIS. IN 

MANV. DOMINL EST. PROVER. 21, d. i. Des R nigen ders — 
— Errn, im Spruͤchwoͤrtern Salomonis am a1. C 

der andern Seite ftehet der einkoͤpffi * ts gekehrte —5 — 

Knick. ler das Defterreichifche und en AR RD gefeste 

Wappen aufder Bru ruft führend. Lab ROMANI. 

IMPERIL SYMBOLVM, d,i, Der — = — Reich⸗ Benns 


2. Siſtoriſche Erklärung. 
Es hatte Kaiſer Carl der V. es bey ben meiften Churfürften des — 
ur 


2 S )ol 
durch trifftige Urſachen dahin gebracht, daß ſie ſeinen Bruder K. Ferdinan⸗ 
den in Ungarn und Böhmen, M i g3z1 den . Jan. zum Roͤm. König erwehlet, 
welcher Wahl ſich aber der Churfuͤrſt —— Johannes, und die mit ihm 
u Schmalkalden verbundeten Proteftantifchen Den ürften mit groffen 
ieberfprud) mwiederfegeten. Ihre deßwegen öffentlidy vorgebrachte Bes 
ſchwehrungen find in Sleidani Zidro VII. p.204, und in des Goldaſts Politi⸗ 
ſchen Handeln andern Theil n.L. biß V. von pag. 136. bif 148. meitl aufig 
nachzulefen. Die heimliche Urfache aber, warum ſie die Roͤm Koͤnigs⸗Wahi 
anfochten, war wohl hauptſaͤchl. dieſe, daß K. Ferdinand bißhero ſich wi⸗ 
drig gegen die Evangeliſchen bey aller Gelegenheit bezeiget hatte, und alſo 
ſie —— jur Frey⸗ und Sicherheit ihrer nach den Augſpurgiſchen 
Glaubens⸗Bekaͤntnus fortgeſetzten Religions⸗ Ubung von ihm verſprachen. 
Sie gaben dieſes in der zu Schweinfurth A. 1532. Mittwochs nad) Miſe- 
ricordias Dominı dem Erz Bifchoffen ju Maynʒ, und Churfürften Ludwigen 
von der ara, als erfohrnen Mittels-Perfohnen, zu Schlichtung diefer 
Amiftigfeit übergebenen Motel der Wahl⸗ san halber nicht undeutlich 
mit diefen Worten zu verftehen : Nachdem öffentlich unverborgen iſt / 
daß Sr. Bnaden (der ChurfürftzuSachfen) und die Verwandten (des 
Schmalfaldifchen Bundes) ganz und gar nicht dafür halten / als folte 
folcheunterftandene Wahl zu des Reichs Nugz und Wolfarth, dermaſ⸗ 
fen / wie ſich zu techt der guldenen Bulle / und des Reiche Freyheiten 
nach gebuͤhret / beſchehen ſeyn. 

8 war ihnen allen noch in friſchen Andencken, was K. Ferdinand fuͤr 
ein ernſiliches und hochverpoͤntes Mandat d. d. Ofen d. 20. Aug. A. 1527. wi⸗ 
der Lutheri Lehre, die er darinnen eineverführif je Ketzeriſche Secte und Leh⸗ 
se genannt, in allen feinen Koͤnigreichen, Fuͤrſtenthuͤmern und Landen publi- 
ciret, und Damit das Wormfer Edit wiederum verneuert hatte , mit der 
Verordnung, daß folches die nächftenzehen Fahr alle Pfarrer andenen ho⸗ 

enzeitl, Feften, Oſtern und Weyhnachten von der Canzel öffent; verlefen 
diten, Damit folche in felbigen nicht mehr fönnte einwurtzeln; wobey Die 
Proteltanten am meiſten ſchmerzete, ‚da ee 
minglifche, Occolampadifche und Wiebertäufferifche Irrihuͤmer beyge- 
eßet, und diefelbe bey Verluſt der Ehre, Leibes, Lebens und Gutes vers 
often. Ei 
Es wolten einige Sefandten aufeinem Reichs⸗Tag aus feinem Mun⸗ 
de vernommen haben: Es feye Eeine Rube zu boffen , bif die Qurberis 
febe Seöte ausgerortet worden/ und Diefes wolle er verfchaffen, folte er 
drüber berteln geben. 
Man 


ER SCHERE 23,5%, SAOREERFER UNE 3: 
Man hatteangemerfet,daß er. auf dem Reichs⸗Tag zu Augſpurg feinen 
Bruder, dem Kayſer bie Hand zuruͤcke gezogen, daß er Die Ber ung 
der Augfpurgifchen Confeflion gegen die Wiederlegung der Eatholichen 
nicht annehmen follen. 

Ä —* alles hatte einen ſtarken Eindruck und groſſe Furcht gegen K. 
Ferdinands Perſon bey den broteltantiſchen Ständen erwecket/ und vor⸗ 
nehmlich verurſachet, daß ſie ſich feiner Roͤmiſchen Koͤnigs⸗Wahl ſo lange 
wiederſetzet, ob ſie wohl dabey einen ganz andern Vorwandt gebrauchten. 
Es befragte dahero auch der Churfuͤrſt von Sachſen die in den Schmal⸗ 
kaldiſchen Bund getrettene Reichs⸗Staͤdte A. 1731. auf der andern Zuſam⸗ 
menkunfft zu Schmalkalden, ob ſie ſolche au m halten wolten; die 
ihm aber auf dem d.4. Jun.felbigen ahres zu Frankfurt abermahls gehaltes 
nen Convent zur Antwort gaben: daß fiefich nicht entziehen Fönnten, ohne fich 
inunnöthige Wiedermärtigkeitund groſſe G orange ‚8, Serbinan en 
fuͤr einen Roͤm. König zu erfennen, wie deßwegen ihre gruͤndl. Erflärung 
init mehrern beym Sleidano Lib. VIII. p. 215, nachzuleſen. 

eilnun der Kaifer Durch die Churfürften zu Maynz und Pfalz das 
zumahl auchdenen Schmalfaldifchen Bundes + Dermandten eine friedliche 
— —— dieſelbe auch zu Schwein A. 1532. vor ſich 
ieng, und dadurch der den 23. Jul. zu nberg geſchloſſene erſte Religions- 
iede zu Stande kahm, nach welchen Feiner dem andern des Glaubens, 
noch fonft eimiger Urſachen wegen beleidigen ‚oder denen fo Gewalt vorfeh-, 
ren wuͤrden, Huͤlffe leiſten, fondern ein jeder dem andernmitrechter Freund. 
chafft und Ehriftl. Liebe meinen folle ‚biß zu bevorftehenden Concilio, biß dar, 
in auch alledurch den Kaiferl, Filcal oder andere angefangene Rechtferti⸗ 
gen inden Glauben belangenden Sachen Anftand haben folten, „fo din; 
#7 ich, es fen Die vorgefeßteMedaille in einer Evangelifchen Reichs⸗Stadt, 
wo dergleichen Künftegeblu apa id sehen m. König Ferdinan⸗ 
den zu allerunterthänigften Ehren gepräget worden, und habe manmit den, 
bey deſſen Bildnu bein, orten andeuten wollen; dieweil des Koͤniges 
Herze inder Hand des HErrn der esienfen könne, mie einen Wafferbach, 
fo hätten ſich Die Augfpurgifche Confefions-Perwandte,nunmehro gräferer 

Guͤte und Slimpffvon ihm — als ſie ſich bißanhero eingebildet. 
Es hegete dergleichen Gedanken von K. Carl dem V. kurz zuvor D. Luther 
in der Warnung an ſeine liebe Deutfchen 7.Y. Altenburg. p.5 36. welche er mit 
dieſen Worten daſelbſt ausdrucket: Ich muß den lieben Kaiſer Carol ent⸗ 
ſchuldigen feiner Perſon halben. Denn er hat bißher auch jetzt / auf dem 
Reichs⸗ Tage / (zu Augſpurg A. 1530.) — ſich erzeiget / daß er _ 
2 : Welt 
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Weit Gunſt und Liebe überEommen hat / und — wäre, baßihm 


Eommen ift, Aber Se. Mai. anden, voieein ‚und zum 
zer — er = chreiben 55 
zu handeln. Sol auch geſagt babens 
Cs m janichtfo gar böfe Sehre fenn, toelfo bielgtoffer hoher 
Gelehrter umd redlicher Leute folches annehmen. 
Ob ich nun glei —— von D. Pol Leyſern in feiner Serena gemina adGrer- 
&, 1607. aus einem alten Buche 22* a lkenkeg, Ferdinands d.d, In⸗ 
forud d, 1. Febr. A. 1937, 324* * rn urn enen? 


daß 
lich deſſen S (8 ab 
er n ie On ra wohl —9 he und an — willen? 


wfeinen are den ak. —— dahin zu bereden, daß er Lucheri Schrifften Glauben zue 
2232 und ein Reichs · Tag ausichreiben, des Glaubens Geiſtlicher Re- 
nie ———— — und zn vergleichen, ic. indem weder D, Luther 
Sad ai os .. —— ka t lebende Per rl etwas —* gemeldet, D.Ger⸗ 


ſt Johann 
eifigdefmegenin are h Drdbe messe ni mac Or noch Abs 
Ir! en habe autreffen mais o * dv sung andre abe oandie gherkma bie 
dorhanden / daß K. Ferdinand fich nachdem viel gütiger und mi g die Evanselilden 
bezeiget, als vorbero, — 1536, ber Hurfirtl.® Send an, Fer⸗ 
dinanden ‚ Johann von Dol;ig feinem Herrn, daf et 3 dieſe Worte geſuͤhrete 
Wolte Gott / wir haͤtten den Churfuͤrſten in Au = alfs erkannt, 
ie wir ihn erkannt / und fein Bemürb und Treu erfunden. 
Paulus Jovias erzehlet in feiner ge —— —— ren daß als R, 
—2 A. 1562. na m. Koͤnige W ana IL, 
ankfurt nach Königflein auf eine Jagd gefahren,und er — * ſtreitbahren 
chwar zburg habe neben ſich in Wagen figen laſſen / fo habe er zu ihm, als firunter ans 
* Difeurfen auch anf die Religion kommen geſprochen: Es haͤtte nicht viel gefeh⸗ 
let / Luther haͤtte ihn auch auf ſeine Meynung gebrach t / aber, alser dem 
Landgrafen in hHeßen zwo ahlinnen veſtattet / ſo haͤtte er ihm 
— —*— glauben wollen. 
er durch K. Ferdinanden bewhrfte Paſſauiſche Vertrag, amd hlerauf erfolgte 
hei ——— dad A, Da 6 ———— —* Reli Kar ang 
arm, und die drum und Wicelium ehren he. ereinigung/find 
ein bar cken on Berbinands mehrerer Huld ud Olinıpf gegen dis oa 


B )ol f 


—— 


— — — — — — — — — — 
Es erhellet ſolches auch gar deutlich aus dem recht Über Gold hochzuachtenden Ber 
dend en des Keich® Vice-Eanglerd D. Seldts, welches er A. 1553. wegen Kaifer Ferdi⸗ 
nands Zwiftigfeit mit P. Paulo IV, der von — Bruder geſchehenen Relignation des Kai⸗ 
ms und feiner Uunehmung halben, ohne def Pabſts Vorwiſſen und Einwilligung ges 
et, und indes Boldafis Politifche Reichs-Händel P. V. m. Ill, p. 167. zu erft anzutreffen, 
dann in deffen dritten Haupt- Punct p· 189. wird gemeldet ‚daß der Kalſer vom Papfi bes 
fhuldiget werden wollen, als ob derſelbe in vielen Dingen wider die Gebühr gehandelt, 
nehmlich, erftlich, indem er feinen Sohn den König in Böhmen Maximilian geftattet und 
nachgefeben, fich) den offenbahren Kegereyen und Sekten anhängig zu machen ; tem zum 
andeen,daf er dasColloquium zu Worms in Religions · Sachen vorgenommen ; Jtem drit⸗ 
tens, daß er die Stände und Unterthanen, fo der neuen Religion anbängig, nicht allein bey 
derielbigen bleiben, und alfo ungeftrafft hingehen, fondern auch der Entwendung geiſtl. Gu⸗ 
ter halben nnangezogen laffe, und oierdtens, dag cr allerhand Vereinigung und Bündnüs 
mit den neuen Religions-VBerwandten mache, Es lehnet aber alle diefe Befehuldigungen D. 
Seld mit trefflichen Gruͤnden ab. 

Premlich den erften Punct belangend,fs machete man zwar hin nnd wieder vieles Geſchrey 
von der Begonnen dei Königs in Böhmen ; Er ſey aber ein fo verftändiger 
Herr, daß er fi) von der Einigkeit der heil. Ehrifil. Kirchen feines es werde abfondern 
laifen. Daß ex aber vielleicht ein Migfalen habe, ob den unwiederſprechlichen Mißbi aͤuchen 
p eich wohl des wenigern Theils in der Lehre, ſondern meiftentheils in dem Leben der Geiſt ⸗ 

en eingeriffen,das wäre ihm nicht allein nicht zu verargen ; fordern er würde auch in ſelbi · 

Fall bey vielen frommen Leuten,hoch und niedern Standes, einen groffen Benfall haben ; 
Berner geiete daß er fchon ſich einiger der Heil. Kirchen wiederwärtigen Se&te hätte anhängig 
gemacht, fo Snnte doc) der Vatter deffelbigen nicht entgelten, weil allermännigl. bewuft, 
wie gan; fleißig er zu Haltung aller Chriſil. Ordnung und Ceremonien fey auferzogen worden. 
Zum andern jeiget er, daß der Kaifer mit Haltung des Colloquũ zu Worms nicht geflindiget 
fondern weil der Köm. Stuhl ganz nachläßig und Faltfinnig die bißherige Slaubens-Spalı 
tung angefeben, als ob ihn diejelbe gar nicht angienge, fo Habe der Kaiſer / als das weltliche 
Dbers Haupt des Reiche, ſich hierinne feines Amts ge —2* und auf hefftiges Verlangen 
der Proseftansen ein Colloguium bewilliget, Damit es das Anſehen nicht haben moͤchte / als ob 
man Eatholifchen Theils die Religion zu vertheidigen, verabſcheuete, dieweil man auch Hoff 
nung gehabt, den Gegentheil, aufs wenigfie in etlichen Puncten, wiederum zur Einigkeit der 
Kirchen zu bringen. Wa⸗ dafelb auch gehandelt worden, feye nicht für eine Decion, ſon⸗ 
dern allein für — Couſultation zu halten. Der dritte Punet wird damit ahger 
Ichuet ‚ daß von dem Faiſer unmögliche Ding nicht zu —— dieweil die anfchul. Kaiferk, 
Gewalt im Reiche von den Daten Et ſey fo geflümmelt worden,daß einKaifer in allen 
wichtigen,und bevorab in Rellgioms- Sachen, ohne gemeine Bewilligung der Stände nichts 
gu verorbnnen habe. Solte aud) gleich der Kaifer die alte song gern mit dem Schwerd 
werfechten wollen, jo würde ſich der andere Theil in foldyer Anzahl und Macht zur Wehre fiel 
len, daß nicht allein die Zerrättung des er he —— auch das Äufferfte Ver⸗ 
derben uud Untergang der noch wenig hberbliebenen Catholiſchen Stände daraus zu befahs 
zen. Vierdtene meldet er wegen der angefehnldigten Einigung und Blindnüge des Kaiſert 
mit den Proseftirenden, daf man erfilich von feinem dergleichen Bhndnäffe wuͤſte, wolte aber 
der Papfi die Bergleihung des gemeinen Land Fricdeng, und wegen des Trcken · Krieges 
dafls anjehen, jo waͤre erfilich der Kaiſer nicht — jemand dadurch in ſeinem Irrihum 

u 
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zu ſtaͤrken, um andern, fo wären deſſen die Eatholifchen viel mehr nothduͤrfftig / denn die ans 
dern. Er führer leglich an, dag die Paͤpſte felbften Bundnuͤße mie den Anglaubigen zum 
Schaden der Chriſtenheit gemacht hätten. 

Was fonften K-Ferdinand für ein preifwärdigiter und Chriftl. Monarche gewefen, 
beffen Herze wohl recht inder Hand des HErrn geweſen / kan man aus folgender ſeiner Tafel⸗ 
Rede abnehmen, welche der alte Kaiferl. und Churfürfil. Saͤchſ. Rath und Peih-Medicus D, 
Johann Naͤve im 1564. Jahr felbft angehoͤret, umd fleißig aufgezeichnet. Nehmlich als er 
der Königreiche Ungarn und Böhmen einsmahl gedacht, bat er gejagt: Es wuͤrde in dem 
felben greuliche Tyranney gegen die Unterthanen, bevoraug aber gegen die armen Bauern 
geübet ; Er hat ſich Darauf guBalafchwvi einen Ungarn gewendet und geſprochen Ich muß 
mich zum böchften verwundern / uͤber die Grauſamkeit der Herren in Un⸗ 

arn und Böhmen, daß, wenn fie ihre Unterthanen ſo Übel halten / fie 

ch zugleich nicht erinnern/ Daß beydes wir die hohe und andere nieds 
rige Obrigkeit, den armen Unterchanen im geringften nichts vorgeben, 
auffer dem/ daß uns das bloſſe Amt von GOLL gegeben ift. Gegen 
GOtt , find wir alle gleich; Denn wir find alle mit einerTauffe gerauffer 
und mit einem Blute / nehmlich JEfuChrifti, erlöfer. In dem Eünfftigen 
Meiche, werden wir einer/ wie Der andere, feyn. Wir werden dermah⸗ 
leins ſchwere Rechenfch.ifft geben müffen,wie,und aufwas Mage wir 
unfern Unterthanen vorgeftanden, Was wird aber derjenige Fuͤrſt 
und Herr antworten der die Unterthanen nicht allein nicht für fich laͤf⸗ 
fet, fondern auch offtermable zugiebet/ Daß dasLand von den Räubern 
geplündert’ und auch wohl von feinen eigenen Hofe Leuten nach ihren 
Gutdünten, biß aufden äufferften Brad ausgefogen werde, cu. 

Als er einsmahls gefchen ‚daß einer feiner Hof Bedienten, ein armes Weib, welches 
ihm eine Bittſchrifft Buff Dig überreichen wolte, mit aller Gewalt jurücke ftieß ‚ verwieß er 
jhm diefes mit folgenden Worten: Wann wir arme Leute nicht hören /wann 
fie bey uns Elagen / wird uns GOtt wieder nicht höven, wann wir bey 
ihm klagen. Es haben alfo weit geringere Perfonen gar nicht Urfache , daraus eine Ber 
leidigung ihres Refpe&ts ju vermuthen / wenn arıne Nothleidende , die lange vergeblich fie 
um Hülffe und Erhörung —— durch eben dergleichen bewegliche Worftellum 
ihr unerbittliches Herze zu rahren,und zu Erbarmung zu bringen, fuchen,dafelbften ein grof, 
fer Kaifer diefe bedenkliche Rede mit groffer Demüthigung unter —— Hand Oi⸗ 
tes, von ſich hören laſſen, und ſich ſelbſten gleiches Recht von dem HErrn aller Herren ver⸗ 


ſehen, als er feinen ihn auflehnenden Unterthanen habe wiederfahren laffen. 


- Seinem nad) Spanien A. 1548. abzuſchickenden Sohn, fhrieb er mit eigener Hand 
dieſe Lehren vor:,, ı) Solle er denGOttes · Dienſt, und das Gebet allen Gefchäfften vorzies 
„hen, 2) Fuchsſchwaͤnzern, Schmeichlern und Oprenbläfern keinen Glauben geben, 3) auch 
„bey Freunden feineSachen wahrnehmen, und nicht jedermann alles offenbahren. 4)Seineg 
„Vaters Handfchrifften und Siegel nicht verfichen laffen, — zu erſter Gelegenheit loͤ⸗ 
„fen. Dann der Hert / ſo nicht glauben halte, und wieder feiner Vorfahren Brief und Sie⸗ 
„gel handele, fey kein Nutz. Wie jehr er ſelbſten die legte Regul beobachtet, it daraus „ ſe⸗ 
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ben ‚daß gedachter D. Nave meldet, Kaifer Ferdinand habe einsmahls zu Abende gefagt, 

er hätte für Kaifer Maximillanum und andern feiner Vorfahren Äber zwanzig mahl hundert 

—— Suͤlden ausgezahlet ‚und wäre K. Earl der V. ihm noch achtmahl hundert taufend 
g- 

Der auf dem Reversdiefer Medaille ſich zeigende einköpffigte Adler wird billig in der 
Uberfchrifft ROMANI IMPERII STMBOLVM genennet. Dann es ift recht lächerlich ‚wen 
der einfältige Ramus in einem eigenen Tra&tat den Reichs Adler von einem alten Teutfchen 
König aus dem Berofo und Teutfcyen Arentino nahmens Adler herleitet, der ober dem Lech 
weſtwaͤrts gehaufet, und von welchen noch der Adlersberg ſeinen Nahmen behalten folle,und 
dahero endlich nach vielen leeren Worten denfelben gleichſam mit einer tieffen &niebeugung 
alfo ehrerbietigft begrüffet : Salve Imperator Optime Adler ! origo & fons$,G, J. in figni- 
um falve ! Es lantet auch fehr abgeſchmackt, daß nach feiner Deutung die fieben Federn auf 
den beeden Adlers-Blügeln die ſieben Ehurfürften, und die dreyfache Reihe Federn in denſel⸗ 
bendiedrey hohen Neichs-Collegia, das Churfürftl.Fürfl.und Reichs-Städtifche bedeuten 
follen, Hätte aber der gute Dann nur das Lateinifche Bayerishe®efhicht: Bud) des Aren ⸗ 
tini aufgefchlagen, fo würde er gefunden haben, daß diefer vermeinte alte König nicht Adler, 
foudern Adulas geheiffen. Nicht weniger ift ungereimt,mann man den Reichs Adler aus der 
Weiſſagung Moſis herleitet/ die Deut. XXVIIT, 49. aljo lautet: Der HErr wird ein 
Volküber dich ſchicken /von ferne von der Welt Ende / wieein Adler. 
fleugt, deffen Sprache dunicht verftebeft. Ingleichen / wann man den Reichs ⸗ 
Adler für den Adler in dem Geſicht des Propheten Ezechielid am XVIL 1.2. 3. anfichet,und 
dahero das tröftliche Neim-Gefeglein, fo auf einem Siegel, K. Sigismunds anzutreffen, mit 
anfimmet- F 

Aquila Ezechielis 
penis miſſa eft de ceelis, 
olat ipfa fine meta 


feiner Paradoxorum Juris publici weitberuͤhinten Jureconfulti , daß der Roͤm. Reichs- Ad⸗ 
ler ‚non dem Marggräfl. Brandenburgiſchen Adler,in gar neuer Zeit jey ausgebrütet wors 
den, Feines Weges zu densanfend Wahr heiten rechnen, welche er nach feinem Vorgeben 
milan das Tages · Licht gebracht Haben , die man aber nicht anders, als durch ein gutes Po- 
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ein bezeichnen , Verkündigung aufdem Zrd-Reidy der Nacht / alser 
ſchwarz ift/ dauns Johannes der Zvangelift fo ebrlichen indes Ad» 
lers weiß ermahnet x. 

Es bleibet vielmehro dabey, daß der Roͤm. Keichg-Adler auch von den alten Nömern 
urſpruͤnglich herſtamme. Die Hömer hielten den Adler wegen feiner Stärkefür den König 
unter den Vögeln, dahero nahmen fie ihn zu einemZeichen des Kriegs · Cowmando bey ihrer 
Legion wohlbefandter maffen an. Jofephus, den das Roͤm. Kriege-Heer fehr befandt war, 
beſeuget diefes gar umftändlich Zib. IL de 3, F.«, 6. und uennet den Adler cklich 
vis ysnorlas Tenunpıor „ein Regiments-Zeichen. So ſuhreten auch die Roͤm. Burger: 
meifter zum Zeichen ihrer Gewalt einen Stab von Eiffenbein, aufwelchen das Bild eines 
Adlers, in ihrer Hand. Diefes gab Anlaß, daß man den Adler endlich zu einem Vorbild 
Des Roͤm. Reichs machete. Wie das erneuerte Köm. Reich an Teutfchland gebracht wor 
den war, fo ward, nach dem Bericht des Bifhoffe Ditmars zu Derfeburg auf eine Epige 
ber Raiferl. Burg in Aachen/ welche Stadt K. Carlder groffe zum Teutſchen Kom gema⸗ 
et, ein Adler gefeget. Bon K. Briedrichen lefen wirin des Guͤnthers er tee daß er 
bey feiner Armee einen Adler geführet ; dergleichen auch K. Otto IV. inFranzoͤſiſchen Krie 
> Dem ohngeacht aber war dennoch noch nicht der Adler zu einen R 

ppen angenommen, und kommet aufder alten Saifer ihren Münzen und Siegeln gar 
nicht in der Geftaltvor. Die Abbildung der Stadt Rom felbften, mit dem beygefügten elo- 
gio: AVREA ROMA, und der Umſchrifft: Roma caput mundi , regit orbis frena rosundi , 
mufte vielmehro auf den Kaiferl. Bullen ein Kennzeichen des Roͤm. Reichs eine lange Zeit 
abgeben , bif zuerft K. Friedrich Il. den Adler anf die Münzen, K. Ludwig in das Contraßi - 
gner, und 8. Carl IV. indas Haupt:Siegel, ald ein Wappen ſetzeten. Wie denn auch nur 
gedachter Kaiſer in einer Urkunde in Hn. Wenders Colle- Archiv, p. 467. fpricht : Unter 
Dem Adler ‚ der da ifl des H. Aychs Zeichen. 

Nachdem alfo der alte Kim. Adler von dem Teutfchen Roͤm. Reiche als ein Wappen 
gebraucht worden, fo ift ferner gewöhnlich, daf der Röm.Kaifer einen zweykoͤpffigten, und 
der Roͤm. König eineu einföpffigten in pa Wappen führet.E8 rühret dieſer Unterſchied 
allerdings erg unfere Kaifer,che fie zuMom gefrönet morden,vor dem nur Köm. Kö⸗ 
nige, und nicht Kaifer hieffen,und alsdann aud) nur einen Adler mit einem Kopfe im Wap⸗ 
pen führeten ; fo bald fie aber die Kaiferl. Erone - Rom empfangen hatten / fo nahmen fie 
nicht nur den Kaiferl. Nahmen/fondern auch den Adler mit sweyen Köpfen in den Siegeln 
an, wie man diefes ohne einzige Ausnahme In den Siegeln K.Sigiemunds und K. Friedricht 
erfehen Fan, als worunter feines vor A. 14 H und 145 3. mit dem weykoͤpffigten Adler ans 
zutreffen ift, Es wird dahero auch der weyt dpffigte Adler ber Kaiſeri. uud der einföpfigte 
der Bönigl. Adler von accuraren Heraldieis genennet. 

Ob nun wohl auch aufdes Rom. Königs Ferdinand Siegen und Münzen fonften bes 
ſtaͤndig dem Herfommen gemäß, ber Adler mit einem Kopfe anyutreffen,fo eich doch au 
in meiner gröften Bermunderung wey Medaillen von ſhme InOrigimal g aufderenRe- 
vers ein Adler nit 2. Koͤpfen vorfomt. &te find alle beede A. 114 ı,gepräget,und ift der einen 
Abbildung beym Luck p, 100, {u fehen/welcdyer die andere any 9 ei, nur daß auf demRervers 
die auf dem Adler gefegte menſchl. Figur, vnd Dielimfchrifft weggelaffen, Vid.Sleid, Seckend, 
in Hit. Lutheranifm,Schirm,in I. Jerdinande I, u “den, Zinegref, in dcr Teutfchen 
ſcharffſinnigen Spräden, ms 

11: Jan. wird mit dem andern Dittorifchen Müng-Welufligunge-Wogen der erfie Su lement» 
* Ar zu der Hiſtoriſcheu Wal, —E von A —X J ci in haben —* 
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Biſtoriſchen Munzʒ· Veluſtigung 


den 11. Januarii 1730, 


—— 
Eine Pe —— —— yon 1580. 
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1. Befchreibung der Münze, 


— —— ner ag her eben alten Her⸗ 
—— —* eil. Roͤm. Reichs aa S Set 


— diptionem ia DVRETIN 
BIS en ‚o VIR. Septemvirorum. RESP.ublica NOR imbergeni 
CONS.ules -cb.. LXXX. CL. calendis JAN.uari.d, i. 
Es daure die Vortrefflichkeit 
Des Raths / der ——— in Ewigkeit. 
Die herumgeſetzten Wap appen find: 
ı) Das Derrerifche/ einfi berner Schild, mit einem linken — 
und * — —— ——— Schraͤg⸗Balken. 
Das Schlüßelfelderifche,drey im Winkel geſetzte, und mit einem 
Kin — — gte Schluͤſſel, davon die obern zwey ſchwarz, der un⸗ 
tere filbern ‚ineinem quer getheilten Schild von verwechfelten gemeldten 


arben. 
3) Das Beuderifche,einfilberner Meer⸗Stern im blauen Feld. 
» 4) Das 






— 
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4) Das Rieterifebe,einroth gefleidetes und mit Gold gefröntessifch- 
Weib iein mit einem gedoppelten goldenen Schwanz ‚welchen es mit bees 
en Händen hält, in einem von ſchwarz und Gold quer getheilten Schild. 

s5) Das Baumgörrnerifche,ein von Silber und ſchwarz quer getheil⸗ 
ter Schild, obenmit einem goldenen Vogel, und unten mit einer ſilbernen 


Lilie beſethet. na 
6) Das “imböfifche, ein goldner Meer Loͤwe mit dem linken Fuß 
chend ‚und den rechten empor hebend,mit ausgefchlagener blauer Zungen, 
lauen Klauen, und einen biß über das Haupt gefrummten- Schwanz im 


rothen Feld. 

7) Das Pömerifche, sin fchrägsrechtsgetheilter Schild ‚die oberfte 
elfftemit 4. rechten Schräg, alfen von roth und She hie unterfte 
elffte ſchwarz. an” 

men 

Si d mit dem goldnen Adler mii 

en Felde, und zur Linken der in Die Länge herab gefpalrene Schild, in deſſen 
e 


Wappen, und mit der Linken ein goldnes Faͤhnlein haltend im blauen Feld, 


Enm gelber aufrecht ſtehender Loͤwe mit beyden fuͤr ſich geworffenen 
Prancken, das Nuͤrnhergiſche Wappen haltend, im ſchwarzen Feld, als 
das Wappen des Staͤdleins Auderf. u 

3. Eine Mauer mit zwey Thürmen ‚zröifchen welchen ein Hirſch auf 
einer Rechts fchrägen Brücken laufft ‚und oben das Nuͤrnbergiſche Wap⸗ 
pen ftehet,imrothen Feld, als das Wappen def Stäbtleins Herrfpruch. 

4. Eine Mauer mit 2, Thürmen, zroifchen welchen obendas Nuͤrnber⸗ 
gifche Wappen, aufeinem grünen ’Boden, imrothen Feld, als das Wap⸗ 
pen des Städleins Zauff. un — 

s.Das Nuͤrnbergiſche Stadt⸗Wappen mit einem rothen Schilds⸗ 
Fuß, in welchen ein Fiſch/ als Das WappendesStädleins Velden. —- ° 

6. Einüber eine Mauer mit Zinnen hervorragender Loͤwe mit gedop⸗ 
selten Schwanze, mitden ander Dauer auf einem grünen Dügel feet h- 
j en 


ae En 
den Pürnbergifchen Wappen im rothen Felde , als Das Wappen des 
Städtleing Grävenberg. | , ie 
7. Einrother quer Streiff mit dem drauf geſetzten Nuͤrnbergiſchen Wap⸗ 
pen im ſilbern Feld, als das Wappen des Staͤdtleins Bezenſtein. 
| 8. Das Nuͤrnbergiſche Wappen mit einem filbernen —— 
— — — Gold beſaͤmte Roſe, als das Wappen des chlofs 
es eneck. 
9. Das Nuͤrnbergiſche Wappen mit einem Schilds⸗ Fuß von einem 
blauen ſilbernen und rothen quer Streiffe, als das Wappen des Schloſſes 
und Marckts Lichtenau. J 
10. Ein von Gold und roth Wert getheilter Schild, mit dem im 
der Mitten ftehenden Jeürnbergifchen Wappen, als das Wappen von dem 
Marckt Hilpoltſtein. 
ı1, Einrother Stier auf einem gruͤnen Berge an welchen das Nuͤrn⸗ 
—— Wappen im ſilbern Feld, als das Wappen von dem Schloß 
tierberg. | 
12. Ein rothesfeitwärtsgefchobenes Gitter ‚uf welchen in ber Mit⸗ 
ten das alte — appen geſetzet, im ſilbernen Feld, als das 
Wappen von dem Schloß Hohenſtein. ER 
13. Ein indie Länge herabgetheilter Schild, indefienrechter Helffte 
auf einemgrünen Bergeein Ecke von einem Haufe hervor raget ; die linfe 
Seife ift roch. Auf demfelben liege in der Mitte das Mürnbergifche 
appen, wegen bes Schloffes Haußeck. 
14, Ein goldner Engel im rothen Feld,der inder Rechten ein Schwerd, 
nr “ en eine Wange hält, als das Wappen des Clofters 
elthal. 
Br 5. Ein —— Muͤhl⸗Rad, in deſſen Mitten das Nuͤrnbergiſche 
Wappen im goldnen Feld, als das Wappen een 
16. Ein mit Strahlen umgebenes gefröntes MarienBild, mit dem 
ee aufdem linken Arm ‚zu deſſen Fufen das Nürnbergifche 
appen im rothen Feld, alsdas Rappen von Püllenreith. ! 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Die Ehre des Heil. Nm. Reichs frepen Stadt Nürnberg, welche, 
nach dem auf diefer Münze vorfommenden von dem Künftler getbanen gus 
= — — auf die ſpaͤteſte Zeit fort dauren ſoll hat zwar 
weiland felbften K Sigismund in ſeiner Vorſchrifft an P. Martinum V. we⸗ 
gen der übergebenen ewigen N Des Reiche En und 

' 2 eino⸗ 


an 
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Kleinodien mit diefen Worten A. 1425.angepriefen : Civitas Norimbergen 


ſis præ czteris illarum partium imperialibus civitatibus ‚oppidis atque locis , potens 
i & famofa, eccleſiaſtico decore conſpicua, Saum dei de notiffimis 
etiam utriusque fexus Zelatoribus — in regenda Reipublicæ politia ſin 

lris prudentiæ viris ornata.d,i. „ Daß die St nberg vor anbernReiche» 
„Städten und Dertern in felbiger Gegend mächtig, vornehm, berühmt, vom 
„Kirchen-Zierde anfehnlich ‚mitfehr bekannten über den Ehriftl, Glauben 
„eifrenden Perfonen von beederley Sefchlecht angefüllet , und mit fonders 
„bahrer Stugheit in Regierung bes gemeinen Stadt Weſens begabten 
„Männern besieret ſey.. Es beftehet aber diefelbe eigentlich noch genauer, 


: jebochfürzlich ‚Davon zu reden ‚fo viel es ber enge Raum eines kleinen Bo⸗ 


gens leidet, darinne, Daß — En, 

. Eine uraltefeeye Reiche: tadt ift, deren Reichs Unmittelbahrfeit 
und Freyheit nicht ertühR.Conraden Lund K. Friedrichen Lzugufchreiben, 
3 — K. Heinrich W. allbereit A. 1013. andern unlänglichen 

eichs⸗Staͤdten, als Worms, Franckfurt, Goßlar ꝛc. ** ehlet, und K. 

riedrich I. A. 1219; ihr alle von ſeinen Vorfahren am ic ‚und Vors 

tern gehabte ee de ia beftättiget ‚auch aus authenti- 
ge Documentisnichtzu beweifen iſt, daß dieſelbe jemahls einen andern. 
ands- und Eigenthums Herren gehabt habe, alsden Kaifer und das Reid). 

2) Eineobder Stadt gelegene uralte Reichs⸗Veſte hat, welche P.Vr- 
san. VLA.1387. ineiner Bulla, multum folenne caftrum Imperiale, eine recht 
vornehme Reichs⸗Burg billig nennet en en oder Fleine Ne⸗ 
ben-Schlöffer zuihrer Verwahrung beftimmet geweſen, davon das eine Die 
Burg&raten,das andere die Herren von Brauneck, und das dritte Die 
ze Viſchbecken zulegt inne gehabt. Dergleichen von Feiner andern 

eichs⸗Burg su leſen. during nd pre er viele Burg-Lehn gehörer, 
und fanfienimmermehr vonder Sm eabgef ondert ‚und vom Reiche vers 
äuffert werden, fondernift der Stadtzuemwigen Zeiten anbefohlen. 

3) Mit 2. groffen Reiche: Wäldern auf den Seiten der beeden Pfarren 
St. Sebald und St. Lorengenvon —— iſt, wie K. Carl der W. 
in einem Reſeript von A.13 5 3.redet,Die er auch in einem andern vorhergehen⸗ 
den Mandatde A. 1350, Sein und des Reichs Diengarten heiffet, 

4) Anfelbiger, vermöge bes alten Reichs Herkommens und der goldes 
nen Bulle Ti, XVII. . 5. ſoll von jeglichen Kailer nach dem Antritt feiner 
Regierung, der erfte Reichs⸗Ta schalten werden, auf welchen alle Fürften 
und Stände des Reichs oͤffentl. ihre Belchnung einpfangen, dahero an dem 
isigen Fuͤreriſchen Haufe,ander Mittags: Seite Des groffen a . 

aiſer 
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ET TOTEN EEE EEE ET — — — — — 
Kaiferl, Lehn⸗Stuhl auf einer Bühne ift-aufgerichtet gemwefen , twie fiedenn 
auch deßwegen Kaiferl. Reverfales befommen hat. BR | 

5) Zn felbiger auf Berordnung K. —— die Reichs Heilig⸗ 

thuͤmer und Kleinodien feit 1424. und war in Der neuenSpital-Kir zum 
Heil,Seiftdafelbft, zueriger Verwahrung aufbehalten, auch vondar alles 
mal von zwey hochanfehnlichen Hn. Deputirten eines Hochlöbl. Magittrars zu 
der Kaiſerl. Croͤnung gebracht werden, wie bey jgiger Kaiferl. Majeft. Ero⸗ 
nung A. 17171. von denen beyden nachmaligen Duumviris und Caftellanis der 
Reichs⸗Burg, An. Wolff Jacob Nüzeln von Sündersbühl, feel. und Du. 
Ehriftoph Furern von Haymendorff, auf Wolkersdorff, gefchehen, welche 
auch Die Ehre haben, Kaiferl. Maj. in Conclavi anfleiden u helffen,, und he 
die Chor-Kappen anzulegen ‚wiedann auch dahero die drey Herren Obri⸗ 
fen Hauptleutevon Kaiferl Maj. in einem Privilegio des Reichs Arons 
Huͤter genannt werden. . 

6) Mit vielen vortrefflichen Privilegüs und Freyheiten begabet ift, wel⸗ 

che hierzu fpecificiren allzuweitlaͤufftig waͤre. 

7) Wegen der —— eine ausſchreibende Stadt, und | 

8) auf Kraiß-T ge im Fraͤnckiſchen Kreyße die vorfisende Stadt iſt. 

9) —— aͤgen ihren eigenen Protocolliſten in dem Staͤdtiſchen 

Collegio zu halten befugt iſt. 

10) Von wegen ber Städtenebft Coͤlln, Um, Augfpurg und Franck 
rt bey a einenTag um den andern das Reichs; 
anier geführet hat. * 

11) Unter allen Evangeliſchen Reichs Städten anjtzo alleine eine 

mwohleingerichtete Univerfwät zu Altdorf unterhält. . | 

Damit esaber von mir nach demgemeinen Spruͤchwort, nicht heiffen 

möge: Des Brod man ißt, des Lied man fingt; fo will ich dasjenige anfühs 

ren, was ein ganz frembder Mann,Francifcus Irenicus, Kector der Sf, Catha; 

rinen Schule zu Heidelberg, in —— —— — Ger- 

maniz Läb, III, e. 117. von Der — 55 — usnberggefchrieben,deffen 

Worte alledasjenige ſehr wohl in fich faffen, was fonften noch müfte von 
ihrer Ehre angeführet werben: Viget illic respublica nulli Germaniz univerfz 
conferendz ‚ cujus laudi accedit ‚quod hæc non futoribus ‚ut in reliqua Germania, 
quibus ultra crepidam non licet, confita fir, verum Viris, partim quibus rerum 
cognitionem ientia ac longa peregrinatio peperit , partim qui fefenobilioribus 
inis totos deltinaverunt,& qui a primis cunabulis, aut tenerioribus annis, mul- 
torum hominum mares viderunt & urbes. Illic itaque Senatores ‚adminiftrand, 
sonfervandz ‚propagandz reipublicz —— hoc unum agunt negochum, hoc 
B .% uuum 
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unum curant,wtegregiz reipublicz conſalant, mullis aliis addicti negociis , quibus pene o- 


_ mwnibusingenua pulchritudo ac fenatorius decorineft, Hi ſanctitate morum , aut virtutaum 


preftantia, eliguntur, necnobilitate aut ordine ad fenatories honores occurrunt, d. i.„ E8 
„gränet —* ein folhesStadt-Megiment, welches mit keinem andern in ganz Tentſchland 
„zu vergleichen ift. Zu welchem Lob noch komt, dag daffelbe nicht mit Schuftern, wie fonften 
„in Teuſchland, befetzet iſt / die Äber ihren Leiften nichts verſtehen, fondern mit Männern, 


„welchen theilsdie Erfahrung und lange Reifen eine Kaͤnntnuß vieler Sachen zu Wege ger 


„bracht zoder welche theils ſich den edelften Wiffenfchafften gänzlich getwiedmet, und wel⸗ 
„che von Kindes-Beinen und denzarten Alter an vieler Menſchen Sitten und Städte ges 
„fehen. Die alfo dafelbft zu Verwaltung, Erhaltung undFortfegung desStadt-Regimente 
„gebohrne Math3: Herren, beforgen das einige, daß fie ihr vortreffliches Stadt- Werfen wohl 
„berathen ‚und bejchäfftigen ſich weiter mit nichts anders. Sie haben faft ale ein aufrichti+ 
„ges wohlgeftaltes Anſehen and Obrigkeitliche Holdfeeligfeit an ih. Sie werden nad) der 
„Ehrbarkeit der Sitten, und Vortrefflichfeit der Tugenden erwehlet , und kommen nicht 
„nach dem Adel oder Ordnung zu den Ehren-Stellen im Ratbe. „, Hierauf machet Ireni- 
eus den Welt: berühmten Wilibald Birckheymer einen mohlverdienten Lob- Spruch, und 
fähret nach dieſem alfo fort ı Illis beroibus inveſtitur Nurembergenfium Senatus,dignus etiam 
tali urbe ampliffima. Ambiguum efle arbitror ‚an urbs Senatui, an Senatus urbi proponerur ? 
Una illic omnium mens, unus animus, una denique Monarchia, Videmus ante multos annos, 
mullas partes, fimultates inter cives ac Senatores obortas ; Senarus plebi congruit, plebs pri« 
matibus convenit , & demum res illanon aliam habet ratlonem, nifi quod uno alteti aufcul- 
tante, beat ſſimam, locupletifimam (ex ciuitate ignobili) erexerunt urbem, tantis opificibus 
pra=ditam ‚ut quod mulris aliis privaris urbibus proprium cuilibet uni foli conceſſum eft, tan- 
tum huic urbi divinitus relatum , ac veluti in unum falcem complicatum efle videmans, falcem 
fama indicante : 
Orabunt alil caufas melius, calique meatus 
Defcribant radiis. 
Excudant alii fpirantiamollius zra ; 
Crede etiam vivos de marmore ducere vultus, 
Si vero quicquid heminum manibus elaboratum,& quod natura hamini eoncefüt invefli- 
gare inanimotibi eft, huc concede ‚patebunt tibi ædiſicia non tantum in foro, verum in 
modeftifimis vicis ac trivüs urbis omnium urbium Germanis boneftifina, plus tamen in re- 
ceſſu, quam fronte pollicentia, Nec divinus illie cultus delitefcit , tot delubra, tanta Sacerdo- 
tum corona. Tantas etiam delicias pratum, (Hallerenfe di&tum ) pr= fe fer, tot confitum 
tilis, tot corufcans fonsibus, cœleſtis loci fpeciem de fe pr=bet, Illic latam ac diffufam pla- 
nitiem natura efhinxit , graminibus & Auminibus fpecio@flimis irriguam. Siphunculi horrent 
plures ‚a quibus clara aquarum multitudo (cater, qua a cavato lapide rurfus grato murmure 
sefonante Jufcipitur. ER przterea tanta Mercatorum flipatio, tantus negoeiatorum jnume- 
rus, quibus India ac ultima Thule, cognita eft, tantaetiam opinio serum familiarium de illis 
obtinuit ‚u Gi fapientem virum, five divitiis predirom diffinire voluerimus ‚de Nür n- 
fium ordine profe&um eſſe indieamus, Horum amplitudinisargumentum natuta lociexpres- -· 
St, quæ urbihuie fedem perfe&tionis , hoc eft medium, ac umbilicum totius Germaniz tribuit. 
d,i. „Mit dergleichen groffen Männern ift der Nuͤrnbergiſche Rath beftellet,der würdig ift 
„einer fo groffen Stadt. Dabey meine ich / fey zweifelhaft, ob die Stadt dem Rathe,oder 
nderKath der Stadt vorzuzichen? fo ein Sinn , ein Gemäthe, eine Regierung ift ——— 
ir 


—— — — — 
ir ſchen daß in vielen Jahren keine Zwieſpalt, noch Feindſchafft zwiſchen der Bürger: 
fhhafft und dem Kathe entftanden, Der Kath verſtehet ſich wohl mit dem Volk, und das. 
Bolfift zu frieden mit den Obern / und endlich haben fe Fein anders Abfehen, als da einerm 
dem andern Gehör gibt , fie aus einem vordem ſchlechten Ort / eine fehr glüchfeelige und, 
reiche Stadt gemachet haben , in welcher fich fo viele Handwerker befinden, daß , masır 
vielen andern Städten eigen ‚und einer alleine gegeben ift, bier diefer Stadt durch göttl.n 
Gefchicke auch verliehen, und gleichlam bey derfelben in einem Bündel zuſammen gefüget, 
anzutreffen ift / wie der Ruff bezeuget · Andere mögen beffere Advocaren , Sternſeher 
Erzarbeiterund Bildhauer in Marmor haben. Wann du aber Dich erkundigen wilt/ mas,, 
Menfchen Hände verfertigen Fönnen,und was die Natur einem Menſchen für Gefchicklich, 
keit verleihen Fönne , fo Fomme hieher. Es werden dir nicht nur am Marfte fondern auch, 
indenen kleineften Baffen und Plägen die Häufer offen ftehen, die wohl die [hönften in gang 
Teutfchland, und mehr von innen/ als von auffenverfprechen. Es iſt auch der Gottesdienft, 
ben fo viel Kirchen,und einer fo groffen Menge Prieiter daſelbſt nicht ſchlecht beftellt. Die,» 
fogenante Haller-Wiefen hat fo viel Annehmlichkeit, ift mit fo vielen Linden befeget / und. 
Frunnen bezieret, daß fie wie ein himmlifcher Ort ausfichet, daſelbſt hat die Natur eine 
breite und lange Ebene gemacht ‚fo voller ſchoͤnes Graf, und von einem anmuthigen,, 
Fuge befeuchtet wird. Dafelbft find viel Spring Brunnen,aus welchen eine groffeMenge,, 

olten Steinen mit wiederfchallenden angenehmen Rauſchen aufge: 


Ues Waſſer in ausgch 
angen wird. Uber dieſes ift auch dafelbft eine fo grofle Anzahl von Kauff- und Handelsleu-„ 


ten, welchen Indien und das äufferfte Thule befandt iſt / die in fo groffen Ruhm von guten, 
Haußhalten ftehen, daß wann man einen verſtaͤndigen und reichen Mann befchreiben will,fo, 
fagt man, er fomme von Nürnbergifchen Kauffleuten her. Zu ihrer Gröffe hat die natürli „ 
che Beichaffenheit des Orts geholffen ‚ denn die Natur hat der Stadt eine volfommene,, 
Eage,nehmlich das Mittel von Teutfchland , angewiefen. „ &o viel löblich hat der gute Ire-- 
nicus ju feiner Zeit von unferm ileben Nürnberg gefehriebern; Wann er nun itzo nad) 200, 
Jahren dafjelbe nocheinmal fehen folte, was würde er nunmebro nicht von demſelben ſchrei⸗ 
rbis honos! anflimmen. 


und wie würde er dag Duratin zvum u 
- Die fieben alte Herren A. 1580. waren , als diefe Münze mitihren Wappen gepräget 


worden 

1. Herr Balsbafar Derrer, von der Unternbärg/ kahm in Rath 1536. ward alter 

Burgermeifter 1557. alter Gert ı 565. ein Obrifter Hauptmann 157 g.Reihs-Schultheig 

und Caftellanus 1 579. flarb 1586 eine Familie ift mit Herrn Georg Veit Derrern A. 
1706. den 26, Au abgeftorben. 

a. Hert wilibald Schläßelfelder, kahm in Rath 1559. ward alter Burgermeifter 

r Hauptmann 1979. anderer Lofimger 1579. 


69. ein.alter Herr 1576. dritter Obriſie 
fach ı 539. het diefes Stammerift gervefen Herr Johann Earl Schläßelfelder, von 


Kircenfittenbach uud Roͤtenbach bey St. Wolfgang, Loſunger, der A.1709. den 12.Nov, 
i d [3 
— Herr pbuipp Geuder / von Heroldsberg, kahm in Rath 1765. ward alter Burger⸗ 


“tor 1e75, alter Herr 1579. farb 1581. 
- 34 a Kieter/ von Kornburg, ward ein alter Genandter 1562,ein Burger 
meifter 1967. wieder ein alter (Senandter 1569. ein alter Herr 1577. ein Obrifter Haupt 
mann ı ga. ſtarb 1583. Deffen Familie hat fi A. 1696. nach entledigten Burger⸗Recht 
aus der Stadt und unter Die dranciſchedieichs · Ritterſchafft / deren fe [hen vorien F 


wricwlirs gemefen, begeben. 


ben, 


Yoelt Bunft und Liebe überkommen bat/ und würdig wäre n daß ibm 
Bein Leid wiederführe/ auch die unfern nichts anders, denn Kaiſerl. Tu⸗ 
gend und Lob von ihm zu fagen wiſſen. Und dag id) des alles etliche 
Erxempel anzeige, fo ift Be ja eine wunbderliche feltfame Sanfftmutbr- 
daß Se. Kayſ. Maj. unfere Lehre nicht hat wollen verdammen, ob fie 
wobl von Beiftlichen und wektlichen Sürften befftigl. darauf gehetzet 
amd gereiset ift/ mit gen: Anbalten/ auch ebe er aus Spanien: 
kommen ift, Aber Se geftanden, woieein Selß, und zum 
a — * ET Ausfchreiben gerhan,willens die 
Sachen und freundlich zu handeln. Sol auch geſagt haben: 
5 ja nicht ſo gar boͤſe Lehre ron, weil ſo vielgrofler Hoher 
oe ren i e Leure hiche⸗ Leyſ⸗ ver a 
nun enige von ern gemina adGret- 
&, 1607. Pre tes, zu ef peter erdinands d.d, In⸗ 


forud d, 1. Febr. A. 1937.auD, Loos t "acht halten fan in we —— 
„er anfänglich beflen Sri r riſch gehalten, hernachmahls aber, 
mals er beifern Unterri et,fie hd babe leiden und —— ne auch willen® 
n Srinen Bruder — Im. anf — amade (ren es chrifften Glauben zu⸗ 
gemeinen DReicht end 22 — 
nligiom halben tiglich —5 . * * eichen, 16. indem weder D, Luther 
Has emahls ‚noch andere zu feinerZeit lebende Perfonen etwas davon gemeldet, D.Ger- 

t, daf —— 36 Ser! — 


rhanden / daß K. Ferdinand ſich * iel 
we als vorbero, Es meldet A.ız 36, der Zu 5 
dinanden, Johann von Dol;ig feinem Her, daß derfelbe diefe Worte gefährete 
Wolte GOtt / wir hätten den Churfürften in Augfpurg alfo erkannt, 
wie wir ihn bernach erkannt) und fein Bemürb und Treu erfunden. 
Paulus Jovius erzehlet in feiner geſchriebenen Schwarzbur Chronik, daß als E. 
Bm pa 1562.nQ volbsacter —— Kine —— wir a ern 8 Il, 
a n eine gefahren, u rn den ftreitbahr 
chwarzburg habe ey in Wagen figen laffen / fo babe er zu ihm, als firunter = 
Difeurfen and) anfdie —— — eſprochen: Es haͤtte nicht viel gefeh⸗ 
let / Luther haͤtte ihn auch auf ine Meynung gebrach — alser dem 
Landgrafen in Heßen zwo —— veſtattet / fo harte er ihm 
nicht mebr glauben wollen. 

Der durch K. Serdinanden bewuͤrkte Paffanifche Vertrag, und hierauf erfolgte Au 
fpurgifche sn yore das A, du — ihm —* Id —— ri 
zu Wormg, und die durd) Caſſandrum und Wicelium verfuchte Glaubens · Vereinigung / ſind 
— — * von K. Ferdinands mehrerer Huld und Glinmpff gegen dis 88 


Abe 
Ir! —* babe autreffen Finnen; € 0 find du isn) gnug andre —— —**8 
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Es erhellet ſolches auch gar deutlich aus dem recht über Gold hochzuachtenden Bes 
dencken des Reiche Vice-Eanglerd D. Seldts, welches er As 1553. wegen Kaifer Ferdi⸗ 
nande Zwiftigkeit mit 9. Paulo IV, der von feinem Bruder gefchehenen Refignation des Kais 

ms und feiner Aunehmung halben, ohne def Pabſts Vorwiſſen und Einwilligung ger 

‚ und indes Goldaſts Politische Reichs Händel P. V. m. ZI, p. 167. zu erft —— 
dantı in deſſen dritten Haupt- Punct p· 189. wird gemeldet ‚daß der Kaifer vom Papſi bes 
fhuldiget werden wollen, als ob berfelbe in vielen Dingen wider bie Gebühr gehandelt, 
nehmlich, erftlich, indem er feinen Sohn den König in Böhmen Maximilian geftattet und 
n ‚ fich den offenbahren Kegereyen und Sekten anhängig zu machen ; tem zum 
andern,daf er DasCollequium u Worms in Religions-Sachen vorgenommen ; Item drit⸗ 
gens, dag er die Stände und Unterthanen, fo der neuen Religion anhängig, nicht allein bey 
Derfelbigen bleiben, und alfo ungeftrafft hingehen, fondern auch der Entwendung . 
ter halben nnangezogen laffe, und oiesdtens, dag cr allerhand rn und 
mit den neuen Religions-Werwandten mache, Es lehnet aber alle diefe —— D. 
Seld mit trefflichen Gruͤnden ab. 

Remlich den erflen Punct belangend,fs machete man zwar hin und wieder vieles Geſchrey 
von der Religions-Weränderung deß Königs in Böhmen ; Er ſey aber ein fo verftändiger 
Herr, daß er ſich von der Einigkeit der Heil, Ehrifil. Kirchen keines Weges werde abfondern 
laffen. Daß er aber vielleicht ein Mißfallen habe, ob den unmiederfprechlichen Dipbräuchen 

ich wohl des wenigern Theils in der Lehre, fondern meiftentheils in dem Leben der Geiſt ⸗ 
en eimgeriffen,das wäre ihm nicht allein nicht zu verargen ; fondern er würde auch in ſelbi 
en Fall bey vielen frommen Leuten, Hoch und niedern Standes, einen groffen Beyfall haben ; 
erner gefett daß er fi un der heil. Kirchen wiederwärtigen Se&te hätte anhängig 
gemacht, jo Snnte doch der Batter deffelbigen nicht entgelten, weil allermännigl. beruft, 
wie ganz fleißig er zu Haltung aller Ehrilil, Ordnung und Ceremonien fey auferzogen worden. 
um andern jeiget er, daß der Kaifer mit Haltung DesCelloguii zu Worms nicht geflndiget 
ondern weil der Röm. Stuhl ganz nachläßig und Paltfinnig die bißherige Glaudens ⸗Spal⸗ 
tung angefehen, als ob ihn diefelbe gar nicht angienge, fo habe der Kaiſer / als das weltliche 
Dber-Haupt des Reicht, fich hierinne feines Amts gebrauchet, und J hefftiges Verlangen 
Ber Proteftansen ein Colloguium bewilliget, Damit es das Anſehen nicht haben moͤchte / als ob 
man Catholiſchen Theils die Religion zu vertheidigen,verobfcheuete, diemeil man auch Hoff, 
nung gehabt, den G 1, aufs wenigſte in etlichen Puncten, wiederum zur Einigkeit der 
Kirchen zu bringen. a6 dafelb auch gehandelt worden, feye nicht für eine Decifon, ſon⸗ 
deri allein — ion zu halten. Der dritte Punet wird damit abge⸗ 
ĩehnet, daß von dem Kaifer unmögliche Due nicht zu fordern, dieweildie auſehnl. Kaiſerl. 
t im Reiche von den en felbften ſey fo geflümmelt worden, daß einKaifer in allen 
‚wichtigen,und bevorab in Rel Sachen, ohne gemeine Bewilligung der Staͤnde nichts 
guverordnen habe. Solte auch gleich der Kaifer Die alte a. gern mit dem Schwerb 
werfechten wollen, fo wuͤrde fich der andere Theil in foldyer Anzahl und Macht zur Wehre fiel 
len, daß nicht allein die Zerrättung des —— ondern auch das aͤuſſerſte Ver⸗ 
derben und Untergang der noch wenig hberbliebenen Catholiſchen Stände daraus zu befahs 
zen. vierdtens meldet er wegen der angefchuldigten Einigung und Blndnüfe des Kaifers 
mit den Froseftirenden, daf man erfilich von feinem dergleichen Bhndnäffe wuͤſte, wolte aber‘ 
der Papft die Bergleichung des gemeinen Sand-Fricdeng, und wegen des Thrcen-Kriegeg 
dafür anjehen, jo waͤre erfilich der Kaiſer nicht BR jemand dadurch in ſeinem Irrthum 
3 zu 
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zu ſtaͤrken, zum andern, fo wären deſſen die Catholiſchen viel mehr nothduͤrfftig / denn die ans 
dern. Er führer letzlich an, dag die Päpite felbften Bundnuͤße mie den Unglaubigen zum 
Schaden der Chriſtenheit gemacht Hätten. * | 
Was fonften K.Ferdinand für ein preifwärdigiter uud Chriftl. Monarche geweſen, 
deſſen Herze wohl recht in der Hand des HErrn geweſen / kan man aus folgender feinerZafels 
Rede abnehmen, welche der alte Kaiferl. und Churfuͤrſtl. Saͤchſ. Rath und Peib-Medicus D, 
Johann Naͤve im 1564. Jahr ſelbſt angehoͤret, und fleißig aufgezeichnet: Nehmlich ale er 
der Koͤnigreiche Ungarn und Böhmen einsmahl gedacht, bat er gejagt: Es wuͤrde in dem 
felben greuliche Tyranney gegen die Unterthanen, bevoraug aber gegen die armen Bauern 
geübet ; Er hat ſich darauf zuBalafchvvi einen Ungarn gewendet und geſprochen: Ich muß 
mich zum böchften verwundern / uͤber die Grauſamkeit der Herren in Un⸗ 
arn und Böhmen, daß, wenn fie ihre Unterchanen ſo Übel halten / fie 
Ach zugleich nicht erinneen/ daß beydes wir die hohe und andere nieds 
rige Obrigkeit, den armen Unterchanen im geringften nichts vorgeben, 
auffer dem/ daß uns das bloffe Amt von GOTT gegeben ift. Gegen 
GOtt find wir alle gleich; Denn wir find alle mit einerLauffe getauffer 
und mit einem Blute / nehmlich IEſuChriſti erlöfer. In dem künftigen 
Reiche, werden wir einer; wie Dev andere/ feyn. Wir werden dermah⸗ 
leins fchwere Rechenfch.ifft geben müffen, wie,und aufwas Maße wir 
unfern Unterthanen vorgeftanden. Was wird aber derjenige Sürft 
und Herr antworten, der die Unterthanen nicht alleinnicht für fich laͤf⸗ 
fer, fondern auch offtermahls zugiebet/ Daß dasLand von den Räubern 
geplündert/ und auch wohl von feinen eigenendof-Leutennach ihren 
Butdünfen, biß aufden — Brad auegeſogen werde ꝛc. 
Als er einsmahls geſehen, daß einer feiner Hof Bedienten, ein atmes Weib, welches 
ihm eine Bittſchrifft Buff, llig überreichen wolte, mit aler Gewalt zuruͤcke ſtieh, verwieß er 
ihm dieſes mit folgenden Worten: Wann wir arme Leute nicht hören / wann 
fie bey uns Elagen / wird uns GOtt wieder nicht höven, wann wir bey 
ihm klagen. Es haben alfo weit geringere Perfonen gar nicht Urſache, daraus eine Ber 
leidigung ihres —* zu vermuthen / wenn arme Nothleidende, die lange vergeblich fie 
um Huͤlffe und Erhoͤrung angeſchrien, endlich durch eben dergleichen bewegliche Vorſtellun 
ihr unerbittliches dere zu ruͤhren, und zu Erbarmung zu bringen, fuchen,dafelbften ein grof, 
fer Kaifer diefe bedenkliche Rede mit groffer Demüthigung unter die gewaltige HandGHDt; 
tes, von fich Hören laffen, und fich felbften gleiches Recht von dem H aller Herren ver⸗ 
fehen, als er feinen ihn auflehnenden Unterthanen habe wieberfahren laffen. 

Seinem nad) Spanien A. 1548. abzuſchickenden Sohn, ſchrieb er mit eigener Hand 
dieſe Lehren vor:,, 1) Solle er den GOttes Dienſt, und das Gebet allen Gefchäfften vorzies 
„hen, a) Fuchsſchwaͤnzern, Schmeichlern und Obrenbläfern keinen Slauben geben, 3) auch 
„bey Freunden feineSachen wahrnehmen, und nicht jedermann alles offenbahren: 4)Seineg 
„Vaters Handfchrifften und Siegel nicht verfichen laffen, fondern zu erfter Gelegenheit loͤ⸗ 
„fen. Dann der Herr/ fo nicht glauben halte, und wieder feiner Vorfahren Briefund Sie 
„gel handele, ſey Fein Nutz. Wie jehr er felbfien die legte Regul beobachtet, if daraus f ſe⸗ 
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ben ‚daß gedachter D. Nære meldet, Kaiſer Ferdinand habe einsmahls zu Abende gefagt, 
er hätte far Kaifer Maximillanum und andern feiner Vorfahren Äber zwanzig mahl hundert 
—— Suͤlden ausgezahlet, und wäre K. Earl der V. ihm noch achtmahl hundert taufend 

| 


Der auf dem Revers dieſer Medaille ſich zeigende einföpffigte Adler wird billig in der 
Uberfchrifft ROMANI IMPERII STMBOLVM genennet. Dann eg iſt recht lächerlich ‚wenn 
der einfältige Ramus in einem eigenen Tractat den Reichs Adler von einem alten Teutfchen 
König aus dem Berofo und Teutfchen Arencino nahmeng Adler berleitet, ber ober dem Lech 
weſtwaͤrts gehaufet, und von welchen noch der Adlersberg feinen Nahmen behalten folle,und 
dahero endlich nach vielen leeren Worten denfelben gleichfam mit einer tieffen Aniebeugung 
alſo ehrerbietigſt begrüffet : Salve Imperator Optime Adler ! origo & fons$,G, J. in figni- 
um falve! &8 lautet auch fehr abgeſch mackt, daß nach feiner Deutung die fieben Federn auf 
den beeden Adlers-Blügelndie fieben Churfürften, ud Die dreyfache Keihe Federn in denfel- 
ben diedrey hohen Reichs · Coliegia, das Churfürfti-Fürfl.und Reiche-Stddtifche bedeuten 
follen. Hätte aber der gute Mann nur das Lateinische Bayeriſche Geſchicht Buch desAven- 
eini aufgefchlagen, fo würde er gefunden haben, daß diefer vermeinte alte König nicht Apler, 
foudern Adulas geheiffen. Nicht weniger ift ungereimt, wann man den Reichs, Adler aus der 
Beiffagung Mofis Herleitet/ die Deut, XXVIIT, 49: alfo lautet: Der HErr wird ein 
Volk uͤber dich ſchicken von ferne/von der Welt Ende/ wieein Adler 
fleugt, deffen Sprache dunicht verftebeft. Ingleichen / wann man den Reichs⸗ 
Adler für den Adler in dem Geſicht des Propheten Ezechielisam XVII, 1.2. 3. anfiehet,und 
—— - tröftlihe Reim-Gefeglein, fo auf einem Siegel, K. Sigismunds anzutreffen, mit 

immet. El 


— miſſa eft de ccelis, 
olat ipfa fine meta 


welches zuteutfch alfo’ausgeleget werden Fan : das Teutſche Roͤmlſche Keicherweldhes dur 
en Adler, den der Ejechiel gefehen, vorgebildet worden, ift der Röm. Kirche, als * 
Braut Chriſti, zum Schutz von GOtt geſetzet worden, welches dauern wird biß an das Ende 
der Welt, weil Beine Weiſſagung weiter gehet. Es iſt auch ſalſch, wie Nordermann, Hei⸗ 
der, Manzelius/ und audere mehr vorgegeben, daß, weil die Teutichen Völker ben der grofs 
fen Niederlage ded Roͤm. SeldherrnQ. Vari jwey Roͤm. Feldzeichen und Adler erbeutet, fo 
hätten fie diefelben zu Ehren Zeichen angenoinmen., Ferner Fan ic) den Traum eiues wegen, 
feiner Paradoxorum Juris publici weitberühnten Jureconfulti , daf der Kim, Reichs-Aps 
ler , von dem Marggräfl. Brandenburgiſchen Adler,in gar neuer Zeit jey ausgebrätet wor⸗ 
den, Feines Weges zu den tauſend Wahr heiten rechnen, welche er nach feinem Vorgeben 
wil an das Tages-Licht gebracht haben , die man aber nicht anders, als durch ein guteg Po- 
Iyoptrum erblicken Fan. Der phantafirende Verfaffer der Reformation K. Sigismunds hat 
es ebenfalls ſchlecht getroffen, wann er meldet: Der Adler ijt in einem guͤldenen 
Seide / bezeichnend GOtt den HErrn / def Sonne klat ſcheinet / und 
der macht Aube,undvondem alle Frucht entſpringet. Der Adler bes 
zeichnet uno die hohe Adelfchafft,die wir fo gar vom Himmei. Dars 
ein 
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ein bezeichnen , Verkündigung auf dem Zrd-Reidy der Nacht / alser 
ſchwarz ift/ dauns Johannes der Zvangelift fo ehrlichen indes Ad» 
lers weiß ermabner x. 

Es bleibet vielmehro Bir daß der Roͤm. Keichg-Adler auch von den alten Römern 
urſpruͤnglich herſtamme. Die Römer hielten den Adler wegen feiner Stärfefür den König 
unter den Vögeln, dahero nahmen fie ihn zu einemZeichen des Kriegs · Cowmando bey ihrer 

wohlbefandter maffen an. Jofephus, den dag Roͤm. Kriege- Heer fehr befandt war, 
beſeuget diefes gar umſtaͤnblich Zib. IL de 3, F.e. 6. und nennet den Adler ausdruͤcklich 
vis dysuorias Tenpenpior „ein Regiments-Zeichen. So führeten auch die Roͤm. Burger 
meifter zum Zeichen ihrer Gewalt einen Stab von Elfenbein, aufwelchen das Bild eines 
Adlers, in ihrer Hand. Diefes gab Anlaf, daß man den Adler eudlich zu einem Vorbild 
des Röm. Reichs machete. Wie das erneuerte Röm. Reich an Teutſchland gebracht wor 
ben war, fo ward, nach dem Bericht des Bifchoffs Ditmars zu Merfeburg auf eine Epige 
ber Kaiferl. Burg in Aachen/ welche Stadt K. Carlder groffe zum Teutſchen Kom gema⸗ 
det, ein Adler gefeget. Bon K. Friedrichen lefen wirin des Guͤnthers Ligurino, daf er 
bey feiner Armee einen Adler geführet ; dergleichen auch K. Otto IV. ingranzöfifchen Kriege 
ethan. Dem ohngeacht aber war dennoch noch nicht der Adler zu einen Kom. Reihe 
ppen angenommen, und kommet auf der alten Kaifer ihren Münzen und Giegeln gar 
nicht in der Geſtalt vor. Die Abbildung der Stadt Kom felbften, mit dem beygefügten ele- 
gio: AVREA ROMA, und der Umſchrifft: Roma caput mundi , regit orbis frena rotundi, 
mufte vielmehro auf den Kaiferl. Bullen ein Sascha des Roͤm. Meichs eine lange Zeit 
abgeben ‚ bif zuerſt K. Friedrich I. den Adler anf die Münzen, K. Ludwig in dag Contraßi - 
gner, und K. Carl IV. indas Haupt:Siegel, als ein Wappen fegeten. Wie denn auch nur 
gedachter Kaiſer in einer Urkunde in Hn. Wenders Colled- Archiv, p. 467. ſpricht: Unter 
Dem Adler , der da iſt des H. Ryche Zeichen. 

Nachdem alfo der alte Röm. Adler von dem Teutſchen Röm, Reiche als ein Wappen 

gebraucht worden, fo ift ferner gewöhnlich, dag der Röm.Kaifer einen zweykoͤpffigten, und 


der Röm. König eineu einföpffigten in er Wappen führet.E8 rühret dieſer Unterfchieb 


allerdings daher , daß unfere Kaiſer, ehe ſie zuRom gefrönet worden,vor dem nur Köm. Koͤ⸗ 
nige, und nicht Kaiſer hieſſen, und alsdann auch nur einen Adler mit einem Kopfe im Wap⸗ 
pen fuͤhreten; ſo bald ſie aber die Kaiſerl. Crone zu Rom empfangen hatten / nahmen fie 
nicht nur den Kaiferl. Nahmen/fondern aud) den Adler mit zweyen Köpfen in den Siegeln 
an, wie man diefes ohne einzige Ausnahme in den Siegeln K.Sigismunde und K. Friedriche 
erjehen fan, ald worunter feines vor A. 1433. und 145 3. mit dem zweykoͤpffigten Adler an 
zutreffen ift, Es wird dahero auch der weykoͤpffigte Adler der Kaiſerl. und der einföpfigte 
der Rönigl. Adler von accuraren Heraldieis genennet. | 

Ob nun wohl aud) aufdes Roͤm. Königs Ferdinand Siegeln und Münzen fonften bes 
ſtaͤndig dem Herkommen gemäß, der Adler mit einem Kopfe anzutreffen,fo habe ich doch auch 
jun meiner gröften Bermunderung zwey Medaillen von ihme inOriginal gefehen, auf derenRe- 
vers ein Adler mit 2.Köpfen vorfomt. Sie find alle beede A.ı5 41 ,gepräget,und ift der einen 
Abbildung beym Luck p, 1oo,ju fehen/welcher die andere ganz gleich,nur daß auf demRevers 


die auf dem Adler gefegte em dieUmſchrifft weggelaffen, Vid.Sleid, Seckend. 
in Hit. Lutheranifm,Schirm,in 8. inands I. Zincgref, in dce Teutfchen 
fcharftfinnigen Sprädhen, 








gu 12: Jan. wird mit dem andern Hiſtoriſchen Müng-Beluftigungs- Bogen der erfie Supplemen 
une inoriiaen Madm Orufigunguen A, was uslenunbehu fan > 
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Biſtoriſchen Muͤnʒ· Veluſtigung 


den 11. Januarii 1730, 


Eine BR — — vn I 1580. 





1. Befchreibung der Münze, 


—— lee — — eben alten⸗Her⸗ 
ae eines — Heil. Roͤm. Reichs 6 feegen Stadt 
Nuͤrnberg * —— — DVREFMN ÆVVM VR- 
BIS HONOS.ORD.o VIIR. Septemvirorum. RESP.ublica NOR.imbergenfis 
CONS.ules ch. P. XX. CL, calendis JAN.uarü.d, i. 
Es daure die Vortrefflichkeit 
Des Raths / der Stadt, in Ewigkeit. 
Die herumgeſetzten Wappen ſind: 
1) Das Derreriſche / — 
und 3.filbernen —— Peg a Schraͤg⸗Ballen. 
2) Das Sch che,drey im Winkel geſetzte a mit einem 
King zufammen geh — Schläfel,bason Die obern zwey ſchwarz, ber uns 
tere n,ineinem quer geteilten Schild von verwechſelten gemeldten 


ben. 
mn 3) Das Beuderifche,einfilberner MeersStern im blauen Feld. 
B 4) Das 
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4) Das Rieterifcbe,einroth gefleidetes und nit Gold gefröntessiiche 
Weihlein mit einem geboppelten goldenen Schwanz ‚ welchen es mit bees 
en Händen hält, in einem von ſchwarz und Gold quer getheilten Schild. 

5) Das Baumgärrnerifche,einvon Silber und ſchwarz quer ee 
= er oben mit einem goldenen Vogel, und unten mit einer filbernen 

ilie beſetzet. — ua * 

5 Das Imböfifche, ein goldner Meer Loͤwe mit dem linken Fuß 
ehend ‚und den rechten empor hebend,mit ausgeichlagener blauer Zungen, 
on a ‚und einen biß über das Haupt gefrummten- Schwan im 

rothen Feld. 

7) Das Pömerifche, zinfchräg-rechtsgetheilter Schild ‚die oberfte 
Bi A 4. rechten SchrägBalfen von roth und She, ie unterfte 

elffte ſchwarz. 322 

Auf der andern Seite ſtehen in einem Lorbeer⸗ange die sen zuſam⸗ 
men geknuͤpffte Würnbergifche — ‚nehmlich zurvechten der 
Schild mit Demgoldnen Adler mit Dem gerrönten Srungfern Kopff im blau⸗ 
en Kelde, und zur Linken Der in Die Länge herab geloalrene Schild, in deſſen 
rechter goldnen Heiffte ein halher ſchwarzer Adler, und in der Cnken ſechs 
rothe und weiſſe echte Schraͤg⸗Streiffen. Nebenherumbefinden ſich 16. 
2Bäpplein der u Nuͤrnberg gehörigen Staͤdtlein, Pfleg Aemter und 
Schloͤſſer in folgender Ordnung : 

1. Ein —— und auf einem rothen Steg ſtehender Mann, 
mit der Rechten das neben ſich beym Fuͤſſen geſtellte Nuͤrnbergiſche Stadt⸗ 
Wappen, und mit der Linken ein goldnes Faͤhnlein haltend im blauen Feld, 
als das Wappen des Markts Wehrd. 2, 

. 2, Eingelber, — a re An geroorffenen 
Prancken, das Nürnbergifhe Wappen haltend , im ſchwarzen Feld, als 
das Wappen des Städleins Alcdorf. e 

3. Eine Mauer mit zwey Thürmen ‚swifchen welchen ein — — | 
einer Rechts fchrägen Brücken laufft ‚und obendas Jrürnbergifche Wap⸗ 
pen ftehet,imrothen Feld, als das Wappen def Staͤdtleins Serrfpruch. 

4. Eine Mauer mit 2. apbemen, zwiſchen welchen obendas Nuͤrnber⸗ 
giſche Wappen, aufeinem grünen Boden, imrothen Feld, als das Wap⸗ 
a  lrnberginhe Seabt Waphen mi hen Schilder 

s.Das Nuͤrnbergiſche Wappen mit einem rorhen Schilds⸗ 
Suß, in welchen ein Fich, als das Wappen bes Städleins Velden. 9 ;® 

6. Einüber eine Mauer mit Zinnen hervorragender Loͤwe mit gedop⸗ 
selten Schwange, mit dem ander Dauer auf einem grünen Hügel ſtehen⸗ 

| Deu 


“x in. 
den Pürnbergifchen Wappen im rothen Felde , als Das Wappen des 


— — ——— | 
7. Einrother quer eiff mitdem drauf gefegten Nuͤrnbergiſchen W 
pen im ſilbern Feld, alsdas Wappen des —E Bezenſtein. F 
8. Das Nuͤrnbergiſche Wappen mit einem filbernen —— 
in welchen eine rothe mit Gold beſaͤmte Roſe, als das Wappen des Erw 
fe8 Reichenech. , — 
9. Das Nuͤrnbergiſche Wappen mit einem Schilds⸗Fuß vom einem 
blauen ſilbernen und rothen quer Streiffe, als das Wappen des Schloſſes 
und Marckts Lichtenau. J | | 
10. Einvon Gold und-roth fi links getheilter Schild, mit dem im 
der Mitten ftehenden Nuͤrnbergiſchen Wappen, alsdas Wappen vondem 
Marckt Hilpoleftein. ; 
ı1, Einrother Stier auf einemgrünen Berge an welchen das Nuͤrn⸗ 
—— Wappen im ſilbern Feld, als das Wappen von dem Schloß 
tierberg. 
12. Ein rothes Gitter ‚uf welchen in der Mits 
ten das alte Nuͤrnber ifbe appen geſetzet, im filbernen Feld, als dag 
Wappenvon dem Sh ß Hohenſtein. EN 
13. Ein indie Länge herabgetheilter Schild, indeffenrechter Helffte 
auf einem gruͤnen Bergeein Ecke von einem Haufe hervor raget ; die linke 
8 iſt roth. ur ar liege in der Mitte das Würnbergifche 
appen, wegen bes Schloffed Haußeck. 
14. Eingoldner Engel im rothen Feld,der inder Rechten ein Schwerd, 
- — —— eine Waage haͤlt, als das Wappen des ſters 
ngelthal. 
5. Ein —— Muͤhl⸗Rad, in deſſen Mitten das Nuͤrnbergiſche 
Wappen im goldnen Feld, ais das Wappen von dem Schloß Wildenfels. 
16. Ein mit Strahlen umgebenes gefröntes MarienBild, mit dem 
Eſus⸗Kind auf dem linken Arm ‚zu deffen Fuͤſſen das ürnbergifche 
appen im rothen Feld, alsdas Rappen von Püllenveith. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Die Ehredes Heil. Roͤm. Reichs freyen Stadt Nürnberg, welche 
nach Dem auf diefer Mäne vorfommenden vondem Künftler get anen Hr 
ten Neu⸗Jahrs⸗Wunſch / biß auf die fpätefte Zeit fort dauren ſoll hat zwar 
meiland jelbften 8. Sigismund infeiner Vorſchrifft an P. Martinum V. we⸗ 
gender uͤbergebenen ewigen ORRMERNG bes Reiche — und 
eino⸗ 


* 
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Kleinodien mit biefen Worten A. 1425. angepriefen : Civitas Norimbergen 


ſis præ czteris illarum partium imperialibus civitatibus ‚ oppidis atque locis , potens 
—* & famoſa, eceleſiaſtieo decore conſpicua, lan Adei de — 
etiam utriusque fexus Zelatoribus præpollens, in regenda Reipublicæ politia fin 

Iaris prudentie viris omata.d,i, „ Daß die St nberg vor andern Reichs⸗ 
„Städtenund Dertern in felbiger Gegend mächtig, vornehm, berühmt, vom 
Kirchen⸗Zierde anſehnlich, ‚mitfehr befannten über den Ehriftl. Glauben 
„eifrenden Perfonen von beederley Sefchlecht angefüllet , und mit fonders 
„bahrer Slugheit in Regierung des gemeinen Stadt Weſens begabten 
„Männern besieret ſey.. Es beftehet aber Diefelbe eigentlich noch genauer, 


 jebod) kuͤrzlich, davon zu reden ‚fo viel es ber enge Raum eines Heinen B 


gens leidet, darinne, Daß —*8 $ 
Eine uraltefeeye Reichs⸗Stadt iſt, deren Reichs Unmittelbahrfeit 
und Freyheit nicht erſtlich K. Conraden Lund K. Friedrichen Lzusufchreiben, 
en e 8. Heinrich IV. allbereit A. 1013. andern unlänglichen 
eichs-Städten, als Worms, Frandfurt, Goßlar x. bege ehlet,und K. 
ze. I: A. 1219; ihr allevonfeinen Vorfahren am und Vor⸗ 
tern gehabte Reichs-Städtifche Privilegia beftättiget ‚auch aus authenti- 
chen Documentis nicht zu beweiſen iſt, Daß Diefelbe jemahls einen andern. 
aͤnds · und a De gehabt habe, als den Kaifer und das Reich, 

2) Eineobder Stadt gelegene uralteReiche-Befte hat, welche P.Vr- 
san. VLA.1387..ineiner Bulla, multum folenne caftrum Jmperiale eine recht 
vornehme Reichs⸗Burg billig nennet, weil —— en oder Fleine Ne⸗ 
ben-Schlöffer zuihrer Verwahrung beftimmet geweſen, davon das eine Die 
Burg-Grafen,das andere Die Herren von Braune, und das britte die 

ern Vifchbecken J inne gehabt. Dergleichen von keiner andern 

—8 zu leſen. Es haben auch none viele Burg-Lehn gehöret, 
und kanfienimmermehr vonder Stadt abgejondert ‚und vom Reiche vers 
äuffert werden, fonbern ift der Stadtzuewigen Zeitenanbefohlen. 

3) Mit 2. groſſen Reichs⸗Waͤldern auf den Seiten der beeden Pfarren 
St. Sebald und St. Lorenzen von Alter geſtifftet iſt, wie K. Carl der IV. 
in einem Reſcript von A.1353. redet, die ex auch in einem andern vorhergehen⸗ 
den Mandatde A. 1350, Sein und des Reichs Diengarten heiſſet. 

4) Snfelbiger, vermöge bes alten Reichs Herkommens und der goldes 
nen Bulle Tit. XVII. $. 5. fol von jeglichen Kaifer nach dem Antritt feiner 
Regierung, der erfte Reichs⸗Ta schalten werden, auf welchen alle Fuͤrſten 
und Stände des eichsöffenel. ihre Belchnung empfangen, dahero an dem 
iigen Fürerifchen Daufe,ander Mittags⸗Seite bes groffen —— — 

| aifer 
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Kaiſerl. Lehn-Stuhl auf einer Bühne ift-aufgerichtet gemefen , wie fiedenn 
auch deßwegen Kaiferl. Reverfales befommen hat. ns | 
5) Sn —— Verordnung K. —— die Reichs Heilig⸗ 
thuͤmer und Kleinodien ſeit a nat von in Der neuenSpital-Kirche zum 
Heil. Geiſt daſelbſt, zu ewiger Verwahrung aufbehalten, auch von dar alles 
mal von zwey hochanſehnlichen Hn. Deputirten eines Hochloͤbl Magiftrars gt 
der Kaiferl, Croͤnung gebracht werden, wie bey jhiger Kaiferl, Majeft. Ero⸗ 
nung A. 1711. von benen beyden nachmaligen Duumviris und Caftellanis der 
Reichs⸗Burg, Hn. Wolff Jacob Nuͤzeln von Sündersbühl, feel. und Hn. 
Ehriftoph Furern von Haymendorff, auf Wolfersdorff, sehe en, welche 
auch Die Ehre haben, Kaiferl. Mai. in Conclavi anfleiden zu helffen / und ihr 
die Chor-Kappen anzulegen ‚wiedann auch dahero die drey Herren Obri⸗ 
ften Hauptleutevon Raiferl Maj. in einem Privilegio des Reichs Arons 
Huͤter genannt werden. —. 
6) Mit vielen vortrefflichen Privilegüs und Frepheiten begabet iſt, wel⸗ 
che hierzu fpecificiren allzumeitläufftig waͤre. 
7) Wegen der Rn eine ausfchreibende Stadt ‚und 
8) auf Kraiß-T ge 5 neifchen Kreyße die vorſitzenðe Stadt iſt. 
9) Auf Reichs⸗Taͤgen ihren eigenen Protocolliſten indem Staͤdtiſchen 
Collegio zu halten befugt iſt. 
10) Von wegen der Städte nebft Coͤlln, Um, Augfpurg und Franck 
— einen Tag um den andern das Reichs⸗ 
ier gefuͤhret hat. DR 
11) Unter allen Evangelifchen Reichs » Städten anjßo alleine eine 
mwohleingerichtete Univerfirät zu Altdorf unterhält. . 
Damit esaber von mir nach demgemeinen Sprüchtort, nicht heiffen 
möge: Des Brod man ißt, des Lied man fingt; ſo will ih dasjenige anfuͤh⸗ 
sen, was ein ganz frembder Mann,Francifcus Irenicus, Kector der St. Cathas 
einen Schule zu Heidelberg, in — Page Ger- 
maniz Lib, III, e. 117. von der — 5* — 1a niaetheieben,befien 
Worte alledasjenige ſehr wohl in fich faffen, mas fonften noch müfte von 
ihrer Ehre angeführet werben : Viget illic respublica nulli Germanix univerfz 
conferenda ‚ cujus laudi accedit ‚quod hæc non futoribus ‚ut in reliqua Germania, 
quibus ultra crepidam nonlicet,, confita fit, verum Viris, partim quibus rerum 
cognitionem expericntia ac longa peregrinatio peperit , partim qui Iefenobilioribus 
ini eier quia primis cunabulis, aut tenerioribus annis, mul. 
torum hominum mores viderunt & urbes. Illicitaque Senatores ‚adminiftrand, 
sonfervandz ‚propagandz reipublice — aati, hoc unum agunt negocium, hoc 
3... waurm 
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unum curant,utegregi= reipublicz conſulant, mullis aliis addicti negotiis, quibus pene o- 
mnibusingenua pulchritudo ac ſenatorius decor inet, Hi ſanctitate morum, aut virtutum 
præſtantia, el r, nee nobilitate aut ordine ad fenatories honores occurrunt, d. i. „Es 
„grüner daſelbſt ein ſolches Stadt · Regiment, welches mit keinem andern in ganz Tentſchland 
„zu vergleichen iſt. Zu welchem Lob noch komt, daß daſſelbe nicht mit Schuſtern, wie ſonſten 
„in Teuſchland, beſetzet iſt / dieÄber ihren Leiften nichts verſtehen, fondern mit Männern, 
„welchen theils die Erfahrung und lange Reifen eine Kaͤnntnuß vieler Sachen zu Wege ger 
„bracht zoder welche theils ſich den edelften Wiſſenſchafften gänzlich gewiedmet, und wel⸗ 
„che von Kindes- Beinen und den zarten Alter an vieler Menfchen Sitten und Städte ges 
»fehen. Die alfo dafelbft zu Verwaltung, Erhaltung undFortfegung desStadt-Regimente 
„gebohrne Rath: Herren, beforgen das einige,dag fe ihr vortreffliches Stadt- Wefen wohl 
„berathen ‚ und beſchaͤfftigen ſich weiter mit nichts anders. Sie haben ſaſt alle ein aufrichtis 
„ges wohlgeftaltes Aufehen nnd Obrigkeitliche Holdfeeligkeit an fih. Sie werden nach der 
„Ehrbarkeit der Sitten, und Vortrefflichfeit der Tugenden erwehlet , und kommen nicht 
„nach dem Adel oder Ordnung zu den Ehren-Stellen im Rathe., Hierauf madhet Ireni- 
eus den Welt: berühmten Wilibald Birckheymer einen mohlverdienten Lob- Spruch, und 
fähret nach dieſem alfo fort ı Illis beroibus inveftitur Nurembergenfium Senatus,dignus etiam 
tali urbe ampliflima. Ambiguum efle arbitror ‚an urbs Senatui, an Senatus urbi proponetur ? 
Una illic omnium mens, unus animus, una denique Monarehia, Videmus ante multos annos, 
mullas partes, fimultates inter cives ac Senatores obortas ; Senacus plebi congruit, plebs pri- 
matibus convenit , & demum res illanon aliam habet ratlonem, nifi quod uno alteti aufcul- 
tante, beat ſſimam, locupletifimam (ex ciuitate ignobili) erexerunt urbem, tantis opifhicibus 
pra=ditam ‚ut quod mulris aliis privatis urbibus proprium cuiliber uni foli concefum ef, tan- 
tum huic urbi divinitus relatum , ac veluti in unum falcem complicatum eſſe videnans, (altem 
fama indicante : 
Orabunt alii caufas melius, cœlique meatus 
Defcribant radiis. 
Excudant alii fpirantiamollius zra ; 
Crede etiam vivos de marmore ducere vultus, 
Si vero quicequid heminum manibus elaboratum,& quod natura hamini concefüt invefi- 
gare inanimotibi eft, huc concede ‚patebune tibi zdificia non tantum in foro, verum in 
modeftifhmis vicis ac trivis urbis omnium urbium Germania boneftiffina, plus tamen in re- 
ceſſu, quam fronte pollicentia, Nec divinus illie cultus delitefcit , tot delubra, tanta Sacerdo- 
tum corona. Tantas etiam delicias pratum, (Hallerenfe di&tum ) prx fe fen, tor confitum 
tilis, tot corufcans fontibus, cœleſtis loci fpeciem de fe pr=bet, Illic latam ac diffuſam pla- 
nitiem natura efhnxit , graminibus & Auminibus fpeciofiflimis irriguam. Sipbunculi borrent 
plures ‚a quibus clara aquarum multitudo (catet, quæ a cavato lapide rurfus grato murmure 
sefonante fulcipitur. Ef præterea tanta Mercatorum flipatio, tantus negoeiatorum jnume- 
rus, quibus India ac ultima Thule, cognita ef, tantaetiam opinio serum familiarium de illis 
obtinuit ‚un ſi ſapientem virum, five divitiis preditom diffinire voluerimus ‚de Nürenbergen- 
fium ordine profe&um eſſe indieamus. Horum amplitudinis argumentum natuta loci expres- 
fit, quæ urbi huic fedem perfectionis, hoc eft medium, ac umbilicum totius Germanix tribuit. 
d. i. „Mit dergleichen groffen Männern iſt der Nürnbergifche Rath beftellet,dver würdig ift 
„einer fo groffen Stadt. Dabey meine ich / fey zweiffelhafft, ob die Stadt dem Rathe, oder 
„derKath der Stadt vorzuzichen? fo ein Sinn , ein Gemäthe, eine Regierung ift dach 
ir 
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Mir ſehen / daß in vielen Jahren keine Zwieſpalt, noch Feindſchafft zwiſchen der Bürgern 
ſchaffi und dem Rathe entſtanden. Der Rath verſtehet ſich wohl mit dem Volk, und das. 
Bolfijt zu frieden mit den Obern / und endlich haben fe Fein anders Abfehen, als da einer 
dem andern Gehör gibt ‚fie aus einem vordem ſchlechten Ort / eine fehr glüchfeelige und» 
reiche Stadt gemachet haben , in welcher fi) fo viele Handwerker befinden, daß , was. 
vielen andern Städten eigen ‚und einer alleine gegeben ift, bier diefer Stadt durd) göftl.. 
Gefchiche auch verliehen/ und gleichfam bey derfelben in einem Buͤndel zufammen gefüget, 
anzutreffen ift / wie der Ruff bezeuget · Andere mögen beſſere Adrocaten, Sternfcher,n 
Erzarbeiterumd Bildhauer in Marmor haben. Wann du aber dich erkundigen wilt / was., 
ertigen fönnen,und was die Natur einem Menſchen für Gefchicklich» 


Menſchen Hände 
keit verleihen Fönne , fo Fomme hieher, Es werden dir nicht nur am Markte fondern audi, , 
in denen Fleineften Gaffen und Plägen die Häufer offen ftehen, die wohl die [hönften in ganz 


Teutfchland, und mehr von innen/ als von auffen verfprechen. Es ift auch der Gottesdienft„ 
bey fo viel Kirchen,und einer fo groffen Menge Priefter dafelbft nicht fchlecht beftellt. Die, , 
fogenante Haller-Wiefen hat fo viel Annehmlichkeit, ift mit fo vielen Linden befeget / und, 
Brunnen bezieret, daß fie wie ein himmliſcher Ort ausfichet, dafelbft hat die Natur eine, 
breite und lange Ebene gemacht ‚fo voller [hönes Graf, und von einem anmuthigen, 
Fluße befeuchtet wird. Daſelbſi find viel Spring Brunnen,aus welchen eine groffeRenge,, 
elles Waffer in ausgeholten Steinen mit wiederfchallenden angenehmen Ranfchen aufge, 
angen wird. Uber diefes ift auch dafelbft eine fo groffe Anzahl von Kauff- und Handelsleu-, 
ten, welchen Indien und das Aufferfte Thule befandt ift Die in fo groffen Ruhm von guten, 
Hauspalten ftehen, daf wann man einen verftämdigen und reihen Mann befchreiben will, fo, 
fagt man, er komme von Nürnbergifchen Kaufleuten her. Zuihrer Gröffe hat die natürli „ 
che Befchaffenheit des Orts geholfen ‚ denn die Natur hat der Stadt eine vollfommene,, 
Fage,nehmlich dag Mittel von Teutfchland , angemwiefen. „ &o viel löblich hat der gute Ire-- 
nicns zu feiner Zeit von unferm iteben Nürnberg geſchrieben; Wann er nun itzo nad) 200, 
Jahren daffelbe nocheinmal fehen folte, was würde er nunmehro nicht von demſelben ſchrei⸗ 
ben, und wie wärde er dag Duratin zvum urbis honos ! anflimmen. 
- Die fieben alte Herren A. 1580. waren, als dieſe Münze mitihren Wappen gepräget 
worden 
* err Balsbafar Derrer, von der Unternbärg/ kahm in Kath 15 36. ward alter 
Burgermeifter 1557. alter Herr 1565. ein Obrifter Hauptmann 157 s.Reiche-Schultheig 
und Caftellanus 1 579. flarb 1586 Seine Familie ift mit Herrn Georg Veit Derrern A. 


06. den 26. Aug, abgeſtorben. 
17 Ser ** * m in * 1539. * ———— 
69. ter Herr 1576. dritter Obriſier Hauptmann 1579. anderer Loſumger 1579. 
ee merift gervefen Herr Johann Earl Schlüßelfelder, von 


arb ‚ Der legte diefed Stam 
—5 —* Rolenbach bey St. Wolfgang, Lojunger, der A.ı709. den 12. Nov. 


jeden, 
I HerrPbilipp Geuder / von Heroldsberg, kahm in Kath 1765. ward alter Burger 
meifter 1575. alter Serr 1579. flarb 1581. 

4. Herr Han Kieter / von Koruburg, ward ein alter Genandter 1762. ein Burger, 
meifter 1967, wieder ein alter (Senandter 1569. ein alter Herr 1577. ein Obrifter Haupt ⸗ 
mann ıpga. farb 1583. Deffen Familie hat ſich A. 1696. nach entledigten Burger⸗Recht 
aus der Stadt und unter Die drangiſchedieichs · Ritterſchafft, deren fe [hen . > 


wicmlirs gewefen, begeben 


fenSpital. Es ſeynd dafelbft viel Eifen-Kupffer- Meßing- 


16 = )oC — | 
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$. Herr Zieronymus Paum *, von Lonerſtadt, kahm in Rath 1554. warb 
alte Burgermeifter 1575. ein alter Herr 1577. ein Obriſter Hauptmann 1584. ein Loſun⸗ 
ger 1586. flarb, 1602. Seine Familieift A. 1726. den 29. Jan, mit Herrn Johann Paul 
Paumgaͤrtnern, von und auf Holenflein, rg und Grünfperg, Altern gehaimen und 
Dbriften Kriegs-Rath und- Der gaͤnzlich ausgegangen ‚ und ift gleich obbemeldten 
Herrn Schlüßelfelder und Derrer mit Schild und Helm begraben worden, 

6. Herr Andreas Imboff, kahm in Kath 1558. ward alter Burgermeifter 1765. ein 

alter Herr 1579. ein ——* Hauptmann ı 986. ein Loſunger ı 590. ſtarb 1597. 
7err Baribolomdus Poͤmer / kahm in Rath ı 565. ward alterBurgermeifter 1575. 
ein alter — 1580. ein Obriſter Hauptmann 1590. farb 1590, 

Kürzlich) auch von den Städtlein, Schlöffern und Dertern des Beärabergifähen Ge 
blets Meren mehrefte A, 1504. ſowohl jure beili,alg per ſubſecutas eransaftiones,an Nüruberg 
gekommen, und Adnigl, Boͤhmiſche Lehen find, deren Waͤpplein auf der andern Seite diefer 
Münze zu feben, etwas zu melden, ſo iſt 

‚ 2) Mebed, ein Marckt, zu naͤchſt an Nuͤrnberg gegen Morgen an der Pegnitz, weh 
hen mit dem Gericht Die Burggrafen der Stadt A. 1427. verfaufft. Esfind Dafelbfi nüg- 
liche Mübl- und Hammer · Werke. 

. 2) Altdorf, ein Städtlein, Hoff-Mark und Pfleg Amt, an der Ober: Piälzifchen 
Graͤnze, hat eine A. 1623. errichtete niverhicät, 

di 3) Berrſpruck / ein Srädtlein und Pficg-Amt an der Pegnig und Ober Pfälzifchen 
ränzen. 
er Lauf, einStädtlein an der Pegnig mit einem Peg Yntralten Schloße und gu⸗ 
mmer, and andere Fabriquen, 

p 5) Velden / ein Markt und Pfleg-Amr- in einer rauben und bergigten Gegend, an 
ber Pegnitz. 
6)® ein Städtlein und Pfleg- Amt , iſt nach und nach kaͤufflich an Nurn⸗ 
berg gebracht worden, und der legte Theil davon A. ı 551. 

7) Pesenflein/ein Markt, Schloß und —*8* befinden 4 Eifen-Sruben 

8) Feicheneck / ein Schloß und PRege,nächft dabey liegt der Markt Happurg. 

9) Lichtenau / ein feſtes Schloß und Markt, ander Kejach, ift A. 1406, von Fried; 
richen Herrn zu Heydeck an Nürnberg verkaufft worden. 

10) Hilpoldftein, Schloß und Markt mit einem Pflegamt — Geboͤrg, zwiſchen 
Pezenfteinu.demElojter Weiſenoe, iſt von dergron Boͤhmen anfdru ergäberlaffen worden. 

ı1) Stierberg, ein verfallnes Berg · Schloß, mit einem dabey gelegenen Weiler, 96, 
böret anitzo nach Pezenftein. 

12) Kobenftein/ ein Schloß auf einem fehr hohen Berge, 

13) Baußeck ein Schlof, fo itzo ganz verfallen, gehöret iegt zum Pflegamt Velden. 

. 14) Engelıbal, ein vormahliges Frauen-Elofter zwifchen Heerfprud und Altdorff,. 
wurde vonden Glojter-Frauen nad) der Reformation A. ı g 65, dem Kath völlig übergeben. 
Year 8/ ein verwuͤſtes Berg, Schlof, fo die Stadt Nürnberg A, ızı1. kauff⸗ 
an ne tracıt. e . 
* 8 Pilleneentb/ war vor dem ein Ronnen Cloſter Bernhardiner- Ordens, iſt a., 
ayz0, der Stadt Nürnberg hberlaffen worden. 
Vid, Wagenfeil, in Communtar. de Nerib, Hiſt. Nachricht von Nuͤrnberg / Schvrarz. 
inep, aAWaldfremer. & in lemmat, Antiqu, Norimb J. ©, Scheurl, in Zwr. 
pecwliar. Reip, Norimb. 
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Der Wöchentlichen 
Sifteriipen Wuͤnz - Beluffigung 
h - ben ag, Januarii 1730. * 


a en 
Herzog Wilhelms£rnfts zu Sachfen- Weimar zum 
Andenken feiner milden Geburths⸗Cags Stiftung 
._ gepeiate —— vonA,ı — 
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"Si erften Seitedes Thalers erfcheinet, das geharnifchte —* 
Id gemeldten Herzogs in einer Peruque,mif dem Tittel : WILY 
ERNEST.us D.ei G.ratia DVX. SAX.oniz Luliaci. ar 
— A.ngriz ET. W.eftphaliz. 
Dieandere Seite seiget Die Wilhelms⸗Burg, oder das Fürftliche 
Schloß u — A n b ende | onnebes _ 
ftrahlet, mit der Uberſch OMNIS M ch werde 
nicht gänzlich fterben ; weißen amt —— * umher — Reim 
noch mehrers erklaͤret wird: 


Verblaſſet gleich ihr Licht / 
Stirbt doch die m. nicht. 
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18 MICH 

rm Abfehnittiftzu lefen: IN MEMOR.iam NATALIS PRINCIPIS 
NOVEOVE BIE FVNDATION.is XXX. OCT.obris. MDCCXVLD. i. 
Zum Andenken des Geburths⸗Tags des Sürftens/und derneuen mils 
den Stifftung / den 30, Octobr. im Jahr 1717. | 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Den gottſeeligſten und preißwuͤrdigſten Fuͤrſten des geſambten Dur 
lauchtigſten — per ift billig ver der zum gröften Lei 
weſen nicht nur feines Landes, fondern des ganzen Evangelıfchen Ziong, 
A.1728.den 26,Aug. im 66. Fahr feines Alters,feelig verftorbene regierende 
Herzog zuSchfen- Weimar, Wilhelm Ernſt / welchem aud) dahero der bes 
rühmte Herr Geßner in einer gelehrten beſondern Schrifft, kurz vor feinem 

Abſterben, den Ehren⸗Beynahmen PROBI, eines rechtſchaffen⸗ guten 
und bewäbrten Fuͤrſtens mit allem Rechte zugeeignet, als in deſſen ganzen 
höchft Löblich geführten Se Lebens⸗Wandel, ‚und kangwieriger Regies 
rung nichts verfälfchtes, nichts ungleiches, noch verftelltes und gleißneris 
fches, fondern eitel mahres ‚ offenbahr gutes und rechtfchaffenes Weſen 
durchgehends I che en wann man fein aufricytiges nnd ftandts 
ba tes Bezeigen ſowohl gegen OTT,als ao fich — und ſeine hoch⸗ 
Fuͤrſtl. Anverwandte, wie auch gegen feine Raͤthe, Bediente und Unterthas 
nen in genaue Erwegung ziehet. Be 

Es mar derfelbe Herzog Johann Ernfts des ältern zu Sachſen⸗Wei⸗ 
mar, und Ehriftind Clifabet Y gebohrner Herzoginzu Holftein-Sunders 
burg,erftgebohrner Sohn, und A. 1662, den 19. Octobr. —— Welt ge⸗ 
kommen ‚welcher Tag nad) Dem in dem verbeſſerten Kalender den 30,04, 
— — worden, wie auch im Abſchnitt des Thalers zu erſehen. 

1676. ſchickte ihn und ſeinen Bruder, H. Johann Ernſten, fein Herr 
Yater auf die Univerſitaͤt Jena, und A. 79. im Majo mit Hanf Friedr. 
son Wolftersdorff ‚als Ho eier im fremde Länder, von dannen fie im 
Odtobrifelbigen Jahres glucklic) zurücke kahmen. A.83.den 15. May ges 
langte er nach feines Herrn Vaters tödtl, Hintrittzur Regierung ‚und ob 
ex wohl noch felbiges Jahr den 4, Sept. mir gedachten feinem Bruder, wegen 

gefamter Admimiltration derfelben ‚nach den alten Verträgen des Haufeg 
und Vaͤterl. Difpofition, einen Recefs und drenjährigen Vergleich errichtete 
fo entftunden doc) bald darauf unter ihnen deßwegen allerhand * Sr 

zungenund Zwiſtigkeiten, wobey er lange Zeit pielgeftritten und gelitten, 
Deng 


‚Denn nad) dem A.1629. ben 19. Marti, unter bendamahligen 4. Weis 
marifchen Fuͤrſtl. Gebruͤdern, H. Wilbelmen / H.Albrechten, H. Ernften 
und H. Bernharden, von welchen das igige ganze Herzogl. Haug Sachfen, 
Erneftinifcher Linie abflammet, aufgerichteten Haupt⸗Vertrag, -als einer 
eroigen General - Satzung und unveränderlichen Norm und Form, wie es 
bey kuͤnfftigen Succeſlions Faͤllen mit dem Puncipat und Führung der Lan⸗ 
des⸗Regierung bey ungetheilten Landen zu halten, ſolten Land und Leute ge⸗ 
meinſchafftlich bleiben; der iedesmahl an Jahren aͤlteſte Fuͤrſt aber, ohne 
Unterſcheid der Linien, ſolte die Landes⸗Regierung alleine, obſchon in ges 
amten Nahmen, und in wichtigen Faͤllen, mit Rath der juͤngern Herrn 

uͤhren. Dem altern Fü en gehörte alſo nicht nur das Direciorium und 
Przfidium ‚oder die Dber-Stelle, der Vortrag ‚die erfte Stimme,die Um⸗ 
age ‚und die Verabfaſſung eines — tlichen Schluſſes bey allen 
u Anamenfünfften, Berathiehle ungen und Handlungen,fondern noch über 
ieſes Der Principat, d. i. die Macht und Gewalt, was, vornehmlich in mich, 
tigen Sachen mit vorher gehaltenen gefamten Bruͤderlichen, oder Der ges 
mten Käthe Rath, Gutachten, un —— wie auch auf gehaltene 
erathichlagung mit ber Landfchafft in Land⸗ achen, befh en, verord⸗ 
net, gethan, oder gelaffen werden möchte, alleine in feinem, als des älteften 
ern, Nahmen in a ee ler und mit dem Fürftl, 
fiegel zu publiciren ‚zu befehlenund handzuhaben. Diefem zu Folgehat 
man den älteften Herrn insgemein den regierenden Landes-Fürften genens 
net,ungeachtet denen jüngern Heren die Mitheilhabung an den gefamten 
Landen und deren hohen Juribus iftzugeftanden worden; jedoch daß man in 
wichtigen, und gröften theils in den Receflen fpecifice benahmtenSachen,mit 
Rath derjüngern Heren Brüder oder Vettern ‚oder der gefamten Näthe, 
» nachdem mehrern Theil der Stimmen verfahren, in andern tägl. Regie 
rungs⸗ und Priva-Sachen aber demältern Herenna Deco Befchaffenheit, 
was recht und billiggu verordnnen ‚heimgegeben. Obſchon auch Die gefamten 
Diener, Vafallenund Unterthanen wie des Aeltern, alfo auch der jungern 
errn Diener, Valallen und Unterthanen find, auch dahero in gefamten 
flichten ftehen, fo wird doch fothane gefamtesPflicht nicht alfo abgelegt, als 
wann in einem Lande zwey Regenten ſeyn, ſondern ſelbige iſt auf den aͤltern 
uͤrſten, als den Regenten, alleine immediate gerichtet, jedoch nach Beſchaf⸗ 
enheit ber eingefuͤhrten Ya Regierungs- Form da ber ältere 
ie Regierung nicht alleine vor fi), ſondern auch vor Die jüngten Deren uͤh⸗ 
ret, und dahero feinen Befehlen und Ausſchreiben die Formulbenfüget:Dor _ 
uns und unfern freundl, geliebten oder Vettern; dig Prihts 
2 0) 
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ein bezeichnen, Verkuͤndigung auf dem Erd⸗ Reich der Nacht / als er 
ſchwarz iſt / da uns Johannes der Evangeliſt ſo ehrlichen in des Ad⸗ 
lers weiß ermahnet ꝛtc. 

Es bleibet vielmehro dabey, daß der Roͤm. Keiche-Adler auch von den alten RXRoͤmern 
urſpruͤnglich herſtamme. Die hielten den Adler wegen feiner Staͤrke fuͤr den König 
unter den Vögeln, dahero nahmen fie ihn zu einem Zeichen des Kriegg-Commando bey ihrer 
Legion wohlbefandter maffen an. Jofephus, den das Roͤm. Kriege- Heer fehr befandt war, 
bezeuget diefes gar umftändlich Zib. ZZ. de 3, F.c, 6. und uennet den Adler ausdruͤcklich 
vis dyeuorias Tenuunpıor „ein Negiments-Zeichen. So führeten auch die Röm. Burger 
meifter zum Zeichen ihrer Gewalt einen Stab von Elfenbein, aufwelchen das Bild eines 
Adlers, in ihrer Hand. Diefes gab Anlaf, dag man den Adler endlich zu einem Vorbild 
Des Roͤm. Reiche machete. Wie das erneuerte Röm. Reich an Teutfchland gebracht wor» 
den war, fo ward, nach dem Bericht des Bifchoffs Ditmars zu Merfeburg auf eine Epige 
ber Kaiſerl. Burg in Aachen/ welche Stadt K. Carl der groffe zum Teutihen Rom gemar 
det, ein Adler gefeget. Von K. Friedrichen lefen wirin des Guͤnthers Ligurino , daf er 
bey feiner Armee einen Adler geführet ; dergleichen auch K. Otto IV. inran —63 Kriege 

an. Dem ohngeacht aber war dennoch noch nicht der Adler zu einen Roͤm. Reichs 
ppen angenommen, und kommet auf der alten Kaifer ihren Münzen und Siegeln gar 
nicht in der Geſtalt vor. Die Abbildung der Stadt Kom felbften, mit dem beygefügten elo- 
gio: AVREA ROMA, und der Umfchrifft : Roma caput mundi , regit orbis frena rosundi, 
mufte vielmehro auf den Kaiferl. Bullen ein Kennzeichen des Roͤm. Reichs eine lange Zeit 
abgeben , biß zuerft K. Friedrich IL. den Adler anf die Münzen, K. Ludwig in dag Contraß · 
gner, und K. Carl IV. indas Haupt:Siegel, ald ein Wappen fegeten. Wie denn auch nur 
gedachter Kaiſer in einer Urfunde in Hn. Wenderd Colle&- Archiv, p. 467. fpricht : Unter 
Adler , der da ift des H. Aychs Zeichen. 

Nachdem alfo der alte Kim. Adler von dem Teutfchen Roͤm. Reiche als ein Wappen 
gebraucht worden, fo ift ferner gewöhnlich, daß der Roͤm. Kaiſer einen zweykoͤpffigten, und 
der Kom. König einen einköpffigten in feinem Wappen führet.E8 rühret diefer Unterfchieb 
allerdings daher,daf unfere Kaifer,che jie zu Rom gefrönet morden,vor dem nur Kim. Kö⸗ 
nige, und nicht Kaifer biefjen,und alsdann aud) nur einen Adler mit einem Kopfe im Wap⸗ 
pen führeten ; fo bald fie aber Die Kaiferl. Erone zu Rom empfangen hatten / jo nahmen fie 
nicht nur den Kaiferl. Nahmen/fondern aud) den Adler mit zweyen Köpfen in den Siegeln 
an, wie man diefes ohne einzige Ausnahme in den Siegeln K.Sigismunds und K. Friedricht 
erfehen Fan, ald worunter feines vor A. 1433.umd 145 2. mit dem zweykoͤpffigten Adler anr 
zutreffen iſt, Es wird dahero auch der zweykoͤpffigte Adler der Kaiſerl. und der einföpfigte 
der Bönigl. Adler von accuraren Heraldieis genennet. 

Ob nun wohl auch aufdes Roͤm. Königs Ferdinand Siegeln und Drängen fonften bes 
ſtaͤndig dem Herfommen gemäß, der Adler mit einem Kopfe anzutreffen,fo habe ich Doch auch 
zu meiner größten Bermunderung zwey Medaillen von ihme inOriginal gefehen, aufderenRe- 
vers ein Adler mit 2.Köpfen vorfomt. Sie find alle beede A. 5 41.gepräget,und ift der einen 
Abbildung beym Luck p. 1oo,ju fehen/welcher die andere gleich,nur daß auf demRervers 
die auf dem Adler gefegte menſchl. Figur, und die Umſchrifft weggelafjen, Vid.Sleid, Seckend, 
in Hiſt. Lutheraniſm. Schirm. in R. inands I. Zinegref, in der Teutfchen 
ſcharffſtanigen Soxaddhe ⸗. ——⸗ 

gu 52: Jan. wird mit dem andern Hiſtor iſchen Muͤm ⸗ Beluſtigungs · Bogen der erſte Supplement» 
9 Rn zu der Hiſtoriſchen Win Belufigung von A, 1729. u gleich au haben —* 
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Biſtoriſchen Muͤnʒ· Veluſtigung 


den 11. Januarii 1730, 


PEN le BER Mn nu 
Eine nn —— — 





1. Beſchreibung der Muͤnze. 


| —— —— Et Den — eben altendyer? 
ren eines Heil. Roͤm. Reichs —— Stadt 
Nuͤrnber — diptionem votivam: DVRETIN EVVM VR- 
BIS HONOS.ORD.o VIER. Septemvirorum. RESP.ublica NOR imbergnfie 
CONS.ules -cb.b. LXXX. CL. calendis JAN.uarii.d, i. 
Es daure die Dortrefflichkeic 
Des Raths / der ——— Ewigkeit. 
Die De esten Wappen fin 
1) Das Derrerifche/ einfi — elteinen — — 
und 3.filbernen Kocenausdem en Schraͤg⸗Balken. 
2) Das Scylüßelfelderifche,drey im Ainkelgefegte ‚und mit einem 
King juſammen gehängte Schlüffel, dävon die obern zwey ſchwarz, ber uns 
tere ‚ineinem quer getheilten Schild von verwechfelten gemeldten 


.. 3) Das RBRHRUHRTSTENE) MeersStern im —— 






10 De GE De 
4) Das Nieterifcbe,einroth gefleidetes und mit Gold efröntesgifch- j 
Weihlein mit einem geboppelten goldenen Schwanz ‚welchen es mit bees 
en Händen hält, in einem von ſchwarz und Gold quer getheilten Schild. 
s) Das Baumgörenerifche,ein von Silber und ſchwarz quer einen 
ter Schild, obenmit einem goldenen Vogel, und unten mit einer fübernen 


Lilie beſettet. * 
Ss Imhoͤfiſche, ein goldner Meer Loͤwe mit dem linken Fuß 
chend ‚und denrechten empor hebend,mit ausgefchlagener blauer Zungen, 
re — und einen biß über das Haupt gefrummten- Schwanz im 
rothen Feld. 

7) Das Pömerifche, sin chraͤg⸗ rechts getheilter Schild ‚Die oberfte 
Bi en 4. rechten SchrägBalfen von roth und Silber, Dieunterfte 

elffte ſchwarz. EL NR 

Auf der andern Seite ſtehen imeinem Lorbeer-&ranze.bie-iwen zuſam⸗ 
men gehuüp e Mürnbergighe Be ‚mehmlich zurivechten der 
Schild mit dem goldnen Adler mit Demgerrönten Jungfern Kopff im blaus 
en Felde, und zur Linfen ber jr die Länge herab gefpalrene Schild, in deſſen 
zechter göfbıyen,De eeinhalber ſchwarzer Adler, ind in der Linken fechs 
rothe und weffe rechte Schräg-Streiffen. Neben herumbefinden ſich 16. 
Zäpplein ‚ dverju Nüurnberg gehörigen Städtlein, Pfleg Aemter und 
Schloͤſſer in folgender Ordnung: 

1, Einganz geharnifeben: und auf einem rothen Ss De ne, 
mit der Rechten asneben ficy beym uͤſſen ent n —— 
Rappen ‚und mit der Linken ein goldnes Faͤhnlein haltend im blauen Feld, 
als das Wappen des Markts Wehrd. F 

22. Ein gelber an echt ſtehender Loͤwe mit beyden fuͤr ſich geworffenen 
Prancken, das Nuͤrnhergiſche Wappen haltend, im ſchwarzen Feld, als 
das ae = Staͤdleins — r | 

3. EineMauer mit zwey uͤrmen, zwiſchen welchen ein Sirfch auf 
einer Rechts fchrägen Brücken laufft ‚und oben As Jeürnbergifge © —— 
pen ftehet,imrothen Feld, als das Wappen deß Staͤdtleins Herrſpruck. 

Eine Mauer mit 2. Thuͤrmen, zwiſchen welchen oben das Nuͤrnber⸗ 
giſche Wappen, aufeinem grünen Boden, imrothen Feld, als das Wap⸗ 
pen Des IF — Stabe⸗W me — 

5. Das Nuͤrnbergiſche Wappen mit einem rothen Schilds⸗ 
Suß, in welchen ein Fiſch als das Wappen des Stäbleins Velden. ® ;: 

6. Einüber eine Mauer mit Zinnen hervorragender Loͤwe mit gedop⸗ 
selten Schwange, mit dem ander Dauer auf einem grünen Dügel ſtehen⸗ 

Ä den 


Ddoc — 
den Ruͤrnbergiſchen Wappen im rothen Felde, als das | 
Sribteins Ordvenerg, i 5 . j — * 

7 Ein rother quer Streiff mit dem drauf g etzten Nuͤrnbergiſchen W 
pen im ſilbern Feld, als das Wappen des St Er 5 7 

8. Das NürnbergifcheQBappen mit einem filbernen Schilds- Haupt, 
in welchen einerothemit Gold beſaͤmte Roſe, als das Wappen dest Fr 
ſes ee tenbergifihe W oh 

9. Das Nuͤrnbergiſche enmit einem Schilds- Fuß von einem 
blauen filbernen und rothen quer Streiffe, als das Wappen bes lo 

und gg ee broch fr a — 2 * * 
10, Ein von Gold und roth ſchraͤglinks getheilter Schild, mit dem is 
der Mitten ſtehenden Nuͤrnbergiſchen Wappen, als das Wapben von dem 
Marckt Hilpoltſtein. | 

11. Einrother Stier auf einemgrünen Berge an welchen das Nuͤrn⸗ 
bergifche Mappen im filbern Feld, als das Wappen vondem Schloß 

tierberg. | Ä 
12. Ein rothes ſeitwaͤrts geſchobenes Gitter ‚auf welchen in ber Mit 
ten das alte Vehrnberaifge appen gefeget , im filbernen Feld, als das 
Wappenvon dem Schloß Hohenſtein. 

13. Ein indie Länge herabgetheilter Schild, indeffenrechter Helffte 
auf einemgrünen Bergeein Ecke von einem Haufe hervor raget; die linfe 
gelte ift roth. —— liegt in der Mitte das Nuͤrnbergiſche 

appen, wegen des Schloſſes Haußeck. 
14 Ein goldner Engel im rothen Feld,der in der Rechten ein Schwerd, 
ee eine Waage hält, als das Wappen des Elofters 
ge a € ’ ’ [4 
15, Ein ſchwarzes Mühl-Rad, in deſſen Mitten das Nuͤrnbergiſche 
Wappen im goldnen Feld, als das Wappen von dem Schloß Wildenfels. 
16. Ein mit Strahlen umgebenes gefröntes Marien‘Bild, mit bem 
— auf dem finfen Arm, ‚zu deſſen Fuͤſſen das Nuͤrnbergiſche 
appenim rothen Feld, als das Wappen von Puͤllenreith. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 
Die Ehre des Heil. Roͤm. Reichs freyen Stadt Nuͤrnberg, welche, 


nach dem auf dieſer Münze vorkommenden von dem Kuͤnſtler gethanen gu 
ten ng fg an auf Die fpätefte Zeit fort dauren foll,hat A 
weiland felbften K. Sigismund in feiner orſchrifft an P. Martinum V. we⸗ 
gen der uͤbergebenen ewigen Verwahrung des Reichs Heiligthuͤmer und 
2 Kleino⸗ 


12 a; 

Kleinodien mit diefen Worten A. 1425. angepriefen : Civitas Norimbergen 

—— cæteris illarum partium imperialibus civitatibus, —— * locis, potens 
En 


—— —— decore conſpicua, ei de notiffimis 
etiam utriusque fexus Zelatoribus prepollens, inregenda Reipublicz politia fin 
laris prudentie viris omata.d,i,  DaıbieSt berg vor andern Reichs⸗ 


„Stäbtenund Dertern in felbiger Gegend mächtig, vornehm, berühmt, vom 
„Kirchen-Zierde anfehnlich ‚mitfehr befannten über den Ehriftl, Glauben 
„eifrenden reg von beederley Sefchlecht angefüllet , und mit fonders 
: „bahrer Klugheit in Regierung des gemeinen Stadt Weſens begabten 
„Männern bezieret ſey.. Es beftehet aber Diefelbe eigentlich noch genauer, 
jedoch kürzlich ‚Davon zu reden ‚fo viel es ber enge Raum eines Fleinen Bos 
gens leidet, darinne, Daß —*— — — 
Eine uraktefreye Reichs: tadt ift, deren Reichs Unmittelbahrfeit 
und Freyheit nicht erſtlich K. Conraden ILundK.Friedrichen Lzuzufchreiben, 
—— K. Heinrich W. allbereit A. 1013. andern unlänglichen 
eichs⸗Staͤdten, als Worms, Franckfurt, Goßlar x. benge ehlet,und K. 
Friedrich I: A. 1219; ihr allevonfeinen Vorfahren am * und Vor⸗ 
tern gehabte Reichs⸗Staͤdtiſche Privilegia beſtaͤttiget, auch aus authenti- 
chen Documentisnicht zu beweiſen iſt, Daß dieſelbe jemahls einen andern. 
aͤnds und Eigenthums Herren gehabt habe, alsden Kaifer und das Reid). 

2) Eineobder Stadt gelegene uralte Reichs⸗Veſte hat, welche P.Vr- 
san. VLA.1387. ineiner Bulla, multum folenne caftrum Impetiale, eine recht 
vornehme Rei —————— weil z. Burg⸗Huthen oder kleine Pe 
ben-Schlöffer zu ihrer Verwahrung beftimmet geweſen, Davon das eine Die 
Burg⸗Grafen, das andere die Herren von Braune, und das dritte Die 

errn Vifchbecken zulegt inne gehabt. Dergleichen von Feiner andern 

eichs⸗Burg sulefen. Es haben aud) bie viele Burg-Lehn gehöre, 
und Fanfienimmermehr vonder Stadt abgefondert ‚und vom Reiche vers 
äuffert werden, ſondern iſt der Stadtzuewigen Zeitenanbefohlen. 

3) Mit 2.groffenKeihs: Wäldern auf den Seiten der beeden Pfarren 
St.Sebald und St. Lorenzenvon Alter geflifftet iſt, wie K. Carl der IV. 
ineinem Referiptvon A.1353. redet, die er auch ın einem andern vorhergehen- 
den Mandatde A.1350. Sein und des Reichs Diengarten heiffet. 

4) Sinfelbiger, vermöge des alten 3*— erkommens und der golde⸗ 
nen Bulle Tit. XVII. & 5. fol von jeglichen Kaiſer nach dem Antritt feiner 
Regierung, der erfte Reichs⸗Tag gehalten werden, auf welchen alle Fuͤrſten 
und Stände des Reichs öffentl. ihre Belehnung einpfangen, dahero andem 
itzigen Fuͤreriſchen Daufe,ander Mittags⸗Seite Des groffen —— — 

| | aifer 
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Kaiferl, Lehn-Stuhlauf einer Bühne iftaufgerichtet geweſen, wie fiedenn 
auch deßwegen Kaiſerl. — befommen hat. u | 
s) Zn felbiger auf Verordnung K.Sigismunds die Reichs Heilige 
thümer und Kleinodien feit 1424.und zwar in Der neuenSpital-Kir zum 
Heil.Seiftdafelbft, zuersiger Verwahrung aufbehalten, auch von dar alles 
mal von zwey hochanfehnlichen Hn. Deputirten eines Hochloͤbl Magittrats zu 
der Kaiferl, Croͤnung gebracht werden, wie ben jtziger Kaiſerl. Majeft. Croͤ⸗ 
nung A. 1713. von denen beyden nachmaligen Duumviris und Caftellanis der 
Reihe Burg, In. Wolff Jacob Nuͤzeln von Sündersbühl, feel. und Di. 
Ehrifto 5 von Haymendorff, auf Wolfersdorff, se en, twelche 
auch Die Ehre haben, Kaiſerl. Maj. in Conclavi anfleiden zuhelffen,, und ihr 
die Ehor-Kappen anzulegen ‚wiedann auch dahero die drey Herren Obri⸗ 
ften Hauptleutevon Kaiſerl. Maj. in einem Privilegio des Reichs Arons 
Huͤter genannt werden. ‚ 
6) Mit vielen vortrefflichen Privilegüs und Freyheiten begabet iſt, wel⸗ 
che hierzu fpecificiren allzuweitlaͤufftig wäre. 
BB üp en ber —— eine ausſchreibende Stadt, und 
8)auf Kraiß⸗ ge imFraͤnckiſchen Kreyße die vorfigende Stadt iſt. 
9) — aͤgen ihren eigenen Protocolliften in dem Städtifchen 
Collegio zu halten befugt ift. 
10) Von wegen der Städtenebft Coͤlln, lm, Augfpurg und Franc 
— einen Tag um den andern das Reichs⸗ 
anier gefuͤhret hat. n 
11) Unter allen Evangeliſchen Reichs⸗-Staͤdten anjtzo alleine eine 
wohleingerichtete Univerfät zu Altdorf unterhält. . | 
Damit esaber von mir nach demgemeinen Spruͤchwort, nicht heiffen 
möge: Des Brod man ißt, des Lied man fingt; fo will ich dasjenigean uͤh⸗ 
ren, was ein ganz frembder Mann,Francifcus Irenicus, Rector der St, Cathas 
rinen Schufe zu Heidelberg, in Kasse s18.herausgegebenen Exegeli Ger- 
maniz Lib, III, e. 137.von der ent üsnber geſchrieben, deſſen 
Worte alledasjenige ſehr wohl in ſich faſſen, was ſonſten noch müfte von 
ihrer Ehre angeführet werben: Viget illic respublica nulli Germaniz univerfz 
conferendz ‚ cujus laudi accedit ‚quod hæc non futoribus ‚ut in religua Germania, 
- guibus ultra crepidam non licet, confita fit, verum Viris, partim quibus rerum 
cognitionem expericntia ac longa peregrinatio peperit , partim qui Sefenobilioribus 
ini —— qui a primis cunabulis, aut tenerioribus annis, mul. 
torum hominum mores viderunt & urbes. Illicitaque Senatores adminiſttandæ 
conſervandæ, propagandæ reipublicæ = nati, hoc unym agunt negecium, hoc 
2% | Saum 
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unum curant ‚utegregiz reipublicz confulant, aollis aliis addicti negociis , quibus pene o- 
mnibusingenua pulchritudo ac fenatorius decor inet, Hi ſanctitate morum , aut virtueum 
preftantia, eliguntur, nec nobilitate aut ordine ad fenatories honores occurrunt, d. i.„ E$ 
„grüner dafelbft ein folhesStadt-Megiment, welches mit feinem andern in ganz Tentfchland 
„zu vergleichen ift. Zu welchem Fob noch komt, dag daffelbe nicht mit Schuftern, wie jonften 
„in Teuſchland, beſetzet iſt / dieäber ihren Leiften nichts verſtehen, foudern mit Männern, 


„welchen theils die Erfahrung und lange Keifen eine Känntnuß vieler Sachen zu Wege ger 


„bracht zoder welche theils ſich den edelften Wiffenfchafften gänzlich gewiedmet, und wel⸗ 
„che von Kindes- Beinen und den zarten Alter an vieler Meufchen Sitten und Städte ge⸗ 
„fehen. Die alfo dafelbft zu Verwaltung, Erhaltung undFortfegung desStadt-Regimente 
„gebohrne Raths⸗Herren, beforgen das einige,daß fie ihr vortreffliches Stadt-Welen wohl 
„berathen ‚ und befchäfftigen ſich weiter mit nichts andere. Sie haben falt alle ein aufrichtis 
„ges wohlgeftaltes Auſehen nnd Obrigkeitliche Holdfeeligkeit an fih. Sie werden nach der 
„Ehrbarkeit der Sitten, und Vortrefflichfeit der Tugenden erwehlet , und kommen nicht 
„nach dem Adel oder Ordnung zu den Ehren-Stellen im Natbe. „, Hierauf machet Ireni- 
eusden Welt: berühmten Wilibald Birckheymer einen wohlverdienten Lob- Spruch, und 
fähret nach Diefem alfo fort ı Illis beroibus inveſtitur Nurembergenfium Senatus,dignus etiam 
tali urbe ampliffima. Ambiguum efle arbitror ‚an urbs Senatui, an Senatus urbi proponerur ? 
Una illic omnium mens, unus animus, una denique Monarehia, Videmus ante multos annos, 
mullas partes, fimultates inter cives ac Senatores obortas ; Senacus plebi congrait, plebs pri- 
matibus convenit , & demum res illa non aliam babet ratlonem, nifi quod uno alteti aufcul- 
tante, beat'fimam, locupletifimam (ex ciuitate ignobili) erexerunt urbem, tantis opificibus 
pr=ditam ‚ut quod mulris aliis privatis urbibus proprium cuilibet uni foli conceſſum efl, tan- 
tum huic urbi divinitus relatum , ac veluti in unum fafcem complicatum eſſe videmns, falten 
fama indicante : 

Orabunt alii caufas melius, cœlique meatus 

Defcribant radiis. 

Excudant alii fpirantiamollius zra ; 

Crede etiam vivos de marmore ducere vultus, 

$i vero quicquid heminum manibus elaboratum,& quod natura hamini concefüt invefi- 

gare in animotibi eft, buc concede ‚patebunt tibi =dificia non tantum in foro, verum ia 
modeftifhmis vicis ac trivüs urbis omnium urbium Germania honeftifima, plus tamen in re- 
ceſſu, quam fronte pollicentia, Nec divinus illic cultus delitefcit , tot delubra, tanta Sacerdo- 
tum corona. Tantas etiam delicias pratum, (Hallerenfe di&tum ) præ fe fer , tor confitum 
tiliis, tot corufcans fontibus, cœleſtis loci fpeciem de fe pr=bet, Illic latam ac diffuſam pla- 
nitiem natura efhnxit , graminibus & Auminibus ſpecioſiſſimis irriguam. Siphuncvli horrent 
plures ‚a quibus clara aquarum multitudo (cater, quæ a cavato lapide rurfus grato murmure 
sefonante fulcipitur. Ef pr=terea tanta Mercatorum ſtipatio, tantus negoeiatorum jnume- 
rus, quibus India ac ulsima Thule, cognita ef, tantaetiam opinio serum familiarium de illis 
obtinuit ‚us G fapientem virum, five divitiis preditom diffinire voluerimus , de Nürenbergen- 
Gum ordine profedum efle indieamus, Horum amplitudinis argumentum natuta loei expresb -· 
Sit, quæ urbi huic fedem perfedtionis , hoc eft medium, ac umbilicum totius Germanizx tribuit. 
d,i. „Mit dergleichen groffen Männern ift der Nürnbergifche Rath beftellet,ver würdig ift 
„einer fo groffen Stadt. Dabey meine ich / fey zweiffelhafft, ob die Stadt dem Rathe, oder 
nderKath der Stadg vorzuziehen? fo ein Siun, ein Gemuihe, eine Negierung ift Dale 
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Dir ſehen / daß in vielen Fahren keine Zwieſpalt, noch Feindſchafft zwiſchen der Bürger, 
ſchafft und dem Rathe entſtanden. Der Rath verſtehet ſich wohl mit dem Volk, und das, 
Volk iſt zu frieden mit den Obern / und endlich —8* ſie kein anders Abſehen, als da einer, 
dem andern Gehör gibt, fie aus einem vordem ſchlechten Ort / eine fehr glüchfeelige und», 
reihe Stadt gemachet haben, in welcher ſich fo viele Handwerker befinden, daß , mas, 
vielen andern Städten eigen ‚und einer alleine gegeben ift, bier diefer Stade durch göttl.,, 
Seſchicke auch verliehen/ und gleichſam bey derfelben in einem Bündel zufammen gefüget,., 
anzutreffen iſt / wie der Ruff bezenget: Andere mögen beffere Advocaren , Sternjcher,n 
Erzarbeiterumd Bildhauer in Marmor haben. Wann du aber Dich erkundigen wilt/ mag, 
Meuſchen Hände verfertigen fönnen,und was die Natur einem Menfchen für Gefchicklich‘, 
keit verleihen koͤnne, fo Fomme hieher. Es werden dir nicht nur am Markte fondern Auch, 

in denen Hleineften Gaſſen und Plägen die Häufer offen ftehen, die wohl die ſchoͤnſten in gang», 
Teutſchland, und mehr von innen/ als von auffenverfprechen. Es ift auch der Gottesdienft, 
bey fo viel —* einer ſo groſſen —— Prleſter daſelbſt nicht ſchlecht beſtellt. Die, , 
fogenante Hallet · Wieſen hat fo viel Annehmichkeit, iſt mit fo vielen Linden befeget / undy, 
Brunnen bezieret, daß fie wie ein himmlifcher Ort ausfichet, dafelbft hat die Natur eine, 
breite und lange Ebene gemacht ‚ fo voller ſchoͤnes Graf, und von einem anmurhigen,, 
Fluße beſeuchtet wird. Daſelbſt find viel Spring Brunnen, aus welchen eine groffe Menge, 
lles Waſſer in ausgeholten Steinen mit wiederfchallenden angenehmen Raufchen aufge: 
angen wird. Uber dieſes ift auch dafelbft eine fo grofie Anzahl von Kauff- und Handelsieu-,, 
ten, welchen Indien und das Äufferfte Thule befandt iſt / Die in fo groffen Ruhm von guten, 
Haußhalien ftehen, daß wann man einen verfiämdigen und reichen Mann befchreiben will,foy 
fagt man, er fomme von Nürnbergifchen Kauffleuten her. Zuihrer Gröffe hat die natürli „, 
he Beichaffenheit des Orts geholffen ‚ denn die Natur hat der Stadt eine vollfommene,, 
Lage,nehmlich das Mittel von Teutſchland, angewiefen. „ &o viel löblich hat der gute Ire- 
nicas ju feiner Zeit von unferm ileben Nürnberg gefchrieben; Wann er nun itzo nad) 200, 
Jahren daffelbe nocheinmal fehen folte, was würde er nunmehro nicht von demjelben fchreis 

ben, und wie wärde er das Duratin zvum urbis honos! anftimmen. 

Die fieben alte Herren A. 1580. waren, als dieſe Münze mitihren Wappen gepräget 


worden 
1. Herr Balsbafar Derrer, von der Unternbärg/ kahm in Rath 15 36. ward alter 
Burgermeifter 1557. alter Herr 1565. ein Obrifter Hauptmann ı 57 5.Reiche-Schultheig 
und Caftellanus 1579. ftarb 1586 Seine Familie ift mit Herrn Georg Veit Derrern A. 
1706. den 26, Aug, abgeftorben, 
a. Herr wilibald Schlößelfelder, kahm in Kath 1359. ward alter Burgermeifter 
ifier Hauptmann 1379. anderer Bofunger 1579. 


69. einalter Herr 1576. dritter Dbr 
farb ı 539. — dieſes Stammes iſt geweſen Herr Johann Earl Schluͤßelfelder, von 


Kirchenfirtenbach uud Roͤtenbach bey St. Wolfgang, Lojunger, der A.ı709. den 12. Nor. 


ieden. 
— Herr Philipp Geuder / von Heroldsberg/ klahm in Rath 1765. ward alter Burger⸗ 
meifter 1575. alter Herr 1579. ſtarb 1581. 

4. Herr Hanf Kieter / von Koruburg, ward ein alter Genandter 1562. ein Burger, 
meifter 1 967, wieder.ein alter Genandter 1559. ein alter Herr 1477. ein Obrifter Haupt 
man ıpg3- farb 1583. Deffen Familie hat fich A. 1696. nach entledigten Burger Recht 


aus der Stadt und unter die Fraͤuckiſche Reichs · Ritterſchafft/ deren fie ſchon vorhero imma- 
wicwlirs gewefen, begeben som 
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‚2 Herrgieronymus ‚von Lonerftadt, Fahm in Rath 1565. warb 
alte Burgermeifter 1575. ein alter Herr 1577. ein Obrifter Hauptmann 1584. ein ofun 
er 1586. ftarb, 1602. Seine Familieift A. 1726. den 29. Jan, mit — Johann Paul 
Paumgaͤrtnern, von und auf Holenſtein, — und Gränfperg, ältern gehaimen und 
Dpriften Kriegs-Rath und Zeug- Herrn, gänzlid ausgegangen , und ift gleich obbemeldten 

Schlüßelfelder und Derrer mit Schild und Helm begraben worden, 
6. Herr Andreas Imboff, kahm in Kath 1558. ward alter Burgermeifter 1765. ein 
alter Herr 1579. ein Obrifter Hauptmann ı g86. ein Loſunger ı 590. farb 1597. 

. Herr Bariholomͤus Poͤmer / kahm in Rath ı 565. mard alterBurgermeifler 1576 . 
ein alter Herr 1580. ein Obriſter Hauptwiann 1550. ſtarb 1 590, 

Kuͤrnich auch von den Städtlein, Schlöffern und Dertern des —— Ger 
biets deren mehrefte A, 1504. ſowohl jure beili,alg per ſubſecutas transaftiones,an Nüruberg 
gekommen, und Koͤnigl. Böhmifche Lchen find, deren Wäpplein auf der andern Seite diefer 
Münze zu fehen, etwas zu melden, fo ift 

2), Mebed, ein Marckt, zu naͤchſt an Nuͤrnberg gegen Morgen an der Pegnitz, wel⸗ 
chen mit dem Gericht die Burggrafen der Stadt A. 1427. verkaufft. Es find daſelbſt nuͤtz ⸗ 
liche Mübl- und Hammer · Werke. 


Altdorf; ein Städtlein, Hoff-Mark uud Amt, an der Dber-Viälsifchen 
pfaluſch 


Herrſpruck / ein Staͤdtlein und Pfleg ⸗ Amt an der Pegnitz und Ober⸗Pfaͤlziſchen 
raͤnzen. 

LCAauff, einStaͤdtlein an der Pegnitz mit einem Pfleg⸗Amt, alten Schloße und gu⸗ 
tenSpital. Es ſeynd daſelbſt viel Eifen-Kupffer- Meßing-Hämmer,and andere Fabriquen, 
5) Velden’ ein Markt und Pfleg-Amr- in einer rauhen und bergigten Gegend, an 

der Pegnitz. 
v 6) Brävenberg, ein Städtlein und Pfleg- Amt, iſt nach und nach kaͤufflich an Nuͤrn⸗ 
berg gebracht worden, und der legte Theil davon A. ı 551. 
7) Pesenflein/ein Markt, Schloß und Pflege. Umher befinden ich Eifen-Grube n 
8) Reichened/ein Schloß und Pflege, naͤchſt dabey liegt der Markt Happurg. 
9) Lichtenau / ein feſtes Schloß und Markt, ander Kejach, ift A. 1406. von Fried: 
richen Herru zu Heydeck an Nürnberg verkauft worden. 
10) Hilpolöftein, Schloß und Markt mit einem Pflegamt mo bog Gebärg, zwiſchen 
Pezenftein u.demElojter Weifenoe,ift von der&ronSähmen and ergäberlaffen worden. 
ı1) Stierberg, ein verfallnes Berg-Schloß ‚ mit einem dabey gelegenen Weiler, ges 
hoͤret anitzo nach Pezenftein. 
12) Bobenſtein / ein Schloß auf einem ſehr hohen Berge, 
13) Saußeck ein Schlof, fo itzo ganz verfallen, gehöret ietzt zum — Velden. 
.. 14) Engelebal, ein vormahliges Frauen-Elofter zwifchen Heerfprud und Altdorf, 
wurde vonden Glofier-Frauen nad) der Reformation A. ı 565, dem Rathe völlig übergeben. 
7 } 2 ea cin verwuͤſtes Berg. Schlof, fo die Stadt Nürnberg A, 1751 1. kauff⸗ 
an ne ra 0) - 
* 16) Pillenreuth / war vor dem ein Nonnen Cloſter Bernhardiner · Ordens, iſt a, 
ago, der Stadt Nürnberg uͤberlaſſen worden. 
Vid, Wagenfeil, in Communtar. de Nerib, Hiſt. Nachricht von Nurnberg / Schvrarz. ° 
inep, adWaldremer. @ in lemmat, Antigw, Norimb J. ©, Scheurl, in Zur. 
peenliar. Reip, Nerimb, 
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Siftorifipen nz - Beluffigung 


- den 18, Januarii 1730. * 





— Wulhelm Ernſts zu Sachſen⸗Weimar zum 
Andenken feiner milden Geburths⸗Cags Stifftung 
— — von aA. 17 — 








u Yefiheeibung? des Tpalers 


"5 erften Seitedes Thalers erfcheinet,, das geharnifchte Bub 


ild gemeldten Herzogs in —— — — 
onæ ci. viæ. 







ERNEST.us D.ei G.ratia 
— ger ET. W.eftphalix. 
Dieandere Seite zeiget Die Wilhelms⸗Bur oder das Fürftliche 
—— — — eg (on neigende Sonne bes _ 
ftrahlet, mit der Uberfehrifft: NON OMNIS i. Ich werde 
nicht gaͤnzlich ſterben; welche mit a — umher geffkten Reim 
noch mehrers erfläret wird: 
Verblaſſet gleich ihr Licht / 
Stirbt doch die —— Behr, 5 
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5m Abfepnittiftzufefen: IN MEMOR.iam NATALIS PRINCIPIS 
NOVEOQVE PIE FVNDATION.is XXX. OCT.obris. MD CCXVI. d. i. 
Zum Andentendes Geburths ⸗Tags des Sürftens/und der neuen mil 
den Stifftung / den 30. Octobr. im Jahr 1717. | 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Den gottſeeligſten und prei *6 Fuͤrſten des geſambten Durch⸗ 
lauchtigſten Daft Sacfen ift billig beyzugehlen, der zum gröften Lei 
wefen nicht nur feines Landes, fondern des ganzen Evangeliſchen Zions, 
A.1728.den 26. Aug. im 66. Fahr feines Alters feelig verftorbene regierende 
Herzog uSachſen⸗Weimar, Wilhelm Ernſt / welchem auch Dahero ber bes 
rühmte Herr Geßner in einer gelehrten beſondern Schrifft, kurz vor feinem 

 Abfterben , dem Ehren-Beynahmen PROBI, einesrechtfchaffen: guten 
und bewäbrten — * allem Rechte zugeeignet, als in deſſen ganzen 
hoͤchſt loͤblich Fa rten ——— und langwieriger Regie⸗ 
rung nichts verfäffehtes, nichts ungleiches, od) verftelltes und gleifneris 
ſches, fondern eitel wahres, offenbahr gutes und rechrfchaffenes Weſen 
—— ur wann than fein aufrichtiges nnd ftandts 

afftes Bezeigen ſowo [gegen ) T,als Denen fic) gr und feine hoch⸗ 

ürftl-Anverwandte, wie auch gegen feine Käthe, Bediente und Unterthas 
nen in genaue Ertvegung siehet. ABER 

Es war derfelbe Herzog Johann Ernfts des ältern zu Sachſen⸗Wei⸗ 
mar, und Chriſtinaͤ Elifabethä , gebohrner Herzogingu Holftein-Sunderr 
burg,erftgebohrner Sohn,und A. 1662, den 19. O&tobr. auf dieſe Welt ges 
Fommen ‚welcher Tag nach Dem in Dem verbefferten Kalender den 30.04, 
iſt feyerlich — — worden, wie auch im Abſchnitt des Thalers zu erſehen. 
A.1676. ſchickte ihn und ſeinen Bruder, H. Johann Ernſten, fein Here 
Vater auf Die Univerſitaͤt Jena, und A. 79. im Majo mit Hanf Friedr. 
von Wolftersborff ‚als Ho meeni fremde Länder, von dannen fie im 
Odtobrifelbigen SFahres gluͤcklich zurücke Fahmen. A.83.den 15. May ges 
fangteer nad) feines Herrn Vaters toͤdtl. Hintritt zur Regierung, und ob 
ex wohl noch felbiges Jahr den 4, Sept. mir gedachten feinem Bruder, wegen 
gefamter Adminiftration derfelben ‚nach den alten Verträgen des Haufeg 
und Däterl. Difpofition, einen Recefs und drenjährigen Vergleich errichtete, 
fo entftunden doch bald darauf unter ihnen deßwegen allerhand groffe Kr 
zungenund Zwiftigfeisen „wobey er lange Zeit vielgefiritten und gelitten, 


Deng 


‚Denn had) dem A.1629. den 19. Martü, unter dbendamahligen 4. Weis 
marifchen Furftl, Sebrudern, H. Wilbelmen / H.Albrechten/ H. Ernften 
und H. Bernharden, von welchen das ige ganze Herzogl. Haug Sachfen, 
Erneftinifcher Linie abſtammet, aufgerichteten Haupt⸗Vertrag, -als einer 
ewigen General - Satzung, und unveränderlihen Norm und Form, wie es 
bey kuͤnfftigen Succeflions-Sälen mit dem Puincipat und Yuhrung der Sans 
des-Regierung bey ungetheilten Landen zu halten, folten Land und Leute ger 
meinfchafftlid) bleiben;der iedesmahl an Fahren ältefte Fürft aber, ohne 
Unterfcheid der Linien , folte Die Landes-XKegierung alleine , obſchon in ges 

amten Nahmen, und in wichtigen Fällen, mit Rath der jüngern Herrn 
ühren. Dem ältern Fürften gehörte alfo nicht nur das Direttorium und 
Prafidium ‚oder die Dber-Stelle, der Vortrag ‚die erfte Stimme,die Um⸗ 
age ‚und die Verabfaſſung eines gemeinen tlihen Schluffes bey allen 
ufamenfünftn Dear) chlagungen und Handlungen,fondern noch über 
iefes Der Principat, d. i. die Macht und Gewalt, was, vornehmlich in mich 
tigen Sachen mit vorher nen rüberlichen, oder der ges 
amten Räthe Rath, Gutachten, und Einwilligung, wie auch auf gehaltene 
erathfchlagung mit der gandfcha in Land⸗ achen, befh en, verords 
net, gethan, oder gelaffen werden möchte, alleine in feinem, alödesälteften 
ern, Nahmen in der Uberſchrifft — und mit dem Fuͤrſtl. 
ſiegel zu publiciren, zu befehlen und handzuhaben. Dieſem zu Folge hat 
man den aͤlteſten Herrn insgemein den regierenden Landes⸗Fuͤrſten genen⸗ 
net, ungeachtet denen juͤngern Herrn die Mitheilhabung an den geſamten 
Landen ‚und deren hohen Juribus iſt zugeſtanden worden; iedoch daß man in 
wichtigen, und gröften theils in den Recefien fpecifice benahmtenSachen,mit 
Kath derjüngern — Bruͤder oder Vettern, oder der geſamten Rlihe, 
nach dem mehrern Theil der Stimmen verfahren, in andern tägl. Regie⸗ 
rungs⸗ und Privat-Sachen aber dem aͤltern Herrn nach dero Beſchaffenheit, 
was recht und billig zu verordnen, heimgegeben. Obſchon auch Die geſamten 
Diener, Vaſallen und Unterthanen, wie des Aeltern, alſo auch der juͤngern 
errn Diener, Valallen und Unterthanen ſind, auch dahero in geſamten 
flichten ſtehen, fo wird Doch ſothane gefamte Pflicht nicht alſo abge gas 
wann ineinem Lande zwey Negenten feyn, fondern felbige iſt auf den altern 
ürften, alsden Regenten,alleine immediate gerichtet, jedoch nach .. 
enheit der eingeführten gemeinf ir Regierungs-Form , da der ältere 
ie Regierung nicht alleine vor fich, ſondern auch vor Die Fingern Herrn fühs 
ret, und dahero feinen Befehlen un Ausfchreiben die Formu beyfüget:Dor 
uns und unfern freundl, geliebten — oder Vettern; die ——— 
2 | 
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Notul der gefamten Unterthanen auch alfo lautet: Daß fie geloben und 
ſchwehren dem aͤltern VNerzog vor fich und dero freundt. geliebtenseren 
Bruder oder Herrn Vettern. 
Es haben ſich aber darüber groffe Differentien , vornehmlich ben dem 
Communications-Punet ereignet, ndem man auf Seiten H. Joh. Ernfts 
beyfich Auffernden wiedrigen Meinungen in zu communiciren gewefenen 
Sachen ‚die des ganzen Landes Wohl oder Weh in Krieg-oder Friedens: 
Zeiten betrafen, der gefamten Räthe Gutachten, worauf es doch nach An- 
leitung der Recefle in folchem Fall anfommen muß, nicht annehmen, fons 
bern aus dem zuſtehenden Voto virili ein Decifum machen ; Nichtweniger 
auch Die Communication auf Sachen, melche alstägl. gemeine Regierungs⸗ 
Ge chaͤffte, Krafft der Receſſe, nicht zu communiciren geweſen, extendiren 
wollen. Es wendete ſich auch derſelbe A. 1688. am Kayſerl. Hof. Nach 
14. jährigen Proceſs aber erfolgte A. 1702. den 24. May ein Kayſ. Refeript, 
nach welchem nicht nur Die gefuchte Landes⸗Theilung abgefchlagen, und die 
übrigeu Gravamina , pe deren erheblich, von den gefamten Käthen ‚oder 
in dem Haufe Sad) — ten Austrägen, ſolten am fuͤglichſten ge; 
hoben werden; fondern auch H. Johann Ernft ermahnet wurde, fich mit 
dero Bruders Liebden freund-brüderlich zu vertragen, und übrigens zu fers 
nerer ohnnöthigen Streitigfeit feinen Anlaß zugeben. 
Unter währenden Diefem Procefs überließ A1694. H. Wilhelm Ernft, 
- aus Liebe zum Frieden, ſeinem Herrn Bruder , Durch einen Vergleich, die 
bißdahin in&emeinfchafft gehabte hohe und niedere Serichtbarfeit in allen 
denen Ihro ſowohl aus dem Fuͤrſtl. Jenaiſchen Anfall, als der Fuͤrſt⸗Vaͤ⸗ 
terl. Succeſſion zugetheilten Intraden-Aemtern,einsigund allein das Amt Mei; 
mar ausgenommen, wobey auch in fpecie bedungen wurde, daß die Appella- 
. tiones von ermelten Aemtern, wie vorhero, alfo noch ferner an H. Wilhelm 
Ernſten, alsden Aeltern eingewendet, und an der gefamten Regierung 
ausgeführet werden folten. 
8 hat guch fonften 2. Wilhelm Ernft alles mögliche ganz willig und 
gernezu Bruderl, guten Vernehmen beygetragen, und jederzeit ein fehr 
verföhnliches und zu beftändiger Eintracht geneigtes Herze bezeiget, dahero 
ie auch ganz leichte war auffeinemlekten Kranfen- und Sterbe-Berte 
ich mit iederman auszuſoͤhnen, und in voflen Frieden-von hinnen zu 
ahren. 
» Hauptfächlich aber hat er fich mit feinem vielen und Löblichften Ver; 
ordnung su groſſer Beförderungund Vermehrung des GOttes Dienſies, 
ſowohl inder Relidenz-Stadt Weymar als indem ganzen Lande — 
unſterb⸗ 
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unfterblichen Nachruhm erworben. Bald nach angetrettener Regierung 
verſahe er die Schloß⸗Kirche zu Weimar mit dem dritten wer hrebiger, 
und verordnete, daß alle Fürftl, Diener bey Hofeinfelbiger Kirche beichten 
und communieiren folten. A. 88.ermahnete er alle feine Unterthanen zu fleis 
fer Beſuchung des Catechifinus-Examinis in der Faſten; und weilihm gar 
fehre zu ei Ar daß Chriftus Petro feine Laͤmmer zu weidenfo treu: 
lich anbefohlen, fo ftiffte er A.93. über die fonft orbentliche drey Prediger 
beyder —— S. Petri und Pauli zu Weimar, noch einen beſon⸗ 
dern Diaconum, sumöchentlicher Haltung einer aufferordenti, a muss 
Ehre alle Montage vom ro. big ı1; Uhren, damit ja die Catechifmus; 
Übungen noch öfters möchten getrieben werden, dergleichen nuͤtzliches In- 
fitutum wohl in der ganıen Evangelifchen Kirche nicht anzutreffen, welches 
die Erfäntnüßder göttl, Wahrheiten, und den achsthum es wahren 
Chriſtenthums auch in den zarteften Gemuͤthern ſo augenſcheinlich beförs 
dert. A. 99. fuͤhrete er die Confirmation der zum erſtenmal zum Heil. Abend⸗ 
mahl gehenden Kinder ein, daß nach uralten loͤblichen Gebrauch derEhriſt⸗ 
lichen Kirchen, die jungen Chriſten, ehe ſie ſich zum Tiſch des HErrn nahen 
duͤrffen, zu zweyen Zeiten des Jahres, nehmlich einige Wochen vor Oſtern 
und Michaels, zuvor der Chriſtl. Gemeine iedes Orts folten —— 
wegen ihrer Wiſſenſchafft in den Chriſtl. Glaubens⸗Stuͤcken befrager, 
und nach wiederhohlter Bekaͤntnuͤß und Angelobung ihres Tauff⸗Bundes 
in demfelben mit Auflegung Priefterlicher Hände befräfftiget, und einge 
feegnet werden. Als er wmargenommen , daß ‚regen angerachfener Men; 
gedes Volks in Weimar, viele aus Mangelder Kirchen⸗Stuͤhle, an Sonn: 
und hohen Feft-Tägen Vormittags nicht zur Kirche kommen Fönten , fo 
ftiffteteer Deswegen A. 1702. eine befondere Fruh- Predigt von 7. biß 8. 
Uhren über das ordentl. Evangelium, In eben diefem Jahre ließ er auch 
die auffeiner Fuͤrſtl. Cammer⸗Koſten gedruckte fogenannte kieine Wei⸗ 
mariſche Bibel, d.i. Hr. Kleßens ausführt. Erflärung des Catechifmi Lu⸗ 
theri, im ganzen Lande reichlich austheilen. A, 1703. ordnete er fonderlich 

ir Die Hauß Armen inderalten St. Sfacobs Kirchen zu Weimar eine 
efondere Eatechetifche Beth⸗Stunde alle Mittwochs zu Mittag , unter 
der Aufficht des Allmoſen⸗Schreibers, an, und A, 1708. im ganzen ande 
befondere Prüfe-Stunden zuderer Velten, Die folgenden Sonntag das 
ell. Nachtmahl des HErrn gebrauchen wolten; Syngleichen in gedachter 
* Jacobs⸗Kirchen eine Iteth⸗Stunde zu Erinnerung des Ley⸗ 

des und Sterbens unſers Heylandes. 
Eben dieſe uralte Et. Jacobs⸗Kirche ließ er endlich von neuem weit 
gröfferund ſchoͤner erbauen, mit einem * rediger an 
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fehönen Geläute verfehen, und A.1713.den 6. Nov. in feiner Gegenwart 
einweihen. Zum Andenfen diefer Chriſtl. Solennitaͤt wurde ne fils 
berne Medaille gepräget, deren eine Seite des Durchlauchtigen Stiffters 
Bruſt⸗Bild und Tittelvorftellet ; Die andere aber prælentiret Die eigentliche 
Geftalt der neuerbauten St. Jacobs⸗Kirchen mit ihrem fchönen Thurm 
Über welche eine Sonne herab ftrahlet, mit der ausdem Brief St.Jacobi IL, 
17. genommenen und ineinem Keim gebrachten Umfchrifft: 

Die Sonne Eannicht obne Schein 

Der Blaub nicht fonder Werke feyn. 

Unten im Abſchnitt iſt zu lefen: Auf die Zinweibung derneuen Se. 
Tacobs;Rirchen und des Waiſen⸗ HMauſes in Weimar den 6. Nov. 4, 
1713, Auf dem Rand aber fteher: 

Alles mit BOTT und der Zeit, 

Dauretin die Ewigkeit. 
fintemahl H. Wilhelm Ernft zu feinem Ehrift-Furftl. Symbolo die Worte 
ebrauchet: OMNIA CVM DEO ET NIHILSINE EO.A. 14. machte er 
iefe St. Jacobs⸗Kirche auch zur Pfarr⸗Kirche —— Milizzu Fuße. 

Seinen Ehriftl. Anftalten hat ferner das ganze Land zu danken , die 
—* Feyerung des grünen Donnerſtags und Char⸗Freytags, das eins 
geſtellte Sonntägl. Scheiben-Schieffen und uͤppige Tanzen, Die Verle⸗ 

ungder Jahr⸗Maͤrkte anden Sonntägen aufdie ienftage, auch vonden 
Rochen, eiten aufdiefolgende Tage , bie Abfchaffung des ärgert. vers 
meinten Heil. z. Koͤnig Aufzugs und des fogenannten Heil.Chrifts‘, mobey 
fonften vieler Unfug noar getrieben toorden; womit iedoch die liebe Ju⸗ 
end viel eher zu frieden war, als viele alberne alte Jaͤcken, die ihre fündliche 
offen gerne noch länger —— haͤtten. 

Sa feine Chriſtliche Landes⸗Vaͤterl. Vorſorge erſtreckte ſich auch fo 
gar auf die armen Schäfer und Hirten⸗ Jungen/ auf welche ſonſten nie⸗ 
mand fo groß fiehet ‚alsdenen zu guthe, damit fie nicht in ihrer Unwiſſenheit 
verwildern möchten, verboth er A. 14. Sontags,und an-hohen Feſt⸗ und 
Buß-Tägen das Vieh auszutreiben, und befahl, diefelben im Sommer 
Wechſels⸗ weiſe zu — des GOttes⸗Dienſtes und ſonderlich der Ca⸗ 
techiſmus/Examinum anzuhalten, auch feinen anzunehmen der nicht vor 
hero den benoͤthigten Unterricht im Chriſtenthum erlanget. 

einem A. 15. ergangenen Beſehl unterſagete er eruſtlich die mit Mißbrauch ver» 
knuͤpffte Privas-Zufammenkünffte, die Ger tung des ordentlichen Kirchen-Minifterii, 
und Öffentlichen®Dttes-Dienfte, den einrei ade ermbn von Gleichgültigkeit der Reli 
gionen ‚Die Seriusihätung der Symbolifchen Bücher, u. ſ. w. 

Sletchrote aber alle gute Ordnungen ohne genaue Dbficht insgemein gar fchlecht vom 
den mehr Das Arge ale Gute liebenden Menſchen befolget werden, ſo ließ er A, ızer, 
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eine Verordnung ergeben, wornach ſich die Saperintendenten in feinem Fuͤrſtenthum zu 
achten / und infruirte A. 1708. die Adjundos der Superintenduren dahin ‚das fie ſich un 
verfehens indie Kirchen verfügen ‚ und hören ſelten / wie das Eatehimus-Exameh gehal⸗ 
ten werde. Ya er gab ſich felbfien zum Öfftern die Mühe, in Perjon auf dem Lande von eis 
nem Ort zum andern zu reifen, in die Kirchen zu gehen’ und genaue Nachfrage zu halten / 
tie es um das Kirchen· und Schul-MWefen allenthalben beichaffen. In Summa a gröfte 
Sorge gieng dahin / die Seinigen ja erſilich zu rechten Ehriften zumachen , fo würde es ihm 
auch an nüglichen, geborfamen und treuen Unterthanen nicht ermangeln. 

Denallermeiften Gehor ſam indiefen allen würfete bey den Seinigen vornehmlich fein 
vollkommenes Exempel einer rechtſchaffenen Gottes furcht, und ganzEpriftl.Eebens; Wandels. 
Er hielte tägl. feine beſondere Beth- Stunden, und muſten alle, ß die Anfwartung bey ihm 
batten,tägl, im Fuͤrſil. Gemach die Bibel laut lefen,und Das Gebeth ordentl. verrichten. Er 
fragete fie auch genan aus den Predigten,und Fonte unter ihnen Beinen Flucher dulten. Au ho⸗ 

Zeften und Buß-Tägen,wann er feineBeiht-und Abendmahls-Andacht vorhatte,durft 
ihm in den vorhergehenden Zagen niemand,ohne dringende Noth, was vortragen,und wurde 
in alle Collegia befohlen/ was vorzutragen nöthig, in Zeiten zu thun. Er hielte eine überaus 
ftille Hofftadt, bey welcher im Winter Abends um 8. Uhr, und Sommers um g. Uhr Küche 
und Keller gefperret,und ieder Bediente des Aufiwartung eutlaffen war. Alle und iede bekah⸗ 
men ihrerichtige Befoldung und Zugehör, und bey folchen Zeiten —— etwan mehr 
rere Ausgaben im —— geſchehen muͤſſen, auf feinen ausdruͤckl Befehl, auch vor dem 
fonft gewöhnt. Zahlungs- und Lieferungs-Termin, Dabey hegete er auch gegen den allerges 
ringften eine fo ungemeine Guode / daß er deſſen in Krankheiten auf das Befte mit Arzeneyen 
und guter Koft pflegen ließ. Alle feine Diener Fante er ſowol / daß er fiein feinem Zimmer auch 
blog an ihren Auftritt und Gange im Vorgemach ganz eigentl. zn unterfcheiden wuſte. Wie 
er einen befondern Wohlgefallen an grauen und bejahrten Leuten hatte,aljo hielte er Fefons 
ders alteDienerund Unterthanen fehr lieb und werth,und bi fliffe fich recht fehre/ihnen viele 
und befondere Wohlthaten zu erzeigen. Vornehmlich fanden bey ihm gelehrteund frommne 
Beitliche in gar groffer Hochachtung, und vergnügte ihn gar ſehte eine groffe Anzahl derfels 
ben in ihren Priefterl. Schmuck beyjarimen zu fehen. 

Bon feiner groffen Fuͤrſtl. Mildehätigkeit zeigen Die vielen in feinem Fuͤrſtenthum hin 
und wieder theils ganz newerbauten/theild erweiterte und reparirte Kirchen und Schulen ; die 
in ein Gymnafiusn erhobene und mit einen anfehnl. und — Gebaͤude verſehene 
meimariſche Stadt · Schule, der dabey geſtifftete und von ı a.augerlejenenSchhlern z. Jahr 
langunter guter Aufficht zu genie ſſende Srey-Tifch >das ganz new aufgeführte Wapfen- und 
Zucht · Hauß, die tägl, Verpflegung ı 2. arıner Maͤnner; die reichliche Spenden unter Ber 
düsfftige an feinen GeburthsTag, und ſouſten viele andere unfägliche Almoſen. Inſonder ⸗ 
heit fanden an ihm bie Profelytieinen fehr milden Verſorger. 

Seine Landes Regierung liefe er fich nicht minder recht angelegen ſeyn, beſtellete die⸗ 
felbe ieder jeit Durch recht vortreffl. Minisos, Räthe und Anntlente,und konte durchaus nicht 
feiden,daf die Collegia einander in die ihnen zugetheilten Expeditiones Eingriffe thaten, Er 
verbefferte die Proceß-Drdnung, verboth die unchriſtl. «fimaterijhhen Injurien-Procefle, 

iehrte ein fehr fharffs Duell-Mandar, reinigte Das Fand von den schädlichen Land⸗Bett⸗ 
E Zigeumern, und Gard-Brüdern,befahl allen V afalien Das erfie mahl den Lehns. Eyd im 
Perſon abzulegen/ und vergröfferte das Fürftl, Gemeinſchafftl. Archiv. Er jahenberaug 
gerne , daß fich Die Unterthanen unter ſeiner Regierung gar fehre vermehrten,und befürderte 
ihre Nahrung und Sewerbe,durd) wohl angelegte Manufa&uren und zu fi) gezogene Com- 
mescia ; Dejeigte ſich auch a⸗aen Nieielben ſo guadig, gürigund holdſeelig, daß er in has 
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klagenden Supplicanten faftnichte abſchlagen koute. Er war auch fo weichherzig / daß er ab⸗ 
fonderlich in den legten Jahren feiner Regierung, wann wicht die goͤttl. Geſeize ſolches auge 
drüdl, erforderten,die Mifferhäter nicht leichte an Reid und Leben flraffete, 

Sein irdifches Vergnügen hatte er an nn Bluhmen und Früchten, an einer guten 

Mufic, an einem auserlefenen Cabinet von Saͤchſ. Muͤnzen aAnd an einer vortreffl. Blbliothec. 
Erließ dahero den es zum Auffenthalt wilder Thiere gebrauchten Schloß · Zwinger zu eis 
nem anmuthigen Luft-Garten beige vergnuͤgte ſich gar fehre aus —— nach Be⸗ 
ſchaffenheit der Yahrs-Zeit,tägl. einen friihen Bludwen-Strauß, und ſch 

‚haben. Bon den legtern genoß er aber felbften wenige,fondern hatte feine Freude fie unter die 

—— zu vertheilen. Sein Gehoͤre beluſtigten zuweilen XVI. in Hepducken-Habit 
gekleidete wohlabgerichtete Muficanten. Das koſtbahre und ſehr vollſtaͤndige Cabinet 
erhandelte er A. 700. durch den Muͤny erfahren Tenzel von den Haugwitziſchen Erben,und 
vermehrte ſolches bey aller Gelegenheit. Die Fhrftl. Gibliotheck vergröfferte er durch die 
theuer erfauffte Loggauifche Bibliothek aus Schlefien, durch viele und ſchoͤne Bücher aus 
der zu Hamburg veraudtionirten Bibliotheck der Marg.Gudii, und endlid) durch die groſſe 
Bücher: Sammlung des weltberuffenen Schurtz fleiſcheus. 

Jedoch mas bemühe ich mich viel, alles mag von diefem glorwärdigften Herlog Gates 
zu fagen auf einen einzigen Bogen ju concentriren , da kaum ein groſſes Buch zulängl. ſeyn 
würde eine ausführl, Beichreibung aller feiner rühmlichen Werke darein zu verfaffen;diefelr 
ben auch allerdings weit länger in den fortwährenden Andenken nicht nur treuen Unter» 
thanen,fondern auch aller GOtt, Chriſtenthum / und Tugend» liebender üther biß auf 
Die fpäthefte Nachwelt, bleiden werden, als anf einen vergängl. Meinen Pappier. Esift auch fis 
cherlich zu er en, daß der grundgätige GOtt, um diefes recht ei feinen — geweſenen 

mmen Fuͤrſtens willen / der ſich Die Ausbreitung der e- Erfantnöß und —* eek 
at augelegen feyn laffen , dem geſamten Weimariſchen Lande noch ferner Guss zu thun nicht 
unterlaffen wird , als deffen Geberh für feiner hinterlaffenen lieben Unterthanen fort waͤh⸗ 
rendes Wohlſeyn, das er durch fo viele Ch riil. Anftalten hatzeit feiner 45. jährigen 
gen \ f ergfälig zu. befördern gejuchet, bsy GOtt noch viele gute Wärdung ferner 
nach fich ziehen wird, | 
9 An Brägung dieſes zum Andenken feiner neuen milden Geburths-Tags Stiftung ge⸗ 
prägten Thalers folgete H. Wilhelm Ernſt feinen Groß + Vater, dem unvergleihl. Herjog 
Wilhelm nah. Dei gleichwie diefer aus einem Geluͤbde nad) gluͤckl. vollbrachen groffenBau, 
des A, 1618. abgebrandten/ und von ihm nachdem die Wilhelmsburg benahmten Fürfils 
Schloſſes zu Weimar,bey ber Einweyhung der Saure: A. 658. eine Stiftung mas 
chete, daß von daro an zu ewigen Zeiten aus der Fürfl. Kenth, Sammer aljährl. am Mil, 
belms-Tage, als den 28. Maji, deu Weimariſchen Kirchen- und Schul-Dienern ein hundert 
' Gulden in neu geprägter Münze mit feinem Bildnuͤß und der Wilhelms-Burg, nach der in 
den Muͤlleriſchen Annalibus verzeichneten Repartition, folten für eine an felbigen Tage auch 
gehaltene Gedächtnäß-Predigt ausgezahlet werden ;Alfo errichtete er A.17 27. eine dergleis 
hen Stifftung,und ließ allemahl an feinem Geburths· Tage, ale den 30. OA. auch innen ges 
ſchlagener / umd mit feinem Protrais und der Wilhelms-Burg bezeichneten Gelde, ein noch 
gröffere Summaunter das Weimarifche Kirchen-Minikerium,und Schul-Collegium zu feis 
wem Andenken anstheilen ; davon der vorgelegte Thaler der erfte ifl. Vid, Müller iq Anal, 
Sax. Lairiz & Kleflen. in dem Binweib.Pred. der S. "Jacobs: Birch. Sehurtzfl, inner, Bil 
Prins,Vinar.p. 17. Zeibich. in der Vorred.der Weimar. Catechiſ.hiſt. 5.92 - 9a." 
Geaner, de Bibl, Dasal,gua * 5 > ep.de Drobi cognumine, 
——— 040 
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Der Woͤchentlichen 
Hiftorifchen Muͤnz - Veluſtigung 
4. Stuͤck. den 25. Januarii 1730.3 
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Eine ſehr rare und fehöne Medaille auf die A. 1677. 


be € ı£ 
verſtor — USER, : el su Pfalz 
genfeld. 





1. Beſchrelbung derfelben. 

Er Avers et ber Raugräfin und Freyin von Degen e 
Das ild, im rechts fehenhen Pro. — * 8* 
er len⸗Schnuͤren BP * SEIEN are, mit der 
» LODOVICA. D. d.i. Raugravia Pa- 

i is Palatini —8 Naca Libera — Berocifk ar enfeld. zu Teutfch: 
Louife, Pfälsifche — des Churfuͤrſten zu Pfalz Geliebte , ges 

bobrne Sreyin von Degenfeld, 

Auf dem Revers fichet — rauens⸗Perſon in Roͤmiſcher Kleidung, 






—*—* mit der Rechten in die auf dem vor * ſtehenden —— Opffer⸗ 
Altar befindliche Flamme eine ‚in ber Linken "nn 


ehr langen Mercurius-Stab hält. Uber ſelbiger iftzulefen : AETERNITA. 
db. i. Der Ewigkeit. Im Abſchnitt flehet die Jahr⸗Zahl: 
MD CLXXVIL 


2. Siſtoriſche Erklaͤung. 


CEdgirfuͤrſt Carl Ludwigs zu Ber Pfalz bey feinem Eheſtand gepfloge⸗ 
ste Liebe mit der Baroneffin von Degenfeld i aus verfchiedenen 
Schrifſten allbereit gnugfam befandt ; Die ſchoͤne Gedaͤchtnus⸗Muͤnze 
ader, welche derſelbe zu Ehren dieſer feiner Beyſchlaͤfferin nad) ihrem Tode 
hat praͤgen laſſen, iſt meines Wiſſens noch niemahls in einer Abbildung 
zum Vorſchein gekommen. Dahero als mir neulich davon ein ſchoͤnes 
Original zuGeſichte gekommen, fo.habe Davon den Herren Muͤnz⸗Liebhabern 
hiermit eineaccurate Abzeichnung communiciren,und folgendes zur Erläutes 
rung berfelben mit anfügen wollen. . 
Peach der im Weſtyhaͤliſchen Frieden erlangten Reftinution der Rheins 
Fl und der neundten Chur⸗Wuͤrde, beg ab fi) A. 1649. Pfalzgraf Carl 
udwig aus Engelland in feinwiebereingerdumtes Land, und nahm feis 
nen We über Caffel.Dafelb befahm er eine eheliche Zuneigung zu Land⸗ 
graf Wilhelms des_V.von Heffen hinterlaffener-anderer zwey und zwan⸗ 
zig jähriger Princeffin Charlotte; dieſe aber hatte albereit ſchon ihre Aus 
en auf Herzog Sriedrichen von Wuͤrtemberg gerichtet , und erwieſe fich 
ahero Dem neuen Churfürften garnicht geneigt. Weilnun ihre kluge Mut⸗ 
ter AmaliaElifabetha, eine gebohrne Graͤfin von Hanau, ihren 7? groffen 
Eigenfinn fannte, h fagte ſie esdem Churfürften aufrich ig, daß fie nicht 
fauben fönnte, daß dieſe ihre Tochter, wegen F ————— i 
Bei ihme wuͤrde eine a anftandige Gemahlin abgeben, indem fe fi 
ſchwerlich gebührend nad) feinem Sinn richten dörfte, Der Churfür 
aber verficherte In „daß er ihr dargegen defto freundlicher begeanen, und fie 
auf alle liebreiche Art zu gewinnen ſich beſtreben wurde. Worauf die 
Landgräfin ihrer Tochter vorftellete, Daß die Gelegenheit mit einem Chur⸗ 
fürfen ſich zu vermaͤhlen nicht alltäglich wäre, und fie endlich überredere, 
in diefe Heyrath zumilligen ; welche auch A. 1650, den 20, Febr, zu Caſſel 
vollzogen wurde. Aus dieſer Ehe —— bald hintereinander 2. Kin⸗ 
der/als A; 1651. den 31. Marti Carl nachmahliger Churfuͤrſt, und A.1652. 
da 37. Maji Charlotte Eliſabeth / Die mit dem Herzog ven Orleans vermaͤh⸗ 
tmurbde; Nachgehends aber beaenntedie Liebe von Seiten der Churfürs 
Fin gar fehre abzunehmen, daß obgleich der Churfurft fie mit allerhand ang 
‚Hofe angeftelltenguftbarfeiten bey einem guten Gemuͤthe zu erhalten — 
.i \ 
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ſo erwieſe fie fich doch von Tage zu Tage unfreundlicher und grämifcher ges 
n denjelben gi gar,daß fie fich auch Öffters inihr Cabinet — 
en anklopffenden Chr-Gemahl mit unziemlichen Worten abwieß. Der 
Churfuͤrſt vertrug dieſe wiederwaͤrtige Aufführung eine zimliche Weile, mit 
unglaublicher Gedult, und uͤberwand ſich auch fo gar ſehre, daß er fie Dan; 
nody A. 1653. mit fi) nad) Regenfpurg auf Dem Reichs: Tag nahm. Dar 
ſelbſt — ſie ß aber in Geſellſchafften, und in oͤfftern Jagd⸗Ritten 
mehr froͤlich und luſtig, als es ihrem Ehe⸗Herrn gefallen konnte, zumahl da 
e einsmahls mit ſchwangern Leibe einen faſt ſchimpfflichen Fall vom Pfer⸗ 
e thate, auch daruͤber bey des —— Aufbruch von Regenſpurg, 
eine Weile Unpaͤßlichkeit halber zuruͤcke bleiben muſte, und endli ud 
delberg A. 1654. den todſchwachen Prinz Sriedrich auf die Welt brachte 
ber aud) bald nach der heiligen Tauffe wiederum verftarb. 
ierauf verfagte fie ihrem Gemahl alle eheliche Beywohnung, mit 
dem Bedeuten, wie ſie ihren Leib durch viele Geburten nicht Eönnte übel 
zurichten laſſen; So reicheten auch Die Landes-Einfünffte nicht zu ß viele 
Kinder iu ernähren. Yun fü er ʒwar ſowohl der Churfürft ſelbſten 
durch glimpffliche Worte als durch feiner Käthe Zureden auf andere Ges 
danken zu bringen ‚ingleichen fehlugen fich Die a als 
der Marggraf von Baden⸗Durlach, und der Herzog von iefember 
wie auch endlich ihr leiblicher Bruder —— Ludwig zu Heſſen⸗Caſſel, 
ins Mittel, kahmen perföhnlich nach Heydelberg , und hieffen fic) angelegen 
feyn ‚gwifchen dieſem fo mißhelligen Churfuͤrſtl. Ehe⸗Paar wiederum ein 
gutes Vernehmen zu flifften, es waren aber alle ihre geoffe Bemühungen 
vergebens. ie ber Landgraf nieder heimreifete, Zr war ſowohl der 
Ehurfürft, als die Chucfüefhn, — das Geleite biß Weinheim, und 
hatte man dahero mit Fleiß angeſtellet, daß ſich daſelbſt zum Nacht⸗Lager 
nur ein einziges Bett befand, in der gewiſſen Meynung, daß endlich auch 
ſich die Churfuͤrſtin aus Mangel eines beſondern Bettes zu ihrem Gemahl 
wuͤrde legen muͤſſen. Allein fie war hierzu dennoch nicht zubringen , fons 
bern ner u er felbften fehr wehe, und blieb die ganze Pracht auf einer 
ten Hanf liegen. 
- Diefe fo anhaltende verboßte Halsftarrigfeit und Verſchmaͤhung ehe⸗ 
licher Liebe machte endlich au ang naar von ihr gänzlich abwendig; 
doch ließ er fienocheinmahl durch den Hof-Marfchall von Landasern 
ich warnen , ſich feiner nicht länger zu entfchlagen,oder gemärtig zu feyn, “ 
er fich ihrer auch völlig äuffern, und fienicht mehr für feine Gemahlin h 
ten wide. Sie gab aber auch dieſem Fein Gehör, Dahero der Ehurfürft, 
24 er 
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der als ein Herr von 40. ai ohne Gemahlin nicht leben konnte, A, 
1657. ſich unter den Hof-Dames Die Fräulein von Degenfeld zu einer Mai- 
treife ausfahe, welche Die Churfürftin zwar miteiner Piſtole zu erfchieffen 
trachtete, der Churfürftaberdarzwifchen tratte, und ihr dafür eine derbe 
Dhrfeige verfegete ; Er verfügte fich auch —— der Degenfeldin 
Schwetzingen, und ferner nad) Franckenthal, und Friedrichsburg, und li 
die verlaſſene Gemahlin zu. Heydelbergfigen. 

So erzehlet den Verlauf dieſes Handels gedachten Churfürftens ger 
mefener Protonotarius, Nicolaus Reiger, in feinem Eleinen zu Schaffhaufen, 
jedoch ohne dieſes Orts Benennung, A. 1693. publicirten , und ſchon ganz 
rar gewordenen Tradtätgen in 12. von 6. Bogen, fobetitult: Die ausges 
loſchte Chur Daig-Sımmetifhe Stammso · Lmir, mittelft bev der in 
den Jahren 1680, und s 685. abgeftorbener Churfürftenzu Pfalz / Carl 
Ludwigen und Larlsı Vatters und Sohns / welches er, als einen mehr 
gründlichen Hiftorifchen Bericht ‚der auch felbigen Jahres zu Coͤlln in 12. 

um Vorſchein gefommenen Lebens Befchiehte der Churfürften und 
Dfalesgrafen beym Abein, Stiedrich des V. Carl Ludwigs und Carls / 
entgegen gefeget, weiler inderen durchblättern twahrgenommen , daß ber 
Verfaſſer Darinnen hin und wieder ungründl, Dinge,als wären folche wars 
hafftig vorgegangen, angeführet. % 

Denn indiefen Lebens⸗Geſchichten ſtehet pag. or. der Churfürftin zu 
Pfalz an K. Leopolden d. d. Heydelberg d. 26. Juli, A.1661. abgelaffenes 
deinüthigftes Supplications-Schreiben, worinne fieden Kaifer anfiehet,durch 
allergnaͤ iofe Interpofition fie twieder mit ihrem Gemahlzu vereinigen, und, 
wie ferner Die Worte lauten , durch feine —*— iche Vorbitte die 
Sache dahin ſchůchten zu helffen, daß aufden angeftellten Convents-Tas 

e zu Durlach etwas wichtiges möge ausgerichtet werden, In Diefer 
chrifft lautet die Sache ganz anders, und will die —— nach der 
Weiber Art in ihrer ganzen Ehe ihrem Gemahl weder mit Worten noch 
Merken beleidigethaben; fondern fie gibt ihrem Gemahl Schuld, daß er 
den erften Wiederwillen gegen fe geäuffert, darauf ſich an die Degenfeldin 
ehänget, worüber fie billig _geeifjert, Dadurch aber fey ihr Gemahl über 
Äene ı mehr entrüftet worden. Cie produciret zum Beweiß darinne 
4. Lateinische Buhl⸗ Briefe, als 3.von ihrem Gemahl an dieDegenfeldin,und 
eine einsige Antwort derſelben anden Churfürften, die inihre Hinde ges 
fommen ‚tie auch 4. Schreiben, fo zwiſchen ihr und ihrem Gemahf in die 
fer Zwiftia"sit gewechfelt werden. Nach ihrem Bericht, iſt die Jaloufie 


> gegen die Degenfeldinvor der Reiſe nach Regenfpurg angegangen, ats ihe 
— ein 
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einvor dem Ehurfürftl. Gemach gefundener, und von der Degenfelbin am 
den aa er Sprachegefchriebener et ‚von eis 
nem vertrauten Diener behändiget worden, worauf — enfeldin Sa⸗ 
chen habe durchſuchen laſſen, und 3. von dem Churfuͤrſten an dieſelbe abge⸗ 
ee engefunden. Als fie nun ihrem Gemahl wegen des Liebes⸗ 
eritändnußes bald Darauf, in Gegenwart des Marggrafens von Baaden⸗ 
Durlach und feiner Gemahlin,über öffentl. Tafel mit der Rede: Daß er die 
Maͤgde lieber babe, als feine Frau / angeftochen, fo habe er ihr deßwegen 
fo gleich eine Maulſchelle gegeben, daß ihr Die Ngſe geblutet; Es habe aber 
nach demder Churfürft groſſe Reue über diefen jäh- Zorm begeiget,und eyd⸗ 
Lich verfichert, daß er au Bergen ‚Nichts wieder eheliche Pflicht, 
mit der Degenfeldin habe zu thun gehabt, Dahero hätten fie fich wieder mit⸗ 
einander vertragen ‚und bald Darauf miteinander ben Reichs⸗Tag zu Res 
genfpurg befuchet Auf —*X eine neue Verdrießlichkeit entſtanden 
und meldet die Churfuͤrſtin ſie daſelbſt habe einen oh chimp 
erdulten, und deßwegen auch laͤnger zu Regenſpurg, als ihr hi, blei⸗ 
ben muͤſſen. Und als ſie endlich wieder —— erg gekommen, und 
bey ihrem Gemahl anmelden laſſen, habe er ihr antworten laſſen: Er 
mit keiner Landes: Verderberin zu thun haben; habe ihr auch fo glei 
40, Trabanten vor ihr Be ftellen laſſen, mit dem ‘Befehl, fie nicht her⸗ 
ausgehen zu laſſen. Dafiehich bargegen befi ds und um Wegneh⸗ 
mungder Schweitzer gebetten, fo habe er ihr ſchrifftlich harte verwieſen, daß 
ie ihm ‚als er ihr auf dem zu Regenfpurg — riſt⸗Feyertaͤgen/ aus 
illi gefaßten —— begangener —— eit und Eneblöfung ihr 
res ne e ale ac em i PR Ara we⸗ 
nig gewehret, ſo gleich alle eheli eywohnung auf ein halb Jahr verſaget 
unbe nl — * ——— — ae ns en 
en.Erhabe fie au ero gefaͤnglich verwahren laffen, damit fienicht zu 
ihrem Bruder und Sfnpermanbten 8 wenden, und ihm Unge eit 
iehen möchte ; wuͤrde ſie aber in die Eheſcheidung re folte ſie wies 
en ihre Freyheit und Fürftl, ee nghaben. Wiefieihm darauf 
abe zu entbierhen ger daß ſie viel zu ſchwach, Die unverſchuldete Ehefcheis 
zu verhindern, {0 touren Die Schweiger gänzlich abgeführet worden, 
mhbeiehe der hurfärit in einem Schreiben d. d. Schmezingen d. ı 
ri. 1657. angefündiget, Daß er fiih,der abgeredeten Ehefcheidung gemiig, 
wiederum an das Fräulein von Degenfeld verehlichet; Er hoffete 8 ‚fie 
wuͤrde ſich folches gefallen laffen, in Betrachtung, daß es nicht mehr Fönnte 
geändert werden, denn er allbereit — kleazar Heilauden, der a, > 
3 BR | 
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ſchen Gemeinde zu Heydelberg Prediger,habe zur Copulation abhohlen laffen ; Jedoch wolte 
er ihr Lebenslang Fürftt. Einfommen, und dag halbeSchloß zu Heydelberg zum Aufeuthalt, 


geben. 

Weil alfo dieſer Bericht fo fehre von des Reigers Erzehlung diffetiret,dver Doch dazu⸗ 
mal am Ehurfürftl. Hofe gelebet, und mit allen Fleiß demfelben coneradieiret,fo wollen viele 
‚obgemeldte Supplication für Feine Ächte Schrift achten, zumahl da and) Reiger ı) die zwi⸗ 
chen dem Ehurfürften und der Degenfeldin gewechſelte Lateiniſche Liebes; Briefe, für er: 
dichtet ausgiebt, weil die Degenfeldin der Lateiniſchen Sprache nicht kundig geweſen, fons 
dern allein der Italiaͤniſchen, 2) die Copulation zur linken Hand durd) den Lurherifchen 
Pfarrer zu Heydelberg, Deilanden lauguet/dieweil derfelbe unter Ehurfürft CarleKegierung 
biertber Toy: examiniret worden, aber ſoiche nicht geftändig ſeyn wollen / 3) auch nicht 

zugibt daß die Churfürftin nach ihrer Zuruͤckkünfft von Rsenfpurg mit fo groffer Wacht 
"verwahret worden, 4) meldet, daß nad) der Degenfeldin Abfterben, A. 1677. berChurfürft 
nach einer gänzlichen Scheidung von feiner Gemahlin getrachtet,und dahero auch den Chur⸗ 
‚Prinz undden Hachenberg nach —* gefchicht habe,um fie dahin zu bewegen, ſie habe aber 
‚nicht das geringfte davon hören wollen. 


Daß die unter die Beute gebrachten Bateinifchen Liebes-DBriefe , weder aus des Chur⸗ 
: fürften noch der Degenfeldin Feder gefloffen, erheüet augenſcheinlich daraus, daß ſolche alle 
allbereit vor ꝛ00. Fahren in der Liebes-Gefchichte Safpar Schlickens zu Siena,oder Hiloria 
‚Amorum Euriali & Lucretia, fo ber besübmte Aineas Sylrius Piccolomini verabfaflet ju les 
fen ſeynd. Der Impeftor hat ‚war aus denfelben verfchiedenes weggelaffen ‚was er vermel⸗ 
met / daß fich nicht zu feinemEndgweck fehicke,fonften aber freffen fie völig miteinander Äber, 
ein. Zu mehrern Uberzengung deffen, will ich den legten Lateiniſchen Brief des Ehurfürftene 
mit beyrhefen , und demfelben deffen alte Teutſche Ubenfegung / die zu K. Sigismunds Zeir 
ten an — und indes Habrli T, I, Collect. Monument, vet. p. 432, voxtommt, 
an die Seite Ä 


Salvemea lux, Maris u= meruls _ Bött geiß Sich, myn erniges Bemts 
—— fa: erli er fellis ad- . —— — muß macen rin nie op 
ceas, id tamen [pero me audico retrahes. „mbe vermüft aber wenn 

ie 2* ver ———— glo⸗ 


Venit meas in manus epiſtola illa tua clau- kommen dyn Sant-Brief 
fa, & tuagemma ſignata, hanc egolegilz- 4 nen ——— 
ius , fed ofeulatus ſapius. Sed hec fuader ben bab ich offt gelefen/ und offt 
‚ „alind, quam tuus mibi viderur fuiſſe animus. Aber nskuemete Du Dein Bes 
Rogas, utamare definam, quianon expedit 2: n Me micht 
' peregrinas flammas amoris fequi, & ponis nit gebür nach n 
- exempla deceptarum , & hoc tam ornate ber Ziebe ; und ses Exempel / frowen 
Tſceque feribis, ut mirari magis & amare — lan * 
debeam ruum iagenium quam obliviſci. Bien) verwundern und lieb haben 
dyn Dernunfftidann das ich der fol oder mits 
Wege vergeſſen. 


ge intein 
Quis 


Quis eft ille, quite amare definar, quando Dann wer ift der / der den i 

prudentiorem & fapientiorem an named haben wann er vermerdt frmen Ya ed 
animam? Simeum minuere volcbas amo- meint ae ar 4 *2 er vers 
sem ‚non oportuit do@rinam tuam oftende- gemindert, fo foiteft mir din en 
re. Namhocnon eſt incenfum extinguere, alfo banerzeiget. Dann das ift mit ey ans 
fed ignem maximum ex parra conflare fa- Besüntee Für erlefhen , funder uß einen 
villa. Blalien Geneiſte / eyn allergroftes Für er⸗ 


(Hieranf folgen noch zwey gute Seiten — Pfaͤltziſchen 
Brieſe weggelaffen rn j vorgegebenen 
Agedum, tandem milerere amantis tui, er wolan, erbarm dich doch zule zt dynes 

i tanquam nix ad folem liquefeit,, & ‚der dann von bir weiche, 
J — — 75 I Schnee von der Sunnen. — 


damnum dederit? O malum ! al mea Loy- (Dier folgen wieder etliche fo 
fa, mea falus , meum refugium , fufcipe me bier im Eateinfepen nicht vorkom⸗ 
tandem in gratiam , refcribe, me tibi carum — 
. —— 
eſſe, aihil rolo. bon, .. dettef du dann Sen See ir Bois | 
m; ya und Zuflucht 


a Rn  entpfarh. 
En 
(€ folgen auch noch 5iß zum Scpluf 2. Paragraph, ) 


PRO ———— - enblide Erklärung der Degenfeldin auf diefen letzten 
Non poſſum tibi , Ser. Electer, ultra ad- Ich mag dir nit mehr verſagen / noch wi 
verfari, zur amplius amoris mei inexper- dermärtig ſyn⸗ — "eb Bi mies 

habere, vicifli, jam tua fü. Memife- Mer myner Liebe uff jchlaben, du baßpefer 
sum habere, „ am und ic bin par dyn mi 
ram, quia tuas fulcepi literas. Nimirum, [6 dynedricfb e entfahgen. 3 
ur A m exponerkla periculis, nifime tua - Sorgen ntinm — fi’ es 
Sdes & prudentia juvet. Vide, urferves, daBdynTrew und Wybit mir tu be 
uzx feripffll, im amorem tuum jam venio, ? 
ime deferis, eradelis, & proditor & pefh- Serteife? fo Bit ein Wurst Deren 
mus omnium es, Facile enim ef femellam ter und ein allerböfter aller Menſchen Es if 
decipere, at quanto facilius, vanıo tunpias. leicht ein Srowen zu besriegen. ber als vil 
Adbue resintegra ef, Siputas me deferen- —— * —* nos — dem 
dam, dicito, antequam magis magisque hönet. ie mich zu re ‚6 De 
amor ardeat ‚ne incipiamus, quod poflmo- vor, umdee bie Liebe mer werd bri nd 
dum incepiffe pœniteat. Rerum infpicien- — —— entpfahen das / go une im 
dus finis, ot faamina, parum video. Tu ; . ? 
vides, url mei curam babere oportet, —— F ae nen Son 
Dame jam Tibi, tuamque profequor fidem, muft vor dic ——— * Sorg. Ich 
Nec tus efle ineipio, nibut fim tua perpetuo. gib mihye dir, und ſolg nad y 
Yale: 'meum prehdiim, maragus duster glich 5 ee 
ea = & Toro Kebene, eg dyñ / myn Zuiff und 
| 7, Wie 
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ſchoͤnen Seläute verfehen, und A. 1713. den 6. Nov. in feiner Gegenwart 
einweihen. Zum Andenfen diefer Chriftl. Solennität wurde u fil 
berne Medaille gepräget, deren eine Seite des Durchlauchtigen Stiffters 
Bruft-Bild und Tittelvorftellet ; Die andere aber prælentiret die eigentliche 
Geftalt der neuerbauten St. Jacobs⸗Kirchen mit ihrem fchönen Thurm 
über welche eine Sonne herab ftrahlet, mit der ausdem Brief St.Jacobi L. 
17, genommenen und in einem Keim gebrachten Umfchrifft: 

Die Sonne Eannicht ohne Schein, 

Der Blaubnicht fonder Werke feyn. 

Unten im Abfchnittift zu lefen: Auf die Einweihung derneuen Se. 
TacobsRirchen und des Waiſen⸗Hauſes in Weimar ben 6. Nov. 4, 
1713, Auf dem Rand aber fteher: 

Alles mit BOTT und der Zeit, 

Dauretin die Ewigkeit. 
fintemahl H. Wilhelm Ernft zu feinem Chriſt⸗Fuͤrſtl. Symbolo die Worte 
ebrauchet: OMNIA CVM DEO ET NIHILSINE EO.A. 14. machte er 
Diefe St. Jacobs⸗Kirche auch zur Pfarr⸗Kirche fürdie Fürftl. Milizzu Fuße, 

Seinen Ehriftl. Anftaltenhat ferner das ganze Sand zu — ‚die 
beffere Feyerung des grünen Donnerftags und Char: Freytags, das eins 
geftellte Sonntägl. Scheiben -Schieffen und üppige Tanzen, Die Merle 

ungder Jahr⸗Maͤrkte anden Sonntägen auf die a vonden 
| &Ro en-seiten aufdiefolgende Tage , Die Abſchaffung des ärgert, vers 

meinten 3. Koͤnig Aufsugs und des fogenannten Heil.Chrifts‘, mobey 
fonften vieler Unfug war getrieben worden; womit iedoch die liebe Ju⸗ 
end viel eher zu frieden war, als viele alberne alte Jaͤcken, Die ihre fündliche 
offen gerne noch länger fortgetrieben hätten. 

Sta feine —— es⸗Vaͤterl. Vorſorge erſtreckte ſich auch ſo 
gar auf die armen Schaͤfer⸗ und Hirten⸗Iungen, auf welche ſonſten nie⸗ 
mand fo groß fiehet ‚alsdenen zu guthe, damit fie nicht in ihrer Unwiſſenheit 
verwildern möchten, verboth er A. 14. Sontags,und an-hohen Felt: und 
Buß⸗Taͤgen das Vieh auszutreiben, und befahl, diefelben im Sommer 
Wechſels⸗ weiſe zu Beſuchung des GOttes⸗Dienſtes und fonderlich der Car 
—— 7— anzuhalten, auch keinen anzunehmen, der nicht vor⸗ 
hero den benoͤthigten Unterricht im Chriſtenthum erlanget. 

neinemA. 15. ergangenen Beſehl unterſagete er eruſtlich die mit Mißbrauch ver ⸗ 
nhpffte erirat · Zuſammenklinffte, die Geringhaltung des ordentlichen Kirchen-Minifterii, 
und öffentlichen®Dttes:Dienfts, den einreiſſenden Itrwahn von Gleichgültigfeit der Reli 
Kal dep 

eichwie aber alle gute nungen ohne genaue Obſicht insgemein gar ſchlecht vo 
den mehr das Arge ale Gute liebenden Menſchen befolget werden, ſo ließ er Pie a 
eiue 
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eine Verordnung ergehen, wornach ſich die_Superinzendenten in feinem Fuͤrſtenthum zu 
achten / und inftruirte A. 1708. Die Adjun&tos der Superintenduren dahin ‚daß fie ſich uns 
verſehens in die Kirchen oh ‚und hören felten/ wie das Eatechfmus-Exameh gehals 
ten werde. Ja er gab fich ſelbſten um Öfitern die Mühe, in Perjon auf dem Lande von eis 
nem Ort zum andern zu reifen, in die Kirdyen zu gehen/und genaue Nachfrage zu halten / 
wie es um basKirchen- und Schul-Mefen allenthalben beſchaffen. In Summa feine gröfte 
Sorge gieng dahin / die Seinigen ja erſtlich zu rechten Ehriften zu machen , ſo würde es ihm 
auch an —5 gehorſamen und treuen Unterthanen nicht ermangeln. 

Den allermeiſten Gehorſam in dieſen allen wuͤrkete bey deu Seinigen vornehmlich fein 
vollkommenes Exempel einer rechtſchaffenen Gottes furcht, und —— 
Er hielte tägl. feine befondere Beth- Stunden, und muſten alle, ß die Anfwartung bey ihm 
batten,tägl. im Fuͤrſil. Gemach die Bibel laut lefen,und das Gebeth ordentl. verrichten. Er 
fragete fie auch genau aus den Predigten,und Fonte unter ihnen keinen Flucher dulten. Au ho⸗ 
ben Feften und Buß-Tägen,mwann er feineBeicht-und Abendmahls · Andacht vorhatte,durft 
ihm in den vorhergehenden Tagen niemand,ohne dringende Noth, was vortragen,und wurde 
in alle Collegia befohlen/ was vorzutragen nöthig, in Zeiten zu thun, Er hielte eine überaus 
ftile Hofftadt, bey welcher im Winter Abends um 8. Uhr, und Sommers um 9. Uhr Küche 
und Keller gejperret,und ieder Bediente der Aufwartung entlaffen war. Alle und iede bekah⸗ 
men ihrerichtige Befoldung und Zugehoͤr, und bey folchen Zeiten und Faͤllen / da etwan mehr 
rere — ne im Hauß-Wefen geichehen muͤſſen, auf feinen ausdruͤckl Befehl, auch vor dem 
ſonſt gewoͤhnl. Zahlungs · und Lieferungs-Termin, Dabey hegete er auch gegen den allerge⸗ 
tingften eine fo ungemeine Guade / daß er deffen in Krankheiten auf das Befte mit Arzeneyen 
und guter Koft pflegen ließ. Alle feine Diener kante er fowol,daß er fiein feinem Zimmer aud) 
blog an - Auftrittund Gange im Vorgemach ganz eigentl. zn unterfcheiden wuſte. Wie 
er einen befondern Wohlgefallen an grauen und bejahrten Leuten hatte,alfo hielte er hefons 
ders alteDienerund Unterthanen fehr lieb und werth,und bifliffe ich recht fehre/ihnen viele 
und befondere Wohlthaten zu erzeigen.Bornehmlich fanden bey ihm gelehrteund fromme 
Geiſtliche in gar gef hede tung, und vergnügte ihn gar jehre eine groffe Anzahl derfels 
ben in ihren Priefterl. Schmuck beyſammen zu fehen- 

Bon feiner groffen Fhrftl. Mildehätigkeit jeügen Die vielen in feinem Fuͤrſtenthum hin 
und wieder theild ganz neuerbauten/theild erweiterte und reparirteRirchen und Schulen ; die 
in ein Gymnafium erhobene und mit einen anfehnt. und weitläufftigen Gebäude verfehene 
meimariſche Stadt-Schule,der dabey geſtifftete und von ı ».augerlefenenSchhlern 3. Fahr 
lang unter guter Aufficht u geniefiende Srey-Tifch ;das ganz nen aufgeführte Wanfen- und 

t- Hauß ‚ die tägl, Verpflegung 1 2. arıner Männer ; die reichliche Spenden unter Ber 

ge an feinen Geburths · Tag, und fonften viele andere unſaͤgliche Almoſen. Inſonder ⸗ 
heit fanden an ihm die kroſelyt einen fehr milden Verforger. 

Seine Bandes: Regierung ließe er fich nicht minder recht angelegen ſeyn, beſtellete die⸗ 
felbe ieder zeit durch recht vortreffl. Minifsos, Käthe und Amtleute, und konte durchaus nicht 
feiden,daf die Collegia einander in die ihnen jugetheilten Expeditiones Eingriffe thaten, Er 
verbefferte die Procels- Ordnung, verboth die unchrifl, fimarorijchen Injurien-Proceße, 

liehrte ein fehr fcharffs Duell- Mandat, reinigte das Kand von Den ſchaͤdlichen Kandı Bette 

ern, Zigeunern, und Gard-Brüdern,befanl allen Vaſallen das erfte mahl den Lehns.Eyd im 
Derfon abzulegen/ und vergröfferte das Fürſil. Gemeinſchafftl. Archiv, Er jaheiberaug 
gerne , daß fih Die Untershanen unter ſeiner Regierung gar febre vermehrten, und befürderte 
ihre Nahrung und Gewerbe, durch wobl angelente Maoufacturen und zu ſich gezogene Com- 
zuescia ; Hejeigte ſich auch gegeu Diejelben fo guadig, güsigund hold ſeelig Das er em je 
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Plagenden Supplicancen faft nichts abfchlagen fonte. Er war auch fo weichherjig/ daf er abr 
fonderlich inden legten Fahren feiner Kegierung, warın nicht die göftl. Gefege ſoiches auge 
druͤckl. erforderten,die Mifferhäter nicht leichte an Leid und Leben firaffete, 
Sein irdifhes Vergnügen hatte er an Ben Bluhmen und Früchten, an einer guten 
Mufic, an einem auserlefenen Cabiner von Saͤchſ. Muͤnzen And an einer vortreffl. Blbliothec. 
Erließ dahero den es zum Auffenthalt wilder er rauchten Schloß · Zwinger zu eis 
rem anmuthigen Luft-Garten ——— vergnuͤgte ſich gar ſehre aus — nach Be⸗ 
era unge Sahrs-Zeit,tägl. einen friſchen Bluhwen⸗Strauß, und ſch 
‚haben. Bon den legtern genoß er aber felbften wenige, fondern hatte feine Sreude fie unter die 
— zu vertheilen. Sein Gehoͤre beluſtigten zuweilen XVI. in Hepdudten-Habit 

gekleidete wohlabgerichtete Mußeanten. Das koſtbahre und ſehr vollſtaͤndig Cabinet 
erhandelte er A. 1700. durch den Muͤnf erfahren Tenzel von den Haugmwigifchen Erben, und 
vermehrte ſolches bey aller Gelegenheit. Die Fhrftl. Gibliotheck vergroͤſſerte er durch die 
theuer erfauffte Loggauifche Bibliothek aus Schlefien, durch wieleund ſchoͤne Bücher aus 
der zu Hamburg veraudtionircen Bibliotheck der Marg.Gudii, und endlid) durch Die groſſe 
Bücher: Sammlung des weltberuffenen Echurefleifchens. 

Jedoch mas bemühe ich mich viel, alles mag von diefem glorwürbigften Herlog Gates 
zu fagen auf einen einzigen Bogen ju concentriren,, da kaum ein groffesBuch zulängl. ſeyn 
wuͤrde eine ausführl, Beichreibung aller feiner rühmlichen Werke darein zu verfaffen;diefels 
ben auch allerdings weit länger in den fortwährenden Andenken nicht nur feine treuen Unter 
thanen,fondern auch alter GOtt, Chriſtenthum / und Tugend» liebender uͤther big auf 
Die jpächefte Nachwelt, bleiden werden, als anf einen vergängl. kleinen Pappier. Es iſt auch fir 
cherlich zu hoffen, daß der grundguͤtige GOtt, um dieſes recht nach feinen * eig 

1) 
waͤh⸗ 


ne Fruͤchie zu 


pe Fuͤrſtens willen/ der ſich die Ausbreitung der E= Erkaͤntnuͤß und no. 

t augelegen ſeyn laffen ‚dem gefamtenBeimariichen ande noch ferner Guts zu thun 
unterlaffen wird , als deffen Gebeth für feiner hinterlaffenen lieben Unterthanen fort 
rendes Wohlſeyn, das er durch fo viele Ehrifl-Fürjil. Anftalten hatzeit feiner 45. jährigen 
ge | v fü refälcig zu befördern gejuchet, bey E Ott noch viele gute Würckung ferner 
nach fich ziehen wird, — 

An Prägung dieſes zum Andenken feiner neuen milden Geburths-Tags Stifftung ge 
prägten Thalers folgete H. Wilhelm Ernſt feinen Groß + Vater, dem unvergleichl. Herjog 
Wilhelm nad. Deä gleichwie diefer aus einem Geluͤbde nad) gluͤckl. vollbrachen groffenBau, 
Des A, 1618. abgebrandten/ und von ihm nachdem die Wilhelmsburg benahmten Fürfils 
Schloſſes zu Weimar,bey ber Einweyhung der Schloß Kirche 4. 6g3. eine Stiftung mas 
chete, daß von daro an zu ewigen Zeiten aus der Fürfll. Renth, Cammer aljährl. am Wils 
belms-Tage, als den 28. Maji, den Weimariſchen Kirchen- und Schul · Dienern ein hundert 
Gulden inneu geprägter Münze mit feinem Bildnuͤß und der Wilhelms-Burg, nach der in 
den Mälerifchen Annalibus verzeichneten Repartition, folten fhr eine an felbigen Tage auch 
gehaltene Gedaͤchtnuͤß · Predigt ausgezahlet werden;Alfo errichtete er A. 1717. eine dergleis 
chen Stifftung,und ließ allemahl an feinem Geburths· Tage, als den 30.08. auch innen ges 
ſchlagener / und mit feinem Protrais und der Wilhelms-Burg bezeichneten Gelbe, ein noch 
gröffere Summaunter das Weimarifche Kirchen-Miniferium,und Schul-Collegium zu feis 
wem Andenken anstheilen ; davon der vorgelegte Thaler der erfte ift. Vid, Müller im Aumel, 
84x. Lairiz & Kleflen. in dem Rinweib.Pred. Der S. Jacobs: Birch. Sehurtzkl, in nor. Bibf, 

Prine,Vinar.p. 17. Zeibich. in der Vorred.der Weimar. Catechiſ. Siſt. 6,93 - 9a." 
Genen, de Bibl, —— nf 3 iu ep.dı Drobi coming, 
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Der Woͤchentlichen 
Viſtoriſhen Wuͤnz⸗ Veluſtigung 
den as. Januarii 2730.3 
5* rare und ſchoͤne Medaille auf die A. 1677. 








bene von Ch Ludwigen zu Pfals 
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von Degenfeld. 





I. Beſchreibung derſelben. 
iret der Raugraͤ d Freyin von Degenfeld ihr 
—— ild, im rechts fi ER fl Ei —* 8* 
—— gerierten and aujehundenn 9 are, mit der 
Umſchrifft: LODOVICA. L:B.A.D. * ugravia Pa- 
latina Elettoris Palatini DiedaR —* Liber Beroni a eutſch: 
es —* —— Churfuͤrſten Dep Bel ex ge⸗ 
von De 
— dein Revers ſte bet ein ens⸗Perſon in Römifcher Kleidung, 


welche mit ber Rechten indie “ dem vor Er Raabe niebrigen Opffer⸗ 
Altas befindliche Flamme eine "aa ber Sinfen Mu 
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hr langenM Stab äft. Uberfelbiger iftzulefen : AETFRNITA- 
F ee — — nd die SahrsZahl: 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Shmfüef Cat ubwig u ar al bp ine Eheſtand gerfloge 


ne Liebe mıtder Baroneffin von D aus verfchiedenen 
Schriften allbereit gnugfam befand ie ne Gebächrnus- Münze 


aber,melche derfelbe zu Ehren Die fer feiner Beyſchlaͤfferin nach ihrem Tode * 


hat prägen laſſen, if meines Bat ens noch niemahls in einer- — 
zum Vorſchein gekommen. Dahero als mir neulich davon ein ſchoͤnes 
Original zuGeſichte en fo. hahe davon. den Herren Münz-Liebbabern 
hiermit eine accurate Abzeichnung communiciren,und folgendes zur Erldutes 
— mit a en wollen. 
ach der im Weltphälifchen, Frieden erlan en Reftitution der Rhein 
du : der neundten Chur- Würde ‚begab fi A. 7 Maljgraf Earl 
udwig —* elland, in fein wieder eingerd umtes Land, und nahm feis 
nen ea ihe affı ffei Daſelb bekahm er eine eheliche Zuneigung zu Land⸗ 
graf Wilhelms des V.von effen hinterlaffener-anderer zwey und zwan⸗ 


gen auf Herzog Frie ebeichen a Würtemberg gerichtet , und ermiefe fich 


ter Amalia Elifabetha, eine ehe Erd rndon * u ar r of fien 
Eigenfinn Fannte, f fagte 
fauben fönnte, da 
eit, ihme wuͤrde eine = anftändige Au lin abgeben & — Wr e ſi 
ſhwerii gebührend nach ſeinem Sinn richten doͤrfte. Der € —* 
aber verſicherte ſie, daß er ihr dargegen deſto —— begegnen, und f e 
auf alle liebreiche Art zu gewinnen ſich b uͤrde. 
—A ihrer Tochter vorſtellete, daß —2 mit Anem&hur 
erar ſich zu vermaͤhien nicht alltäglich wäre, und fie endlich überredete, 
ieſe Heyrath zuroilligen ; welche auch A. 1650. den 20, Febr, zu Caſſel 
yollze en wurde. Aus dieſer Ehe erfolgeten bald hintereinander 2, Kin⸗ 
der, als A. 1651. den 31. Marüi Carl na mahliger Churfürft, und A,1652, 
ja 37. Maji Charlotte Biifabetb, die mit dem Herzog ven Orleans vermähr 
tmwurde ; Nachgehends aber beaenntedie Liebevon Seiten der hufits 
fin gar fehre abzunehmen, daß obgleich der Churfürft fie mit alerhand 1 
‚Hofe angeftelltenguftbarfeiten bey einem guten Gemuͤthe zu erhalten fucht 
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fo erwieſe fie fich Doch von Tage zu Tage unfreundlicher und geämifcher ges 
n benjelben , fo gar, daß fie ſich auch öffters in ihr Cabiner verfchloße, und 
en anflopffenden Ehe⸗Gemahl mit unziemlichen Worten abwieß. Der 
Churfürft vertrug dieſe wiederwaͤrtige Aufführung eine zimliche ABeile, mic 
unglaublicher Gedult, und uͤberwand ſich auch fo gar —* daß er ſie dan⸗ 
noch A. 1653. mit fih nad) Regenfpurg auf dem Rei Kag nahm. Da⸗ 
ſelbſt begrigte ne fi aber in Gefellfchafften, und inöfftern Jagd⸗Ritten 
mehr frölid) und luftig ‚als esihrem en gefallen Fonnte, zumahl da 
ie einsmahls mit ſchwangern Leibe einen faft fchimpfflichen Fallvom Pfer⸗ 
ethate, auch Darüber bey des Churfürften Aufbruch von Regenfpurg, 
eine Weile Unpäglichfeit halber zurücke bleibenmufte, und endlich u Hey⸗ 
delberg A. 1654. den todſchwachen Prinz Friedrich auf die Welt brachte 
ber auch bald nach der heiligen Tauffe wiederum verftarb. 
ierauf verfagte fie ihrem Gemahl alle eheliche Beywohnung, mie 
dem Bebeuten, wiefieihren Leib durch viele Geburten micht Fönnte übel 
zurichten laffen; So reicheten auch die Landes-Einfünffte nicht zu, fo viele 
Kinder zu ernähren. Nun ſuchte fe siwar ſowohl der Churfürft ſelbſten 
durch glimpffliche orte als durch feiner Raͤthe Zureden auf andere es 
danken zu bringen ‚ingleichen fchlugen fich Die benachbahrten Fuͤrſten, als 
der Marggraf von Baden⸗Durlach, und der Herzog von riember 
wie auch endlich ihr leiblicher Bruder Landgraf Ludwig zu sa: — 
ins Mittel, kahmen perföhnlich nach Heydelberg, und lieſſen ſich angelegen 
feyn wiſchen biefem fo mißhelligen Ehurfürfti. Ehe⸗Paar wiederum ein 
gutes Vernehmen zu flifften, es waren aber alle ihre groffe Bemühungen 
vergebens. Wie der Landgraf wieder heimreifete, ga war ſowohl der 
Churfürft, als die Surf, — das Geleite biß Weinheim, und 
hatte man dahero mit Fleiß angeſtellet, daß ſich daſelbſt zum Nacht⸗Lager 
nur ein einziges Bett befand, in der gewiſſen nung, daß endlich auch 
ſich die Chu n aus Mangel eines beſondern Bettes zu ihrem Gemahl 
wuͤrde legen muͤſſen. Allein fie war hierzu dennoch nicht zubringen, ſon⸗ 
dern that ſich lieber ſelbſten ſehr wehe, und blieb die ganze Nacht auf einer 
harten Bank liegen. ER 
- Diefe fo anhaltende verboßte Halsftarrigfeit und Verſchmaͤhung ches 
Sicher Liebem 22 denChurfuͤrſten von ihr gaͤnzlich abwendig. 
doch ließ er ſie nocheinmahl durch den Hof⸗Marſchall von Landas ern 
ich wärnen , ſich feiner nicht länger zu entſchlagen, oder gewaͤrtig zu feyn, baß 
er fich ihrer auch völlig aͤuſſern, und fienicht mehr für feine Gemahlin h 
ten wuͤrde. Sie gab aber auch dieſem Fein Gehör. Dahero der Ehurfürft, 
24 er 
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der als ein Herr von 40. Fahren ohne Gemahlin nicht leben fonnte, A, 
1657. ſich unter den den die Fräulein von Degenfeld zu einer Maie 
treffe ausſahe, welche Die Churfurftin zwar miteiner ° iftole zu erfchieffen 
trachtete, der Churfürftaberdarzwifchentratte, und ihr dafuͤr eine derbe 
Ohrfeige verfegete ; Er verfügte fich auch aan der Degenfeldinna 
Schwetzingen, und ferner nad) Franckenthal, und Friedrichsburg ‚und fi 
Die verlaffene Gemahlin zu Heybelbergfigen. 

So erzehlet den Verlauff Diefes Handels gedachten Churfürftens ges 
weſener Protonotarius, Nico laus Reiger, in feinem Eleinen zu Schaffhaufen, 
jedoch ohne Diefes Orts Benennung, A. 1693. publicirten , und fdyon ganz 
rar gewordenen Tradtätgen in 12- von 6. Bogen, fobetitult: Die ausges 
loſchte Chur Dalg-Sımmetifhe Stamme-Lizie, mittelft bev der in 
den "Jahren 1680, und 1685. abgeftorbener Churfürftenzu Pfals, Carl 
Ludwigen und Carls / Vatters und Sohns / welches er, als einen mehr 
gründlichen Hiftorifchen Bericht ‚der auch felbigen Jahres zu Cdln in 12. 

um Borfchein gekommenen Lebens-Befchichte der Churfürften und 
altsgrafen beym Rhein, Sriedrich des Y. Larl Ludwigs und Carls / 
entgegen gefeßet, weil er inderen Durchblättern wahrgenommen , baß ber 
OB erfafer darinnen hin und wieder ungründl, Dinge,als wären foldye wars 
hafftig vorgegangen, angeführet. J 
enn in dieſen Lebens⸗Geſchichten ſtehet pag. 101. der Churfuͤrſtin zu 
Pfalz an K. Leopolden d. d. Heydelberg d. 26. Julii. A.1661, abgelaffenes 
—— Supplication reiben, worinne fie den Kaiſer anflehet,durch 
allergnaͤ — ofition fie wieder mit ihrem Gemahl ji vereinigen,und, 
mie ferner die Worte lauten , durch feine —— iche Vorbitte die 
Sache dahin ſchlichten zu heiffen, Daß aufden angeftellten Convents-T-as 
e zu Durlach etwas wichtiges möge ausgerichtet werden. In Diefer 
Schrift lautet Die Sache ganz anders, und will die Churfürftin, nach der 
Meiber Art in ihrer ganzen Ehe ihrem Gemahl weder mit Worten noch 
Merken beleidisethaben; fondern fie gibt ihrem Gemahl Schuld, daß er 
den erften Wiederwillen gegen fie geäuffert, Darauf ne an die Degenfeldin 
ehänget, worüber fie billig geeifjert, Dadurch aber fey ihr Gemahl über 
ie noch mehr entruftet worden. Sie produciret zum Beweiß darinne 
¶Lateiniſche Buhl Briefe, als 3.von ihrem Gemahl an DieDegenfeldin,und 
eine einzige Antwort derſelben anden Churfuͤrſten, die in ihre Hinde ges 
fommen ‚tie auch 4. Schreiben, fo zwiſchen ihr und ihrem Gemahf in die- 
fer Zwiftiafsit gerwechfelt werden. Nach ihrem Bericht ‚if die Jaloufie 


> gegen Die Degenfelbin order Reiſe nach Regenſpurg angegangen, ats ihe 
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einvor dem Shurfürfl Gemach gefundener, und von der Degenfeldin am 
den Ehurfürftenin Lateinifcher Sprachegefchriebener Liebes-Brief,von eis 
nem vertrauten Diener behändiget worden, worauf fi ner in Sa⸗ 
chen habe —— laſſen, und 3. von dem Churfuͤrſten an dieſelbe abge⸗ 
ee en gefunden. Als fie nun ihrem Gemahl wegen Des Liebes; 
eritändnüßes bald darauf, in Gegenwart des — von Baaden⸗ 
Durlach und feiner Semahlin,über öffentl, Tafelmir der Rede: Daß er die 
WMägde lieber babe, als feine Frau / angeftochen, fo habe er ihr deßwegen 
fo gleich eine Mauffchelle g — daß ihr die Y eblutet. Eshabeaber 
nach demder Ehurfürft groſſe Reue über diefen jd dern bezeiget, und eyd⸗ 
lich verfichert, daß er auffer einen Brie —* el, nichts wieder eheliche Pflicht, 
mit Der Degenfeldin habe zu thun gehabt, Dahero hätten fie fich wieder mits 
einander vertragen ‚und bald darauf miteinanderden Reichs⸗ Tag zu Mes 
gb Auf Hin ba eine ik Berdrieglichfeitent fanden, 
die C *—* daß ſie daſe be jr groſſen Schimpf 
erbulten , und d nger zu a. —— gi 
ben müffen. Und ash e endlich Une kan delberg gefommen * ich 
bey ihrem Gemahl * laſſen, habe er ihr antworten laſſen: 
mit Feiner Landes: Verderberin zu thun haben; habe ihr auch —* glei 
40. Trabanten vor ihr — ſtellen laſſen, mit dem Befehl, ſie ar Ar 
—— & u laſſen. Da ſieſich dar argegen “ tv * ‚und um W 
mungder hrucitergebeiten, fo habe er ihr fi li Mg —— 
—* hm — auf dem zu Regenfpurg — ri 
i oefaßten 9 — ** began 
er} egenwart aller ve wi leten Stände, nur ein 4 
— — ich alle — — —— ein halb Ja ahr verfaget, 
un —— we er nem a hei ig wo ar * 
en.Erhabe fie au ero'gefänglich verwahren mit fien — 
ihrem Beuder — — rue nge 
iehen möchte ; wuͤrde fieaber indie Ehefcheibung g willigen, folte ſie * 
nr ihre Feepheit und Fuͤrſtl. Kr — ie leihen Darauf 
— —— —9* daß ſie viel zu ſchwach, die unverſchuldete Eheſchei⸗ 
zu verhindern, ſo waͤren die S weißer gi nzlich a efuͤhret worden, 
Senn der C urfürft im einem Schreiben d. d. S mezingen d. I 
rl. 1657. angefimdiget, Daß er ſich, der abgeredeten Eheſcheidung gemaͤß, 
wiederum an das Fräulein von Degenfeld verehlichet; Er * alſo, ſie 
wuͤrde ſich ſolches —B——————— t mehr Jane 
geändert werden, Denn er allbereit — iileazar Heilauden, Der Kar 
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fchen&emeinde zu Heydelberg Prediger,habe zur Copularion abhoblen laffen ; Jedoch molte 
er ihr Lebenslang Fürftl. Einfommen, und dag halbeSchloß zu Heydelberg zum Aufenthalt, 


eben. 

: Beil alfo dieſer Bericht fo fehre von des Reigers Erzehlung diffetiret,der doch dazu⸗ 
‚mal am Ehurfürftl. Hofe gelebet, und mit allen Fleiß demfelben coneradieiret,fo wollen viele 
‚obgemeldte Supplicacion für Feine ächte Schrift achten, zumal da and) Reiger 1) die zwi⸗ 
fchen dem Ehurjürften und der Degenfeldin gewechſelte Lateiniſche Liebes; Briefe, fuͤr er⸗ 
Dichtet ausgiebt, weil die Degenfeldin der Lateiniſchen Sprache nicht kundig gewefen, ſon⸗ 
dern allein der Ftaliänifchen, 2) die Copulation zur linken Hand durch den Lutheriſchen 
Pfarrer zu Heydelberg, Heilanden lauguet/dieweil derfelbe unter Churfürft CarlsRegierung 
bieräber a. examiniret worden, aber folche nicht geftändig fen tmollen/ 3) auch nicht 
zugibt daß die Churfürftin nach ihrer Zurückunfft von Regenſpurg mit fo groffer Wacht 
verwahret worden, 2 meldet, daß nad) der Degenfeldin Abſterben/ A. 1677. der Churfuͤrſt 
nad) einer gänzlichen Scheidung von feiner Gemahlin getrachtet,und Dahero auch den Chur⸗ 
"Prinz undden Hachenberg nach af gefehiett Habe,um fie dahin zu bewegen, fie habe aber 
‚wicht das geringfte davon hören wollen. 


Daß die unter die Leute gebrachten kateiniſchen Liebes-Briefe , weder aus des Churs 

: fürften ‚ noch der Degenfeldin Feder gefloffen, erhellet augenſcheinlich daraus, daß ſolche alle 

allbereit vor zoo. Jahren in der iches-Gefchichte Safpar Schlickens zu Siena,oder Hiforia 

Amorum Euriali& Lucretia, [oder berühmte Ancas Sylrius Piecolomini verabfaffet ju ler 

fen feynd. Der Impeftor hat zwar aus denfelben verfchiedenes weggelaffen ‚mas er vermeis 

"net / daß fich nicht zu feinemEndzwerk fhice,fonften aber treffen fie völig miteinander Äbers 

ein. Zu mehrern Überzengung deffen, will ic) den legten Lateinifchen Brief des Ehurfürftene 

: mit beyruͤcken, und Demfelben deſſen alte Teutſche Ubenfegung / die su K. Sigiemunds Zeir 

ten gemacht worden, und indes Habnu T, I. Celle. Monument, vet. p, 432. dorkonımt, 
an die Seite ſetzen. 0. 


.  Salvemea lux Maris Leyfa, tul⸗ Bott dich / Gemüt / 
———— ** etſi non ih fell ad.  Lwretia, —*2 machen ——— 


mifceas, id tamen fpero me audito retrahes.. mder haft vermüfchet. boff aber wenn 
as ab, und 


Venit meas in manus epiftola illa tua clau- men gamt Fommendyn Sant-Brief 
fa, & tuagemma fignata, banc egolegifz- bejlogenu mi nen (bci eis 
pius, fed ofculatus (mpius. Sed hac ſaadet Den bab ich — und offt 
. . aliud , quam tuus mihi videtur fuiſſe animus. > en Det 
Rogas, utamare definam, quianon expedit hr bor dich lieb zu haben dann 
peregrinas Alammas amoris fequi, & ponis nit gebür nachzufolgen —— fremb⸗ 
- exempla deceptarum, & boc tam ornate —— des —— Frowen 
eulteque feribis, ut mirari magis & amare ehsn’ Dh ae *8 
debeam tuum iagenium quam oblivifci, —* ——— ek pre muß 
e ernumfft/da er foll oder 
ge intein Wege vergeſſen. 


Quis 


0 





Quis eſt ille, qui te amare deſinat, quando 
prudentiorem & fapientiorem anmadversit 
animam? Si meum minuere volebas amo- 
sem ‚non oportuit dodrinam tuam oftende- 
re. Nam hocnon eſt incenfum extinguere, 
fed ignem maximum ex parra conflare fa- 
villa. R 

(Hieranf folgen noch wey 
Briefe weggelaffen ). 

Agedum, tandem milerere amantis tui, 

gui tanguam nix ad folem liquefeit , & me pu- 

nis, qui te amo, - illi facies , qui tibi 

damnum dederit? O malum ! al mea Loy- 

fa, mea falus , meum refugium , ſuſeipe me 


tandem in I rg R reſcribe, me tibi carum | 


«fe ‚nihil aliud volo, 


gi 

Dann wer ift der / der den or li 
haben wann er vermerdt oh Se Der ; 
“ und myfe zu fin/ dann er vers 
meint bett. Wolteſt bu Liebe haben 
gemindert, fo folt nit din Kumd und Leere 
alfo han ge. Dann das ift nit eyn ans 


imtes Für erl 
dienen Geneie, * Ge en 


gute Seiten , die aber indem vorgegebenen Pfälgifchen 


‚Je wolan / erbarm bich doch zulest dynes 
ei abers 
Schnee von der Gumnonbieweidetsaleden 
(Hier folgen wieder etliche Paragraphi, fg 
— F kateiniſchen nicht —— 
Straffit du mich darumb / daß ich 6 
— 


oder Schad 
er 


. myn j 
mich in Gnad. Schreib —— 6 dir 


lieb ſy wüzet gröſſers Beger i 


Es folgen auch noch bi sum Schluß 3, Paragraphi, ) 


Die vermeinte Antwort und endliche 
YAnfag des Ehurfürftens lautet alfo : 
Non peflum tibi , Ser. Elector, ultra ad- 
verfari, necte amplius amoris mei inexper- 
tum habere, vicifti, jam tua füm. Me mife- 
ram, quia tuas fulcepi ſiteras Nimirum, 
multis —8 exponenda periculis, nifime tua 


fides & prudentia juvei. Vide, urferses, ® 


quz fcripßfll, im amorem tuum jam venio, 
$i me deferis, erudelis, & proditor & pefh- 
mus omnium es, Facile enim et femellam 
decipere, at quanto facilius, tanto turpius, 
Adbue resintegra ef, Siputas me deleren- 
dam, dicito , antequam magis magisque 
amor ardeat ‚ne incipiamus, quod poflmo- 
dum incepiffe pœniteat. Rerum infpicien- 
dus finis, Ego, utfamina, parum video. Tu 
vide, Te tui & mei curam babere oportet, 
Dame jam Tibi, tuamque profequor fidem, 
Nec tus efle incipio, nißuc lim tua perpetuo. 
Yıle- 'meum prakdiim, Macuque duster 
uia. 


X * r . 
’ .- * VE 


Erklärung der Degenfeldin auf dieſen letzten 


Ich mag dir nit mehr ver ! n LE 
dermärtig ſyn BLUR een ie 
mer myner Liebe uf ſchlahen / du haft nefier 

en / und id bin yo dyn. ich arme / daß 
ch dyne Brief habe entfahgen. Ich bin zuviel 
nunmehr um 


Sorgen eh es 
aß dyn Trew und Wyßhit mir tu be nr 
daß du balteft / daß du mir efchriben be 
Fom 8 ın dyn Liebe. If daß du mich 
verlaſſeſt / fo bift du ein Wurerich ind Derets 
ter / und ein allerböfter aller 177 Es 
als 


€ 
Veh hir ieh 
vor’ und ee bie Liebe mer werd bri 
thu das wirnit entpfahen das / das mund 


\ an 
— dyn fy. Bott pfleg 6 i 
——— — 


— 


30 S )ol 
ſchenGemeinde zu Heydelberg Prediger, habe zur Copulation abhohlen laffen ; Jedoch wolte 
er ihr Lebenslang Fürftt. Einforhmen, und das halbeSchloß zu Heydelberg zum Aufenthalt, 


geben. 
Beil alfo dieſer Bericht fo fehre von des Reigers Erzehlung difetiret,der Doch dazu. 

‚mal am Ehurfürftl. Hofe gelebet, und mit allen Fleiß demfelben coneradieiret,fo wollen viele 
‚obgemeldte Supplication für Feine Achte Schrift achten, zumahl da and) Reiger 1) die zwi⸗ 
chen dem Ehurfürften und der Degenfeldin gewechſelte Lateiniſche Liebes; Briefe, für er: 
dDichtet ausgiebt, weil die Degenfeldin der Lateinifchen Sprache nicht kundig gewefen, fons 
dern allein der Ftaliänifchen, 2) die Copulation zur linken Hand durd) den Lutheriichen 
Pfarrer zu Heydelberg, Deilanden lauguet / dieweil derfelbe unter Ehurfürft CarlsKegierung 
‚pierhber genauefl examiniret worden, aber ſolche nicht geftändig feyn mollen/ 3) auch nicht 
zugibt daß die Churfürftin nach ihrer Zuruͤckkunfft von Rigenfpurg mit fo groffer Wacht 
verwahret worden, 2 meldet, daß nad) der Degenfeldin Abfierben, A. 1677. der Chu 
nach einer gänzlichen Scheidung von feiner Gemahlin getrachtet,und Dahero auch den Chur⸗ 
Drin undden Hachenberg nach Safı gefchictt habe um fie dahin zu bewegen, fie habe aber 
‚nicht das geringfte davon hören wollen. 


Daß die unter die Leute gebrachten Bateinifchen Licbes-Briefe , weder aus des Chur⸗ 

: fürften ‚ noch der Degenfeldin Feder gefloffen, erhellet augenfcheinlich daraus, daß ſolche ale 

‚alibereit vor aee. Fahren in der Liebes-Gefchichte Safpar Schlickens gu Siena,oder.Hifloria 

.Amerum Euriali& Lucretia, ſo der berühmte Aincas Sylrius Piccolomini verabfaſſet gu les 

fen feynd. Der Impeftor at zwar aus denfelben verſchiedenes weggelaffen ‚mas er vermeis 

net / daß fich nicht zu ſeinem End iwed fhice,fonften aber treffen fie vöNig miteinander Äbers 

ein. Zu mehrern Überzengung deffen, will ich den legten Lateinischen Brief des Ehurfürftene 

: mit beyrfichen , und demfelben deſſen alte Teutſche Ubenfegung / die zu K. Sigismunde Zeir 

—“ a und indes Habril T, I. Celle&. Monument, vet. p, 432. dorkonmt, 
an die Seite 


.  Salvemealux Maris a, me tuls Bott bich / myn es Gemüt / 
liceris falvum fach: erh nor a Flle ad. „ Lucie, — —— —222 
mifceas, id tamen ſpero me audito retrahes. under baft vermüfchet. Ich hoff aber, wenn 
ich end eft das ab, und glo⸗ 
* ei beft mynen Worten. 
Venit meas in manus atua clau- myn Sant ift kommen dyn Sant-Brief 
fa, & tuagemma fignata , hanc legifz- be Ben 2 dan Ed 
pius, ſed es * — ader ben hab ich offt gelefen, und fi — 
. .alind , quam tuus mihi viderur fuifle animus. _ 
Rogas, utamare definam, quia non expedit wg 
‘ geregrinas Aammas amoris fequi, & ponis nit * 
Temola deceptarum , & hoc tam ornare der Liebe ; und leift des Exempel / frowen 
eulteque feribis, ut mirari magis & amare se, böfflichrund fo zie 1 daß i 
debeam ruum ingenium quam oblivilei, De verwundern und lieb haben 
dyn v dann das ich der foll oder mil⸗ 
Fein Wege vergeflen. 


Ex 
Quis 





— ——— — — 

Quis eſt ille, quite amare definat, quando 
prudentiorem & fapientiorem an madrertit 
animam? Simeum minuere volebas amo- 
sem ‚non oportuit dodrinam tuam oftende- 
re. Nam hocnon eft incenfum extinguere, 
fed ignem maximum ex parra conflare fa- 
villa. BR 


gem 

alfo hanerzeiget. Dann das ift ni 

gezüntes Für erlefchen / —— 

en Geneiſte / eyn Ser er⸗ 
en. 


(Hieranf folgen noch zwey gute Seiten, die aber indem vorgegebenen Pfaͤltziſchen 


Briefe weggelaſſen) 

Agedum, tandem miſerere amantis tui, 
qui tanguam nix ad folem liquefcit,, ſi me pu- 
nis, quı te amo, id illi facies , gui tibi 
damnum dederit? O malum ! alı mea Loy- 
fa, mea falus , meum refugium , fulcipe me 
tandem in gratiam ‚ relcribe, me tibi carum 
«fe ‚nihil ind rolo. 


Es folgen auch noch 6if 


‚Je wolan erbar m dich doch zulezt dynes 
PER A aa ; weite ud 
re von — — —— 
(Dier folgen wieder etliche Paragraphi | 
= y bateiniſchen nicht vor * 


Str du mich darumb i 
hon / we her 8 dann Bee ' 
oder Schaden zufügte. Ach, meyn Lucretia, 
lieb fyruliger groffer⸗ Beger 8 un * 
vum Schluß 2, Paragraphi, ) 


Die vermeinte Antwort und endiiche Erklärung der Degenfeldin auf diefen letzten 


Anſatz des Ehurfürftens lautet alfo : 

Non peflum tibi , Ser. Elector, ultra ad- 
verlari, necte amplius amoris mei inexper- 
tum habere, viciſti, jam tua füm. Me mife- 
sam, quia tuas fulcepi literas. Nimirum, 


multis (um exponenda periculis, nifime tua 


Sides & prudentia juvet. Vide, utferres, 
ux feripffli, im amorem tuum jam venio, 
me deferis, eradelis, & proditor & pefh- 
mus omnium es, Facile enim ef famellam 
decipere, at quanto facilius, sanıo turpius. 
Adbue resintegra ef, Siputas me deferen- 
dam, dicito , antequam magis magisque 
amor ardeat ‚ne incipiamus, quod poftmo- 
dum incepiffe pœniteat. Rerum infpicien- 
dus finis, Bgo, utfaamina, parum video. Tu 
yides, Te tui & mei curam babere oportet, 
Dome jam Tibi, tuamque profequor fidem, 
Nec tus efle incipio, nißuc fim tua perpetuo, 
Yale 'meum prahdium, mexque dacto⸗ 
ve, 


ee AR u —W 


Ich mag dir nit mehr verſagen / noch wi 
dermärtig ſyn BURTALKIE/ —* Kite 
mer myner Liebe uff jchlaben / du ba sefies 

en / und ich bin yö8 dyn Ach mich arme, daß 

dyne Brief habe mfahgen. 3 bin zuviel 
Sorgen nıinmehr inderwürffig/ es fy danny 
daß dynTrew und Wyßhit mir tu beiffen In 
daß du halteft / daß du mir gefchriben ba 
Ic) Fom yeztındyn Liebe. Iſt daß du mich 
verlaſſeſt / fo bift du ein Wuterich rind Derete 
ter / und ein allerböfter aller Mienfchen. Es iſt 
leicht ein Frowen zu betriegen. Aber als vil 
es 55 ials vil iſt es ſchantlicher/ dem 
Betrieger Di Ding F noch ganz und unver» 
höner. Meinftdu mid, zu verlaſſen fo fayg 
vor / umd ee die Liebe mer werd bringens ud 
thu ‚das wir nit entpfaben das / das uns a 
entpfaben gerwen werd. in allen Dingen 
ift ansufehen das iEnde, ch alsein from 
verftand wenig’ du bift aber ein Mann’ und 
muft vor dich und =. tragen yon Borg. Ich 
gib er dir, und ſolg nach dyner —* 
* ey 5 Km au nd A ewi⸗ 
pneg dyn / myn Zülff und 
Ba url —— 
. Bir 


32 ie; 
Wer folte er wohl en, daß ein fo hochvernänfftiger und fehr gelehrter — — 


der ſelbſten einen ſchoͤnen —— Brief Ayliiren konnte, davon verſchiedene ſch 
ſter ſonſt vorhanden ſind, haͤtte ſollen fo ſpielen, und Lateiniſche kiebs Briefe je * ri 
Roman abfchreiben,und dergleichen von feiner Maitrefle aud) annehmen fönnen,und zwar aus 
einem Buche? Es bleibt *2 4— —— ein — mit dergleichen 20 en die Melt 
bab zu Affen gefucht ; und Weber irrig gemeinet, daß ſolche der bes 
mte Antiquarius, — a —*— der dem Churfuͤrſten ſeinem Herrn zu 
—5* A. 1679. ingto herausgegeben, die kurze unpartbe Betrachtu 
def in Dem Ylatur, und en — —S in welcher er 


Fragen , vom Ebebruch, —— / und —— von dem 

dielen Weiber nebmen / mit allem beyderfeite weißsbum, vorgeftelles 

und dabey der Pol —— das Wort geredet ; Dagegen — die Profeflores —— 

bergi Dun iu einem Programmate d.d, g.Nor. A, 1680, beieugten , daß fo F 
aͤrgerliche mweber von einem aus ihren Mitteln verfertiget, noch mit ihrer Appt 


— re efommeu wäre. â— — — — 
genfeldin oph Ma errne von Degenfe 
Annä Mark‘ Abelmannin von Adelmannsfelden ! Tochter, un . als pri Blase Ehurs 
fürftin bedient geweſen. Nach —— heiſſet ſie LOVISA. I —* gedachten unterge⸗ 
—— Bricten wird fie betittelt : !YTaria Aouyfe von Degenfeld > Das unb und Neu⸗ 
—— Andere nennen fie ſaͤlſchlich Mariam —— Nachdem fe des Ehurfürften,wie 
man dazumahl redete, ebe förmlich Sram geworden, fo brachte er ihr vonfays 
ferl. Maj denftapmmen und Würde der n zu wege, und zeugete mit ihr von A.ı 657. 
biß 1677. —— Kinder / nehml. 8. > eund 6. —** welchen allen auch der Nahme 
Fr —— } —m2* en ea ne di 
am under Geg end von Chriſti 
hret hatte, deren Shen nad ihren ont eng a an die — S —* 
nu Ihr *2 Geburts- und Todes Herr Profellor Jo- 
olsinAppendice pof, adPareump. 565. eu ezeichnet; und ihr vorn 
— been Imbof ia Notit. Proe. Imp.L, IV,c.I. $. 38.p. 113. Die verl 
Ehurfü fi A. 1664. aus Verdruß nach Eafel, und Tan nicht wieder nach 
pi Di enfeldin aber flarb am 14. Rinde den ı 8.Martii A, 177. ui 555 
neue —* des — ‚und ward indie ju Friedrichsburg 
Kirche Fürftl 2* Zu ihrem ewigen Fr let —* die fe 
Inc Medalle in —* verfertigen,die man ani ey Zuge u Geſichte bekomt. 
—5 das * von ihr noch fibrige Denk Denn alsdie anzofen im 
rA,1689. Sriedrichebur tert teten, ward au irtegıam ee 
gu geriffen, aller Zierathen und Kleider beraubet,und mit. der = hoönen Kirche in die Luft 
venget. Ihre 13. Kinder find auch alle miteinander ohne ale Rachkommenſchafft abges 
tben. Ja der Chur · Pfaͤlziſche Sinimeriſch eStamm verdorrete felbften bald darauf ar 
lich, indem der —— Ehurfürft Carl in unehelicher Liebe mit der Du Dame der Kiedin von 
Eulen ER Date ulmeerehät Biehiter. diem Miiskaeliätiikker 
triumphi unbintertr a gemeinen 
— sergeliße Anſchlaͤge und unzulänglipes Beſtteben mar einer —* —* 
etige 


Den ı. Febr g. ©. wird der * 3. Sopplements-Wogen ju haben ſeyn. 


—A 25 
Der Woͤchentlichen 


Biſouſthe Muͤnz· Veluſtigung 


den 1. Februarii 1730. 
* * iſcher ac von A. 1630. 








I. Befchreibung des Thalers. 
ya erften * ſtehet ein —328 mit vier een 
ternen i 


—— id ick * beſetzt, die Umſchrifft ift: F CON- 
Aufder bern&eiten ft ein in Stabesgeichen unter einer offnen Krone 
ER — kleinen — gen | mit — —— Jahr⸗ 
I ht 1630. Umher ftehet : > o REIP*ublcz 


"nn Siſtoriſche Erklärung. 


Obſchon biefer Thaler weder rar ift, noch dem erften Anfehen nad) in 

inen Gepraͤge was befonders in no enthalten ſcheinet; fohabe ich ihm 
och um des willen anjego zum Vorſchein bringen tollen, teil die auf dem 
Revers vorfommende * vielen, obwol in der Muͤnzen⸗Wiſſenſe — afft ſehr 
geuͤbten Maͤnnern ſo dunkel und Ai ſcheinet, daß fie nicht wiſſen 


e aus derſelben machen ſo 
was ſie aus derſ chen ſollen. . — 


— 





Mo 0. 20 MW. u. i 
Monf. leBlanc in feinem —* ſehr gelehrten hiſtoriſchen Traclat von Fran⸗ 

iſchen Muͤnzen, p. 262. ſiehet biete lbe für ein We —* an, deſſen man 

en 


alien bedienet, den Leuten Die Köpfe ** ir en, und Dr. 
erjederman unglaubli 


ey uns aber ein Fall Beil heiſſet. 
* muß daß eine fo anſehnliche und m Tri —— chimpfli⸗ 
de Scha anf ters Inftrument, als ein MüngZeichen, führen, fo haben ans 
ere eine 


eit Diefe Sisuraufdan Toumoi,obet — ranzoͤſiſchen 
Silber⸗Groſchen gefun — von der Stadt Tours wo fie zuerſt geprägt wor⸗ 
den es habe. Altein wann ſie dann wieder fagen ſollen, was 
aufbert Tumofen für eine Figurftehe,fo hört man mancher re Meynungen. 
Villani, Joinville, Menetrier und Montconnys halten fiefürStod! Feßeh, and 
2: — womit K. Ludwig IX.oder Rn Franfrei in ſeiner 
Saraceniſch en Gefangen nfchafft gepeiniget — — mit 
an alten anihe orteBernicles.benennet; Denn es habe K. Lud⸗ 
en iſen⸗Meiſter, der ihm dergfeichen Bande angelegt und aufges 
— — er nach wieder erlan aeg Gedaͤcht⸗ 

an 


eine: Oi fargenfd t, wolte folche feine e und Feſſel auf feine 
men ägenlaffen. gi aber die Abbildu — des heil. Ludwigs, 
beym du Cangelin ſeiner 10. Diſſertation von —* Könige mit der Geſtalt 


gar ni — auf dem Tournois zu hen: ſo kommt diefe Tradi- 
tion vielen nicht gl vor, obgleich gewiß, daß Diefer König zu allererſt 
habe —— Silber⸗Groſchen in Tours müngen laſſen. 
Andere ſehen dahero die Sig füreinen Abriß zwener Thürme von ei 
nem Calteil, oder Schloß, an,und ſteiffen ſich auf alte Münz- Ordnungen, i in 
welchen dieſelbe auchChake erbenahmet worden jedoch ſtimmen ſie hierinnen 
miteinander ni erein, warum K. Ludwig * e ein Schloß mit 
2. Thuͤrmen ——— Seofihen pe erft geffhret habe. Einige 
behaupten, erhabees feiner Mutter nn —— ſo eine Caſtiliani⸗ 
ſche Prinzeßin geweſen, und habe alſo d appen von Eoftiüen angenom⸗ 
mer, Allein es wir —— — aß wann damit K. Ludwig nur 
habe feine Mutter beehren wollen , fo wuͤrden feine Nachfolger biß bu 
Carln V. —— behalten haben Vielmehr ſey war —— * 
dieſe Thuͤrme die Stadt Tours ſelbſt bedeuten, als ice raͤg⸗ 
ter⸗Stadt dieſer Gattung Muͤnzen. 
Noch anderefepn der Meynung es hahe K. Ludwig, wie Kayſer Lud⸗ 
wig der Fromme, undanber Carolingifche ‚Königemehr ‚einen Tempel auf 
bieler Münze vorſtellen laſſen. 


As 


R ho *8 25 


Als ich alle dieſellrtheile neulich mit einem 3 SE 
ner wohl überlegte ‚fo duͤnkte ihm allerdings fehr der Wahrheit gemäß zu 
—5 ſowohl die Figur auf dem Genueſiſchen Gelde, als auf den Turnofen, 
2.Thürme eines Caſtells bedeuten, mithin als ein Stadt⸗ Zeichen auf ſolche 
waͤren geſetzt worden; indem ja keine geſchicktere Vorbildung einer Stadt 
hätte geſchehen koͤnnen, obgleich Die ungeſchickten Stempel / Schneider 
dieſelben gar uͤbel und uͤnfoͤrmlich exprimirt, und die Mauern und Thuͤrme 
endlich gar in bloſſe lange und quer Striche verwandelt haben. Er zeigte 
dahero theils aus verſchiedenen alten Original-Münzen,theils aus vielen ab⸗ 
geſtochenen in der Hiftoria Byzantina des Monf. du Cange, daß ConftantinusM. 
Licinius ‚ Crifpus, ſchon die Caftra pretoria, als Caſtelle hätten abbildenlaffen, 
jedoch weil fiebamahs noch — Kuͤnſtler hatten, weit foͤrmlicher. Carl der 
Groſſe habe faſt gleiches Bild von ihnen entlehnet, und auf eine bleyerne 
Bulle die Stadt Rom als eine Mauer mit einem Thore und 3. Zinnen zwiĩ⸗ 
ſchen 2. Thuͤrmen abbilden laſſen. Er wieſe ferner daß aufder «a en Fränkif. 
Könige Münzen inſonderheit welche allemal den Nahmen der Muͤn⸗ Stadt 
—S —* elendes und faſt nur mit Strichen abgebildetes und ge⸗ 
thuͤrmtes Schloß ſehr vielmahls vorkomme, als beym le Blanc auf der Kupf⸗ 
er⸗Tafelzu p. 107. da auf der andern Seite einer Münze er des 
rommen die Stadt ARELATVM eben fo vorgeftelletift. Eben dafelbft auf 
der andern Kupffer⸗Tafel zu p. 108. erſcheinen die Staͤdte TOLVSA und TV- 
RONES eben fo. Auch unfere Teutfche Stäbtehättenvor Alters Fein an 
ders Stadt-Zeichen 8* als ein Thor zwiſchen 2. Thuͤrmen, wie viele 
Blech⸗Muͤnzen und Si el bezeigen, dadurch fie andeuteten , daß fie mit 
Mauren umfchloffen, und feineoffene Flecken und Dörfer wären. Mithin 
alfo fen auch die aufdiefem Thaler der StadtGenua u. der Turnoſiſchen Gro⸗ 
en vorfommende Figur fürnichts anders anzunehmen,als für ein Stadt: 
eichen. Monf. du Cange hält in Gloflarü med. Lat. Tom. II p. 632, das oben 
mit einem Creutzgen bezeichnete Dreyeck zwifchen den * in die Hoͤhe 
ſtehenden, und unten mit einem Querbalfen vereinigten Säulen, für einen 
Kirchen Gibel, welches — — fan, dieweil die Dom⸗Kirche 
des St. Gratianigu Tours in Den njehen jederzeitin Franfreich geweſen, 
und es gar nichts ungewöhnliches, das die Stempelfchneider allerhand 
Dinge zufammen gefepet ‚ gleichtwie fie auch nachdem gemeldte Säulen, fo 
Thürme bedeuten folten, gar weggelaffen, als auf etlichen Turnofen beymle 
Blanc p. 180. p. 205.5u fehen, und p. 234.n.2. ftehet auf einem unter K. Carl 
den —— Tournois ein Lilie an ſtatt des Dreyecks zwiſchen gemeldten 
2. | j 
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Da aber nun Monf.le Blanc alles diefes in feines Königs Cabiner vor Augen gehabt, 
auch felbft in den alten Münz-Drdnungen feines Waterlandes gelefen, daß dergleichen 
Münzen Chaftel genennet worden, fo ift faft nicht zu begreiffen, wie er auf die munderliche 
— geſallen, das Genneſiſche Stadt-Zeichen für eine Scharfftichters Machine 

geben. 

a Die erſte Seitediefes Thalers hat feine Schwierigkeit. Das anf derfelben flehende 
Creutz ifi das Wappender Stadt Genua, Der Nahmen des Köm. Kayſers Conrads II, 

ehet deßwegen umber,meil dDie®enuefer bemfelben das Minz-Recht zu danken haben. Ihr 

Itefter Hioricus,Caffarus,bezeuget foldyes mit diefen Worten in Aunal.Gen. Lib, I.in Mura- 
eorüi T.VI. Script, rer, Ital.p. 260, Inifto confulatu moneta data fuit Januenſibus a Conrado 
Tbeutonico Rege, & privilegia inde facta & Sigillo aureo ſigillata Cancellarins Regis Januam 
duzit & Confulibus dedit MCXXXIX. Sigenius bemerfet der Genueſer flets waͤhrende Dank⸗ 
barkeit wegen diefes Kayſerl. Müng-Privilegü Zib. XI, Hifl. de Reguo aliep, 274. ad h. 4. 
alſo: Eodem anno Genuenfes à Conrada Rege pecuniz fignandz jusimpetrarunt, Itaque in 
hune usque diem accepti benefichi monumento nummos aureos iphus Conradi Rege nomine 

s. Daß aber nicht nur auf Den goldenen/fondern auch auf den filbern Münzen der Stadt 

enua KR. Conrads II, Rahme sleen fey / weifet der Augewfchein. Ja es fichet derfelbe 
auch auf Fleinen filbern Münzen. 
Als Genua A. 1499. unter R. Ludwigs XM. in Frankreich Bottmaͤßigkeit kahm, ſo blieb 
dannoch K. Eontads Rahme einige Zeit auf der erften Seitedes Genneſiſchen Gold- und 
Eilber-Geldes fiehen ; anfder andern Seite aber um das Stadt-Zeichen befand fich des 
Koͤnigs in Frankreich Tittel ‚der fi einen Herrn der Stadt Genua nennete. Nach der 
groffen Empsrung aber 4. 107. als er wider diefelbe unter das Joch gebracht / fo ſchaffte 
er aud) das alte: Münz-Geprägeab. Guicciardini Worte hievon lauten alfe : Lib.VIL.f,266, 
U Re fece rimovere delle monereGenovefi ĩ ſegni antichi,& ordino che in futuro vi foffe im- 
preffo ‚il fegno fuo per dimoftratione di aſſoluta fuperiorita. Und Petrus Bizarus in hiſt. Ge- 
ner. Lib,X VIILp.423.Dda er erzehlet, wie fehre damahls der König in Frankreich denen Ger 
auefern die Flugel befchnitten, meldet auch mas mit der Muͤnze vorgegangen;Cudendz etiam 
monetæ rationem habuit, roluitque ut abolitis & antiquasisomnibus fignis & Chara&eribus, 
ad ea tempora imprimi folitis ‚omnes deinceps monetz fuis fignarentur & cuderentur infg- 
nüs ‚non alia forfan de cauſa, quam ut in eos abfolutum imperium fibi ee declarareı. Man 
demnach auf der damahligen Genuefifchen Münze euider Haupt-Seite den KRönigl. 
anzöfiihen Wappen-Schild mit der Umſchrifft: LVDOVICVS XII REX FR.JA.num 
D,ominus, Aufder andern Seite befande fi) eben das alte Stadt-Zeichen, fo fouften auf 
Den Münzen diefer Stade geweſen, nebſt Einem beygeſetzten Ereutz, und umber war zu leſen 
COMMVNITAS JANVE. ‘edod) unter X. Francifco I, wagten fie e8 wiederum auf der 
Ereug-Seiten ihrer Münze den Nahmen K. Conrads nad) alter Gewohnheit zu ſetzen. Auf 
der andern Seite aber mit dem Stadt · Zeichen befand ſich des Königs in Frankreich Tittel,je« 
Doch ohne weoia eines Herrn von Genua. Nachdem aber A, 1928, der tapffere Andreas 
Doria jein Batterland gän;kich von dergranzdfifchen Herrichafft befreyet,, fo hat die daſelbſt 
neu angerichtete Republique aus Refpekt gegen den Kayſer ihr vord miblihes Muͤnz⸗·Ge⸗ 
präge beftändig beubehalten. Vid, le Blanc, ,e. p, 173-262-267. Menetrier, 
dans la Deviſe du Roy jufläfe,p. 71. Tenzel, in monatl. 
Umerved. 1698: pr 136, 
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Einiger alten ſchoͤnen und zum Theil rarer ganzen⸗ hal⸗ 
ber: und viertels⸗ Thaler, 


welche nach bengefesten unveränderlichen Preiß gegen Courrent- " 
De des Seen | fe — ——— —— Di 
_ eq ein Ind. 
Es find lauter Originalia, und fein einziger Guß darunter. 
j I. Rayferliche, 


Er ältefteThaler vom R.Maximilian I. mit feinem geharnifchten nd gefrönten Bruft- 
Bild, Umher MAXIMILIANVS DEIGRA. ROMANOR REX SP, AVGVST, 

Auf der andern Seite s.Wappen-Schilde, Umher XP. AC A REG, R HER, & 
ARCHID,. AV. PLVRIEVROP, PVI ——— .fi. i5. Ir. 

2. Ein Thaler vom K. Maximiſiano I, mit deſſen Bruft-Bild inder Schanbe, anhan⸗ 
genden goldnen Vließ, und mit einem Baret bedeckt. Umher MAXI, a IM, ; Fe 
Dy, AVST, ET, DO, TER, OCCI. ©RI. 

Auf dem Revers 10. Wappen-Schilde , umher PLVRI. EVROP. PVINCIA, REX, 
ET PINCEP. POT. 4, 1518. a 3.fl. 

. Kayfer Maximiltans Begräbnhg halber» Thaler mit deffen Bruft-Bitd nnd Um⸗ 
förift in ».Xeyben: MAXI. R.C. ı2. DIE MENSIS JANVARII ETATIS SVE g9, FE- 
LICIT IN. DNO, OBDORMIVIT. ANO CHRIST. 1519. 

Auf dem Reversder Versin 6, Zeilen : QVI FVERAS SEMPER PATIENS PLE- 


NYSQVE, LABORYM. NVNC REQVIB SVPVM. MAXIMILIANR CVBA, 41. g. 


— 11. Ungariſche. 


4. Ein nur aufeiner Seite geprägter Thaler von König Johanne IT, mit einem auf 
einem — Boden geſtempelten Meinen Schilde, in welchen aus einem dreyſachen Hügel 
ein halber Wolf oben 5* einem halben Mond und einen Stern, und unten zwiſch⸗ 
der Jahr/Zahl 1565. uͤber den Schild in einem gerundeten Zettel ſtehet JO.SE. REX, VM. 


* 5. Ein Thaler von den Siebenbuͤrgiſchen rn. Gabriel Bachor, mit dem gar 
furze Zeit angenommenen Tittel eines ermählten Königs von Ungarn, Die erſte Seite jeis 
get deffen gebarnifchtes Bruft-Bild in bloffen Haupte mit dem Zepter inder Hand, u 
GABRIEL, D, GEL. HVNGARIA. DAL, CR, SCL. REX, 

Auf dem Revers find die 3. gebrönten Wappen von Ungarn und Siebenbürgen , uınbeg 
TRANS PRINCEPS ETSICVLOR, DOM, 1611. a. 4 fl. 

6, Ein Thaler von eben diefem mit dem Titel eines Reichs-Fürftens und Hertzogs von 

und Raübor, welchen er für dem abgelegten Rönigl-Ungarifchen Tittel erhalten, auf 

—— geharniſchtes Brufi-Bild ‚ mnber GABR.D, G, SA, R. iMF. ET, TRANS 
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Aufder andern Seite vorige Wa vorige Wappen ‚umıher PAR. RE. HVN, DNS. SI,CO, OP, 
RATIB, DVX, 1626. à 2. fl. 15. fr. 
111. Boͤhmiſche. 
Iber Thaler von dem ungluͤckl. Pialigrofgrichrigen den" v * deſſen gekroͤnten 
PR d und dem Zitel FRIDERICVS.D.G. BOHE. REX. OO 
Auf der andern a. das Wappen, Umher DVX. BA. —2 SILEMAR. 
LVSA.A.ı620.dı. fi.3 
3. Ein in der Söhuiften Beßeechilgn Thaler mit einer KroneUmber.MO- 
NETA REGNI BOHEMILE, 
Auf der andern Seite —* ihm che Löme.-Umber: IN DEO FORTITVDO, ä ı. fl. 
neelländifche 
Ein Cromrrels-Thaler = Kl Bruft-Bilds foeinen Lorbeer-Eran; auf dem 
Say Bat, und mit einem Riß au dem Halſe. Umber :OLIVAR.D.G.R,P. ANG, SCO, 
"Bu der andern Seite ein mit der Rönigl. Krone dedeckte vierfeldigter Wappen-Schild 
mit einem Mittel-Schild. Umher PAX QVERITVR BELLO. Um den Rand fiehet Has 
Nisi PERITVRVS MIHI ADIMAT NFMO.A4 ı2.fl. 
— u o. Ein Thaler von K. Carln IL, mit befjen belorberten Brufl-Bild,umher CAROLVS 
Auf der andern Seite vier inEren; gefegte gekroͤnte Wappen mit z. ineinander ger 
ſchlungenen €. €. umher MAG. BR. FR. HIB. REX, 1664 Um den Rand :DECYSET TV- 


TAMEN ANO REGNI XVl.äs. fl. 10. Kr. 
ı1, Ein halber Thaler mit deu nebeneinander gefegten ER DENE Eheln⸗ 
and feiner Gemahlin ‚Umber GVILIELMVS & MARIA, DEI 
Auf der andern Seiten das Koͤnigl. Wappen, umher MAG. BR. = 2 Bin REX& 


REGINA 1689.UmdenXandDECVS ET TVTAMEN ANO, REGNI PRIMO.A ı fl.ıs.St. 
a a S Ein Thaler von K. Wilhelm mit deſſen Brufi-Bild ‚umber : GVLIELMVS Il, 
Auf derandern Seite fänff ins Ereug gefegte Wappen / umher MAG, BR FRA, & 


nn 1695. Um ben Rand. DECVS ET TVTAMEN, ANO REGNI OCTAVO. 

.a2,fl. 50. 

Ein halber Thaler mit der R.ANNA Bruft-Bild/darımter das Wort Vigo. 
Auf der andern Seite zen Ereug gefegte Wappen ‚uinher MAG, BR. FRA, & HIB 

REG, 1703. à 1. fl. 10. ft, 


Schwediſche. 
4. Ein Thaler von dem abgefegten K. Erich XIV, mit deffen —— Bruſt Bild 
— umher ERICVS XIV D.G.SVE.GOT, VAN. 
andernSeiten das KönigL Wappen mit umgehängter — des Se- 
rtaphinen· Ordens / Umher DEVSDAT.CVI VVLT. 562. 42. fi. 30. 
15. Ein Thaler von $ Johanne III. mit deſſen auf das Wappen fd) Reiffenden Brufl- 
Bild /umber JOHANNES Il. D,G, SVECIEGOT, VAN. REX, Inwendig iſt julejen? 
DEVS PROTECTOR NOSTER, 


Auf 


* )..@02 — 
af ers Seiteden Heyland, umher SALVATOR MVNDI, SALVANOS, 
F m. 2.f, ı 
16, Ein Thaler von König Sigimundo mit d eharnifchten und ge a 
Bil, are ————— = GRATIA a x : und gefrönten Sruſt 
Auf der andern Seite das Schwediſche und Pohlni Be en mil der . 
umher GOTORVM. WANDALORQ, ET POLO A — 30. fr. Sebiablor 
17. Ein Thalervom K. Guftavo Adolpho mirdeffen ln Bruf-Bild , inwendig 
ehet:GLORIA ALTISSIMO SYVORVM REFVGIO, UmbersGVSTAVVs KDOLPH, D. 
6, SVECOR, — . WaNDALORC. REX, r er 
Aufder andern Seite der Heyland, und zu deffen rechten 7. ute W 
—A— Hanke UN RE 
* Ein Thaler von * demſelben mit * hebarniſchten Bruſt · Bild und Über ſich 
frablenden goͤtti Nahmen, umher ;D. 6, @vSFAVVS ADOLPH,SVEG, GOT,VAN.REX, 
Aufder andern Seite das mit Lorbeer-ZweigenumflochteneKönigl, Wappen : Obeny 
—— uns. 1632.# 2, fl, ıy.fr- 
3. DererfteThaler aufdie ehe Schlacht bey Beipsig, auf —— erſter Seite der Nahe 
men Jehorabmit Strahlen / umher: A DOMINO F 
Auf der andern Seite: DEO TER OPTIMO Dave R Er GLORIA QyL QvI GVsTavO 
KOOLPHO SVECORVM REGI CONTRA) CASAREANVM AC LIGISTICVM EXER- 
EITVM VICTORIAM TRIBVIFAD EIPSIAM.DIEVIE SEPTEMB.163 r. &2.fl,a2o,fr, 
20, Derandere Thaler auf eben diefelbe Schlacht zanf deffen erfter Seite der Nahme 
ab; und Darumfer DEXTERA TVA DOMINE PERCVSSIT INIMICVM: Umher, 
ADOMINO: MISSVS VIVAT GVSTAVVS ADOLPHYS; 
Auf der anbern Seite ſtehet eben Die von demRerers des erſten Thalers ageführtefateis 
Inferipdon. Umher· DIES — EVANGELICORVM MDCKXXIL 7. SEPT, 
ERF. CELERRATI, &s, fl.20, fr 
ar. Ein in Augſpurg auf R. Guflar xdolphen eſchlagener Thaler, mit deffen gehar⸗ 
niſchten mad mit einem Lorber-Eranz — = -Bild,umber. GVSTAV, ADOLEH, 
D, G, SVECO, GOTO, VANDALO REX, M 
Aufder andern Seitendas —** — mit darımter geſetzten Heinen 
Wappen · Schildlein der Stadt Angſpurg. Umber zPRINC« FINLAND. DVX ETHOLET 


CAR. DOM, ING 1632. 2 fl. 4r. fr. 
3, Ein auf K. Guftav Adolphetod gemachter halber — 2* * elnenVeuſt Vibb, 
zGVSTAV. ADOELPH, MaGM. B. G. SVECOR. REX 
Auf dem Kevers: STANS ACIE PVGNANS Vorcaus ; MORIENEQ, TRIVM- 


PHAT. 6, Nov, 1632 är.fl. vs.fr. 
23. Ein Thaler von der — mit ihrem Zruf- Bild, umfer: CHRISTINA.D), 


6, SVE,. GOT, WÄN. Qi RE 
Auf en andernSeite der Heyland, umher: SaLVATOR MVNDI SALVANOS 1643. 


a \ 
a * De Der erſte Thaler von K Earl Guſtav/, mit deffenBruf Bild, rt \ 
md Immer Haaren , umher CAROLVYS GVSTAVYS DECIMVS, D, 
Auf der andern Seitedas Schwediſche und alu Siegbrücifge — FR ⸗ 
RS JEOR SORS MEA 1PSE- FACIET. & z, fl, 30. Ft. 
IT. Chur⸗ 
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YI. Ebur-Pfälsifche. 
25. Ein Thaler vom Ehur-Färft Friedrichen II. und Weiſen, mit deffen Bildung und 
ge Schwerd und Reichs-Apffel,umber: FRIDE. D, G,C. PAL. RHE.BA,DVX, 


: Auf der andern Seiten das — umher: MONETA, ARGEN, SV- 
PER. PALA. BAVA, 1547. da 
36, Ein Thaler vom Ehur ef Feieprichen IH.mit **8* ri ln 
: FRIDE,B.G.CO. PA. RHE. *. R. I. PRINC, EL 
Yufder andern Seite das Wappen , darunter 1567, — HERR "NACH DEINEN 
WILLEN. ä - fl. 30, fr. 
37. Ein Thaler vom Ehur-Fürft Earl Eudwigen, mit deffen geharnifchten Ge 
* bloffen Hanpt, umher, CAROL-LVD. D.G.COM, PAL. RH, S. R. IMP, ARCHI 
EL. D, BAV, 
Auf der andern Seite die 3. Pfähifche Wappen-Schilde umher DOMINVS PRO- 
VIDEBIT, 1659. da.fl. ıp. : 
28. Eben diefes Chur - Fürftens_ Vicariars - Thaler mit der Infoription : 
CAROLVS LVDOVICVS. D. G.COM. PALAT. RH.S. ROM. IMP. ARCHITHES. ET 
ELECTOR IN PART. RHEN, SVEV. ET JVR. FRANC. PROVISOR ET VICARIVS, 


7» 
— andern Seite die gewoͤhnliche Wappen, umber: DOMINVS PROVIDEBIT. 


Ei lee von bem leht i der Simmeriſchen Lini 
— iin gebauten Se "Slbe/ ung: chaOLYS D- G —— RE 


Auf der andern Seite bie 3 . jufammen hangende und von dem Engl, Ritter-Drbend- 
* umſchloſſene Pfälzifche Wappen-Schilde/umber: SVSTENTANTE DEO, d2.fl. 


m Vs TTE RR — 


Auf den Revers ber zweykoͤnffige Reichs · Adler mit Chur. fälsifchen Wappen aufder 

ad R. — FR.I FROV, ET VICARIVS. 1711. Amand nach dem Bur⸗ 
2, 1. 30, 

31, Ein Vicariats- SBiertels-Shaler von bem damahis auffer Teutfchland fich befinden« 
den Chur-Fürften in Bayern, Maximilian Emanuel, auf deffen erſten Seite ein aufgerich« 
teter Löwe ‚mit dem rechten ein bloſſes Schwerb, und mit dem linken vordern Fuße einen 
kleinen OS mitt dem Baperiihen Wappen baltend : umher, MAX. EMANVEL, 


D.G.S.R.1I 
der andern@citeeh 2: A — mit dem Chur · Hut bedeckter neun ſeldrigter Wap⸗ 


—* 
it d i ittel-Schild d . z 
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Der Wöhentlihen 
Hiftorischen Muͤntz Veluſtigung 
6.Stud, - den 8, Sebt.! 1730, 
Der beyden Schmalkaldifchen Bunds- Haupter 


— ſehr rare une ſchoͤne Medaille, mit der verkehrten 
kuchen von Anno * 3 
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8: erſte Seite geiget das Bruſt⸗Bild Chur: gürft —**— * 
richs zu Sachſen im te 
a TER et + 
I 
F ER: VON. ERBEN. —— FRIDERI 


ie andere Seite enthält bes gandgrafens zu Hefien, Phili 
* mit einem * EN, Kopffe Re obiger Surant 
der Tittel zu 1 GoT 
DGRAVE, ZV HESSEN, 


P Hiſta⸗ 
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2. Siſtoriſche Erklärung. 

Beil DiefeMedaille fo rar iſt, daß auch der in Münsen fehr ſcharf⸗ 
ſichtige Churfuͤrſtliche Saͤchſiſche Rath und Hiſtoriographus, Tenzel wie er 
in feiner Saxon. Numismat. Linee Ernefl, p. 97. beʒeiget, ſolche weder in 
demChurfürftt. und Fürftt. Sächfifchen , noch —— Arnſtaͤdti⸗ 
ſchen, Haugwiziſchen, Einſideliſchen und Wermuthiſchen Cabinet, 
noch andy" auf der Raths-Bibliothec zu Leipzig, Die Doch alle mit Sid: 
ſiſchen Medailten angefuͤllet geweſen, zu feiner Zeit A. 1705. hat anges 
troffen, fondern alleine fie bey der Königin von Pohlen Damahligen Leib- 
Medico,D. Zapfen, von Silber auf Zier verguldet , ift anfichtig 1 
worden, mir aber auch diefelbe von guter Hand in Nürnberg ift höfz 
lic) communieirt worden , fo habe ich folche nicht vorbey laffen wollen , 
damit manfehe daß fie doch au) noch anderswo vorhanden. 

Nicht nur alleine aber ihre Seltenheit hat fie im Ruff und groffe 
Nachfrage bey Müng-Liebhabern gebracht , fondern auch weil auf Deren 
Avers in der Jahrzahl die Zahl 3. verfehrt zu fehen iſt, welches für was ° 
ominöfes gehalten wird, weil es diefen beeden Häuptern des Schmal⸗ 
Faldifchen Bundes in ihrem Beginnen gar verkehrt gegangen. Gleich; 
tie aud) 357 —— des V. zu Pfaltz einem feiner Thaler, 
den er als König in Boͤhmen A. 1621, —* en ließ, bey dem Tittel: 
Dei Gratia ein verfehrtes q. wahrzunehmen if ‚ woraus man aud) ein 
Anzeigen — daß er mehr aus GOttes Ungnaden, als Gnaden 
Koͤnig in Boͤhmen geworden, auch ſeines Bleibens nur ein Winter in 


Boͤhmen ir” j gl 
Auf dem erften Thaler des Prinzens von Oranien und nachmahli- 
pen Kon es in Groß: Britannien’von A. 1652. ift indem Revers in der 
mfchrifft Des Wappens: SOLI DEO.HONOR ET GLORIA.1652, 
auch eine verfehrte z. zu ſehen. Manhat dahero indem Hamburgifchen Hiſt. 
Remarqu. P, IV. A. 1702. p. 178. daraus geſolgert, Daß weil der Thaler 
im andern Fahr feines Alters see „und der König im 2. Jahre des 
XVII Seculi , und was noch mehr, eben in dem 52. Jahr feines Alters 
verfchieben, fo könne es mohl feyn, daß unter Diefer verfehrren Zahl 52. 

etwas ominöfes, und vielleicht feine Lebens Wr verborgen geweſen. 
So hält manes auch fürgar nachdencklich, be — in verfchiedenen 
Cromwells⸗Thalern an deſſen Halße ein Stempel-Riß oder Sprung ers 
eignet; und daß auf etlichen zu Annaberg A. 1736. teen Thaler, 
welche auf einer Seite R Joh. idrih zu Sachſen, und ei 
er 


a EM 
der andern Sao Georgens Bildnüs, auf jeder Seite, ʒwiſchen den um⸗ 
Ba ittel mit 4. Wappen» Schildlein, vorftellen, das Churs 
* — beym Churfuͤrſten oben an der Spitze gleichſam zerbrochen 
inet. 
Denn obwohl dergleichen Fehler von der Unvorſichtigkeit der Eiſen⸗ 
—— herruͤhren, oder auch leichte und gar öfters akt daß beym 
usprägen der Stempel etwas verrüctet, ober Durch einen Ri (dyabs 
hafft wird, davon fich dann ſolche Merckmahle und Benzeichen auf Tha⸗ 
lern und Medaillen nothwendig Sen? fiehet man Doc) insgemein 
ſolche gan zufällige Dinge nachgehends als gang gewiße Worbebdeutuns 
Er von allerhand Evenements an die ſich etwan zu dergleichen beſondern 
eichen am beften zu ſchicken —— 
Churfuͤ u Friedrich zu ae und Land —“ von 
Heſſen kommen ſonſten mit einander auf Thalern und Medaillen gar offt 
verjchiebentlich vor. Es iſt aber diefes das erfte mahl auf diefer extra- 
ſchoͤnen Medaille, indem man Fein ältere mit dieſer beeden Fürften Por- 
traits qufjubringen Veh: Die Haupt-Selegenheit gab hierzu, daß diefes 
nachgehends oͤ eo * der Krieg mit Hertzog Heinrichen zu Braun⸗ 
ſchweig Wolffenbuͤttel. Denn im ſelbigen wurden erftlich A, 1542. biefo 
enannten Beutgroſchen von Wolffenbuͤttel nach Eroberung diefer Bes 
Au mit des Churfürftens Kopff und Tittel auf der erften, und bes 
—— Kopff und Tittel auf der andern Seite, geſchlagen. Fer⸗ 
ner nachdem fie das gange Braunſchweigiſche Fuͤrſtenthum eingenommen, - 
lieſſen fie, als gefammte Innhaber deffelben, aus den Harsifchen Silber: 
Gruben von 1542. biß 1547. fo lange fie es befaffen, gange Thaler 
mit ihrer beederfeits Bilbnus mungen; worunter der erſte von 1542. 
befonders, als ein Siegsthaler merckwuͤrdig, indem auffer den 
Ditteln inwendig auf der erften Seite um des Ehurfürftens Bruſt⸗ 
Bild im Chur: Roc SOLI DEO VICTORIA zu Iefen; und auf 
der andern um bes Landgrafens geharnifchtes Bild der befandte Vers 
aus dem Virgilio gefeßt ft: PARCERE SVBIECTIS ET DEBELLA- 
RE SVPERBOS, Man hat aud) von ihnen zwey vortreffliche fehöne ſil⸗ 
berne Medaillons; auf deren erften Seite ift der Churfurft im Chur⸗ 
Habit mit halben Leib, in der rechten Hand das Schwerd , und in ber 
Lincken feinen Wappen-Schild von 13. Feldern haltend, mit einer 
smepfachen Umfchrifit, nemlich mit dem Tittel und dem Sprud): SI 
DEVS PRO NOBIS QVIS CONTRA NOS, Auf der andern Sei- 
te iſt der Landgraf gantz geharniſcht, unb hält mitder Rechtenfeinen Wap⸗ 
| | 2 pen⸗ 
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2. Siſtoriſche Erklärung. 

Weil DiefeMedaille fo rar iſt, daß auch der in Muͤntzen fehr ſcharf⸗ 
ſichtige Churfuͤrſtliche Saͤchſiſche Rath und Hiſtoriographus, Tenzel wie er 
in feiner Saxon. Numismat. Linee Emeſt. p. 97. beʒeiget, ſolche weder in 
demChurfürftl. und Fürftt. Sächfifchen , noch —— Arnſtaͤdti⸗ 
ſchen, Haugwiziſchen, Einſideliſchen und Wermuthiſchen Cabinet, 
noch au au ‚der Raths⸗Bibliothec zu Leipzig, die doch alle mit Saͤch⸗ 
ſiſchen Medailten angefuͤllet geweſen, zu feiner Zeit A. 1705. hat anges 
troffen, fondern alleine fie bey der Königin von Pohlen Damahlıgen Leib- 
Medico,D. Zapffen, von Silber auf Zier verguldet , iſt anfichtig ger 
worden, mir aber auch diefelbe von guter Hand in Nürnberg ift höf- 
lich communieirt worden, fo habe ic) folche nicht vorbey laffen wollen , 
Damit manfehe daß fie doc) auch noch anderswo vorhanden. 

Nicht nur alleine aber ihre Seltenheit hat fie im Ruff und geofle 
Nachfrage bey Müng-Liebhabern gebracht , fondern aud) weil auf deren 
Avers in der Jahrzahl die Zahl 3. verfehrt zu fehen iſt, welches & was 
ominöfes — wird, weil es dieſen beeden Haͤuptern des Schmal⸗ 
kaldiſchen Bundes in ihrem Beginnen gar — gegangen. Gleich⸗ 
wie auch au Eulen Fridrichs des V. zu Pfalg einem feiner Thaler, 
den er als König in Böhmen A. 1621. —* en ließ, bey dem Tittel: 
Dei Gratia ein verkehrtes q. wahrzunehmen if ‚ woraus man aud) ein 
Anzeigen — daß er mehr aus GOttes Ungnaden, als Gnaden 
Koͤnig in Boͤhmen geworden, auch ſeines Bleibens nur ein Winter in 
Boͤhmen een . 

Auf dem erften Thaler des Prinzens von Oranien und nachmahli⸗ 
nen Königes in Groß: Britannien von A, 1672. ift indem Revers in der 
m chrifft des Wappens: SOLI DEO HONOR ET GLORIA.-1652, 
auch eine verkehrte z. zu ſehen. Man hat dahero indem Hamburgiſchen Hiſt. 
Remarqu. P, IPA. 1702. p. 178. Daraus gefolgert , Daß weil der Thaler 
im andern Jahr feines Alters ——n der Koͤnig im 2. Jahre des 
XVII. Seculi, und was noch mehr, eben in dem 52. Jahr feines Alters 
verfchieden, fo könne es wohl ſeyn, daß unter Diefer verehrten Zahl 52, 
etwas ominöfes, und vielleicht feine Lebens: fahre verborgengemwefen. 

Sao haͤlt man es auch fürgar nachdencklich, daß fich in verfchiedenen 
Cromwells⸗Thalern an deſſen Halße ein Stempel Riß oder Sprung ers 
eignet; und daß auf etlichen zu Annaberg A. 1536, —5 Thalern, 
welche auf einer Seite Churfuͤrſt Joh. Fridrichs zu Sachſen, und auf 

er 


u © 3 


der andern ges Georgens Bildnuͤs, auf jeder Seite,swifchenden ums 

ee ittel mit 4. Wappen: Schildlein, vorftellen, das Chur- 

2 Bag beym Ehurfürften oben an der Spitze gleichfam zerbrochen 
einet. 

Denn obwohl —— ehler von der Unvorſichtigkeit der Eiſen⸗ 
ſchneider herruͤhren, oder auch leichte und gar oͤffters gefchiehet ‚daß beym 
Ausprägen der Stempel etwas verruͤcket, oder durch einen Riß ſchad⸗ 

afft wird, Davon ſich dann ſolche Merckmahle und Benzeichen auf Tha⸗ 
und Medaillen nothwendig —— ſiehet man doch insgemein 
ſolche gantz zufaͤllige Dinge nachgehends ais gantz gewiße Vorbedeutun⸗ 
en von allerhand Evenements an, Die ſich etwan zu dergleichen beſondern 
eichen am beften zu ſchicken — 

Churfuͤ > ann Friedrich zu Selen und Landgraf Philipp von 
Heſſen Fommen fonften mit einander auf Thalern und Medaillen gar offt 
verſchiedentlich vor. Es iſt aber gm das erfte mahl auf diefer exıra- 
fhönen Medaille, indem man Fein ältere mit Diefer beeden Fürften Por- 
traits qufgubringen weiß. Die Haupt-Belegenheit gab hierzu, daß dieſes 
nachgehends oͤ eee gef ahe, der Krieg mit Hergog Deinzichen zu Braun 
ſchweig Wolffenbuͤtt enn im ſelbigen wurden erſtlich A. 1542. die ſo 

enannten Beutgroſchen von Wolffenbuͤttel nach Eroberung dieſer Ve⸗ 
mit des Churfuͤrſtens Kopff und Tittel auf der erſten, und des 
—— Kopff und Tittel auf der andern Seite, geſchlagen. Fer⸗ 
ner nachdem ſie das gantze Braun — Den eingenommen, - 

lieffen fie, als gefammte Innhaber deffelben, aus den Harsifchen Silber: 
Gruben von 1542. biß 1547. ſo lange fie es befaffen, gange Thaler 
mit ihrer beederfeits Bildnuͤs mungen; worunter der erite von 1542. 
befonders , als ein Siegsthaler merckwuͤrdig, indem auffer ben 
Ditteln inwendig auf der eriten Seite um des Churfürftens Bruſt⸗ 
Bild im Chur-Rock SOLI DEO VICTORIA zu leſen; und auf 
der andern um bes Landgrafens geharnifchtes Bild der befandte Vers 
aus dem Virgilio gefeßt ift: PARCERE SVBIECTIS ET DEBELLA- 
RE SVPERBOS, Man hat auch von ihnen zwey vortreffliche fehöne fil- 
berne Medaillons; auf deren erften Seite ift der Churfürft im Chur⸗ 
Habit mit halben Leib, in der rechten Hand das Schwerd , und in der 
Linken feinen Wappen-Schild von 13. Feldern haltend, mit einer 
weyfachen Umfchrifit , —— mit dem Tittel und dem Spruch): SI 
EVS PRO NORIS QVIS CONTRA NOS, Auf der andern Sei: 
te iſt der Landgrafganggebarnifcht, un hätt mit der Rechten feinen Wap⸗ 
| 2 pen⸗ 
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pen⸗Schild vor ſich, und mit der Linefen das angegürtete Schwerdt. 
Die Umfchrifft ift auch gedoppelt, und beftehet nebſt dem Landgrafiichen 
Zittel, aus dem Sprud) :_ VICTORIA NOSTRA A SOLO DEO 
EST, Beede Medaillons find in Bildnüffen, Umfchrifften uud Gröffe 
einander gang gleich; der. Unterfchied beftehet aber nur darinnen, Daß 
auf einer der Ehurfürft im gantzen Gefichte, und auf der andern im 
Profil ſich befindet; und daß auf der letzten Gattung zu Ende beeder 
Sittet die Jahrzahl 1543. mit angefüget. Ä 

Zu der Ye! Diefem Bogen vorfommende Medaille aber hat fonder 
Zweiffel Anlaß gegeben die im Monat December des 1737. zu“ 
gehaltene — der ————— Bunds⸗Verwandten 
zu Schmalk alden, um ſolchen mit dem herannahenden sten Jahre zu 
Ende gehenden Bund „wegen immer 5 zu werden fdyeinender 
Religions: —— zuverlaͤngern, und mit mehr einzunehmenden Reichs⸗ 
Ständen auf allen Nothfall zuverſtaͤrcken. Cs ließ auch P. Paulus 
HI. durch feinen Nuntium Vergerium diefelben R den nad) Mantua 
auszufchpreibenden, Concilio einladen , dahero der Chur⸗Fuͤrſt von 
Sachſen für nöthig erachtete , deſſen fchriffflihe Werbung feinen 
Bunds: Verwandten vorzulegen, Damit man Ihn mit einer gemein: 
fchafftlichen Antwort abfertigen koͤnnte. Wie dieſelbe befchaffen ges 
wefen , davon habe ich anjetzo nicht Urſache Bericht zu erftatten, 
fondern ich mill vielmehro melden, wie auf diefem Convent man be 
mühet geweſen, den A. 1531. errichteten Defenfions- Bund, wegen 
"omgebroheter Gewalt in der Religions-reyheit,zu erweitern, und im 
eine rechte gute Einrichtung zubringen. 

Es wurde demnach, meil viele von dem Cammer Gerichte bes 
ängftigte Reichs-Stände demfelben nunmehro , ihrer Sicherheit hal 
ben, begehrten beyzutretten, zu allervörderft in reiffe Berathſchla⸗ 

ng gegogen , ob ohne Nachtheil des A, 1532, zu Nürnberg er- 
halten eligions-Friedens ihre Aufnehmung in dem Bund gefchehen 
önte? Den Zmeiflel erregte et: De berfelbe nur diejenigen Stäns 
be fchiene anzugehen, Die zu felbiger Zeit Evangelifch gewefen, und mit dem 
Kaifer pacifeiret hätten, welche alleine nur von allen Durch den Kayſerl. Fi- 
fcal erregten, und dem Ölauben belangenden Rechtfertigungen,, bis zu eis 
nen bevorftehenden Concilio,maren hierdurch befrenet worden. Dahero 
auch ſchon dazumahl zwiſchen den Chur-Sächfifchen und Heffifchen Theo- 
logen und Räthen ein groffer Streit entftanden war , Ob Die — 
FU geliſchen 
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lifchen einen folchen Frieden hätten eingehen koͤnnen, von welchen diejeni⸗ 
gen ausgeſchloſſen wären, die Fünfftig_das Evangelium annehmen wuͤr⸗ 

en? Es fiel_aber Doch der allgemeine Schluß dahin, Daß wegen des of⸗ 
fenbahren Nutzens des Bundes, man alle Diejenigen in felbigemaufnehe - 
men folte,welche GOtt und fein heilig Evangelium rein und frey beken⸗ 
neten ‚ den Frieden liebeten und ehrlich lebeten. 

Es befchickten diefen Convent aud) Die Könige von Franckreich 
und Engelland mit den anfehnlichften Gefandfchafften , und fuchten die 
Proteftirende Fürften und Stände, unter den Schein Die Vereinigung 
der Kirchen zu befördern, mit ſich gegen den Kaifer zu verbinden ;Dies 
weil aber diefelben durchaus nichts mider den Kaifer vorzunehmen begehrs 
ten, ſo bedanckten fie ſich für ihren freundlichen Antrag,daß fie dem 
feine Hülff leiften mwolten, der fie feindlich anfallen würde, und tie: 
fen fie mit_einem both Gegenerbiethen wieder ab, Ja der Chur⸗ 
Fürft zu Sachfen fahe fo fehr auf den Kaifer, daß er aud) dem Me- 
lanchthoni nicht erlaubete nach Frankreich zu gehen, um auf Verlan⸗ 

en des Königes von Frandreich die daſelbſt entftandene Religions; 

tritfigfeiten mit beylegen zu heiffen , indem er bejorgte, der Kai: 
fer dürffte es übel aufnehmen, wo er vernähme, daß der vornehmſte 
von den Sächfifhen Theologen zu des Kaifers Daupt- Feindegereis 


fet ſey. 

Nachdem die Evangelifchen alle dasjenige reifflich berathichlaget, 
mas fo wohl zu längerer Dauer, als größerer Da a ihres Bund: 
nüffes gereichen Fonte, fo verglichen fie ſich den 24, Decembr, da; 
hin, ein Kriegs: Heer von 2000. Mann zu Roß, und 10000, zu 
Fuß ‚von nun an zu unterhalten und einander gegen bie Execution 

es Sammer Gerichts Huͤlffe zu leiften. Zwiſchen dem * 
son Sachfen und dem Landgrafen von Heſſen wurden wegen beftäns 
bier Zu — Der Kräfte und Rathfchläge in Religions: 

efen befondere Articul verabfaffet, aber von dem Landgrafen nicht 
unterfchrieben, weil er nicht zugeben wolte, daß Graf Wilhelm von 
Br mit welchem er in groffen Streit wegen des Befihes der Graf⸗ 
ſchafft Catzenelnbogen lebete, auch folte in dem Schmalfaldifchen Bund 
—— werden; Der Churfuͤrſt aber fi) hierzu fo gleich gantz 
willig bezeigefe. & N 

Es Fahm auch fonften nicht alles wegen einer reihten Haupt- Ders 
foffung des en vn eben. Dieler —— ae 
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ſtigkeit halben, damahls zu voͤlligen Stande. Dahero die Evange⸗ 
fe en A. 1536. den 24. Aprilis zu Franckfurt einen neuen Convent 
anftelleten, zumahl da auch indeſſen ein — — ernſtliches Schrei⸗ 
ben d. d. 30, Nov. vorigen Jahres eingelauffen war, in welchen er 
ihnen ſtarck verwieß, daß fie Die geiftlichen Güter angegriffen, die Cle⸗ 
riſey beraubet , und denen Befehlen des Cammer- Gerichts, fo die 
Beraubten fhüsen wollen, nicht gehorchet hätten ; Er befahl ihnem 
Demnach an,geda ey ruͤchen in allen unverzüglich nachzuleben. 
Der Ehurfürft beklagte fic) auch Gehreüberfeines Vetters, Herkog Geor⸗ 
— Feindſeeligkeit, und beſorgte ſich gar von ihm eines feindlichen 
ori ‚ verlangte dahero wegen des Beyſtandes in dieſem Fall zus 
verläflige —53* Dieweil aber ſeitdem der Churfuͤrſt den 
dem Landgrafen ſo berhaffeen Graf Wilhelm vor Naffau, zu feinen 
—— eg8 : Dberften angenommen hatte, fo wurde die zwiſchen 
dem Chur⸗Fuͤrſten und dem Landgrafen,eben wegen diefes Grafens von 
Naſſau, auf vorigen Convent zu Schmalkalden entftandehe Zroiftigfeit 
naoch seöfer indem der Sanbgeof feinen Feind zum Hanpte der Armee 
eier O erſten Bunds⸗ Gefellens nicht leiden molte, und fo * be⸗ 
hauptete, daß dieſes wider die Erb-⸗Verbruͤderung lieffe. ahero 
endlich Gra Wilhelm ſelbſten ſo klug war, und zu Befoͤrderung vo⸗ 
riger guten Einigkeit und Zufammenfegung unter gedachte beeden groſ⸗ 
ſen Fuͤrſten, ſein Amt ſelbſten wieder niederlegte. | | 


Hierauf gefchahe im Herbft noch felbigen Jahres die dritte Zur 
— de Bunds⸗Verwandten zu —— — auf welchen 
endlich alles bishero von Ihnen theils befchloffene , theils berathfchlagte, 
zu gänglicher Richtigkeit gebracht,und am Tage St. Michaelis eine neue 
Bunds-Ordnung verabfaffet wurde. Es wurden demnach zuvoͤrderſt 
in Diefem Bund eingenommen Hertzog Ulrich zu Wuͤrtemberg, die Hers 
doge Barnim und —* in Pommern, die Fuͤrſten Hanß, Georg 
und Joachim zu Anhalt, und die Städte Augſpurg, Franckfurt, 
Kempten, Hannover, Hamburg, Minden, Eßlingen Braunfehmeig ‚ 
Sa ar, G — und Einbeck. 2) Wurde der A. 1531. auf 6. 

gema und, der den 18, Febr: 1537. zu Ende ge angen waͤ⸗ 
re, auf ro, Jahr verlängert, 3) Berglichen ſich die ſaͤmt iche Bunde, 
Verwandte dahin, nicht mehr als 13. Stimmen zufammen zu haben, 
nemlich der Churfuͤrſt und fein Herr Bruder 2; Die Herkoge zu Braun: 
ſchweig⸗ Luͤneburg Gebruͤdere, famt den 4. Fürften zu Anhalt, und ber 
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Graf von Mannsfeld, eine; Der Landgraf zu 8 2; der Hertzog zu 
Wuͤrtenberg eine ; Die beeden Hertzoge zu Pommern eine; und die 
[rene Reichs - und Hannfee-Städte 6. Stimmen, nemlich die Dbers 
ndifchen , als a und Augfpurg, 2c. drey ‚und Die Saͤch— 
fiichen und See⸗Staͤdte, als —5 Bremen und Hamburg, ıc, 
von ihrerer aller —— auch 3. 4) Spltenjeboch bey Berathfchlaguns 
gen aller Bunds-Stände Dieynung gehöret werden , dieweil GOtt dem 
Lesen offtmabls eingibt, wie die Formalia nachdencklich lauten, was er 
dem Erſten verbirge/ 5 Jwurdenzu’Bunds-Hauptleutenernennet,derChurs 
fürft von Sachſen, und der Landgraf von Bein ‚deren jeder ein 
Jahr Wechfels -mweife das oberſte Regiment führen folte. 6) Wurden 
von der gangen Bundes Verfammlung 13. Kriegs⸗Raͤthe, nach Art 
der verglichenen 13. Stimmen verordnet. 7) Sollte der Churfürft bey 
vorfallenden Kriegs-Zug in Dber-und Nieder »Sacyfen das Comman- 
do führen, und der Landgraf in den —— und Schwaͤbiſchen Lan⸗ 
den. 8) Blieb die Kriegs» Verfaffung auf 2000. zu Roß, und 10000, 
Mann zu Fuß geieget ‚deren Monatliche Unterhaltum ‚auf 173000, 
Meißnifche Gulden zu ftehen Fahm: _ 9) wurde ausdrucklidy bedungen , 
daß Diefe Einigung und Verfaſſung Feine andere Geftalt, a 
Trennung haben ſolle, dann allein zur Gegentvehr und Rettungs⸗ eiß, 
und zu Entfhüttung unbilliges Gewalts, im Fall fie des Evangeliums 
ben von —— wolten uͤberzogen, vergewaltiget, oder ſonſt in andere 


ge beſchwehret werden. Anderer guten Veranſtaltungen zuge⸗ 
ſchweigen. 
kan demnach ſeyn, daß der Churfuͤrſt zu Sachſen, und der Land⸗ 


Graf zu Heſſen, als oberſte Haupt⸗Leute des Schmalkaldiſchen Bundes 
als welcher Waͤrde fie allbereit auf dem erſten Convent zu S mal 
Falden zu Aus ang des ısasften Jahres waren erfiefet worden, dieſes 
fchöne Schaut e zufammen haben — 2 und unter die anweſende 
Staͤdtiſche Geſandte ‚und Fuͤrſtliche Raͤthe und Cavalliers,als Gnaden: 
Pfenningehaben in Gold und Silber zu einem Andencken austheilen laſſen, 
dahero derſelben auch eben keine ſo groſſe an wird feynverfertiget wor: 
den, und man vielleicht auch gar, als man das Verſehen des Eifenfchnieiders 
bey der verfehrten fe wahrgenommen, den Stempel hat jerſchlagen laf 
fen, dieweil diefelbe fo ungemein felten vorkommt. Vid. Hortleder 
Lib. VIII. c.8.9. 10, Sleidanus Lib. IX, p. 255, Seckendorf. Lib. M so, 


62, - Chyuzus Lib. XIV. pr 359. 
Müung- 
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Muͤntz · Neuigkeit. 
Zu Hamburg in dem Winckelſchen Haufe auf dem Hoppen - Marckt 
hat man im Januario angefangen eine Ei Sammlung eines gelehrten 
Mannes von alten Müngen durch öffentliche Auftion zu diftrahiren, ber 
hievom gedruckte Catalogus führet den Tittel: Thefaurus nummorum 
antiquorum 4 Viro fumme reverendo, Guftavo Schroedtere,, Ad- 
feffore quondam fupremi tribunalis Ecclefiaftici in Holfatia gravifli- 
mo,& Paftore ecclelix Tychopolitanz fideliffimo ‚(umma cura colle- 
ctus Literis Stromerianis in gvo,20 ein halben ‘Bogen. Es iſt derfelbegar 
wohl und ordentlich gemacht, und enthält 4102. Fentbahre Nummos, 
Darunter 1008 Nummos argenteos son Griechiſchen Königen, Staͤd⸗ 
tenund Voͤlckern, 11. Nummos Herodiadum , und Judaicos, $.Num- 
mos Hifpanicos, 20. Stuͤck Monetaeantiquifiimae Romanae, als 
Affes ‚Semiffes, Quadrantes &c. 689. Nummos Confulares,five Fa- 
miliarum Rom, in Silber und Kupffer. 39. Nummos Imperatorum 
in Gold, worunter 6. Sothifche. 9. Nummos Argenteos Impp. mit 
Griechifcher Auffcehriff: 2052. Nummos argenteos,ex metallo mixto, 
n&tos & zneos tertix magnitudinis , worunter einer n.3013. von K. 
OttonelV. 1076, Nummos zneos Imperatorum Unter diefen bes 
indet n.4100, ih einer von dem Normanniſchen Grafen. Rogerio in Sici⸗ 
‚bien, der in dem 11. Stuck der Hiftorifhen Muͤntz-⸗Beluſtigung des 
sorigen Jahres ift angeführt worden. Denen Nummis folget eine 
Specification von allerhand Gemmis, Protomis marmoreis 
und Statuis eneis, 





erften Theilsder Müng-Beluftigung im 
das gange Werck compler für 3, fl. 


ahr 1729. für 4,.Kreuger, und 


Den ı5. Febr. Gel. GOtt, ‚wird Tittel 4 Vorrede und Megifter, des 
u haben feyn. 
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Eh Der Wöchentlichen | 
Hiftorifchen Muͤnz · Veluſtigung 
7. Stüd. den 15. Februarii 1730. | 


ine alte und merdiwürdige Medaille auf den bes 
ruͤhmten Marſchall in Franckreich JOHANNEM JACOBVM, 
aus dem ee Sa ——— wegen des 
z3weyma beſiegten Hertzog igse 
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- 2. Befchreibung derfelben. 
Je erſte Seitezeigerdes Frangöfiihen Marſchalls von Trivulzio 
geharnifchtes und mit einem Lorbeer-Rrang befröntes Bruft-Bıld, 
rechts- fehenden Profll, mit dem rings umher gefesten Tittel : 
IO,hannes. LACOBVS.TRIVVLs, (Trivultius) MAR. chio. VIG, 
levani. FRA. nciz. MRESCA, ( Mareschallus). d, i. Jobann Farob Tri- 
wlzio, Marggraf von Digevane, Marfchallvon Scanckreich. Die vier 
Eden find mit fo vielen lein Das erfte oben zur Rechten, 
wechſelt mit ſechs golbnen und grünen fälen, ſ das Seldleces Zeichen 
“ 
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des Haufes Trivulzio. : Bas im obern lincken Rinckel in einer mit Feuers 
—— umbgebenen Rundung geſtellte Creutz, iſt vermuthlich ein Ritters 
rdens· Zeichen. Das dritte Wappen, im untern Winckel zur Rechten /iſt 
das Maylaͤndiſche, und das vierdte im untern lincken Winckel das Wap⸗ 
pen der Marggrafſchafft Vigevane, | 
Die andere Seite enthält folgende wohlgefehte ——— 
1499. EXPVGNATA A ANDRIA. . DELETO EXERCITV: 
-LVDOVICVM, SF, MLI- DVC. EXPELLIT. REVERSYVM APVD 
NOVARIAM STERXIT. CAPIF. d. i. Er hat im Jahr 1499. nach 
Eroberung der Stadt Alexandria und vertilgten Rriegs · Heer, Ludwig 
— inne — rege als er wieder gekom⸗ 
men gefchlagen, und —— beter vi — — 
Biete Medaille it in gang befonderer wierecfigten Bildung, dergleis 
eben gar felten vorkommt. 


2. Biftorifche . 

So bald als Ludwig, Hergegvon Orleans , und der Zwoͤlffte dieſes 
Nahmens unter den Königen in Franckreich, nad) Abfterben feines Vetters 
K. Garls des VIIIten A, 1498; zur Regierung diefes Königreichs gelanget, 
nahm er fich nor, fein oon der Grog-Mufter, Valentina, Johannis Galea- 
eii Vifconti , erfien Hergogs zu Mayland, eingigen Tochter , angeerbtes 
Recht auf gedachtes —*— mit aller Macht auszuführen , welches 
feinem Vater Carln, Hertogen von Orleans,bey dem unbeerbten Fall feiner 
Groß-Mutter Bruders, Philippi Marid, legten Hertzogs zu Mayland,aus 
dem Sfortia mit Liſt und Gewalt A. 1447. 
entriſſen hatte. 

6 beſaß * dazumahl LVDOVICVS SFORTIA , ber andere 
Sohn Francifei Sfortiz , und war Anfangs vor A, 1376. nach feines 

tern Bruders, Galeacii,Entleibung , (davon ich in dem 35. Stüd der 
Muͤntz⸗Beluſtigung vonA.1729.p.277.unftändlihe Nachricht gegeben habe) 
nur Verwaltungs Weiſe, als Vormund deffen unmündigen Sohns/Johan- 
nis Galeacii. Nachdem er aber denfelben A, 1494. den 21. Octobris durd) 
Gifft aus der Welt gefchafft hatte‘ , fo ließ er fh mit Dergönftigung K. 
ann A, 1495. den 19. Junii zum Hergog zu Mayland mis groſ⸗ 
r K. Ludwig aber war bemfilben nicht nur als einem uncechtmäßigen Inn⸗ 
baber feines entzogenen Erbtheils fpinne feind, ſondern es hatte ſich auch Ir 
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Haß gegen denſelben bey Ihm um besiegen vergröffert , weil er Ihm aſti. 
die eingige Stadt, ſo er wegen feiner Groß- Mutter im Mayländifchen inne 
hatte mit dem groͤſten Troh und Stolg abgefodert , und mit vielen Drohs 
Worten von Ihm begehrt harte, fich des Titels eines Hertzogs von Mapland 


juenhalten, 
‚ Nachdem aber K. Ludwig nunmehro genugfame Macht befommen hatte 
fine Prætenſion mit Nachdruck zu treiben, mozuihm feines verftorbenen Bets 
ters K. Carls VIN.Mißgunft niemahls hatte Vorſchub chun wollen, fogriffer 
auch dieſes fehr ſchwehre Werck mit genugfammer Stärcke und Klugheit an. 
Er machte mit allen feinen Nachbahrn vorhero Friede,und ſchloß mit ber Re- 
ublic Venedig ein Bündnäß dahin, daß fie Ludovicum Sfortiam mit 
hm feindlich anfallen, und Cremona einnehmen folten, welche Stadt Ihr 
auch, nebſt der gangen Gegend ander Adda, ſo bey roo.taufend Ducaten 
jährlich Einfünffte abwarff, verbleiben ſolte. Pabſi Alerandern Vi.bradhte 
er durch das Verforechen,feinem Cxfari Borgix zu einem geoffen Fürften- 
thum in Italien behülfflich zu ſeyn auch gang auf feine Seite. Von den 
andern Kleinen Ztaliänifchen Fürften und Staaten war er zwar fchon fo vers 
—— ri den —*28 * u — und * —— 
ner Armee in ndifche en würden 
Ludwig jedermann überläftig er jedoch Hefe er fie dureh beinahe 
gefchickte Perſonen in dieſem guten Vorſatz beftärcken. 

Alles dieſes geſchahe join der Stile, daB H.Ludwig gar fpath erfuhr was 
für ein —* m zu bereitet wurde, Er ſuchte ſich zwar hehe auf 
alle erfinnliche Weiſe mit den Venetianern auszuföhnen,und fie K. Ludwigen 
abfpänftig zu machen. Da fie ſich aber nicht dazu bequemen wolten / ſo bemũ⸗ 
hete er eh den Tuͤrckiſchen Kayfer Bajazerh IT, gegen diefelben aufzubrin⸗ 
gen. Da er aud) fonften in Italien weder von den Florentinern, noch von 
andern angefehenen Staaten ng Beyſtand erhaitenfonte, fo fahe er ſich 
nach der Hülffe dee Schweiger und Kayfer Marimilians um, dent er feines: _ 
Bruders Tochter,Blancam Mariam, mit einem groffen Braut: Schat A, 
1493. zur andern Ehe überlaffen , Ihm audy fonften bißhero groſſe Geld⸗ 
Summen fo offte gesahlet,als er deren benöthiget g’wefen. . 

Diero-il aber diefe beede felbften einander annoch im Haaren 
fagen, fo. fehiene diefelbe auch gar mißlich & fon. Er bradıte jeden, 
noch 1600. ſchwehre und soo. leichte Reuter , nebſt ıo. taufend 
Mann Italiaͤniſchen / und soo-Mann Teutichen Fuß-Dolds zuſammen, 
und ftellte fie den einbrechenden Frangofen 4 unter dem u —— 
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Eidams des Galeazzo de Sanſeverino entgegen, der aber —I groͤſſe⸗ 
re Thaten in Turniren, als in Feidzuͤgen, gethan hatte. Auf die Venetia- 
ner muſte deſſelben älterer Bruder der Comte di Gajazzo mit einem weit 

Fleinern Corpo ander Graͤntze Acht haben. R 
Wie demnach Frangöfiiher Seits alle gute Veranftaltungen um Mays 
ländifchen Kriege gemachtwaren , (0 begab ſich A. 1499. mit eintretenden 
Sommer der König nad) Lyon, und ſchickte drey wohl erfahrne Ge- 
nerals, Ludwigen von Ligny, Eberharden von Aubigni , und Joh, Jaco- 
bum von Trivulzio mit 6000.Mann Cavallerie / sooo. Schweitzern, 
4000, Gafconiern, und 4000. Mann anders Fuß · Volcks über die Alpen, 
welche den 13.Augufti,das feſte Schloß Rocca d’Arozzo am Fluß Tana- 
ro,swifchen Afti und Aleflandria,belagerten, und in FurgerZeit einbefahmen. 
Ein gleiches gefchahe binnen 2. Tagen mit demgegenüber liegenden und fur 
vorhero noch mehr fortificirten fanden Schloße Annone, 
Auf diefen gefchroinden Verluſt zweyer fo wichtigen Gräng-Pläge, wel⸗ 
che dem antringenden Feind den Weg indas Hergogthum Mayland öffne, 
ten, wurde Sanfoverino fo furdtfam,daß er fich mit feiner gangen Armee 
ausdem Feldeund nad) Aleflandriabegab. Diefe Retirade aber machte 
die ‚eankofen (6 bertbe ‚ daß fie biß auf 4. Meilweges gegen diefe Stadt 
anrückten, und aud) Valenza eroberten , indem der Trivulzio den Come 
mendanten, Donato Raffagnino,durd) groffes Geld beſtochen hatte. Es 
hatte eben diefer treulofe Mann vor 20. Fahren, an eben dieſem Tage, ja in 
eben der Stunde, bey der Zwiſtigkeit der Hergogin Bona wegen Ihres juns 
Sohnes Johannis Galeacii mit Hergog Ludwigen, demfelben auch ein 
Cherin Torcona eingeraumet, , Dergleichen gedoppelte und foin der Zeit 
übereinftimmende Berrärherey wohl fonften in Feiner Gefchichte vorfommt. 
Die Frangofen breiteten ſich fo dann weit aus , und befahmen, ohnealle 
Schwierigkeit Bafignano, Voghiera, Caftel nuovo, und Ponte Corone 
ein. Ja Tortona verließ der Commendant Palavifino von freyen Stüs 
cken, ohne einen feindlichen Angriff zu erwarten. | 
ndiefem immer gröffer werdenden Nothftand gab Herkog Ludwig 
den Bürgern inder Stadt Mapland die beften Worte, und vertröftete fie 
auf eine herbey eilende Kayſerliche und Neapolitanifche Huͤlffe. Er fchafs 
fete auch ee... und alles andere ab, was fonften denfelben beſchwehr⸗ 
lich geweſen war. Er konte aber mit alle dem di: einmahl in Schrecken ges 
brachte Leute nicht roieder gutes Muthes machen, zumahl da auchdie Ve- 
netianer indefien loßgeſchlagen, Caravaggio erobert,und an die Adda gu 
rucket 


a et 
rucket waren. Er ruffete daher den Comte di Gajazzo eilends zurücke ‚und 
befahl demfelben fich mit dem Galeazzo zur Beſchuͤtzung von Aleflandria 

vereinigen. Hiedurch aber zoger fich vollends das gröfte Unglüd zu; Denn 

Gajazzo verdroß e8, dag Ihm fein jüngerer Bruder,bemeldterGaleaz- 
zo,in dem gröffern Commando mar vorgezogen worden da er doch aͤlter 
an Fahren, auch gröffere Erfahrung im Kriegs ·Weſen hatte. Er ließ fich 
dahero mit dem Frantzoſen imein heimiiches Verſtaͤndnuß ein,ohngeacht er 
und fein Bruder alle ihre Ehre und Gluͤcke Dertos Ludwigen zu dancken hats. 
ten. Man hatte zwar von in gefährlichen Correfpondenz Herkog Lud⸗ 
wigen Nachricht gegeben , es Fahme ihm aber dergleichen Undand gang uns 
glaublich vor,und dauchte ihm eben fo gefährlich zu ſeyn, ſich durch einen fal⸗ 
Ken Verdacht der guten Dienſte treuer Perſonen zuberauben / als durd) uns 
vorfichtiges Vertrauen fich denen zu überlaffen, die doch verdieneten für vers 
dächrig gehalten zu werden. Es kahm ihm aber balde zu er gröften Schas 
den der Slaube in die Hand. Denn als Gajazzo eine Brüche über den Po 
ſchlagen folte, umb ſich mit feinen Bruder zu conjungiren , ſo verzohe er da⸗ 
mit ſo lange mit allen Flei * die —— i Aleſſandria giengen und 
u Stadt 2.Tagelang gar hart beſchoßen. Daes dann g ahe,daß ob» 

l Galeazzo 1200. Mann fchmwehre , und fo viel leichte Reuterey, wie. 
auch drey taufend Mann Fuß- Volcks beyfich in der Stadt hatte, er den» 
noch inder dritten Wacht fich mit einen Hauffen leichter Reuter aus dem 
Staube machte; worauf die ohne Haupt ſich befindende Soldaten auch in 
der aröften Confufion den Reißaus nahmen, bie Srangofen aber dabey in 
die Stadt Fahnen, fie reine ausplünderten , undalle in die Hände fallende 
Mannſchafft in der erſten Burh maflacrirten, Galeazzo wolte nachdem 
diefe Schande mit einer vorgelegten Ordre bedecken, in welcher ihm Hertzog 
Ludwig befohlen, wegen eines inder Stadt Mayland entftandenen Tumults 
eitendszu ihm zu fommen. Man glaubte aber, es habe Gajazzo diefelbe 
faͤlſchlich ſchreiben laſſen umb dadurch den Frantzoſen die Eroberung von A- 
leſſandria zu erleichtern. 

Diefe verurfachte auch endlich das völlige Verderben Hertzog Luds 
wigs. Denndie Frangofen giengennachdem alsbald über Den Po,und ſetzten 
fid) bey Mortara, worauf ſich Paviaihnenergab. “Die Venetianer paflır- 
ten auch mit einer Schiffs-Brücke die Adda und ſtreifften biß an Lodi. Die 
Meyländer wurden hierüber fo fchroierig,daß fie des Hertzogs Cedat- Weiher 
und vertrauteften Miniftrum, Antonium von Landriano am hellen Tages 
auf freyer Straſſen niederſtieſſen. Diefes alles trieb en. dem 
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zu folcher Verzweiflung, daß er in aller Eil mit zo. beladenen Maul Eſeln den z.Sept. A, 
2499. fi aus Meyland Über Como nad) laſpruck ju X. Maximilianenflüchtete. Er cent, 
wiſchte den Frangofen mit genauer Noth, die ihn hefftig nachfegten , und muſte auch big 
Bormio zu Fuße gehen. Nach feinem Abzug ſchickten die Mayländer jo gleich an die nur 
nad) 6.Meilen von ihnen ftehende — Armee,und bathen um einen guten Accord, 
- welchen man aber bif zu der Ankunfft des Köuiges auſſchob. Ein gleiches that Cremona 
bey den Venetianern, Nicht minder entfchloffe fich die Stadt Genua unter Frantzoͤſiſche 
Bottmäßigkeit zu ſtehen, mithin ward binucn 20. Tagen das gange Hergogthbum Mayland 
von den Srangofen mit faft unglaublichen Gluͤcke eingenommen, Das Eaftell zu Mayland 
hatte H. Ludwig mit aller Nothdurfft auf etliche Monath wohl verfeben und mit 3000, 
Mann befegt hinterlaffen ; der Commendant aber deffelben Bernhardinus da Corte ‚ließ 
ch gar balde das Gold und andere angebothene groffe Wortheile blenden , und liefferte daſ⸗ 
pen ES Ludwigs Abreife, ohne Erwartung einer Attaque, denen Frantzoſen 
e. 

bald als K. kudwig zu Lyon von den fo geſchwinden krogreſſen feiner Armee die 
unvermuthete Nachricht bekahm, fo verfügte er ſich felbften fo geſchwind, als er nur fonte 

nad) —— ward daſelbſt mit groffen Frolocken empfangen. Wie er erfuhr, da 
abſonderlich Trivulzio vieles dazu beygetragen, fo ſchenckte er NR Vigevane. Es faumes 
ten ſich aud) alle Jtaliänifche Färften und Staaten nicht, biß auf K Friedrichen in Napoli, 
bem König ihre Reverenz theilg in Perfon, theild ducch anſehnliche Gefandichafften zu bes 
zeigen / und wuſten fich nicht gnugſam zu entfchuldigen, daß fie fich zuvor nicht beſſer nach feis 
nem Willen gerichtet hätten. Er blieb in Mayland zwey Monathe, und fagte bey feiner Zur 
zuck- Reife denen auweſenden Geſandten ins Gefichte,daß er bald wieder kommen / und eben 
fo geſchwinde das Königreich Napoli erobern wolte. Zum Sourerneur in Maylaud fegte 
er den tapffern Trivulzie , der ohnebem ein Tod-Feind des Haufes Sfortia war, beſtellete 
auch übrigens alles fo wohl, daß er nimmermehr meinete Mayland wiederum zu verlichren. 
Alleine ald der König den Rucken gewendet, fo wurden die Mayländer der Frangofen, 
wegen ihrer freyen Manier zu leben bald Äberdrüffig ‚ und da fie auch die jenigen Immuni- 
täten von dem neuen Megenten nicht erlanget hatten , melche fie verhoffet;, fo fahen fie ſich 
wiederum nach ihrem alten Hergog gar 30 um, und rufften Ihn gar inftändig wieder 
zu ih. Es fiel auch den Gibellinen,als der ſtaͤrckſten Fation in Mayland,gang unerträglich, 
daß fie unter dem Regiment eines verhaſſten Gyelfen, dergleichen Trirulzio war, ftchen 
folten, der feinen Anhängern bey aller Gelegenheit groffe Gemogenheit erwiefe , und fie 
auch öfters ohne alle Berdienfte zu erheben Fachte + bingegen die Gegen- zen gewal; 
fig unterdrücdte. Am allermeiftenhatte er damit einen groffen Haß von dem Pöhel auf- 
geladen,daß er etliche Metzaer, welche ſich den 30h, Einnehmern fehr widerfeget,in dem 

eiich- Haufe mit eigener Hand niedergehanen hatte, 

e demnach der ausgewichene Hergog von einem neuen Gluͤcke fo guͤnſtige Blicke 
bekahm / fo wolte er diefe Gelegenheit durch Zuneigung und Hälffe der Unterthanen wies 
derum zu feinem Hergogthum zugelangen nicht verabfaumen, zumahl da Ihm K.Maxi- 
milian nur mit leeren Bertröftungen abipeifete , jedoch dabey ftarcf ausbeutelte, Er nahm 
bahero goco. Schweiger und soo. Burgundifhe Reuter in Dienfte / und kahm damit ger 
ſchwinde vor Como an, welche Stadt Ihm wiliigfi einnahm. Trivulze wolte war * 

en 





ne at Mm sy 
den erfien Ruff von H. Ludwigs Widerfehr alle feins Manafhafft in Mapland sichen Ale 
aber die ar) kl Hertzog kudwigs Anfunfft u Como —* ſo —* iR 
einen allgemeinen Aufftand den Trivuizio nächtliher Weile mit feinen Eenten augder 
Etadt zu weichen, jedoch blieb das ‘ aftell vom ihm ſtarck befeget. Er warff hierauf 400. 
Mann in Novara, und ſetzte ſich mit den übrigen Trouppen bey Mortara, 

Nach feinem Abzug hielte H. Ludwig den s.Febr. A,ı 500. feinen Einzug in Mapland, 
und verhoffete ferner cben fo gefchwinde zu den völligen Befig des gangen Hergogthumg 
wieder zu gelangen/ als er ſolches vertohren hatte; jumahl da aud) Pavia und Parma Ihm 
gleich wieder zu fielen. Er warb dahero noch mehr Bold an, und wolte ſich mit den Vene- 
fianern fegen, diefe fehlugen aber-alle angetragene Tractaten, ohne Srandreih, aus. Se 
weigerte ſich auch Genua wiederum unter feinem Gehorfam zu begeben, und Florenz 
Geld zırkeihen. Der Marggraf von Mamus hingegen, nnd Die Heinen Herren von Mi- 
sandola, Carpi und Correggio halfjen Ihm, fo gut als fie fonten. Nachdem er ſich alfo 
jiemlich verlärdet, eroberteer Vigerane „ und belagerte Novara , umb durch dieſe Er⸗ 
oͤberung die Frantzoſen zu nöthigen,aus Mangel der Zufuhr,von Motara aufjubrechen. Es 
mufte die Stadt, auch bey auebleibendem Succurs,balde capituliren; dag Schloß aber konte 
er nicht einbefommen. Woferne aber nachdem Hergog udiwig die Frangofen bey Mor- 
tara angegriffen hätte/ fo würde er fie leichte Habenvertreiben Rönnen,indemn fie gar chwach 
waren, and) zwifchen dem Trivulzio und dem Aubigni ein fo große Zwytracht überhand 
genommen hatte, daß fie gang widrige Anfchläge hegten; lleine fo verweilte.er fich mit 
dem Angrifdet Caſtells zu Novara , biß die Frautzoͤſche Verſtaͤrckung zu Anfangdeg 
Aprils anlangete. . 

— Es beſtand diefelbe aus 1 500. Reůtern / 10. tauſend Mann Schweitzern, und 6000. 
Frantzoſen / welche der General de la Tremouilte glucklich nach Italien brachte und nad) der 
Cohjun&iom mit dem Trivulzio und dem Ligni,den 9. Aprilis, Donnerſtags vor dem 
Palmtag / vor Novara rückten, umb das annod) vom Hertzog Ludwigen belagerte Caſtel 
zw entfegen, Wie die Hergoglihen Schweiger eine fo groſſe Anzahl ihrer Bandes. Rente 
unter Brangöfifhen Bahnen herbey kommen ſahen / ſo lieffen fie fich mit denfelben in heime 
liche Unterhandlung ein, erhielten aud) von ihnen das Verfprechen eines freyen Ahzuge 
and groſſer Geſcheucke, wann fie Dergog Ludwigen den Fransofen indte Hände ſpielen 

en. 
— g Ludwig merckte zwar dieſe Schalckheit, und wolte dahers goo. Reuter und 
2000. Mann Fuß · Volck aus Mayland an ſich ziehen; alleine feine Schweiger verkund⸗ 
fehafften auch die ſes den Frantzvſen ; welche dahero ein ſtarckes Corpo von Cavallerie ar 
dem Fluß Tefino poflireen , und Damit diefe Conjundiom: pintertrieben. Da auch nus 
ut der Sold außgeblieben war , fo ersegten die Schweitzer eine fo groffe Empds 
zung dap fie der Hergog kaum mit Ubergebung alles feines Sildergefchirrg befriedigen 
und in etwas zur Gedult bringen konte. Nicht weniger Bejeigten fie fi) ” wofderfi 
fig ‚ ale H. Ludwig mit ihnen-einen zu. wagen, und dabey fid) durchſchlagen wolte 
indem m offenhergigfageten ; fie Fönten fich mit ihren Brüdern nicht — hab 
gen, Sue groffen Noth, da alſo H. Ludwig weder aus noch ein w e, bathe er ſie 
mit vielen Thränen, Ihn doch nur am einen ſichern Ort zu gleiten. Sie ſchlugen Fhn 
much dieſes ab- Endlich nach vielen Bitten, erlaubten fie Ihm doch, ſich in einen gemeis 

u 


æ 
s$6 EICH 
nen Soldaten zu verfleiden,, eine ine Hellevarte auf die Achfel zu nehmen ‚und alfo zu verfw 
Den ob er bey einer von ihren Fahnen beym Abzug mit durchwifchen koͤnte. Als aber 
Den 11. Augufti, nad) dem mit den Frantzoſen gefhloffenen tractat, die Schweiger aus 
Norara abjogen, und H.Ludwig in ordentliher Schweiger Tracht umter den gemeinjten 
Soldaten einher trat, entdedte Ihn einer von Uri den Frangofen, welche Ihn dann 
.- a hervorgejogen ‚ und gefänglidh nad) Lyon zum Rönig ſchickten; 
Yon in einem Thurm zu Loches in Touraine lebenslang wohl verwahren lief. Sein 
Sn. ax ift — jcdoch iſt die gemeinſte Sage, daß er ganger 10. Jahr in dieſer 
harten Gefaͤugnus zugebracht. 


Bon dieſer merckwuͤrdigen Begebenheit handelt die Infctiption auf 
ber andern Seite diefer Gedaͤchtnuͤs Münge, welche dem Trivulzio zu Eh⸗ 
zen gefchlagen toorden ‚als defien Gefchicklichkeit und Tapfferkeit die ger - 
doppelte Befiegung Herkog Ludwigs vornehmlich Aa geweſen. 


Jederman erkandte, daß der gerechte GOtt dieſen en durch eben 
das Laſter hart geſtra A — er ſo offt gegen andere ge mp Er war 
Feinen Raupen jem eu geweſen, und * mit Bufagn, Sönbnip 

‚und on ren nur g das Goͤ 
en- 2 üiber nd, eh ein — — * Dee, im $r 





en an einbr blieb Ihm auch Fein Menfche treu. Ja unter 
* wegen ihrer 25* Treue und bla fo Weitberähmten 
Nation der Schweiger,mufte ſich der erſte und legte unartige Menfch das 
a. faben,ber feinen Haupt- —S abgab. id. Guĩcciardini bif. 
Porcacchi in nor, Ripamontius in Hiß.Mediol.Lib.YII. Bern- 

art bifß.rer. Venet. Lib. V. Jovius in epe. Lib.Y71. Stettler inder 

Schweiger-Chronic. Lib. VI. Gratianus de casibus 
sluftr.Viror,».IIL. 
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1. Befchreibung derfelben. 


Gr erfte Thaler prefentiret auf der Seite Ferdinands I. 
—8 Br BR m — — — 
dem Daupte,inder rechten. Hand ben Scenter. und inder indem bob 
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angegürtete Schtwerdt haltend / zwiſchen der Jahr ahl 1 5 58. Die Umſchrifft 
‘#. FERDINAN: dus D:ei G. ratia, KOM:anorum, BOEM:iz®, 
HVNG:arie. RER 

Die andere Seite zeiget den einföpffigten Adler, miteinen groffen qva- 

_ drircen Wappen · Schild aufder Bruft , in welchen ein Herz- Schildlein. 

Das erſie und vierdte Feld enthält das Boͤhmiſche und das andere und dritte 

gi das Ungarifche Wappen. Das gefpaltene Herz- Schildlein führet das 

efterreichifche und Caftilianifche Wappen.Die Umſchrifft ift: INFANS: 
HISPANIAR. um ARCHIDVX. AVSTRIE. 

Der andere Thaler ift auf der erften Seite im Bildnuͤß und der beys 
gefegten Jahre! demerften gänzlich gleich. Die veränderte Umſchrifft iſt 
aber : DINANDVS,D,G. EL,e&us RO, manorum IMP. era- 
tor S.emper AVG.uftus GER.maniz HV. ngariæ. 

Die andere Seite zeigte den zweykoͤpffigten Adler / mit der Kayſetl Kro⸗ 
me,mit eben dem groſſen quadrirten Wappen / und Herz Schild auf der Bruſt 
der auf den erſten Thaler zuſehen. Die Umſchrifft ift: BOIIIM. &c. REX. 
INF,ans- HISP, aniarum ARCHID.ux AVS.trie,&c. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

K. Ferdinande des 1 Thaler ſo wohl mit dem Titel eines Roͤmiſchen 
KRöniges, als Roͤmiſchen Kapfers,Fommen zwar fehr haͤuffig vor , bißaufden 
Thaler von A.1532.mit —* geharniſchten und gekroͤnten Bruſibild auf der 
erften,und den 7. Wappen Schilden auf der andernSeite,der im Hiſtoriſch. 
Remargv.P. VIII». VI. p.41; abgebildet ; Jedoch find darunter Diejenis 
gen gar teten —5— zu bringen, Die ung A.ı 5 5 8und alſo in einem Jahre, 
denfelben fo wohl als Roͤmiſchen Rönig,als Roͤmiſchen Kayfer jeigen, Dahero 
ich dergleichen anigo vor Augen fegen wollen ; dieweil auch der fonften in 
Zhalern fehr curieufe Herr Mellen dergleichen nicht vorzeiget. 

Es erinnern ung aber diefelbigen „ wie Serdinanden Wehl die Roͤ⸗ 
mifcy- Koͤnigliche als Roͤmiſch Kayſerliche Wuͤrde ſehr ſauer gemacht worden. 
-  Heffen Bruder K. Carl V. brachte es zwar auf dem Reichs. Tag zu 
Augſpurg A. 175 30. dahin, daß ſowohl wegen feiner oͤfftern Abweſenheit im 
Zeutichen Reich, als auch wegen der von der Zwieſpalt inder Religion ans 
feheinenden groſſen Sefährlichfeit, von dem meiſten Chur-Fürften befchloffen 
tourde, Ihm feinen Bruder K. Ferdinandenin Böhmen und Hungarn ; als 
Römifchen Königan die Seite zufegen. _ Es gefchahe hierauf auch deſſen or⸗ 
dentlihe Wahl A.ı53 1. den s.Januarli gu Eoͤln, und den ı 1.diro die Kro⸗ 
wung zu Aachen 5; jedoch mit groſſer Proteitation — — von 
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Sachſen, Johannis , deffen Sefandte auch bey der IBahl- Handlung abtras 
ten. Als auch derfelbe A.ı5 22. Todesserblichen, fo blieb deffen Sohn und 
Nachfolger indem Ehurfürftenehum, Zohann Friedrich, bey eben der Meis 
nung, und hielte Ferdinanden für einen aufgedrungenen und unrechtmäßigen 
Römifchen König, dener nicht ſchuldig ſey Gehorſam und Pflicht zu teiften 
Es hatten aber diefelben gegen Ferdinands Römifche Könige: Mahl folgendes 
einzuwenden, nehmlich 1) wäre feige der Bulle K.Caris IV, zuwider, 
nad) welcher fie nichteber gefchehen folte,als biß das Reich erledigt. 2) Lieffe - 
fie wider die Capitulation K. Carls V. in welcher der Kanfer angelobet , fich 
nach gedachter goldnen Bulla in allen zu richten, und des Reich nicht erblich 
an fein * bringen ‚twelches jedoch anitzo das Anſehen hätte, 3) Habe 
ſich Ferdinand gareiffrigft umb dieſe Wuͤrde betuorben ‚und ſich die Wahls 
Stimmen durd) allerhand Geſchencke und Verheiſſungen zu mege gebracht. 
4) Hielte man dafür,daß es ebenzu des Rah Nug und Wohlfarth nicht fo 
nörhig gervefen,einen Roͤmiſchen Königzumehlen. 5) Könteesdem Kayſer 
fünfftig felbften fehr beſchwehrlich fallen einen Roͤmiſchen König neben ſich zu 

ben. 6) Gereichte es auch Dem Reiche zur Beſchwerde ʒwey Derren und 

chſte Ober-Häupter zu haben 7) Könteleichte eine Verjährung gefches 
hen wann foviel Pringen aus emem Haufe gleich hintereinander auf dem Kay⸗ 
frei. Throngelangten. 8) Würden zueiner Rechtsbeſtaͤndigen Roͤmiſchen 
Königs- Wahl nicht Diemehrern „ fondern die einmüthigen Stimmen der 
Ehur Fürften erfordert. Überhaupt urgirte man daß fein Roͤm König bey 
Leben eines Roͤmiſchen Kayfers Eönte erwehlet werden, es hätten dann zuvor 
alle Chur⸗Fuͤrſten die Urſachen ermeffen, warum dem hoͤchſten Ober-Haupt 
des Reichs, ein Gehuͤlffe den Rechten nach, möge gegeben werden, und ob ſol⸗ 
ches dem Reiche vortraͤglich ſey. 

Auſſer dem Ehur-Fürften von Sachſen bezeigten auch die Hertzoge von 
Bahern / Wilhelm und Ludwig, Hertog Ernſt zu Lüneburg, und Lands 
rar Philipp zu Heſſen / dag Ihnen diefe Römifche Königs: Wahl Aufferft 
wirsider wäre. Jedoch der alte Granvella und D. Eck brachten Die Hergoge 
von Bayern balde auf andere Gedancken. Mit dem Chur Furften von Sach⸗ 
fen aber verzohefich der Vertrag biß A.1544.da d. i1. Maij. auf dem Reichs⸗ 
Tag zu Speyer dieſe Widerwaͤrtigkeit voͤlig abgethan ward, und Ferdinand 
yon demfelben für einen rechtmäßigen Römifchen König erfandt ward. 

Silhon hat in feinem Miniftre d’Eftat P,ILL.IU.difc.5.p,494.die flrits 
tige Wahl ⸗Sache K. Ferdinands gang falſch eingeſehen, wenn er ſchreibet, daß 
der Schinalkaldiſche Bund hauptſaͤchlich geſuchet habe, K. Carlo einen Co- 
adjutorem in der Reichs, Verwalturg zu ar; ſintemahl die en 
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diſche Bunds⸗Genoſſen vielmehr diefe Wahl lieber hintertrieben, als bes 
fördert hätten. Aber dergleichen grobe Irrthuͤmer begehen gar Öffters die 
Frantzoſen, wann fie von unfern Reichs. Sachen (reiben. 

Ich will michhiernicht aufhalten , wieobangeführte Urfachen damahls 
soiberleget worden, welche fie ſamt den Chur, Fürften von Sachfen wider 
diefelbe vorgebracht ; jedoch nur fo viel gedenden, daß K. Ferdinand I. behaus 
ptet, wann auch gleich die Guͤldne Bulle nichts von der Römifchen Koͤnigs⸗ 
Mahl, bey Lebzeiten eines Kaufers , ausbrücklie) gedencke, fo Fönne doch 
auch aus felbiger Fein Text herworgebracht werden, der derfelben zumider wäs 
re.Dielmehr zeigeten Die Erempel Kayſers Carls IV. der feinen Sohn Wen⸗ 

ein zum Römifchen König erwehlen laffen ; mgleichen K. Friedrichs, der auch 
einem Sohn Maximilian, diefe Wuͤrde erlangen helffen; daß man zuderen 
eit,andiefer Streit: Frage gar nicht gedacht. 

Rachdem Ferdinandganger 16. Fahre Nömifcher König gervefen, und 

chon viele wichtige Reichs; Geſchaͤffte abgehandelt hatte, fo Fahm feinem 
ruder,dem Kayſer die Reuͤe an daß er Ihm mit Ibergehung feinesSohnes 
Philipps, dazu fo 35* behuͤlfflich geweſen / und verlangte dahero von ihm 
A.1547. auf dem Reiche: Tag zu Augſpurg, daß er dieſer Wuͤrde demſelben 
abtreten moͤchte. Wie Er ſich dazu nicht ſo gleich verftehen wolte / fü fuchte er 
Sch durch Die Schtwelter,die K. Maria, dazu zuüberreben; Ein gleiches muſte 
des Kayſers Tochter Marta, Er Hertzogs Maximiliang Gemahlin nach dem 
verſuchen. Er ließ auch umb des willen feinen Sohn Philipp, aus Spanien 
nad)Teutfchland kommen und ſchickte hingegen Ertz Herkog Marimilian nach 
Spanien. Abſenderlich ſtellete er Ferdinanden vor, wie heilſam ſelbiges der 
gangen Chriftenheit,und infonderheit dem Haufe Oeſterreich ſehr vorträglich 
ware / wann das Römische Kayferthum mit der Spaniſche Monarchie beſtaͤn⸗ 
dig vereiniget blieben. Leti faget, eshabeder Kayfer Ferdinanden auch 
angetragen,daß er ihm molte von den Chur: Fürften neben ſich zum Kayſer 
erflärenfaffen , weil auch vordem oͤffters zwey Kayfermit einander regieret 
hätten ; hingegen ſolte auch Ferdinand bewuͤrcken heiffen , daß der Kayſerl. 
Prina Philtmp möchte Roͤmiſcher König werden. K. Ferdinand ſchlug aber 
auch diefes Erbiethen aus, und fagte, es waͤre billiger , Daß man unter zweyen 
ettern,den Teutfchen dem Spanier vorzöhe. Wie der Kayſer deswegen noch 
heftiger an Ihm fetzete,fo Iehnte er deffen "Begehren Damit ab, 1) daß es Ihm 
eine groffe nde zu ziehen würde, wann er die Wuͤrde fahren iieffe, Die er 
fo lange Zeit befeßen, und wuͤr de man Ihm für gar nidertraͤchtigen Gemuͤths 
halten. 2) Habe er drey Pringen auch ‚ubedencen. 3) Mangele esja dem, 
Infanren Philipp gar nicht an groſſen Reichen und Länderwin allen Toeiken. 
er 
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der Welt, und ſollte man demſelben nicht eine groͤſſere Laſt aufbürden,, als er 
ertragen koͤnte. 4. Sehe er Feinegnugfame Erſetzung, die man Ihm geben 
koͤnnte. Es unterließ aber dennoch K. Carl V.nicht, dieſes Werck big A.1553. 
fehreiffrig zu treiben. Am allermeiften ſteckte Granvella dahinter , der dem 
Infanten Philippen durchaus auf dem Kayſerl. Thron zu bringen fuchete,auch 
dem Kayſer anrieth, endlich Gewalt zu gebrauchen, wann Ah K. Ferdinand in 
der Güte nicht vonder Römifchen Könige. Würde wolte abbringen laſſen. 
Wie dahersder Kanfer feinem Bruder , unter groffer Bedrohung nöthigen 
wolte / auf das Reich Berzicht zu thun, ſo ſuchte er bey den Proteftantiichen 
ChursFürften und andern gegen dem Kayier mißvergnügten Fürften Bey⸗ 
ſtand, welche Ihm auch verſprachen / mit allen ihren Kräfften,bey der einmahl 
beygelegten Roͤmiſch. Koͤnigl. Wuͤr de zu erhalten. Dahero endlich der Kayſer 
von dieſem Begehren gaͤntzlich abftand. Man fan aber leicht ermeflen,mas auch 
diefe Sache K. Ferdinanden müße für unfäglichen Verdruß, Sorge und Un⸗ 
ruhe zugezogen haben. 

Als Ihm endlich der Kayſer, wegen obliegenden Alters , immermährens 
den Leibs⸗Schwachheit, und —— Unvermögens,das Roͤmiſche Kays 
ſerthum / wie er daſſelbige big dahero getragen, nicht allein am Recht, Macht 
und Gewalt das Heil. Reich zu regieren, fondern auch dem Titul , Nahmen 
und Wuͤrde, mit ſammt den Scepter und Krone , mit Bewilligung und im 
Perfönliche Verſamlung der Chur: Fürften,durch eine bevollmächrigte hoͤchſt⸗ 
anfehnliche Geſandſchafft 4. 1558. d. 14. Martij in Sranckfurth gänglid),volls 
kommlich, und unwiderrufflich aufgetragen und — atte,io bekahm er 
bie gröfte Anfechtung deswegen von dem Pabſt Paulo IV. weil derfelbe præ- 
tendirte daß die efignirung des Kanferthums hätte in feine Hände geſche⸗ 
hen follen. Dahero als der Kanferl. Ambaffadeur, Martin Gufmann ‚nady 
Rom kahm, und dem Pabfl die — des · Kayſerthums von K. Fer⸗ 
dinanden hinterbrachte, mit dem Vermelden, daß derſelbe ehſten ſich wolte das 
ſelbſt Die Kayſerl Krone aufſetzen laſſen, ſo machte der Pabſt die allergroͤſte 
Schwierigkeit, und proponĩrte in einem Conſiſtorio: Ob nicht ber Ambaf- 
fadeur gehalten ſey, zu erſt/ darzu thun, was K. Carl niederleget / und was Fer⸗ 
dinand uͤbernommen habe, und ob die Franckfurtiſche Handlung ohne Vor⸗ 
bewuſt und Einwilligung des Paͤbſtl Stuhls hätte rechtmaͤßiger Weiſe vor⸗ 
genommen werden koͤnnen? die Cardinæle ſahen wohl, wohin der Pabſt incli- 
nirte,und fangen ein Lied, wie es derſelbe angeſtimmet. Es iſt erſtaunend beym 
Thuano Lib. XXI. p. ↄ5 1. und indem Memoires du Ribier p.622.4u leſen, 
was der Pabſt dazumahl für eine ſcharffe Rede gehalten, und was fuͤt ein har; 
tee Schluß vom Cardinals-Collegio hierinne ergangen: Nur etwas davon 
aus dem Thuano su melden, fo hieß es: ————— nullius effemo- 
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menti,cum non intervenerit in lis 5.Sedisauteritas,& Chrifts Vicarii, 
- cui claves coeleftisacterreni imperii credit fint, fine qvibus nec Ca- 
roluslegitimeimperio folutus , nec Ferdinandusre&te in imperium 
fuccefliffe, diciqueat.Nam quamvis Ferdinandus olim Rex Romano- 
rum Coloniz creatus fuerit,remque Clemens Vil,ratam habuerit,ta- 
men,utfuccedat,necefle eſſe, ut vacetimperium, qvod non nifimorte, 
jeratione,aut privatione fieri poflit: qu& duopoftrema ad olumPon- 
tiflcem; nec alium & S. Sedem pertineat, Effe&aliudin caufa , cur 
omnia Francofurti acta refcindi debeant, quod ab hominibus pravi- 
tate hererica infectis gelta ſint, qvi omnem gratiam & poteftatem ami- 
Terint,gvam habebant,cum nonduma Romana Ecclefia defeciffent.Ob 
id, utad purgandum fejudicio ſiſtat, Ferdinando opus effe poeniten- 
tja. Nec vero dubitare eum debere , —* veniam amiti Patre facile 
conſequatur. Ictaqgve mittendum ad illum Procuratorem,cum plenis 
mandatis, qvibus declarer, feiis, quæ Francofurti acta funt,ut nullius 
momenti, renunciare,remgve omnem Pontificis arbitrio permittere, 
* inaugurationem,gvamvisnon rite factam, plena poteſtate con- 
irmet. Mandatum infuperCaroli,qvo imperium ejuret, coram Ponti- 
ficeproduci debere. Qvodlicet ad Septemviros dirigatur tamen de- 
fectum hunc abunde ab eo,qviplenam poteftatem in hujusmodi re- 
bus habeat, Suppleri, & ad Pontificem ipfum extendi pofle, Ja, 
der Pabſt verfiel ich hieben fo weit, daß erin feiner Confiftorial-Rede,dess 
wegen auch die Kanferl. Vollmacht des Pringen von Dranien für ungültig 
erklaͤrte, weil K. Cart nicht mehr bey Verftandegemwefen. 
Der Kapfer aber wiche hierinnedem Pabft ingeringften nicht  fondern 
folgete aufs genauefte dem mache gie Ihm A.ı 559. der Reichs; Vi- 
ce Cantzler, D. Georg Eigmund Seld,auf die Frage geftellet hatte ;wie des 
Pabſts zu Rom unbilligen Anmaffen zubegegnen feye? Ohngeacht fonften 
Diefer vortreffliche Kanferl| Minilter der Gatholifchen Kirche eine beyges 
than war, auch derfelben gegen die Proteftanten fehr erfprießliche Dienfte,bey 
aller Gelegenheit vormahls geleiftet hatte, jo aienge Ihm Doch die Paͤbſtl. Un⸗ 
billigkeit in diefer Kayſerl. Abdanckung · und Antrettungs- Handlung fo fehr zu 
Gemürhe, daß er die Kayſerl. Hoheit gegen diefen Angriff fehr kraͤfftig vertheis 
diget,und ſtattlich ausgeführt, daß die Renunciation eines Favers nicht 
fürden Pabft, fondern für den Chur, Fürften geſchehen müffe wann der 
Pabſt einige Einrede bey K. Carls Abdancdknng zu haben vermemet, fo hätte 
‚er foiches gegen K. Carln vorbringen follen , Er habe mit K. Ferdinand hier, 
über nicht zu rechten. Er beweiſet ferner, daß die Wahl eines a 
Ri em 
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dem Pabft nicht zugeböre , fondernalkein den Chur; Fürfien ; daß auch der 
Pabſt diefelbe nicht zu examiniren,oder gar zu beflätigen , oder zu berwerffen 
Macht habe: daß dahero aud) ein Roͤm. Kayſer nicht ſchuidig ſey die Erlaub⸗ 
nuͤß und Macht das Heil, Reich zu regieren ‚von dem Roͤm. Stuhl zube, 
gehren und zu erlangen, , und. dag ein ermehlter Roͤm. Kayſer oder Kö, 
nig möge ſich einen Roͤm. Kayſer oder König nennen oder fehreiben,, che er 
von dem Pabſt gefrönet oder approbiret worden; Wann aud) der Pabſt die 
Krönung ausichlüge, fo Fönne jolche durch einen jeglichen Chriffl. Biſchoff gar 
wohl gefchehen. Es ſey auch der Kayſer nicht ſchuldig / dem Pabſt leibl. Ed 
zu ſchwoͤten; Im Fall aber, da es doch gefchäne, fo fey folcher für Feine. Hußs 
digung zu achten. Man fey ferner dem Pabſt nicht gefländig , dem Kayfer 
des Kayſerthums zuentfegen. Diefes alles gründet er Daranf,daß das Kanfers 
thum feinen Urfprung, Gewau, und KHerziichkeit gar nicht von der Roͤm⸗ 
ſchen Kirche habe, und alfo auch nicht zu Lehen von felbiger erkanut werden 
folle. Es werde auch einem Roͤm. Kayfer durch Die Paͤbſil. Krönung feis 
ne weitere Gerechtigkeit, weder er vorhin habe, gegeben. Fa, Seld giebt uns 
ter andern dem Kayfer den Rath, daß er fagen folte, wie jener Roͤmiſcher 
Mathe; Kerr zu feinem Burgermeifter, der zo nicht für gut haften molte: 
Si ego non fum tibi Senator, nectumi Confulerisz das iſt: Wann 
du mich nicht fuͤr einen Kayſer wilſt halten / fo will ich Dich auch nicht für 
einen Pabſt halten. Weil der Pabſt von K. Carln ungeſcheuet geſagt hatte, 
Er waͤre Impos mentisgewefen ; ſo replicirteer :p.2$5.in Lumieis Staates 
Conliis. Man fagt auch von Ihre Heiligkeit / fie fey unterweeilen um 
ſchiechte Suchen —— ungedultig und zornig worden / daß 
fie die Cardinaͤl, fo Ihrer Heiligkeit gang unterthänigl. zu gefprocheny 
mie Stecken zu Zeiten gefchlagen ; dadurch dann viele Leute Ans 
zeugung nebmen/ alsob * Heiligkeit Alter und anderer Zufällbals 
ben / nicht wohlmebr bey Dernunfft und Sinnen ſey. 


Es richtete auch in der That gebachter Pabſt mit feiner Härte gegen 

K —— nichts aus, ſondern verurſachte dadurch vielmehr daß 

die Roͤmiſche Kroͤnung gaͤntz ich unterbiieb / und Ferdinand dennoch ſich 

einen erwehlten Roͤmiſchen Kayfer neunte. Es war aber fehr gut , dag 

bft Paulus EV. bald darauf Abfchied aus Diefer Welt nahm, indem fon- 

en noch gröffere Weitlaͤufftigkeit hätte aus feiner Widerwaͤrtigkeit entftes 

ben förmen. Sein Nachfolger P. Pius IV. gab.dahero Flüglicy nach,und 

erkannte K. Ferdinanden für einen rechtmaͤßigene Roͤmiſchen Kayſer, ehe — 
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noch bey Ihm deswegen ein gutes Wort verlohr. Paulus Sarpiuserzehs 
‚let die deswegen geführte Berathſchlagung, wie der Pabft getrachter, mit 
Ehren aus dieſen verdrüßlichen Handel zufommen,alfo :Lib.V.p.718. Con- 
vocaris tredecim Cardinalibus ae deliberatione cum iis habita fuper 
rejecta Ferdinandi Legatione & Pauli IV, de eoin Czfarem non ad- 
‚mittendo obftinatione, decommunita Sententia pronunciatum elt, 
: Ferdinandum injuria aſſſictum. Cum autem diu difceptatum effer, 
. qvemadmodum oeeurri poflet huie incommodo, ac multis ratio- 
nibus propofitis, excuffisqgve,nulla tra&atione videretur inftitui pof- 
fe, in qva amajoribus incommodis metus noneflet, fi huic fenego- 
tio Septimviri feimmisoerent, qvod aliogvi absqve ipfis procurari 
‚mon poterat, de communi — exiſtimatum: Vitandam omnem 
tractandĩ occafionem, quæ in Pontifieis aliqyam ignominiam eſſer 
deſitura: qvin potius antevertendum Imperatoris poftulatum , eo, 
qvodpetatur , ultro conceflo. Qyam fententiam Pontifex amplexa- 
tus, prudentieqvemajoris reputans, id donare, qvod neqve ven- 
dere poflis, neqve retinere ; confeftim accerfi jubet Francifcum 
Turrinaum, Cxfareum miniftrum Romz, eigvenunciat felmperato- 
riam dignitatem,a Carolo ia Ferdinandum translatam,ratam habere, 
8* geſchahe den vierdten Tag nach feiner Erhebung auf dem Paͤbſtl. 
tuhl. Vid, Sleidanus Lib.P71.p. 204. Goldaſt. in Politiſchen Reiches 
Haͤndlen P.IL. * 36. Limnzusin annotam, ad Capitulat, Ferd.1.p.424,/9. 

454: PontusHeuterus L.XII.p.595. Gundling, in der 
Lebens⸗Beſchr. des Diftelmeyers 
para 
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den 1. Martii 1730. 
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mit, —* ga re Trte 7 m Geben nes, 
D.ei. G.ratia, CO.mes, ————— R.heni. T.utor.&, AD. mini- 
firator. S.acri. R. omani. I.mperii. PROVISOR &, VICARIVS,. DVX. 
B.avariz. CO.mes. V, eldenzz. &, S.panhemüi. d. i. Johannes von 
Gottes Gnaden Pfalz» aly-Brafbeym Khein, Dormund und der Churs 
Pfalz Adminiftrator, des Heil. Roͤm Reichs ( inden Landen des Rheins, 
Egwaben und Srändiichen Rechtes ) Sürfeber, ( fo lautets im Vicariats- 
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Patent‘) und Yicarius, Hertzog in Bayern, Braf su Velden und Spans 


beim. 

Auf der andern Seite ſtehet der smenföpffigte Reichs Adler unter einer 
effenen Nöniglichen Erone;mit einer aufdie Bruft gefegtenund durch eine aufs 
freigende Spike Drepgetheilten Cartouche, deren erſt⸗ Feldung führet das 

Wappen der Pfaltz bey Rhein; die andere des Herkogthums Bayern; und 
Die dricte des Reichs GESAMTE Amts- Der herumftehende Spruch, an 
deſſen Ende die —— ( 1612. befindlid) ; VERBVM DOMINI MA- 
NET IN AETERNVM, d.i. ÖÖttes Wort bleibet in ERwigkeit / ſchei⸗ 
wet Kin Symbolum gemefen ufepn, —— 
>. Siſtoriſche Erklaͤrung. 
faltz Graf Johann der äweyte dieſes Nahmens in der Pfaltz Zwey ⸗ 
bruͤckiſchen —B Joh anns des Erſten, und Magdalena Her⸗ 
gin zu Juͤlich⸗Cleve und erg,ältefter Sohn, unter denen, Die das Leben fri⸗ 
Ka mb gebohrenzu Bergzabern A. $84.den26.Martü. Bey annoch zar⸗ 
ten, jedoch gar fähigen Alter, wurde er geſchickten und gelehrten Preceptori- 
busund Hoffmeifternuntergeben , als Die nahmentlich nach einander waren 
Dietrich Eſich, Patritius aus Brehmen, yon Sturtz von Bergzabern, 
— Georg Arenhofer,und Johann Ulrich von Caſſel, welche allenachdem, 
theils — Do&ores Juris und Fürfil.Räche geworden /theils ſich ſon⸗ 
fien in der Welt hervorgethan. Damit er auch von allen bey Hofe fo gemeis 
nen Aergernuß, und den jeidigen Fuchsſchwaͤntzern und Verſuͤhrern möchte vers 
wahrer werben, ſo wutde Ihm und feinen JungerR Bruder Prinz Fridrich Ca⸗ 
fimirn,eine ganz beſondere Tafel in ihrem Gemach gehalten, und niemand ju fels 
biger gelaffen, als wechfelsweile einige Fürftliche Raͤthe und gelehrte Cava- 
liers, Daran ed umahl an Höfen gar nicht man elite, Damit aus Deren guten 
und gelehrten Difcurfen Die jungen Prinzen auch beyTifche was lernen moͤch⸗ 
ten. m 17. Sahrfeines Alters 4. 1620, ward er nebft gedachten ſeinem 
- Bruder in Begkitung eines abelichen Hoffmeifters,der Sprachen und Exer- 
citien halber nach Franckreich gefendet, und kam von dar MA. 1603. ſehr wohl 
ualificirt zurünke. Weil er ſich aber daſelbſt Herzog Heinrichs zu Rohan, 
inzeſſin Tochter, Catharinam sur Gemahlin auserſehen hatte,fogieng er 
‚1604. mit feinem Jung nen Eafimir,wiederum dahin,und 
vollgoge,auf feiner Hoch ‚Sitern Genehmhaltung, mit felbiger den 28.Au- 
gufti,ju Blien in Breta 6, das Beylager. 
feiner Abwefenbeit verſtarb fein Hert Datter den 12. Augufi zu 
Germerss 
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Geomersheim ; morauf erben 27.Nov. tiederum nach Haufe kahm, die 
a, antratt,und nachdem Vaͤtterl. Teftament, feinem mitrlern 
Bruder, $ Cafimim das SchloßLandsber und dem juͤngſten, Jo⸗ 
‚ben Flecken Eleeburg, nebft deren Zugehör , jur Apanage 
anwieß / von weichen nachdem befondere abfhammende Linien benennet worden. 
— aber eben in die gar gefährliche Zeit da ſich alles wegen des Jmͤlichi⸗ 
fhen Succeflions-Streirs,und anderer groffen —— im Reiche /zu 
er innerlicher Kriegs Unruhe anließ, dahero er ſich MA. 16 10. nach Hall in 
waben zu der, von den Correfpondirenden en und Ständen,unter 
der Direction Shur: Fürft Friedrichs IV.in der alg,ang elten fs 
lung verfügte , und benunter Ihnen Arkaden enen En erein ‚welchen 
man nachmahls die Vnion —— uͤbern 
die Ihm von denſelben aufgetragen nee Königin 
in Franckreich Mariam M eg EEE wegen ber jämmerlichen Ermors 
dung ihres Gemahls, K. Heinrichs IV. zu condoliren , und verrichtete Dies 
SE le ma ey pn Pte, mem 
e “Tui p pro e Fr&tenlion, 
i ne ilhelms dritten Anchter und behauptete,dag das 
Tuch gang eine Tochter alleine, fondern vor allegeneraliter das N 
gungs · Recht in feinen Landen erhalten —— —— 
rd V. Privilegio ——— Sa Streit ie dee F— r —— 
rimogenituræ verw reuſſiſchen eyrat 
Pact, weil er feine Kaiſeri. ———————— habe. 
A.ı610, den 9.Sept,gefegnete dieſes Zeitliche Chur Fürft Friedrich der 
IV. von der Pfalg, und ernennte in ſeinem Teſtamente unſern Pf. Johannem 
zu Zweybrücken, als einen Fürften von gleicher Religion ‚sum Vormund feis 
ner hinterlaffenen Kinder, und in Minderjährigfeit Ki 14. jährigen Churs 


gem Fang en ie ad des Sep Aa ne ig 
on,hegete, als er * genen —— ausge⸗ 


—e —— — ſe fc am 


68 | ww )olı ii; 
Malz Btaf Stephan zu Simmern und Bwey obrücken. : - 
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Eriedrich II. ward nach iſterben Pf. Otto " : Molfigang 3 
* — 1 59. Chur-Bärf Ti. 5 Ms 
— er tt — er gen, — — —— — — — 
Eudroig vI,Ehur-Zürft T 1583. - reaburgif,Kinie SweybridifZinie. 
TFriedrich IV. Chur-Fürfi} 1510, Philipp Ludwig. Sohannesı, 
Teftator. } 161% — + 1604. . 


——— — nn Goktenahder ° 7 — —— 
drich V. Chut fuͤrſt / kudwig Philipp hann N. 
— ——— ee — 2z8 ward * Eburfärfil, ' 
Papilli; Pr feyu vVormund im Teſtamen⸗ 
te verorduet. 


ieruͤber entſtand ein —— groifchen Neuburg und Zweybruͤcken, 
ware in vielen Öffentlichen Schrifften- von Denen beſten Juriften felbiger . 
it auf das eifrigite getriebenwurde, Unterdenen, fo Die legitimam Ture- 
am Ele&toralem, oder die der Reiche: Sagung der goldnen Bulle gemaͤſſe 
Churfuͤrſtl. Vormundſchafft verfochten, waren Johaun Zefehlin und Zachas 
nas Kriederich, die vornehmften Die Teflamentirliche Vormundſchafft eis 
nes Minderjährigen Char Fürftens hingegen behaupteten die beeben groſſen 
Maͤnner, Marquard Freher ‚und Dionyfius Gothofredus, 

Die Neuburgiſchen Vorfechter fagten, dem naͤchſten Vetter gebühre umg 
deßroillen die Churfürftl, Bormundfchafft,meil x) die goldne Bulle Tir.VIL, 
6.4. foldyes haben wolte, 2) K. Carl IV. ein gleiches in der Conftitution 
de Jure & Succeflione Ele&torum Saxoniz de A. 1376. verordnet , und 
damit feinen,in der goldnen Bulle Fund gemachten IBillen , noch) Elärticher gu 
werftehen gegeben, indem er gefagt: Si aligvem de eis-ab hac lucemigra- 
re contingeret, & mafeuli fexus heredeslegitimos Laicos poft fe re- 
linqveret, debitx patientes defectum ztatis ; extunc fenior Frater, 
Nepos, aut Confangvineusproximior in lineagenitur« - dicti Pupilli- 
de Jure Tutor effe debeat, & Curator tamdiu, donec debitam per-. 
tingat ztatem, 3) K.Sigismundin Bulla aurea de Jure & Suceflione 
Eleitorum Palatinorum de A.1414. ein ſolches mit gleichen Worten ver⸗ 
srdne. 4) Einem Chur⸗Fuͤrſten nicht frey ſtuͤnde wieder eine ſolche u 

ment 
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mental Reichs⸗ Satzung fo willkuͤhrlich zu handeln, die zu ervigen Zeiten ihre 
Gültigfeit behaften follte.s) Sep die Chur- Wuͤrde nicht eine Privac-Sache, 
deren Adminiftration man uͤberlaſſen Fönte, wem man nur wolte, fondern eg 
fen eben deßwegen eine gefesliche Verordnung gemacht worden, darnach man 
ſch richten müfte, 6) Fönte durch die teftamentirliche Wormundfchafft die 
Chur: Würde leichte in frembde Händefallen; folches zu verhüten, habe K. 
Carl IV.folche vielmehro dem nächfien Stamm- Better anvertrauen wollen 
der ohnedem die erſte Anwartſchafft auf Die Succeflion hätte. 

rücifcher Seits vertheidigte man die durch das Teflament bes 

fimmte Churfürftt. Vormundſchafft alſo: 1) Wären verfchiedene Exempel 
berfelben ſchon im Ehur- Haufe Pfaltz vorhanden. Der A.1436. verfiorbene 
Chur. Fürft Ludwig III. habe, mit ‘Benfi — ſeiner aͤltern — 
nis und Stephani,feinen jüngften Bruder Ottonem, feinen Söhnen Ludwi⸗ 
u IV. Friedrichen und Ruprechten zum Vormund gefeget, der dieſes Amt 
bie A.1442.dermwaltet und A.1439. inder Qualität K. Albrechten IL. habe 
erwehlen helfen ;Chur-Fürft Ludwig IV. habe A. 1449. feinen eingigenSohn 
Philippen ganz frembden Bormündern ımtergeben,nemlich dvemErg Bſſchoff 
Mayntz / Deinrichen, und Graf Ulrichen von Würtemberg. Nach Ehurs 
Fuͤrſt Ludwigs Vl.lesten Willen von A.ı 583. habe fein Bruder Syohann Ca⸗ 
ſimit / über feinen hinterlaffenen neunjährigen Chur-Prinzen Friedrichen IV. 
die Vormundſchafft nicht alleine verwalten dürffen, fondern er habe Ihm den 
Marggrafen zu Brandenburg, Georg Sriedrichen,denfand Grafen zuseffen 
Darmitads, Ludiwigen, und Herzog Ludwigen zu Wuͤrtemberg ais Contuto- 
res, an die Seite geſetzet, welche Exempel alle anzeigten, Daß man von einer 
Difpofition der goldnen Bulle entweder nichts gewuſt / oder gegen felbige dag 
nöthige exeipirthabe. 2) Steiffte manfich aufder Chur Fürftenzu Sad) en 
und Brandenburg Schreiben an Chur⸗Pfaltz ingkicher Streit Sache d.d, 
3 1.Januar. A.ı 586. daß es ein ſchwer thun ſeyn wuͤrde, wann die gofdne Bul-,, 
la, ındem fie dem nächften Agnaten die Vormund vd auftraͤgt, die Mey⸗ 
nung haben folte,daß dadurch in den Chur Fuͤrſtl. Haͤuſern, den Eltern der:,, 
maffen die Haͤnde geſchtoſſen, daß dieſelbe auch andere mehr Perſonen und,, 
Freunde, dazu ſie · in befonder Vertrauen haben, im Teftament zu Vormuͤn 
dern zuverordnen,nicht Macht haben folten.,, 3) Waͤre in der goldnen Buks 
le niemahls zu leſen, daß bie Teftamentiri. Bormünder von der Landes. Vers 
waltung ausgefchloffen wurden. 4) Stünde in der von Segentheil angeführ; 
“ ten aurea Bulla Sigismundi wegen der Chun, Pfaͤlziſchen Land; Folge, gvod 
proximior Agnatus de Jure Tutor effe debeat,nemlid) de Jure Romano 


eivili, Di. Daß er alsbann erſtuch zur Bormund pop gelangen folte, vo 
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das Teſtament feinen andern gefeger haͤtte.y) Goͤnneten alle Rechte einem Bat: 
ger Die Freyheit durch fin Teſtament feinen Kindern einen Bormund zu geben. 
6) Werde prefumiret, dag ein Barrer finen Kindern beffer profpicire, als 
Das Geſetze. 7) Schloͤße die Diſpoſition eines Teftaroris einen Tutorem 
itimum aus, dabey fie einen Hauffen leges civiles aus den Pandecten 
irten. 
Ob nun wohl Dionyſius Gothofredus ſelbſten nachdem, da er auſſer 
Chur-PfälgifhenDierften geweſen, frey geſtanden / daß es vormahls bey Ihm 
eheiffen: des Brod ich eſſe, deß Lieb ich ſinge, und daß er jederzeit darvor ges 
iten, wie die Teſtamentitliche Chur⸗Fuͤrſti. Vormundſchafft auf ſchwachen 
Gruͤnden beſtehe; ſo erhielte doch Pfaltz Graf Johannes A. 1611. den 30. Ju⸗ 
lii von K. Rudolfen I. die Confirmation wegen feiner Curatel und Admi- 
niftration der Chur Pfals, dahin, daß zwar derfelbe die Decilionem caufz 
biß auf Einhohlung der jämtl, Ehur-Fürften Gutachten verſchob; jeboch folte 
inwoifchen,und biß dieſer Streit entweder durch Recht oder güitlich beygelegt, 
der Pfaltz Graf zu Ergängungdes Churfürfl.Collegii demfelben, und allen 
andern Ehurfürftt. Handlungen beywohnen koͤnnen. Wor auf er auch auf dem 
zu Anfang des O&tobris zu Nuͤrnberg angeftelleen Churfürften Tag erfchien, 
und das erftemahlin dem Chur; en Rath admittiret wurde. Am allermeis 
ften förderte feine Sache, daß er fo gleich nach Chur: Fürft Friedrichs IV. Abs 
leben die Vormundſch »fft undLanoes- Regierung in der Chur⸗Pfaltz ergriffen, 
aus welcher man Ihn den ſchwerlich vertreiben fonte. 
Als K. Rudolff II. den ı9.(20.) — dieſe Welt —— 
übernahm er auch,das der Chur⸗Pfaltz zukommende Reichs⸗Viĩcarĩat in dem 
Landen des Rheins, Schwaben und Fraͤnckiſchen Rechtens, und publicirte 
foldyes durch ein gemöhnlichesden a1. (31) Januarii gu Heidelberg datirreg 
Patent, welches inLondorpii 4or.publ.T.I.c.XXIX p.101.zu lefen. Im fels 
bigen fagt er unter andern gar nachdruͤcklich: „Wiewohl mir ung nun feinen 
„or ei machen, daß Ew. Libd. und ihr diefes der Chur⸗Pfaltz anerwachſenen 
„Rechtens, Wuͤrden und Dignitaͤt, ohne das gute Wiſſenſchafft tragen wer 
„det : So haben wir jedoch, zu maͤnnlicher Nachrichtung, daſſelbe, und daß 
„wir uns, als einiger Rechtmaͤßiger, und von Hoͤchſtberuͤhrter Kahſerl Ma⸗ 
„ieſtaͤt confirmirter, und von den ſaͤmtl. des H. Reichs Chur⸗ Fuͤrſten erkann⸗ 
„ter, auch in die ade a rn erein eingenommener Poflellor,derChurs · 
„Dfal Adminiitration foldyer Verwaltung und Vicariars wuͤrcklich unters 
„sogen,durch diefen unfern offuen Brief, allenchalben verfünden und publici- 
„ren wollen. Ebenzu —— dieſer ſeiner Gerechtſamen ließ er auch den 
yorgeßsjten Vicarĩats· Thaler ſchlagen und mis dem Reichs - Adler — 
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Der Her og von Neuburg regte ſich dargegen aufs neue, und ließebeufallg 
de dato Neuburg den 14.(24) Januarii ein Vicariarg-Ausfchreiben ergehen, 
fo aud) beym Lundorp befindlich 4.0.XXZZX.p. 100. in welchener fein Recht aiſo 
urgiret: „Wir machen ungaber beneben gar feinen Zweifel E.2. Freund-,, 
Ba euch ſamt und ſonders, fey unverborgen, wie es dann nunmehr,s 
ieſs ja Weltkuͤndig daß ung nach Abfterben IBey!and-- Herrn Friedri-,, 
&en, Dalsgrofen bey Rhein , EAM.R.Erz- Truchfens und. Ehur-Für-,, 
ſtens ıc. die —— und Adminiftration S. L. nachgelaſſener un-,, 
muͤndiger Kinder / und derſelben Land und Leute, als demmaͤchſten und aͤlteſten. 
Agnaten im Churfuͤrſtl. Hauß der Pfaltzgrafſchafft am Rhein, vermoͤg K. 
EarlsiV, A.T356. mit zeitl chen guten Rathun — aller Geiftl.und,, 
. Well. Ehur-Fürften und Stände des HR. Reicbein dafleldig publicirter „ 
. Bulden&Bull und darauf N Ariane gr und,, 
Confirmationen,als des H. Reichs Fundamental-Gefg,einig und allein, , 
unroiberfprechlich angefallen und zugewachſen / deren wir uns aud), alsbald,, 
wir desfalls verftändiget,Legeimperiipublicaita permittente & juben-,, 
ve, wuͤrcklich unterzogen und angenommen, dahero wir ung auch obliegender,, 
Pflicht halben in allweg ſchuldig erfennen, ung Kraft tragender Titul und,, 
Adminiftration der Chur Pfaltz zugleich auchvermög Elares Difpofition,, 
angeregter Goldenen Bull der Fuͤrſehung und Vicartars ben jego nach Got⸗ 
tes Willen erledigten Kaiferthum, und fd lang das H.R. Reich ohn ein or-,, 
dentl. Haupt ift,in den Landen bes Rheins, Schwaben und Fraͤnekiſ Rechteng,, 
..gu unternehmen. Ob auch Diefer Herzog habceings Vicariars-Thaler mögen laſſen / 
. weiß ich nicht. Ich habe mich fehr bemüper denfelben allenthalben aus zufor ſchem aber nir ⸗ 
gende antreffen Bönnem. . Solteer aber wo in einem Müm--Eabiner befindlich ſehn, ſo bitte 
mir davon eine dienſtliche Nachricht aus. Ich habe auch bey Diefen beeden Vicariars-Paren- 
aen gugemerdet, da ie nicht unter einen beſondern Vicariats · Innſiegel, mie anjego gewoͤhn⸗ 
Kch,iendern unter den aufgedruckten Bormundihaffts-und Adminiftrauon Secres ausges 
fertiget worden Der Chur. Fürft zu Mayntz Johann Schweickart, machte aber diefer neuen 
Etreiikeit damit bald ein Eude, daß er Pialggraf Johannem zu dem aufden 11. Maij Tag 
zu Frandfurt angefezten Kaiferl Wahl-Tag beruffete, welche ex auch den 3.Cı 3) Junii ver» 
sichten halff. ; 
j A.1614.den 16 Kugußli legte cr Die 4. Jahr mohlgeführte Ehurfürfl, Vormund ſchafft 
ab,und begab ich von Heidelberg wieder nach Fweybräden. A 1617, verfügte er ſich nach 
Heilbronn in Schwaben, zuden daſelbſt in April gehaltenen groffen Convens der Vnirtew 
Kürften und Stände / und unterfchrieb das. den 7.Aprills und in Lundorpü Actis pmbl,T.Z, 
Zib.1l.e.10,P 359. befindliche von denfelben an Kaiferl. Majeftät wegen ihrer Vnion abge, 
laffenen Edhreiben worinne fie zugleich um Abſtelung ihrer Gravam'mum bathen. Wie 
Chur Fürft Sriedri V. ſich überreden ließ „die Boͤhmiſche Erone anzunchmen , machte 
w-Hn zu feinem Stanthalter in Heidelberg Wie aber der Kaifes und die — 
— | 3 be 


Liga in dem angegangenen z3o.jährigen Kriegdie Oberhand gewann,fo mufte er, als einer 
der Vnion beygethaner voruchmfter Fuͤrſt, auch vieles leiden. Es fprah ihm der zu 
feinen Antheil an dem Vilsbacher Zoll zu Mayng ab, und räumte ſolchen dem Ehur;Für, 
fen zu Mayng ein. Nachdem Reftiturions-Edi& unfte er A.ı631.deun 13 (23) Jamuarii 
das lofer Borzhad, dem Biſchof zu Speyer abtretten, und wie 4.1635. die Kaiſerl. 
gen Bernharden von Weymar fehr hard! über den Rhein nachgiengen / fo wurde dag 
weybruͤckiſche Yand von ihnen völlig Aerſchwemmet, und er dadurch genoͤthiget, ſich nach 
Men u begeben / woſelbſt er auch den ze. Julii (.0. Augufi) aus groſſer Betrübnus und 
Gramm diefeg Zeitliche mit Dem Ewigen verwechſelte. 2 
Er ward gelobrt,als ein Gerechtigkeit und Gelehrfamkeit ſehr liebender Fuͤrſt, ber bee⸗ 
des in ſeinem Lande zu erhalten, ſſch Aufferflangelegenfeyn laffen. Als er jur Regierung 
orlomm.n;wiederbohlteer Äffters:diejenigen Semtentias, womit Ihm fein-ehemalger Hof 
weiſtet D. Efih die Gerechtigkeit angeprieſen, als: Juſtitia exaltas geatem; Juflitia Aabilicus 
thronus ; Juſtitia & benehicentia Prineipes Dii Gum &e. Seine von Regierungs-Gefchäfften 
ubrige Stunden wendete er aufLefungnäglicher Bücher. Die Aufnahme des Hornbadjis 
fd ct Gyınnaßi hefoͤꝛderte er auf alle ihme nur mögliche Weife,und verfügte ſich Öfftere dahin, 
um Echr-und Lernendedgrch feine Gegenwart aufzumumtern, Sein Band vermebreteer &, 
1509. nit Dem heimgefallenen Bifhweiler,ingleigen mir Bielenbad. 

Nechdem A.1607.den 10. May ſeine erite Gemahlin im Kindbette verſchieden / vermaͤhlte 
er ich zum zweytenmahl, nach 5. Jahren, zu Heidelberg A.16 12. den 4 May mit der Prim 
jeſſin Louiſe Juliana, Ehurfhrft Friedrichs des 1V. zu Pfalg älteften Tochter , mit welcher ex 
2. Prinzen undg.Pringeffinen erzeuget,welche waren * — 

ı) Eliſabeth Lowife geb.1613.d.16. Julii zu Heidelbarg, ſtarb als Aebtißin zu Hervor⸗ 
den 1657. deu 28. Marti. 

2) Lasharina Charlo:se qeb. jn Zweybruͤcken 1615 den 1. Januarii, ward A. 163 1. dem ı. 

Nov, Herzog Wolfgang Wilhelms zu Neuburg Gemahlin und ſtatb 164 +. den 20. Martli. 

-3) Seiedrich, geb.ju Zwenbrüden ı616.den 5. Aprılıs,folgte dem Vatter in der Regie⸗ 
rung 16375. und befhloge amt feinem Tod 166 1. den 9 Julii die eigentl.fo genannte Zwey⸗ 
brüdifche von Herzog Johann dem. abjlamurende Linie, ar 

4) Anna Sibyla geb,ju Zweybrüden 16 17.d.20. Yulii,fiarb zuDügeldorff 164«.d.30.Dect. 

$) Johann Ludwig ach.ju Iwenbrüden 16 19.den 22. Julii / gieng anfangs den Krieg 
unach, lebte aber von A. ı 5. 42-in Zwey rucken, und ſtarb bafelbfl 1647.den 15.Dctob. 

6) Juliana Magdalena geb. ju Heidelberg i624. den 25. Apr. ward anPfulggr. Friedrich 
Ludmigen zu Landsberg 1647.d.17.Rov.vermäblt,und ſtarb 1672.d.15.Martii. 

7) Maria Amalia geb.1%22.d.19 Detob.ftarb gu Düpeldorf 154 1.1.C1 1) Junii. 

Aus erſter Ebe war gebohren A.1607. den 26. Apr Magdalena Catharina / welche 
an Pfaltzgr Ehriftian 1. zu Sr. tonfetd 1630 d. 13. Noo. verehliget worden, und 1648. d, 8. 
Jan zu Straßburg verſchieden. BER 9 

Die andere Grmahlın nahm ihren Wittwen Eig zu Meiſenheim, und hat daſelbſt 1640, 
d.(15) Aprils ipr Leben necndigit. . 

Pialtzgraf Jah.nnis Leichnam blieb wegen der Kriegs-Unruhen biß 1645.41 Me fichen/ 
da er — ben 3. 16) Apr. in die Faril, Grufft u Zweybruͤcken iſt geſetzet 
worden. Vĩd. Bakh Venatat n Pan-gyrieo Frider.ci D. Bip Beuther in bi marrat.de ducibus 
D-⸗nac B·pont p. ⁊ 5. Celebert Da.Frofehlor Joarms n app. polſt ad Pareum p. 464. und in der 

fortgeſezten Abbandi voo des Herzogth 3weybrocken Durchl Kandes ⸗Fleften, fo 
den dweybruͤckiſ Talender aljäbrl.beygefeye. 
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den 8. Martii 1730, 
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L — des Thalers, 
der erften Seite fiehet man den Eher. ürften in lincks —* 
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Profil , im Chur-Habit, und mit dem bloffen Schwerdt inder rech⸗ 
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G: SAX: oniz JVLLE : VIE: ET MONT: ium DVX. 


dern en —— ——— Sr —— er . ’ I 

ber ift zu leſen: SAC: ri. ROM: ani. ARCHIMAR. 

SCHALL;us. ELE: &or. ET VICARIVS, | 
2. Siſtoriſche Erklärung. 


Khägetidager Churfürft Joh. Georgene I. zu Sach⸗ 
zle Vicariare- th ngen nicht allein in ganzen , halben, Viertel, und 
Diertels Thalern, und zwar dieſe “oO in Golb/ nebſt einer einen 

güldnen 


Pirat ge Tenjel in feiner Saronia Numifimat.Linea Albers, 
ger 3 ſehr 
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a Münse, fondern auch dreyerley Ovale Brufiftücigen, fo man zu an. 
ei ängen gebraucht, zufammen gebracht , fo iftdoch fein abgegeichneter Vica- 
riats-Thaler ganz von einem andern Schlag,und differiret von den meinis 
gen erſtlich inder Umfchrifft auf beeden Seiten; als welche mehr abgefürg» 
ter in Buchſtaben verfaffet ıft, als auf der Meinigen; nehmlich auf deffelben 
erften Seite ſtehet JOHANN: GEORG: D.G. SA: er, CLIVIE: 
ET: MO: DV. Auf der andern Seite: SA: RO IMP: ARCHI- 
MARSCHALL: EL: ET: VICARIVS,. Zum andern , ie ans 
2. De die Iſgriht 1612. getheilet zu beeden Seiten des Wappen⸗ 

ilde 

Es hatte dieſer Churfuͤrſt in ſeiner 45. jährigen Kegierung zweymahl 
die Ehre Reichs-Vicarius zu ſeyn, das erſtemahl, nach Abſterben K. Ru⸗ 
dolphs IL. d. io. an. A.1612.da er ſolches, nach feinem d. 1 3. Jan.publieir- 
ten,und in Zundorpii AB. Publ T.I.Lib.1.c.26. 9:99: —— icariats· Pa- 
tent,biß auf die den z. Jumi erfolgte —8 Kaiſers Matthix , und in 
den fünften Monaten verwaltete, und zud en Andencen, auch Thaler mit 
diefen u; ſchlagen ließ. Es find auch Diefe Iben die altererften Churfuͤrſtl. 

Saͤchſiſchen Vicariare-Thaler, mare vom K. Carl dem V. biß auf 
dieſe Zeit, fein Interregnüin Teutfchland geweſen ndernauc),weil von dem 
vonCdurfuͤrſt Friedrichen dem Bellen, Ay 19.gefü führtenVicariat, feiner vors 
handen. Das andermabl gediehe Churfürft Johann Georgen I. das Reichs · 
Vicariar an, ald 8. Matthias A.161 9. den 10. Martii verſtorben, welches er 
in einem Ausfchreiben g. d: ı19,Martii fund gemacht, und bif den 18. Aug. 
8 — Auf den — — Vvicariats· Thalern und 
Schau erſcheinet er auf der erſten Seite zu Pferde: im Chur-Habit, 
mit der — PRO LEGE ET GREGE, und die andere Seite ent, 
hält nur defjen völligen oe. Diefe andern Vicariars- Thaler feynd weit 
——— Zen Siut Johann zu 3 

ey dem erſten nterregno gedachte Pfa ra ann zu Zwey⸗ 
bruͤck / Churfuͤrſtl. Pfaͤltziſcher Vormund und Adminiftrator,nad) auch über 
ſich genommenen Vicariat und ——— des Heil. Reichs / das Reichs 
Cammer⸗Gerichte, mit gaͤn wg Ausfchlieffung des Ehurfürftens zu Sach» 
fen, ſich zu untermwerffen, und ließ dahero 1612. den 25. Januarii dem Cams 
mer Richter, Philipp Chriftoffen / Biſchoffen zu Speyer und DProbften u u 
Weiffenburg, den Prefidenten und Benfigern diefes Collegii zuentbieten 
„weil er ben der Ehur-Pfalg Archiv die Sefklubige Nachricht habe , da 
„das Kaiſerl. Gericht i in einem inlchen Fall wie allein ineines Pfalg- —* 
„len 


’ 


* — 77. 
fen Churfürftens, ats des D. Reiche Befehl, Shut und Schirm begriffen. 
fondern auch dasjenige, was indeinfelben Gericht ein Römifcher König zu, 
verordnen befugt, dem Pfaltz⸗Grafen Churjürften zu exerciren gebühre,,, 
md es aber möthig ſey, daß ben igiger Beſchaffenheit des Reichs an gleid) 
möffiger unparthepifcher ſchleuni ger Juſtitz Adminiftration, fein Man-,, 
gel erfcheinerals wolle er auch, daß das Cammer · Collegium in feinem Be-,, 
fen bleibfich erhalten werde; Beſtaͤttige dahero als Reichs · Viearius ‚daf,, 
ſelbe, dergeftalt,daß einjeber an feinem Det, infeinem Amt, Berrichtung,, 
und Gefchäffte, vermöge feiner Pflicht, Damit erdem Gericht zugethan, hin: 
führo nicht weniger,ald bey Lebzeiten Kaiſerl. Maj · kaͤt mit Ertheilung gleich», 
re a durchgehenden Rechtens, ſo wohl in Religions- als _Profan-, 

verfahre,geftalt dann Er hiermitdem Gamer-Collegio ſolche Ad-,, 
miniftrationem Juftitie als Vicarius aufgetragen , und anbefohlenha-,, 
be mollen,biß fo lang ein ordentlich Haupt im H. Reich feyn werde. Solchem⸗ 
wach begehrte er auch/dem Herkommen in dergleichen Faͤlen gemäß, Seinen, 
Nahmen und Tittul als Vicarius hinführo den Proceflen, Gebots-Brie-,, 
fen, und andern Handlungen, wie die Nahmen habenmögen, und dazuvor,, 
eines Römifchen Kaifers Nahme ne einzuverleiben , und zuges,,, 
braudyen , wolte aud) Die Serichts-Gangley mit gebührenden Vicariats-,, 
Innſiegel / zu Ausfertigung der Procels und anderer Nothdurfft in Furgen,, 
verfehen, immaffen er ſolches ebenmäßig dem Chur-Fürften zu Mayntz allber, 
reit wißlich gemacht. Ob er auch wohl aus dem vorhandenen Vicariats,, 
Actis fovielverfpühret, daß ingleichmägigen Fall und waͤhrendem Vica-,, 
riat, nach Abfterben $.Maximilians 1. nad) Verordnung des Ehurfürften,, 
Pfalg-Grafen, das damahls zu Worms geweſene Cammer- Gericht ein,, 
Vicariats-yof-Bericht, aud) der Cammer- Richter des Yicariars-"50f-,, 
Richterin den Proceflen und andern Cammergerichtlichen Verrichtun⸗ 
nen genennet worden, fo hielte er doch dafür, dag igigen Zuftand nach, ſich, 
Fhglicher ficken mwolte, das Gerichte des Nicariats Lammer- Bericht zu,, 
nennen. » 
Der Churfürft von Sachſen wolte aber Chur· Pfaltz diefeeinfeitige Bes 
rgung des Cammer-&erichts nicht eingeftehen , fondern refcribirte d. d. 
reden d.ı5.Febr. 1612. andaffelbe: daß es an fich ſelbſten zwar loͤblich,, 
daß das Chur⸗Pfaͤltziſche Vicariar das Cammer-Collegium in ſeinem. 
Esfe zu erhalten, und dadurch Adminiftrationem Jufticix zu befördern, 
emeinet ſey; Es waͤre auch demfelben in feinem Suchen billich zu will-,, 
fahren, wann fich Daffelbe Vicariar auf das sanye Roͤmiſche Reich,von — 
2 „chem 
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‚chem das Kaiferl.Cammer Gericht insgefamt unterhalten werde erſtreckte. 
Nach dem aber daffelbe einen geroiffen Bezirck Habe,und das Kaiferl, Cam 
„mer-Berichte vondem in das Chur⸗Pfaͤltziſche Vicariar gehörenden Staͤn⸗ 
„den nicht allein beftelt , noch feine Auctoritaͤt und it erlangt ‚ fondern 
„„diein dem Chur» Sächfifchen Vicariat e Ötände ebenmäffig dar⸗ 
„zu gehöreten/dahero das Collegium auch alle Stände des Reichs ins ges 
„mein repræſentirte / in der guldenen Bulla auch ausdrücki. en ; 
„ein Chur Fürft von Sachfen neben Chur- Pfaltz gleichen Re zur 
„gebrauchen, fo koͤnnte Chur-Pfalg und die Cammer vernünfftig abnehmen, 
„daß die Beſtaͤttigung derfelben dem Pfalg-Grafen EhursFürften eintzig 
„und allein nicht, fondern neben demfelben dein Chur, Fürften von Sachſen 
„gleich mit zuftehe und gebühre. Er erfüchte demnach Die Sammer freunds 
>, vor fich - Orts allein weiter nichts fürzunehmen, fondern fo lang im 
Ruh zu ftehen, feinen wibrigen Geſuch ſtatt zu geben, und noch viel weniger 
„einige Procefie ausgehen zu laſſen, biß er hieraus mit dem EhursFürften zu 
»Maynıg, alödes Reichs Ertz-Cantzleren, communiciret, und ſich zuvor mit 
— ——— Dormund-und Adminiftratore freundlich vergli⸗ 
„ en a e. 

Dieweil num —— zu gleicher Zeit ſich wieder ſtarck hervor 

t 


tion mit Chur· Sachſen inder Güte, at ein, daß die Sammer von 


koͤpffigten Reichs · Adler ſich befindenden Schildern,mit der Umſchrifft: 

ALAT. & SAXO, VICARH. VACANTE IMPERI 
1612. Gieüberfandten folches dem Ehur-Fürften zu Mayntz, welcher dann 
es an gehörigen Ort nad) Speyer den 5. Mãij überlieferte, | 
Gs erhellet aber fonderlich aus einem Extra&t der Atorum Camera- 
lium ‚daß die Sammer dagumahl das Vicariars-Mecht über ſich gar nicht 
gerne erfennen wollen, fondern behauptet , „dieweil Das Cammer-Gericht 
„fein privatum velparticularetribunal prefidis alicujus vel provin- 
„eiæ, fondern ein gemein Bericht im ganzen Römischen Reiche ſen / ſo erſtreck⸗ 
te fich alfo des Vicariats · Rechts Kraft und Wuͤrckung auch - 
„dahſelbe. 


elbe. Die Goldne Bulla gäbe einen Vicario die Macht ein Land-oder,, 
Gericht, an den Orten feines Vicarjats, da er deſſen beduͤrffe, und da,, 
ein Mangel an der Juftiz fic) ereigne, angurichten: Nunmehr aber,da bey»s 
dem Railerl.Sammer-Gericht , als der höchften Juftizien im Reich gute 
Beförderung in —— Sachen zugewarten, beduͤrffte es deßfalls, 
keiner weitern Vorſorg. Ebenermaſſen wuͤrde ſich auch wohl nicht befinden,., 
dag ein Vicarius einen neuen Reichs· Hof· Rath beſtellt, weil derfelbenicht,, 
weniger Judicium Ordinarium durch das ganze Reich ſey, und mit der,, 
Cammer concurrentem Jurisdidionem habe. Es könnte aud) fölches,, 
von dem Vicariis angefegtes Hoff. Gericht durch das ganze Reich feine, 
Übung eben fo wenighaben, als das Kaiferl, certo diſtrictu limitirte Hoff-,, 
Gericht zu eil. EB fey igiger Zeit das Kaiſerl. Cammer: Gericht als,, 
ein allgemeines Reichs · Gericht in feinen freyem Gang und mit feinen Daupt,, 
und Gliedern, auch andern verwandten Perfonen , der Ordnung gemäß, fürs 
ſtattl. und wohl befekt, daß es der Reichs» Vicariorum, in certa tantum ,, 
Imperiiparte conftitutorum,, Fürfehung, und fernere Beſtaͤttigung in,, 
—— bleiblichen Ehren und Weſen nicht vonnoͤthen habe. Als 1519. KR. 
imilĩan den 12. Januarii Todes verfahren, habe man in der Cammer, 
den 19. dĩto die legte Audienz gehalten, worauf das Cammer⸗Gericht nach,, 
den gehaltenen Protocollis Proceffaum in Abgang und Stilftand gera:,, 
then, und habe Pfaltz Graf Ludwig fich eines Vicariats Rechts bey der, 
Eamımer nicht eher noch zeitlicher unterfangen, biß auch der Cammer-Ricyr,, 
ter,der Graf von Haag / in dem Novembr.auf erlangte Zollfreyung anheim,, 
ch begeben,und Das t gänzl. feines Haupts und Mitglieder, biß auf,, 
en eingigen Beyſitzer D.Dominicum Frieß, untergangen , ımd tmäre,, 
alfo s1..Monat und 4.Täge fein Schatten von Cammer-Gericht getvefen, „» 
ehe und zuvor das Vicariat-Hof-Serichte am 19.Dec. feinen Anfang ger,, 
nommen; So würde auch in Actis keines Sigilli Vicariatus gedacht, forr-,, 
dern nur des kleinen Pfätgifchen Siegels. », 

8 geſchahe dahero auch, daß obgleich die Sammer bas gemeine Cammer ⸗ 
gerichel. Innſiegel erhalten hatte, fo brauchte fie es doch nicht fo gleich, und fer, 
tigte einigen Procels damit aus. Als nun die Reichs- Vicarii deſſen bes 
nachrichtiget wurden fo verwieß Pfaltz Graf Johannes dieſes dem Cammer · 
Richter, Præſidenten und Beyſihern in einem nachdruͤckl. Schreiben d.d, 

eidelberg ben 2-Maji,des Innhalts: „Wie Ihm mit nicht geringer Bes 

—— vorkommen und die Gedancken verurſache, daß die jenige die folche,, 

unverantwortl. Dinge trieben, nicht gemeynet ſeyn, ge und den Churfürftem, 
3 
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mund ſeyn.  geyerordnet. 


Hieruͤber entftand ein ** eit zwiſchen Neuburg und Zweybruͤcken, 
welcher in vielen oͤffentlichen —— von Denen beſten Juriften ſelbiger 
Zeit auf das eifrigite getrieben wurde. Unter denen, fo die legitimam Tute- 
Tam Ele&toralem, oder die der Reiche: Satzung der goldnen Bulle gemaͤſſe 
Ehurfuͤrſil. Bormundfchafft verfochten, waren Fohamm Zefehlin und Zacha⸗ 
ring Friederich, Die vornehmften. Die Teſtamentirliche Vormundſchafft eis 
nes Minderjährigen Char» Fürftens hingegen behaupteten die beeben groffen 
Männer, Marquarı Freher ‚und Dionylius Gothofredus, 

Die Neubur giſchen Vorfechter fagten, dem nächften Vetter gebühre um 
deßroillen die Churfuͤrſtl. Vormundſchafft, weil x) die goldne Bulle Tit. VI. 
6.4. folches haben wolte 2) K. Carl IV. ein gleiches in der Conſtitution 
de Jure & Succeflione Eletorum Saxoniz de A. 1376. verordnet , und 
damit feinen,in der goldnen Bulle fund gemachten Willen, noch Elärkicher gs 
verſtehen gegeben, indem er gefagt: Sialigvem de eis-ab haclucemigra- 
re contingeret, & mafculi fexus heredcslegitimos Laicos poft fe re- 
lingveret, debitz patientes defeötum ztatis ; extunc fenior Frater, 
Nepos, aut Confangvineusproximior in lineageniturz - di&ti Pupilli- 
de Jure Tutor efledebeat, & Curator tamdiu, donec debitam per- 
tingat ztatem, 3) K.Sigismundin Bulla aurea de Jure & Suceflione 
Ele&torum Palatinorum de A.ı414. ein ſolches mit gleichen Worten vers 
srdne. 4) Einem Chur⸗Fuͤrſten nicht frey ſtuͤnde, wieder eine folche funda- 

mental 
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mental Reihe» Sakung fo teillführfich zu handein,die zu ervigen Zeiten ihre 
Gültigkeit behalten follte.s) Sey die Chur- Wuͤrde nicht eine nr 
deren Adminiftration man uͤberlaſſen fönte, wem man nur wolte, fondern eg 
fen eben deßwegen eine gefezliche Verordnung gemacht worden, darnach man 
fich richten müfte, 6) Fönte durch die teftamentitliche Vormund ſchafft die 
Ehur- Würde leichte in frembde Händefallen; ſolches zu verhüten, habe K. 
Earl IV.folche vielmehro dem nächften Stamm-Detter anvertrauen wollen 
der ohnedem die erſte Anwartfchafft auf Die Succeflion hätte. 

eybruͤckiſcher Seits vertheidigteman die Durch das Teſtament bes 
fimmte Churfuͤrſtl. Vormundſchafft alſo: 1) Wären verfhiedene Exempel 
derfelben ſchon im Chur: Haufe Pfalg vorhanden. Der A.1436. verfiorbene 
Ehur- Fürft £udivig III. habe, mit Benfeitfegung feiner aͤltern $Brüber,Johan. 
nis und Stephani, feinen jüngften Bruder Ottonem, feinen Soͤhnen Ludwi⸗ 
IV. Sriebrichen und Ruprechten zum Vormund gefeget, der dieſes Amt 
ra A.1442.dermaltet, und A.1439. inder Qualität K. Albrechten IL. habe 
erwehlen helfen ; Chur: Fürft Ludwig IV. habe A. 1449. feinen eingigenSohn 
Philippen / ganz frembden Vormuͤndern ımtergeben,nemlich vemErg Bifchoff 
Mayntz, Deinzichen, und Graf Ulrichen von Wuͤrtemberg. Nach Ehur⸗ 
Fuͤrſt zudwigs VIlezten Willen von A,ı 583. habe fein Bruder Johann Ea⸗ 
ſimir / über feinen hinter laſſenen neunjaͤhrigen Chur-Prinzen Friedrichen IV, 
die Vormundſchafft nicht alleine verwalten duͤrffen, ſondern er habe Ihm den 
Warggrafen ʒu Brandenburg, Georg Friedrichen denLand Grafen UnHeſſn⸗ 
Darmſtadt / kudwigen, und Herzog Ludwigen zu Wuͤrtemberg als Contuto- 
res, an die Seite geſetzet, welche Exempel alle anzeigten, dag man von einer 
Difpofition der goldnen Bulle entweder nichts gewuſt / oder gegen felbige dag 
möthige excipirthabe. 2) Steiffte man fich aufder Chur Fuͤrſten zu Sach en 
und Brandenburg Schreiben an Chur: Pjals ingkicher Streit Sache d.d, 
3 1.Januar. A.1 586. daß es ein ſchwer thun ſeyn würde,twann die gofdne Bul-,, 
la, ındem fie Dem naͤchſten Agnaten die Vormund fr aufträgt,die Mey-s, 
nung haben folte,daß ** indes Chur Fuͤrſtl. Haͤuſern, den Eltern der. ,, 
mafjen die Hände geichloffen , daß dieſelbe auch andere mehr Perſonen und,, 
Freunde, dazu fierin befonder Vertrauen haben, im Teflament zu Bormün ss 
dern zuverordnen, nicht Macht haben folten. ,, 3) Wäre in der goldnen Buß 
le niemahls zu leſen, daß bie Teftamemirl. Bormünder von der Landes Ver⸗ 
waltung ausgeſchloſſen würden. 4) Stuͤnde in der von Gegentheil angefuͤhr⸗ 
ten aurea Bulla Sigismundi wegen der Chur⸗Pfaͤlziſchen Land- Folge, gvod 
proximior Agnatus de Jure Tutor effe debeat,ncmlidy de Jure Romano 
eivili,d,i dag er alsbannerftlich zur ——— gelangen ſolte, — 
| 3 a8 
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dasTeftament feinen andern gefeger haͤtte.)IGonneten alleRechte einem Bat: 
ger die Frepheit durch fin Teftament feinenKindern einen Vormund zu geben. 
6) Werde prxfumiret, dag ein Barrer frinen Kindernbefler profpicire, als 
Das Geſetze. 7) SchhlößedieDifpofition eines Teftaroris einen Tutorem 
_ itimum aus, dabey fie einen Hauffen leges civiles aus den Pandecten 
allegirten. Ä 

—**— wohl Dionyſius Gothofredus ſelbſten nachdem, da er auſſer 
Chur⸗ Pfaͤltziſchen Dienſten geweſen, frey geſtanden / daß es vormahls bey Ihm 
geheiſſen: des Brod ich eſſe, deß Lied ich ſinge, und daß er jederzeit darvor ge⸗ 
halten, wie die Teſtamentitliche Chur⸗Fuͤrſti. Vormundſchafft auf ſchwachen 
Gruͤnden beſtehe; ſo erhielte doch Pfalg- Graf Johannes A. 1611. den 30. Ju⸗ 
lii von K. Rudolfen IL. die Confirination wegen feiner Curatel und Admi- 
niftration der Chur Pfaltz, —— Le derfelbe die Decilionem cauſæ 
big auf Einhohlung der ſaͤmtl. Ehur-Fürften Gutachten verfchob; jedoch folte 
inmwifchen,und biß dieſer Streit entweder Durch Recht oder guͤtlich beygelegt, 
der Pfaltz Grafzu Ergängungdes Ehurfürkl.Collegii demfelben, und allen 
andern Churfürftt. Handlungen beywohnen fönnen. Worauf er auch auf dem 
zu Anfang des Octobris zu Nürnberg angeftellten Churfürften Tag erfchien, 
und das erftemahlin dem Chur, Fürften Rath admittiret wurde. Am allermeis 
ften förderte feine Sache daß er fo gleich nach Chur: Fürft Friedrichs IV. Abs 
leben die Vormundſch »fft undLandes · Regierung in der Chur⸗Pfaltz ergriffen, 
aus welcher man Ihn den ſchwerlich vertreiben konte. 

Als K. Rudolff II. den 10. (20.) Januarii —— dieſe Welt verlaſſen, 
übernahm er auch,das der Chur» Pfalg zufommende Reichs⸗Vicarĩat in 
Landen des Rheins, Schwaben und Fräncifchen Rechtens, und publicirte 
ſolches durch ein geroöhnlichesden 21. (31) Januarii gu Heidelberg datirteg 
Patent, weldyes inLondorpii 4or.publ.T.I.c.XXIX p.101.ju lefen. Im fels 
bigen fagt er unter andern garnachdrücklich: „Wiewohl mir ung nun feinen 
„are ei machen, daß Ew. Libd. und ihr diefes ber Chur⸗Pfaltz anerwachſenen 
„rechtens, Wuͤrden und Dignitaͤt, ohne das gute Wiſſenſchafft tragen wer⸗ 
„det : So haben wir jedoch/ zñ maͤnnlicher Nachrichtung, daſſelbe, und daß 
„wir uns, als einiger Rechtmaͤßiger, und von Hoͤchſtberuͤhrter Kayſerl Ma⸗ 
„ieſtaͤt confirmirter, und von den ſaͤmtl. des H. Reichs Ehur: Fürften erkann⸗ 
„ter, auch in die Loͤbl. Churfuͤrſtl. Verein eingenommener Pofleflor,derChurs · 
„Malt Adminiftration folder Verwaltung und Vicariars wuͤrcklich unters 
„zogen,durch diefen unfern offnen Brief, allenthalben verfünden und publici- 
„ren wollen.,, Eben zu Bezeigung diefer feiner Gerechtſamen ließ er auch den 
porgeßsjten Vicariarg-Thaler ſchlagen und mit dem Reichs - Adler m 


_SEIR... SSL. ZUR SEREHRERSERERENE:- {3 
Der Herzog von Neuburg regte ſich dargegen aufs neue, und ließ ebenfalls 
de dato Neuburg den 14.(24) Anuariĩ ein Vicariacg-Ausfchreibenergehen, 
fo auch beym Lundorp befindlicy /.c. XIIX. p. 100. in weichen er fein Recht aito 
urgiret: „Bir machen ung aber beneben gar feinen Zweifel E.L. Freund, 
Be euch ſamt und ſonders, fey underborgen, wie es dann nunmehr,s 
riefs, ja sn uns nach Abfterben IBey!and-- Herrn Sriedri-,, 
&en, Wuligrafen bey Rhein , VEEA.M.R.Erz- Truchfens und. Ehur-Für-,, 
ſtens ıc. die ——— und Adminiftration S. L. nachgelaſſener un⸗ 
muͤndiger Kinder / und derſelben Land und Leute, als demnaͤchſten und älteften,s 
Agnaten im Churfuͤrſtl. Hauß der Pfaltzgrafſchafft am Rhein, vermoͤg K.. 
Carls 1V. A.1356. mit zeitl chen guten Rathun —— aller Geiftl,und,, 
. Werl. Chur: Fürften und Stände des H.N.Reichsin dafleldig publicirter „, 
. Gulden Bull und darauf erfolgter Kayſerl und König. Declarationen und,s 
Confirmationen,als des H.Reichs Fundamental-Gefeg,einig und allein,,, 
unroiberfprechlich angefallen und zugemachfen / deren wir uns auch, alsbald,, 
wir Desfalls verftäudiget,Legeilmperiipublicaita permittente & juben-,, 
re, wuͤrcklich unterzogen und arigenommen, bahero wit ung auch obliegender,, 
Pflicht halben in allweg ſchuldig erfennen, ung Krafft tragender Tirul und,, 
Adminiftration der Ehur- Pfalß, zugleich auchvvermög klarer Difpofition,, 
angeregter Goldenen Bull der Fuͤrſehung und Vicartars ben jeso nah Got⸗ 
tes Willen erledigten Kaiferthum,und fo lang das H. R. Reich ohn ein or-,, 
—— iſt in den Landen des Rheins, Schwaben und Fraͤneliſ Rechtens 
‚zu unternehmen., Ob auch dieſer He abceings Vicariarg-Thaler mängen fa 
Sek ich —* habe —— a Sen —[— heran ta rd 
gende antı unew. . Solteer aber wo in einem Muͤm⸗ Cabinet befindlic) feyır,fo bitte 
mir davon eine dienflliche Nachricht aus. Ich babe auch bey Diefen beeden Vicariacs- Paten- 
zu angemerdet, bag jienicht unter einen beſondern Vicariats · Iunſiegel, mie anjego gewoͤhn⸗ 
Kch,iondern unter den aufgedruskten Vormuudſchaffts · und Adminiftraion Secret ausges 
fertiget worden Der Chur Fürft zu Mayntz Johann Schweidart, machte aber diefer nener 
E:treiiißkeit damit bald ein Eude, daß er Siälsoraf Johannem zudem aufden 11. Maij Tag 
zu a angefejten Kaiferl Wabl-Tag beruffete,melche ex auch den 3.Cı 3) Junii vers 
ten u — 
A.1614.den 16 Kugußi legte cr die 4. Jahr mohlgeführte Ehurfürfl, Vormund ſchafft 
ah, und begab ſich von Heidelberg wieder nah Zweybrucken. A 1617. verfügte er ſich nach 
Seilbronn in Schwaben, zudem daſelbſt in April gehaltenen groffen Comvens der Vnirteũ 
Füuͤrſten und Stände / und unterſchrieb das. den 7.Aprills und in Lundorpü Actis publ.T.Z, 
Zib.11.e.10,p 359. befindliche von denfelben an Kaiferl. Majeftät wegen ihrer Vnion abge, 
laſſenen Schreiben , moriune fie zugleich um Abſtelung ihrer Gravam'aum bathen., Wie 
Ehur Fuͤrſt Friedrich V. ſich äherreden ließ ‚die Bohmiſche Erone anzunchmen , machte 
w- hu zu feinem Etadthalier in Heidelberg Wie aber der Kaiſer und die — 


Liga in dem angegangenen zo.jährigen Kriegdie Oberhand gewann,fo mufte er, als einer 
der Vnion beygethaner vornehmſter Grand vielssleiden. Es ſprach ihm der — 
einen Antheil an dem Vilsbacher Zoll zu Mayntz ab, und räumte ſolchen dem Chur⸗Fuͤr⸗ 
en zu Mayng ein Nach dem Reftieurioms-Edi& muſte er A.ı631.den 13 (23) Jamuarii 
das Elofter Hornbach, dem Biſchof zu Speyer abtretten, und wie 4.1635. die Kaiferl. 
erzog Bernharden von Weymar bir arck über den Rhein nachgiengen / fo wurde dag 
eybruͤckiſche Yand von ihnen völlig Äderfhwenmet, und er dadurch gendthiget,fich nach 
Met zu begeben / wofelbft er auch den 30. Julii (+0. Augufi) aus groſſer Beiruͤbnus und 
Gramm diefeg Zeitliche mit Dem Ewigen verwechfelte. Ä s 
Er ward gelobet,als ein Gerechtigkeit und Gelehrfamkeit ſehr liebender Fuͤrſt, ber bee⸗ 
des in ſeinem Lande zu erhalten, ſſch aͤuſſerſt angelegenfeyn laffen. Als er jur Regierung 
orlomm.n;wiederbohlteer Äffters:diejenigen Semtensias, womit Ihm fein-ehemalger Hof 
weil: D. Efich die Gerechtigkeit angepriefen,ald:Jußitia exaltas geatem; Juficia Aabilicus 
thronus ; Juſtitia & beneßcentia Prineipes Dii Gust &e. Seine von Regierungs-Gefchäfften 
ubrige Stunden wendete er aufkefung näglicher Bücher. Die Aufnahme des Hornbadyis 
fd Gyamnaßi hefoͤꝛderte er auf alle ihme nur mögliche Weife,umd verfügte ſich Öfftere dahin, 
um Eehr- und Lernendedyrch feine Gegenwart aufzummmtern. Sein Band vermehreteer &, 
1509. 1it Dem heimgefallenen Biſchweiler, iagleichen mir Bielenbad. 

Nechdem A.ı607.den 10. May ſeine erite Gemahlin im Kindbette verſchieden / vermaͤhlte 
er ich zum zweytenmahl, nach 5. Jahren, zu Heidelberg A.ı 612. den 4 May mit der Prin, 
jeſſin Louiſe Juliana, Churfutſt Zıicdriche des 1V. zu Pfaltz aͤlteſten Tochter, mit welcher er 
2. Prinzen und. Pringeffinen erzeuget, welche waren: F 

) Eliſabeih Lowife geb. 1613 d. i6. Julii zu Heidelbarg, ſtarb als Aebtißin zu Hervor⸗ 
den 1657. deu 28.Martii. 

2) Cashsrina Charloue qeb. ju Zwepbruͤcken 1615 den 1. Jannarki,ward A. 163 1, den 1. 
- Nov, Herzog Wolfgang Wilhelms zu Renburg Gemahlin und ſtatb 164 1. den 20. Martli. 

-3) geiedrich, geb.ju Zweybroͤcken ı616.den 5. Aprılis,folgte dem Vatter in der Regie⸗ 
rung 1635. und befchloge mit feinen Tod 1661. den 9 Julii die eigentl.j0 genannte Zivegs 
brüdifche von Herzog Johann den L, abſtammende Linie, y 

4) Anna Sibylla geb.ju Zweghrüden 16 17.d.20. Julii, ſtarb zuDügeldorff 1646. d. 30. Oct. 

5) Johann Ludwig geb.ju Zweybruͤcken 16 19.den 22. Auliisgieng anfa * dem Krieg 

nach, lehte aber von A. ı 542-in Zvipärkefen,und ſtarb daſelbſt 1647. den 5.Dctob. 
6) Juliana Magdalena geb. ju Heidclberg 16124. den 23. Apr. ward anPfslggr. Friedrich 
kudwigen zu Landsberg 1645.d.17.Rov.vermäblt,und ſtarb 1672.d.15.Martii. 

7) Maria Amalia geb.1%22.d.19 Octob ſiatb zu Düpeldorf 154 1.1,C1 1) Junii. 

Aus erſter Ebe war gebohren A.1607. den 26.Ypr Magdalena Catharina / welche 
an Pfaltzar Chriſtian 1. zu Ser kenfeld 1630 d. 13. Noo. verehliget worden, und 1648. d. 8. 
Jan zu Straßburg verſchieden. — —— 

Die andere Gemehln nahmthren Wittwen Sig zuMeiſcuheim, und hat daſelbſt 1640. 
d.3. (15) Aprils ihr Leben aerndigit. 

Pialtzgraf Jah Anie Leichnam blieb wegen der Kriegs Unruhen biß 16046. zu Meg ſtehen / 
da er dam abaebohlet, uad den 5. 16) Apr.in die Fri, Grufft gu Imepdrücken iſt geſetzet 
worden, Vid,Bakh Venator in Pan-gyrico Frider. ei D.Bip.Beuther in biß.warrat.de ducibus 
D:mu: Bepom p. ⁊ 5- Celebert Da.Frofe ſſor Jjoamı.s ın app. polt ad Pareum p. 4104. und is der 

ſortgeſezten Abbandl voo des Herzogih Zzweybehcken Durchl Aandes,Süsflen, fo 
den dweybruͤckiſ. Talender all iabil beygeſezt. 
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Der Woͤchentlichen 
Bine Muͤnz⸗ Veluſtigung 
den s.Marti 1730, 


Des — ens des Lrſten zuſSach⸗ 


ler von A.1612, 





J. — — des Thaler. 


Uf der Seite ſiehet man den uͤrſten in lincks 
———— y mit Du —— 
ten Hand. Die — — HAN: nes GEORG: ius: De 
J—— bas dhurfi VIE: EI, MON iu DVX. 

ern i n von ı8. 
dern in einer reiche —— darüber ee hr! rzahl Es F 
ber iſt zu leſen: SAC: ri ROM: ani. IM ARCHIMAR. 
SCHALL;us. ELE: &or. ET VICARIVS, 


2. Biftorifche Erklärung. 

Odb ſchon Hr. Rath Zune | in feiner Saronia — Linea Albert, 
9.403. fich fehr — 3— Ger Churfuͤrſt Joh. Georgens I. zu Sach⸗ 
fen erſte —E nen nicht allein in ganzen, halben, Diertel, und 
halben Viertel Thalern, und zwar dieſe m in Gold / nebſt eine einen 

en 
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uͤldnen Münze, ſondern auch dreyerley Ovale Bruſtſtuͤckgen, fo man zu ans 
—* gebraucht, zuſammen gebracht , ſo iſt doch ſein abgezeichneter Vica- 
riats-Thaler ganz von einem andern Schlag, und differiret von ben meini⸗ 
gen erftlich inder Umfchrifft auf beeden Seiten; als welche mehr abgefürgs 
ter in Buchftaben verfaffet ıft, als auf der Meinigen; nehmlich auf deffelben 
erftien Seite ſtehet JOHANN: GEORG: D.G. SA: er: CLIVIE:; 
ET: MO: DV. Auf der andern Seite: SAr ROM: IMP: ARCHI- 
MARSCHALL: EL: ET: VICARIVS. Zum andern , iftaufder au 
ann Ente die Sabrzahl 1612. getheilet zu beeden Seiten des Wappen⸗ 
i 1 2* in N . - R .. " . 

Es harte dieſer Churfürft infeiner 45.jährigen Regierung zweymahl 
die Ehre Reichs-Vicarius zu feyn , das erftemabl, nach Abflerben K. Ru⸗ 
dolphs II. d. 10. Jan.A.i6 12. da er ſolches, nach feinem d. 1 3.Ctan.publicir- 
ten,und in Zundorpii AA. Publ.T.I.Lib.1.c,26.9.99. befindlichen Vicariars-Pa- 
tent,biß auf die den 3. Junii erfolgte Ermehlung Kaiferd Matthiz , und in 
den fünften Monaten vermaltete, und zudefjer Andencken, auch Thaler mit 
diefen Tittel fchlagen ließ. Es find auch diefelben die allererften Churfuͤrſtl. 
Saͤchſiſchen Vicariare-Thaler, nicht nur, weilvom K. Catl dem V. big auf 
diefe Zeit, fein Interregnüin Teutfchland gersefen, fondern auch weil von dem 
vonChurfürft;griedrichen dem Reifen, A.ı5 19.geführtenVicariat, feiner vors 
handen. Das andermahl gediehe Churfuͤrſt Johann Georgen I. basReichs- 
Vicariat an, ale K. Matthias A. 1619. den 10.Martii verftorben, welches er 
in einem Ausfchreiben d, d: 19,Martii fund gemacht, und biß den 18. Aug. 
töblichit gefühtet. Auf Ben dazumahl gefchlagenen Vicarsats-Thalern und 
Scauftücken erſcheinet er aufder erften Seite zu Pferde im -Chur-Habit, 
mit der Umfchrifft PRO LEGE ET GREGE, und die andere Seite ent, 
hält nur deſſen völligen Tittel. Diefe andern Vicariats- Thaler ſeynd weit 

eher & —- die erſten. dachte Malg-Graf Joh g 
ey dem erjien Interregno gedachte Pfalg- Gra ann zu Zwey⸗ 
bruͤck / Churfuͤrſtl. Pfaͤltziſcher Vormund und Adminiftrator,nad) aud) über 
ſich genommenen Vicariat und Provifion des Heil. Reichs / das Reichs 
Eammer Gerichte, mit gänglicher Ausfchlieffung des Churfürftens zu Sach» 
fen, ſich zu unterwerfen, und ließ Dahero 1612. den 25. Januarii dem Cams 
mer Richter, Philipp Ehriftoffen » Bifchoffen zu Speyer und Probiten zu 
Peiffenburg, den Prefidenten und Benfigern diefes Collegii zuentbieten, 
„weil er ben der Ehur-Pfalg Archiv diebefkindige Nachricht habe , daß 
„das Kaijerl. Gericht in einem folchen Fall nicht allein in — 
Em „len 


— 


Min ER, FREE BEE. : 3. 
fen Churfürftens, ats bes H. Reiche Befehl, Schu und Schirm bWiſen 
ſondern auch dasjenige, was in demſelben Gericht ein Roͤmiſcher König zu, 
verordnen befugt, dem Pfa'g-Grafen Churfuͤrſten zu exerciren gebühre,,, 
md cs aber noͤthig fen, daß bey itziger Beſchaffenheit des Reichs an gleich; 
mäffiger unparthegifcher ſchleuni ger Yufl'g Adminiftration, fein Man-,, 

gel erfcheimerals wolle er auch, daß das Cammer · Collegium in feinem We-,, 
fen bleiblich erhalten werde; Beſtaͤttige dahero als Reichs · Viearius ‚daf,, 
ſelbe, Dergeftalt,daß ein jeder an feinem Ort, in ſeinem Amt, Verrichtung., 
un ffte, vermöge feiner Pflicht, Damit erdem Gericht zugethan, hit: 
führo nicht weniger als bepLebzeitenKaiferl.Maj-Kät,mitCrtheilung gleich» ,, 
mäßigen durchgehenden Rechtens, ſo wohl in Religions- als Profan-„ 
Sachen verfahre,gefialt dann Erhiermitdem Cam̃er · Collegĩo ſolche Ad-„ 
miniſtrationem Juftitix als Vicarius aufgetragen, und anbefohlenha-,, 
be wollen,biß fo lang ein ordentlich Haupt im H. Reich feyn werde. Soldyems,, 
nad) begehrte er auch / dem Herfommen in dergleichen Faͤlen gemäß, Seinen, 
Nahmen und Tittul als Vicarius hinführo den Proceflen, Bebots-Brier,, 
fen, und andern Handlungen, wie die Nahmen haben mögen, und dazuvor,, 
eines Römifchen Kaifers Nahme geſehzt worden, einzuverleiben , und zuge⸗ 
braudyen , molte aud) Die Serichts-Gangley mit gebührenden Vicariats-,, 
Ssunfiegel, zu Ausfertigung der Procefs und anderer Nothdurfft in Furgen,, 
verfehen, immaffen er folches ebenmäßig dem Chur-Fürftenzu Mayntz allbe-,, 
reit wißlich gemacht. Ob er auch mohl aus dem vorhandenen Vicariats,, 
Adtis fovielverfpühret, daß ingleichmäßigen Fall und waͤhrendem Vica-,, 
riar, nach Abfterben $.Maximilians 1. nad) Verordnung des Ehurfürften,, 
Pfalg-Grafen, das damahls zu Worms geweſene Cammer- Gericht ein,, 
Vicariats-4yof-Bericht , auch der Sammer- Richter des Vicariars->0f-,, 
Richter,in den Proceffen und andern Cammergerichtlihen Berrichtun,, 
ren genennet worden, fo hielte er doch dafür, daß igigen Zuftand nach, fic),, 
Figlicher ſchicken wolte, Das Gerichte Des Nicariacs Lammer-Bericht zu,, 

nennen. » 

Der Churfürft von Sachſen wolte aber Chur· Pfaltz diefeeinfeitige Bes 
rgung des Cammer · Gerichts nicht * ſondern refcribirte d. d. 
reßden d.15.Febr. 1612. an daſſelbe: daß es an ſich ſelbſten zwar loͤblich,, 
daß das Chur⸗Pfaͤltziſche Vicariat das Cammer-Collegium infeinem „, 
Esfe zu erhalten, und dadurch Adminiftrationem Juſtitiæ zu befördern, 
emeinet fey ; Es waͤre auch demfelben in feinem Suchen billich zu roill-,, 
fahren, wann fich daffelbe Vicariar auf das ganze Roͤmiſche Reich,von ” „ 
2 „Memn 
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„chem das Kaiſerl.Cammer⸗Gericht insgefamt unterhalten werbe, erſtreckte. 
„Nach dem * daſſelbe einen gewiſſen Dei habe,und das Kaiferl, Cams 
„mer-&erichte vondem indas Chur⸗Pfaͤltziſche Vicariar gehörenden Staͤn⸗ 
„dennicht allein beftelt , noch feine Autorität und erlangt ‚ fondern 
„diem dem Chur Sächfihen Vicariat e Stände ebenmäflig dat» 
Au gehöreten/dahero das Collegium aud) alle Stände des Reichs ins ges 
„mein reprxfentirte/ in der guldenen Bulla auch aus i —— 
„ein Chur⸗Fuͤrſt von Sachſen neben —— gleichen Rechtens ſich zu 
gebrauchen, ſo koͤnnte Chur-Pfalg und die Cammer vernuͤnfftig abn * 
„daß die Beſtaͤttigung derſelben dem Pfalg-Srafen Chur⸗Fuͤrſten eintzig 
„und allein nicht, fondern neben demſelben dein Chur⸗Fuͤrſten von Sachſen 
„pleich mit zuftehe und ger Er erfüchte demnach die Sammer freund» 
„lich, vor —** Orts allein weiter nichts fürzunehmen, fondern fo lang im 
Ruh zu ſiehen, Feinen wibrigen Geſuch flatt zu geben, und noch viel weniger 
„einige Proceffe ausgehen zu laffen, biß er hieraus mit dem Ehur-Fürften zu 
»Mayns, alsdes Reihe Ertz Cantzleren, communiciret, und fic) zuvor mit 
- Ba Pen Pormurd-und Adminiftratore freundiich verglis. 
„ en A e. 

Diemeil num Pfaltz Neuburg zu ee Zeit ſich wieber ſtarck hervor 


tion mit Ehur-Sachien inder Guͤte, undgeftand ein,dag die Cammer von 
beeden Simultanee follebeforgt werden. Beede vereinbahrten fich hierauf 
miteinander wegen eines Vicariats- Innſiegels, und eine Form, wie die Pro- 
ceffe ausgefertiget werden ſolten. Das Siegel enthielt dem Reichs-Apffel und 
die a. Chur · Schwerdter in neben einander geftellten,undauf der Bruft des 
zwegfönffigten Reichs · Adler ſich befindenden Schildern,mit der Umpfcheifft : 

ALAT. & SAXO, VICARH. VACANTE IMPERIO. AN. DN, 
1612. Gieüberfandten folches dem Ehur-Fürften zu Mayntz, welcher dann 
es an gehörigen Drt nad) Speyer den s.Maij über e. 

Gs erhellet aber fonderlic) aus einem Extract der ACtorum Camera- 
lium, daß die Sammer dazumahl das Vicariars-echt über ſich gar nicht 
gerne erkennen wollen, fondern behauptet ‚„dieweil Das Cammer-Gericht 
„fein privatum velparticularetribunal prefidis alicujus vel provin- 
„eiæ, fondern ein gemein Gericht im ganzen Römischen Reiche fenıfo erftrecks 
ntefich alfo des Vicariats· Rechts Kraft und Würcfung auc) —— 

dahelbe. 


dafielbe. Die Goldne Bulla gäbe einen Vicario die Macht ein fand-oder,, 
Hof-Gericht, an den Drten feines Vicarjats ‚da er deffenbebürffe,und da,, 
ein Mangel an der Juftiz fich ereigne, angurichten Nunmehr aber,da bey, 
dem Kaiferl.Sammer-Gericht, als der höchften Juftizien im Reich gute. 
Beförderung in rechthängigen Sachen zugewarten, bebürffte es deßfalls, 
keiner weitern Vorſorg. Ebenermaſſen wuͤrde ſich auch wohl nicht befinden,., 
bag ein Vicarius einen neuen Reichs · Hof· Rath beftellt,meil derfelbenicht,, 
weniger Judicium Ordinarium durch das ganze Reich ſey, und mit der,, 
Cammer concurrentem Jurisdidionem habe. Es koͤnnie auch Pracn 
von dem Vicariis angefegtes Hoff. Gericht durch das game Reich feine, 
Übung eben Ar menighaben, als das Kaiferl, certo diftritu limitirte Hoff, 
Gericht zu Rothweil. Es fey igiger Zeit das Kaiferl, Cammer: Gericht als,, 
ein allgemeines Reichs. Gericht in feinen freyem Gang und mit feinen Haupt,, 
und Gliedern, auch andern verrvandten Perfonen , der Ordnung gemäß, fü, 
ſtattl. und wohl befeht, Daß es der Reichs» Vicariorum, in certa tantum ,, 
Imperii parte conftitutorum, Fürfehung, und fernere Beſtaͤttigung in,, 
— bleiblichen Ehren und Weſen nicht vonnoͤthen habe. Ais 1519. K. 
imilĩan den 12. Januarii Todes verfahren, habe man in der Cammer, 
den 19. dĩto die legte Audienz gehalten, worauf Das Cammer⸗Gericht nach,, 
den gehaltenen Protocollis Proceſſaum in Abgang und Stillſtand gera:,, 
then , und habe Pfaltz Graf Ludwig fich eines Vicariars- Rechts bey der,, 
Eammer nicht eher noch zeitlicher unterfangen, big auch der Sammer- Rich,» 
ter,der Graf von Haag / in dem Novembr.auf erlangte Zollfteyung anheim,, 
ch begeben,und das Gericht gänzl. feines Haupts und Mitglieder, biß auf,, 
en eingigen Benfiger D.Dominicum Frieß, untergangen , md märe,, 
alfo 1. Monat und 4.Täge Fein Schatten von Cammer-Gericht geweſen, 
ehe und zuvor das Vieasiae-Doft Seriöte am 19.Dec. feinen Anfang ger,, 
nommen; So würde auch in Actis feinesSigilli Vicariatus gedacht, for-,, 
dern nur des Beinen Pfälgifchen Siegels. » | 
Es geſchahe dahero auch, daß obgleich die Sammer das gemeine@ammers 
gerichel, Innſiegel erhalten hatte, fo brauchte fie es doch nicht fo gleich, und fer 
tigte einigen Procels damit aus. WAlsnun die Meichs- Vicarii deſſen bes 
nachrichtiget wurden, fo verwieß Pfaltz Graf Johannes diefes dem Cammer » 
Richter, Prefidentenund Benfigern in einem nachdruͤckl. Schreiben d.d, 
eidelberg ben 2. Maji, des Innhalts: „Wie Ihm mit nicht giringer Bes 
embung vorfommen und die Gedancken verurfache,daß die jenige,die folche,, 
unverantwortl. Dinge trieben, nicht gemeynet fepn, ge und den Churfürften; 
r 3 „zu 
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„zu Sachen für des H. Reichs Verweſere und Vicarios zu erfennen fondern 
„vielmehr diefer beider Chur⸗ Haͤuſer Elares Mecht, der Guldnen Bulle und 
„Reichg-Conftitutionibus durchaus zuwieder, gu eludiren und gaͤnzl. zu 
„entziehen, und alſo confeqventer die heilfame Juftiz feibften zu hindern. 
„Beil fich nun diefes keines wegs gebühre, fo mwäreerentfchloffen. nach ge: 
„‚pflogenerlinterredung mit dem Churfürften zu Sachſen ſolches an das ganze 
„Churfürfl. Collegium zu bringen, damit Diefes eigenfinnfichen und unver⸗ 
„antwortl Beginnend Derurfachere zur Red geftellet würden. Allein Er ge 
„be dabey zu bedencken / was diefes eigenthätlichen und ungleichen Bezeugens 
„wegen die Stände des Reichs von dem Cammer-Gericht für Gebancken 


„su faffen, Anlaß haben, und wie hoch folches Gericht die bißhero gehabte O- _ 


„Ppinionem integritatis ſchwaͤchen würde. „Er begehrte beromegen noch⸗ 
„mahlen, es moͤchte daſſelbe ohne ferner tergiverfiren daran feyn,dag mehr 
„gedacht Innſiegel gebraucht, mit demſelben die Procefs ausgefertiget,und 
„die übeleaffe&tion gegen die beyde Chur · Haͤuſer nicht weiter an Tag gegen 
„ben,fondern dasjenige gethan würde, was bie Guldene Bull und die unftrits 
„tige in dergleichen Fällen verübte Obfervanz erfordere. Wann es fich 
„bierunter fernern Verzugs, es fey unter was Schein es wolle, gebrauchen 
„folte , würde es dadurch zuerfennen geben: dag es ſich beeder Chur- Haus 
„fer Rechtens zu entfegen vorfeglicher Weiſe unterftehen wolte. 

Nun wurde zwar dieſem Begehren hierauf nachgeleber, jedoch als den 
25.May diebeeden Reichs · Vicarii nach Abzua des Grafen zu Hohenzol⸗ 


lern, geweſenen Cammer · Gerichts Præſidenten, Heinrichen, Erbſchencken zu. 


Limpurg, an deſſen Stelle der Sammer præſentirten, jo wolte Sie ſolchen nicht 
annehmen, unter dem Vorgeben, daß die Præſidenten Stelle nicht erledigt / 
ondern der von Zollern ſich noch zur Stelle befaͤnde. Es releribirten aber 
eede Vicarii d.d. Frandfurt den 28. May fehr ernſtlich: „Wie ihnen ſehr 
„befremdlich vorfomme, daß die Sammer feinen Scheugenemmen, fo unbes 
„fändige Dinge vorzugeben, da maͤnniglich wohl bemuft ‚Daß der Graf vom 
Zollern bey der Kaiſerl. Majeſtaͤt von fehr geraumereit die efignation ges 
„than,Dimiflion gefucht, auch Decretum Dimiflienis,tie fie deſſen Wachs 
„richt hätten / erhalten habe ‚und es allein an Ausfertigung des Dimiflions- 
„Schreibens fo durch unverfehenen Tod des Kaifers verhindert worden, 
„mangelt, Er auch folgends bey dem ganzen Collegio ebenmäßige Aufkuͤn⸗ 
„digung folenniter zu Werck gerichtet , feine Familiam und Haußrath von 
Speyer würd, transferirt, er auch felbften abgezogen ‚vom Collegio di- 
„mittiset , und nunmehr ein halb Jahr Die Stell vacirend ftehenlaffen, = 


— — — — 
auch nie zu Sinn gezogen / zu ſolcher feiner Function wieder zu kehren ja die, 
Sach fo weit kom̃en, daß des einenCammer-Praefidents naͤchſter Verwand⸗. 
ter bey dem Ehur:Pfalg- Adminiſtratorn um Præſentiĩrung feines Soh⸗ 
nes zudiefer erlebigten Prefidenten Stelle , vor etlichen Monaten Anfu ; 

chhung gethan ja die Kaiſerl. Majeſtaͤt felbft aufberfelben anfuchenden Perfon,, 
Bitte / ein auderwaͤrtig Prefentations-Schreiben ja verfertigen Befehl er· 
gehen laſſen, wie beygelegte Copey mit mehrern auswieſe. Deſſen aber ohn⸗ 
geacht wolte man Sie eines andern bereden. Sie vermercketen zwar wohl, 
wohin dieſer Fund angeſehen. Es ſey ihnen auch unverborgen, wie emſig et-„ 
aus dem Cammer · Collegio mit zu viel unzeitigen Eifer ſich bearbei⸗ 
teten beeder Chur·Haͤuſer bey dem Cammer- Gericht zuſtehenden Gerecht⸗ 
ſam in dieſem Interregno, ſo viel an ihnen ſey, zu hindern, zu eludiren, und, 
ju ver nichtigen / allen Aufzug zu ſuchen, and Zeit zugewinnen, geſtalt ein fol » 
ches bey ber Cantzley mit eiyenwilliger Dinterhaltuna des gu Ange G ie» 
: Ding bey den, 








zuordnen hätten. » : ee: 

Ferner machte auch diefes bey dem Reichs Vicariis groffes Aufjehen, 
daß Herzog Maximilian in Bayernauf a gene Citation und Ladung, 
vacante Imperio, in Krafft des Vicariar- Gerichts in Sachen Graf Gott 
friedend von Dettingen impetrantis contra Herzog Maximilian in 
Bayern beklagten Mandati der Pfandung einen zu Rudelitadt abgenom: 
menen Hut betreffend, fo zu München infinuiret worden , durch feinen Ans 
mald bey der Cammer anzeigen ließ, „daß dergleichenProceßs,E igilkund,, 
Form in den Bayeriſchen Fürftenthümen und Landen unbefandt mären,, 
auch in Roͤmiſchen Reich) Fein anderes Haupt , als einesregierenden Mömi-, 
fen Kaifers , und des Kaiferl. Cammer» Gerichts Jurisdidtion in un 

Ste 


wofern der Graf von Dettingen, oder jemand anders an dem 
„Raiferl. Cammer · Gericht wieder ihm ordentl.und wie ſichs gebührt, 

„auch Die Proceßs, nad) Ausweifung der Cammer- Ordaung unter — 
„Mahmen, Siegel und Auctoritæt ausgehen wuͤrden, er alsdann in geb 
„renden Gehorſam zu antworten, anerbietig ſey. 


Es waren 93. Jahr, ſeit dem vorigen Interregno verfloſſen, dahers 
es niemand wundern darf, daß in dem damahligen Interregno verſchiedenes 
vorgieng, ſo zu groſſer Uneinigkeit haͤtte Anlaß geben koͤnnen. Vid. Lun- 
dorp. 7.I, Act. publ. Lib. I. e.38. 9.2. p. 121, & TVH. Lib. II. xc. 90. 
pP: 575. Limnzus #d A. B. Tie, Xq. 1. obferv. 9. p. 340. & adCapit Ferdi- 
mand. II, Art.35. p. 600. Gruͤndl. Hiftorifche Nachricht von K. Friedrich - 

U. biß K. Leopold vorgeweſene Interregn. 7.26. und in Beylagen | 


9,2.7.10, 11, 13. iI5. 
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Ä 1 Befchreibung deffelben. 


Uf der erſten Seite prefentirt ſichKaiſer Rudolphs II geharnifchtes, 
und mit einem Gewand umhaͤngtes Bruft-Bild, im Imcks ſehenden 
Profil, mit einem orbeer-Crang auf dem Daupte , wie erim 
Soften Jahr feines Alters ausgeliehen , zwiſchen der verheilten Fahr-Zabl 
1612. Der umherſtehende Tittel heiffet : RVDOLPHVS II. -D, ei 
G.ratiaRO: manorum, IM.perator $: AV: guftus G:ermanix=. HV:n- 
garie. BO: hemiæ R:ex. d.1. Rudolph II. von Gottes Gnaden / Rs 
mifcber Raifer allzeit Nebrer des Reichs, in Bermanien / Aungsen 
und Boͤhmen Rönig. | 
Die andere Seite enthält den groſſen mit ber DOrbens-Kette des goldnen 
Vließes umgebenen und mit dem Ertz Herzoglichen Hut bedecklen Defterreichis 
ſchen Wappen · Schild von 14. Feldern mit dem au point d’honneur,oder an 
dem oberſten Erſten Platz eingeſetzten doroliſchen Wappen Schildlein. * 
| „ben 


gi Be — / 

ben 14. Feldern feynd nad) der Reihe die Wappen 1) von Aungarn/ 2) vom 
Dösbmen, z)von Legion: 4) von Burgund, 5) von Defterreich/ 6) von 
Caſtilien / 7) von Kärnthen, 8) von Crain, 9) von Habfpurg, 10) von 
Goͤrz / 11) von Burgau / 12) von Schwaben, 13) von Wuͤrtemberg, 
14) von Elſaß. Spener Op.Herald, P.Sp. L.I.e.9.$.54. fagt; daß ihm dieſe 
Rangirung der ——— —— Demi fit it: NECNON 
ARGHIDVCES AV:ftriz, DVC; es BVR: gundiz, COM:ites TIRO: 
lis. d. i. wie auch die Ertz · Herzoge zu Defterreichy / Herzoge von Bur⸗ 
gund,und Grafen in Tyrol. - 


2. Siftorifche Erklaͤrung. 


Nachdem ich etwas von der Hiftorie des nach K. Rudolphs II. Tod A, 
1612, erfolgten Interregniinden beeden vorhergehenden - Bögen ger - 
meldet, legt mir ein guter Freund gegenmärtigen —5* vor, und fragt mich, 
wie e8 habe möglich ſeyn fönmen, daß X. Kudolp habe fönnen A. 1612. 
noch Thaler ſchlagen iaſſen, da er doch bald zu Anfang gedachten Jahrs, 
nehmlich dem 10.Januarii,nerfchieben,und warum auf der andern Seite au 
ee hen Defterreich gedacht. werde ? Die Beantwortung 
von feiner feit. Denn was die erfte Seage anbetrifft, fo ift dieſer 
Thaler nicht 15 12. ſondern das Fahr vor ſchlagen. Denn es mar zu 
felbiger Zeit Die Gewohnheit, daß man auf den Dünen allemahl die Fahre 
anticipirte, damit fieimmer für ganz neu feinlange möchten gehalten wer⸗ 
den; dahero man auch gerne drauffegte MONETA NOVA. Es hat dies 
fes auch fehr mohl Lehmann in Hamb. Hiſt. Rewarqu. P. IV. p. 83. obfervi- - 
vet, und ſich auf gar gemeine Thaler vom K. Maximilian II, von A.ı578. 
und 1579. beruffen, der doch A.ı576.den 12. O&obr.verftorben. Daß a 
auch fürs andere der Erg-Derzoge zu Defterreich auf Dem Revers desThas 
—— ei — en, — F rt — 4 De 
enden Jahres noch fieben Er&-Herzoge zu Deflerre en ‚nehmli 
Kaifers drey leiblidye Brüder / als ı) Matthias König in Ungarn und 
Böhmen, 2) Maximilian der A.ı 587. zum König in Pohlen erwählt ward, 
aber dem Schwediſchen Pr. Sigiemund weichen mufte , nachmahls 4. 1595. 
och-Meifter des Teutichen Ordens ward, und A,1ı618.den 2. Novembr, 
arb. 3) Albertus,der anfangg im geiftl. Stand lebete ‚und 1577. Cardi- 
nal, und 1594. Erg-Bifchoff von Toledo, ferner A.ı584.Spanifcher Vi- 
ce-Re in Portugal, und A, 1595. Gouverneur der Spaniſchen Wieder, 
lande wurde, A-1598, aber den Cardinals- Hut und andere geiſil. — 
nieder⸗ 





2 1 Di 

nieberlegte, —— — —* 1 fich mit der Infantin Sfabella vermählter 

und die gefammten Nie esum —— Gut mit bekahm, endlich zu 

Brüffel MA. 1621. In „a ohne Kinder verftarb. Die vier andern Ertz⸗ 
Inder eaieln es K Vettern — ich feines A.ı 590, verſtorbenen 

— rd 8 — 1) Serdinand, nahmahls dee 

aifern. 2) Maximilian Ernſt / der als 

et —— — nie A. 1616. todes verblichen. 3) 

—— der Biſchoff zu Straßburg und Paſſau von A. 1601. biß 1625. 

war, dann ſich mit Claudia de Mediges Ferdinands J. Groß- Der a 

ui te und des letzten Herzogs von-Vrbin Wittwe, 

* Theilung der vördern Defterreichifchen Landen mit — 

Inſoruck reſidiret, woſelbſt er auch A.163 3.den 3. Sept. aus Dies 

e — Eye gegangen, 4) Carl ward A.1608.Bifboff u Breflau,ısız. 

u und 1621 — und ſtarb zu Madrit 1624. den 


en- 

Schildlein an. Sie find abfonderlidy von A.1603. fonft ganz hg 
* —— einen falſchen von der Gattun * welchen unter des Kaiferl.: 
Feuf Sr Schulter nur 160. Rehet,ingleicyen zeigen fich in —— 

RVDOLFHVS vor RVDOLPHVS ‚ver GERMANIA 
de uchftab G; In HVNGARLE ift das V.ausgelaffen,und an ſtatt 
EX EX. Aufder Wappen · Seite iftdie Infcription auch nicht rich» 
tig, und ftehet an ſtatt ARCHIDVCES, ARCHIDES , und vor TIROL, 
TIOL, Diefer ift einhalb Loth zu leichte, inwendig von Kupffer und mit Sile 
überzogen. Jedoch ift weder dem Herrn von Mellen,noch mir jemahls 
ein dergleichen gemeinfbhafftlicher Thaler mit K. Rudolphs II. Bildnüg und 
Nehaat von A.16 12. und alfo in feinem Tods · Jahre vorgefommen, dahero 
er nd aud) * zu den hervorgebrachten Vicariars-Thalern von eben dieſem 


pt — der gemeinſchafftlichen Münge lebte doch K. Rudolph It. im 
** ven mit feinen Brüdernund Anvermandten ; zog fid) aber 
*— —— * figlichen —— Feen = Augen! e den * 
luſt ſeiner eiche und Laͤnder zu. ich bezeigte er egen Ertz⸗ 
enden alien jederzeit ſehr argwoͤhniſch —— —— * * 
m, 





84 RL 


Shm,nach feiner Zuruckfunfft aus den Niederlanden A.1579: auf fein vieleg 
Bitten, die Herrſchafft Stener in Defterreich, für alle feine Anfprüche, auf Les 
benslang nicht einmahl einräumen. Da auch nach dem Matthias gar nicht ver» ⸗ 





tragen Fonnte,daß die Kaiſerl Renierung gar fehr faumfeelig wurde , und daß 


man die Ausmachung der wichtigften Sachen fo gerne in die Länge verfchob, 
fo war der Kaifer und Er von A.1606 .an,in der gröften Mißperftändnis Ant 
allermeiften brach foIches aus, als K.Rudolph zauderte den mit den Tuͤrcken 
gefchloffenen Frieden zuratificiren, indem nicht nur der Türke Anſtalt zu eir 
nem neuen Anfall macheterfondern auch die Ungarn fehr ſchwierig wurden, ins 
demetliche 1000. Heyducken ſich zufammen rottirten/ und ärger dem Lande 
mitfuhren,als die Tuͤrcken. Es wurde auch Erg-Herzog Matthias inne, daß: 
K. Rudolph damit umgieng, Ihn gänzlich von feiner Erbſchafft auszuſchlieſſen, 
hingegen ales der Steyermaͤrckiſchen Linie zuzuwenden. Er gieng dahero 
mit dem Bifchoff su Wien, Melchior a. fleiffigzu rathe,toie Dirfem Ubel 
in zeiten vorzubeugen, welcher ihm auch Mittel und Wege zeigete / die vornehm⸗ 
ſten Stände in Ungarn, Böhmen, Mähren, Schleſien und Ober- und Unter: 
Oeſterreich auf feine Seite zubringen- Cr that diefes fo eiferig,baßer bevim 
Kaiſer gänzlich in Verdacht gerieth / als ftrebte er Ihm nach Eron und Sces 
pter,meicher ſich denn hefftigdarüber , fo wohl bey feinen jüngern Brüdern, 
Erg-Herzog Maximilian und Albrechten, als dem Spanifchen Hofe, durch 
einen deßwegen abgefchichten Cammer- Herrn beſchwehrete. Wie aber Mats 
thing überall leicht Gehör fand, fo fragte er wenig darnady, und brachte erft- 
fic) eine Defenfiv-Allianz zwiſchen Ungarn und Defterreich gegen den Tuͤr⸗ 
cken zuftande,hernach warb er, unter dem Vorwand, Die rebelliſchen Heydus 
cken zu bändigen, eine Armee von 20000. Mann in furger Zeit an,brachte es 
jedoch durch den Jllishasky und Thurfo ohne Waffendahin , daß nicht nur 
die Heyducken ſich voͤllig zum Gehorſam bequemeten,fondern auch ı 5. Fahnen 
von ihnen in fine Dienfte giengen. wer 
Als er eine fo ftattliche Macht beyſammen und mit einer Feld- Artillerie. 
von 23. Stücken verfehen hatte,rückte er damit in Mähren biß Znaymb. Der 
Kaifer ſchickte ihm zʒwar den Cardinalund Biſchoff zu Olmüg, Franzen von 
Dirterichftein,entgegen,der die atification ſowehl von demllngarifchen Fries 
den,als der gemachten Ungarifchen und Defterreidyiichen Verbindung mit fich 
brachte; Es mufte derfelbe aber vernehmen. daß der Ertz Herzog etwas anders 
noch im Sinne hätte. In diefer Noth verfehrieb der Kaifer die Boͤhmiſchen 


“- Stände nad) Prag, und verlangte auch von den Chur Fuͤrſte n und Reichs- 


Ständen eiligite Huͤlffe. Jene waren aber nicht wohl einig miteinander, und 
molten 


| 3 
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wolten erſtlich die Staͤnde ſub vtraque ShreReligions- Beſchwerden ab} 
geftellet haben ; Bey dieſen gieng es auch, wegen eines gemiffen Entſchluſſes, 
ſeht laugſam her ; jedoch fanden ſich Geſandte von den Chur · Fuͤrſten zuSach⸗ 
fen und Brandenburg in des Erk- Herzogs Matthia Lager ein,der aber indeß 
Be man die Zeit mit vergeblichen Hin-und Herfchicten und Tractiren zus 
rachte, immer weiter fortrücfete , und endlich in dem Se Debenis, bey 
Drag zu ſtehen kahm. Wolte nun der faft ganzunberehrte K.Rudolph nicht 
fernere Gewalt erwarten, fo muſte er in des Ertz Herzogs Matthid Begehren 
willigen,und demfelben in einem getroffenen Vergieich den 17. Janii 1608.dag 
Königreid) Ungarn und das —— eſterreich abtretten, jedoch, 
daß Er debenelang von diefen Ländeen den Tituf bebielte,auch jährlich eine ger 
wiſſe Summz Geldes foltezu genieffen haben ; deßgleichen muften die Böhmis 
ſchen Stände Ihm das Marggrafthum Mähren überlaffen, und nach des Kais 
fers Ableben Die Succeflion im Königreid) falvis fuisprivilegüisverfpres - 
chen; dahero er auch den Tittel eines defignirren Königes in Söhmen fühe 
sen folte. Der Kaifer ließ Ihm da: aufauch fo gleich Die Ungariſchen Reihe- 
Kleinodien aushändigen, und beichleunigte zwar damit deffelben Abzug , bey 
welchen jedoch, ohngeacht aller guten Ordre, dent platten Lande mit Raͤuben 
und Plündern,abfonderlich von den Ungarn groſſer Schaden zugefüst wurde, 
Die UngarifheCrönung geſchahe auch noch ſelbiges Fahr den 19.Novemb, 
Es ımpfand aber Doc K.Rudolph dieje zugefügte Beleidigung fohoch, 
dag er gänzlich Damit umgieng, feinen Bruder Marthiam an der Nachfolge, 
fo wohl in dem Königreich Böhmen, a'Fin dem Kaſert hum , äufferff zu hindern, 
und beedes viel mehro Ertz HerzogLopolden von der Steyermaͤtckiſchen Li- 
nie zuwege zu bringen. Denn von deſſen aͤltern Bruder Ertz H rzog Ferdi⸗ 
nanden g aubte er, daß er wegen der in ſein n Erb Laͤndern vorgenommenen 
Religions-Reformation, weder Den Evangeliſchen Ehur-Fürften zu Pfaltz, 
Sachſen und Brandenburg, noch auch denen Ständen lub vrrague in Böhs 
men angenehm ſehn würde. Cr gebrauchte jedoch dabey den Vorwand, dag 
son feinen Bruͤdern Feine Kinder zu verhoffen wären ‚twie er dann einsmahlg. 
ausdrücklich fagete:daf er Das Kind lebendig eſſen wolle, fo fein BruderMat; 
thiag zeugen würde, Ertz. Herzog Maximillian ver lange in Ruhe fein deben 
zu beichlioffem,und Ertz. Herzog Albrecht ſey mit den Niederlanden zufrieden. 
Die Erur-Fürften und die Böhmen würden auch um fo lieber auf Peopolder 
reflectiren weil bey Ihm die Sueceſſions· Otdnung unterbrochen würde, : 
Es lud derehalben auch der Kaifer die Ehur-Fürftenund andere Fuͤrſten 
und beſonders Ertz Herzog Fer dinanden zu ſich A. 16 10. na) Prag ein ; die, 
aber alle fich ſehr bemuͤheten, denſelben — Bruder Matthia zu vertra⸗ 
.. 3 genz 


x 


gen; ale deffen Sef Geſandte bey di en. Alsaber 
en Kaiſ⸗ ee —— — —— —— haͤtte ſich faft 
die —— — ee ie —— > von Eoͤlln, 
* er * zog von Braun 

en Matthiareifeten,fo di $ endlich das 
— ach, dem Kaiferd —— erh ale ‚un Safe 
einen Kai fer, und das höchfte Haupt 

joe jäh ähtl. 2000. Eymer Wein, und — 


ntheil an (völlig zu uͤberla —— zoge Ma- 
ximilian 10 Sina Dem Ra jn Ya Nahmen Satire thun, 
vor demfelben ich aufdie Knie ——— gab der Kaifer das lezte 
nicht zu, nn ließ fie neben ſich 
Es war aber diefe V lechter Dauer. Denn 
Kuh Leopold, Biſchoff von Dom und heran mit des Kaiſers 


geplündert, ne Tyrol * t hatte, aber durch die Clau 
pt hatte kommen f nnen, fich unter dem General Rame nad) B 
men mit gröften Ungeftünm — ——— einnahm, von dar ferner vor 
Prag ruͤckete, und ſich an der Faſtnacht der kleinen Seite und des ng 
hemaͤchtigte welches einen groffen Schrecken und Jammer verurſachte. Sie 
ſuchte auch über Die Bruͤcke in die alte Stadt zu dringen, ward aber durch der 
"Bürger ſtarcken Widerſtand davon abgehalten. Der Kaifer ftellete ſich ” 
dabey an,als ob alles wider fein iffen und Pillen gefchehen, und 
ey alle Feindfeeligfeit zu beeden En — un ———— 
de ſich un * auf das Ka ee len folten. Dieweil aber auch 
felbften Er 8-Deriog eopolb —* dem Kaifert ſer taͤglich confe- 
zirte,und gar ſtarck ſich —22 ſch, wegen Erlangung * — 
Boͤhmen zu erreichen, auch deßwegen den von den im 
fall bleſſirten Graf Heinrich Matthäus von Thurn angieng, um folchen als 
einen Maan vom groffen Anfehen und Vermoͤgen, auf ſeine Seite one bringen, 
fo nahm darauf jedermann ab, daß das — Krie * = t vom 
— eine Seite der Stadt Prag überfallen haͤtte. aber Erg» 
pold nichts anders von dem Grafen von Thurn —— daß 


& * —* ahnen hielte, die da täglich beteten : Dapacemin diebusno- 


Kıls, Verleih uns Sieden Err zu unfern Beiten ; wobey er as 


Mol ” 


um Rettung und = 
damit nicht ein gröffer Blurbad n Prag gefchehen möchte, det Se eede Armeen einander 


De es 
56 dr en mar den Herzog von Braunſchweig feinem Bruder, Koͤn 
entge — ſuchte durch einen angebothenen a che om von fine 
— 78 —— alleine es war vergebens, ſondern er ſchickte eine Arınee 
von ı ben neu Fuß, untrr dem Commando des Feld Br von Her⸗ 
berfiein voran, zu ade * viel *—* in Eil zuſammen gebrachtes Kri do 


et. Er griſſe dahero aud) he Kaiſerlichen —— man für fried⸗ 
elite. Abſonderlich befahm er ifchoffs von Paßau € ng a D Iges 
welcher bey dem on ———————— enen ſcharffen Examine ausfa Bon e hr se 
KRaifer zu etlichen Ehur-und Fuͤrſten des Reihe um Hülffe wider König 
van ſey —— worden; das Paſſauiſche Kriegs · Volck ſey * er eh! des Ralı 
worden , Es fey aber deffelben —— — B 
men uud; es hätten aber die Generals der Rame , und m. - Sulg die 
Soldaten wegen audbleibenden Solds ‚nicht anders ftillen — es Er ch 0 
Intention fey allerdings geweſen / ſich der Prager Städte zu bemächtigen , den Kaifer 
gegen K. Matthiam zu befchügen ‚ und fih des Königreichs Böhmen zn verfichern, 
Die Böhmen begehrten hieranf mit gröften Ungeflüimm vom Kaifer der t 
mit weicher fie Ibm b dis ——— end ‚ eutlaffen zu werden , —— 
* den J 1, Aprilie einen Land · Tag. Damit auch der Kaiſer, mie man — 
—— möchte heimlich aus dem Reiche begeben, fo beſetzten fie alle Aus- und 
Zug berKRöniglichen Burg wit ſtarcker Wache, welche fo ſcharffe Ordre —22 als 
—— ie er einsmahls nur aus feinen Zimmern in den Garten / um frifche Lufft Fugg fi 
— er die gg ah nicht nur mit Worten , fondern aud mit An, 
Worüber Er ſich fo enträflete ‚daß Er in feiner 
—— gegen * yore "aufmachte, und gegen diefelbe einen —* ichen 
er A . * ae welcher bey der nachfolgenden noch gröffern Böhmir 
dung en geseiget, Auf die erſchollene Nachricht 2 8 


Kaiſers Arreftırung, ermahute fo gleich Der Ehur-Fürft von Sachen König Matthiam, 
und die Böhmen; mit dem Kaiſer, als einem alten Herrn, derdas Roͤm. Reich und feine 
Erbländerzs_Yahr ia Friede regiert habe, befcheidentliher au verfahren, und Ihn wei 
ter im geringiten nicht. zubejchwehren , damit die Chur-und Fürften des Reiche dadurch 
auch nicht möchten beleidiget werden. Es muſie ſich aber dennoch der Kaifer zu einem 
harten Bergleich bequemen „auad sin demjelben endlich König Matthiä völlig das Könige 
reich Boͤhmen abtretten; darben Er ſich nichts vorbehielt, als den Königl. Titul / das 
Schloß zu Prag, ein Jaͤhrliches Depatat yon 300000. Gülden, die Herrfhafften Bardo -- 
wis, Brandeiß, Lißne und Ezerat / nebſt allerhand Nothdurfft vor feine Hofſtatt. Die 
vocnehniſten Bevollmaͤchtigten aufs Kaifers Seiten bey dieſem Vergleich waren,der Spa 
niſche Bothſchaffter, Don Balchafar de Zuniga,Ernft von Molar,und Abraham von Dobua; 
Auf Königs Seiten der Biſchoff zu Wien, Kleſel, und Leonhard Helfried , Herr von Megr 
gaw. Hierauf wurde dem Kaiſer wieder frey gegeben , fi ausdem Prager Schloſſe an⸗ 
derſt wohin zu veriägen/ wie es Ihm beliebte. Ingleichem. erfolgte den 23. May zu Prag 
Koͤnig Natthiaͤ Konigl. Boͤhnnſche Croͤnung, mirgewöhnlicher Solennicät. Die dabey 
ausgeworffene Erönungs - Münze jeigete gar nachdencklich auf dem Rexrers einem 
- Stordy mit einer Schlange im Schnahel, mit. der Uberichrifft ; Salurem ex inimi- 
eis noftris, d. i. Woblfeyn aus unfern Scinden. Es kahmen aber doch nachdem bee 
de Brüder niemahls mehr zuſammen / and ſoll ſolches der Biſchoff Klefel Aufferften Fleiſ⸗ 
fes verhindert Haben, damit nicht dadurch zu neuen Verdrußl chkeiten möchte Anlap ges 
geben werden ; Jedoch lich ſich König Matthias bey feinem Aufbruch nad) Breßlau, den 
1.Sept.vom Kaifer Durch den Herrn von Meggau beurlauben. 

Die Papaulfche Soldaten konnte er aber mit guten nicht her aus Budemweif brim 
gen/als biß er ihnen ı32.Marct Guͤlden bezahlete, und einen ſichern und freyen Abzug. 
verftattete, ſie muften aber zuvor eidlich angeloben , in 6. Monathen wider Ihn und feine 
Erb-Länder nicht zu dienen, 

K. Rudolph grämete fi über diefe gewaltſame Entfeguna von allen feinen Königs 
reichenmnd Ländern fo ſehr, daß niemand nachdem mehr ein froͤliches Geſichte an Ihm 
wahrgenoinmen ; wodurch Dann der üble Zuſtand an jenen offnen Schenckeln dergeitalt 
vermebret wurde / daß endlidy der kalte Braud dazu ſchlug, daß Er den 10. Januarũ 
1612. zu Morgens früh um 7.Uhr, da Ihn der Sammer-Diener ein neugewaſchenes 
Hembd reihen molte, ganz jählinge verſchied, im syund einem halben Jahr feines 
Bllterd , und 37. feiner Regierung. Vid. Khevenhüller.io Aunal. Ferd. Londorp,in Sleid. 

Contin. <> Piafecius ad b.aa, Mellen in Sydoge Uncial. p,89. Cuno im Betrug 
unter Denen Keichstbalerm, 
+ 73+» 
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1. Beſchreibung deſſelben. 


e erſte Seite begreifft folgende Aufſchrifft in 10. Zeilen in ſich: 

"CAROLVS, LVDOVICVS.D. G. COMES. PALAT.inus 

RHENI. S.acri. ROM. ani. IMP. erii. ARCHITHES, aura- 
rius, ET. ELECTOR. IN. PART. ibus. RHEN. i-SVEV.i&. ET, 
JVR. is. FRANC. onici. PROVISOR, ET. VICARIVS, BAVAR, 
ız. DVX. 1657. d.i. Carl Ludwig von Gottes Bnaden Pfalsgraf 
bey Bhein / des Z.R-R.Ers-Schag-Meifter und Thurfürft/ und in 
den Landen des Abeins/ Schwaben und Franckiſchen Rechtens 
Sürfteber und Vicarius 1637. 

Die andere Seite enthält die gewoͤhnlicher maffen zuſammen gebundes 
nedrey- Ehur-Pfälsifche Wappen · Schilde, nehml. 1) den Pfälgifchen, 2) 
den Däyerifchen, und 3) den rothen ledigen Regalien- Schild, über wei⸗ 
chen der Pfälsifche Helm mit dem aufrecht fisenden und rechtegefehrten ges 
Frönten Löwen. Dielimfchrifft ft : DOMINVS PROVIDEBIT. d, i. 
Der HErr wirds wohl machen. M 2. ⸗HHiſto⸗ 
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2. Siſtoriſche Erklärung. 


Als Kaifer Ferdinand der Dritte A. 657. Monntags, den zweyten Apri- 
lis, neuen ftyli,verftorben war, gerieth es zu einer groffen Streitigfeit wes 
en des Reichs-Vicariats zwiſchen Chur-Bayern und Ehur-Pfalg, indem 
eede —— ſich zueigneten, dabey es nicht bey einem bloßen Feder - Krieg 
verblieb, jondern auch zu geoffer ThätlichFeit fahm. Denn nachdem der Chur⸗ 
Fürft von Bayern d.d. München den 12. Aprilis fein Vicariats-Patept 
publiciret hatte,fo gab Ehur- Kürft Carl Ludwig zu Pfalg d.d. Heidelberg d. 
16. dito einen gleichmäßigen offnen Brief heraus, in welchen er jedermäniglich 
Fund that, „, daß durch des Kaiſers Abflerben nunmehro , —— 
„licher Verordnung der Guͤldenen Bulla, Kaiferlih-und Königl.Confirma- 
„tionen und Privilegien, und des klaren unverruͤckten Herkommens, wie 
„auch Weſtyphaͤliſchen Friedens · Schlußes, krafft deſſen die Pfaltzgrafſchafft 
gr —* — ten, Ey Kam — rer vor dem ge 
„habt, Ihm refticuirt, Ihm, a altz· Grafen bey Rhein, ratione Frinel- 
„patus ſeu Comitatus Palatini, die Proviſion, Verwaltung und Vica- 
„riat des H. Reichs in den Landen des Rheins, Schwaben und Fraͤnckiſchen 
„Rechtens, biß daffelb andermärts wiederum mit einem ordentlichen Haupt 
„verſehen, anerwachſien. 
Nicht weniger beſtaͤttigte er in einem —— d.d. 14. Aprilis das 
Reichs Sammer-Gericht zu Speyer, und begehrte von demfelben, daß neben 
Chur · Sachſens Nahmen und Tittul aud) jein Nahme und Titul,als Vica- 
rii,hinführo den Proceſſen / Gebotts· Btiefen, und allen Handlungen, dazu 
vor des Röm.Kaifers Nahmen gefeget worden, möchte gebraucht werden. 
Nicht minder notificirte er zwar auch den 19. Aprilis dem Ehurfürften 
Johann Georgen ll. zu Sachfen die befchehene Ubernehmung des Vicariats, 
befahm aber von demfelben d.d. Dreßden den zo. dito zur unangenehme Ants 
wort: „daßer zwar münfchete , Daß die Verordnung der Goldnen Bullen, 
„wor auf er fich hauptfächlich begogen, biß gegenwärtige Zeit ihr Verbleiben 
„haben mögen. Nachdem aber ein Widriges, und zum eine folche Aenderung 
vorgefallen daß nach den orten des ABeitphälifchen Frieden-Schlußes 
„die hiebevor von Chur · Pfaltz geführte Wuͤrde mit den Regalien, Frey 
„heiten, Würden, Rechten und Gerechtigfeiten ‚fo viel diefer Dignität ans 
„gehörig ‚nichts überall, ale die Mitbeiehnichafft vorChur-Pfalg, ausgenoms 
men, an Chur-Bayern feytransferirt worden , welches aud) darüber die 
»Kasch Belehnung erhalten, fo koͤnnte er nicht von dem allgemeinen Fries 
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dens- Schluß abweichen, immaſſen er auch zeitlich und vor Ankunfft des,, 
Ehur-Pfälsifchen Schreibens,mit Chur · Bayern wegen bes gemeinen Vi-s 
carĩat⸗ Inſiegels / und fonften fich verglichen hätte. Chur-Pfalg ſolte dem 
nad) die Sache nochmahls recht erwaͤgen, und fich in feinem Dorhaben,, 
dergeſtalt maͤßigen / daß das liebe Vaterland hiedurch in neues „Ungemach,s 
und —— gebracht zu ſeyn Feine billige Klage zu führen Urſach er » 

Ohngeacht nun aber der Ehur-Fürft zu Sachfen den Ehur-Fürften zu 
der Pfaltz für feinen Collegen in dem Reiche-Vicariat nicht erkennen mwolte ; 
ließ er Doc) den 12.May noch ein Patent hin und wieder anfchlagen , des 
alts: „Nachdem er vernommen, daß Chur-Bayern fich des Vicariats,, 
inden Landen des Rheins 2c. unbefugter =. nicht allein angemaffet, fon: ,, 
dern auch dem Tammer- Gericht zu Speyer X Zumfegel zu Ausferti⸗ 
ung der Procefle daſelbſten ſt ——— Ihm , ſeinen. 
achkommen, und dem ker Prolegräflichen Haufe zu hoͤchſten Nachtheil., 
gereiche, fo koͤnnte er dieſes Feines wegs nachiehen oder geftatten,fondern be: 
gehrte demnach daß miemand in den Landen des Rheins 2c. von vorgedach /⸗ 
ten Cammer · Gericht Feine Proceflus,es Mandata, Citationes &c.„ 
oder wie fie Nahmen haben mögten ‚hinfünfftig annehmen, weniger denfel»,, 
ben Parition feiftenfolte, welhyemicht neben desChur- Fürftens zu Sad» 
fen Rahmen und Siegel zugleich in feinem Rahmen verfaffet,und mit feinem,» 
Mit-Vicarii Siegel unterzeichnet und befiegelt wären; Wiedrigenfalls er, 
derg Infinuariones Procefluum durch mögliche Mittel zuverhin⸗ 
bern, und fich bey feinen Rechten zu handhaben gemt get fehen würde. „, 
Befonders achtete derChur-Fürft zu Pfalk für nöthig, feine Beflgnüße 
zum Reichs-Vicariac, durch eine Öffentliche Schrift jedermann vor Augen 
zu legen; Weil aber Chur--Bayern dazu nicht fille ſchwieg fondern feine Ge⸗ 
gen Befügnifke auch an Tag gab , foentftand dar folgender hefftiger 
Schrifft · Wechſel, der auf 5 Stuͤcke angewachſen. Denn Cbur-Pfals gab 
zuerft zu Heidelberg den 1. May im Druck heraus einen kurtzen und Sum⸗ 
marifchen Bericht, daß das Yicariar inden Landen des Rbeins etc. Ihm 
als Pfalsgrafen beym Abein von Rechts wegen zuftebe,und gebübs 
re. Diefem feste 2) Chur · Bayern entgegen einen in München gedruckten 
Wohlgegründeten Begenbericht , daß das Vicariars- Recht vermöge 
der Chur-Würde Chur-Dayern und nicht Chur · Pfaltz zuftebe. Auf 
dieſem erfolgte 3) Eine Chur-Pfälgifche Ableinung des Chur · Bayeri⸗ 
ſchen Gegen · Berichts etc.ꝛc. Dieſer begegnete man ——æea “ —— 
Seits 4) miteiner fernern — Anzeig wegen ” 
2 ut- 


8: BD; 
den 14. Feldern ſeynd nach der Reihe die Wappen 1) von Aungarny 2) vom 
Döbmen, 3)von Legion 4) von Burgund, 5) von Öefterreich/ 6) vom 
Caftilien 7) von Kaͤrnthen / 8)von Lrain, 9) von Sebfhurg: 10) von 
Goͤrz / 11) von Burgau / 12) von Schwaben, 13) von Wuͤrtemberg 
14) von Elſaß. Spener Op.Herald, P.Sp. — ſagt; daß ihm diefe 
Rangirungder Wappen unbegreiffli . Die ern tift: NECNON 
ARGHIDVCES AV:ſtriæ, DVC; es BVR: gundiz, COM:ites TIRO: 
lis. d. i. wie auch die Ertz · Herzoge zu Defterreichy/ Herzöge von Bur⸗ 
gund,und Grafen in Tyrol. E 


2. Hiſtoriſche Erklaͤrung. 
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— der gemeinſchafftlichen Münze lebte doch K. Rudolph II. in 
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Ihm nach feiner Zuruckunfft aus den Niederlanden A.1579: auf fein viele 
Bitten,die Herrſchafft Steyer in Defterreich, für alle feine Anſpruͤche, auf Les 
benslang nicht einmahf einraumen. Da aud nach dem Matthias gar nicht ver · 
- tragen Fonnte,daß die Kaiſerl Revierung gar fehr faumfeelig wurde , und daß. 
man die Ausmachung der wichtigſten Sachen fo gerne m die Länge verfchob, 
fo warder Kaifer und Er von A.1606.an,in. der gröften Mi dnuͤs. Anz 
allermeiften brach folches aus, als K.Rudolph zauderte denmit den Tuͤrcken 
gefchloffenen Frieden zuratificiren, indem nicht nur der Tuͤrcke Anſtalt zu eir 
nem neuen Anfall machete,fondern auch Die Ungarn fehr fchroierig wurden, ins 
demetliche 1000. Heyducken fich zufammen rottirten/ und ärger dem Lande 
mitfuhren,als die Türken, Es wurde aud) Erg-Herzog Matthias inne, daß 
K. Rudolph damit umgieng, Ihn gänzlich von ſeiner Erbſchafft anszufchlieffen, 
hingegen alles der Steyermaͤrckiſchen Linie zujuwenden. Er gieng dahero 
mit dem Bischoff su Wien, Melchior Kleſen / feiffigzu rathe,toie Di-fem Ubel 
in zeiten vorzubeugen, welcher ihm auch Mittel und Wege zeigete / die vornehm⸗ 
ſten Stände in Ungarn, Böhmen, Mähren, Schlefien.und Ober- und Unter» 
Oeſterreich auffeine Seitegubringen. Er that diefes fo eiferig, daß er beym 
Kaiſer gänzlich in Verdacht gerieth / als ſtrebte er Ihm nach Eron und Sce⸗ 
pter,melcher ſich denn hefftig daruͤber, fo wohl bey feinen jüngern Brüdern, 
Erg-Herzog Maximilian und Albrechten,als dem Spanifchen Hofe, durch 
einen deßwegen abgefchichten Cammer- Herrn beſchwehrete. Wie aber Mat⸗ 
thing überall leicht Gehör fand, fo fragte er wenig dar nach, und brachte erft- 
lich eine Defenfiv-Allianz zroifchen Ungarn und Defterreich gegen den Tür» 
cken zu ftande, hernach warb er, unter dem Vorwand, die rebeliifchen Heydu⸗ 
cken zu bändigen, eine Armee von 20000. Mann in furger Zeit an,brachte es 
jedoch durch den Jllishasky und Thurfo ohne Waffen dahin, daß nicht nur 
die Heyducken ſich völigsum Gehorfam bequemeten,fondern auch 1 5. Fahnen 
von ihnen in fine Dienfte giengen. 
Als er eine fo ftattliche Macht beyſammen und mit einer Feld· Artillerie. 
von 28. Stücken verfehen hatte,rückte er damit in Mähren big Znaymb, Der 
Kaiſer ſchickte ihm zwar den Cardinalund Biſchoff zu Olmüg, Franzen von 
Dirterichflein,entgegen,der die atification ſowehl von dem Ungariſchen Frie · 
den,als der gemachten Ungorifchen und Oeſterreichiſchen Verbindung mit ſich 
brachte; Es mufte derfelbe aber vernehmen. daß der Erk- Herzog etwas anders 
noch im Sinne hätte. In diefer Noth verfchrieb der Kaifer die Boͤhmiſchen 
Stände nad) Prag, und verlangte auch von den Chur Fürften und Reichs- 
Ständen eiligite Huͤlffe. Jene waren aber nicht wohl einig miteinander, * 
wolten 
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molten erftlich Die Staͤnde fub vrraque Ihre Religions- Befchwerde abs 
geftellet haben ; Ber diefen gieng es audy, wegen eines geriffen Entſchluſſes, 
fehr langſam her ; jedoch fanden ſich Sefandte von den Chur · Fuͤrſten zu Sach⸗ 
fen und Brandenburg indes Ertz- Herzogs Matthia Lager ein, der aberindef - 

‚da man die Zeit mit wi a Hin-und Herſchicken und Trartiren zus 
achte, immer weiter fortrückete , und endlich indem Dorf Debenis, bey 
Drag zu fliehen kahm. Wolte num der faft ganz unberwehrte K. Rudolph nicht 
fernere Gewalt erwarten, fo muſte er in des Ertz Herzogs Matthiaͤ Begehren 
willigen, und demfelben in einem getroffenen Vergleich den 177. Janii 1608.dag 
Koͤnigreich Ungarn und das —— eſterreich abtretten, jedoch, 
daß Er Lebenslang von dieſen Ländern den Titul behielte,auch jährlich eine ges 
wiſſe Summz Geldes foltezu genieſſen haben ; deßgleichen muſten die Böhmis 
ſchen Stände Ihm das Marggrafthum Mähren überlaffen, und nach des Kai⸗ 
fers Ableben Die Succeflion im Königreich falvis füisprivilegiis verfores 
en ; dahero er aud) den Tittel eines delignirren Königes im Söhımen fühe 
sen folte. Der Kaifer ließ Ihm dar aufaud fo gleich Die Ungariſchen Reichs- 
Kleinodien aushändigen, und beichleunsgte zwar Damit deffelben Abzug , bey 
welchen jedoch, ohngeacht aller guten Ordre, dem platten Lande mit Rauben 
und Plündern,abfonderlich von den Ungarn groſſer Schaden sugefüst wurde, 

Die UngarifheCrönung geſchahe auch noch ſelbiges Fahr den 19.Novemb, 
Es ımpfand aber doch K.Rudotph die e zugefügre Beleidigung fohoch, 
daß er gänzlich Damit umgieng, feinen Bruder Matıhiam an der Wachfolge , 
fo wohl in dem Königreich Boͤhmen a's in Dem Ka ſert hum , äufferff zu hindern, 
und beedes viemehro Ert-Herzog! opolden von der Steyermaͤtckiſchen Li- 
nie zu wege zu bringen. Denn von deſſen ältern Bruder Ertz H rzog Ferdi⸗ 
nanden g aubte er, daß er wegen der in ſein n Erb Laͤndern vorgenommenen 
Religions-Reformation, weder den Evangeliſchen Ehur-Fürften zu Pfaltz, 
Sachſen und andenburg,noc) aud) denen Ständen fub vrrague in Boͤh⸗ 
men angenehm ſehn wuͤrde. Er gebrauchte jedoch Baben den Vorwand, dag 
son feinem Bruͤdern feine Kinder zu verhoffen roären ‚roie er dann einsmahlg 
ausdrücklich fagete:daß er Pas Kind lebendig eſſen wolle, fo fein BruderMats 
thiag geugemroürde, Ertz. Herzog Maximilhan ver lange in Ruhe fein Leber 
zu beſchlieſſen und Ertz Herzog Albrecht ſey mit den Niederlanden zufrieden. 
Die Erur-Fürften und die Böhmen würden auch um fo lieber auf Leopolden 
refe&tiren, weil bey hm dieSueceflions- Ordnung anterbrochen würde, , 
Es lud derohalben auch der Kaifer Die Ehur-Fürften und andere Fuͤrſten 
und bejonders Ertz· Herzog Fer din anden zu ſich A. 16 10. nad) Prag ein ; die, 
aber alle fich feht bemuͤheten, denſelben — Bruder Maithia zu vertra⸗ 
pP 3 gen; 
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einen Kaifer und das höchfte Haupt des Erg-Daufes Defterreich zu 

hme jährl. 2000. Eymer YBein,und 100000. Gülden zu beza 
Intheilan Tyrol völlig zu en, Wie demnach die Ech Herzoge Ma- 
ximilian und Serbinand dem Kaiſer, in Rahmen K. Matthiaͤ, Abbitte zu thun, 
vor demſelben ſich auf die Knie wolten, ſo gab — das lezte 
nicht zu, ſondern ließ ſie neben ſich 
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ee 
fo nahm Ir jedermann ab, daß das er auföe 


Me )ol 2 


Kr Can at Leine tra Macht au u. * * ara * - 
um Rettung - Ülffeangeflehet hatren. Woranf nad) des Kaifers ernftlichen en 


Iven baar zah en. 
sone. Du Rudolph fehlte zwar den Herzog von Braunfchweig feinem Bruder, Koͤn 
5 — ſuchte durch einen angebothenen > 25 om al 
Anzug nach Boͤhmen per alleine es war vergebeng, — er ſchickte eine Armee 
von ı nor und Fuß,untrr dem Commando des Feld ehe von 2 
berftein a nen ar — viel Böhmifches in Eil zufammen gebrachtes Kr ——— 
miete, Er ſelbſt ritte den 24.Marrüi in Prag ein, und ward mit dem groͤſten Fro⸗ 
—* —— —— 9* ee Due len — Der —— ließ 
zu feiner nfchen ment 
war .. gar ſchlecht, weil es ihm fehr Ar uͤthe drang,daß feine ine, wider den ge⸗ 
en Frieden waren augefallen, und —— ſo gro an jugejogen wor . 
den, wie zn. dann Ip nur allein im Band ob der Enns, Millionen G 
u .. nach ur Kairo — ——— man für ſried⸗ 
Paß ng ni 


‚weld)er.bey dem mit ihm vor eine e,da som 
Raifer; ju —— —— Reichs —— ffe wider König —* * 
en ſey geſandt worden; das —— 98-Boldk ſey zwar auf B —* des il 
geworben worden , Es 3* er deſſelben — geweſen, ſo gl on Bi 
men ju ziehen; es hätten aber die Generals der Rame , und der Graf von 
Irendon (ep aledings gemein? fQ dr *8 —— a Du — * * 
aller ewefen er Pra e zu bem eu ; den Ka 
gegen K. Matthiam iu Deichägen ‚und ch des Köntgreiche ; Söhnen zn verfihern, — 
Die Böhmen begehrten hierauf mit groͤſten Ungeſtümm vom Kalſer der t 
mit welcher fie ya verbunden ah *— zu werden, 28* 
defwegen den 11. 2* einen Land ⸗· Tag. Damit auch der Kaiſer, wie man — 
ke, f6 nicht möchte te heimlich aus dem Reiche begeben , fo befegten fie alle Aus- und 
Zugänge berKöniglichen Burg mit ſtarcker Wache, welche fo ſcharffe Ordre hatte, daß als 
der Kaiſer einsmahls nur aus feinen Zimmern in den Garten um frifche Lufft un (bon: 
en, geben wolte , die Echildwacht dn nicht nur mit Worten, Dem auch mit An 
(Harung. - Gewehre zurüde trieb; Woruͤber Er fich fo enträftete ‚daß Er in feiner 
er gegen die Stadt "aufmadhte, und gegen diefelbe einen entjeglichen 
—* u. en Eifer, ausfprach , welcher bey der nachfolgenden noch gröffern Boͤhmi⸗ 
ng — fon geieiget, Auf die erſchollene Nachricht gr 2 


J —— 
Kaiſers Arreftırung, ermahnte fo gleich der Ehur-Fürft von Sachſen Koͤnig Matthiam, 
und die Böhmen/ mit dem Kaifer, ald einem alten Herrn, derdas Roͤm. Reich und feine 

Erblaͤndet z5. Jaht ia Friede regiert habe, befcheidentlicher au verfahren, und Ihn wei 
ter im geringiten nicht. ſu beſchwehren, damit die Chur-uud Fuͤrſten des Reiche dadurch 
auch nicht möchten beleidiget werden. Es muſte ſich aber dennod) der Kaifer zu einem 
harten Vergleich bequemen ‚und in demjelben endlih König Matıhiä völig das Könige 
reich Boͤhmen abtretten; darbey Er ſich nichts vorbehielt, als den Königl. Titul / das 
Schloß zu Prag, ein Jaͤhrliches Depurar son 300000. Guͤlden, die Herrſchafften Bardo⸗ 
wiz, Brandeiß, Lißne und Ezerat / nebſt allerhand Nothdurfft vor feine Hofitatt. ie 
voenehniſten Bevollmaͤchtigten aufs Kaifers Seiten bey diejem Vergleich waren, der Spa 
niſche Bothſchaffter, Don Balthafar de Zuniga, Ernft von Molar,undAbraham von Dobna; 
Auf Königs Seiten der Biſchoff zu Wien, Klefel, und Leonhard Helfried , Herr von Megr 
gaw. Hierauf wurde dem Kaifer wieder frey gegeben , fi) aus dem Prager Schloffeams 
derſt wohin zu veriägen/ wie es Ihm beliebte. Jagleichem erfolgte ven 23. May zu Prag 
König Natthiaͤ Konigl. Boͤhmiſche Croͤnung, mit gewöhnlicher Solennirät. Die dabey 
ausgeworffene Croͤnunge - Münze geigete gar nachdencklich auf dem Rervers einem 

Storch mit einer Schlange im Schnahel, mit. der Uberihrifft : Salurem ex inimi- 
eis nofris, d. i. Wobi ſeyn aus unfern $cinden. Es Fahmen aber doch nachdem bee 
de Brüder niemahls mehr zufammen, und fpll ſolches der Biſchoff Klefel aͤuſſerſten Fleif 
fes verhindert haben, damit nicht dadurch zumeuen Berprüfl-chkeiten möchte Anlap ges 
geben werden ; Jedoch dich ſich König Matthias bey feinem Aufbruch nad) Breflan,den 
1,Sept.vom Kaifer Durch den Herrn von Meggau beurlauben. | 

Die Papaulfche Soldaten konnte er.aber mit guten nicht eher aus Budeweiß brin, 
gen/als biß er ihuen 132⸗Marck Gülven bezahlete, und einen ſichern nnd freyen Abzug. 
verftattete, fie muften aber zuvor eidlich angeloben , in 6. Monathen wider Ihn und feine 
Erb-Länder nicht zu dienen, 

R. Rudolph grämere ſich über diefe gewaltſame Entfeguna von allen feinen Könige 
reichen und Ländern fo ſehr, daß niemand nachdem mehr ein froͤliches Geſichte an Ihm 
wahrgenommen; wodurch dann der üble Zuſtand an ſemen offnen Schenckein dergeitalt 
vermehret wurde / daß endlich derfalte Braud dazu flug , daß Er den 10. Januarũ 
1612. zu Morgens früh um 7.Uhr, da Ihn der Sammer-Diener ein neugewaſchenes 
Hembd reihen malte, ganz jählinge verfchied, im syund einem halben Jahr feines 
Alters, und 37. feiner Regierung. Vid. Khevenhüller.iw Annal. Ferd. Londorp.in Sleid. 

Contin. & Piafecius ad h.aa, Mellen im Syloge Uncial. P,89. Cuno im Betrug 
unter Denen Keichsthalern. 
#73. 
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1. Beſchreibung deſſelben. 
Je Ep Seite begreift folgende Auffchrifft in 10. geilen in fi: 
"CAROLVS, LVDOVICVS.D. G. COMES, PALAT.inus 
RHENI. S,acri. ROM. ani. IMP., erii. ARCHITHES, aura- 
rius, ET. ELECTOR. IN. PART. ibus. RHEN. i-SVEV.i&. ET. 
JVR. is. FRANC. onici. PROVISOR, ET. VICARIVS, BAVAR, 
ix. DVX. 1657. d.i. Carl Ludwig von Bottes Gnaden Pfalsgraf 
bey Bhein / des ⸗. R. R.Ertz · Schatz · Meiſter und Thurfürft/ und in 
den Landen des Bheins / Schwaben und Franckiſchen Rechtens 
Sürfteber und Ficarius 1697. , 
Die andere Seite enthält die gewöhnlicher maffen sufammen gebunde⸗ 
ne drey · Ehur-Pfälgifche YBappen-Schilde,nehmt. 1) den Pfälgifchen, 2) 
den Bäyerifchen, und 3) den rothen ledigen Regalien- Schild, über wei⸗ 
chen der Pfaͤltziſche Helm mit dem aufrecht ſihenden und rechtegefehrten ges 
frönten Löwen. Die Umſchrifft it : DOMINVS PROVIDEBIT. d. i. 
Der VErr wisds wohl machen. M 2. Hiſto⸗ 


90  )o * 
2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Als Kaiſer Ferdinand der Dritte A. 657. Monntags, den zweyten Apri- 
Us, neuen ftyli, verſtorben war, gerieth es zu einer groſſen Streitigkeit we⸗ 
en des Reichs· Vĩcariats zwiſchen Chur ⸗·Bayern und Ehur-Pfalg, indem 
eede —5 — ſich zueigneten, dabey es nicht bey einem bloßen Feder - Krieg 
verblieb, jondern auch zu groffer ThärlichFeit Fahm.Denn nachdem der Chur⸗ 
Gürft von Bayern d.d. München den ı2. Aprilis fein Vicariats-Patept 
publiciret hatte,fo gab Ehur- * Earl Ludwig zu Pfaltz d.d.Heidelberg d. 
16. dito einen gleichmäßigen offnen Brief heraus,in welchen er jedermaͤñiglich 
fund that, „, daß durch des Kaifers Abfterben nunmehro ‚vermög ausdruͤck⸗ 
„cher Verordnung der Güldenen Bulla, Kaiferlih-und König. Confirma- 
„tionen und Privilegien, und des Flaren unverrücten Herfommens ‚wie 


„auch YBeftphälifchen Seh, me ei ‚era Def die Pfaltzgrafſchafft 
r 





„bey Rhein mit allen Rechten, wie ſolche feine er vor Dem Krieg ges 
„habt, Ihm refticuirt, hm, als Pfals Srafen bey Rhein,ratione Prinei- 
„patus feu Comitatus Palatini, Die Provifion, Verwaltung undVica- 
„riat des H. Reichs in den Landen des Rheins, Schwaben und Fraͤnckiſchen 
„Rechtens, biß daſſelb andermärts wie derum mit einem ordentlichen Haupt 
„berfehen, anerton fen. Sg , 

Nicht weniger beftättigte er imeinem Schreiben d. d. 14: Aprilis das 
Reiche Cammer-Gericht zu Speyer, und begehrte von demfelben, daß neben 
Chur · Sachſens Nahmen und Tittul, aud) fein Nahme und Titul,als Vica- 
xũ, hinfuͤhro den Proceflen/ Sebotts-Briefen, und allen Handlungen, dazu: 
vor des Röm.Kaifers Nahmen gefeget worden, moͤchte gebraucht werden. 

Nicht minder notificirte er zwar auch den 19. Aprilis dem Churfürften 
Johann SeorgenILzu Sachfen die befchehene Ubernehmung des Vicariats, 
befahm aber von demfelben d.d. Dreßden den zo. dito zur unangenehme Ants 
wort: „daß er zwar münfchete , Daß die Berordnung der Goldnen Bullen, 
„wor auf er ſich hauptfächlich besogen, biß gegenwärtige Zeit ihr Verbleiben 
„haben mögen. Nachdem aber ein Widriges, und por eine folche Aenderung 
vorgefallen daß nach den Worten des IBeftphäliichen Frieden-Schlußes 
„die hiebevor von Chur · Pfaltz geführte Wuͤrde mit den Regalien, Frey 
„heiten, Würden, Rechten und Gerechtigfeiten ‚fo viel diefer Dignität ans 
„gehörig ‚nichtsüberall,als die Mitbeiehnichafft vorChur-Pfalg, ausgenoms 
men, an Chur-Bayern feytransferirt worden , welches aud) Darüber die 
»Kaierh Belehnung erhalten, jo Eönnterer nicht von dem: —— 
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EICHE WERSEENEURSERG, c—— 
dens · Schluß abmeichen , immaſſen er auch zeitlich,und vor Anfunfft des,, 
Ehur-Pfälsifchen Schreibens, mit Chur-Bayern wegen des gemeinen Vi-» 
cariats Inſiegels / und fonften fich verglichenhätte. Chur · Pfaltz ſolte dem 
nach die Sache nochmahls recht erwaͤgen, und ſich in feinem Vorhaben,, 
dergeſtalt maͤßigen / daß das liebe Vatterland hiedurch in neues „Ungemach. 
und —— gebracht zu ſeyn keine billige Klage zuführen Urſach wr » 
Ohngeacht nun aber der Chur-Fürft zu Sachfen den Ehur-Fürften zu 
der Pfaltz für — Collegen in dem Reichs· Vicariat nicht erkennen wolte; 
feließ er Doc) den 12. May noch ein Patent hin und wieder anſchlagen, des 
Snnhalts: „Nachdem er vernommen , daß Chur · Bayern ſich des Vicariats,, 
inden Landen des Rheins ꝛc. unbefugter Weiß nicht allein angemaſſet, ſon⸗. 
dern auch dem Cammer⸗ Gericht zu Speyer Dero Innſiegel zu Aus ferti⸗ 
gung der Proceſſe daſelbſten ſt ie ches hm , ſeinen, 
Nachkommen, und dem * Pfalsgräfichen Hauſe ju hoͤchſten Rachtheil.⸗ 
gereiche, fo koͤnnte er dieſes keines wegs nachſehen ober geſtatten, ſondern be:» 
gehrte demnach daß miemand in den Landen des Rheins ec. von vorgedach⸗ 
ten Cammer · Gericht Feine Proceſſus, es ſeyen Mandata, Citationes &tc.„ 
oder wie ſie Nahmen haben —— hinkuͤnfftig arnehmen, weniger denſel⸗ 
ben Parition leiſten ſolte, welche nicht neben des Chur · Fuͤrſtens ach⸗ 
ſen Nahmen und Siegel zugleich in ſeinem Nahmen verfaſſet und mit feinem,» 
Mit-Vicarii Siegel unterzeichnet und befiegelt wären; Miebrige als er, 
dergleichen Infinuariones Proceffuum durch mögliche Mittel zuverhin⸗ 
dern, und fich bey feinen Rechten zu handhaben gemii get fehen würde. ,, 
Beſonders achtete —— su Pfalg für nöthig, feine Befügnüße 
zum Keichs-Vicariac, durch eine Öffentliche Schrift jedermann vor Augen 
ju legen ;_ Weil aber Chur⸗ Bayern Dazu nicht ftille ſchwieg fondern feine Ges 
gem Se ame auch an Tag gab , foentftand darauf folgender hefftiger 
Schrifft-WWechfel, der auf 5 Stuͤcke angewachfen. Denn Chur-Pfals gab 
juerft zu Heidelberg den 1. May im Druck heraus einen kurzen und Sum⸗ 
marifchen Bericht, Daß das Yicariar inden Landen des Rbeins etc. Ihm 
als Pfalsgrafen beyin Bhein von Rechts wegen zuftebe,und gebübs 
re. Diefem feste 2) Chur · Bayern entgegen einen in München gedruckten 
Wohlgegründeten Begenbericht , daß das Vicariars- Recht vermöge 
der Chur-WVürde Chur-Dayern und nicht Chur-Pfals zuſtehe. Auf 
diefem erfolgte 3) Zine Chur-Pfälgifche Ableinung des Chur · Bayeri⸗ 
ſchen Begen-Derichts2c.c. Dieſer begegnete man Chur-Däyerifher 
Seits 4) miteiner fernern Ren Anzeig wegen - = 
2 ur · 
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Ehur- Sürftenzu Bayern suftehenden Reichs-Vicariars. Endlich behielte 
Chur-Pfals mit der 5) edirten wohlgegründeten Abfertigung der 
Chur · Baͤyeriſchen fernern Anzeigzc.2c. das letzte Wort. Alle diefeScri- 
pta befinden fich anigo in des Theatri.Europzi 7.77777.6./9. Londorpii 
4ä.publ, T,VIII. Lib. VIII c. 41. 66. 67.68. und 189. und in Lunigs 
Grundfefte Europ. Potengen-Berechtfamme TI.c.V.n. LIX -- LXIII. 
Chur-Pfals fteiffte feine Vicariats-Gerechtfamme in diefen Schriff⸗ 
ten vornehmlic) auf 3. Haupt / Gruͤnde 1) aufdie Guldene Bulle, 2) auf 
= m Sriedens-Schluß, und 3) auf die Kaiferl. Inveltitureg 
and Lehn⸗ Bri 
Er bewieß demnach Erſtlich, daß die Goldne Bulla Tit. V. g. 1. klar gebie⸗ 
the,daß nicht nur der Pfaltz. Graf beym Rhein Reichs · Vĩcarius ſeyn folle, 
fondern auch die Urſache und den Grund anzeige ‚warum ſolches Amt ihm 
‚gebühre,nehmlich ratioge Principatus, feu Comitatus Palatini privi- 
egio , d. i. von des Fuͤrſtenthums und der Pfalg Graffchafft Frey⸗ 
beit wegen. Die Ratio rationis flünde in Tit. X nehmlicht, gleich wie 
alle andere Churfürftl. Rechte, Aemter, Würden und Gerechtigkeiten mit 
ihren —— dermaſſen vereinbahret, daß dieſelben an keinen an⸗ 
dern fallen mögen, den an deu, ſo das Fuͤrſtenthum ſelbſt mit dem Land und 
deffen Eigenthum 2c. befige und inne habe; Alſo fey auch die Vicariats- 
Gerechtſame der Pfaltz · Grafſchafft beym Rhein fo anhängend , daß ſolche 
allein, der diefelbe befige ‚gu führen Zug und Macht habe. Es ſey dahero 
das Vicariat feine Dependenz ber auf das Haug Bayern transferirten 
Chur, fondern der Pfaltzgrafſchafft bey Rhein,fintemahl die Pfals Gra⸗ 
je bey Rhein vor der Goldnen Bulle, und ehe fie Chur-Fürften geweſen, 
rafft deri Pfalg: Gräfl. Wuͤrde, die Verweſung des Reichs werfehen, wig 
mit den Erempeln Pfalg-Grafs Conradi, der nad) Ableben K. Heinrichg 
des Fincklers, und Pfalg- Graf Ludwigs ‚der nach dem Tode K. Rudolph 
1. die Reichs Verwaltung geführet ‚und andern Pfaltz Grafen mehr zuer, 
weiſen. So habe auch K. Ludwig in einer Conftitution von A. 1339, 96 
fagt, quodlonga & probata confverudine inconcuffe 4 Majorum or- 
dinationeretro obfervata, vacante Imperio, jus adminiftrandi Im- 
erium &c. Palatino Rheni debeatur, Hiezu komme ferner, dag alle 
Fröm.Kaifer und Könige von Carolo IV, an,biß auf Ferdinandum II. in ih, 
ren Privilegiisin aller Maaß das wiederhohlet und beftättigt hätten, was die 
Goldne Bull in ſich entbielte, 
Chur: Dayern wendete Dagegen ein, daß 1) Chur-Pfalg vor = in 
| entl. 
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Öffentl. gedruckten Schriften, und in den andas Cammer- Gericht erganges 
nen Notificationen dee angefallenen Vicariats wegen ſelbſten befannt habe, 
Daß ibm folches von des Churfürftenthums megen zuftehe. Es habe dahero 
auc) in dem bey dem Cammer-Gericyt gebrauchten gemeinen Reichs Vica- 
riatg- Inſiegel nicht der Pfals-Srafen beym Rhein eigenes Wappen, nehm, 
einen Loͤwen, ſondern das der Churfürfti. Wuͤrde, und dem Erg-Truchfeffen 
Amt zugehörige Zeichen,nehmlich den Reichs-Apffel,geführet. 2) Sagie Die 
Guldne Bulla Flar , Daß dieVicariars- Serechtigfeit einem Pfalg-Srafen 
bey Mheinlanders nicht, als Erk-Truchfegen,und alſo von wegen der Churs 

rl. Wuͤrde, gebühre. Abſonderl vermeldete ausdrückt. Die alte Teutſche 

erfion, daß diefelbe einen Pfalg- Grafen von des Ehurfürftenehums 
Freyheit wegen gegeben worden. 3) Sey es ein pur lauteres Gedichte, dag 
die Pfalg-Srafen bey Rhein ſchon vorder Guldnen ‘Bulle , und ehe fie 
Ehur;Fürften,das Vicariat verfehen haben folten ; wie denn aus den Hiftos 
rien bekannt, daß beym Abfterben K. Heinrichs des Fincklers fein Pfalg-Graf 
beym Rhein in rerum natura gervefen. 4) Sey in den angerühmten Kaiferl, 
Privilegien dem Pfalg-Grafendie Vicariats - Gerechtigkeit anders nicht, 
als einem Cbur- Sürften/ allemahl confirmiret worden. 

Ebur-Pfals vertheidigte fich gegen diefe Einwuͤrffe alfo, 1) dag man 
inder A.ıs15.in Druck gegangene Rettung der&hur-PfälgifchenVicariatg- 
Gerechtigkeit anders nichts behauptet, als daß das Amt des Vicariarg, neben 
der Chur· Wuͤrde einem —— — bey Rhein, vor andern Fuͤrſtl. Haͤu⸗ 
fern ſey aufgetragen worden. In den Notificationen an das Cammer-Ges 
ticht habe man ſich hauptfächl. aufdie Goldne Bulle , und ununterbrochene 
Obfervanz gefteiffet, und Daher die Worte / in Krafft Churfürftl, Sreys 
heit / gebraucht, weilman bie Worte ratione Principatus alſo unpræjudi- 
cirlich überfeget, und weil, was ein Ehur-Fürft, als Bfalg- Graf, vor etlich 
hundert Jahren her befeffen, in fano fenfü wohl alfo fönne genennet werden. 
Da aud) A.ı 544.den Pfalg-Grafen allererft vergönnet worden,den Reichg- 
Apffel zu führen, da etliche hundert Jahre vorhero diefelben undifputirliche 
Reichs Vicarii geweſen, derſelbe auch alfo inden A,ı5 19.in Vicarii nomi- 
ne & Sigillo ausgefertigten Cammer · Gerichts Proceffen nicht zu finden 
waͤre, fo jen es Ehur-Pfalßfrey geftanden, den Reiche Apffel/ oder aber den 
Loͤwen, gleich vorhero gefchehen, dem Reichs· Vicariat · Wappen zuinferiren, 
3) Wann dem Pfalg-Grafen bey Rhein anders nicht. als Erg - Truchfeffen, 
und alio von der Churfürfti. Wuͤrde gebührete Vicarius zu feyn,müßte es in 
der Goldnen Bulle heiſſen, ratione ee und waͤren alfo die 
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Worte rationePrincipatus umfonft gefeßtz der Titul Archidapifer wäre dem Pjalg- Grafen 
bey gefegt worden,um Ihn von den andern Pfalg-Grafen feines Haufes zu unterfcheiden. 
Es jey auch derehler in der Teutfchen Uberfeguag,den man niemahls approbirt, notoriſch/ 
und den Kuaben wiſſend, daß Prineipatus ein Fürftenthum heiffe. In dergleichen Fällen, 
mo man von der eigentlichen Bedeutung eines Wortes ſtritte/ habe man nit aufdie Verion 
fondern auf den Osiginal- Tert zu fehen, und die Benrtheilung daher zunehmen, So wuͤr⸗ 
de aud dag Wort Principatus yon K.Carin IV. gleich durch das beygefegte fen Comita- 
«os Palatini deutlich erfläret. 3) Beſtaͤrckte man Fidem biftaricam teitläufftig mit vielen 
vorgebrachten Beweißthuͤmern, welche hier anzuführen,zu weitläufftig. 4) Würden in des 
nen Kaiferl. Confrmarianen die Worte: die Ebue-Shrfienfepnd,nur Erläuterungs: Weis 
fe und enunciarive , nicht aber dilpoßtive gefeget,nehmlich zum Unterfcheid des Erſtgebohr ⸗ 
nen Pfalg-Grafens vonden Füngern. 

Auf den Weſtphaͤliſchen Friedens · Schluß beruffte ih zum andern Prag, Graf Earl 
Luywigalfo: Es wäre ihm An,tV.d.6.] P. Osnabr,die Pfalggraffchafft bey Rhein, oder 
Die ganze Untere Pfalg , mit allen und jeden Rechten und Zugehörungen er und er 





daraufän diefelbedurd) eine Kayferl.Commiflion eingefegt worden. Es folge alfo unmies 

deriprechlich, daß and) das Yicariar,als ein hohes Regale und Connexum der Pfalggrafı 
Schafft bey Rhein, ihm mitgegeben und gelaffen ſey, zumahl er Entziehung im Frie⸗ 
dens-Infrumene nicht befinblic) ,_welhes doc) bilig ausdrüdl. Hätte gefhepen müffen, 
Mithin fey Ihm verblieben, was Ihm nicht genommen worden. 

Dielen andern Pun& beantwortete Ebur-Bayern alſo: Das im Friedens-Inktrumenn 
gebrauchte Wörtlein Rekituarur Heiffe auf Teutfch nicht verbleiben fondern wiedergeben] _ 
worans ſich dann befjer ſchlieſſen laffe, daß Ehur-Pfalg anders nichts e begehren habe, 
als was Ahr durch die Pfälgifchen Tractaten, ſo lange vorhero zu Richtigkeit gefommen,che 
man den Frieden völlig gefchloffensund durch den Ftiedens · Schluß, aus Liebe des Friedens / 
wiedergegebentworden. Nunaber wäre ihr die mitand neben der Chur-Würde und Erg- 
Truchſeſſen - Amte auf Chur: Bayern wansferirte Vicariard- Gerechtigkeit nicht wieder geges 
ben worden,fo habe man dann Ehur-Pfälgiiher Seits Peinen Zug ſolche Gerechtfamme 
inbegehren. Und wärewohl zu natirensdaß in dem Friedens-Inftrument da von der Pfälgi. 
ſchen Sache Verordnung gefhicht,für Chur- Bayern das Wörtlein Mancar,ce fol verbiei, 
ben, für Shur-Pfalg aber das Wörtlein Reftituatur, gebraucht worden, daß Ehur-Bayern 
aljo die Regul für fih habe, Ehur-Pfalg aber auf der bloffen Exception beſtehe. 

Ebur-Pfaltz geftand dieſes Feines Weges ein,fondern behauptete, daß die Worte des 
Inftrumenti Pacis: Sicut hactenus, ita & impofterum maneant, eigentl. zu den naͤchſt vors 
berfiehenden Worten,nehml. zu derObern-Pjalg zu referiren, und wolte man fie auch gleich 
aufdie Chur-Würde extendiren , fo märe doc) darunter nicht mit das Reichs- Viea- 
rats· Amt auch zuverfichen, weil die Ehur-Würde,und das ReichE-Vicariar ganz verſchie⸗ 
Dene Gerechtfame. Es wäre bey den Oßnabruͤckiſchen Tractaten nicht in Confideration ges 
Fommen,was Ehur-Bayern von Ehur-Pfalg in Befig gehabt,daß es demſelben verbleiben 
ſolte. Dann Ehur- Bayern habe directo, weder die Obere noch die Untere- Pfalg, fondern 
neben der Ehur- Wurde noch ı3.Millionen Kriegs-KRoften pracendirt; Hätte ed defmegen 
Satisfaftion befommen, fo wäre Chur-Pfalg neben der Unter-Pfalg die ganze Ober- ag 
seftituirt worden. Ran habe aber das Mittel ergriffen,dag Ehur-Bapern/ zu Abtilgung 
Diefer Forderung die ganye Ober-Pfalg und Grafſchafft Cham,doch mit diefer ——* 
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wid folche vermög voriger Lebn- Brief, biß auffein Ebriftfeelig Ibleiben innen ge 
babe ‚ gebraucht andgenoflen ic. nicht allein — aufgelaffen, ſondern auch weder 
der vorigen Lehn-DBriefe von A.1628. und 163 8.n0ch des Virariar-Amts,mit einigen Bor; 
ten gedacht, fondern fich eintzlg und allein auf den Frieden · Schluß gegründet z wie ſolcher 
Diefelbe ausdrückt. mit ſich brachte, 

Ebur- Bayern antwortete baranf, daß in dem Ehur- Pfälgifchen Lehn ⸗·Brief von dem 
Vicariat mit feinenBuchftaben Meldung gefchebe zdaß ob zwar in feinem legten Lehn · Brief 
von A. 1652. das Vicarias nicht begriffen ‚, womit doc) A.ı628.und 1631. Herjog Maximi- 
karz neben der Ehur-Würde auch in lpecie helehnet morden/fo wäre doch das nicht um deßs 
willen gefchehen, Chur · Bayern Das Vicariar wiederum zu entziehen / und Chur-Pfalg zuzit⸗ 
legen / weiches mit ausdruckl.Worten hätte geſchehen müffen , ſondern es feye diefer jüngfte 
£ehn-Brief darum enger zuſammen gezogen worden, damit nach Chur- Pfaltz Begehren,die 
Er zehlung Pfalg-Graf Friedrichs V. verhalten in Boͤhmiſchen Unweſen wegbleiben Plans 
te. Nichtsdefio weniger aber wäre das Vicariarin den Worten begriffen, daß dem Haufe 
Bayern die Ehur- Würde / welche die Churfürftl.Pfalg-Grafen ehemahls gehabt,mit allem 
Regalien,Asnitern und Gerechtigkeiten, fie mögen Nahmen haben , wie fie wollen, verlichen: 
worden, indem dag Vicariar- Amt von ier Ehur-Würde dependire. 

Die Ebur-Pfälsifche Rechtfertigung hierauf beſtand hierinne : Es ſey um des wil ⸗ 
len in ſpecie mit dem Vieariat nicht belehnet 4 weil ſolches eine unzertrennliche Wuͤrde der 
Dialg-Graffhafft bey Rhein ; Es habe auch diefe Ehre nicht durch die —— 
erlangt, ſondern von uralten Zeiten her in Befig gehabt / welche iht die Goldene Bulle bes 
Bättige. Ehur-Bapermaber ſeh nominatim A, ı 628. und 7638. mit dem Vicariar um dee 
willen belehnt worden, Damit nicht Spanien , fo eingröffer Theil der Rheinifchen Pfalg- 
Grafſchafft inne gehabt, bey einen fich zutragenden Interregno, dag Viaariat aud) pretendi- 
zen moͤchie / als wie das Wildfang-Recht,fo es ohne Ehur-Wayerifche Contradidtion ex- 
ercirt.E8 wären aber folchefehn-Briefe alle durch das Friedens · Iaſtrument cafhırt worden 
Art I11,$.1. und IV.$.6, Waͤre das Vicarias der Chur · Wuͤrde anhängig, fo wäre auch fol, 
ches in den erften Belchnungen nunöthig und überflüffig gewwefen,befonders mit zuverleihen. 

Auffer den publisten edri en und Gegenfchrifften in diefer wichtigen Streit-Sache, 
wurde auch immer ein Parenrüber dag andere von 2 angeſchlagen, um Chur- 
Bayern in aller Ubung des Keichs-Vicariars zu widerſprechen , und zu hindern. Alſo ers 
gengden z, May an alle in feinen Visasiars-Landen wohnende Reichs Erhn-Eeutz ein * 


liches Ausfchreiben, daß fie ſich die Chur-Bayerifche Beeinträchtigung nicht folten abhal⸗ 
ten laffen Me ſchuldige Reichs · Lehn binnen verlängerten Termin von An zu em⸗ 
pfangen, oder Ehur-Pfalg wolte ſolche Krafft tragenden Färfehungs-Amt, als verſallen, 
ber Reichs· Cammet heimmeifen und einziehen laſſen. Ingleichen ermahnete er, durch ein 
anderes Öffentlich angeſchlagenes Parene die Buchflihrer / Kupfferſtecher und Buchdrucker 
in ſeinem sende ‚daß fie bey Strafe no. Mard Laͤthige Gold der Reiche- 
Eammer unnachläßig zu begahlen,privilegia imprefloria bey Ehur-Bı ern zu fuhen , ſich 

ängl. enfhalten, noch auch nuter ſolchem Privilegio ausgegangene Züge und Kupfferftüdk 
en Strafder Conäfcation Fauffen u.verfauffen folten. Er gab zugleich allen Buchdruckern 
—— Macht / alle ſolche Bücher uud Kupfferſtuͤck, ohne Beſorgung einiges Schadens, 
aach zudrucken. 

Es blieb aber nicht, wie geſagt, nur bey Worten / ſondern ed wurde auch vom Chur-Pfalg 
andere groſſe Feind ſeeligkeit veräbet, als welches die Ehur-Bayerifchen Viacrlats-Pasenre 
bin und wieder abreiſſen ließ / als in Coͤlln, Franckfurt, Speyer, und vielen andern Orten 
mehr, wo ed nur Fonnte, Da auch etliche geſchwohrne Eammer-Gerichts-Bothen in Bere 
führung der Sammer-Gerichtlichen Pr ‚ das Ehur- Piälzifche Territorium betretteg 
müffen, fo wurden diefelben auf Öffentlicher Land-Straffen durch dazu beftellte Chur · Pfaͤl⸗ 
tziſche Reuter angegriffen/ihnen die Procels abgenommen,und ſie nach Heidelberg geführet 
allwo ſolche Sammer-Gerichtliche Mandara nicht allein Öffentlich zerriffen , fondern nude 
das gemeine Vicariass-Funfiegel,vornehmlid auf der Seite, da das Ehur-Bayerifche Wapı 
pen fand / vor anwefenden vielen Volcke durchfchnitten wurde. 

Das gröfte Auffehen machte / daß der Ehur- zu Pfalg am 7. 17. Mah 1653. im 
Ehurfürftl.Collegio dem Chur· Bayeriſchen Mit · Abgeſandten D. Joh, Gesrg Oexeln, ale 
er eine jehr anzuͤgliche Reproteftation wegen der Vieariars- Gerechtigkeit verlaß / über die 

darinnen vorfommende Worte von Verwuͤrckung der Char · Whrde Graf Fried⸗ 
richs V. ſich fo zur Ungedult und Zorn bewegen ließ, als er auf Bedeuten, mit dem Leſen nicht 
inne halten wolte, daß er das Dinten · Faß demfelben gegen das Geſichte aus- und aufdag 
Papier fhüttete. Der Chur-Fürf von Bayern ahndete war diefe Beleidigung fehr hoch, 
nicht weniger begeugte dag Ehurfürfil. Collegium wegen diefer , wieder deffen Refpe& und 
Sicherheit lauffenden Ubereilung feine groffe Empfindlichfeit,und machte den Schluß/dag 
wann ein Chur-Fürft dergleichen Thätlichfeit bey Wahl · Collegial· oder Reichs · Verſamm⸗ 
lungen, mehr unternehmen wuͤrde, derſelbe hiedurch in ſelbiger feiner Seſſion und Stimme 
gänzl, privirt ſeyn ſolle. Es wurde aber dieſe weit aus ſehende Sache durch Vermittelung des 
Chur fuͤrſtl. Collegũ, und inſonderheit der Chur · Brandenburgiſchen Geſandſchafft, alfe 
beygeleget, dag als ſich Chur-Pfalg den 2.Augufti, ohne Prejudiz ders Reputation, erfläres 
te, daß, nachdem er davor gehalten, daß die ur-Bayerifche Reproteftation zu feiner Bes 
fhimpffung gemeinet geweſen feye,nun aber vernommen/dafehur-Bayern eine ſolche Mep⸗ 
nung nicht gehabt, fo fey es ihm leid / was ſeiner Seits vorgegegangen , und begehrte mit 
“ Ehur-Bayern in Freund · Vetterlicher Verſtaͤndnus zuſtehen , wann daffelbe dergleichen 
thun wolte ; momir fich auch Chur · Bayern begütigen ließ, 
Zeit währenden Vicariars legitimirte der Chur-Fürftzu Pfalg feinen vormahls in En⸗ 
geland mit einer Gräfin erzeugten natärlichen Gopn,Zudıwigen von Kotenfchild , und 
ab Ihm den Rahmen eines 1.iberi Domini de Saletione, weil er ihm zu Selz feinen Unter: 
tangeiviefen ; Es ftarb aber derfelbe A.ı 1660 auf den Reifen zu Paris, Vid. Reiger in dee 
— — 
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1 Beſchreibung des Thalers. 


Uf der erſten Seite befindet ſich der Churfuͤrſtl. Titul in 10. Zeilen: 
D. ei. G.ratia. FEFERDPINANDVS. MARIA. SVP. ET. INF. 
BAV,AC,SVP.erioris PAL. atinatus DVX, CO.mes.PAL.ati- 

nus RHE.ni, $.R.IMP, erii, ARCHID.apifer. ET. ELECT: or 

ATQ.POST EXCESS, um DIV. FERDI, nandi II. IMP,AVG.VICA- 

RIVS. LAND: gravius: LEICHT. enbergæ. EC, & cetera, d.i. Don 

GOttes Gnaden Serdinand Maria’ Herzog in ®ber- und LTieder- 

Bayern / auch der ®bern-Pfalg , Pfaltz · Graf bey Rhein, des „RB. 

Ertz · Truchſeß und Chur- Sürft , und nach tödtlichen Hintritt des 

böchftfeeligen R. Ferdinands III. Vicarius, Landgraf zu Leuchtenbergec. 

Auf der andern Seite fiehet man den vor einem in Wolcken fich zeigen, 
den Marien- Bild mit dem FEfus-Kind Fnienden Chur-Fürften im bioffen 

Haupte, und mit der rechten Hand bemfelben den u Apfel — 
oer 
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Umher flehet: O MARIA ORA PRO ME. d.i. O Maris bitte für mich! 
Zwiſchen beeden Figuren ſtehet unten der Chur ·Bayeriſche mit dem Chur- 
Hut bedeckte Wappen- Schild, zwiſchen ber Jahr-Zaht 1657. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Daich jüngfihin Chur- Fürft Ludwigs zu Pfalz Beginnen, wegen des 
ſtrittigen Vicariats , nad) K. Ferdinands Ul. Ableben erzehlet habe, fo will i 
nun auch melden, was der Ehur-Fürft in Bayern, Ferdinand Maria,desha 
ben unternommen „ und wie er feine Befügnüße gerettet. . 

Er kahm befagtermaffen in. der den 12. April 1657. gefchehenen Publi- 
cirung ded Vicarlats-Patents Ehur-Pfalg bevor, weiler megender Nach» 
barſchafft mit Defterreich eher Nachricht von des Kaifers Ableben erhielte, 
„als derfelbe,und that darinne Fund, daß meil wegen des durch Kaiferl.Con- 
„ceflion ordentl. erlangten,und durch den Weſtphaͤliſchen Friedens · Schluß 
„confirmirten Chur⸗ Rechts und allen derſelben Churfuͤrſtl. Dignitaͤt anhaͤn⸗ 
„gigen Kegalien, Hoheiten, Würden, Vorſitz, Recht und Gerechtigkeiten, 
„nichts Davon ausgenommen, auch die Proviſion, Verwaltung und Vicariat 
„des Heil. Reichs in den Landen des Rheins, Schwaben, und Fraͤnckiſchen 
„Rechtens, biß daſſelbe wieberum mit einem ordentl. Oberhaupt verfehen, 
„ihm gebühre, fo habeer ſolches auch nun übernommen, umd begehrete, daß 
„die unter fein Vicariat —— — ſich alles friedlichen und ruhigen 
Weſens befleiffen, und Feiner dem andern mit Gewaltthatẽ beſchwehren ſon⸗ 
„dern vielmehr, da je eines und des andern Orts, Mißhelligkeiten entſtehen 
wolten, deren Erörterung bey Ihm, als Vicario ſuchen, und ſich darauf 
„aller Rechtl. und billigen — von Ihm verſehen moͤgten. | 

Der Ehur-Fürft von Sachfen erkannte Ihn hierauf fo gleich für feinem 
rechtmäßigen Convicarium,und Das Cammer- Gericht zuSpeyer verficher, 
te im Antwort d.d.2o.Aprilis, aufdievom ı3.diro erhaltene Eburfürftf. 
Confirmation und Schůtz· Verſicherung, daß es fich inaller Gebühr gegen 
Ihn verhalten, und die Gebots· Briefe und ale Handlungen unter des Vica- 
riats- Titul und Innſiegel ausfertigen laffen würde, Es enthielte aber das 
mit Chur · Sachſen verglichene, umd andes Reichs Erk-Eanslern,demChurs 

ürften zu Mayns,überfandte Vicariats- nnfiegel in ſich, den Kaiferl.gmeps 

öpffigten Adler, welcher die beeden Wappen - Schilder von Chur· Bayern 
und Chur · Sachſen auf der Bruſt führete,mit der Umſchrifft: BAVAR, & 
SAXO. VICARIL VACANTE, IMPERIO. AN. DN. 1657. 
Die Stadt Speyer hingegen verweigerte nicht nur das en 
E- . 
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Ehur-Bayerifche Vicariats-Patent anzunehmen, fondern verftattete aud), 
daß nachdem folches doch der zu dem Ende abgeſchickte Chur· Bayeriſche Hof⸗ 
Raths· Secretarius, Anton Berg ſelbſt affigirt, etliche Chur-Pfälgifche 
Abgeordnete mit ihren Wiſſen und Willen, und ſo gar mit Zuordnung eines 
Notarii und Zeugen,dergeftalt theils abriffen ‚theils ausſchnitten, daß die 
überbliebene Stücke mit groffen Aergernüs des gemeinen Volcks angehefftet 
blieben, und dagegen das Ehur-Pfä'gifche Vicariats- Ausfchreiben anſchlu⸗ 

Der Ehur-Fürft beseigte hierüber fein gröftes Mißfallen, und befahl. 


gen. 
Derfelben d.d. 10.May,daß fie im Angeficht eines zu dem Endeabgefchicktem. 


Herolds, das Chur-Pfälsifehe angeheffte Patent alfobald wiederum herab 
thun, hingegendas ——— laſſen ſolte, widrigenfalls 
wolte er gegen dieſelbe, als ein widerſetzliches Reichs· Glied, mit wuͤrcklicher 
Adıts-Erklärung verfahren. 


Auf die Ehur-Pfälsifche Inhibition,daf niemand unter Chur · Bayeri⸗ 


ſchen Nahmen und Innſiegel ausgefertigten Cammer · Mandatis Gehorſam 
leiften ſolte, ermahnete Chur-Bayernin einem neuen Patent d. d. 12. Junũ 
die — —————— "Präigiien unbefugten nn feine ſtatt 
u geben, fondern nach ben Cammer-Mandatis, uneracht 
fehen Bedrohung Dagegen er die Nothdurfft ſchon beobachten würde, Dass 
jenige zu vollziehen, was fie amveifen würden. 

Als bey demſelben unterfchiedl. Klagenund Befchwehrden einfahmen, 
wie daß der Chur- Fürft zu Pfalg, in Krafftdes von K.Maximiliano I. ers 
theilten, und von 8. Carin V. confirmirten Fre ‚an der Pfaltzgraff⸗ 
ſchafft bey Rhein aefefiene Chur-Fürften und Stände,und derofelben Unter» 
thanen, mit dem Recht der Wildfäng , und was demfelben anhängig , su bes 
ſchwehren, fo machte erineinem Patent d.16, Julii ihnen fund, daß befagtes 
Privilegium wegen der Wildfäng den vorigen Pfalg-Grafen und Chur- 
Gürften bey Rhein anderft nicht, als wegen der vor diefem gehabten , aniko 
aber aufdas Hauß Bayern transferirten Chur-Würde,des Ers- Truchfef- 
jen-Amts, und infonberheit der Davon dependirendenVicariats- Gerechtig⸗ 
feit,gebühret habe, folchem nach wäre für fich felbften lauter und klar, daß num 
mehro dem Ehur-Fürften zuPfalg ſoiche Gerechtſamme zu exerciren Feines 
wegs mehr zuflehe,molte dahero auch zu Erhaltung feines Rechts, und billiger 
Beſchuͤtzung der wieder Recht beträngten, dieſem Chur · Pfaͤltziſchen unbefug» 
ten Anmaſſen hiemit oͤffenti. contradieiren, und mit Beobachtung ſeiner 
Gerechtſamme alle gebührende Afliftenz leiſten. KR 

Wegen der Stadt Wepdenund des Shlehes Parckſtein ereignete 4 
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Auch eine groſſe Bewegumg. Es war dur —— Interpofition,vermöge 
eines unterm 17. Julii A. 2652, zu Pragaufgerichteten Dergleichs,von 
Pfaltz⸗ Neuburg verfprochen. worden, dem Ehur-Fürften zu Pfaltz für feine 
eher Aemtern Wenden Parck· und Bleyſtein habenden uud inden Nuͤrn⸗ 
ergiſchen Friedens · ExecutionsRecelſs zugeſprochenen Prætenſion, zwey⸗ 
mahl hundert tauſend Guͤlden zu bezahlen, und biß daß ſolches geſchehen, ſolte 
er die Halbſcheid an Weyden und Parckſtein, Jure pignoris & antechre- - 
feos zu feiner Verſicherung beſitzen und inne haben , hingegen ſeine Voͤl⸗ 
cker aus Weyden miederum abführen, Es hatte aber nach dem Pfals-Neus 
burg nicht nur das Simultaneum Catholicz Religionis in der Stadt 
enden eingeführet , fondern es hatte auch Pfals-Sulsbach , alsihm von 
a -Peuburg eingerdumet worden, was es an dem Gemeinſchafftl. Amt 
eyden und ‘Parckitein gehabt, den alten Rath in Weyden ganz — 
und 2. neue Catholiſche Buͤrgemeiſter und 4. Rathsverwandte eingeſetzet. 
Degen dieſer vorgenommenen Neuerung beſetzte der Chur-Fürft zu Pfaltz, 
A.1656.den 18. April.die Stadt Weyden, mit einiger Mannfchafft zuRog 
und Fuß, worüber ſich Pfalg-Sulgbady beym Kaifer beflagte,und den 4. 
Jan,ı657. ein Mandatum fine claufula zu unverzüglicher Abführung der. 
Thur⸗Pfaͤltziſchen Voͤlcker aus Weyden und Parckſtein auswürckete, Dies 
weilen aber der Ehur-Furft zu Pfalg demfelben in dem angefesten Termin 
nicht nachgefommen war, fo twurde von dem ‘Pfalg- Grafen zu Sulgbach 
der Ehur-Fürft in Bayern — wegen auf denſelben erwachſenen 
Reichs-· Vicariat angegogenen Kaiſerl. Bfehlzuhandhaben. Der Ehur- 
Fürft zu Bayern ließ demnach den Chur: Fürften zu Pfalg zu Abführung fer- 
ner Völker nochmahls 14. Tage zu allen Uberfiuß beſtimmen; nachdem aber 
diefelbe nicht erfolgte, foließ Er die Stadt Weyden mit einigen Trouppen 
durch den Grafen von Wolfseek berennen,und nöthigtedie Chur-Dfältifcpe 
Miliz, nad) vorgefehriebenen Accord, gar balde zum Abzug. 

‚Segen das von Chur-Pfalg angeftellte Reichs-Vicariats-Hof-Ges 
richte proteftirte Chur. Bayern aud) den 22.Aug.auf das feyerlichfte,und 
„verwarnete durch öffentl, Anſchlag jedermann, fi) durd) diefes abermah⸗ 
„tige Chur Pfaͤltziſche Anmaſſen, nicht irremachen zu laffen , noch viel- 
„weniger bey folchem Gericht Recht zunehmen, mit dem Erbieten,da jemand 
„wieder den andern etwas mit Recht zu ſuchen vermeinese , benfelben mit 
„feinen Anbringen zu hören, die Gebühr darüber zu verhandeln, auh Recht 
„und Billigfeit dermaſſen wiederfahren zu laflen, daß ſich niemand mit Zug. 
Aubeſchwehren Urſach haben möchte. -. 
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An des Reichs-Lehn-Leute ergieng d. d. 11. Aprilis A. 1658.ein offnes,, 
Patent, daß, nachdem feit den 2.Aprilis 1657. nunmehr Jahr und Tag,, 
verfloffen, er zu Recognifcirung der von dem Heil. Reiche tragenden Lehn:,, 
ftücke , ven Terminnod) auf einen Monat verlängern wolte / inner folchen,, 
Zeit, folten die in feinen Vicariats-Landen ſich befindende Neichs-£ehn-Leur,, 
te, bey Ihm fich anmelden, und entweder Die Recognition, wie fihsgebühr,, 
re, ſuchen, oder rechtmäßige Urfachen, warum diefelbe nicht geſchehen Fönn-s, 
te , vorbringen , Damit er von ebhabenden Vicariars wegen nicht, 
möchte ide chen für verfallen halten, und zudes Heil. Reichs Cam⸗ 
mer einziehen. 
In den in vorigen Münz-Bogen angeführten zwiſchen Chur-Bäyern 
und Pfaltz wegen der sufommenden Vicariats - Würde gemechfelten 
Streit ·Schrifften, war Chur-Bäyerns Haupt- Argument „daß dieſel⸗ 
be eine Dependenz der Ehurfürftl, Dignitaͤt, und urgirte fülhes, 1) 
aus Pfaltz Graf Ruprechts A.1394. ergangenem Verfündigungs: Brief, 
des bey K. Wenzeis Sefangenfchafft ausgeichriebenen Vicariats, in mels 
chen Er ausdrüdl, fagt, dag Er vondes Churfürftenthums und fol 
cher Würdigkeir wegen Vicarius und Fürfeher des Reichs feyn folle; 
2) aus der Soldnen Bulla, nach welcher das Vicariar einem Pfals- Gras 
fen bey, Rhein anderft nicht,als Erg-Truchfeßen, und alfo von wegen der 
Churfuͤrſtl. Wuͤrde / gebuͤhren thue ‚mie folches nicht allein der Lateinifche. 
Text in fich enthielte ‚fondern auch die uralte Teutfche Verfion noch fcheins 
licher am Tag gebe , indem fie fagete, daß daffelbe von des Churfürs 
ſtenthums Freyheit wegen gegeben worden, 3) Würde es contra 
omnem Politicam rationem feyn, wann Die Goldene Bulla die Chur- 
Fürften,als die vornehmften Glieder des Reichs,übergangen, und die Vers 
weſung defielben einem Furften ‚und zwar mit Gewalt Gericht und Recht, 
auch indie Chur-Fürften,zu üben, übertragen hätte. 4) Daß vonder Zeit 
an, als K. Cart V. die bey dem Haufe Sachſen Erneftinifcher-Linie ges 
weſene Chur- Würde vom Herzog Johann Friedreichen, auf Herzog Moris 
gen von der Albertinifchen: Linie transferirt, wäre auch das Vicariar bey 
folcher Ehur-Fürftl.Einie ohne einige Widerrede geblieben, ob fchon hernach 
Herzog Johann Friedrich in alle vorige Gerechtigkeit, Forderung, Ehren, 
Begnadigungen, Titul , Wappen und Frepheiten , dergleichen aber mit 
Ehur-Pfalgnicht gefchehen, reftituirt worden. 
Chur-Pfals beantwortete dieſes alſo: 1) müße in Pfalg- Graf Ru⸗ 
prechts A. 1394. ergangenem Derfündigungg: Briefe ‚das Wort — 
3 um 
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enthum von der Sandfchafft der Pfaig-Grafichafft bey Rhein , und deſſen 
hinten verftanden in He habe auch Bäprifcher Seits, dem 


Context verfälfht, und anftatt, daß indemfelben ftehet : Oon Unſers 
Churfuͤrſtenihums und Würdigkeit wegen, get: Don dos Chur⸗ 
fürftenehums ımd ſolcher Wuͤrdigkeit wegen. 2) Wann nad) der 
Golden Bulla das Vicariat ein neceffarium connexum der Ehur-Digni- 
tät wäre, fomüften alle Chur-Fürften insgemein ratione dignitatis Ele- 
&oralis Reichs-Vicarii ſeyn, und hätte esfeines befondern Tituls bedurfft. 
Was man wegen der Teutfhen Uberſetzung erinnert iſt fchon im vorhergehens 
den Münzs Bogen angefuͤhret worden. 3)Waͤre der Pfaltz Graf bey Rhein 
nicht ein bloffer Fuͤrſt, fondern auch ein Ehur-Fürft des Reiche. Es fey 
aber Dißfalls auch aufden Urſprung diefr Würde zu fehen, welche man den 
Pfals-Srafen,ratione der Pfalg-Graffchafft bey Rhein ( die alfo ſituirt, 
und andie inder Guldenen Bulla enthaltene Bezirck und Länder ftöffet,dag 
fie daraus wohl und bequemlich exereirt werden fönne ) auch ver der Gul⸗ 
denen Bulla,und ehe fie Chur-Fürften gemefen, sugeftanden. Es ſey auch 
nicht nöthig, daß ein Vicarius höhern Standes ſeyn müße, als die jenige, de⸗ 
nen er, als Vicarius ‚zu befehlen habe, weil deſſen Poteftas nur tempora- 
neaımd ex Commiflione. 4) Fände ſich ben dem Sächfifhen Caſu diefer 
merckl. Unterfcheid, daß bey Transferirung der Chur Würde von Herzog 
Sohann Friedrichen auf Herzog Moritzen zugleich auch der Palatinatus 
Saxoniz, und confegventer auchder Vicariatus Imperii, als ein infepa- 
rabile Connexum,mit übertragen worden ‚laut der Kayſerl. Invefticur, 
Es ſey auch im Inftrumento Pacis die Ehur-Pfälgifche Keſtitution in die 
Untere· Pfaltz / oder Pfalg-Srafichafft bey Rhein, eben fo vollfommen ge 
ſchehen, ala Herzogs Fohann Friederichs zu Sachſen. 

Chur Bayern Iehnte ir alles aber alfo ab: x) Daß in Pfalg- Graf 
Ruprechts PBerfündigungs-Briefe bey den Woͤrtlein Churfürftenehum 
und Wuͤrdigkeit ſtillſchweigend verſtanden werden müffe der Pfaltz / Graf⸗ 
Schafft ſey ein erdichteter Zuſatz 2) Habe man nicht geſagt, Daß die Vica- 
riats· Gerechtigkeit an die Churfürftl. Wuͤrde ingenere & abſtracto gebuns 
den, ſondern behauptet, daß dieſelbe in ſpecie und in concreto der Chur- 
Würde des Erg-Truchfefien- Amts anhängigfey. 3) Der Pfalg-Graf ſey 
en ein Chur· Fuͤrſt, aber nur per accidens. Es müffe auch aus den Ehur- 

fälsifchen prafü pofitis folgen, mann demfelben das bloſſe Land der Pfaltz 
—2 ey Khein,ohie die neue achte Chur, waͤre gegeben — 
tv 
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derfelbe nichts beifoweniger Vicarius Des Reichs hätte ſeyn und alfo den hoͤ⸗ 
bern Ständen, Urcheil und Recht ſprechen follen , welches fana Politiea 
nicht zugelaffen hätte. So lieffe ſich aud) aus der Lage der Pfalg-Grafichafft 
bey Rhein nichts inferiren, weıl fonflandere felbigen Orts gelegene Fürftens 
thümer dergleichen Argument braudyen fönnten. Das Vicariar werde 
auch nicht ex nuda commiffione „fondiern ex Jure direto & proprio, fo 
beyden Ehur-Aemter, nehm. dem Erg-Fruchfeffen und Ers-Marfchall- 
Ant, in krafft der Goldenen Bulla, als einen Reichs-Fundamental-Gefege, 
gerühre, exer eirt. 4) Die Herzoge von Sachſen führten anjetzo den Tituf 
eines Pfaltz · Grafens nicht, und wann es nothwendig, daß ein Vicarius des 
Reichs zugleich Pfaltz Graf ſeyn ſolte, ſo thaͤte Chur-Bäverm, allwo eben⸗ 
maͤſſig dergleichen Pfaltz· Grafen geweſen, dißfalls auch nichts ermanglen. 


Den andern Grund ſetzte der Chur Fuͤrſt zu Baͤhern auf das Weſtpha 
be FriedensInſtrument, worinne Art. IV. $. 3. verſehen: daß die Chuͤr⸗ 
fürn. Wuͤrde, welche die Chur-Fürftt. Pfalg-Srafen ehemahlsgehabt,mit 
allen Regalien, Aemtern, Worfigen , Infignien und Berechti keiten, fie 
en LTabmen haben, wie fie wollen / wenn fie nur zu diefer Wuͤrde 
gehören, nichts davon im germaften ausgenommen,bey HerimMaximi- 
Han, Herzöge in Bänern,defjelben Kindern, und der ganzen Wilhelminis 
ſchen Linie , verbleiben folle , ın melchen fo RD gektten Morten 
auch die Gerechtfamme des Vicariars Flärlich begriffen wäre, : 


Chur⸗Pfaltʒ erwieberte, es wäre im Friedens Schluß dem Haufe 
Bäyern allein nahmentl. die Churfürftt. Wuͤrde, mit allen Regalien, 
Aemtern x. wann fienur zwdiefer Würde gehören / gegeben,des Vica- 
riars aber mit feinem Worte gedacht worden, folgete alfo nothwendig , daß 
es nicht mit auf Bäyerm transferirt ‚neil es nicht zur Chur · Würdegehöre, - 

ern bey der Unterm-‘Pfalg bey Rhein dem Chur-FZürften Pfaltz· Gras 
en reftituirt worden. 

Die Chur-Bayerifche Gegen · Antwort aufdiefeswar , daß Herzog 
Maximilian die Vicariats- Gerechtigfeit nahmentl. vermöge der Kapferl. 
Conceflionen und Lehn- Briefe fen ertheilet worden. Es verordne aber das 

riedens-Inftrument, daß, was bißhero derfelbe befeffen,Das folte Ihm und: 
einen Erben aud) verbleiben. 

Chur · Bayern blieb demnach nicht nur in der. Pofleflion des Vicariats: 
dapumahl, alles Einfireuung und Dinderung vom: Chur · Pfaltz ohmgeaht, 

wi 
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und wurde in dieſer —— von allen feinen übrigen Mit · Chur-Fürften 
erfennet, fondern erhielte auch vom K.Leopolben d.d. Wien den 14.Januarii 
1659. die Kayſerl. Confirmation über alle feine Vicariats-Perrichtungen, 
des Inhalts, „daß weil Chur-Fürft Ferdinand Maria auf zeitl. Ableiben K. 
„Fer dinands IH. fich der Verweſung des Reichs in Landen des Rheins, 
„Schmaben und Fraͤnckiſchen Rechtens, wie es demfelben/ vermöge feis 
„nem ChursHauferin Rrafft Raiferl, Concefionen und Isvefituren/ audy 
„darüber erfolgten Muͤnſter · und Oſnabruͤggiſchen Srieden-Schlug, 
„zuſtehender VNcariats-Gerechtigkeit, nach Inhalt der Goldenen Bul⸗ 
„le, obgelegen geweſen, mit treuer Sorgfalt unterwunden habe, ſo wolle 
„ber Kanfer deſſelben beſchehene Auftichtung und Haltung feines Vicariar- 
„Gerichts, Die dabey vorkommende Gerichtl. Sachen, und Darauf erfolgte 
„Beſcheide, und Urtheile, ingleichen alle ausgegangene Gebot und Verbote 
;„Refcripta,mie nicht weniger alle nach Anleitung der Goldnen Bulla ertheilte 
„Belehnungen, und renovirte Inveftituren,, auch) alles andere , mag er 
„unter dieſem Interregno zu des Heil Reichs Nothdurfft und Erhaltung 
„Friedens und Rechtens, dem Herfommen gemäß vorgenommen, und vers 
„ordnet habe, von Kayſerl. Macht und Hoheit wegen ratificiren und beftäts 
„tigen, alfo und dergeftalt,daß dieſe Confirmation nicht weniger Frafft has 
„ben follerals ob alles von bem Kaifer felbft, und dem Kayſerl. Reichs-Mof- 
„Rath / oder am Eammer-Gericht ausgangen und gefchehen wäre, 


Man hatnachgehends A. 1670. gar ſtarck an einem Vergleich wegen des 
Vicariats zwiſchen Chur-Bavern und Pfalg gearbeitet, und wurden dazu 
Ehur-Cölln und Pfalg-Neuburg zu Mittlern gebraucht, welche bald ein ges 
memfchafftliches , bald ein drittes Vicariat vorfchlugen es iftaber nichts 
fruchtbahrliches ausgerichtet worden. Vid.Londorp. 48.publ.T.P7IL.Sckil- 

ter. in J,P.T.II. 9.29. Monzambano 2.4. Sründt.Hift Pashricht von 
Interregnis und Vicariaten m. XXIIZ, 
p- 32: 70./1. 
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SAX, oniæ. J. uliaci, C.livie & MONT, ium. S. acri. R.oma- 
ni. IMP.erii ARCHIM. arfchallus ELECT.or, ATQ.ue POST 
EXCESS.um DIV.i. IMP, eratoris. FERDIN: andi III. AVG.utti. 
VICARIVS, LANDG, ravius, THV.ringie. MAR, chio MISNLE. 
SVP.erioris, ET, INF.erioris. LVS. ati. BVRG. gravius.MAGD.e- 
burgi. COM.es, DE MARCA & RAVENSB.erge DOM.inus IN 
RAVENSTEIN. d.i, Don GOttes Gnaden Johann Georg der Ans 
dere, Herzog zu Sachfen , Jülich / Cleve und Derg / des „R.Reichs 
Ertʒ· Marſchall, Churfürt/ und nach des böchfeeligen Raifers Ser, 
dinands des Drirten Tode Vicarius, Landgraf iin Thüringen’ Wargs 
graf zu Meiffen, aud) Dber-und LTieder-Lausnig,Durggrafzu Mag⸗ 
deburg / Braf zu der Marck und Aareeberg verꝛ zu — 


> CE etſten Seite ftehet der Cpurfücft, Situl in 12. Zeilen: 
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Die andere Seite zeiger den Ehur-Fürften zu ‘Pferde infeinem Chur- 
Habit, mir dem bloffn Schwerd in der rechten Hand ; Unter demfelben ift 
das Wappen. Dielmicrifftift: DEO ET PATRIZ 1657. bi. GOtt 
und dem Vaterlande. Wobey zumercken, daß es wegen diefer Umſchrifft 
weyerley Sorten von diefem Thaler gibt; Aufdererften ſtehet das Wort 
DEO aus lnbedachtſamkeit hinter dem ‘Pferd ; als man fich aber wegen 
diefer Stellung fehr geärgert , fo find dieſe Thaler von Diefem Schlag gar 
eingerdechfelt und die andere Sorte gemünget worden , allmo Deo vor das 
pferd gefeget worden, wie die Abdrücke zeigen. : 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


ch bin einmahl uͤber die Vicariars-Thaler gerathen / dahero ich auch 

den Ehur Saͤchſiſchen von A.1657. mitnehmen wollen, indem die erſte Gat⸗ 

tung deffelben nicht minder ſchwer zu befommen , als feiner beyden vorherges 

gangenen Collegen; Man hat fie auch fo gleich beyfammen ‚und Fan fie ges 

gen einander halten. Da esaber ind m Ehur- Sächfifchen Vicariar ganz 

suhig und ftille hergegangen,auch fonften feine mercfwürdige Handlungen von 

igen mie befandt, fo wird meinen Lefern nicht mißfallen, mann ich denenſel⸗ 

n die4.Haupt-Meymungen der Gelehrten von dem Grund des Vicariat- 

Amts des Chur-Fürftens zu Sacfen , wie fieihn theils ausder Hiſtorie, 
theils aus den Reichs · Geſetzen, herzuleiten fuchen , anjetzo kuͤrtzlich feige 
nachdem fie in den vorhergehenden’Bönen vernommen, worauf@hur- Bayern 
und Chur-Pfalg dieihnen jukommende Vicariars- Gerechtigkeit geſteiffet, 

und wie fehr Darüber geftritten worden. in 

Die erfte Meinung,daf der Sächfifch: Vicariat ausderPfalg-Sadys 
fen feinen Urſprung habe, hegen Goldaß, Sreber/Limnaus, Coccejus, Strauch, 
Schüter / Schuesfleifich / Schubart / Horn, Virriarins, Pfeffinger. In⸗ 
ſonderheit hat dieſelbe einen ſtarcken Vorfechter bekommen, an dem dortreff⸗ 
fichen Haͤlliſchen Jureconfulto, Gundling, der fie weymahl ſtattlich erwie⸗ 
fen und veriheidiget. Es gruͤndet ſich aber dieſelbe 1) auf Die Worte der 
Goldnen Bulle, weſche ſagt Art.V.$.2. Et eodem jure provifionis illuftrem 
Ducem Saxoniz ‚S. R.J Archimarefchallum frui volumus in illis lo- 
cis, ubi Saxonicajura fervantur ſub omnibus modis & conditioni. 
bus, ficut fuperius eft expreffum. d,i. Und defjelben Derwefens-Hedys 
ten wollen wir/ daß der erleuchte Herzog von Sachfen des 4. Reiche 
Erg-Wiarfcball,gleicher Weife fi zu gebrauchen babe an allen 
Stätten ı da die Sächfifche Recht ſind / mit aller Sache und Weiß / als 


ob 
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ob befchrieben ſtehet. Nunmelde aber die Goͤldne Bulla in dem vorherges 
henden paragrapho daß der Pfalg-Gsraf bey Nhein,fo oft das Reich erie⸗ 
dDigt würde, ratione Comitatus Palatini, d.i. Don der Pfaltzgrafſcha 
Freyheit wegen’ ein Berwefir und Pfleger des Reichs feyn folte, mithin da 
der Herzogvon Sachfen gleiches Vicariats-Rechte als der -Srafbey 
Rhein übten ſolle, ſo ſey es Ihm auch wegen einer * Graf geges 
ben worden, die wäre alfo Die dfalg-Graffeaft Sadyfen, von weicher der 
Sacfen- Spiegel L.IIT. Arı.53.$.1. zeigete. 2) WWeifetman ‚dag nad) A, 
1178, erfolgten Abfterben Albrechts, Srafens von Summersburg, Kaifer 

jedrich l. die Dfalggrafichaftt Sachfen feiner Schweſter Sohn, Landgraf 
annen in Thüringen,verliehen, und fie wiederum aus einerfand-Pfalg 
einer Neichs-Pfalg gemacht habe ; deſſen Sohn Heinric) von Rafpens 
Ins habe mit dem Titul eines Pfaltzgrafens von Sachſen, auch den Titul 
eines Procuratoris Imperii geführet , welches nichts anders,als einen Vi- 
carium Imperii,angeige, 3) Wirb —— daß nach dieſes letzten Land⸗ 
grafens in Thuͤringen Abſterben ohne maͤnnlich 
von Meiſſen zwar wegen der von K. Friedrich IL, erhaltenen Expectanz die 
Ka Ste Sachſen pretendiret,aud) den Titul Davon angenommen 


aß, weilnicht ges 


fen von Meiffen endlich gefommen. 5) Behauptet 8 —— 


D 
icht Vicari ines Amts, ſondern wegen d 
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Reichs · Pfalg-Grafgemwefen, der nur die Obſicht über die Kaiſerl. Tafel-Güs 
ter,aber fonften weiter nichts zu fagen und zu befehlen gehabt hätte,ja unter dem 
Herʒog zu Sachſen geftanden,und übrigens von geringer MachtundAnfehen, 
die aber doc) zu einem Neiche-Vicarioerfordert würde. 3) Könnte Procu- 
rator Imperii kein Reichs · Verweſer heiffen, weil K. Friedrich II. und deffen 
Sohn der Römische König Conrad IV, noch gelebet,als Laud- Graf Heine 
rich in Thüringen den Titul geführet. 4) Würden die Marggrafen von Meiſ⸗ 
fen, als fie Herzoge zu Sachſen geworden, den Pfalg- Grafen Titul fo leichte 
nicht haben fahren laffen, wann die fo richtige Vicariats · Gerechtigkeit auf 
felbigen beruhete. 5) Könnte man nicht darthun, daß die Marggrafen von 
> en er geweſen, als fie den Zittek eines Pfals-Srafens von 
en geführer, Ä 
| Dieandere Meynung, daß der Saͤchſiſche Vicariar von bem Reiche 
Erk-Marfball-Amt herfomme,behaupten Giovanni, Rheinhard, Struv, 
Spener/ Kecbenbergzc. mit folgenden Gründen: 1) Sage ſolches deutlich 
die Goldne Bulle, 2) ingleichen das Schwaͤbiſche Lehn- Recht c. XLII. 5.6, 
So derRdnigvon Tůͤtſchen Landen vert,fo mag er des Riches Mar⸗ 
ſchalgk wol den Bewalt geben daß Er den Ban lihet / und das: iſt der 
Herzog von Sachſen, das ſol er run in Duͤringen / Sachſſen und in 
Heßen itzo gar Behem / und über alle Frangken / wer der iſt, der fin uns 
dertoon iſt gie Ime der Kuͤnig dem Bewalt,den Dan zu lihende fo bite 
der Marſchalgk reihe über alleSchwobenuntenanden Ayn / und 
durch das Gebirge uneerfür Meze eine Mille. 3) Berufe ſich Chur- 
ürft Frisdrich der Weiſe m feinem Vicariats- Patent A.r495,auffein Erg- 
arfchall-Amt,mit dieſen deutlichen Worten: Wann uns dann nach als 
een loͤblHerkommen / und vontwegen Unſers Erb· Amts von ums 
fern Vorfarn / und unfern Eltern aufims bracht, Rönigl. Mayeſtaͤt und 
des heil. Roͤmiſ. Reichs Ncarii in Teucſchen Landen und Provingien 
in ſoich Ncariat gehörende zu ſeyn gebuͤhret. 4) Würden im Vicariat- 
Siegetdes Erk-Marichall-Amts IBappen, die zwey Schwerdter,gebraucht, 
sg) Habe derErg-Marfchall bi auf diefe Stunde auf Reichs- und Wahl 
Taͤgen die Jurisdiftion, und alfo habe er fie auch in den Interregnis, 

Es wollen aber auch viele der Meynung um deß willen nicht Beyfall ges 
ben, 1)Weil die Goͤldne Bulle inder Beylegung des Vicariartsmehr auf dem 
gun Sachſen, als den Ers-Marfchall fehe, 2) Weil auch der Tert deg 

chwaͤbiſchen Lehn· Rechts nicht anders anzunehmen ſey, indem man den 
Herzgvon Sachſen überhaupt den Ers-Marfchall gebeiffen. Se * 
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auch dieſer Tert nicht hieher, weil er von keinem Vicario legali handele, 3) 
Weil Chur⸗Fuͤrſt Friedrich der Weiſe nicht ſage: Er hätte das Vicariar mes 
gen feines, re ſondern megen feines Erb- Amts, nehmlich wegen der 
Pfalsgraffchafft, die ein wahres Erb-Amr, 4) Weil die Vicariats- iegel 
dor dem anders als jego beſchaffen geweſen wären, und des Herzogthums und 
nicht des Ertz Marſchalls· Amts Wappen vorgeftelie hätten. 5) ann die 
dem Ertz⸗Marſchall competirende Jurisdiäton auf Wahl-und Reichs-Täs 
en Ihm aud) zum Vicario machen folte, fomüfte er Durch das ganze Reich 
iefe Wuͤrde führen, welches man nicht fagen Fönnte, 

Die dritte Meynung ift Heran Hof· Rath Gribners, welcher das Saͤch⸗ 
ſiſche Vicarias, mit dem Saͤchſiſchen —— zuverbinden ſuchet und ſich 
cbenermaſſen ſteiffet 1) aufdieangeführte Stelle der Goldnen Bulle und 2) 
des Schwäbischen Lehn · Rechts, 3) auf die Sächfifchen Vicariars - Patente, 
darinnen genteldet werde / daß als Chur-Fürften und Herzogen zu Sachfen Ih⸗ 
nen Das Vicariat gebühre. 4) Daß der Pfaltz. Graf bey Rhein auch dafjels 
be des Fuͤrſtenthums wegen führe. 5) Daß die Herzogevor dem in ihren Lanz 
den Kaiſerl. Stadthalter geweſen, und alſo auch der Herzog zu Sachfen wei⸗ 
eher der vornehmſten einer gervefem 

Der feel. Der Geheime Rath Gundling aber verlange 1) Proben, d 
in den Interregnis der Herzog von Sachfen jederzeit Viccarius gemwefen, wei⸗ 
de man noch nicht hat beybringen Fönnen. 2) Beweiſet er aus dem Arnoldo 
Lubecenfi, daß der neue Aſcaniſche Herzog zu E achfen, Bernhard,gar vom 
der Macht und Autorität nicht geweſen, daß er hätte Vicarius ſeyn koͤnnen. 
Kan man auch einwenden, daß die Saͤchſiſchen Vicariats- Patente aus fals 
ſchen Præſudicio dergleichen Expreſſiones gebrauchen, 4) Iſt es noch keine 
ausgemachte Sache, worauf das Pfaͤltziſche Vieariat beruhet. 5) Wann es 
bey dem Vĩcariat auf das Herzogihum angekommen, woͤrde ſich ſchwerlich 
der Herzog von Bayern haben übergehen laſſen, der eben ſo alt und vornchm, 
Die vierdre nn ig daß das Saͤchſiſche Vicariar aus der Gold⸗ 
nen Bulle herkomme. Derſelben find Arumeus, Ziegler, Carpzov 2c. beygethan. 
Es kommt ihnen zuflatten, daß P. Vrban. IV. indem Vorbeſchied K. Ri⸗ 
chards und K. Alfonſens nur vom Ertz-Biſchof zu Mayntz und Pfalg- Gras 
fen bey Rhein inInterregno redet; daß K. Rudolph I. alleine Pfalg-Gr 
dadwigen Din Strengen einen Gubernatorem Imperii betittek , und daß 
K. Ludwig aus Bayern auch nur des Pfaltz. Grafens bey Rhein Vicariars- 
Gerechtigkeit gegen den Päpftt. Eingriff vertheidige.,. _ _ 
Alleine daß der Sächfifche Vicariar älter ais die Goͤſdne Bulla, iſt da⸗ 
ber zu ſchlieſſen, dieweil foiche von lauter anen.Derfommen,und Feiner —— 
| A | 3 
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Veror dnung redet. 2) AWürde fich der Pfalg-Srafbey Rhein nicht fo leichte 
haben die ehe feines Vicariats entziehen laffen. 3) Muthmaffet man,dag 
vormahls der Pfaltz· Graf bey Rheindie Reichs. Serichtbarfeit,und der Ertz⸗ 

ball des Reichs Sicherheit, wann Fein Kaifer geroefen, zu beforgen ges 
habt habe. Dahero nur in Jurisdiftions- Sachen des Pfaltz Grafen als 
eine, als Vicarii, gedacht werde. Sie mären aber doch alle beyde noch 
vor der Goͤldnen Bulla Reiche-Vicarii, jedoch in getheilter Fundtion , ger 
weſen, Pfalg, ats Obrifter Reichs Richter; Sachſen, als Reichs- Feldherr. 
Jener habe das Recht geſprochen, und diefer habe es exequire. 
Weiil alfo gegen alle diefe erzehlte Meynungen fönnen groffe Einwen⸗ 
Dungen —— —88 nimmt Herr D. Remmerich alle drey dem Haus 
fe Sachſen zukommende Wuͤrden zuſammen, als das Hertzogthum, das Erg- 
Marſchall· Amt, und die Pfaltz, und bauet auf dieſen vereinbahrten dreyfa⸗ 
chen Grund das Saͤchſiſche Vicariat. Da aber vorhero die Hertzoge von 
Sachen und Reihs-ErgMarfchalle nicht auch Pfalg-Srafen zu Sachfen 
geweſen, fo fcheinet diefe Vereinigung auch nicht viel zu helffen, und dieſer vers 
meinte Grund auch zu finden. , 

Ale diefe Schwuͤrigkeit bey ber Ausfindung des gewiſſen Grun⸗ 
des der beeden eichs-Vicariaren von Pfaltz und Sachſen ereignet fich 
Daher, meil e8 in der Teutfchen Reichs-Hiftorie fo dunckel Davon ausficher, 
Ich will dahero gang Kan die im Teutfchen Reiche fich zugetragene Inter- 
ii — wird ſich dieſes deutlich zeigen. Das erſte Te ir 
in Teutſchen Reiche war nach K.ArnolfsAbfterbenA.899.den 29.Nov.che fein 
hinterlaſſener 7.jähriger Sohn Ludwig das folgende Fahr drauf an feine 
Stelle erwehlet ward. Der Ers-Bifchoff Hatto zu Mayntz ſcheinet indefs 
fen dem Reiche vorgeftanden zu haben, weildon Ihm im Witikindo refti- 
tuto T,Z, Leibnit, p.213. gelefen wird: Tempore Ludevvici adolefcen- 
tis faper Imperio Francorum acri cura invigilabat, d.i. Er habe zu der 
— jungen K. Ludwigs über das Fraͤnckiſche Reich mit ſcharffer Sorg⸗ 
alt —* 3. Es auf aber doc) an ordentlichen Reichs · Verweſern das 
mahls gemangelt haben, wie ausfolgender groffen Klage des damahls lebens 
den Ertz·Biſchoff Salomons zu Eonftang abzunehmen ; 5 

Non mirere, Pater, fi conficiamur acerbis 

Litibus & pugnis, fi motus ferveat orbis , 

Sed mage mira putes, qvod.non fint funditus omnes 

Et tribus & populi funelto Marte peremti, 

Abcumnon habeant qui fac vel define , dicant, 

Regfa ficarmis effet pr&lata poteftas 

Non adeo temere Äluitaret mobilis ordo, Uns 
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Und ferner fagt er: 


Plura qvid bis dicam ? Defunt ubiqve regentes 
Diſciplina cadit : hinc & contrarıa furgit ; 
Absque timore gridem nihil eſſe loquuntur honorem. ’ 
Als K.Ludwig A.gı 1. den 10. Janvarü verfiorben, kam es wieder zu einem Interrö- 
biß K. Conad J. erwehlet ward ; indeffen ift die Reichs · Verwaltung, fonder Zmweifs 
Flbıo dem ſo angejehenen Hergog Otten zu Sachfen geftanden ‚weil Witikind meldet,daß 
er auch nachdem viel im Reiche gefchaltet und gewaltet. Conradus ungitur in Regem, 
ſpricht er, Zib. 1.9.63 4.penes Ottonem ramen fummum femper & ubique vigebat Imperium, 
Mit des unbeerbten K. Conrads Abfterben A 9 13.den 23.Decembris ward das Kei 
wiederum erledigt. Man findet aber nicht die geringſte Spur, wer indeffen —— 
nbeforget haͤtie, biß 4919.uach dem Monat April Hertzog Heinrich zu Sachfen zum 
nigernennet ward. Dicke t Eonnte es auf feinem Zod- Bette nicht völlig dahin bringen, 
daß die Reichs · Staͤnde mit feinen Willen überein geftimmet,und feinen älteften Sohn Dts. 
„ten die Erone noch bey feinem Leben aufgefeger haͤtteu, dahero nad) deffen den a. Juli A, 
236. geſchehenen Ableben wieder ein Interregnum entſtand, in welchem die Koͤnigl Wittwe 
Mechtild allerhand Imtrigven fpielte,um ihren jüngern Sohn Heinrichen auf den Thron ju 
bringen ; Die Wahl fiel aber dennoch für den ältefien Sohn Dttenaus, Es dauerte dafs 
elbe nicht lange ‚ dieweil Diplomara vorhanden find / fo K. Otto zu Anfang des Otobris 
bigen Jahres ausgeſtellet. So lange die Ortonifche Familie im Flor war,ereignete ſich 
fein Interregnum. Als aber K. Otto Nil. A. 1002. den 0. Januarũ dieſe Zeitlichkeit ver⸗ 
laſſen, verfloſſen über 4 Monate, ehe Hertzog Heinrich aus Bayern den 6. Junii zu Mayntz 
ward; und Dennoch gedencket kein Hiſtoricus eines damahligen Reichs- Vicaris, 
Diefes K. Heinrichs 1Tod Pr ig A.1024. wiederum ein Interregnum vom 1 3, 
Jolii, big 10, Septembris, dadie Wahl für K. Conraden II, ausfiel/in weldyen nach Tol- 
ners Mepnung «- W.Hift. Palast. p. 126. Pfalg-Graf Ezosoder Ehrenfried, bey Rhein 
das Amt eines Vicarii verwaltet haben , weil der Brunnweileriſche Mönche in deffen 
Dens-Beireitung von Ihm meldet, daß fih nad K. Ditens 11. Abſterben, die 
verwittibte X. Thenphania feines Raths in diponendis Galliæ Germanizque negotiis bes - 
dienet habe, fo muͤſſe folgen / daß er bey dieſer Vacanz auch die Reihs- Verweſung 
gehabt habe, Die Folgerung berubet aber auf einer ſchwachen Urſache; fo gedencket 
auch Wippo fein Wort Danon ‚ der doch von dieſem Interregno die befte Nachricht giebt, 
Ja es bat ſich auch dazumahl Pfalg-Graf Ehrenfried zu Rom befunden. 
Seil nachdem die Teutfhe Koͤnigl. und Roͤmiſche Kaiferl. Würde bey diefer Fraͤn⸗ 
difchen Familie ganzer »eo. Jahre blieb, fo hatte Teutſchland nicht eher wicher ein In- 
um ‚als biß K. Heinrih V. A. 1125. den 23.May die Augen fchloß. Es dauerte 
daffelbe big den 30.Augufli „da Herzog Lotbarius durch die Wahl aufden Thron gelangte, 
Man findet aber auch im demfelben feinen Vicarium.Ordericus Vitalis und Biſchof Otto zu 
g melden nur / daß der&rg-Bifchof Albrecht zuMaynız die Stände zurBahl- Hands 
In habe, und der lejtere ſetzt dabey: Nam id juris,dum ee vacat,Moguntinä 
Archi-Epifcopi ab antiqvioribus effe traditur, Eben dergleichen Mangel einer tauglichen 
Nachricht von den Vicarüis , Auffert ſich auch bey den folgenden Interregnis nad) X. Locha- 
si, Consadg UN. und 8, Heinrichs VA Abflerben A,ı138. 1132. und 1297, 
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Da run aud) die Kaifer, wann fie über die Alpen giengen , oder fonften abweſend 
waren, nach Wilfhhr,wern fie gewolt, Füirftl. Perſonen / geiftlichen.und weltlichen Standes, 
und darunter Manns-und Weibe-Perfonen, das Reichs-Regiment aufgetragen haben, wie 
ſolches Herr Rath Struv F.P. cap. XIII. 3. XVIU-X XI, fehr wohl dargethan; fo fan es 
nicht anders feyn, als daß erftlich in ven Zeiten des aroffen Interregni , da das Ehurfürfll. 
Collegiam zu feiner Einrichtung gediehen / auch die beftändige Vicariars- Würde fo aufge 
kommen fey, dab ſie den zwey, nah dem König in Böhmen figenden Ehur-Rärften und 
Reichs · Ertz Beamten, nehmlich dem Pfalg-Grafen a. Rhein, und dem Herzogen zu 
Sachſen von dem Reiche ift aufgetragen worden. Wür die geiftlihen Chur-Fürften 
ſchickte fich, bey den damahligen jo unruhigen Zeiten , Die Reichs-Megierung nicht / die eis 

nenweltlihen Arm brauchte,der nicht nur allein den Scepter,fondern auch das Schwerdt 
—— mufte.E8 war aber ber&rg-Bifchöfe ihres thuns nicht, Armeen fu commandiren;Der 
König in Böhmen wurde dabey un dep willen übergangen , weil man Ihn zu felbiger zeit 
noch für feinen Teutſchen Mann hielte, und ein Slavifcher Füırft das Fr af und Saͤch⸗ 
fise Recht kaum lefen,geichweige dann verftehen Fonnte / auf welche man doch bey Abthei— 
ngder Vicariars-Bothmäßigkeit Hauptfächlich die Augen richtete, Alfo waren feine näs 
hern Fuͤrſten als der Pfalg-Graf bey Rhein, und der Herzog zu Sachſen / denen das Vica- 
riat · Amt bey einer Keichs-Erledigunggebühren hätte koͤnnen. Daß aber dieſes Amt nicht 
in der Goldnen Bulla erſtlich eingefeget wordensfondern längft vor derfelben in Ubung ges 

wefen ‚ beftättiget ein alter Brief K. Rudolphs J. da er bey einem vorfallenden Int 
dem Pfaltzarafen bey Rhein die Oeſterreichiſchen Länder ju beſchuͤtzen empfiehlet, eben 
befiwegen,grod inter alias {uorum Principacuum prerogativas bar infigue jur habeat ab anti- 
‚quod , vacante Imperio, terras ‚ poſſeſſiones, & alia jura Imperii csıftodire debeat , & 
—— debita confervare, qvousque Romano Imperio de Prineipe fir proriſlum. So 
fagt auch K. kudwig aus Bayern in einer Urkunde de A.1 339, damit er dem Papſt wegen 
bes angemaßten Vicariars Einhalt thut: daß dem Pfalg-Grafen bey Rhein dejure &ad- 
probata Imperü confvetudine , obfervara hactenus inconcuße ‚gebühre/vacante Imperio,jus 
adminiftrandi Imperii, etiam fenda conferendi, & negotia cerra difgonendi, K. RudolfI. und 
K. Ludwig haben ihr Abfehen damahls nur auf das Untere-Teutichland in den angeführten 
Diplomaribus gehabt,da des Chur · Fuͤrſten von SachfenVicaria- Gewalt fid) Über dag Ds 
bere-Teutfchland erfireckte,mithin koͤnnen dieſe Stellen demfelben in feinen gleichmäßigen Al⸗ 
tertbum im geringften nicht prejudieiren. Vid. Aug. de Canufio Bedencken von dem Ur, 
fprang der beyden Reichs - Vicar. indem XV. St. Der neuen Bibliorb.».111p.329. 

Gundlingiana P.XXln,t, Reinhard. de Offieiis Imp.Sax, Seit, m. $. $: Kregel in Kf, 
de Vicariatm Sax, Gribner de terris Juris 
Saxon. $. VIl. 


KERE Jo ES 
IC 


* 


BI | — 








Der Woͤchentlichen 
Hiftorifchen Muͤnz· Veluſtigung 
15. Stuͤck. den- 12. Aprilis 1730. 


Des letzten gefuͤrſteten Grafens zu Senneberg, 
Georg Ernſts Thalers, mitdem Spruch: I» TeDemime 
beravi , non confundar in aternum, 
gon A, 1564. 





1. Befchreibung des Thalers. 
Ufder erfien Seite erfcheinet Beorg Ernſts / gefürfteten Grafens 
zu Henneberg, Bruſt. Bild imblogen Haupte , groffen Barte und 
Harniſch, im lincks fehenden Profil , mit biefen berumftehenden Tit⸗ 
tel: JORG, ERNST. DEI, GRA. tia. PRINC. Fr CO. mes: HEN, 
uͤnz⸗ 


nebergicus, dabey ſtehen zwey Buchſtaben von des Meiſters Nah⸗ 
men HN. das iſt Hans Neumann. 
Auf der andern Seite iſt das voͤllige Dennebergifche Wappen von 4. 
Feldern, bedeckt mit zwey Seinen, Die Umſchrifft if : : DOM 
ne SPERA:vi N:on CONF:undar I:n ÆIER: —— F i. Zr 
ich traue aufdich,laß mich nimmermehr ” Scyanden werden. Im 
en 
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erfien und vierdten Feld befindet ſich das Wappen des Kaiſerl Burggraf: 
thums Wuͤrtzburg, nehmlich der ſchwarze zweykoͤpffigte halbe Reichs-Adter 
im goldnen Feld, und Darunter ro.rothe und weiffe Schachfelder in zwey Reis 
hen: Und im andern und dritten goldnen Feld iſt eine ſchwartze Henne mit eis 
nem rothen Kamm und Bart auf einem grünen Hügel ; der erfte Helm ift 
gefrönt., Aus der Eroneraget ein roth gekleidetes Jungfrauen · Biid ohne 
Arme mit einem Daar-Zopff hervor / welches mit einem oben und unten ges 
. Erönten, und oben mit einem Pfauen-Wedel gefchmückten hohen Huth besies 
ret. Dieſer Helmiftder Sennebergifche. Den andern Helm von wegen 
des Wuͤrtzburgiſchen Burggrafthumẽ bedecket ein aufgeſtuͤlpter Hut, auf wel⸗ 
chen zwey Ser-Kolben ſtecken. en 
2. Siſtoriſche Erklärung. 
Der feste gefürftete Graf su Henneberg Beorg Zunft mar der fünffte 
Sohn Fürft Wilhelms VILzu Henneberg, und feiner Gemahlin Anaſtaliæ, 
ebohrnen Marggräfin zu Brandenbarg, aus der Chur-Linie,und hatte dieſe 
| elt erblicket an dem Dienftag vor dem Feſt der Himmelfarth Ehrifti, mel, 
cher war der 27. Tag des May-Monats A.ısır. Seine Fugend brachte er 
an Herzog Wilhelms zu Jülich, Herzog Albrechts in Preugen,umd Landgraf 
Philipps zu 230 Hole suchtig,erbar und ämfig zu, und befand fich an dem 
legtern am längfien „ wie ihm Dann wegen feiner vortrefflichen Semüchs-Cis 
genfchafften, Treue und Borfichtigkeit , Landgraf Philipp fehr merth hielte, 
und in wichtigen Verſchickungen fehr offt brauchte, A. 1530. nahm er ihn mit 
fich auf den Reichs · Tag zu Augfpurg, und A. 153 3.nac) Franckreich, da er die 
pieder-Einiegung Herzogs Ulrichs von ABürtemberg mit K. Franeifcol, 
verabredete. auch das folgende Jahr der Feld-Zug ins Wuͤrtembergi⸗ 
ſche fortgieng, untergab er ihn 200. Pferd, mitwelchen er Das feine in der 
Schlacht bey Lauffen wohl gethan. Nachdem tratt er in Kaiferl. Kriegs- 
Dienfte, und führete A.ı5 36.einen Hauffen unter Caſpars von Freundſper 
und Bernhards von Hochftadts Regiment ‚in den Savoyifchen Krieg * 
Franckreich, biß gen Marfeille.Als auch A 542. Chur- Fuͤrſt Joachim von 
Brandenbur 8. Ferdinanden eine ſtarcke Hälfte nach Ungarn zuſchickete, fo 
befand er fich Dabey als DObrifterüber das Fraͤnckiſche Kriegs · Volck, und als 
Mufter-Herz über 700, Pferde, und 7. Fahnen Fuß · Knechte. Dabey kahm 
er einsmals in groſſe Gefahr von den Tuͤrcken niedergehauen oder gefangen zu 
werden; Er ſetzte aber mit dem fchon hart vermundeten Pferde noch glücklich 
über einen Graben. Als auch Herzog Morig in Sachfen in eben diefem um 
ug 
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ug in gleiche Noth —— allbereit vom Pferde gefallen war, und gaͤnz⸗ 
ich würde von den Tuͤrcken in Stuͤcken zerhauen worden ſeyn, wann ihn, auf 
ber Erde liegend, nicht — Diener Heinrich Ribiſch, bedecket,und als 
fe Hiebe und Stiche aufgefangen härte; fo eilte Fürft Georg Ernft mit einer 
auserlefenen Mannfchafft herbey, und errettete denfelben aus der augens 
ſcheinlichen Todes-Sefahr, welcher Wohlthat Herzog Morig nach dem Les 
benslang eingedenck gemefen „ und bey aller Gelegenheit deffelben Ehre und 
Nusen Dinnieberum su befördern ſich äufferft angelegen feyn laſſen. Abfon« 
derlich hat er.diefes ertwiefen, als in dem Schmalfaldifchen Kriege, nach dem 
Sieg bey Mühlberg 4. 1547. Kaifer Carl V. in Willens hatte, die Stadt 
Schmalkalden gänzlich ausplündern und zerftören hr —9* indem er nicht 
nur dem nach Halle gekommenen Fuͤrſt Georg Ernſten Gelegenheit verſchaf⸗ 
Die durch einen Fuß-Fallbey dem Kaifer folche groffe Ungnade abzubitten, 
ondern ihm auch mit feinem Bor- Wort baben fo trefflich zu ftattenfahm, 
. —— angedrohete Unheil von dem unſchuldigen Orte gaͤnzlich abgewen⸗ 
et wurde. 

Nachdem fein Herr Vatter A.1559. den 24.Januarüi in dem 64. Jahr 
feiner Regierung, und dem gr. feines Alters von dieſer Welt abgefchieden, hat 
er als ein Herr von 48. fahren das Landes · Regiment angetretten,und daſſel⸗ 
be 24. Jahr aufdastöblichfte geführer. Er hatte ſich allbereit A. 1544. zur 
Augfpurgifchen Confeflion bekennet, feinem Heren Vatter, in der Anriche 
tung des GOttes · Dienſtes in feinem Lande, durch den zu fi) von Wittenberg _ 
beruffenen D.Johannem Forfterum , ftattlich geholfen, welchen er durd) eis 
nepublicirte Kirchen · Ordnung noch in beffern Stand brachte, und abfons 
derlich die Schule zu Schleußingen nad) dienlicyer anlegete, wie er dannan 
deren Aufnehmen-ein fo groſſes Vergnuͤgen hatte, dag er fie mit noch mehrern 
Einkommen verfahe, damit nicht nur die Præceptores eine ehrliche Beſol⸗ 
dung empfangen , fondern auch eine gewiſſe Anzahl fo wohl einheimifcher als 
frembder Knaben nebſt freyer Information, ihren Unterhalt reichlic) genieſ⸗ 
fen möchten. Erhörte überaus gerne feine interthanen an, und verftattete 

ahero den Armen fo wohl , als den Reichen allemahl einen freyen Zutritt. 
Ob er auch fehon fonften in nöthigen Reifen und andern wichtigen Gefchäffs 
ten begriffen war, ſo wolte er doch nicht, daß man diejenigen „ fo aus dringens 
der Noth unterwegens was anzubringen hatten, abmeifen folte. Denübers 
mäßigen Land-Auflagen war er ſo fehr feind_, Daß er niemahls Denenjenigen 
Gehör gegeben, welche allerhand Vorſchlaͤge, die Unterthanen mit neuen 
Schatzungen zubelegen,hervorbrachten, Je er ließ auch alle Reichs · Anla⸗ 
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gen und Sammer-Zieler von den Einkünften feinee Cammer-Güter bezah⸗ 
n, damit feine arme Unterthanen damit nicht möchten beſchwehret werben. 
Als nach der Schweinfurtifchen Belagerung Aıss4.fih unter den Ober» 
fien Penz ein Hauffen Kriegs · Volck um Devertshaufenzroifchen Waldorff 
und Meinungen / an der Werra niederließ, und dem Hennebergifchen Lande 

offen Schaden zu fügte, brachte er es durch gute Worte und glimpffliches 

— dahin, daß dieſer beſchwerliche Gaſt gar balde von dannen wieder 
aufbrach. 

A.ı552. den 19. May uͤberfiel dieſen Fuͤrſten ʒwiſchen Schleuſingen und 
ber Glaß⸗·Huͤtten, ein fo ungeheures Ungewitter mit unaufhoͤrlichen Donner, 
Blitzen, und folchen gewaltigen Sturm · Wind, daß er auch rechte Kifelfteine 
mit fich sefihtet ‚ und infolher Menge aufdie Erdegeworffen , wovon des 
Fürftens Leib-Hengft ſo hart davon getroffen wurde , daß er noch felbigen 
Abend im Stallumfiel, 8 wurde auch ſonſten von ſelbigem vieles Vieh von 
Kuͤhen und Schaafen auf dem Felde erſchlagen. Der Fuͤrſt wurde darauf 
auch felbften fehr Franck, und brachen endlich bey Ihm die Kinber-Blattern 
aus, bie er alfo im 41. Jahr feines Alters bekahm, und Ihme fo hart zufegeten, 
bag man an feinem Leben zweiffelte. | 

Er hat fich zweymahl vermaͤhlet. Daserftemahl A.ı 543. mit der Prins 
zeſſin Eliſabeth, Herzog Erichs des ältern zu Braunſchweig und Lüneburg, 
und Elifaberh gebohrner Marggräfin zu Brandenburg Tochter, mit welcher 
er 23. Jahr vergnügt gelebet. Als diefelbe zu feinem gröften Leidweſen A: 
1566 den 19. Auguftiverfchieden,ifter A. 1568. den 1. Julii zur andern Ders 
mählung gefehritten, mit Der Prinzeffin Eliſabeth, einer Tochter Herzog 
Ehriftsphs zu Würtemberg und Mariä Annaͤ gebohrner Marggrafin zu 
Brandenburg· Onolzbach, welche nad) feinem Abfterben den Pralg-Graf 
Georg Guftaven zu Veldenʒ Lautereck zum andern Semahlgehabt, und A, 
1592.den 18. Februarii verſtorben. Er hat mit begben aber Feine Kinder ers 
zeuget ; obfchon die anderenur 20. Fahr alt geweſen, als er Beylager gehals 
sen,und ift alfo A.ı583._ den 22. Decembris zu Henneberg in Burdhard 
Hermann Trottend Behaufun plöglich ‚ohne Leibe - Lehns-Erben, und als 
der allerlegte des uralten gefürfteten Gräflichen Hennebergifchen Stamms 
im 72. Jahr feines Alters verftorben,und den 9. Januarii des folgenden Jah⸗ 
res zu Schleufingen begraben worden, wobey man dag Fürftl. Wappen und 
Siegel zerfchlagen, und zu ihm ins Grab geworffen. Spangenberg hat Diefes 
indem tohlausgefundenen Bibliihen Chronico ausgedrucket 2.Sam.l.zr, 
ableCtVs eft CLypeVs fortIVM, CLypeVs saVL acsInon fVIs- 
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zet. So hat er auch die Jahr-Zahl in dieſen Worten abgefaſſet: qVI 
perse Verablt VsqVe aD flneM, ſaLVVs erlt. d. i. Oder bis 
an ſe In enDe beharret / VDIrD 3235 VVerDen. Gleich 
wie auch das Jahr 1577. von der Renovation der Schule zu Schleufins 
gen in diefem Di&to : er hat Vnſer VoLk LJeb VnD DIJeſe [Ch OLe 
bat_er aDEh (Chon gebaVt. Der berühmte Kector des Gymnafit 
zu Schleufingen, Wolffgang Mollerus aber hat diefem frommen Fürften 
den Fob-Sprud) gemachet : j 
Relligionis amans & fervantiffimus zgqvi 
Mufarumgve pius fautor & hofpes eratz 
utrumque 
Et genus & vitam claufit in orbe fuam, 
Et qvamvis ipfi fobolem Natura negavit, 
Attamen huncpatrem patria tota vocat, 
Hinc qvot habet cives, illius munere tutos. 
Tot natos etiam juretenere poteft. 

Es ifthöchlich zu bervundern,, daß ob ſchon pie Matter Fürft Wilhelm 
mit gedadhter Anaftafia von Brandenburg 7.Söhne, und eben fo viel Töche 
ter erzeuget,und unter den Söhnen 2. in gedoppelten Eheftand gelebet,dennöch 
bey diefer fo ſtarcken Anzahl Söhne diefes Fürftliche Gefchlecht gänzlich aus⸗ 
gegangen. Esthat freylich hierzuerwas, Daß 2. davon den geifllichen Stand 
erwehlet hatten, einer unter Ihnen in der beften Bluͤthe der Jahre das Leben 
im Kriege einbüßte, und 2. davon garjung verflorben, Es waren aber Fürft 
Georg Ernfte Brüder und Schweitern folgende : 

Die Brüder, 

J. Wilhelm,geb. 1 goo.den 3.Decembris,ftarb 1503.den 30. Januarit, 
alt 2. Jahr und 7. Wochen 

U, Tjohann,geb.ı5o3.am Sonntag Mifericordias Domini den 30. 
Aprilis,fludirte zu Mayngund Paris , ward Domherr zu Mayntz, Coͤün, 
Straßburg und Bamberg.undvon K. Carin V.A.ı521.5um Abt von Fulda 
gemacht, farb 15 41.den 4. May. Deffen Thaler von A. ı 539. mit feinem Bild⸗ 
nuß,und dem ſchoͤnen Spruch: FIAT VOLVNTAS DOMINI PERPE- 
TVO, Des HErren Wille geſchehe allezeit / iſtim Vten Theil der Hamb. 
Hiſt. Remarqv.aA.1703. ». XII. p.97. anzutreffen. 

III. Wolffgang,geb.ı 507 den 17.May, hat ſonderbahre Luft an aller⸗ 
ley Ritter-Spiel und den Kriegs- Weſen, Dienete Dahero A. 1537. nebft feis 
nem Bruder GeorgErnſten 8. Carln v.nSasogiken Krieg,halff Chieraf- 
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co am Fluß Tavero, mit Sturm erobern, und ward in dem, ſchon eingenom⸗ 
menen Ort, als ſich jedermann noch wehrete, ſo gut er konnte, von einem Bürs 
ger den 8. Sept erſchoſſen. Als ſich die Kaiſerl. Soldaten jaͤhling zum Sturm 
anſchicketen und er auch feinen Helm aufſetzen wolte, konnte er mit ſelbigen lan⸗ 
— nicht ſertig werden, und war es eben, als ob er ſich auf ſeinem Kopff gar nicht 
chickete, da er ihn doch ſonſt offt getragen. Weiler aber doch auch nicht der 
letzte ſeyn wolte ſo ließ er ſich einen andern hergeben, bekam aber durch ſelbigen 
den toͤdtlichen Schuß ins Gehirn. u 
IV. Chriſtoph geb.ı5 10.den 6. Junii,tag den Studieren in Leipzig ob, 
und erlangte gar balde eine Stelle in dem Dom-Lapituln zu Strakburg, 
Coͤlln, Bamberg und Wuͤrtzburg. Er war aber von fo feurigen und ftreitbah» 
ven Geiſte, daß er ſich viel beffer zu einem Kriegs-Drann, als Beiftlichen Herrn 
fchickete,auch fich lieber im Felde, als indem Chor finden liege; wie er Dann 
in allerhand Zanck· und Schläg-Händel gerieth, auch fo gar A.ı5 32. einen 
von der Wuͤrtzburgiſchen Wache bey Der Macht entleibete, deßwegen ihn Bis 
ſchoff Ehriftoph daſelbſt feiner Prabende entfagte. Er brachte zwar eine Ab- 
folution zu Rom heraus, fonnte aber nicht eher, als biß nach des eiftigen Bis 
ſchoffs Tod, e Reftirution gelangen ; indeſſen ward et A. 1540. zum Dom- 
Dechant in Bamberg ermehlet, Er that 2. Feldzüge rnit in Ungarn, und einen 
in Franckreich. Zuletzt führete er A.ı546. in Schmalfaldifcyen Kriege 2. 
Reuter: Fahnen ‚Derzog Ulrichs von Wuͤrtemberg, und ftarb 1548,den 12. 
Martii zu Römhild im 38. Jahr feines Lebens unnerehligt. 

V. Poppo XVIIT. geb.isı3. den 20.Sept,tward von feinen älteften Bruder, 
dem Abt zu Fulda ergogen,und zum Studieren angehalten,und würde Dafelbft 
A, ı525.vonden wütenden Bauern nach ihren Bericht ſeyn aufgehängt wor⸗ 
den, wann ihm nicht der Kellner bey ihren Uberfall der Abtey unter ein Fa 
verſteckt hätte, Er wurde nach demnach Freyburg in Brißgau, Löven und 
Straßburg geſchicket, um die Studia fortzufegen, undals er dieſelbe wohl ab- 
folviret,in Das Dom· Capitul zu Straßburg, Bamberg und Würgburg aufs 
genommen. Ob ſchon aber er cineg [ken und friedfamen Gemuͤths war, fo ges 
rieth er Doch A.ı 54 1.mit Graf Philippen von Hohenlohe, auch Dom-Herrn 
in IBürsburg, aufber Jagd bey Gerbronn, ‚wegen eines —A Haa⸗ 
—— ſich feine Hunde gu erſt bemaͤchtiget, in groſſe Feindſchafft, welche 

ald darauf dadurch noch groͤſſer wurde, als er einen von Graf Philippen ent⸗ 
laſſenen Knecht in feine Dienſte genommen. Denn als darauf fie beyde einan⸗ 
ber in Wuͤrtzburg vor dem Hof zum Stern, den 19. Februarüi ſelbigen Jah⸗ 
res, Nachmittag um 1. Uhr begegneten, und zwiſchen ihnen gar harte — 
jelen, 
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ae der£üneburgifcheSuperintendent, Chriſtoph Viſcher A.1575. 
dru 


ſtern: 
I, Anna, geb.ı soa.am Sonntag Pauli Bekehrung, ſtarb noch ſelbiges 


ahr. | 
Is. Eine unbenandte,die A.ı5os gebohren, und A.ı 506. geftorben. 
1. Wargarerba,geb. ı 508. am Montag nach Pfingfien, ward 1534. 
mit Johann, Grafen von Sayn und Wittgenft.in vermähiet „ und flarb zu 
leburg 1543- 
Per IV. —— 1509.den 14. Januarii, bekahm ı525. Graf Hein⸗ 
richen zu Schwargburg- Rudeiſtadt zum Gemahl, der verflarb 4. 178 und 
fie A.1567.den 7. Nov. ‚Sie hat den wegen des Interims,ausgejagten Pfar⸗ 
rerm viel Gutes gethan. Ihre Kinder und Kindes Kinder har Fürft Georg 
Ernſt zu Allodial-Erben eingefeget, welche waren 3. Töchter ‚ 1) Anaflafıa, 
Mollrathe II. Grafens zu Waldeck in Eifenbern Semahlin,deren Kinder wa⸗ 
renGr. Joflas,Sr.Volrad/Burta eine vermaͤhlte Graͤfin Reuß von Plauen, 
Carharinaı Anna, Erich, Magdalena Lucia, und Anaſtaſia ige 
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2) Amalia / Chriſtoph II.Grafens zu Mannsfeld inSchrapelaußemahlin. 3) AnnattFaria, 
eine Gemahlin Samuels, Grafens von Waldeck, derer Kinder Gr, Günther und Marge 
reth, auch vonder Erbſchafft, gleich andern participircen, 

. Dororbea/geb. ı5 12. den 23.May,ftarb bald darauf. 

VI. Walpurgis geb.ı 5 16.denlegten O&obris, lebte in erfter Ehe von 4. 1 34. bif 
1446. mit Gr. Wolffgangen von Hohenlohe in Weikersheim , und in anderer Ehevon A, 
1548. nit Carla Grafen von Gleichen, auf Kranichfeld,, woſelbſt fie aud) A.ıs70. den 16. 
Aprilis verfiarb. Ihre Kınder,und ihres Bruders Allodial-Erben,waren ı) Graf Vollrath 
su Gleichen / 2) Easbarina, Hanß Albrechts, Grafens zu Maunsfeld Gemahlin, ; ) Ma 
— Herrn von Heydecks Gemahlin, 4) Anaſtaſiq, Stiffrd-Fräulein in Gans 

ersheim. 
VL, —— 17. den 19. Decemb. war Proͤbſtin in Stifft Eßen, biß fie ſich A, 
1538. den 1. Junĩi, mit — Grafen von Reifferſcheid und Salm, vermaͤhlte. Sie erzeu 
te mit demſelben z. Soͤhne, 1)Wilhelmen. 2) Wernern, und 3) Johann, ſo ihres Vetters Al- 
lodialia erbten,und verſtarb 4.1577. 

Den aus dem LXX1,Pfalm Davids und deſſen erſten Verß genommenen Spruch, wel⸗ 
chen Fürft Georg Ernft auf feinen Thaler gefeges, hat allbereit auch fein Batter Wilhelm 
auf einen Thaler vom A.1546.0nd auf einer ſchoͤnen Medaille von A.ız57. woraufer in feis 
nem 79.$ahr des Alter abgebildetsalfo teutſch geführet; WIR HAFEN AVF Did) HER, 
LAS VNS NIMMERMER ZV SCHANDE WERD en, 

Vermoͤge der 4.654. am ı.Septembr, zu Kahla jwifchen Herzog Johann Friedrich 
den andern Johann Wilbelmen, und Joh Friedrichen dem III, Gebrüdern an einem , und 
Wilhelmen, Georg Ernften und Poppen gefürfteten Grafen zu Henneberg am andern Theil 
aufgerichteten,und vom K. Carln dem V.beftättigten Erb-Verbräderung, hätte das Henne 
bergifche Land auffer den Wüurgburgiichen Lehn-Gütern und Schmalfalden Au an Heßen 
Fahın,der Erneſtiniſchen Linie alleine heimfallen follen; Dieweil aber Chur-Fürft Augufte 
zu Sachfen dieGothaifhenKriegs-Unkoften noch nicht waren gut gethan worden, ſo bekahm 
er deßwegen auch einen Antheil an diefer Expedtanz, und wurde aljo nach dem Abfterben ge⸗ 
dachten lezten gefürfteten Grafens zu Henneberg,deffen erledigtes Band von dem geſamm⸗ 
ten Chur-Färftl.und Herzogl, Häufer Sahfen in Gefanıjchafft big 1660. befeffen / da man 
ſich wegen einer Erblandes Theilung alfo verglichen, daß der Ehur-LinieFünff Zwoͤlfftel, und 
ber Erneftinifchen Linie Sieben Zwölfftel von demfelben zugefallen. 

Nach Herr Rath Höns genauen ng ber alten Hennebergifhen Menumen- 
gen und Siegeln follen die Schachjelder das ältefte Wappen feyn,fo die Grafen von Henne 
berg gefuͤhret, welchen fie hernachmals den halben Adler,als ein Amts- Zeichen wegen deg 
Burggrafthums Würgburg beygefeget. Die ſchwartze Henne ift weit neuer, und ſoll dazu 
eine wilde oder Birckhenne, ſo bey dem erfien Anbau des Schloffes Henneberg aufgeflübert 
worden, Anlaß gegeben haben.Die Jahrzahl 43 8.nach Chriſti Geburth wird aber ſchwerlich 
können behauptet werden, ohngeachtet man fie in diefem alten Reim verfaffet ; 

ein ELVXbinn VVeLChb avf Henneberg niſt / Henneberger BrafiCbafft Yrfach Ik. 
Die Henne rariret aber fehr in Sieneln , und fieht hißweilen zur rechten, bißweilen jur lin, 
cken, wird auch bald mit-bald ohne Bart,ingleichen Öffters mit offenen,öffters mit gefchlofs 
fenen Schnabel vorgeftellet, Manchmaht ſtehet ke auch) auf einem Berge, manchmahl auch 
nicht / welcher auch bald ſchwartz, bald dundelgran,und auch jo gar roth gemahlct wird. Wan 
derſelbe dreyhuͤglicht gemacht wird, ſo ſoll er den jo genannten henneberg, den Huteberg, 

und Weckwart bedeuten. Vid. Spangenberg in der Henebergiſ Chron. LV.3. & [q, 
Hoͤm in der Coburgiſ. Chron. L.L.e.23.und inder Saͤchſ.Wapp. Unterſt. «9 p.67. 

Miüller.io Annal.Lanın, Weinteih iv fenucb. Numiswm, di. VL. VL, 
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16. Stuͤck. den 19. Aprilis 1730. 
Chur· Fuͤrſt Joachims Il.ʒu Brandenburg Thaler / 
bon A.1543. | 
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1. Befchreibung des Thalers. 


Uf der erften Seite erfcheinet des Chur-Fürften Brufl-Bild im 
»Shur-Habit oben mit Hermelin aufgefchlagen,bloffen Haupte mit 
furgen Haaren,und lincks fehenden Profil,und hält mit der rechten 
Hand dengegen die rechte Schulter ſich neigendenScepter,als das Zeichen 
des H. R. R. Erk-Cämmerers-Würden. Der umftehende Tittel Heiffet: 
OACH, imus II. D,ei G.ratia. MAR.ehio. BRA.ndenburgicus 
‚acri R.omani IMP.erii P. rinceps, EL.e&or, d. i. Joachim der 
andere, von Bottes Bnaben Marggraf zu Brandenburg, des Heil. 
Roͤm. Beichs Chur⸗ Fuͤrſt. | 
Die andere Seite zeiget einen groffen Wappen-Schild von 4. Feldern 
mit einem Mittel-Schild. Diefer ift blau, und enthält einen goldnen Sce⸗ 
pter, regen des Reihs-Erg-Cämmerers-Amts. Dos erfte filberne Quar- 
üer führt einen rothen Adler mit goldnen ge Circkeln, die fich — 
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einer Rundung endigen , aufden Flügeln , wegen des Margarafthums 
Brandenburg. Im andern blauen Quartier fehet einrother Greif, we⸗ 
gen des Herzogthums Stetin. Im dritten mit einem aus roth und flbernen 
Qeadraten beftehenden Rande eingefaßtenQuartier ift ein ſchwartzer Loͤwe, 
wegen des:Burggrafthums Nuͤrnberg. Das vierdte ift vom Silber und 
ſchwartz quadrirt megen der Grafſchafft Solleen. Uber dem Wappen ftes 
bet De ah 1543.und umher: MON:eta. NOVAr PRIN:cipis, 
ELECT: oris. BRA:ndenburgici, 


2. Siſtoriſche Erklärung. 

Joachim Il,Chur-Fürf su Brandenburg, war Chur-Fürft Joachims 
2 u drandenburg von der Königl. Dänische Prinzeſſin Eliſabeth erfigebohr, 
ner Prinz, und kahm A. ısos. aufdiefe Welt. Sein Geburts-Tag ıfl unges 
teiß. Insgemein wird der 9. Januarii benennet. Leuthinger gibt den 13.Fe- 
bruariian, und Garczus.den 3.Januarii „ welcher leßtere um fo mehrers 
Beyfal verdienet,meil er mit dem Leuthinger inder Stunde überein trifft, 

welche war diehalbe Stunde auf Uhr Nachmittags. Für feine Erziehun 

trug abfonderlidy fein Better der nachmahlige Cardinal und Erg -Bifcho 
zu Mayng und Magdeburg Sorge; Der Vater untergab Ihn dem gelehrs 
ten Joh.Funccio. Alderein wenig erſtarcket, fo muſte er in feiner Geferth⸗ 
ſchafft an K. Maximiliang Hof,und aufetliche ReichsTaͤge reiſen A. 519. 
mohnte er ingleichen der Kaiſeri. Wahl und Croͤnung zu Franckfurt und 
Aachen bey, und A.ı532.führteer K. Carln V. 2000. Pferde Dber-Sächys 
ſiſcher Eraiß- Voͤlcker gegen den Türcken in Ungarn zu, und ſchlug mit felbis 
gen den CalanBafla bey£eopoldsdorff zurücke,baheroer von K. Carln V. im 

Angeficht des ganzen Chriſtl.Kriegs Heers zum Ritter gefchlagen wurde, 
Nach feines Herrn Vaters A, 1535.den 11. Juli erfolgten Ableben, 
trat er die Regierung an,und theilete mit feinem Bruder Marggraf Johan- 
ne nachdemlegten Vaͤtterl. Willen alfoab , daß er demfelben die Neu» 
Marck, das Herzogthum Eroffen,und das Weichbild Coftbuß in Nieder- 
Laußnigüberließ. Es lagen Ihm hauptfächlich;drey wichtige Dinge fehran, 
erftlich feine andere Vermaͤhlung; zum andern die Religiong- Zwiſtigkeit, 
und drittens: Das Aufnehmen der Univerfität zußrandfurt. Was den 
erſten Punct anbetraff, fo hatte er feine erfte Gemahlin Magdalena, Her, 
108 Georgens zu Sachſen Tochter A, 153 3. den 28. Dec: nad der Geburt 
des Prinzens Pauli eingebüffer,mit welcher er won A. 1524. fünff Söhne 
und 2. Töchtererzeuget. Er erwehlte demnach zu feiner andern Gemahlin die 
Prinjeſſn Hedewig, 8,Sigismunds Lin Pohlen mit feiner erften nn 
: ak 
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Barbara/Sräfinvon Zips,erzeugte Tochter ‚um welche er durch feinen vers 
trauteften Rath,Euftachen von Schlieben, anhalten ließ, felbften aber mit ihr 
A.ı53g.den 1.Sept.in Cracau , Beylager hielte,und zwar in vollen Kuͤraß, 
wie ein Hiftoricus meldet, welche Heyrathihm viel genutzet. 

2) Wegen derKeligions-Spaltumg hatte er und fein Bruberdem 
Dater auf dem Zood-Bette eidlich verfprechen müffen, daß ſie bey dem Ca⸗ 
tholiſchen Glauben fefte halten wolten; weil er ſich auch Über Diefes gar ſehr 
vor dem Kaiſer und feinem heim densCardinal und Chur-FürftenzuMayng 
(dyeuete, fo trug er für feine Perfon Anfangs gar groffes Bedenken / Luthers 
Lehre anzunehmen, und wolte erſtlich die Entfcheidung der zwiſtigen Claus 
bens · Sachẽ auf.einem freyenConeilio-abmwarten,er.ließ jedoch derfelben als 
ienthalben in feinemfandeungehinderten Lauff, welche auch fih immer mehr 
und mehr ausbreitete nachdem der Bischoff su Brandenburg, Matthias von 
Kagau,das Heil. Abendmahl in zweyen Geſtalten zu reichen verflattere,auch 
den Prieſtern das Heyrathen nicht verrebrete, | 

3) Die Verbeſſerung der Univerficzt zu Franckfurt ander Oder, mu⸗ 
fien A. 1536. die hohberühmte Männer , Georgius Sabinus und Ja- 
eobus X illichĩus, unternehmen, und heß erdafetbft feine 2. Prinzen Hang 
George,ber auch Re&tor Magnificus wurde, und Friedrichen,nebft Albrech⸗ 
ten Prinzen zu Meckienburg, ftudiren. Erbefahlferner A. 1541. allen und 
jeden Candidaten der Beiftl. Aemter an, dag fie nirgends anders , als zu 
Srandfurt,die Theologifche Wiſſenſchafft erlernen folten,und daß Feiner, 
ohne ein ftatthafftes Zeugnüs, fo er wegen feiner Gelehrfamfeit und Wohl⸗ 
verhaltensvon der Univerfität produciren fönnte ‚foltezn einem Kirchen- 
Dienft oder Geiſtl. Pfründe gelaffen erden. Wann die Kirdyen-Patroni 
damider handeln würden,fo folten fie dDiegehenden und Befoldungen denens 
jenigen reichen müffen , die er zu Beiftlichenund Schul-Dienern ernennen 


würde. 
Als der Chur-Fürft zu Sachſen und Land · Graf zu Heffen wahrnahs 
men, wie fi) Chur-Fürft Joachim garnicht ungeneigt gegen die Augfpurgis 
ſche Confeflion bezeigete,fo unterredeten fie fi) A. 537. mit demfelben zu 
uͤterbock, und fuchren Ihn hauptfächlich „wegen der zwifchen ihren Haͤu⸗ 
ern vorlängft gemachten Erb-Derbrüderung in das Schmalfaldifche 
Bündnüß zuziehen. Der Chur · Fuͤrſt aber,der wohl wuſte, daß daffelbe 
dem Kaifer ein Dorn im Auge tväre,auc) dafür hielte, daß die Proteftanten 
noch nicht gnugfame —* haͤtten, ſolche kriegeriſche Anſtalten zumachen, 
auch wegen ihrer Schwaͤche und Uneinigkeit ihre Sache gar ſchlecht ausfuͤh⸗ 
ten würden; wolte ſich durchaus nicht Dazu m. laſſen, ob ſich *3* 
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Bruder Marggraf Johannes und Herzog Albrecht in Preuſſen in dieſes 
Buůͤndnuͤs begaben. Er reißte nachdem auch zu König —— nach 
Bautzen, welcher ihn den Schmalkaldiſchen Bund, als ob ihn der König in 
ranckreich, als des Kaifers abgefagter Feind, angezettelt hätte, noch ernitli- 
‚her widerriethe, und mit le Verſprechen ihn wegen des Her zogthums 
Eroſſen und der Herrſchafft Zoßen zu befriedigen, um eine Türcten-Hülffe 
anſprache. Ja beeden verſicherte der Ehur-Fürft dem König sugefallen zu 
ſeyn, woferne er auch verhuͤten wuͤrde, daß wegen der Religions ⸗Sache der 
Reichs⸗Frieden nicht geſtoͤhret würde. Er gab dahero dem a. 17 38. zu Ihm 
kommenden Kaiſerl. Geſandten, Matthiæ Helden, ſchlechtes Gehoͤr der Ihm 
die Schmalkaldiſche Bunds·Verfaſſung, als eine Empoͤrung gegen dem Kai⸗ 
pet geeulichfteabmahlete, und Ihm anſonne, den Catholifchen Gegen- 
und anzunehmen, weil er lieber wuͤnſchte Friede und Ruhe im Reiche durch 
andere Mittelzu erhalten,als durch folche Anftalten,die nur das Mißtrauen 
vermehreten,und die Gemuͤther noch ethitter gegen einander macheten. 
Ob aber nun gleich Ehur-Fürft Joachim in meltlichen Sachen zwi⸗ 
ſchen den Eatholifchen und Proteftanten völligneutral blieb , fo entſchloß 
er fich doch, nicht nur den erfienEvangelifchen Prediger, Seorg Buchholgern, 
A.1537.0m XV.Sonntag nach Trinitatis anzuhören, fondern empfieng 
auch mit feiner ganzen Hofftat von obgedachten Bifchoff zu Brandenburg 
den ı.Novembris zu Spandau das Hail. Abendmahl unter beuderley Ge⸗ 
alt, jedoch ließ er fonften nicht das geringfte in den bißherigen Kirchen⸗ Ge⸗ 
räuchen verändern,umd erhielte aud) die Bifchöffe beyihrer völligen Wuͤr⸗ 
de, Gewalt und jurisdiction. Der Biſchoff zu Habelberg, Buſſo von Alvens⸗ 
leben, ſahe zwar weiter hinaus, und proteſtirte gar ſtarck wider ale Neue⸗ 
zung ; fo ermahneten auch K. Sigismund in Pohlen, Chur-Fuͤrſt Albrecht 
zu Mayntz, und Herzog George zu Sachſen fehr nachdruͤcklich dem Ehur- 
ücften,den alten GOttes . Dienſt nicht fahren zu laſſen z er ſchob aber alle 
chuld aufden Biſchoff zu Brandenburg. Er beſchickte hierauf A. 14740. 
durch z. Geſandtẽ, D. Leonhard Kellern Probſten zu Havelberg, Alexandrum 
Aleſium, und den Hof⸗Prediger, Joh.Luͤdicken den im Herbſt angeſetzten 
Convent wegen eines Religions- Geſpraͤches zwiſchen D. Ecken und dem 
Melanchthone zu Worms, der aber erftlidy den 6.Decemb feinenAnfang 
nahm. Es wurden zwar Ehur-Pfals, Chur Brandenburg und Juͤlich das 
mahls noch denen Xl.von beyden Seiten hierzu deputirten Ständen Ca⸗ 
sholifcher Seits beygezehlet, allein weil die Gatholifchen voraus merckten, 
dag obbenannte 3.Ständeeber den Proteftaneen, als Ihnen, beyſtimmen 
whrden, fo brachten fie auf die Bahn, daß die Entfcheidung des en = 
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Geſpraͤchs nur auf 2. Stimmen, davon eine die Catholifche, und dieandere 
dieProteftantijdyeDeputation führete,anfommen ſolte; Da aber nothwen⸗ 
dig dieſe beyden einander zuwider lauteten, fo Fonnte auf ſolche Weiſe die 
Religions · Vergleichung nimmermehr erlanget werden. Als 4. 1 41. aber⸗ 
mahl der Religions- Vergleich auf dem Reichs-Tag zu Regenfpurg vom 
Kaiſer mit dem zum erfienmahl vorgelegten fo aenannten Interim fehr eifrig 
getrieben rurde,mohin ſich der Chur-Fürftin Perfon verfüget ‚die Prote- 
ftantifchen Theologi hierzu aber fchlechte Luft bezeigeten ſo redete er ihs 
nen fehr ftarck zu, die Sache nicht zu hoch zu treiben, fondern in dem Arti- 
cul vonder Biſchoͤfflichen Gewalt, und deren Apoſtoliſchen Yachfolge nach: 
zugeben, auch den Schluß des Concilii abzumarten, welcher Durch die Kais 
feel. Autorität ſchon gut ausfallen würde. Da er auch vermerckte wie Here 
zog Wilhelm in Bayern den Kaifer zu einen Krieg tiber diezu Simalfals 
den zuſammen verſchwohrne Fuͤrſten, mie er fie alſo nennte, ſehr gemaltigreis 
tzete fo ſuchte er dem Kaiſer glimpfflichere Gedancken beyzubringen. 

Es wurde auch auf dieſem Reichs · Tage der Ehur-Fürft von dem gan⸗ 
zer Deiche zum Obriſien Feld- Hauptmann der Reihs-Hülffe-Wölder ges 
gen die Türcken ernennet, welche die Stadt Ofen eingenommen,und Ungarn 
pöllig übermältigt hatten. Er re fid) demnach 41543. dahin, und uns 
ternahm die Belagerung der Stadte Ofen und Peſt. Dieweil aber Faum 
der hatbe Theil vonden verwilligten Reihs-Wölckern wegen des Wolffens 
büttelifchen Kriegs ſich einftellete, Die Ungarn ſchlecht vor dem Provianc 
forgeten,und aus dem Mangelder Victualien eine groffe Seuche unter der 
Ehriftl. Armee entfkand, welche viele Mannfchafft wegraffte , fo lief der 
Kriegs-Zugunglüclich ab,und mufte man obgedachte Belagerung mit grofs 
fen Schaden aufheben. Der befannte Italiaͤniſche Gefhicht-Schreiber 
felbiger Zeit, Paulus Jovius, ſchiebet zwar deßwegen 442. Lib, XIII. alle 
Schuld auf den Chur-Fürften,umd nennet Ihn nicht nur einen Capitain, 
der feinen Krieg verftanden, fondern aud) einen Fuͤrſten, der im Felde nichts 
gethan,als gegeffen, netruncken,und die Räufche fein fange ausgefchlaffen, 
damit aber die befte Gelegenheit, dem Feind Abbruch zu thun, veranfäumer 
habe; Eshabenaber Leuthinger und der Herz Geheime Rath Gundling 
die Ehre des Chur · Fuͤrſtens ſattſam gerettet, dahero ich nur dieſes zur Ent» 
fhuldigungdeflelben mit beyfuͤge, Daß das Kriegs Commando in felbiger 
Campagne, nad) des Jovii eigenen Geftändnüs,ja nicht von dem Ehur- 
Fuͤrſten aleine , fondern von einem, demſelben an die Seite gefetzten Kriegs- 
Rath von —— gefuͤhret worden, auf welchen vornehmlich die Schuld 
dafften muß, woferne eiwas verſehen worden. 

Q; Rache 


2126 2 )o 8 


— — — — — — — — — — — — — 

Nachdem, als der Chur-Fürft ſahe, wie die Haͤupter des Schmalkaldiſchen Bundes, 
denChur-Fürfte zu Sachſen, und denkand-Grafe von Heffensder über Herzog Heintichen zu 
- MWolffenbüttel befochtene Sieg fehr muthig machete „ und daß es fid) nunmehro zu einen 

völligen Bruch mit dem Kaifer aufhickte , fo bemüheteer fih, feinen Bruder Marggraf 
zu. in Zeiten aus felbigem Bund wieder zu bringen. Er konnte diefes aber nicht eher 
ewerckſtelligen, als biß deſſen Schwieger · Vatter, Herzog Deinrich,in des Land-Srafens zu 
eſſen Verhafft war, worauf Marggraf Hanße, bey der zu Ausgang des Jahrs 15 45. in 
ranckfurt angeſtellten Zunds ⸗Verſammlung demſelben oͤffentlich entſagete; und als der 
malkaldiſche Krieg angieng / gar mit etlich 100. Pferden zu der Kaiſerl. Armee ſtieß; 
nachdem er vom Kaiſer die Verſicherung erhalten/daß diefer Krieg der Evangeliſchen Reli- 
gion zu feinen Nachtheilgereichen folte, Es fuchte zwar der Shur-Fürft noch gleich ans 
fangs diefesKriegs-Feuer zu erſticken, und ſchlug dem Chur-Fürften zu Sachfen einen gar 
guten Vergleich vor; es wolte aber der Land-Graf von Heffen zu ſolchen nicht einſtimmen. 
Dem shngeacht, als nachder Schlacht bey Mühlberg , der Kaijer im Lager vor Witten: 
berg über den gefangenen Chur-Fürften zu Sachſen das Todes-Urtheil gefüllet hatte , fo 
verfügte fihder Ehur-Fürft etligft zum Kaifer/ und brachte demſelben durch fein Vorſtellen 
and Bitten zu deffelben Milderung. Erlegte auch eine Vorbitte vor dem Land-Grafen 
von — ‚and begeigte ih nachgeheuds fo gar ungehalten über deffen unvermuthete 
Verſtrickung , daß er auch überden Herzog von Alba „ nad) ſtarcken Wort-Wechfel ‚den 
Degen entblöfete ser wurde aber von mehrerer ThätlichFeit durch feinen ihm in die Arme 
fallenden Marfhall, Adam pon Trotte, abgehalten. Bon der Zeit an, hat auch der Ehur- 
sur nicht mehr fo fehr ſich dem Kaifer in allen ge bezeuget. Er migbilligte,daß derfels 
e feinen Bruder fo hart zu fegete,damit er-die mich Königl. Würde feinem Sohn Phis 
lippen überlaffen möchte. Er wolte auch feinen Unterthanen das allenthalben pp verhaßte 
Interim nicht anfdringen laffen. Damit.er aber doch denfelben gegen fich nicht gänzlich zum 
Zorn reigen möchte,fo hbernahm er, nebſt Chur-Fürft Morigen zu Sachfen,die aufgetrages 
ae Execution gegen die geächtete Stadt Magdeburg,und ließ fie A.ı so,von feinem Obri⸗ 
ften, Georg von Blanckenburg, berennen, jedoch Feines weges diefelbe zu rulniren, und ihre 
Handels-und Stapels · Gerechtigkeit nach Tangermuͤnde zu ziehen, wie vom Kaiſer der Ans 
trag geſchehen war, ſondern vielmehr derſelben durch glimpffliche Mittel den Weg zur 
Kaiſerl. Ausſoͤhnung zu bahnen, welche dieſelbe auch erhielte, als ſie auf hoͤchſtbillige Be⸗ 
dingung dem Kaiſer ihre — bezeigete, und den * Reichs · Gerichten beſſern 
22 angelobete ; wobey aber der Ehur-Fürft durch kluge Unterhandlung feinen 
ring Friedrichen das ſchoͤne Erg-Stifft dafelbft zu wege brachte ; Worauf ihn auch dag 
om-Kapitul zu Halberftadt zum Bifchoff annahm. 

Nachdem er und Ehur-Fürft Morig zu Sachſen lange Zeit um die Erledigung des 
Land-Grafeus zn Heffen heym Kaiſer vergeblich angehalten hattẽ, und ſich endlich der Chur⸗ 
Fuͤrſt zu Sachſen entſchloße, den Kaiſer mit Gewalt und Franzoͤſiſcher Huͤlffe darzu zu noͤ⸗ 
thigen, fo wolte ſich zwar Chur-Fürft ee keines · weges in Dem Chbambordifchen Tra- 
&as miteinlaffen,, jedoch aber ey Ehur-Fürft Morigen an feinem Vorhaben auf keine 
Weiſe hindern, noch weniger aber feinen Vetter, Marggraf Albrechten in Francken, davon 
abhalten, Wie alles glücklich von —— es zu dem Paſſauiſchen Vertrag kahm, 
fo half er ſelbigen durch ſeine Geſandten Adam von Trotte, Lampert Diftelmeyer, 
Khriftoph von der Straße / und Timotheum Zungen aufs beſte befördern. Er —* 
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kichfalls hernach / ale Dfargyraf Albrecht in Francken fich nicht zur Ruhe geben, fonderm 
bald Teutſchland ferner ausplündern wolte,jmwifchen Ihm und Chur-Bürl Moriaen Fries 
den zu ſtifften, es war aber alle fein Bemühen vergebens , mithin mufte er es geſchehen 
laſſen / daß derſelbe recht gefliffentlich im fein Unglüc rannte. Weit gläclicher aber war er 
&ırssz. aufdem Convent zu Leipjig,in gütliher Befriedigung des erledigten gebohrnen: 
Ehur-Fürftens zu Sachfen, Johann Friedrichs, der einen groffen —— an den nenen 
Ehur-Färftenzu Sachſen Auguftum machete; Worauf guch 4.15 55. bey einer abermah⸗ 
ligen Zuſammenkunfft die Erneuerung der Erb-Werbrüderung zwiſchen Sachſen, Bran⸗ 
denburg und Heffen erfolgete: . In eben felbigem Fahre wurde der groffe Reichs · Tag zu 
Augſpurg von K. Ferdinanden gehalten ‚auf welchem der Chur-Fürft durch feinen Abgen 
fandten , den Gangler Diftelmeyer / nach überwundener vieler wierigfeit , den 25. 
seprembris, Dem jo nöthigen allgemeinen Meligiond- Frieden völlig zw Stande bringen 
half, d abey es allerdings unmöglich war / daß der Proteftantifchen Stände Gefandte 
die eingeruckte Clauſul vom Geiſtl. Vorbehalt hätten hintertreiben Föunen. Wie wach dem F. 
Earl V. das Kaiſerthum A, 1758. durch feine bevollmaͤchtigte ———— w Franck⸗ 
fürt abdanckete, und feinem Bruder, dem Roͤmiſchen König Ferdinand, bergabrfo mob 
te der Ehur-Fürft diefer fo feltenen Handlung in eigner Berfon bey , und empfieng js 
gleich felbften von dem neuen Kaifer die Belehnung. Er brachte bey felbigen auch aus, 
daf Margarafı Georg: Friedrich in alle Fraͤnckiſche Länder wieder eingejeget wurde, 
welche der —— Albrecht,theils durch die Reichs · Acht, theils durch der wies 
der Ihn vereinigten Fraͤn Staͤnde gluͤckliche Waffen, muthwillig hir Ser ge 
Dagalfersoruehmfte aber, fo diefer Ehur-Fürft ju dernachfolgenden-Gröffe und 
Hoheit feines —— mit groſſer Klugheit bewurckete / war die Mitbelehnung 
und Erbfolge in Preußen. Er brachte ſich erſtlich hierzu Herzog Albrechts und der Preuf⸗ 
ſiſchen Stände Einwilligung mit guter Manier zu wege, und wendete ſich hierauf durch 
eine .155 nah Warſchau gefchichte anſehnliche Gefaudtfchafft an den König von Pohs 
ken,Sigismundum Auguftum, Weil diefer der Ehur-Färftin Bruders auch jederzeit dein 
Ehur-Fürften fehr gemogen war „ fo erklärte er. ſich degwegen nad) Wunſch. Den Senar 
aber fonnte man nicht jo gleich zu einer gefälligen Entfchlieffung bringen: Er fpahrete 
demnach kein Geld bey denenjenigen / die durdy nichts anders fonten gewonnen werden. 
Der Republic üßerhaupt verſprach er eine ſtarcke Türdken- Hälffe zu jederzeit „da fie derfels 
ben bedhrffig. feyn würde ;, und meil ben den Pohlnifchen Magnaren eine beredte Zunge 
alles auszurichten, und fo gar auch diejenigen zw Äbertäuben: vermag „ die nach ihrem 
bartnädigen Eigenſinn weder des Batterlandes ‚noch ihr befonderes eigems Gute beher⸗ 
gen, fo gefelkete der Ehur- Fuͤrſt feinen Gefandten nach Pohlen „ Lewin von. Schulen, 
urg, und Eafpar Slanf ‚ven berühmten Profefforem zu $randfurt ander Oder, Abdiam 
Prztorium „bey, welcher der Cicero feiner Zeit von jederman betittult wurde, Durch: 
diefe ward endlich von: dem König nnd der Republic A. 1669, erhalten was der Ehur- 
Fürft fo eifrigft verlandet / indem ihnen die Mitbelehnungs- Gerechtigkeit in einem zu 
Zublin: den 19. Jaliı ausgefertigten: Lehng-Brief „ und auch die folenne Koͤnigl. Beleh⸗ 
nung mitgetheilet wurde. 


Ubrigengwat diefer Chur-Fürfk ein ſehr eurisfer Herr’, der gernemif Scheidung! 
der Ergs, und dem Goldmachen urthun: hatte, dabey aber won vielen böfen Leuten { „de 
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feinen guten und leichtglaubigen Willen mißbraucheten, gar fehr betrogen, und ums Gib 
gebracht wurde. Ohngeacht er fonften feinen Mäthen gerne folgete , fo lich er ſich doch 
von ihnen in dergleichen Zeit-Wertreib nicht gerne ftöhren. So liebete er auch fehr das 
Bauen, und hat man ihm die Feſtungen Cuͤſtrin, Peitz, Spandau, und das Schloß 
zu Berlin zu dancken. u feiner Regierung / Religious-und Reichs-Haudlungen wuſte 
er ſich ſehr wohl in die Zeit zu ſchicken und die rechte Gelegenheit feinen vorgeſetzten 

weck zu erreichen Füglich abzupaßen. Won feinen Räthen hatte er den Ganglar 30» 

ann Weinlebeu / Euftachium von Schlieben und Adam von Trotte am meiſten um ſich. 
Als er Weinleben 4. 1758. durch den Tod verlohren,erfegte ex feine Stelle mit dem vor⸗ 
trefflichen Lampert Diftelmeper,gebärtig aus-Leipzjig. 


Sein Lebens-Ende erfolgte mit Anfang des 1471. Jahrs gar ſchnel, und unverſehens 
bey einer Wolffs-Fagd zu Coͤpenick. Als er den a. Januarü von felbiger zuruͤcke gekom⸗ 
men,und bes Abends wohl geſpeiſet, und fich zu Bette geleget hatte, mard er nach Mit 
ternacht mit einem heftigen Steckfluß überfallen , an welchem er bald darauf feinen Geiſt 
aufgab. Er hatte 66. Jahr gelebet,und zo.regieret. Sein Begräbnäs erfolgete den 16. 
Januarü in dem Dom zu Berlin. Man a den Hof-uden Lippolden/der aud) ein 
Artzt wars daß er dem Ehur-Fürften Gift beugebracht ; Alleine, da er der gröften Gnade 
dieſes Herrn ſich zu ng rg und auf deilen Leben alle fein Bobi wi⸗ auf deſſen Ster⸗ 
ben fein Weh, ankahm / fo wuͤrde er lieber denſelben gar unſterblich haben machen wollen, 
wann er nur fürdem Tod eine Urgeney hätte ausſinden koͤnnen / als dag er ihm hätte je 
meuchelmörderifch zu dem audern Leben befördern folen, 


Acht Stud Thaler dieſes Chur- Fuͤrſtens wägen, nad einem alten zu felbiger Zeit ges 
ſchriebenen Müng-Probations- Regiſſer, Nuͤrnbergiſch Silber- Gewicht 15. Loth . Qu. 
a. Pfen. Coͤllniſch Gewicht 15.Loth 3.Qv. 1. Pfen. Dan hat auch von ihm ro.@reuges 
rer, deren gehen 29. ſtuͤck auf die Marck / halten 11. Loth, o Qu.u. Pfenning In dem Ham⸗ 
burgif, Hifl.Remargv.P, VI. 4.1704. 2. XIX. p.145. iſt ein A1552. auf 72. Kreutzer von 
Ihm ausgemüngter Thaler mit deſſen ganz anderer Bildung anzutreffen, deſſen andere Sei⸗ 
te auch ſehr merckwuͤrdig, weil auf ſelbiger der zweyköpffigte Reichs⸗Adler zu ſehen, mit 
der Umfchrifft: CAROL, V. IMPERAT. AVGVSTL P, F. DECRE, 553. Vid, Leu- 
shingerus Lib. V-XVIII. Chytraus ad aa,ı535-1571. Wolfg. Job in Genealsg. Bran- 
denburg. Garczus Lib.Il.dt reb gef. March. Brandınb. L, Il. p. 257. Rentsch in Bran⸗ 

denb. Cedern · Hayn p.451--463. Gundling im Leben Diftelmeyers 
$. KIX--CXXIX, 


——— 


« 


\ 


B )ol 129 
Der Woͤchentlichen 





Siſtoriſhen Muͤnz⸗Veluſtigung 


den 26. Aprilis 1730. 


— Se den 26. Mpriliß 7730. 
Chur-Sürfts „Johann Beorgens zu Brandens 
burg Thaler von A, 1576. 





une — des Thalers. 


en Seite ſiehet man zwiſchen ber Jahr Zahl 1576. bes 

Ei Sir geharnifehtes Brufl-Bild im bloßen Haupte, und 

inds — Profil, in der rechten —— * ee Ab 

und mit ber lincken das — OWEN ttul ift: 

ra GEORG, hio, VER AND, yeah 

SA 

Die andere Seite enthält einen groffen und mit drey Helmen bedeckten 

Wappen-Schild von 16. Feldern, mit einem — Dee on blauen Mittel-Schilv, 

in welchem ein goldner Scepter wegen ur Cämmerer-Amts. 

Über demfelben ift 1) der rothe Anlerdes — * Re in 
Silber. Unter bemfelben 2) re * des Herzogthums Pr 

in Silber. Im obern Winckel ER * 3) * ſchwartzer Loͤwe in oß 
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mit eineraus Roth und filbernen Quader-Stücken beftehenden Cinfaflung 


wegen des Burggrafthums Nuͤrnberg. Imobern linden Winckel 4) ein 
gefrönter rother Greif in blau, wegen des Herzogthums Stectin, 5) emros 
ther reif in Silber wegen des Herzogthums Pommern / 6) ein ſchwar⸗ 
ger Greif in Silber wegen des Herzogthums Caſſuben. 7) ein roth und 
grün etlichemahl quer geftreiffter Greif in Silber wegen des Herzogthums 
Der Wenden.g)Zur Lincken ein dergleichen Greif wegen des Landes Stars 
gard. Zur Rechten 9) ein ſchwartzer Adler mit einem filbernen uͤberwaͤrts 
gefehrten halben Mond aufder Bruſt wegen des Herzogthums Croßen. Zur 
Lincken 10) einvon Gold und blau_quer getheiltes Feld auf dem Gold ein 
wachfender rothgefrönter ſchwartzer Löwe; auf dem blauen ein offner ros 
sher Mauer: Giebel, welcher unten zu bevden Seiten an dem Rand ftößet, 
wegen des Fürfenthums Ruͤgen. Zur Rechten ı 1) ein filberner See-Löme 
mit einem in die Hoͤhe geroundenen Fiſch · Schwantz inroth wegen Wolgaſt. 
Zur Lincken.’12) ein halber fülberner —* in roth, unten 2. Reihen Gold 
und Blau gewuͤrffelt wegen Uſedom. Zur Rechten 13) ein von Silber 
und ſchwartz gevierdter Schild wegen der Grafſchafft Hohenzollern. In 

der mitten. 14) ein rothes Andreas · Creutz mit 4. roihen Roſen m Winckein, 
wegen der Grafſchafft Guzkow. Zur Lincken 15) ein ſilberner Adler in Roth, 
wegen der Grafſchafft Ruppin. In der Spigedes Schildes ift 16) dag 
a Regalien⸗Feld. Der mittelfte gefrönte Helm, ift wegen des Reichs 
Ertz · Caͤmmerer - Amts, auf welchen zwey ausgebreitete blaue Flügel, in 
‚deren jedem ein goldner Scepter. Der Helm zur Rechten ift wegen des Burgs 
grafthums Nuͤrnberg, denielben bedeckt ein aufgeftülpter rotber Huth, und 
begiert ein ſchwartzer halber Löwe ‚ zwifchen zweyen aus weiß und roth abs 
wechslend beftehenden Buͤffels Hörnern. ‚ Der mit einem Fürften-Huth bes 
deckte Helm zur Linken trägt_einen breiten Pfauen-Schwant, wegen des 
Herzogthums Pommern. Die Umſchrifft enthält die Fortfegung des auf 
der erften Seite angefangenen Ehurfürfl.Tittele : ROM,ani IMP. erüi 
ARC.hi. CAM. erarius ET. ELECT. or. d.i. Johanns Beorg,von 
Gottes Bnaden Marggraf zu Brandenburg, des Heil. Roͤm. Reichs 
Ertz · Caͤmmerer und Thur· Fuͤrſt. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Vom Chur-Fürft Joachims des andern s. Söhnen vom zweh Ger 
mahlinnen überiebteihn Feiner, als der erfigebohrne TJohann Georg / deſſen 
gueigwoürdigfier Nachfolger in der Chur · Wuͤrde , und in dem Del oler 
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Marck· Brandenburgiſ. Provinzen. Er war A.1525. den 11. Septembris 
gebohren, und alſo 46. Jahr alt, als er nach feines Waters Abſterben 4. 1571. 
die Regierung antratt. Zehen Tage nach dem den 19. Januarii, ſchied auch 
ſeines —* Bruder, Marggraf Hang I. zu Cuͤſtrin, aus dieſer Zeitlichkeit, 
wodurch die Neu-Mard, Sternberg, Eroffen, Cotbuß, Beſekow und Etors 
‚tote wiederum an einen Deren kahmen. nahm eine se Aenderung in 
der Regierung vor,und danckete verfchiedene Rärhe feines Vaters und Rets 
ters ab, als Sigifmundum Schlichting, Henning Hameln , und den Eüftris 
nifchen Cangler, Hieronymum Birckholtz. Der Geheime Rath, Thomas 
Marthias,der bey Chur- Fürft Joachim IL. alles gegolten, mufte ing Gefaͤng⸗ 
nüg, ingfeichen auch der Cüftriniche Cammer · Rath Grieben, in welchem 
auch verftorben. Der entfeste Albrecht von Thümen aber durfte feine übrige 
Lebens-Zeit auf feinem Landgut Wilmersdorf zu bringen. Am härteften gieng 
es dem Hof-Zuden Lippold, welcher fich in fo groſſe Gnade, durch mancheriey 

Kuͤnſte bey dem vorigen Chur-Fürften gefeget hatte,dag er auch einen eigenen 
Schlüßelzu deffen Zimmer hatte führen dürffen,welche@elegenheit er zu Ents 
wendung fo wohl vieler Baarfchafften, alsanderer Koftbarkeit, gemißbrau⸗ 
chet, ingleicher eine unfägliche Anzahl feiner Mittbrüder ins Land gezogen 
hatte, Damit man ihm noch beffer zu Leibe Eommen konnte, forward er auch 
wegen des Gifft · Miſchens angeflaget,und befchuldiget,daß er denn Chur-Fürs 
ſten Joachim einen Gifft-Trandt beygebracht. Nachdem man ihn mit der 
ſcaͤrffſten Marter beleget,tward er mit glüenden Zangen 55 lebendig ge⸗ 
raͤdert / und endlich geviertheilet. Hierauf wurden auch alle Juden aus Bers 
lin, Franckfurt, Brandenburg, dau, Stendall, Soltwedel, Ruppin, 

Croſſen, Cotbuß, und aus allen Brandenburgiſchen Landen gaͤntzlich ausges 
fchaffet,als ein Land. ver derbliches Geſindle weiches in ſteten Muͤßiggang nur 
vom ſchaͤndlichen Wucher und unfäglichen Vervortheilung der Ehriſten lebe⸗ 
te,und unaufhoͤrlich die Chriftl. Keligion verlaͤſterte. Von alten Dienern 
behielte er hauptfächl. den Cantzler Lampert Diftelmayern , als deſſen groffe 
Redlichkeit und Geſchicklichkeit er allbereit fattfam erkannte. Als Chur-Pring 
hatteer ſich D.Joh.Köppeng, als feines Raths bedienet, dahero er ihn auch zu 
feinen Geheimen Eammer-Rath machete,und alfo mit Diefen beeden wackern 
Männern alle feine Regierungs-Sorgen theilete. 

Gleich beym Antritt feiner Regierung ftellete er zu Coͤlln an der Spree 
einen groffen Land-Tagan, um allen Landes · Gebrechen abzuhelffen ‚und die 
Land-Schulden zutilgen,twelche unter feinem Vater fehr angewachſen waren. 
Es wurde dahero das Kirchen und Sayul-Tefen,nad einer — 
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einer Rundung endigen , aufden Flügeln , wegen des Margarafthums 
Brandenburg. Im andern blauen Quartier ſtehet ein rother Greif, we⸗ 
gen des Herzogthums Stetin. Im dritten mit einemausroth und filbernen 
Quadraten beftehenden Rande eingefaßtenQuartier ift ein ſchwartzer Loͤwe, 
megen bes Burggrafthums Nuͤrnberg. Das vierdre ift vom Silber und 
bei Dahn wegen der Grafſchafft Sollern. Über dem Wappen ftes 





het die Jaͤhrzahl 1543.und umher: MON:eta. NOVA: PRIN:cipis, 
CT: oris. BRA:ndenburgici, Ä 


2. Siſtoriſche Erklärung. 

Joachim ll, Chur-Fürft su Brandenburg, war Chur-Fürft Joachims 
2 u Brandenburg von der Königl. Daͤniſchẽ Prinzeſſin Eliſabeth erftgebohrs 
ner Prinz, und fahm A. 1705. auf dieſe Welt. Sein Geburts-Tag iſt unges 
teiß. Insgemein wird der 9. Januarii benennet. Leuthinger gibt den 13.Fe- 
bruariian, und Garczus. den 3.Januarii „ welcher legtere um fo mehrers 
Beyfal verdienet, weil er mit dem Leuthinger inder Stunde überein trifft, 
melche war bie halbe Stunde auf zUhr Nachmittags. Für feine Erziehung 
trug abfonderlidy fein Wetter der nachmahlige Cardinal und Erg ·Biſchoff 
zu Mayntz und Magdeburg Sorge; Der Vater untergab Ihn dem gelehrs 
ten Joh.Funccio. Als erein wenig erſtarcket, fo mußte er in feiner Geferth⸗ 
ſchafft an K. Maximiliang Hof,und aufetliche Reiche-QTägereifen.A.1ı 519. 
mohnte er ingleichen der Kaiferl, Wahl und Erönung zu Franckfurt und- 
Aachen bey, und A.ı532.führteer K. Carin V,2000, Pferde OberSaͤch⸗ 
ſiſcher Craiß-Bölder gegen ben Tuͤrcken in Ungarn zu, und fhlugmit felbis 
gen den CalanBafla bey Leopoldsdorff zurücke,daheroer von K. Carln V. im 

Angeſicht des ganzen ————— zum Ritter geſchlagen wurde. 
Nach feines Herrn Vaters A, 153 5. den 11. Juli erfolgten Ableben, 
trat er die Regierung an, und theilete mit ſeinem Bruder Marggraf Johan- 
ne nach dem ſetzten Vaͤtterl. Willen alfoab „ daß er demſelben die Neu» 
Mard,das Herzogthum Croſſen, und das Weichbild Cottbuß in Nieder- 
Laußnigüberließ. Es lagen hm hauptfächlichdrey wichtige Dinge ſehr am, 
erftlich feine andere Vermaͤhlung; zum andern die Religions- Zwiltigfeit, 
und drittens: Das Aufnehmen der Univerfität zu Franckfurt. Was den 
erſten Punct anbetraff, fo haste er feine erfte Gemahlin Magdalena, Her, 
g Georgens zu Sachſen Tochter A, 1533. den 28, Dec: nad) der Geburt 
des Prinzens Pauli eingebuͤſſet, mit welcher er non A.ı524. fünff Söhne 
und 2. Töchtererzeuget. Er erwehlte demnach zu feiner andern Gemahlin die 
Prinzefin Aedewig, K. digismunds Lin Pohlen mit feiner erften —— 
— ar⸗ 
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Barbara/Sräfinvon Zips,ergeugte Tochter ‚um welche er Durch feinen vers 
trauteften Rath,Euftachen son Schlieben, anhalten lief, felbften aber mit ihr 
A.i 35.den 1.Sept,in Cracau ‚ Beylager hielte,und zwar in vollen Küraß, 
mie ein Hiftoricus meldet, welche Heprath ihm viel genutzet. 

2) Wegen derXeligions-Spaltung hatte er und fein Bruder dem 
Vater auf dem Tod⸗ Bette eidlich verfprechen müffen, daß fie bey dem Ca⸗ 
tholifchen Glauben fefte halten wolten; meil erfich auch über dieſes gar fehr 
vor dem Kaiſer und feinem Oheim densCardinal und Chur-Fürften zuayng 
ſcheuete, fo trug er für feine Perfon Anfangs gar groffes Bedencken / Luthers 
Lehre anzunehmen, und molteerftlic Die Entſcheidung der zwiſtigen Claus 
bens · Sachẽ auf.einem freyenConeilioabmwarten,er.ließ jedoch derfelben als 
ienthalben in feinemfandeungehinderten Lauff, welche auch fihh immer mehr 
und mehr ausbreitete,nachdem der Bifchoff su Brandenburg, Matthias von 
Sagau,das Heil. Abendmahl in zweyen Geftaltenzureichen verftattere,auch 
den Prieftern das Heyrathennicht verwehrete. | 

3) Die Verbeflerung der Univerficer zu Franckfurt ander Dder,mus 
ften A. 1536. die hodpberuhmte Männer , 'Georgius Sabinus und Ja- 
eobus Willichĩus, unternehmen, und ließ er da * feine 2. Primzen Hang 
George,ber auch Kector Magnificus wurde, und Friedrichen, nebſt Albrech⸗ 
ten Prinzen zu Mecklenburg, ftudiren, Erbefahlferner A.1541. allen und 
jeden Candidaten der Geiſtl. Aemter an, dag fie nirgends anders , als zu 
Srandfurt,die Theologifche Wiſſenſchafft erlernen folten,und daß Feiner, 
ohne einftatthafftes Zeugnüs, fo er tosgen feiner Gelehrſamkeit und Wohl⸗ 
verhaltens von der Univerfität produeiren koͤunte, ſolte zn einem Kirchen- 
Dienft oder Geiſtl. Pfründe gelaffen werden. Wann die Kirdyen-Patroni 
damider handeln würden,fo folten fie dieZehenden und Beſoldungen denen, 
jenigen reichen muͤſſen, die erzu Geiſtlichen und Schul-Dienern ernennen 


würde. 
Als der Chur-Fürft zu Sachſen und Land-Sraf zu Heffen wahrnahs 
men, twie fi Chur-Fürft Joachim garnicht ungeneigt gegen die Augfpurgis 
(che Confeflion bezeigete,fo unterredeten fie ſich A.ı 537. mit demſelben zu 
üterbock, und fuchten Ihn hauptfächlich ‚wegen der zwifchen ihren Haͤu⸗ 
ernvorlängft gemachten Erb-DBerbrüderung in das Schmalfaldifche 
Bündnüß zugiehen. Der Chur-Fürft aber,der wohl wuſte, daß daffelbe 
dem Kaifer ein Dorn im Auge waͤre, auch dafür hielte, daß die Proteftanten 
noch) nicht gnugfame —— haͤtten, ſolche kriegeriſche Anſtalten zumachen, 
auch wegen ihrer Schwaͤche und Uneinigkeit ihre Sache gar ſchlecht aus fuͤh⸗ 
ren würden; wolte ſich durchaus nicht Dazu — laſſen, ob ſich —* 
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Bruder Marggraf Johannes und Herzog Albrecht in Preuffen im diefes 
Bände begaben. “Erreißtenacdhden auch zu König Ferdinanden nady 
Baugen, weicher ihn den Schmalfaldifchen Bund, als ob ihn der König in 
Franckreich ais des Kaifers abgefagter Feind, angezetteit hätte, noch ernitlis 
‚her widerriethe, und mit le Derfprechen ihn twegen des Her zogthums 
Eroffen und der Herrſchafft Zoßen zu befriedigen , um eine T rcken Huͤlffe 
anſprache. An beeden verſicherte Der Ehur-Fürft dem König zugeſallen zu 
fehn, woferne er auch verhüten wuͤrde, daß wegen der Religions ⸗Sache der 
Reichs Frieden nicht geſtoͤhret wuͤrde. Er gab dahero dem a.15 38. zu Ihm 
Fommenden Kaiferl Geſandten, Matthiæe Helden, ſchlechtes Gehoͤr der Ihm 
die Schmalkaldiſche Bunds·⸗ rfaſſung, als eineEmpörung gegen dem Kai⸗ 
kan greulichfteabmahlete , und Shmanfonne,den Catholiſchen Gegen- 

und anzunehmen, tweil er lieber wnſchte Friede und Ruhe im Reiche durch 





andere Mittelzu erhalten,als durch folche Anftalten,die nur das Mißtrauen 
yermehreten,und die Gemuͤther noch erhigter gegen einander macheten. 
Ob aber num gleich Ehur-Fürft Joachim in weltlichen Sacyen zwi⸗ 
ſchen den Eatholi nund Proteftanten völligneutral blieb , fo entfchloß 
ex ich Doch,nicht nur den erfienEvangelifchen’Prediger, Seorg’Buchholgern, 
A.1ı537.0m XV. Sonntag nach Trinitatis anzuhören, fondern empfieng 
auch mit feiner ganzen Hofftat von obgedachten Biſchoff zu Brandenburg 
den ı.Novembris zu Spandau das Heil. Abendmahl unter beyderley Ges 
——— ließ er ſonſten nicht das geringſte in den bißherigen Kirchen · Ge⸗ 
raͤuchen verändern,umd erhielte auch die Biſchoͤffe bey ihrer voͤlligen Wuͤr⸗ 
de, Gewalt und jurisdiction. Der Biſchoff zu Habelberg, Buſſo von Alvens⸗ 
feben,fahe zwar weiter hinaus, und proteftirte gar ftard wider alle Neue⸗ 
rung ; fo ermahneten auch K. Sigismund in Bohlen, Chur-Fürft Albrecht 
u Mapns,und Herzog George u Sachſen fehr nachdrücklich dem Ehur- 
ürften,den alten GOttes · Dienſt nicht fahren zu laſſen; er ſchob aber alle 
Schuld aufden Bifcboffzu Brandenburg. Er beſchickte hierauf A. 1740. 
durch 3. Gefandte,D,Leonhard Kellern‘Probften zuHavelberg,Alexandrum 
Alefium, und den Hof Prediger, Joh. Luͤdicken den im Herbſt angeſetzten 
Convent wegen eines Religions· Geſpraͤches zwiſchen D. Ecken und dem 
Melanchthone zu Worms, der aber erftlidy den 6.Decemb,feinen Anfang 
nahm. Es wurden zwar Ehur-Pfalg, Chur Brandenburg und Juͤlich das 
mahls noch denen Xl. von beyden Seiten hierzu deputirten Ständen Ca⸗ 
sholifcher Seits beygezehlet, allein weil Die Catholiſchen voraus merckten, 
dag obbenannte 3.Ständeeber den Proteſtanten, als Ihnen, beyſtimmen 
würden, fo brachten fie auf die Bahn, daß die Entſcheidung des — * 
eſpt 
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Geſpraͤchs nur auf 2. Stimmen, davon eine die Catholifche, und die andere 
dieProteftantijcdyeDeputation führete,anfommen ſolte; Da aber nothwens 
dig dieſe beyden einander zuwider lauteten , fo Fonnteauf ſolche Weiſe die 
Religions · Vergleichung nimmermehr erlanget werden. Als A.ıs41.abers 
* der Religions Vergleich auf dem Reichs-Tag zu Regenſpurg vom 
Kaufer mit dem zum erftenmahl vorg:l: ten fo aenamnten Interim fehr eifrig 
getrieben wurde,mohin ſich der Chur-Fürftin Perfon verfüget ‚die Prote- 
ftantifchen Theologi hierzu aber ſchlechte Luft bezeineten ‚fo redete er ih⸗ 
nen fehr ſtatck zu, Die Sache nicht zuboch zu treiben, fondern in dem Arti- 
cul vonder Biſchoͤff ichen Gewalt, und deren Apoſtoliſchen Nachfolge nach⸗ 
zugeben, auch den Schluß des Concilũ abzumarten, welcher durch die Kais 
ferl. Autorität ſchon gut ausfallen würde. Da er auch vermerckte, wie Here 
309 Wilhelm in Bayern den Kaifer zueinen Krieg wider die zu Smalkal⸗ 
den zuſammen verſchwohrne Fuͤrſten, wie er fie alſo nennte, ſehr gewaltig reis 
tzete fo ſuchte er dem Kaiſer glimpfflichere Gedancken beyzubringen. 
Es wurde auch auf dieſem Reichs · Tage der Chur- Fuͤrſt von dem gan⸗ 
zen Reiche zum Obriſten Feld- Hauptmann der Reichs -Dülffe-Yöler ges 
gen die Türcken ernennet,melche die Stadt Dfen eingenommen,und Ungarn 
völlig übermältigt hatten. Er begab ſich demnach A.ı 54. dahin, und uns 
ternahm die "Belagerung der Städte Dfen und Peſt. Dieweil aber kaum 
der hatbe Theil vonden verwilligten Reichs · Volckern wegen des Wolffen⸗ 
büttelifchen Kriegs ſich einſtellete, die Ungarn ſchlecht vor dem Proviant 
forgeten,und aus dem Mangel der Victualien eine groſſe Seuche unter der 
Ehriftl. Armee entftand, welche viele Mannfchafft wegraffte , fo lief der 
Friegs· Zug ungluͤcklich ab,und muſte man obgedachte Belanerung mit groß 
Schaden aufpeben. Der befannte Italiaͤniſche Gefhicht-Schreiber 
iger Zeit, Paulus Jovius , ſchiebet zwar deßwegen ZA. Lib. Xzır. alle 
Schuld auf den Ehur-Fürften,umd nennet Ihn nicht nur einen Capitain, 
der feinen Krieg verftanden, fondern auch einen Fürften,der im Felde nichts 
gethan,als gegeflen, getruncken, und die Räufche fein fange ausgefchlaffen, 
damit aber die beite Gelegenheit, dem Feind Abbruch zu thun, verabfäumer 
habe; Eshabenaber Leuthinger und der Herz Geheime Rath Gundling 
die Ehre des Chur · Fuͤrſtens ſattſam gerettet, dahero ich nur dieſes zur Ent» 
fyuldigungdeflelben mit beyfüge, Daß das Kriegs- Commando in felbiger 
Campagne, nach des Jovii eigenen Geftändnüs,ja nicht von dem Ehur- 
Fürften alleine, fondern von einem, demſelben an die Seite gefegten Kriegs- 
Rath von — gefuͤhret worden, auf welchen vornehmlich die Schuld 
dafften muß, woferne eiwas verſehen worden. 
23 Nach⸗ 
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Nachdem, als der Chur-Fürft ſahe, wie die Haͤupter des Schmalkaldiſchen Bundes, 
denChur-Fürfte zu Sachſen, und denLand- Grafẽ von Heſſen / der über Herzog Heinrichen zu 
Wolffenbuͤttel befochtene Sieg ſehr muthig machete und daß es ſich nunmehro zu einen 
voͤlligen Bruch mit dem Kaiſer auſchickte , fo bemuͤhete er ſich, ſeinen Bruder Marggraf 
— in Zeiten aus felbigem Bund wieder zu bringen. Er konnte dieſes aber nicht eher 
ewerckſtelligen, als biß deſſen Schwieger · Vatter, Herzog Deinrich,in des Land-Grafens zu 
eſſen Verhafft war, worauf Marggraf Hanße, bey der zu Ausgang des Jahrs 15 45. in 
ranckfurt angeſtellten Sunds ⸗·Verſammlung demſelben oͤffentlich entſagete; und als der 
malkaldiſche Krieg angieng / gar mit etlich 100. Pſerden zu der Kaiſerl. Armee ſtieß 
nachdem er vom Kaiſer die Verſicherung erhalten / daß dieſer Krieg der Evangeliſchen Reli- 
gion zu feinen Nachtheil gereichen ſolte. Es ſuchte zwar der Chur-Gürft noch gleich aus 
fangs dieſes Kriegs-Feuer zu erſticken, und ſchlug dem Chur-Fürften zu Sachſen einen gar 
guten Vergleich vorz eg wolte aber der — von Heſſen zu 4er nicht einflimmen. 
Dem shngeacht / als nachder Schlacht bey Mühlberg , der Kaifer im Lager vor Witten: 
berg über den gefangenen Ehur-Fürften zu Sachfen das Todes-Urtheil gefället hatte , fo 
ei fihder Ehur-Fürft etligft zum Kaifer/ amd brachte demfelben durch fein Vorſtellen 
und Bitten zu deffelben Milderung. Erlegte auch eine Borbittevor dem Land-Grafen 
von ae ‚ and bezeigte fich nachgeheuds fo gar ungehalten über deffen unvermuthete 
Berftrikung,daf er auch überden Herzog von Alba „ nad) ſtarcken Wort-Wechfel ‚den 
Degen entblöfete ;er wurde aber von mehrerer Shätlichfeit durch feinen ihm in die Arme 
fallenden Marfhall, Adam pon Trotte, abgehalten. Bon der Zeit an, hat auch der Ehur- 
Für nicht mehr fo fehr ſich dem Kaifer in allen gefällig bezeuget. Er mißbilligte, daß derfels 
e feinen Bruder fo hart zu fegete,damit er die Roͤmiſch Königl.Würde feinem Sohn Phis 
lippen überlaffen möchte. Er wolte auch feinen Unterthanen das allenthalben pp verhaßte 
Interim nicht aufdringen laffen. Damit.er aber doc) denfelben gegen ſich nicht gänzlich zum 
Zorn reigen möchte,fo hbernahm er, nebft Chur-Fürft Morigen zu Sachfen,die aufgetrages 
ae Execution gegen die geächtete Stadt Magdeburg,und ließ fie A.ısso.von feinem Obri⸗ 
ften, Georg von Blanckenburg, berennen ‚jedach Feines weges diefelbe zu ruinisen,und ihre 
Handels-und Stapels-Gerechtigkeit nach Tangermuͤnde zu ziehen, wie vom Kaiſer der Ans 
trag geſchehen war, ſondern vielmehr derſelben durch glimpffliche Mittel den Weg zur 
Kaiſerl. Ausſoͤhnung zu bahnen, welche dieſelbe auch erhielte, als fie auf hoͤchſtbillige Bes 
dingung dem Kaiſer ihre Unterthaͤnigkeit bezeigete,und den hohen Keichs-Gerichten beſſern 
Gehorſam angelobete; wobey aber der Ehur-Fürft durch kluge Unterhandlung feinen 
ring Friedrichen das ſchoͤne Erg-Stifft daſelbſt zu wege brachte; Worauf ihn auch das 

om-Kapitul zu Halberftadt zum Bifchoff annahm. 
Nachdem er und Ehur-Fürft Moritz zu Sachſen lange Zeit um die Erledigung des 
Land-Grafeus zu Heffen beym Kaiſer vergeblich angehalten hattẽ, und ſich endlich der&hurs 
Ärft zu Sachfen entfchloge,den Kaifer mit Gewalt und Franzoͤſiſcher Hülffe darzu zu nd» 
thigen, fo wolte ſich zwar Chur-Fürft ee Feines-weges in dem Cbambordifchen Tra- 
&as miteinlaffen,, jedoch aber auch Ehur-Fürft Morigen an —— Vorhaben auf keine 
Weiſe hindern, noch weniger aber feinen Vetter, Marggraf Albrechten in Francken, davon 
abhalten. Wie alles glücklich von —— es zu dem Paſſauiſchen Vertrag kahm, 
fo half er ſelbigen durch ſeine Geſandten Adam von Trotte, Lampert Diftelmeyer, 
Chriſtoph von der Straße / und Timotheum Zungen aufs beſte befördern. Er nis 
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skeichfalle hernach / — u Albrecht in Francken ſich nicht zur Ruhe geben, ſondern 
halb Teutſchland ferner auspluͤndern wolte,jmifchen om und Ehur-Fürft Morigen Fries 
den zu ſtifften, es war aber alle fein Bemühen vergebens, mithin mufte er es gefcheher 
kaffen/daß derſelbe recht gefliffentlich in fein Unglück rannte. Weit glücklicher aber war er 
Aıysz3. aufdem Convene zu Leipzig,in gütliher Befriedigung des erledigten gebohrnen 
Chur-Fürftens zu Sachen, Johann Friedrichs , der einen groffen ug anden nenen 
Ehur-Fürftenzu Sachſen Auguftum machete; Worauf guch 4.15 55. bey einer abermaps 
ligen Zufammentunfft die Erneuerung der Erb-Verbrüderung zwifchen Sachſen, Bran⸗ 
denburg und Heffen erfolgete: . In eben felbigem Fahre wurde der groffe Reihs-Tag zu 
Augfpurg von K. Serdinanden gehalten ‚auf welchem der Chur-Fürk durch feinen Aloe 
fandten , den Cangler Diftelmeyer + nach überwundener vieler Schwierigkeit , den ag. 
Septembris, Den ſo nöthigen aligemeinen ge nen völlig zu Stande bringen 
half, d abey es allerdings unmöglich war / daß der Proteſtantiſchen Stände Gefandte 
die eingerůckte Clauſul vom Geiſtl. Vorbehalt hätten hintertreiben Fönnen. Wie nach dem K. 
Earl V. das Kaiſerthum A, 758. durch feine bevollmaͤchtigte —— zu Franck⸗ 
Furt abdanckete, und feinem Bruder, dem Roͤmiſchen König Ferdinand,übergab/fo wohne 
te der Ehur-Fürft diefer fo feltenen Handlimg in eigner Perſon bey , und empfieng zu⸗ 
gleich felbiten von dem neuen Kaifer die Belehnung. Er brachte bey felbigen auch: aus, 
dag Marggrafi Georg Friedrich in ale Fraͤnckiſche Länder wieder eingejeget wurde, 
welche der unruhigeMarggraf Albrecht,theils durch die Reichs · Acht, theils Durch der wies 
wer Ihn vereinigten Fraͤn en Stände gluͤckliche Waffen, muthwilig verloren hatte. 
Das allervornehmſte aber, fo diefer Ehur-Fürft ju der nachfolgenden Groͤſſe und 
Hoheit ſeines ug mit groffer Klugheit bewürdete / war die Mitbelchnun 
und Erbfolge in Preußen. Er brachte ſich erftlich hierzw Herzog Albrechts und der Preuf⸗ 
Fihen Stände Einwilligung mit guter Manier zu wege, und wendete fih hierauf durdy 
eine A.ıss a nad Warſchau geſchickte anſehnliche Geſandtſchafft an ven König von Pohs 
ken,Sigismundum Auguffum, Weil diefer der Ehur-Färftin Bruders auch jederzeit dem 
Ehur-Fürften fehr germogen war „ fo erklärte er. fich deßwegen nad) Wunſch. Den Senat: 
aber fonnte man nicht jo gleich zu einergefälligen Entfchlieffung bringen, Er fpahrete 
bemnach kein Geld bey denenjenigen / die durch nichts anders fonten gewonnen werven. 
Der Republic üderhaupt verfprach'er eine ſtarcke Türcken- Hülffe zu jederzeit „da fie derſel⸗ 
ben bedärffig. ſeyn würde ;. und meilben den Pohlnifchen Magnaten eine beredte Zunge 
alles auszurichten, und fo gar auch diejenigen zw hbertäuben: vermag „ die nach ihrem 
hartnaͤckigen Eigenſinn weder des Vatterlandes, noch ihr befonderes eigems Gute behers 
gen, fo geſellete der Chur-Färft feinen Geſandten nad) Pohlen , Lewin von. Schulen, 
urg, und Caſpar Flanf ‚den berühmten Profefforem zu Srandfurt ander Oder, Abdiamm 
Prztorium „bey, welcher der Cicero feiner Zeit von jederman betittult wurde, Durch 
diefe ward endlich von dem König und der Republic A. 1669, erhalten was der Ehur- 
Fürft fo eifrigſt verlandet / indem ihnen die Mitbelchuungs- Gerechtigkeit in einem zu 
Zublim: den 19. Jalis ausgefertigten. Lehng-Brief „ und auch die folenne Königl, Beleh⸗ 
nung mitgetheilet wurde. 


Ubrigens war diefer Chur-Fürfk ein ſehr eurisfer Herr, der gernemit Scheidung 
der Erge, und dem Goldmachen zu thun hatte, dabey aber vomvielen boͤſen Leuten —— 
feinen 
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feinen guten und leihtglaubigen Willen mißbraucheten, gar jehr betrogen, und ums Gdb 
gebracht wurde. Ohngeacht er fonften feinen Faͤthen gerne folgete , fo lich er ich doch 
von ihnen in dergleichen Zeit-Wertreib nicht gerne ftöhren. So liebete er auch jehr dag 
Bauen, uud hat man ihm die Feftungen Eüftrin, Peitz, Spandau , uud dag Sclof 
zu Berlin zudanden. In feiner Kegierung/ Meligious-und Neihs-Haudlungen wuſte 
er fich fehr wohl in die Zeit zu ſchicken / und die rechte Gelegenheit feinen vorgefegten 
weck zu erreichen kluͤglich abjupaßen. Won feinen Räthen hatte er den Ganglar Jo⸗ 
ann Weinlebeu / Eufachium von Schlieben und Adam von Trotte am meiften um fi. 


18 er Weinleben A.ı553. durch den Tod werlohren,erfegte ex feine Stelle mit dem vor⸗ 
trefilichen Lampert Diftelmeper,gebärtig aus Leipzig. 


Sein Lebens-Ende erfolgte mit Anfang des 1471. Jahrs gar ſchnel, und unverſeheus 
bey einer Wolffs-Fagd zu Eöpenid, Als er dena. Januarũ von felbiger zuruͤcke gefoms 
men,und des Abends wohl gefpeifet , und fich zu Bette geleget hatte, mard er nach Mit, 
ternacht mit einen heftigen Steckſſuß überfallen , au welchem er bald darauf feinen Geiſt 
aufgab. Er hatte 66. Jahr gelebet,und zo.regieret. Sein Begräbnüs erfolgete den 16. 
Januarü in dem Dom zu Berlin. Man — den Hof-uden Lippolden / der auch ein 
Artzt war / er dem Ehur-Fürften Gifft beygebracht; Alleine, da er der groͤſten Gnade 
Diefes Herrn ſich zu erfreuen hatte, und auf deſſen Leben alle fein Mohl,mie auf deflen Ster⸗ 
ben fein Web, ankahm / fo wärde er lieber denjelben gar unfterbli haben machen wollen, 
wann er nur für bem Tod-eine Urgeney hätte ausfinden können / als daß er ihm hätte jp 
meuchelmörderifch zu dem audern Leben befördern follen, 


Acht Stüd Thaler dieſes Chur-Fürkenswägen, nad einem alten zu felbiger Zeit ges 
föhriebenen Müng-Probations- Megiiter, Nuͤrubergiſch Silber- Gewicht 15. Loth . Qu. 
1.Pfen. Coͤllniſch Gewicht 15. Loth 3.Dv. 1. Pfen. Man hat auch von ihm 1e,@reuges 
rer, deren gehen 29. jtück auf die March, halten 11. koth, o.Qv, 1. Pfenning In dem Ham⸗ 
burgif,Hifl,Remargv.P. Vl. 4.1704. =. XIX. p.145. iſt ein A ıys2. auf 72.Kreuger von 
Ihm ausgemüngter Thaler mit deffen ganz anderer Bildung anzutreffen,deffen andere Seis - 
te auch ſehr merkwürdig, weil auf felbiger der zweptöpffigte Neichs-Adler zu fehen ‚, mit 
der Umfchrifft: CAROL, V. IMPERAT. AVGVSTL P, F. DECRE, 552. Vid. Leu- 
£hingerus Zib.IV-XVIll.. Chytræus ad aa.ı535-1571. Wolfg. Jobk in Genealsg. Bran- 
denburg. Garczus Lib.Il.de reb geft. March, es L. J Rentsch in Bran⸗ 

denb,Cedern- ‚451-463. Gundling im Leben Diftelmeyers 
— ? $. KIX--CXXIX, 
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Der Wödentlihen 
Hiftorifchen Muͤnz· Beluftigung 
17. Stuͤck. den 26. Aprilis 1730, 
Ehur-Sürfts — Georgens zu Brandene 





burg A,1576. 





1. — des Thalers. 







Seite —— zwiſchen der Jahr Zahl 1576. des 
Rn Sirene geharni Aa iſchtes Brufl-Bild im Ye au, und 
inds. — Profil, in der rechten Hand = Scepter Bert 
und mit ber linden das mer, Schwerdt haltend. Der Tittul ift: 
rat GEORG, C.hio. BRAND, enburgicus, 
SA 
Die andere Seite enthält einen geoffen und mit drey Helmen bebecftn 
Wappen · Schild von 16. Feldern,mit einem —— blauen Mittel · Schild, 
in welchem ein —— — Caͤmmerer ⸗Amts. 
— it ı) der rothe — —— in 
Silber. Unter tree 2) —— dan —** na 
in Silber. Im obern Winckel Ina: ten 3) en marger ge line 
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mit eineraus Roth und ſilbernen Quader · Stuͤcken beftehenden Cinfaffung 
wegen des Burggrafthums Nuͤrnberg. Imobern lincken Winckel 4) ein 
gefrönter rother Greif in blau, wegen des Herzogthums Stectin, 5) eimros 
ther Greif in Silber wegen des Herzogthums Pommern, 6) ein ſchwar⸗ 
ger Greif in Silber wegen des Herzogthums Caſſuben. 7) ein roth und 
grün etlichemahl quer geftreiffter Greif in Silber wegen des Herzogthums 
ter Wenden. 8)Zur Lincken eindergleichen Greif wegen des Landes Stars 
gard. Zur Rechten 9) ein ſchwartzer Adler mit einem fübernen uͤberwaͤtts 
gefehrten halben Mond aufder Bruſt wegen des Herzogthums Croßen. Zur 
Lincken 10) einvon Gold und blau. quer getheiltes Feld auf dem Gold ein 
wachſender rorhgefrönter ſchwartzer Löwe; auf dem blauen ein offner cos 
sher Mauer: Giebel, welcher unten zu beyden Seiten an dem Rand höße, 
wegen des Fuͤrſtenthums Ruͤgen. Zur Rechten ı 1) ein filberner See Loͤwe 
mit einem in die Höhe gersundenen Fiſch · Schwang inroth wegen Wolgaft. 
Zur Lincken.ı2) ein halber fülberner = inroth , unten 2. Reihen Gold 
und Blau gewuͤrffelt wegen lifedom. Zur Rechten 13) ein von Silber 
und ſchwartz gevierdter Schild wegender Grafſchafft Hohenzollern. In 
der mitten. 14) ein rothes Andreas-Creug mit 4. roihen Rofen m Aßinckeln, 
wegen der Grafſchafft Buskow.Zur Lincken 15) ein filbernerAdfer in Roth, 
wegen der Grafſchafft Ruppin. In der Spigedes Schilde ift 16) dag 
* Regalien-Feld. Der mittelſte gekroͤnte Helm, iſt wegen des Reichs 
Ertʒ · Caͤmmerer· Amts, auf welchen zwey ausgebreitete blaue Flügel, in 
deren jedem ein goldner Scepter. Der Helm zur Rechten iſt wegen des Burg⸗ 
grafthums Nuͤrnberg, den ſelben bedeckt ein aufgeftüfpter rother Huth, und 
begiert ein ſchwartzer halber Löwe zwiſchen zweyen ausmeiß und roth abs 
wechslend befteljenden Büffels Hörnern. ‚ Der mit einem Fürften- Huth bes 
deckte Helm zur Linden trägt_ einen breiten Pfauen-Schwant, wegen des 
Herzogthums Pommern. Die Umſchrifft enthält die Fortfegung des auf. 
der erften Seite angefangenen Churfürfl.Tittele : ROM.ani IMP,erüi 
ARC.hi. CAM. erarius ET. ELECT. or. d.i. Johanns Beorg,;von 
Bortes Bnaden Marggraf zu drandenburg, des Heil. Roͤm. Reichs 
Prg-Tämmerer und Chur- Sürft. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Dom Chur · Fuͤrſt Joachims des andern 5. Söhnen von zwey Ger 
mahlinnen uͤberlebte ihn Feiner, als der erfigebohrne TJohann Georg / deſſen 
Meißwuͤrdigſter Nachfolger in der Chur · Wuͤrde, und in den Del * 

en atc· 
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a Eh ropimen. Ermar A. r a25. den 11.Septembris 


der Regierung vor,und danckete der ſchiedene Käthe feines Vaters und 


nüg, ingfeichen auch der Eüftrimfche Cammer · Rath Grieben, in 
Ever: rend ya nah nahen mundi waren 
es dem Hof-Zuden Lippold, welcher fich in fo groffe Gnade durc andere 
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Ordnung, allenthalben befler eingerichter,und von den Land-Ständen ein fo 
‚erklecklicher Beytrag — in wenig Jahren alle LandSchulden 
lich en wurden. Im andern Fahr der Chur⸗ Fuͤrſtl. Regierung 
‚A.ı572.verftarb der legte Jagelloniſche Königin Pohlen,Sigismundus Au- 
guftus, und weil hierauf die Pohlenfich nach einem auswärtigen König ums 
+fahen fo ſchiug der Ehur-Fürft, auf KaifergMaximilians H.inftändiges Ver⸗ 
iangen, durch feinegum Mahl. Tag er. Cracau abgeſchickte Geſandten, Levin 
von Schulenburg/ Dom · Probſten zu Havelberg, und Ditlefen von Winder⸗ 
feld, Er&-Herzog Ernſten, des Kaiſers andern Sohn, den Pohlen zum König 
vor. Dieſelben aber vermeinten, dieſer habe einen zu ſtarcken Ruͤckenhalter 
am Kaifer , und erwaͤhlten dahero lieber des Königs in Franckreich Bruder, 
Herzog Heinrichen von Anjou, welchem der Chur-Fuͤrſt, als ein Mittbelehn · 
ter von Preußen / bey feinenDurchzug alle hoͤffliche Bewirthung und moͤglich⸗ 
ſie Ehren⸗Bezeugung erweiſen ließ jedoch, um den Kaiſer kein Mißfallen zu er⸗ 
regen denſelben ſelbſten in Perſon nicht ſprach. Danach 4.Momathen derfels 
be die Pohlniſche Erone mit der Sranzöfifchen vermechfelte,lag der. Kaiſer wies 
derum dem Chur-Fürften febr u um —— Maximilian den Pohlen 
anuloben daß fie dem ſelben ihre Crone auffegen möchten. Er in auch 
A.ı575. den 24.Aprilis nad) Dreßden, ummit dem Kaiſer, der Dafelbft mit 
feinen „Ext Deriagen, Rudolphen, Ernſten, Matthia und Maximilianen, 
demChur-Fürft zu Sachſen Krim atte,fo wohl deßwegen, als auch we⸗ 
n der Roͤm nigs·Wahl Rudolphs,verträuliche Abrede zunehmen. 
alſo der Ehur-Fürft in zweyen fo wichtigen Sachen das Kaiſerliche In- 
t befördern folte,fo baser fid) dargegen ans, bag die von Marggraf Jos 
hann zu Cuͤſtr in nachgelaffene,umd der Eron Böhmen lehnbahre zwey Herr» 
afften, Beſeckau und Storckau, ihm auch überlaffen würben,welche er denn 
einen Chur. Landen einverleibete;ingleichen, Daß die von feinem Vater Churs 
Fuͤrſt Joachim I. A. 1564. erhaltene Anwartſchafft auf das Herzogs 
thum Örubenhagen, auch möchteauf die Herzogthümer Braunſchweig und 
- Süneburg erweitert werden. Er wohnte hierauf ſo wohl der Böhmifchen 
Erönuna Rudolphs in Prag bry , als auch deſſen Wahl und Erönung zum 

Roͤmiſchen König in Regenſpurg 

Das Fahr 1576. und 77. ließ fich der Chur-Fürft durch Chur. Fürft 
uguſtum F— Sachfen,mit Verſertigung Des beFandtenConcordien Buchs 
befchäfftigen, zu welcher er nicht nur 2. Theologos zu Ftanckfurt, Andream 
Mufculum, und Chriſtoph Cornern, nad) Torgau abfandte, ſondern ſich auch 
ſelbſten zu diefer Zufammenfunfft verfügte. Die innigliche Herzens a 
afft, 
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ſchafft ſo zwiſchen Diefen beeden Ehur- Fuͤrſten war, machete hierinne audy eis 
nen 


Willen und Meinung, und der Cantzler Diſtelmayer, ein gebohrner Leipzis 
ger,fonnte hierbey feinem vorigen Landes · Vater Feinen gröffern@efallen und 
Dienft erweiſen, als daß erdiefes Symboliſche Buch in den Brandenbuts 
schen Kirchen einführenhalff. Andere Evangelifche Fürften und Stände 
ahen hingegen dabey weiter hinaus, und hielten es Ihrer Kirchen · Verfaſſung 
Kir — bloß einig und allein bey der Augſpurgiſchen Confeſſion zu 
iben- 
aufdas go €: -Stifft und die höne Stadt Magdeburg hat das 
Ehur-Dauß Brandenburg, feit in denſelben die Evangelifche Lehre üblich ges 
worden,ein ne Auge gehabt. Es hatte aber Chur-Sachfen im felbigen 
einen ſtarcken Fuß wegen des Burggrafthums, dahers es der Chur-Fürft zu 
Brandenburg durch Fluge Negociation dahin brachte, daß Chur Fuͤrſi Aus 
ſt zu Sachſen in einem zu Eipleben den-10.Junii A.1579. mit Marggraf 
iedrich zu Brandenburg, als Adminiſtratorn des Primats und 
iffts Magdeburg, aufgerichteten Vertrag, ſich vor ſich, und feine 
Nachkommen, aller Rechte, ſo er zu Magdeburg und Hall gehabt ‚verziehe, 
und ſich nur den Tittel eines Bur — Magdeburg ſamt dem Wappen, 
und den 4. Aemtern Gommern, Ranis, Elbenau und Gottau vorbehielte. Mit 
dem Ertz · Biſchoff zu Saltzburg aber konnte er auf dem zu Augfpurg 4. 1582. 
angeſtellten Reichs⸗ Tag nicht zu rechte kommen, als welcher, auf Anſtifften des 
ftt.Nuncii, gedachten Adminiftratorem des Ertz · Stiffts Magdeburg, 
als einen der Augfpurgif. Confeflion beygethanen und beweibten Geiftlichen 
durchaus nicht über fich auf der Geiftlichen Fürften-Banck wolte 
enlaffen,dahero auch der Adminiftrator lieber vom Reichs-Targ wieders 
aufbredyen, als den Eatholifchen bierinmenachgeben wolte. Es ſchmertzte dies 
dem Chur · Fuͤrſten (6 fehr, daß er fich nachdem nebft Pfalg und Sachfen 
Erg-Bifchoffs zu Coͤlln, Gebhards, Truchfeffen aus dem Haufe Wald» 
burg, gar fehr annahm, und deſſelben Vorhaben mit feinen Vorſchrifften fos 
wohlan den Kaifer,als an das Dom-Eapitulrechtfertigte,;Daaber Gebhard 
felbften am meiftenmit allgugroffer Unvorſichtigkeit und Hitze feiner Sache 
habdererfein Gegner, Herzog Ernftin Bayern, auch allzumächtig mar , fo 
— ihm des Chur · Fuͤrſtens Huͤlffe nicht zu ſtatten kommen, wie er es wohl 
w ete. 
ie König Heinrich in Navarra durch die Gviſen som der Koͤnigl. 
Sranzöffehen Succeflion ausgeichloffen wurde, fo bewarb er fich bey den E⸗ 
dangeliſchen Ehus-Fürften, Fuͤrſten und Cohdenim Tensfchen Reiche — 
3 F 
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fehr um Hülffe / Damit nicht alle Reformirten möchten in Franckreich aus⸗ 
gerottet werden. Sein Gefandter,Jaqves de Segure, Fahm demnach auch 
nad) Berlin,und fand bey dem Ef ine siemlich geneigtes Sehöre. R. 
‚Rudolph bezeigte ſich zwar hierüber fehr unmwillig ‚ und wolte denfelben in 
Arreft nehmen laffen, weil er ohne Kaiſerl Vergoͤnſtigung ins Reich gefoms 
menzber Chur-Fürft aber verſchaffte Ihm doch durch eine nachdrückliche Vor⸗ 
jtelung an dem Kaifer alle Sicherheit,in welcher er darthat, daß alle Reichs- 
Stände befugt waͤren / Geſandten von auswärtigen Potentaten anzunehmen, 
und an felbige abzufenden, und weil aud) des Segure Handlung darinne bes 
ron daß ergegen eine Catholifche Ligam um Succurs fich bewärbe, fo 
abe er bey dem Kaifer ſich nicht zu erſt anmelden Fönnen. Es gefchahe 
auch durch Benhülffe des Ehur-Fürftens, dag die fämtlichen Evangeli 
Stände ein Corpo von 25000. Mann, unter Dem Commando Fabians, 
Burggrafens von Dona nach Franckreich abfendeten,bey welchem die Brans 
denburgiſche Mannfchafit unter den alten und wohlerfahrnen Krieas-Obris 
ſten, Johann von Buch, ein anfehnlichen Hauffen ausmachete. Nur war 
ed —— daß dieſe fo ſtarcke Huͤlffe fo wenig. ausrichten konnte. 
Wer Schuld daran gehabt , läft ſich hier nicht umſtaͤndlich ausfuͤhren. 
Nach Ehur-Fürfts Augufti zu Sachen Tod veranftaltete der Churs 
sn ‚ daß A.ı587. die Erb- Verbrüderung mit Sachfen und Seffen zu 
aumburg folenniter erneuert wurde, bey weſcher zu Anfang des Julii ges 
chehenen Zufammenfunfft aus dem Haufe Sachfen s. aus dem Haufe 
randenburg 3. und aus dem Haufe Hefien 4. und alfo zufammen 12. 
Fuͤrſtl. Perfonen erfchienen, worunter Ehur-Fürft Chriſtian L zu Sachfen 
und unfer Chur-Fürft waren 
A.1593. mufte er ſich ſeines Enekels, Marggraf Johann Georgens, an⸗ 
nehmen, der zum Adminiftrator des Biſtthums Straßburg war poftuli- 
ret worden, welchem aber die Catholiſchen Capitularen den Cardinal von 
. Lothringen entgegen festen, von welcher ——— ich bey einer andern Ge⸗ 
legenheit ein mehrers reden werde. In ſeinem hohen Alter 4. 15 96. that er 
noch eine Reiſe nad) Daͤnnemarck, fo wohl der Croͤnung K. Chriſtians IV. . 
als der Vermaͤhlung feiner Endelin, Anne Catharinz,feines älteften Sohns 
Marggraf Foachim Friedrichs erftgebohrnen Tochter ‚beygumohnen. Nach 
ber Zuruckfunfft brachen die Schwachheiten des Alters mit aller Macht 
bey ihm ein, welcheihn auch endlich fo aufsehrren, daß er A.ı598.den 8. Ja- 
nuarii durch einen fanfften und feeligen Tod fein £ebens-Ende im 73. Jähr 
“ feines Alters, und 27.feiner Regierung erreichete. — 
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BGott hatte Demfelben-ein fo gefegnetes Ehe-Dette verliehen, daß er 
mit 3.Gemahlinnen 23. Kinder erzeuget, als 11. Söhne und 12. Töchter, 
Unter den Söhnen find vor andern merckwuͤrdig Joachim Sriedrich,der 
ze. inder Chur-Wuͤrde und den darzu gehörigen Landen, und die 
beeden Stifter. der heutigen Fraͤnckiſchen Linien derer Marggrafen zu 
Brandenburg , als Marggraf Cbriftian der Culmbachiſchen, und 
Marggraf Joachim Ernſt der Onoltzbachiſchen Linie. 

Don diefem groffen und werfen Ehur- Fuͤrſten rühret alles Aufneh⸗ 
men und aller Wolſtand der Chur-Marck Brandenburg her. Erbes 
feftigte die Evangelifche Religion durch fehr mohlverfaßte Kirchen - und ' 
Schul-Drdnungen. Er beförderte den Anbau feiner Lande fo fehr , dag 
unter ihm feine wüfte Stelle irgends ift zu fehen gervefen. Die Durch den 
Spanifchen Krieg vertriebene Niederlaͤnder nahm er häuffig auf ‚und that 
ihnen allen Vorſchub zuneuer Anrichtung und Fortſetzung ihres Gewerbe 
und Handthierung. Alle Stände von feinen Unterrhanen hielte er ingleis 
cher Liebeund Werth, indem er fehrmohl wuſte, wie jeder zum Wolfen 
des Landes nöthig, mann er feine Schuldigfeit gehöriger maffen beobach⸗ 
tete. Der Adelwar bey ihm in groffen Anfehen, wann er Wiſſenſchafft, 

apfferfeit und andere Adeliche Qualitäten befaffe , und weil er dergleis 
chen in dem Schulenburgifchen Geſchlechte reichlich antraf, fo Fahm daf - 
felbe unter Ihm fehr —— Od er wohl in den 27. Jahren feiner Res 
gierung feinen Krieg gefuͤhret fo war Cr doch nicht ohne gute Kriegs. 
Verfaſſung, um fo wohl ftets in gnugfamen Defenfions-Stand zu feyn, 
als auc) ben jeder Gelegenheit durch die in Die Augen fallende Macht den 
wichtigten Staats-Händeln in Teutſchland und in der Nachbarſchafft, wo⸗ 
mit fein Interefle verfnüpffet, den Ausfchlag zu geben, So nöthig er einen 
grofien Fürften die Soldaten achtete, fo fehr hielte Er auch ef Die Gelehr⸗ 
ten. Cs mar faft feine allererfte Regierungs-Sorge , den Flor der Uni- 
verficät zu Franckfurt ander Dder zu vermehren. Dahero er deren Zus 
fand aufs genauefte unterfuchen, und die fich befindende Mängel durch gute 
Anftalten verbefiernließ. Um die Anzahlder Studirenden dafelbft zu vers 
mehren, fomarennach feinen ausdrücklichen Befehl alle Landes · Kinder ges. 
halten, eine geroiffe Zeit auf felbiger ihre Studia zu treiben. Für die Armen 

flifftete er freye Tifche , und lie u ihrer noch beffern Subfiftenz alle Sti- 

endia aus den Maͤrckiſchen Stäbten dahin verlegen; nicht weniger erhoͤ⸗ 
—* er den Profeſſoxibus ihren jährlichen Gehalt, damit ſie ehrlich * | 


RUHR 


136 
und fich allenöthige Hülffe- Mittel zur Gelehrfamkeit anfhaffen Fonnten. Den Städten 
ah, er * —* — Nahrung / und je mehr ihre Handwercke, Manuls&ureg 
und Handlung durch feine wohlangeſchlagene Vorſorge zanahın je gluͤckſeeliger achtete er 
ſich. Nicht minder ſahe er auch auf das Land-Wold,und gab durchaus nicht zu, Daß man 
daſſelbe gaͤnzlich naterdruckete, und in Aufferfte Armuth und Sclaverey durch harte Abgas 
ben und unaufpörliche Frohndienſte fegte. Um allen bel in feinem Land bey Zeiten zu flew 
ren,erlaubte er jedem won feinen Unthanen ju fi) einen freyen Zutritt/ und auf feinen Reifen 
bielte er aler Orten ftille,und fragte Die Einwohner,ob fie über was I, flagen , oder fonften 
mas vorzubringen hätten, Als einsmahls ein [hächterner armer Mann Ihn um Gerech⸗ 
tigfeit auflehete,und unter andern deu Beweg · Grund brauchte, er wäre ein Churfärftl. Uns 
tertban, hieße er ihm gutes Muhts ſeyn / und fagte: Und wann du ein Heyd oder 
—- / fofoll fie die wiederfabren, amd soch vielmehr, Da Du mein Unter 
* wur aber alleine ſeinen Churfuirſtenthum ſtand er fo loͤblichſt vor, fondern au 
andere Länder erhohlten fih, und nahmen an allen Wohlſtand zu, die feiner Bormundfchaffts 
licher Verwaltung fich eine zeitlang zu erfreuen hatten. Als er 4. i5 36. Ober-Bormund 
beym Fürftl. Haufe Anhalt ward, fo feste er felbiges Fuͤrſtenthum in furgen gänjl. auffer 
Schulden, Nicht weniger gereichte es zum gröften Nutzen von fen, daß er A:ısyı, 
nad) Chur-Fürft Chriftiand I. Abſterben, Die Bormundfchafft, nebit dom Adminiftratere 
des Ertz · Stiffts Magdeburg, Marggraf Johann Friedrichen,und Herzog Friedrich Wil 
beim zu Sachſen Alteubnr in. iedann auch der A. 1476. ſterbende Kaiſer 
Maximiljanil, feinen Sohn K. Rudolphen eiferigft ermabnete, ſich der damahligen bee⸗ 
den Ehur-Fürften zu Sachſen und Brandenburg Rathes jederzeit fleißig zu bedienen. 


Zwiſchen diefen beeden Ehur-Fürften war auch eine fo groffe Freundſchafft und Ber, 
tränlichkeit,, daß k nicht aur allein Öffters zufammen kahmen, und fich Aa mit eins 
ander ergösten / fondern auch verordneten , daf man einen jedmeben das Bildung des ans 
dern mitins Grab geben ſolte. Diefe ihre groffe Liebe zeiget ſich auch auf einem groffen 
und ſchoͤnen fiibernen Medaillon vom 8. Loth beym Luckio p. 287. auf welchem fie beede 
mit halben Leibe in damahliger Tracht und bloffen Häuptern vorgebildet , und zwar wie 
Ehur-Färft Joh. Georg Ehur-Fürft Augukum zu Sachfen fo freundfich umfaſſet / daß feine 
rechte Hand auf beffelben rechter —— lieget, dieſer aber mit der lincken vor dem 
Ehur-Fürften zu Brandenburg einen Ring mit einem Stein niederleget. Die gedoppelte 
Uberſchrifft ift/in der erften Reihe: PAX MVLTA DILIGENTIBVS LEGEM TVAM DO. 
MINE, Pf.ı18,d.i. Sroſſen Frieden baben / Diedein Beferze lieben, In der audern 
Meihe: GELOBET SEI GOT, Unter Ihnen im Abfchnitt ſtehet in einem gierlich eingefags 
ten Oral-Täjelgen, in 4. Zeilen : D. G, AVGVST, ET JOHA, GEOR. YTERQVE 
ELECTORES IMP, ısg1. 





Diefes EChur-Fhrftens Thaler kommen fehr wenig vor. Ss ift auf felbigen auch di 
fe — a Bembeturg Wappens mit vielen ee un 


mem, Vid, Leutbinger. Zib,XIX--XXPIll. GarceusLib. 11. 9,269. Rentſch P. IL, 
3, P 467, Gundling 3 lan Lebws-Befersibung des ſa 
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0 DearWöhentlihen 

Hiftorifchen ung -Beluftigung 
18. Stuͤck. den 3.May 1730, 


r-Surfts Joachim Stiedrichs zu Branden⸗ 
m — 38 Chaler von A. a — 





1. Beſchreibung deſſelben. 


Se erſte Seite præſentiret des Chur · Fuͤrſtens geharniſchtes Bru 
Bid im bloßen geſchornen Haupte, undlincks ſehenden Profil, 
der rechten Hand hält er den rückwärts gehenden Scepter, und mit 
der lincken den angegürteten Degen. Der Tittul iſt: JOACHIM. us 
FRID. ericus, Dei. G.ratia. MARC. hio BRAND. enburgicus, 
SAC.ri. RO, mani, i 

Die andere Seite zeiget das völlige Chur-Fürft. Wappen von 17. Fels 
dern und einem Mittel-Schilde mit 3. Helmen bedeckt, ee vollfoms 







men mit demjenigen übereintrifft, wie es fein Her: Vatter et,und tie 
es auf dem nächft-vorhergehenden‘Bogen p.130.befchrieben worden auffer,daß 
es mit einem Felde vermehrt, welches inder Drdnung das 15. und biauifl, 
mit 3.göldnen Jagd· Hoͤrnern, nehm. a 2, wegendes Derzogthums Jäs 
gern 
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„gerndorf, das an Ihn gekommen. Die —— t continuiret dem aufd 
erften Seite — — Tirtel a I: IMP. erii ARCHI- 
CA. merarius E,t. ELECT.or. 1605. d.i. Joachim Sriedrich von 
Gottes Gmabeniti afsu Brandenburg, des Heil. Roͤmiß Reiche 
SErs- Caͤmmerer und« ur- Fuͤrſt. | 


2. Siſtoriſche Erklärung. 

Joachim Friedrich / der achte Marggraf zu Brandenburgund Chur- 
ga aus dem Haufe der Grafen nu ollern und Burggrafen zu Nürnberg, 
Chur · Fuͤrſts Johann —S rSohn, ward A.1546.den 27. Janua- 
rii Abends um 5. Uhr gebohren, und zwar e —— ſeinem zar⸗ 
ten Leben mit vielen ſtaͤrckenden rnzu H ülffe tommen muͤſſen, wie dann 
auch feine Mutter Sophia, Her vos tiebrihe IL. „gu gu nis Tochter,am 10, 
Tag nad) der harten: Geburt, n den 6.Februarii,den Geiſt aufgab. Es 
hat ihn aber GOtt —— * und sans gefund aufwachſen laſſen. 
Sein erſter Præceptor wat Thomas —— den er, wegen ſeiner geſchickten 


Anführung zu: allen guten Wiſſen ame —— lieb und 
werth ade u feinen Ho Kat nd — lters A. 
1553. verhalf ihm der Vatter zum B Ibers, a F zum 


Biſtthum Lebus. Bey errachfenen Ahern Ahr Aısss.nf. 
Maximilians II. Dh ‚ von dar ereinen Feldzug in Ungarn that. Er wuͤrde 
fich daſelbſt no lg re haben, * er nicht nach Abſterben ſei⸗ 
* =. sismunds, A. 1566, zum Adminiftrator des 

8 a un erwaͤhlet worden. Auf feine Verordnung 
=. ibſt A. 1 67 den r.Advents Sonntag. —— der Religions · Ir⸗ 
zung bey die ao.· Jahr verſchloſſene Dom. Kirche wieder eröffnet „und der E⸗ 
vangeliſche GOttes· Dienſt in ſelbiger ng — — auch biß 
A.1570 in dem uͤbri gen Ertz Stiff ee abe. dalſo 5. Jahr eher ein 
regierender Reichs "Särft als fein An A doch niemahls auf den 
Keichs-Tägen A.ı576.und 1582, wegen dieſes Ertz- Stiffts zu Sitz und 
Stimme gelangen, indem A die Catholiſchen Bifchöffe dargegen äufferft 
ſeten. A.ıs den 26.08 obrishielte er in Magdeburg feinen folennen 
Einzug, .. m daſelbſt die Huldigung ein. 

A.1598.den 8. Januarii verſtarb fein Water, Shur- Fürft Johann Ge 
org, und Pi nebft hm, noch 7. unverſorgte Soͤhne und s. Töchter, das 
heroes faft zwiſchen Ihm und feinen z ältern Brüdern, MarggrafChriftian 
and Mary —— Joachim Ernffen,twegen der Landes. Theilung zu einer Miß⸗ 

ommen waͤre, —— Chriſtian die — — 
prach, 
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frac), und fich auf feines Qaters gemachte, und vomgaifer beftättigte Con- . 
firmation beruffete;Chur-Fürft Joachim Friedrich aber —— | 
und auf feinesältern Ur · Anherrns Ehur-Fürfts AlbertiAchillis , alg das 
mahls eingigen — aller Chur · und Fuͤrſtlichen Brandenburgiſchen 
fanden, ſub dato Coͤlln an ber Spree am Mittwochen 8. Matthiæ A.1473. 
hochvernuͤnfftig verabfaßten, und von K. Feiedrihen II. auf offnen Reichs⸗ 
Tage confirmirten Verordinung beftand , Erafft welcher alle Maͤrckiſche 
Lande, ohneeinigen Unterſcheid, zu ewigen Zeiten mit der Chur-Brandenburg - 
uniret feyn , und.allemiteinander , Darunter bann nicht weniger die Neu⸗ 


den Chur-Fürften, als einen ei 
difchen Fůrſtenthũmern aber fi 
nun wohl die Chur Fuͤrſten, Joachim der J. und IL einigermaffen von dieſem 


hene Werän 
ſchehen, als in deren Willkuͤhr es geilanden de vorzunchmen, jedoch 
ohne einigen Nachtheil und Prejudiz der Na * Weil da⸗ 
— en Georg, ohne feines älteften Sohns Confens, deme 
zuwider / nichts 


ipofition feines Vaters die Claufulam ; falvo juretertii,exprefle in ſich 
enthielt. Da endlich deſſen benannte dltere Brüder felbften im 
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ben, diefelbe mit neuen Auflagen nicht befchroehren, fondern Damit, roie —* 


. * * J ’ 
verſchonen, und fie bey ihren reyheiten und alten Herbringen gnädiglic) b 
ben laffen,jo würden Sie und ihre Nachkommen um fo vielmehr Gottes gnaͤ⸗ 
digen und reichen Seegen befinden, auch zeitliches und ewiges Aufnehmen 
und Wolfarth erlangen, | 
4) — die Alte-Mittel-Icker-und Neu-marck ‚als auch die 
Griesnit Grafſchafft Ruppin, die Lande Sternberg, Cottbuß, Peitz, Stor⸗ 
au Beſeckau, ingleichen die Biſtthuͤmer Brandenburg, Havelberg, und Les 
buß ferner das Herzogthum Croſſen, und alle erlangte Auwartungen der 
Fuͤrſtenthuͤmer Pommern, Mecklenburg, Holftein ‚Anhalt, Braunſchweig 
und Luͤneburg, der — verbleiben; jedoch ſolte der Ehur-Furft ſchuldig 
feyn, bafolcher beruͤhrter anwartender Fuͤrſtenthuͤmer eines oder mehr an 
Schr kommen würden, einem jedweden der andern Marggrafen zu Brans 
denburg, die mit gewiſſen Landen, Leuten , oder Stifften acht veriehen, und 
doch ihres Unterhalts halben auf Die Shur-Mare Brandenburg geriefen, 
einen erträglichen Recompens zu machen, Pommern und Mecklenburg 
aber folten ohne einige dergleichen Erftattung dem jebesmahls regierenden 
Chur-Fürften voraus verbleiben. I | 
Solte nach Marggraf Georg Friedrichs zu Brandenburg Abſter⸗ 
ben das Fuͤrſtenthum Unter und Oberhalb des Gebuͤrgs in Francken feinen 
Vettern des Ehur-Fürfteng ehe „an Ehriftion und Marggraf 
— Ernſt, oder, da ſie den Fall nicht erle eten,ihren jedes älteften Manns 
Tichen Ehelichen Leibes-Erben abfteigender Linie, oder, im Mangel derfels 
ben, denandern ihrennächften Brüdern und Lehens-Agnaten, alſo und der» 
geftalt zufallen, dag nach Ehur-FürftsAlberti Achillis oberwehnter Difpo- 
fition , jedesmahl mehr nicht, als zwey regierende Herren ſeyn, welche daſſel⸗ 
be — durchs Loß auf zwey gleiche Theil unter ſich theilen ſolten, 
—8* Bergwercke und das Kaiſerliche Land-Gerichte denenſelben 
gleich zuſtehen. 
5) Solten das Herzogthum Preußen nad) des bloͤden Herzogs Als 
brechi Friedrichs tödtlichen Abgang dem Ehur- Fuͤrſten verbleiben. 

6) Wolte Marggraf Georg Friedrich fein Herzogthum Sägerndorff 
dem Chur-Fürften auf dieſe maffe übergeben, daß er ſolches feinem Sohne, 
zjohamn Georgen, Marggrafen ; Ser heat —— desBifts- 

thum Straßburg,aus ſonderlich Vaͤtterl. Willen, über das Deputat, als 
ein Voraus, erblich und eigenthümlich einzäumete , und da gleich von Ihm 
- Fein Männtıcher Lehens-Erbe vorhanden wäre, fo ſolte Doch folches vom Chur⸗ 
Fürftl, Haufe Brandenburg Männlichen Stammes nicht geriffen, fondern 
berfelben Linie einem wiederum gegeben twerden. DSolke 


—— 
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7. Solteder Ehur-Fürft alle feine unverforgte Brüder,nach&elegenheit jedes Alters 
er Nothdurfft Fürfil. unterhalten: da aber einer oder mehr fein vollfömmlich Alter, als 
13. Jahr,erfället,fo folte Er ihm jährlich sooo. Thaler zum Deputar reichen laffen. Ders 
gleichen folten auch die Marggrafen in Brandenburg Äberhaupt wegen der Suftentation ih⸗ 
rer Brüder fünfftig thun, und nad Gelegenheit der Zeit und Bäuffteyunb Anzahl der Pers 
fonen,fich eines gewiſſen entſchlieſſen, mas einem achtzehnjaͤhrigen Bruder, oder Agnaren, 
jum Deputat ju reichen. 

s) Solte ein jeder Margaraf, ehe Er zur Regierung, oder dem geordneten Deputar, 

dlaffen würde, ſchuldig feyn, ſich zu fleter und unverbruͤchlichen Veſthaltung dieſes neube⸗ 
igten Succefions-Bergleichs ſchrifftlich zu reverfiren. 

9) Solte zu ewigen Zeiten einer Ehur-Fürftl. Tochter 20000, Gulden / und einer 
Marggräfl. Tochter in Franden 12000, Gulden Heyratd-Gut , famt ziemlicher Ausfertis 
gung nach derfelben Wurden und Ehren, gegeben werden, hingegen folte jegliche Tochter 
gehalten ſeyn / ehe fie ehelich beygefchlaffen,fich alles Vaͤtterliches, Muͤtterliches und Brüs 
derliches Erbes zu verzeihen. 

10) Solte feinregierender Herr Macht haben,von Land und Leuten , Schlöffern, 
Gütern,ic. icht was zu verfegen oder zuverkauffen. 

11) Solte e8 bey den g. errichteten Beftungen,nehmlich bey den dreyen in der Chur- 
Mark-Brandenburg, als Eüftrin, Spandau und Peig ‚und bey den zweyen in dem Fraͤn⸗ 
ciſchen Fuͤrſtenthum, nehmlich Plaffenburg und Wilßburg / verbleiben,und drüber feine 
mehr aufgerichtet werben. ıc. 

Unter vielen andern hochloͤbl. Thaten Ehur-Fürfts Joachim —— alſo dieſe 
erneuerte und fo fehr confirmirte Erbſchaffts · Verordnung Chur-Fürfts Alberti eine der 
vornehmſten, wodurch das gefainte Marggräfihe Haug Brandenburg in der beften Ver. 

geblieben ‚und vielen Differensien und Zertrennungen vorgebauet worden. Als hiers 

auf auch Marggraf Georg Friedrich in Francken A, 1603. den 26.Aprilis Diefe Zeitliche 

verlaffen, gelangete —* Chriſtian fo gleich zum Fuͤrſtenthum Culmbach, und Marg⸗ 

raf Joachim Ernſt zum Fuͤr ſtenthum Onoltzbach / und wurden alſo Stamm · Vaͤtter dieſer 
eſagten beeden Linien der jängern Marggrafen zu Brandenburg in Fraucken. 

Halde nad) angetrettener Ehurfrftl. Regierung ermählten auch die Dom- Herren zu 
Magdeburg A.1598, den 8. JunüdesChur-Fürftens jüngften Prinzen, Marggraf Ehriftian 
Wilhelm, Adminiftrator zum gedachten Erg-Stiffts.Ingleihen wurde des Chur · Fuͤrſtens 
Verlangen A.1603. darinne erfüllet, daß er nad) dem Todes-Fall Georg Friedrichs bie 
Curasel des blödfinnigen Herzogs Albrecht Friedrichs in Preußen, und die darauf erfolgte 
Huldigung erblelte. 

- Er war der erfteunter allen Chur-Fürften zu Brandenburg,der A.ı6o4.den 24.De- 
cemb. einen geheimen Kath anordnete,melcher ans dem Grafen Dieronymo von Schlid, 
dem Cantzler Chriſtoph yon Wallenfelß, Hieronymo von Diepfau , Chriftoph von Benden, 
dorf/ dem —— Rriedrih Prucdmann , Simone Virico Pifterio , und Johann 

übnern beſtand. 
» Den Studüs war er fehr beygetban, dahero er nicht nur 4, 1606. das erfte Jubel- 
Jahr der Vniverficer zu Franckſurt an der Oder in feinem Beyſeyn folenniter celebriren 
Niet , fondern auch in der in dem Nieder Barnimifchen Eraiß der Mittel- Marc gelegenen 
Siadt Zoahims-Thal ein Symnahum für ı 20. 5rep-Kua a flifftete,und darzu u Ein; 
°; ommen 
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kommen von etlichen Cloͤſtern verwendete, welches nach ber Dermi fung im 30. jährigen 
Kriege 4. 1647. nach Berlin verleget worden. 

Erbracdtefein Leben auf 53. und feine Churfärftliche Regierungnur auf 10. Jahr, 
and farb jähling A.16og.den 18, Julü in der, Kutfche im Walde bey Koͤpenick / nachdem er 
mit 2. Gemahlinnen 10. Kinder erzeuget, als 7. Soͤhne und z. Toͤchter. Vid, Garceus Zib,iL, 
#-.275. Rentſch. P. Ilc. 3 2.479. Cernitiuspag.7$. 


I. CONTINVATION. 
Einiger alten, fchönen, und sum Theilrarer ganzen und halben Thaler, welche 
nach beygefesten unveränderlichen Preif gegen Currens- Geld in Ehriftoph Weigels 
des Aeltern feel. RunftHandlung in Nürnberg einzumechfeln find, 
vi. Ehurfürfil.und andere Hertzogi. Sachſiſche. 

32. Einer der alleraͤlteſten Thaler vom Ehur-FZürft Friedrichen dem Weiſen mit deſſen 
Bruft-Bild in Chur · Habit. Umher ſtehet mit Mönhs-Buchftaben: FRIDERI; GEORG; 
Vs: JOHANNE jwifhen 4.Schilölein. 

Die andere Seite enthält die zwey gegeneinander geftelten Braft- Bilder der beeden 
Vettern Herzog Georgeng,und Herzog Fohannfens zu Sachen mit aufgeftilpten Mügen 
bededt,dahero fie auch einige die Klap-Mänen-Chaler nennen ; Umher Kehetzwifchen 4. 
Bipplein mit Mönds-Schrifft: MONET. ARGEN. DVCVM. SAXON. 
eu.·⸗ ein * lconſerrirtes und noch ſehr ſcharffes Exemplar, auch von 15. Loͤthigen 

l 
33. Ein Thaler von eben dieſem Ehurfürften ald General Reihs- Stadthalter , mit 
deſſen Bruſt · Bid im groffen Barte mit einer Haube auf dem Kopffe. Umher: FRID,DVX, 
SAXN, ELECT, JPERIQVE LOCTENES-GENE. und 4. Wapplein. a 

Auf der andern Seite ein eintäpffigter Adler mit einem gefpaltenen Schildlein aufder 
Bruft,worinne das Defterreichifche und Burgundifhe Wappen. Umher:MAXIMILIANVS, 
ROMNORVM. REX. AVGVSTVS. Egiftteine Jahr-Zahl draufzu fehen,muß abes wis 
ſchen 1507-und 15.19, gefchlagen feyn. Deren s.halten 15. Loth.o. qu. a.pfen · A 3.fl. 

34. EinThaler vom Churfuͤrſt Johanne dem Standbafften zu Sachſen, mit deffen 
ee Umber; JOHANNES ELECTOR. FIERI. TE.X. In der Umfchrifft ſtehen 

Waͤpplein. 
Die andere Seite enthält dengvadrirten Chur-Fürftl. Wappen - Schild mit einem 
Her Schild, und der Umfhrifft: MONETA. NOVA.DVCIS, SAXON. Diefe Thaler 
balten 13.Loth. 3.90. 3.pfen. A a-fl.30. Er. - 
35. Einhalber Thaler von gleicher Beſchaffenheit, A ı.fl. 15. kr. 

36. Ein Thaler mit des Chur-Fürftens uSachfen Johannis Bildnůs auf der erften, 
und Hering George zu Sachſen Bildnüs aufder andern Seite. Auf jener ift die Umfchrifftz 
JOAN:ELEC:& GEOR, FIE: FE: Auf diefer: MONE;NOVA:DVCVM:SAXO: Acht 
Stüddiefer Thaler wägen Nürnberg. Silber-Gewicht ı5.Loth.2,g.1.pfen. Coͤllniſch Ges 
wicht 15. Loth 3. qu. 2. pfen. Halten 14. Loth. 3.gv.2.pfen, à a fl, ı5.Fr. 

37. Ein ſchoͤner auf Medaillen Art gemachter Doppel-Tpaler von Chur · Fuͤrſt Johann 
Sriedrichen zu Sachfen,auf deſſen erfter Seite ift deffen Bruft-Bild im Chur-Habit, mit 
der Umfchrifft: JOAN!” FRID’DVX SAX’ ELECT’ ET BVGGRAF, MAIGD FIERI FE, 

Auf der andern Seite iſt das völlige Ehur-Färfil. Saͤch ſiſche Wappen mit 3.Helmen : 
Amber: SPES. MEA. IN, DEO, EST, ı739. 


àa . fl. 
38. Dergleidjen anderthalb Tpaler-Gtüd. Azıflısıkte 39. Eis 


MD. SR : 
39% Ein Thaler mit Chur-Fürft Johann Friedrichs zu SachfenBruf-Bild mobun 
Habit auf der erften,und mit deskand · Grafens zu ee auf —— 
dern Seite von A.ı 544. Dielmihrifft auf der erſten S eite iſt: IGRAN. FREDERIC. D.SAC, 
MaGD welche falſch und mangelhafft. Auf andern Thalern ſtehet D. S: AC Bi foeiifet: 
DYX. SAXONIAE. AC. BVRGGRAVIVS ‚dazwifcdjen ſeynd zu fehen vier Wäpplein. Auf 
der andern Seite ſtehet umher : BHILIP, D. Gi LANG, HASSIE, €, K. D.3.N. mit 9.%Wäps 
pelein-. Acht Stüd folder Thaler wägen Nürnberger Silber-Gewicht 15. Loth. x.qv.o.pf. 
Collniſch Gewicht 15. Loth. 3.qu. i. pfen. Halten 15. Loth.o. qu. 3.pf, iz. fl.ıo.fr. 

40. Ein Thaler des feines arteſts eutlaſſenen Chur · Fuͤrſtens Joh. Friedrichs ua, 
fen mit deſſen rechts · ſehenden Bruſt· Bild im Profil in bloſſen Haupt und groffen Bart, mit 
dem fonderbahren Tittel eines gebobrnen Chur Sürftens 3a Sachfem. Umber : JO.FRI- 
DER, SENT. NATV, ELECT. SAX. Unten im Rand ſtehen z.Heine Wäpplein. 

Auf der andern Seite iſt der zweykoͤpffigte Reihs-Adler mit: einen groffen Reiche- 
Apfel auf Der Bruſt. Umber ; CAROLVS, RO, IMP, SEMP. AVGV. rsg2.& 3. fl, 

41. Ein Thaler vom Chur-Fürft Mauritie A. 1847. mit deffen geharuifchten Bildnäg 
lee Leib und Bloffen Haupte.Umber:MAVRICIVS.D.G,DVX,SAXO,SA, ROMA. IM- 

1 


Auf der andern Seite das Chur · Fürſtl. Wappen mit z. Helmen. Umher: ARCHE 
MARCHAL,ET.ELECTO, ANB. Das legte Wort heiſt Annaberg. Acht Stuͤck dieſer Tha⸗ 
ker waͤgen Nurnberg. St. Gewicht 15. koth. ꝛ.qu. pf. Coͤllniſch 15. Loth. 3. qu. r. pf. Halten 
14. Loth. 1. qu. i.pfen. d2.fl.ıg,fr, 

47. Ein Thaler vom Chur · Furſt Auguſid mit deſſen Bruſt-Bild imChur- Habit / und 
hedeckten Haupte- Umher: AavGvsrVS. D.G, DVX.SAXONIE, SA, ROM. IM, 

Auf der andern Seite das völlige Chur-Sächfifhe Wappen mit 3.Hchnen. &2 fl.s.Fr.. 

+3. Ein Thaler von Aı 5 36.mit Chur-Fürft Chriſtians L.Bildnüis im halben geharnifch« 
fen Leibe und bloffem Hanpte. Umher CHRISTIAN. D, G. DVX.SAXO, SA. ROMA. IMP, 

Auf der ander Seite das völlige Churfuͤrſtl. Wappen mit drey Helmem Umher: ARCHI- 
HARSCHAL, ET. 3. fh. 8. — —— 

44. Ein Thaler Herzog Friedrich Wilhelms zu Sachfen-Altenbürg,a miniftratoris 
des Chur- Furſtenthums Sachſen bey der Dinderjährigfeit-Churfärt Ehriftiang Il. mit 
deſſen geharnifchten Bildnäs und der Jahr-Zahl ı594. Umher :D. G. FRI. WIL, DVX, 
Sax. ELEC, ADMINISTRATOR, LANDG, . u 

Auf der andern Seite das völlige Herzogl. Saͤchſiſche Wappen mit z.Helmen. Uns 
ber : THVR. MARCHI, MISNIAE.  3.fl- 

ar. Erfter Vicariars Thaler Chur · Furſts Johann Georgens T. mit deffen Bruft-Bild 
im völligen Ehur · Habit. Umher ; JOHAN. GEORG, D. G. Sa. JVLIAE. CLIVIAE. ET. 
MO, D. 


"Auf deramdern Seite der Churfuͤrſtl. Sächftiche Wappen-Schild ohne Helme mit 
der Jahr-Zahl 1612, UmberzSA, ROM, IMP. ARCHIMARSCALE, EL, ET VICARIVS. 
Pi 2.11. . fr. - 

„6. Anderer Vicaran- Thaler Ehur-Fürft Johann Georgens l. mit deffen Bildnuͤs 
im völligen Chur-Habit zu Pferde mit. der Jahr-Zahl 1619. Umher: PRO LEGE ET 
CREGE 


Auf der andern Seite ſtehet Diefe Inferiptiom in ı 2.geilen : D G,JOHANN.GEORG, 
DVX.SAX. JVL. CLIV, ET MONT. S. R. J. ARCHIMAR, ELECT, ATQ+ POST, EX- 
CESSYM D IMP. MATTHIAE, AVG, SECVNDVM. VICARI,LANTG, THVR.MARCH, 
MISNIAE,BVRGGR, MAG, COM, DE MARC, ET RAVENSP, DNVS, IN RAVEN- 
STEIN, à 3, fl-ı 5. Ir. 47 
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47. Gedachten Chur · Fuͤrſtens Gedaͤchtnuͤs · Thaler auf das erſte Evangeliſche Jubel · 

auf der erſten Seit mit Chur-Fürft Friedriche I. und Weiſen Bildnuͤs, im Chur- 

abit,und dabey gefesten Rahmen; FRID. IIL, und unten ftehenden Wappen, Umber s 
$ECVLVM LYTHERANVM 15 17. 

Auf der andernSeite mitChur-Fürfts Johann Georgens 1.Bildnäg in gleicher Form, 
und dabey gefezten Nahmen JOH.GEOR.nnd unten ftehenden vermehrten Churfürftl. Wap⸗ 
pen. Umher: VERBVM DOMIN! MANET IN AETERNVM ı617. da,fl.ıs.fr. 

43. Eben beffelben Gedächtnüs-Thaler auf das andere Evangeſche $ubel-Fefl wegen 
Ubergebung der Augfpurgifchen Conteflion. Auf deffen erfter Seite ftehet das Bruft-Dild 
Chur-FrfeYohannis des Brkenners, dabey der Nahme JOANNES, oben: 1530.25, Junü. 
Umher zwifchen den im Eraig geſezten Wäpplein : NOMEN.DOMINI, TVRRIS FORTISS. 

Auf der andern Seite Churfürfts Johann Georgens J. Bruft-Bild in völligen Chur⸗ 
Habit,dabey der Nahme : JOH.GEOR. Dben 1630. 25. Junii, Unten das Churfurſtl. Wap⸗ 
pen, Umher: CONFESS. LYTHER. AVG. EXHIBITAE. SECVLVM, äafl.ı;.fr. 
49. Eben deffelben Begräbnüs Halber-Thaler,mit deffen Bruft-Bild im Ehur- Has 
bit und bloffen Haupte. Umber in Reihen: NVM, EXEQ JOHAN. GEORGI. $.R. IMP, 
ARCHIM. E EL. SAX J.C,M.D.ASSER, AVG,CONF, RELmi NAT,V. MART, A, 
MDLXXXV. DENAT, VNL OCT..AN. MDCLVI. 

Auf der andern Seite iſt folgende Infeription in 11. Zeilen! DEO, CAESARI. IMPE- 
RIOQ. RO. FID. CONST. MAGNANIM93, POST. MVLT. TRIVMP. PAC, PVBL. REST, 


ET. IN, HOC. QVOD.SvI. SIMIL. POST. RELINQY. FELICISSg. PATER, PATRIAE, 
BEATE. MOR. Aı.fl. 6.fr. 


go, Vicariars- Thaler Ehurfürfts Johann Georgens II, mit deffen Bildnuͤs in völligen 
Chur Habit zu Pferde. Umber von Kopff des Pferdes an DEO ET PATRIE 1657. 


.„ Aufder andern Seite fichet eine Infcription von — ſie im 14.Stuͤck dieſer 
Hiſtoriſchen Müng-Beluftigung p.sog.julejen. d2.f.<o.fr, 
51. Ein Thaler vom Ehur-Fürk Jobann Geprgenlil, A.1683.42. fl.B.Fr. 
.,. 3, Cbur-Fürk Johann Beorgens IV. Begräbnüs- Thaler mit deffen Bruf-Bild im Chur ⸗ Ha· 
bit undeiner Peruqve, Umher der Tittel in 3. Reihe, , 
Auf der andern Seite (eigene Infcript'on in ı6. Zeilen : PRINCEPS INCOMPARABILIS 
ET AD MAGNA NATVS. DRESD. MDCLXVIN.XVIILOCT.HKROS TOGA ' ARMISQVE 
CLARISS. IN, GLOXIOS. MAG. PATR. VESTIG. PRO 'ı ASSERENDA. CONTR. H . 
. PATRIAE. LIBERT. ET. AETATIS. FLORE, ANNOR, XXV.M.Vi. D. IX. CVRRENT. IM- 
PER. TRIENN. PRAEMAT. PLACID. MORTE,SVBDIT. REIP. OPT. SPEL. MDCXCIV, 

XXVIl. AP.EREPTVS. da. fl.ı5.Pr. E 

53. Ein Vicariats- Thaler des inigenZöniged in Pohlen und Chur Fürftens uSacfen.a 2.fl.ıo.E, 

54, Ein Thaler Herzogs Auguftizu Sachfen undAdminiftratoris unlRagbcburg U DEE ruſt⸗ 
Bi. Umherravovs VSD. OSTVLATVS ARCHIEPISCOPVS MAGDEBVRGEN. 

Auf der andern Seit das Wappen mit s Helmen. Umher: PRIMAS.GERMANIAE. DVX. SAX, 
JVL. EL. MONT. 1640. a 5 15. EH , 

55. Herzog Johann Ernſts zu Sachſen- Eifenadh Thaler von A.1638. mit feinem Bildnuͤs / Wappen 
uud dem Spruch : BOrt beifere Zeit und Zeut. A2.fl. 1o.Er. 

56. Herzog Friedrichs u Sachfen: Gotha bey Antritt der Regierung A.1673. gefchlagener Thaler, 
mit deifen Wappen, Zittelzund einem Wanders-Manı, welchen eine aus den Wolcken hervorragende 
Hand mit einem Faden leitet,mit den Beyworten: le Ri — 

57. Gedachtnuͤs⸗Thaler auf die Eroberung des Schloſes Grimmenſiein und Gothaiſche Execution 
A.i567. mit dem Spruch: TANDEMEONACAVSA TRIVMPHAT. à 2.fl.ıo.fr, 

58. Herzog Beruhards von Weimar Thaler auf die A. 1633.eingenommene Stadt Regensburg mit 

derfelben Profpe&t aufder einen, uud diefer Infeription auf der andern Seite: BERNHARDYS, 
SAX. PVX. VICTOR RATISPONAM INGREDITVR IV.NOV, 1633. à 4 l. 
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2. Beſchrebbung deffe 





Schein um 
linden Hand einen mit dem Bart auswärts gefehrten Schluͤſſel empor hals 
tend; zum Fü Hr das Fleine —— Waͤpplein. Umher iſt zu 
leſen mit alten Got : 
d, i. Arehiepiſcopus Treverenſis. 

Die andere Seiteenthält das in einem gugefpigten,gefpaltenen, umd mit 
einem zierlichen und dreymahl ausgefpisten Kande eingefaßte ‚zufammen ge 
feste TBappen von dem@hur- —* Ertz⸗Stiffte Trier, und dem Geſchlechte 
von Falckenſtein. Jenes iſt bekandter maſſen ein rothes Creutz im ſilbern Feld, 

ieſes iſt ein Schild mit einem Haupt-Spalt , davon mir die Farben unbe⸗ 
kandt. Die Umſchrifft feget den auf der erſten Seiten abgefürzten Er 
Biſchoͤfflichen Tirtel mit gleicher 886 * fort < SACRI: IMP'EII: 
PER : GALL: AR’CANC : woöberſt über Deneingefaßten Wappen in 
dem Schrifft · Rand find zwey Sreugmeißgelegte Schluͤſſel zu By FR 
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2. Siftorifche Erklärung. 

CONO, Cunze, oder Conrad von Salckenftein iſt als Dom · und Ca⸗ 
pitular· Herr des Chur · Fuͤrſtl. Er Bauer Mayntz meinen Lefern aus dem 
52.Stüd der Hiſtoriſchen Müng-Beluftigung des vorigen Jahrs ſchon einis 
ger maffenbefandt. Daheromich nicht wenig vergnuͤget / Daß der damahls 
Horgeftellte Ducate Ehur-Fürfts Gerlachs von Naſſau zu Mayntz Gelegens 
heit gegeben / daß ich auch feines Gegners, dieſes Cononis von Falckenſtein, 
als Erg-Bifchofts und Ehur- Fürfts zu Trier, Ducaten habe zu Geſichte bes 
kommen, und zwar, da dieſer Geiftliche Herz um ſo viel mercfroürdiger, dieweil 
er von fo 5 und ungemeinen Anſehen zu ſeiner Zeit genden, daß er alle 
drey Churfuͤrſtliche Erg-Stiffter Mayntz, Trier und Coͤlln in feiner Gewalt 
und Adminiftrirung gehabt ‚ welches wohl von niemand feines gleichen ſon⸗ 
ften Fan gejaget werden. 

Es war derfelbe aus dem fehr alten vortrefflichen , und den Grafen das 
mahls gleich) geachteten Gefchlechte der von Falckenftein in der Wetterau 
entfproffen, deren Stamm-Hauß aufdem fo genannten Tonnersberge, ohn⸗ 
weit Königftein,gelegen, welche fich auch Herren zu Münzenberg gefehrieben, 
und des Heil. Reichs · Cämmerer Denen. Es hatzwarder Herr Cantzler 
von Ludwig in feiner vollftändigen Erläuterung der G. B. T. I. p. 762, 
muthmaffen wollen,daß vielleicht unfer Cono von Falckenſtein, als ein Durchs 
triebener Herr, der bey ben Erg-Bifchoff Boemund zu Trier, welcher die 
Goldene Bulle als Megifcher Ertz · Cantzler Erg müffen,faft alles gegol⸗ 
ten,daran Schuld und Lrfache gervefen feyn müffe,daß die von Fakkenflein A. 
1356. zu Erb-Rämmerern bes Reichs gemachet worden , mit gr n und of⸗ 

enbahren Unrecht der Herren von Weinsberg, die von den Alteften Zeiten 
jer folches Erb-Amt verwaltet gehabt ; Allein es hat mein werthgefchäjter 
alter Freund und Gönner, Her: Profeffor Joannis in Addendisad T.I, Rer. 
Moguntic, P.1020.AU8 einem alten auf Pergament gefchriebenen Buche, vols 
er atenftinichen Urfundten, Dargethan,daf die von Falckenflein hundert 
3 roor der Goldenen Bulle A.1257.00m K. Nitharden mit dem Reichs. 
mmerer-Amt belehnet worden, welches von denen von Eppftein auffieges 
Fommen, und daß der Ehur- Für und Marggraf Waldemar 3; Branden⸗ 
burg MA. 1314. Philipp von Falckenſtein dem ättften ſeinen Unter⸗Taͤmmerer ir 
einem Diplomate betittekt ingleichen, Daß zu der Zeit, da Die Goldne Bulle 
emacht worden , unſer Cono von Falcenftein noch nicht an des Ertz Bi⸗ 
ofis Boemunds zu Trier Seite geweſen ſey, fondern am Rheinftcom mit 
Erz Birhoß Serlachen zu Mayngannach zu fireitengehabt hab, . 
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Seines Batters Nahme iſt unbekandt. Vermuthlich aber ift derfelbe 
vum der ältere, Herr zu Müngenberg, des Heil. Reichs- Cämmerer , ein 
Werners, welchen obbefagter maffen Ehur-Fürft Waldemar in einer 
Anmweijung von 12000. Marck Silbers aufeinem Zoll feinen Unter-Cämmes 
ver nennet, und der mit feinem Bettern gleiches Nahmens, Ulrichs Sohn A. 
13 13 einen Vergleich wegen Bermaltung bes Reiche Unter · Caͤmerers⸗Amts 
dahin getroffen,dag mann fie beede am Kaiferl, Hofe wären , fo foltederfelbe 
und nicht er allein Caͤmmerer | ;wäre derfelbe aber nicht zu gegen, fondern 
er, fo folte er das Amt der Kaiferl, Sammer hegen / jedoch folten fie alle Nutz 
und Gefäll,die von demfelben Amt kommen, gleich theilen ; folten auch deſſel⸗ 
ben Erben Sm Erben an Wuͤrdigkeit des vorgemeldten Amts vorgef 
werden. Die Mutter war Johanna, Graͤfin von Saarwerden welche J 
A.ı320 zur Welt gebohren. —— noch wey Brüder Philippen und 
— Philipp bekahm die Vaͤtterl. Herrſchafften zu regieren, und 
ohannes ward Dom-Her: zu Mayntz. 
‚ „ Dbnunmwohl Conons munterer und feuriger Geiſt ſich eher ins Feld, als 
‚im Ehor, geſchicket hätte,fo mufte er doch nad) damahliger Zeiten Gewohn⸗ 
heit,damit die rn Güter nicht 8 ſehr zur Schwaͤchung des Ver⸗ 
moͤgens der Familie zertheilet wuͤrden, auch in dem Geiſtlichen Stand tret⸗ 
ten, und Canonicus zu Mayntz werden. Ehe dieſes geſchahe, trieb er den 
Grafen von Veldentz und den Herin von Hanau von der wider⸗rechtl. 
angemaßten Vormundſchafft feines verftorbenen Bruders Philippe Soͤh⸗ 
nen mit Gewalt ab,nahm fie beebe gefangen , und zwang fie zu einen Löfegelb 
von 30000. Gold fiden. Als Dom-Her: feste er fich Durch feine ungemei⸗ 
ne Gemuͤths · und Leibes Gaben in ſolches Anfehen, daß , als Ers-Bifchoff 
inrich von Virneburg zu Mayng dem Päpftlichen Zorn auf Einrarheg _ 
aifer Ludwigs etwas ausmeichen,und die Regierung aufgeben mufte , Er 
als Scholafticus, nebft noch einigen Dom-Herrn,A.1346. zum Provifor, 
oder Vormund und Pfleger gedachten Erg-Stifft ernenner wurde. Es zog 
war A.1347.der-Dombher:, Conrad von Kirckel, Diefe Provifion gang alleine 
anfich, als fich aber Graf Zohannes von Naßau A.1348. im Februario 
feiner Perſon bemächtiget,fo gelangte Cono alleine wieder zu diefer Wuͤrde, 
und nöthigte durch 70. verbrandte Dörffer diefen Grafen, ihn wieder au 
freyen Fuß zu ſtellen. Er waͤre darauf wieder gerne Proviforgemefen, mei 
er aber in Verdacht kam, als ob er in ſeiner Gefangenſchafft den Naſſauern 
heimlich verſprochen ihnen einige ſeſte Oerter des Erg-Etiffts einzuräumen, 
fo wolte man ihn zu der vorigen Gewalt nicht wieder laffen , dahero er unſers 
Canons groffer Seind tourde,und machte, dag — Johannis 
74 de 
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de Columna-Mbfterben / nebſt dem Conone auch Meinharb von 

Spanheim zum Dom-Probftermwehlet ward. Dem ohngeacht blieb unfer 

Conodes som Papft ſo fehr verfolgten Ers-Bifchofs Heinrichs von Virne⸗ 
burg fein getveuefter Beyſiand biß an fein Lebens Ende welches A. 1353. am 

St.Thome-Tagerfolgte. Es konnte auch deffen Widerſacher und Nachfoi⸗ 

ger, Gerlach von Naßau, nicht eher zum ruhigen und völligen Befitz des Ertz 

Stifts Mayng Fommen, als biß er ihn zu Anfangdes 13 54. durch einen vor - 
theilhafften Vergleich zu Frieden ftellete, davon die Articul im erften Theil 

der Hiltorifchen Münz-Beluftiaung p-412.zulefen ; Da hernad) Erk-Bis 

fehoff Gerlach auf Die hinter Fuͤſſe tretten woſte, fo nöthigte ihn Cono A, 

13 57. alles in die vollfommentte Erfüllung zu bringen ; tie Diefes auch am ges 

dachten Orte p 413. erzehlet worden. 

Cono brachte ſich Dadurch einen fo groffen Ruhm zu wege, daß, als gegen 
den alten Erk-Bifchoff Boemund zu Trier nicht nur fein Land-Adel ſich aufs 
lehnte, fondern aud) viele benachbarte DiefemErg-Stifft allerhand Schaden 

ufügeten , und infonderheit Philipp, Sraf von Iſenburg, Herr zu Gremſau 
bey Dilmar, ein veflee Schloß von feiner Gemahlin den Sreienlein genannt, 
zum groften Nachtheil des Trieriſchen Landesanlegete , fo mufte ex fich nicht 
beffer zu heiffẽ als daß er dieſen fo berühmtenCononem vonFakckenftein zu ſich 
ruffte, hm ein Canonicat be feiner Cathedral · Kirche gab ‚und A.1361. 
‚mit des Pabſtes Bewilligung zu feinen Coadjurorem machete. Cono hatte 
‚ Taum das Hefftin die Hände befommen,fogieng er dem&rafen von Iſenburg 
dDergeftalt zu Leibe daß er Gretenſtein in Eurken eroberte,und Darinne den Gra⸗ 
fen fen, nebft Johann Grafen von eMontfort, gefangen befam, morauf ges 

achtes Schloß — wurde. Als dieſer Graf nach feiner mit grofien 
Geide wieder erlangten Freyheit dennoch nicht ruhen konnte, und über Scha⸗ 
deck an der Löhneine andere Veſtung bauete, fo kahm es gu einem neuen Krieg, 
in welhenihn Cono abermahl überwand,und in feine Gewalt brachte, wors 
aufer Grenſau und Vilmar zu Lehn von Trier erfennen mufte. Nicht weni⸗ 
ger brachte Cono alle andere widerfpänftigeStiffts- Edelleute gar balde wies 
der — Gehorſam, und ſezte überall das Erg-Stifft in Ruhe 
und Sicherheit. 

ie indeffen Ertz. Biſchoff Boemund durch das unaufhörliche Poda- 

a immer unvermöglicher wurde, fo danckete er endlich A.1362.ab, überließ 
Eononi dievöllige Regierung des Erk-Stiffts , und lebete darauf noch 5. 
Sahr zuSaarburgbiß A.1367.da er den 10,Februarii verfchied. 

Sedermann war vergnügt nunmehro über einen fo Heldenmüthigen ganz 
des· Vater, deſſen bloßer Rahme auch den Feinden Des U 


en a a Sue ne FE —— 
fich vorfahm. Nur alleindie Stadt Triermolte denfelben nicht für voll ans 
fehen, und fuchte A 1364.dasfreye Schifffahrts- Recht auf der Mofel alleine 
ju behaupten, hielte auch zudem Endedie herabfahrende Biſchoͤffl. Schiffe. 
an, und nöthigte fie 34 zu einer dreytaͤgigen Feilſchafft ihrer auf ſich ha⸗ 
benden Guͤter. ee fieng fie an der Geiſtlichkeit mitneuen Statutis 
von ihrer Erbfchafft und dem Anfauff liegender Güter mehe zu thun. Der 
Ers-Bifchoff perretefie hingegen zu Waſſer und Land ein, und zog die ganze 
Elerifen aus derfelben. Diefer harte Nothſtand brachte fie endlich dahin, 
daß ſie den 22.Septembris angelobte, indiefer Streit-Sache ſich völlig dem. 
Kaiferl. Ausfpruch za unterwerffen. Der Erk-Bifchoff brachte demnach feis 
ne Klage bey Dem Kaiſerl. Hofzu Prag an,und ermwiefefeine Gerechtſame, und 
zuſtehende Dber-Gemaltüber diefe Stadt aus den älteften Kaiferl. Schen⸗ 
Aungs-Briefen; Die Stadt hingegen fteiffete fich wegen ihrer Befreyung 
sonder Erg-Bifhöffl. weltlichen Jurisdition auf die Kaiferl.Exemtiones, 
und producirte deghalben 4. Diplomata von K.Dtten IV. K. Friedrichen 
u $. Conrad IV. und K. Carln IV. Diedrey erftern hielteder Ertz · Bi⸗ 
off um des willen fürungültig , weil fienicht nur in Siegeln mangelhafft, 
ern auch von ſolchen Kaifern gegeben waren ı welche der Papſt zu ſelbiger 
eit Dafür nichterfandt. Weil nun ſich auf felhige auch K.CarlIV, con- 
mation gründeten, fo Fönnte fie auch feinen Beftand weiter haben. Es 
wurde demnach durch die den andern WWeyhnachts-Feyertag A.1365.gefällte: 
Kaiferl,Sentenz das Dominium directum & utile über die Stadt Trier: 
dem Erg-"Bifchoff volfommen zugefprochen,, welche aber Doch derfelbe nicht 
zur erwuͤnſchten Execution bringen fonnte ‚diereil die Stadt indeffen den 
18. O&obris befagten Jahres Herzog Johannem zu Lothringen zu ihrem 
ugheren angenommen hatte. Es beforchte demnach der Ertz-Biſchoff, 
wann er ferner der Stadt harte zufegen würde, es un alsdann gedach⸗ 
ter Herzog auch den noch fehr —— Trieriſchen Land-Adel an ſich 
hängen ‚und könnte alſo das Ertz-Stifft noch in groͤſſere Gefahr lauffen; 
Dahero vertrug er ſich lieber inder Gute mit der Stadt, weldhedann von 
ihrer Pretenfion auf dem Moſel Strom abfland, die der Elerifey nach» 
theilige Geſeze abfchaffete, und verfprach Eeinen Feind des Ertz. Stiffts Aufs 
enthalt zugeben. Wiewohl nachdem der Erg-Bifchoffmit dieſer übermüs. 
thigen Stadt noch allerhand Händel bekahm. 
Weil Cono dem Erg-Stifft Trier fo aufgeho'ffen hatte,fo nahm Ihn 
auch der von der Gicht fofehr geplagte Ertz Biſchoff Engelbert zu Coͤlln A. 
1367. jufeinen Coadjutorem an, und en ihm das Regiment völig ab. 
: 3 Ono 
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Cono fejte alfo Nicolaum Aralunium, Epileopum Acconenfem , Earmeliter-Drbens img 
Zrierifchen zum Stadthalter ‚und verfügte fich in das Erg-Stifft Coͤlln, brachte auch das 
ſelbſt alles wieder in guten Stand / daß es infurgen gänjl. Schulden hop war. Infonders 
beit löfete er das vor 100. Fahren an die Juͤlichiſchen Land · Staͤnde verpfaͤndete Andernach 
wieder ein. Dahero als Erg-Bifhoff Engelbert 4. 1363. den 26.Auguſt. dieſe Zeitlichkeit 
egnete, ſo verlangte Ihn das ſaͤmtl. Dom-Eapitul zum Ertz ⸗Biſchoff. Ob er nun jwar 
bes abſchlug, fo 6 doch Papſt Vrbaun. V. beſagten Erg-Stiffts völlige Adminiſtratioa 
ia ſeinen Händen, die er and) bij 4. 1370. behalten, und fehr loͤblich geführet. Als es die 
Reichs · Stadt Coͤlln eben fo machte, als wie Trier/ und die Geiſtliche Immunieät in vielen 
Stücken nicht wolte gelten laffen , fo verfuhr Er gleicher geftalt mit ihr, als wie mit Trier, 
und belegte fie mit der Excommmunication ‚daß in felbiger 7... anderthalb Fahr kein Got⸗ 
tes · Dlenſt gehalten wurde. Da auch der Coͤllniſche Adel allerhand Unruhe erregte , fo 
Dämpffete er diefelbe mit folcher Gewalt, daß er 60. vornehme Edelleute zu Gef en 
befahm. Sottfried, Graf von Arensberg, war bijhers der hefftigſte, und —S—— 
dieſes Erg-Stiffts geweſen; Cono wuſte ihm aber dergeſtalt das Gewiſſen zu rügen / daß 
er, da er ohnedem unbeerbt war, zu Vergütung alles zugeſuͤgten Schabens/A.ı369.feine 
ganze Grafſchafft noch bey feinem Leben dem Erg-Stifft abtratt, und in Briel fein Leben 
bey einem ausbedungenen gewiſſen YJahr-Geld beſchlohe. Dieweil aber doch es endl,Co- 
noni allzuſchwehr fallen wolte , zweyen fo groffen Erg-&tifftern guugfam vorzuſtehen, fe 
brachte er es bey dem Dom-Eapitul dahin / daß es 4. 1370. feiner Schwefter Sohn, Fries 
drichen / Grafen zu Saarwerden, zum Ertz · Biſchoff erwehlte, jedoch mufte er fo las 
ge als ein Commendararius das Regiments-Nuder führen, biß diefer junge Herr , ber da⸗ 
jumahl noch zu Bomonien findirte, zu reiffern Alter gefommen war. 

Kann hatte fid) Cono in etwas diefer Sorge enflediget , fo ſtimmete 4.1371. nach 
Gerlachs von Naffau Tod,das Mayntziſche Dom-Eapitul auf Ihm, und trug ihm diefe In- 
ful an. Er bedanckte ſich aber für diefen bezeugten guten Willen, weil er entfchloffen, Erg- 
Bifchoff zu Trier Lebenslang zu bleiben , und ließ fich vielmehr ferner angelegen feyny 
dieſes feines Erg-Stiffts Aufnehmen und Nugen auf alle nur mögliche Art und Weife zu 
befördern ; Er befahm darzu vor andern eine erwünfchte Gelegenheit, ald K. Carl IV. feis 
nen Sohn Wenzein zum Roͤmiſchen König noch bey feinem Leben wolte erwehlet haben, 
fintemahl derfelbe deßwegen auf dem Reichs-Tag zu Mayng 4. 374. am St. Marr-Tag 
nicht nur ſich mit ihm in ein genau Bündnus zu groſſer Sicherheit des Trieriſchen Erg- 
Stiffts einlieh ‚ fondern auch alles dasjenige zu vernichtigen, verfpracd) , was ber Stade 

ier wegenihrer pratendirten Freyheit zum Behuff gereichen fonnte. Des elenden Zu⸗ 

ndes der fonft fehr vornehmen und reichen/ aber dazumahl durch die Hufalizifchen Feind⸗ 
feeligkeit fat zu Grunde gerichtete Ubthen Prüm, hatten ſich ſchon vormahls die Trier 
rifchen Erg-Bifhöffe Balduin und Bokmund treulic) angenommen ; Da aber dennoch 
diefes Elofter ſich nicht völlig wieder erhohlen Ponnte , fo machte Cono mit felbigen, 
und feinem Erg-Btifft A. 1376. eine gänzliche Vereinigung/ welche auch Papſt Grego- 
zius XI, genehm hielte. Uber diefes erweiterte er feines Erg-Stiffts Lande, mit vielem: 
andern erfaufften Schlößern und Dertern , ald da waren Bielſtein, Molßberg, Schos 
wed,S. Goar, Puichberg , Ulmene, und andere Derter mehr. Das Schloß Engerg 
wwiſchen Eobleng und Andernach erbauste ar auch gan; aufs neue, und nennete es nad 
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Nachdem Er alfo ar. Jahr mit groſſen Anfchen und Ehren als Erg-Bifchoff rent 
et, entſchloß er Fa m de gar —* —E Leibes - und —— — 
feine noch ruckſtaͤndige Lebens · Zeit gaͤnzlich in Ruhe und lauter Ubungen des &HDtteg- 
Dienfid zujubriugen. Es thaten es Ihm demnach fo wohl der Papſt als dag 
Dom-Eapitut zu Trier zugefalien , und ernannten zu Anfang des 1388. Jahre, feinem 
Bettern, Wernern von Königftein , feines Bruders Philipps Tochter Sohn / zu feinen 
Rachfolger im Erg-Stifft , welchen er denn daffelbe ruhig, fchulden-frey , reich , ats 
ſchalich, ermeitert , und mit einem groffen Vorrath von Korn und Wein verfehen, übers: 
sb , das feböne am Rhein gelegene Schloß Wilmich zu feinem Aufenthalt erwehlte, 
und bald darauf daſelbſt, den z1.May befagten * ſein Lebens-Ziel im 68. Jahr feines 
ante Sein Grabmahl in der Kirche Se. Caftoris zu Trier enthält folgende: 


PRÄBSVLIS EXIMI JACET HIC CORPYS VENERANDVM 
CVNONIS GENITI PER FALCKENSTEIN DECORANDVM 
GRANDE GENVS. SVPERIS HVNC PIE JVNGE DEVS, 
OBIT ANNO DOMINI MCCECLXXXVHL, 
DIE XXI. MAII, 


Seines A Geſchicklichkeit, guter ir \ 
Tapfferkeit ———* ray ie er —2* er 


fer und ſtarcker Statur war , und ausfahe, wieein oͤwe. Er war zwar von einem ſehr 


friegerifchen Geifte / und konnte ganz Feine Beleidiguag und Unrecht dulten tief. 
er ji er —— ‚ wad ohne — die Ste verfuchet zu ——— 
bey welchen er fo ungemein glůcklich war, daß ihm niemahls ein Feind, mit welchen er 
Krieg führen müffen, entwilchet, fondern er ihn allemahl nach einer Haupt-Riederlage in 
feine Sewalt befommen, —— er ſich — ſehr prächtig in Kleidung, Yedies 
mung/ uud andern Dingen aufführete , fo gar, bag er auch noch als Dom- Her zu Mayng 
eine prächtigere Haube , ” ve — —— * nes hatte, 
die mit feiner zu verta wuſte er Doc) ſonſten in andern en 

Er und feine Einfünffte fo Hüglich und ordentlich zu verwalten, dag er —— a 


Vaarſchafft in Handen hatte, Dennoch aber meldet man auch von ihm / daßen, 


Woferne aljo di er zuſehende und recht fehr wichtige Ducase , aus fol 
—— er —* waͤre er wohl das Ältehe Stüde von —— 
tung Muͤntzen, ſo man vorzeigen fönnte. Um feinen hinterlaffenen groffen Schag mel 
or Im nad) ——* Fe Bettern, ſo wohl Ertz- Biſchoff Friedrich zu Edln, 

ipp von Fa ein/ 

—— daß er vieles bey Verwaltung des Faldenfeiniihen Vormundſchafft/ 
ingleichen bey der „Adminiftrasion des Erg-Stiffts Coͤllns / eigennügiger Weife an ich 
gejogen babe, fo Sie aljo anigo wicder befommen müſten. Ertz Biſchoff Werner 
aber wieh fie mis ihrer ungebährlicher Anforderung gänzlich ab, und überzeugte 7 


dem Soldmachen fehr ide geweſen, und fi dadurch groffe Geld-Summen erworben 


—* 


7 Erg-Bifhoff Wernern an , und befchuldigten ihren . 
e 
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daß Cono d Ifenflein ‚und dem Ertz⸗ Stiſſt Coͤll wohl ten 
ie f daß —— ——— — —— hätte —— — 


Auf dieſem Ducaten nennet ih Ertz ⸗ Biſchoff Cono zwar nur Archicancellarium per 
Galliam , und nicht auch, wie fonften gewöhnlich, & per regnum Arelatenfe. Es if 
aber diefes lestere nur wegen Mangel des Raums weg gelaffen , fintemahl nicht nur Fre- 
herus ad Tit. VI, A. B, p. 610. ein Kaiferliches Diploma de A. 1376, anfuͤhret, welches 
Cono alſo unterfchrieben:Cuno Trevirenfis Archiepilcopus Sacri Imperil per Galliam & Re- 

nam Arelatenle Cancellarıus : fondern er fängt auch die Wortede der vom Conone ger 
chriebenen Geftosum Trerirenfium, die er mit vielen Diplomaribus angefüllet / alfo an: 
Cono de Falconis petra magnifica Dei providentia Sandtx Eccleſiæ Trerirenfis 
Archiepifcopus per Galliam regnumque Arelavenfe Archicancellarius, & totius Galli & 
Germanis autoritate Apoflolica primus & Patriarcha & Patronus, Wiewohl es doch 
auch; vorfommt, daß Ers-Bilhof Cono fi) nur alleine Arcbi-Cancellarium per Galliam 
genennet, als in der Wah! Notihication K. Wengeld an Papfi Gregorium XI. d.d,Franc- 
1, 1376. d. ı@,Junü in Leibnitii Cod. 7.G. Dipl. Mantif,P, IL =. L. p. 264. welche fi 
anfängt: Nos Cuno, Dei gratia ſancta Trererenfis Ecclefix Archiepifcopus, Sacr'Im- 
perii per Galliam Archi-Cancellarius, notum facimus &e. Woraus erhellet, baf beede 
Titulaturen damahls iscue gebrauchet worden. Daß auch Ertz- Biſchoff Cono das 
-Niederländifhe Erg-Cangler- Ant noch verwaltet habe, bejeiget felbiten der fonft den 
Ers-Bifhöffen zu Trier gar fehr abgönftige Kyriander in feinen Annalibus Auguftz Tre- 
wir, mit Anführung einer alfo fubferibirten Kaiferl.Urkunde Signum Caroli IV.&c, & ſub 
Bulla Aurea datum Bacharach 1376. recognovit Nieolaus Cameracenfis pr=pofitus , vice 
& nomine Reverendifimi Domini Cunonis Archiepifcopi Trevirenis, $acri Remani Im- 
perũ per Galliam & regnum Arelatenfe Archi-Cancellarii, Ja er befhuldiget fogar Erg- 
Bifhoff Cononem , daß er das ihm anvertraute Kaiferl. Siegel gemifbrauchet/ und zu feis 
nem Bortheil ſich felbften groffe Privilegia ausgefertiget habe. 


Das Bildahs des Heil.Apoftels Peeri erfcheinet ne. anfder Haupt-Seitedes 
Doeatens / dieweil derfelbe, der gemeinen Sage nad, den Heil. Bucharium , einen von Den 
73. Füngern Eprifti A. so, von Rom aus ‚ nad) Trier, als einen Biſchoff mit dem Dia- 
eono Valerie gefendet, dafelbft zu allererft durch die Predigt des Evangelli Chriſto 
eine Kirche anzurichten. Vid. Albert. Argent, Henr, Rebdorf. Magnum Chron, Bel» 
git. Trichemius im Chron, Hirfang, ad h. aa. Kyrianer. P. XP. XVII. Brovverue 
Lib, VII. & XVIll, Aunal, Trevir, Joann's in Not, | 
ad Serar P. 663» 


en 


Fa 
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Der Wöchentlichen 


Siena WMuͤnz - Veluſtigung 


den 17. May 1730. 


ana Ki 
Carl —. vonder — Ertz·Biſchoffs und 


— Trier, doppelter Ausbeuth⸗ Thaler 
re: j ne ilber-Brube 
A, 1657, 











I. — —— 
en ... Seite ift der Ehur- quvadrirfe, —— * 
uth bedeckte Wappen ild mit einem Mittel 


Auen erften und — —— er ein —— 
iſtthums Trier dritten blauen eis 


R. D, ei. G. ratia ARCHIEP. win _TRE 
va — ? KING c. eps, ELECT. or ⸗ AD MI. niftr ator. 
V PRVM, 


- PRVM. ienfis, d.i, Carl Cafpar,von GOttes Gnaden Ers-Bifchoff 
zu Trier / Chur- Fuͤrſt und Adminifrator von Pruͤm. 

Die andere Seite zeiget ein mit groffen und vielen Strahlen umgebenes 
and auf dem halben Mond ftehendes gefröntes Marien-Bild, in der.rechten 
den Scepter ‚und in der linden das IJEſus Kind haltend. Die Umfchrifft 
it: DONVM. DEI. EX FODINIS VILMARIENSIBVS ANNO 
MDCLVI. d.i. Kine Babe GOttes aus den Pillmarifchen $und- 
Gruben im Jahr 1657. er | 

2. Siſtoriſche Erklärung. 

Villmar iſt ein Städtlein an der Loon in dem Trierifchen Amt Lim 
purg wiſchen Weilburg und Diez, bey welchem fich folche ergiebige Berg⸗ 
wercke hervor gethan, Daß dergleichen einfache und Doppelte Ausbeuth-Thas 
4er Chur-Fürft Lotharius zu Trier A. 1615. und 1617, miteben der Um⸗ 
ſchrifft auf der andern Seite hat fchlagen laſſen, befage der Hamburg. Hift. 
Remargv. — P, VI, p. 171.welches ihme alſo fein anderer Nachfolger, 
Chur-Furft Carl Caſpar vonder fepen, der dem Trierifchen Ers-Stifft von 
A, — biß 1676, loͤblich vorgeftanden , zu Ehren gedachten Bergwereks 
nachgethan. 
| Da unfer Teutfchland GOtt mit vielen Silber- Gruben gefergnet, fo 
giebht e8 auch gar mancherley ſchoͤne Ausbeuth-Thaler , und Berwercks Me- 

daillen , welche mit finnreichen Sprüchen und angenehmen Vorftellungen 
besieret, indem man eben auch damit einesBergwercks Ruhm hat ausbreiten, 
und die Leute zum fleiffigen Berg-Ban ermuntern und anregen wollen, So 
viel derenmir befannt find, will ich hier bey der Gelegenheit anführen. 

Unter Diefer Gattung Thaler find wohldie Joachims · Thaler die ältes 
ften,von welchen und ihren vielerfey Arten aber ein andermabl, Nach diefen 
kommen die Annaberger , davon einer im Stuͤck diefer Hiſtoriſchen Müng- 
Beluftigung p.143.n.41.angeführet. In derneuern Zeit hat man unter ben 
Sächfifchen die fieben Ilmenauiſchen, welche, als das feit A.1624. 
wegen des 3e.jährigen Krieges aufläflig gewordene Bergwerck dafelbft, Die 

mel. Herzoge zu Sachſen 4. 1680. wieder zubauen angefangen hatten / ges 
chlagen wurden. . 

Der erftehat aufder erften Seite das von ———— ge⸗ 
haltene und zuſammen geſtellte Saͤchſiſche und Hennebergifche appen,jebes 
mit feinem Helme, wobey unren allerhand Schmelg- Hütten - Inftrumenta 
biegen. Uber dem Wappen ift der Reichs- Alpffel,und umher — 
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TA. NOVA. DVCVM: SAXONIAE. HENNEBERGICA 1693. d.is 
L Teue Sennebergif. NMünge der Herzoge zu Sachſen. Aufder andern 
Seite ftehet eine Henne aufeinem Hügel , und über derfelben das Wort: 
FOECVNDITAS , die Ftuchtbarkeit / unten die Buchſtaben B.A. ſo den 
Mung-Meilter,Baftian Altmann, andeuten. Diefe Henne iftin einem in 
einander geſlochtenen Rauten-Crank eingefchloffen, unter welchen das Wort 
SECVRITAS, d,i.die Sicherheit, zulefen. Ferner. liefet man umher in 
. einem dreyfachen Craiß: DEO. AVXIL. iante VENIS METALL. icis 
ILMENAV. iz RECVP. eratis PVTEIS. INSTAVR, atis. NOVIS 
ACTIS CVNIC,ulis. GRASSANTIB.us. AQVIS, MACHINIS, 
VALIDISS,imis. STVPENDO, LACVS, OPERE, SVPERATIS. 
RE. LEGIB.us CVLTA, PROVINCIR. NATIVO. RESTITVTO 
FRVCTV. DVX. SAX.oniz NVM. mum MEMO., rialem C. udi 
C.uravit. d. i. Nachdem mie der HAuͤlffe GOttes das Bergwerck zu 
menau voieder aufgenommen / die Schächte gewonnen / und neue 
änge geſchuͤrffet / die einbrecdhende Waſſer durch die ftärchften Büns 
fte,und einen angelegten recht erftaunens- wuͤrdigen Teich — 
eine Berg · Ordnung gemachet / und dem Lande feine natürliche Frucht 
wieder gegeben worden / hat der Herzog zu Sachſen dieſe Bebächtnüs- 
Minze fblagen laffen. Dierveil aber der Eifen-Schneider den Fehler 
begangen, und an ftatt DVCES, in dem legtern Schrifft-Craiße DVX ge⸗ 
— — diſt u Thaler verworffen,und der Stempel zerfchlagen worden, 
ag er ſchwerlich mehr zu befommen. 
- Der andere hat gleichen Avers und — als der erſten; Auf 
dem Revers iſt eine auf einem dreyfachen Hügel ſtehende und von dem Nah⸗ 
men Jehovah beftrahtete gefrönte Henne zu ſehen mit der Umfchrifft :FRV- 
CTV MVLTIPLICI COELO FOECVNDOR ABALTO: Di. Ich 
werde von dem Himmel mit vielfältiger Frucht gefegner. Im Abſchnitt 
ftehen wieder die Nahmens · Buchſtaben des Müng-Meilters B.A, 

Der dritte Thaler führet aufdererften Seite beede Wappen von 
Sachſen und Henneberg ‚mit der Umſchrifft des erften Thalers. Jedoch 
find unten Feine Schmelg-Hütten- Inftrumenta,fondern es ftehet im Ab⸗ 
ſchnitt die Fahrzahl 1694. Die andere Seite das eine aufeinem jiems 
lich erhabenen dreyfachen Hügel mit einem Fuße ftehende Henne, wie fie den 
andern Fuß zum fcharrenaufhebet, mit dee Devife : PINGVESCIT 
DVM ERVIT. d.i. Sie wird fett / indem fie ſcharret. Im Abſchnitt 


d wieder die Bu B 
find wieder bie Buchſtaben B,A, y; De 


6 — — R — — 
Der vierdte Thaler mit der Jahrzahl 1695. iſt dem vorigen auf der er⸗ 
ſten Seite voͤllig gleich. Die andere Seite prælentĩret auch eine gekroͤnte 
Henne in gleicher Stellung. Das J.mma aber iſt: IN RVTILO _ 
NIVEAS GEMMANTES EXHIBET ALAS,D.i. Die Henne hat roth 
und weiß glänzende ‚glügel, Womit auf das rothe Kupffer-Erhgegielet 
wid. woraus das Silber zu Ilmenau geſchieden wird. Der Adfchnitt ent, 


| Der fünf e Thaler mit der Fahrzahl 1696. iſt von dem vorigen nur im 
Revers unter leben ‚meicher eine auf einem Hügel mit beeden Füßen ſtehen⸗ 
de [ und in einem Rauten- Erang eingefaßte Henne vorftellet,mit der Um⸗ 


Srzscr ET HOC Ede — bene SEPTO, 
d.i,Sie und e ans ficher eines folchen fichern3aums. 
Bon eben dem —— it au der —— pie —— — —* Avers 
wa derte rifft hat : GE- 
HENNEB BERGLMENAV ac yscher AVSBEVT-THÄLER ; 
Bee aufdemRevers : WEIL GOTTES FLVGEL SELBST 
HEGEN,FANG ICH AN MEHR. VND MEHR ZV LEGEN, 


Auf des febenden Thalers 35568 andern Seite iſt das Ume · 


ren — mit ſeinen er a. Schaͤchten 
abgebildet, mobey — —— zer figet, als warn nie 
brütet ‚mit der U T AVGET.d.i. Siebefchliger 


und vermebret. ie di Er De Die artigen Devifen auf den Ilmenaui⸗ 


Au gbeuth-Thaler eu 
Don dem Harke Berwerdenhat man nicht nur die ſchoͤnen —— 
welchen S. ANDREAS REVIVIS 5 d. i. der wieder lebende S 
Andreas, erſcheinet, fi en fondern Herzog Johann Friedrich zu B ige 
——— auch A.1678. ein 2.8pec. Thaler Süd prägen mit 
8 Bild und Nahmen auf der erſten, und auf der andern Seite 
en — 9*— xſtellung der wieder aufgenommenen und nad) feinem Nahmen 
a ne Umforiff:FODINA REVIRES- 
NS , welches glücll. Annagramma der feel. Herz Abt Molanus aus 
des. Herzogs rahmen OHANNES FREDERICVS gebracht. 

Vom Chur-Fürft Ernefto Augufto ift ein Ausbeuth- Thaler von A. 
1693. vorhanden, mit jeinen Wappen auf der erfien,und den Pferde aufder 
andern Seite, mit der Randichrifit: 

m Sarg der Thaler klingt 
as Land die Srüchte bringt. € 
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Ein Silber-Stüd von z. Lothen des eervehnten Derjoge Ioh Sriedrichs 
mit feinem Wappen und dem St. Andreas, hat dieſe Randſchrifft: 
VENARVM IERCYNIXÆ DVBIEQVE HAÆGPRÆMIA SORTIS. 


d. i. 
Des Hartzes reicher SilberBlick 
Auf Herigz ruft 3 aulens Befehifnb auf Die arkifäen® 

uf Herzog Ernft Auguften ehl find auf die Harkifchen Bergwer⸗ 
de drey ſchoͤne Schau-Stucer gemacht worden : Daserftei wei über 
Thater-Gröffe, und zeiget auf der erften Seite einen Gruben- Geibel zwiſchen 
en Tannen- Bäumen, deren jeder mit einem umgeftärsten Hort des U⸗ 
erfluffes umflochten, und zwar, daß aus dem erften das rohe Erg, und aus 
dem andern gefchlagene Thaler und Müngen herausfallen,mit derilberfchrifft: 
AVREA HERCYNIZ STERILITAS, d.i. Die goldne Unfruchtbar⸗ 
keit des Hartzes / und der Unterfchrifft: DITESCIT AB IMO, b.i. Es 
wird reich von unten. Dieandere Seite pr&fentiret dDasauf einem Ra⸗ 
de ftehende, und mit nnten Seegel aufeiner See fortfeegelnde Slüs 
ed, mit ber Devife: FRONTE CAPILLATA EST. d.i. An der Stir- 
ne ift es haarigt. Mit diefer Invention iſt auch eine Pleinerne Gattung 
Medaillen vorhanden, jedoch, daß * der erſten Seite nur ein Tannnen« 
Baum ftehet,an welchem die beeden Lberfiuß- Hörner angebunden find. Eben 
diefer Herzog ließ auf einen Elaußthalifchen groſſen Schau-Stüce den Sa⸗ 
turnum in einer Gegend von vielen Silberzechen vorftellen, und zwar mit 
einem geftümmelten Fuße auf einer Steige, und wie er zwey mit Geld ges 
füllte Cornua copiz auf den beeden Achfeln * mit den Bey- Worten: 
SIC VENIVNT , d.i. Alfo Eommen fie. Auf der andern Seite erfcheis 
net Satarnus wieder, aber geflügelt, und wie er Das Geld aus einem Cornu 
copiz ineinem Brunn fchüttet, wobey ſich ein Pallaft,eine Veſtung und ein 
auffen Soldaten jeiget,ingleichen zu feinen Füffen ein Pfau und 2. Kranis 
x , mit de Uber :SIC ABEVNT, d. i. Alfo geben fie weg. 280» 
mit er andeuten wollen, Daß die unterirrdifchen Schäge langfam gewonnen, 
geſchwinde aber von groffen Fürften auf Bau-und Kriegs-Koften verwendet 

wiürden,moben aber’ die Behutfamfeit der Pracht Einhalt thun muͤſte. 
Als die Rammelsbergifche Erg- Grube von Gold ergiebig mar, fo vers 
eroigte diefen feltenen Berg · Seegen Herzog Anton Ulrich zu Woffenbuͤttel A. 
1712. mit einer Davon verferfigten Medaillen von ı 2.Ducaten, berenAvers 


-Bild und Tittel führer ; ber Revers aber die eröffnete 
defieiben Brufl-'Bd führet ; v; —— 


de Columna-Abfterben / nebſt dem Conone aud Reinhard von 
Spanheim zum Dom-Probftermehlet ward. Dem ohngeacht blieb unfer 
Cono des vom Papft ſo fehr verfolgten Ertz·Biſchoffs Heinrichs von Virne⸗ 
burg fein getreuefter Beyſiand biß an fein Lebens Ende welches A. 1353. am 
St.Thomz-Tag erfolgte. Es konnte auch deſſen Widerſacher und Nachſol⸗ 
er, Serlad) von Naßau, nicht eher zum ruhigen und völligen Befig des Erg- 
iiffts Mayntz kommen, als big er ihn zu Anfang des 13 54. durch einen vors - 
theilhafften Vergleich zu Frieden ftelete, davon die Articul im erften Theil 
der Hiltorifchen Muünz-Beluftiaung p-412.ulefen ; Da bernad) Ertz Bi⸗ 
fehoff Gerlach auf die hinter Fuͤſſe trettenmolte, fo nöthigte ihn Cono A, 
13 57. alles indie vollfommenite Erfüllung zu bringen; wie Diefes auch am ges 
dachten Drtep.413. erzehlet worden. 

Cono brachte ſich Dadurch einen fo groffen Ruhm zu wege, daß, als gegen 
den alten Ertz Biſchoff Boemund zu Trier nicht nur fein Land-Adel ſich aufs 
lehnte, fondern auch viele benachbahrte DiefemErg-Stifft allerhand Schaden 

ufügeten , und infonderheit Philipp, Graf von Iſenburg, Herꝛ zu Gremſau 
ey Vilmar,ein veſtes Schloß von feiner Gemahlin den — enannt, 
zum geoften Nachtheil des Trierifchen Landes anlegete, fo mufte ex fich nicht 
beffer zu helffẽ als daß er dieſen fo beruhmtenCononem von Fakkenftein zu ſich 
zuffte, hm ein Canonicat bey feiner Cachedral-Kirdyegab ‚und A.1361. 
mit Des — ——*— zu ſeinen Coadjutorem machete. Cono hatte 
kaum das Hefft in die Haͤnde bekommen ſo gieng er dem Grafen von Iſenburg 
dergeſtalt zu Leibe daß er Gretenſtein in Euren eroberte,und darinne den Gra⸗ 
Ibften, nebft Johann Grafen von Mont ſort gefangen befam, woraufges 
dachtes Schloß gefhleiffet wurde. Als dieſer Graf nach feiner mit groſſen 
Gelde wieder erlangten Freyheit dennoch nicht ruhen Fonnte,und über Schas 
deck an der Loͤhn eine andere Veſtung bauete (0 kahm es gu einem neuen Krieg, 
in welchenihn Cono abermahlüberwand,und in feine Gewalt brachte, wor⸗ 
aufer Srenfau und Vilmar zu Lehnvon Trier erfennen mufte. Nicht weni⸗ 
ger brachte Cono alle andere widerfpänftigeStiffts- Edelleute gar balde wies 
der —* — Gehorſam, und ſezte überall das Erg-Stifft in Ruhe 
und Sicherheit. 
ie indeffen Ettz Biſchoff Bormund durch das unaufhörliche Poda- 
a immer unvermöglicher twurde, fo danckete er endlich A.1362.b, überlieg 
dene dievöllige Regierung des Erk-Stiffts , und lebete Darauf noch 5. 
Fahr zuSaarburg biß A.1367.da er den 10.Februarii verfchied. 

—*5 mar vergnügt nunmehro über einen ſo Heldenmuͤthigen Lan⸗ 

des·Vater, deſſen bloßer Nahme auch den Feinden des —— 
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fi) vorfahm. Nur alleindie Stadt Triermwolte denfelben nicht für voll ans 
fehen, und fuchte A 1364.dasfreye Schifffahrts Recht auf der Mofel alleine 
zu behaupten, hielte auch zudem Endedie herabfahrende Biſchoͤffl. Schiffe. 
an, und nöthigte fie erfiich zu einer dreptägigen Feilfchafft ihrer auf ſich has 
benden Guter. . —28* fieng fie an der Geiſtlichkeit mit neuen Statutis 
von ihrer Erbſchafft und dem Ankauff liegender Guͤter wehe zu thun. Der 
Ertz · Biſchoff ſperrete ſie hingegen zu Waſſer und Land ein, und zog die ganze 
Elerifen aus derfelben. Diefer harte Nothſtand brachte fie endlic) dahin, 
daß ſie den 22.Septembris angelobte, indiefer Streit-Sache ſich völlig dem. 
Kaiferl. Ausſpruch zu unterwerffen. Der Erk-Bifchoff brachte demnach feis 
ne Klage bey Dem Kaifert. Hof zu Prag an,und erwieſe feine Gerechtſame, und 
zuftebende Dber-Semwaltüber diefe Stadt aus den älteften Kaiferl. Schen⸗ 
Aungs- Briefen; Die Stadt hingegen fteiffete ſich wegen ihrer Befreyung 
son der Erg-Bifhöfl. weltlichen Jurisdidtion auf die Kaiferl.Exemtiones, 
und producirte deghalben 4. Diplomata von K.Dtten IV. KR.Friedrichen 
u, 8. Conrad IV. und K. Carln IV. Die drey erftern hielteder Erk- Bi⸗ 
ff um des willen fürungültig , weil fienicht nur in Siegeln mangelhaft, 
ern auch von folchen Kaifern gegeben waren ı welche der Papft zu felbiger‘ 
eit dafür nichterfandt. Weil nun fich auf felhige auch K.Carl IV, con- 
mation gründeten, fo Fönnte fie auch feinen Beſtand weiter haben. Es 
wurde demnach Durch Dieden andern Bephnachts-Feyertag A.1365.gefällte: 
Kaiferl,Sentenz dag Dominium diredum & utile über die Stadt Trier. 
dem Ertz· Biſchoff vollfommen zugefprochen,, toelche aber doch derfelbe nicht 
zur erwuͤnſchten Execution bringen fonnte ‚dieweil die Stadt indeſſen den 
18.Octobris befagten Sahres Herzog Johannem zu Lothringen zu ihren 
Schutzherrn angenommen hatte. Es beforchte demnach der Ertz-Biſchoff, 
warn er ferner der Stadt harte zuſetzen würde, es dürffte als dann gedach⸗ 
ter Herzog auch den noch fehr —— nuͤgten Trieriſchen Land-Adel an ſich 
hängen ‚und koͤnnte alſo das Ertz-Stifft noch in groͤſſere Gefahr lauffen; 
Dahero vertrug er ſich lieber in der Guͤte mit der Stadt, welche dann von 
ihrer Prætenſion auf dem Moſel Strom abſtand, die der Cleriſey nach» 
theilige Geſeze abfchaffete, und verſprach keinen Feind des Ertz. Stiffts Aufs 
enthalt zugeben. Wiewohl nachdem der Erg-Bifchoff'mit dieſer überm 
thigen Stadt noch allerhand Händel bekahm. 
Weil Cono dem Erg-Etifft Trier fo auf geholfen hatte,fo nahm Ihn 
auch der von der Gicht fofehr geplagte Ertz Biſchoff Engelbert zu Coͤlln A. 
1367. ju feinen Coadjutoreman, und en ihm das Regiment olig ob. 
* 3 no 
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Cono fejte alſo Nicolaum Aralunium, Epileopum Acconenfem , Carmeliter⸗Ordens img 
Trierijchen zum Stadthalter ‚und verfügte ſich in das Erg-Stifft Coͤlln, brachte auch das 
ſelbſt alles wieder in guten Stand / dag es infurgen gänzl. Schulden ko war. Infonders 
beit löfete er das vor soo. Fahren an Die Juͤlich ſchen Land-Ständewerpfändete Andernach 
wieder ein. Dahero ald Erg-Bilhoff Engelbert 4. 13163. den 26Auguſt. dieſe Zeitlichkeit 
egnete, ſo verlangte Ihn das fämtl. Dom-Eapitul zum Erg-Bifhoff. Ob er nun war 
ches abſchlug, fo ließ doc) Papſt Vrban.V..befagten Erg-Stiffts völlige Adminiftratiom 
ia jeinen Händen, die er and) bi A. 13 70. behalten , und fehr at geführet: Als es die 
Reichs · Stadt Coͤlln eben fo machte, als wie Trier/ und die Geiſtliche Immunizät in vielen 
Stuͤcken nicht wolte gelten laffen ‚ fo verfuhr Er gleicher geftalt mit ihr, als wie mit Trier, 
und belegte fie mit der Excomamunication , J in De — anderthalb Fahr kein Got⸗ 
tes · Dlenſt gehalten wurde. Da auch der Coͤllniſche allerhand Unruhe erregte , ſo 
Dämpffete er diefelbe mit folcher Gewalt ‚ daß er Se. vornehme Edelleute zu Gefangenen 
bekahm. Sottfried, Braf von Arensberg,war bifhero der befitigite, und föblichfte Seind 
dieſes Erg-Stiffts gemefen; Cono wufte ihm aber dergeftalt das Gewiſſen zu rügen / da 
er, daer ohnedem unbeerbt war , zu Vergütung alles zugefügten Schadens/A.ı3 69.feine 
ganze Grafſchafft noch bey feinem Leben dem Erg-Stifft abtratt, und in Briel fein Leben 
bey einem ausbedungenen gewiſſen Jahr-Geld beſchloße. Dieweil aber doch es endl,Co- 
noni allzuſchwehr fallen wolte, zweyen fo groffen Erg-Stifftern guugfam vworzuftehen, fe 
brachte er es bey dem Dom-Eapitul dahin/ daß es A.ı370. feiner Schwefter Sohn, Fries 
drichen / Grafen zu Saarwerden, zum Erg-Bilhoff erwehlte, jedoch mufte er noch fo las 
ge als ein Commendararius das Kegiments-Muder führen, biß diefer junge Herr , ber da⸗ 
zumahl noch zu Bomonien findirte, zu reiffern Alter gefommen war. 

Kaum hatte fid) Cons in etwas diefer Sorge entlediget, fo ſtimmete 4.1371. nach 
Gerlachs von Naſſau Tob,das Mayntziſche Dom-Eapitul auf Ihm, und trug ihm diefe In- 
ful an. Er bedbandkte ſich aber für diefen bezeugten guten Willen,meil er entfchloffen, Erg- 
Siſchoff zu Trier Lebenslang zu bleiben , und ließ ſich Delmepe ferner angelegen ſeyn, 
dieſes feines Erg-Stiffts Aufnehmen und Nugen auf alle nur mögliche Art und Weife zu 
befördern ; Er befahm darzu vor andern eine erwünfchte Gelegenheit, als K. Carl IV. feis 
nen Sohn Wenzein zum Roͤmiſchen König noch bey feinem Leben wolte erwehlet haben, 
fiutemahl derfelbe deßwegen aufdem Reichs · Tag zu Mayng 4.1374. am St. Marr-Tag 
nicht nur fich mit ihm in ein genau Bündnus zu groffer Sicherheit des Trierifchen Erg- 
Stiffts einließ, fondern auch alles dasjenige zu vernichtigen, verſprach, mas der Stade 
Trier wegen ihrer pratendirten Freyheit zum Behuff gereichen konnte. Des elenden Zus 
fiandes der fonft ſehr vornehmen und reichen / aber dazumahl durch die Hufalizifchen Feind⸗ 
feeligkeit fat zu Grunde gerichtete Abthey Prüm, hatten ſich ſchon vormahls die Trier 
riſchen Erg-Biihöffe Balduin und Bokmund treulich angenommen ; Da aber dennoch 
diefes Elofter ſich nicht völlig wieder erhohlen konnte, fo machte Cono mit felbigen, 
und feinem Erk-Stifft A. 1376, eine gaͤnzliche Wereinigung/ welche auch Papfi Grege- 
zius XI, genehm hielte. Uber dieſes erweiterte er feines Erg-Stiffts Lande, mit vielen: 
andern erfaufften Schlößern und Dertern , ald da waren Bielftein /Molßberg, Scho⸗ 
neck, s. Goar, Puſchberg, Ulmene, und andere Derter mehr. Das Schloß Engers 
groifchen Eobleng und Audernad er eo auch ganz aufs nene, und nennete ed nad 


feinsu Nahmen Cuueuſtein. Suiten 
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Nachdem Er alſo a5. Jahr mit groſſen Anſehen und Ehren als Erg-Bifchoff regt 
ret, entſchloß er .. * gar 5 eriddoften Leibes - und Gemüthe ee, 
feine noch ruckſtaͤndige Lebens- Zeit gänzlich in Ruhe und lauter Ubungen des &Htteg- 
Dienſts zujubringen. Es thaten es Ihm demnady fo wohl der Bapft als dag 
Dom-Eapitut zu Trier zugefalten , und ernannten zu Anfang des 1388. Jahre, feinem 
Vettern, Wernern von Königftein , feines Bruders Philipps Tochter Sohn / zu feinen 
Rachfolger im Erg-Stifft , welchen er denn daffelbe ruhig, fchulden-frey , reich, ans 
ſchalich, ermeitert , und mit einem groffen Vorrath von Korn und Wein verfehen, übers: ” 
sah , das ſchoͤne am Rhein gelegene Schloß Wilmich zu feinem Aufenthalt ermehlte, 
und bald darauf daſelbſt, den 21.May befagten en fein Lebens-Ziel im 68. Yahr feines 
Pr — Sein Grabmahl in der Kirche Se, Calloris zu Trier enthält folgende 

riffte - 


PRÆSVLIS EXIMI JACET HIC CORPYS VENERANDVM 
CVNONIS GENITI PER FALCKENSTEIN DECORANDVM 
GRANDE GENVS, SVPERIS HVNC PIE JVNGE DEVS, 
OBUT ANNO DOMINI MCCELXXXVIL 

DIE XXI. MAII, 


Seines gleichen hatte an Anſehen, Geſchicklichkeit — une 
1 ⸗ 


i te. Um ſeinen hinterlaſſenen groſſen S mel⸗ 
deten — —— Betern, ei Ei Sido — 2 


\ 


Niederlaͤndiſche Erg- 
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daf Cono d Idenftein ‚und dem Erg- Zrifft Coͤll wohl ‚gehalten 
ge eg ee ee ee 


Auf dieſem Ducaten nennet fih Ertz ⸗Biſchoff Cono zwar nur Archicancellarium pes 
Galliam , und nicht auch , wie fonjten gewöhnlich, & per regnum Arelatenfe. Es if 
aber dieſes leztere nur wegen Mangel des Raums meg gelaffen , fintemahl nicht nur Fre- 
herus ad Tit. VI, A. B. p. 610. ein Kaiferliches Diploma de A. 1376, anführet , welches 
Cono alfo unterfchrichen:Cuno Trevirenfis Archiepilcopus Sacri Imperil per Galliam & Re- 
nam Arelatenfe Cancellarıus : fondern er fängt auch die Vorrede der vom Conone ge 
chriebenen Geftosum Trerirenfium, die er mit vielen Diplomatibus angefüllet / alfo an: 
Cono de Falconis petra magnifica Dei providentia Sanctæ Eccleſiæ Trer'renfis 
Archiepiſcopus per Galliam regnumque Arelatenſe Archicancellarius , & totius Gallia & 
Germaniz autoritate Apoſtolica primus & Patriarcha & Patronus. Wiewohl es doch 
auch; vorkommt, daß Ertz- Biſchoff Cono ſich nur alleine Archi-Cancellarium per Galliam 


" rn; als in der Wahl Notihication K. Wengels an Papſt Gregorium XI. d.d,Franc- 


i. 1376.d, ı@.Junü in Leibnitii Cod, 7.G. Dipl. Mantig,P, IL m. L. p. 264. welche fi 
anfängt: Nos Cuno, Dei gratia ſanctæ Trererenfis Ecclefix Archiepifcopus, SacriIm- 
perii per Galliam Archi-Cancellarius, notum facimus &e. Woraus erhellet, daß beede 
Zitulaturen damahls iscue gebrauchet worden. Daß auch Erg-Bichoff Cono das 

Eantia- Amt noch verwaltet habe , bezeiget felbften der fonft den 
Erg-Bifhöffen zu Trier gar fehr abgönftige Kyriander in feinen Annalibus Auguftz Tre- 
wir, mit Anführung einer alfo fubferibirten KRaiferl.Urkunde Signum Caroli IV,&c, & ſub 
Bulla Aurea datum Bacharach 1376, recognovit Nicolaus Cameracenfis prepofitus , vice 
& nomine Reverendiffimi Domini Cunenis Archiepifcopi Trevirenfis, Sacri Remani Im- 
perii per Galliam & regnum Arelatenfe Archi-Cancellarii, Ya er befchuldiget ſo gar Erg- 
Biſchoff Cononem , daß er das ihm anvertraute Kaiſerl. Siegel gemifbrauchet/ und zu feis 
nem Vortheil fich felbften groffe Privilegia ausgefertiget habe. 


Das Bildnhs des Heil.Apoftels Perri erfcheinet deß wegen auf der Haupt-Seitedes 
Doeatens / dieweil derfelbe, der gemeinen Sage nach, den Heil. Eucharium , einen von den 
72. Jüngern Chriſti A. so, von Rom aus, nad) Trier, als einen Bifchoff mit dem Dia- 
eono Valerie gefendet, dafelbft zu allererft durch die Predigt des Evangelii Chriſto 
eine Kirche anzurichten. Vid. Albert. Argent, Henr. Rebdorf. Magnum Chron Bel» 

4 git. Trithemius im Chrom, Hirfang, adh, aa. Kyrianer. P. XY. XMII. Brovrerus 
’ Lib, xy. [+ 2 XP, Annal, Trerir, Joann's im Net, 
ad Serar p. 663» 
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de Stab , und zur lincken — * — iſt zu leſen 


ROL, CASPAR. D. ei. G. ratia ARCHEP. —— 
PRVM, 


ml DE ; 

- PRVM. ienfis, d.i, Carl Caſpar, von GOttes Gnaden Erg-Bifchoff 
zu Trier / Chur- Sürft und Adminifrator von Prüm. j 
Die andere&eite geiget ein mit groffen und vielen Strahlen umgebenes 
und auf dem halben Mond ftehendes gefröntes Marien-Bild , in der rechten 
den Scepter ‚und in der linden das JEſus Kind haltend. Die Umſchrifft 
it: DONVM. DEI. EX FODINIS VILMARIENSIBVS ANNO 
MDCLVI d.i. Fine Babe GOttes aus den Pillmarifchen Sund- 
Gruben im Jahr 1657. ie“ HE 
2. Biftorifche Erklärung. 

Villmar iſt ein Städtlein an ber Loon in dem Trierifchen Amt Lims 
purg wiſchen Weilburg and Diez, bey welchem fich folche ergiebige Berg⸗ 
wercke hervor gethan, Daß dergleichen einfache und doppelte Ausbeuth-Ihas 
der Chur-Fürft Lothariusgu trier A, 1615. und 1617. miteben der Um⸗ 
ſchrifft auf der andern Seite hat ſchlagen laſſen, beſage der Hamburg. Hift. 
Remarqv.A.1704. P,VI,p. 171.welches ihme alfo fein anderer Nachfolger, 
Chur-Furft Carl * der Leyen, der dem Trieriſchen Ers-Stifft von 
A, — biß 1676, loͤblich vorgeſtanden,, zu Ehren gedachten Bergwereks 

Da unfer Teutfchland GOtt mit vielen Silber- Gruben gefergnet, fo 
giebt e8 auch gar mancherley ſchoͤne Ausbeuth-Thaler , und Berwercks Me- 
daillen , welche mit finnreichen Sprüchen und angenehmen Vorſtellungen 
besieret, indem man eben auch damit eines Bergwercks Ruhm hat ausbreiten, 
und die Leute zum fleiffigen Berg-Bau ermuntern und anregen wollen, So 
viel deren mir befannt find, will ich hier bey ber Gelegenheit anführen. 

Unter diefer Gattung Thaler find wohldie Joachims · Thaler die ältes 
ften, von welchen und ihren vielerley Arten aber eın andermabl, Nach diefen 
kommen die Annaberger , davon einer im Stuͤck diefer Diftorifchen Muͤn 
Belufligung p.143.n.41.angeführet. Sin derneuern Zeit hat man unter dem 
Sächfifchen die fieben Ilmenauiſchen, welche, als das fit A. 1624. 
wegen des 3e.jährigen Krieges aufläflig gemordene Bergwerck dafelbft, die 

mel. Herzoge zu Sachſen A. 1680. wieder zubauen angefangen hatten / ges 
lagen wurden. 
Der erfte hat auf der erfien Seite das von zweyen Berg-Knappenge- 
haltene und zufammen geftellte Saͤchſiſche und Hennebergifche Wappen, jedes 
mit feinem Helme, wobey unren allerhand Schmelg- Hütten - Inftrumenta 


hegen. Uber dem Rappen ift der Reichs-2ipffel,und umber 


— BE | SE 
TA, NOVA. DVCVM: SAXONIAE. HENNEBERGICA 1693. d.i. 
LTeue Hennebergiſ. Münge der Herzoge zu Sachfen. Auf der andern 


Seite ſtehet eine Henne aufeinem Hügel , und über derfelben das Bert: 


FOECVNDITAS , die Sruchtbarkeie/ unten die Buchſtaben B.A. foden 
Mung-Meifter Baſtian Altmann, andeuten. Diefe Henne iftin einem in 
einander gefiochtemen Rauten · Crantz eingefchloffen, unter welchen das Wort 
SECVRITAS , d,i.die Sicherheit, zulefen. Ferner liefet man umher in 
einem dreyfachea Craiß DEO. AVXIL. iante VENIS METALL. icis 
ILMENAV. ix RECVP. eratis PVTEIS. INSTAVR, atis. NOVIS 
ACTIS CVNIC,ulis. GRASSANTIB.us. AQVIS, MACHINIS, 
VALIDISS.imis. STVPENDO, LACVS, OPERE, SVPERATIS, 
RE. LEGIB.us CVLTA, PROVINCIEZ. NATEVO. RESTITVTO 
FRVCTV, DVX. SAX. oniz NVM. mum MEMO., rialem C. udi 
C,uravit. d.i. Nachdem mit der Hülffe GOttes das Bergwerck zu 
Imenau wieder aufgenommen / die Schächte gewonnen, und neue 
änge geſchuͤrffet / die einbrechende Waſſer durch die ftärchften Büns 
fte,und einen angelegten recht erftaunens- würdigen Teich —— 
eine Berg · Ordnung gemachet / und dem Lande Fine natürliche Seuche 
wieder gegeben worden/hat der Herzog zuSachſen dieſe Bedächtnüs- 
Münze hlagen laffen. Dieweil aber der Eifen-Schneider den Fehler 
begangen, und an ftatt DVCES, in dem le&tern ER Craiße DVX ge 
feet; d ift diefer Thaler verrorffen,und der Stempel zerfchlagen worden, 
ag er ſchwerlich mehr zu befommen. 
. Der andere hat gleichen Aversund Jahrzahl ald ber erfien ;_ Auf 
dem Revers if eine auf einem dreyfachen Hügel ftehende und von dem Nah⸗ 
ya beſtrahlete gekrönte Senne zu fehen,mit deri en: :FRV- 
CTV MVLTIPLICI COELO FOECVNDOR ABALTO: Di. ch 
werde von dem Himmel mit vielfäl Sucht gefegnec. Im Abſchnitt 
fiehen wieder die Nahmens · Buchſtaben des Müng-Meilters B.A, 

Der drirre Thaler führet aufdererften Seite beede Wappen vom 
Sachſen und Henneberg ‚mit der Uwſchrifft des erften Thalers. Jedoch 
find unten Feine Schmelg-Hütten- Inftrumenta,fondern es ftehet im Abs 
ſchnitt die Jahrzahl 1694. Die andere Seite 6* eine auf einem ziem⸗ 
lich erhabenen dreyfachen ER el mit einem Fuße fiehende Henne, wie fie deu 
andern Fußzum fcharren ufbebet mit der Devife +: PINGVESCIT 
DVM ERVIT. d.i. Siewicd fert/indem ſie ſharret. Im Abfhnitt 


find wieder die Buchftaben B.A, Der 
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Der vierdte Thaler mit der Jahrzahl 1695. iſt dem vorigen auf der ers 

ſten Seite völliggleih. Die andere Seite prefentivet auch eine gefrönte 
nnie in gleiher Stellung. Das J.emma aber iſt: IN RVTILO 


NIVEAS GEMMANTES EXHIBET ALAS,d.i. Die Senne hat roth 


und weiß glängende Slügel. Womit auf dasrothe Kupffer-Exrk gezielet 
wird ‚ woraus das Silber zu Ilmenau geſchieden wird. Der Abfchnitt ent, 


it B.A. 
* Der fuͤnffte Thaler mit der Jahrzahl 1696. iſt von dem vorigen nur im 

Revers unterichieden, welcher eine aufeinem Hügel mit beeden Füßen ſtehen⸗ 
de , und ineinemRauten- Erang eingefaßte Denne vorftelet,mit der Um⸗ 


RESCIT ET HOC TVTO GAVDET TVTISSIMA SEPTO, 
Bi, Sie wächferund erfreuet fich ganz ficher eines folchen fichern3auns. 


Von eben Dem Jahr ift auch der fechfte —** welcher auf dem Avers 
r CHE SAEC 


nur dieſe geaͤnderte iffthat : FVRS E HS, GE. 
SAM HENNEBERG.ILMENAV, yscher AVSBEVT-THALER ; 
Sn feichen aufdemRevers =: WEIL GOTTES FLVGEL SELBST 

HEGEN,FANG ICH AN MEHR. VND MEHR ZV LEGEN, 


Thalers von A.1698. andern Seite ifi dag Ilme-, 


des fiebenden 
auifche Bergwerck mit feinen Haupt- en,und geöffneten Schächten 
—5 wobey ee Den uf inc Derge ih als wann fie 
tet ‚mit der Umſchrifft: TVETVR ET AVGET. b. i. Siebefhüger 
undvermebrer. Mit die —— artigen Deviſen auf den Ilmenaui⸗ 


ſchen Ausbeuth· Thaler 
Don dem Hartze Berwercken hat man nicht nur die ſchoͤnen Thaler,auf 
welchen —— wäh % Ye En — lebende 8. 
Andreas, erſcheinet, fondern Herzog nn Friedri —— 
Lüneburg- Hannover ließ auch 4. 1678. ein Spec.haler- Stck prägen mit 
feinem Bruft-Bild und Nahmen auf der erften , und auf der andern Seite 
mit einer Vorſtellung der wieder aufgenommenen und nad) feinem Nahmen 
ge ein ——— REVIRES- 
NS , welches gluͤckl Annagramma der feel. Her: Abt Molanus aus 
des Herzogs nn, FREDERICVS gebrad)t. 

Vom Chur-Fürft Ernefto Augufto ift ein Ausbeuth- Thaler von A. 
1693. vorhanden, mit feinen Wappen auf der erfien,umd den Pferde auf der 
andern Seite, mit der Randichrifft: 

m Dartz der Thaler Flinge 
Land die Srüchte bringt. € 


u a fr ei ee — 


m Eu 157 
Ein Silber· Stuͤck von 3.Lothen des erwehnten. Herzogs Joh. Friedrichs 
rifft: 


mit feinem Wappen und dem St. Andreas, hat dieſe Randſchrifft: 
VENARVM HERCYNIE a E HECPRAMIA SORTIS. 
i 


Des Hartzes reicher Silber-Blich 
Auf Derng Craft Anauflens Befehi find auf DieDarkifhen 
uf Herzog Ernft Auguftens Befehl find auf die iſchen Bergwers 
dde drey ſchoͤne Schau· Stuͤcker gemacht worden : —3 iſt ee 
Thaler-Gröffe, und zeige auf der erften Seite einen Sruben-Beibel zwiſchen 
Pe Tannen- Bäumen, deren jeder mit einem umgeftärsten Horn des U⸗ 
erfluffes umflochten, und zwar, daß aus dem erften das rohe Ertz, und aus 
dem andern gefchlagene Thaler und Müngen herausfallen,mit derliberfchrifft: 
AVREA HERCYNIZ STERILITAS, d.i. Die goldne Unfruchtbars 
keit des Hartzes ı und der Unterfchrifft: DITESCIT AB IMO, b.i. Es 
wird reich von unten. Dieandere Seite pr&fentiret Dasauf einem Ras 
de fiehende, und mit annten Sergrl aufeiner See fortfeegelnde Glüs 
de, mit der Devife: FRONTE CAPILLATA EST. d.i. An der Stirs 
ne ift es haarigt. Mit diefer Invention iſt auch eine Fleinerne Gattung 
Medaillen vorhanden, jedoch, daß auf der erfien Seite nur ein Tannen. 
Baum ftehet,an welchem die beeden Uberfluß · Hörner angebunden find. Eben 
diefer Herzog ließ auf einen Claußthaliſchen groffen Schau-Stüde den Sa- 
turnum in einer Gegend von vielen Silberzechen vorftellen, und zwar mit 
einem geftümmelten Fuße auf einer Steige, und wie er zwey mit Geld ges 
füllte Cornua copiz auf den beeden Achſeln trägt, mit den Bey- Worten, 
SIC VENIVNT, d.i. Alfo Eommen fie. Auf der andern Seite erfcheis 
net Saturnus wieder, aber geflügelt, und wie er Das Geld aus einem Cornu 
copiz ineinem Brunn fhüttet, wobey fich ein Pallaft,eine Veſtung und ein 
auffen Soldaten zeiget,ingleichen zu feinen Füffen ein Pfau und 2. Kranis 
e, mit der Uberfehrift :SIC ABEVNT, d, 1. Alfo geben fie voeg. Wo⸗ 
mit er andeuten wollen, daß die unterirrdifchen Schaͤtze langſam gewonnen, 
geſchwinde aber von groffen Fürften auf Bau-und Kriegs-Koften verwendet 
würden,moben aber’ die Behutfamfeit der Pracht Einhalt thun muͤſte. 

Als die Rammelsbergifche Erg- Grube von Gold ergiebig war, fo vers 
ewigte diefen feltenen Berg · Seegen HerzogAnton Ulrich zu Woffenbuͤttel A. 
1712. mit einer Davon verfertigten Medaillen von ı 2.Ducaten, derenAvers 
defkeiben Bruſt· Bild und Tittel führer ; ber — aber die — 

3 N) 
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Gold-und Silber · Gruben mit vielen Arbeitern und denen Zeichen ®.C 2-h- 
der vielerley darinne zufindenden ErtzSorten, als des Goldes, Sibbers, 
Kupffers und Bleyes, prefentirte,mit der Überfchrifft: NEC TERRÆ 
SIDERA DESVNT, d.i. Auch der Erden a pi nicht Geſtirne. 
Im Abſchnitt iſt zu lefen: TESTE HOC NVMO NATO EX ©. QVI 
AMONTE RAMMENSI POST #. 2.3). TEMPORE OTTONIS 
M.PER RAMNI VENATORIS EQVVM JAM DETECTVS. DE- 
MVM EXORTVS EST MDCCXU. d.i. Deffen Zeuge diefer Pfen⸗ 
ning fo aus dem Bolde. das aus dem Rammelsberg nach Dley/Rupfs 
fer / Silber; fo zu Zeitens®ctens des Broffen durch des Jägers Ram⸗ 
mels Pferd entdecket worden, nun erſtlich entſtanden ift 1712. Andes 
re Pleinere Gold-Stüden von 5. Ducaten mit diefes Herzogs Hauste und 
Nahmen find von dergleichen Golde mit zweyerley Kevers gepräget wor: 
den. Auf dem erften ift eine figende Weibs-Perfon zu fehen , mit einem 
Palmzrweiginderrechten, und einem Gornu Copiz in der lincken Hand, 
bey welcher ein Bergmann mit einer Mollevol Gold-Erg fiehet , mit der 
Überfchrifft FELICITAS TERRE BRVNSVICENSIS ADAVCTA. 
- di. Dievermebrte Blüchfeeligkeit des Braunfchweigifdyen Landes. 
Der Abfehnitt enthält diefe IBorte: AVRO IN MONTE RAMMENSI 
REPERTO, MDCCKIL d.i. vondem in Rammelsberg gefundenen 
Golde. Der andere Revers ſtellet nur einen Bergmann vor , der in der 
rechten ein Stuͤck Geld-Erg, und in der linden einen Schlegel und Sruben- 
Licht führet, mit der Mberfrifft : DAT PRZEMIA DIGNA LABO- 
VM. d.i. Er giebt würdige Belohnung der vielen Arbeit. Im Abs 
chnitt befindetfih: MONS RAMMENSISAVRO FOECVNDVS LI- 
BERALITATIS OPTIMI PRINCIPIS AEMVLVS,. d. i. Der Gold⸗ 
reiche Rammelberg thut es der Freygebigkeit des allerbeften Sürftens 


nach / 1712. Man hat auch ein Menge einfacher und doppelter Ducatenges 


chlagen mit der ünterſchrifft AVRO HERCYNIAE INFERIORIS, 
i. Dom Golde des Uncern Hartzes. | 
Don dem Gladebachiſchen Bergwerck in Heffen ift A. 1587, ein Aus⸗ 
beuth · Thaler gemünget worden , aufder eriten Seite mitdem Heßifchen 
Rappen und dem herumgefesten Spruch : ICH GETRAVE GOT IN 
ALLER NOTH, welches Land- Graf Ludwigs IV. zu Marpurg Wahl- 
Spruhrer, und aufder andern Seite mit diefer blogen Schrift: ANNO 
MDLXXXVI, E NOVIS IN ARGENTI FODINA AD GLADE- 
BACHVM DEO LARGIENTE REPERTIS VENIS LVDOVICVS 


” 
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LANDGRAVIVS HASSIAE. &c. F.F. d.i. Jm Jahr 1587.bat Land" 
graf Ludwig zu Öeßen diefes aus neugefundenen Bängen der Silber? 
Gruben zu Bladebach müngen laffen. 

Auf das Heßiſch · Darmſtaͤdtiſche Berzwerck die Roͤther Bottes Ga⸗ 
be genannt, ward 4. 1696. ein ſchoͤner Gedaͤchtnuͤs· und Ausbeuth- Thaler 
auf Medaillen Art gemacht,auf defien Avers ftehet ein Palmbaum mit data 
anhangenden Fürftl, Darmftädtifchen Wappen / und darneben 2. Bergleute, 
umher ift zulefen: GOT BAVE DAS HAVS HESSEN DARMSTAT. 
DerRevers hat im Profpe& ein Bergwerck / aus welchen ein Bergmann 
das Erk —— mit der Umfchrifit : SO BLICKEN DIE ERST- 
LING DES SEGENS HERFYR. Die Randfchrifft it : SOLCHE 
FRYCHTE GIEBT DIE ROTHER GOTTES GAB, , 

A. 1693. jeigete fich zu Hargigerode indem Anhältifchen einneuerBerg- 
Seegen, welcher durch eine Medaille befandt gemacht ward ‚die aufder er 
ſten Seite Das Bergwerck und die fruchtbahren — um Hartzigerode vor⸗ 
bildet, welche die Sonne helle beſcheinet; dabey ſind auch zwey Cornua Co- 
piz ‚aus deren einem Korn, aus dem andern Geld faͤllet, mit dieſem Reim: 

DIES REICHE FELD J 


BRINGT KORN VND GELD, 

und auf der andern Seite diefe Infcription enthält: MDCXCLSIND DIE 
IM FYRSTENTHVM ANHALT EINE GERAVME ZEIT STILLE 
GELEGENE BERGWERCKE WIEDERVM AVFGENOMMEN, 
VND IST DIESES VON DEM DARAVS GEWONNENEN SIL- 
BER ZVM a. TERRA EST 

Der nig in en,Ehur-Fürft Friedrich der Weiſe zu Bran⸗ 
benburg, ließ in feinem Herzogthum Magdeburg nach Ergemgraben,und aus - 
dem erfien Ausbeuth- Erg A.ı701, einen Thaler prägen, mit feinem Bruft- 
Bild und Tittel , aufdeflen Reversman ben gekroͤnten Preußifchen Adler 
mit Schwerdt und Reichs Apffel in den Krallen, über den Geibeln flies 
gend, und dem Symbolo : SYVM CVIQVE fiehet, daben befinden fich 
auch Diefe Worte: PRIMITIAE METALLIFODINARYM IN DV- 
CATV MAGD. 1701, D.i. Die Erſtlinge der Bergwercke im Her⸗ 
so Magdeburg. Um den Rand ftehetder Berg: 

RINCIP SECLI ET REGNI SORS PRIMA CORONAT. 
».i. Die erfte Ausbeuthe betrönet den Anfang des Jahrhunderts und 
des Reichs. Man krieget diefe Thaler gar felten zu fehen, Mich 
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Mic) wundert fehr, daß die Grafen von Mannsfeld, die doch fehr reiche 
Bergwercke gehabt, und unter allen Grafen nach Denen Grafen vonSchlick, 
am meiften müngen haben laffen, aud) feine Ausbeuth- Thaler haben ſchlagen 
laffen. Mir iſt zum mwenigften noch feiner von Ihnen zu Geſichte fommen. 
Bon auswärtigen Ausbeuth-Thalern und Bergwercks· Muͤntzen find 
bie Dähnifchyenam befandteften. Aus der fehr ergiebigen Norwegifchen 
ilber- ‚der Seegen GOttes genannt ‚woraus faft lauter gediege 
ilber gebrochen worden, hat K. Chriſtian IV. viele Thaler von A. 1624. bi 
1648. (lagen laffen, mit dem bloßen Norweaiſchen Loͤwen und dem Spruch 
aus Proverb,X. 22. BENEDICTIO DOMINI DIVITES FACIT. d.i. 
Der Seegen des HErrn madyerreich. Auf einem Thaler K. Ehriftiang 
V. son 1692. mit feinem Bildnus, und mit 8. Schildgen umfegten groffen 
Mappen und demSymbolo: PIETATE ET JVSTITIA, um den 


Dannes Kongis Nordske fielde 
Sligefrugterhar i vælde. d. i. 
Des Daͤniſchen Koͤniges Nordiſche Felder vermoͤgen ſolche Fruͤchte 
hervor zu bringen. Ein anderer Thaler von eben dieſem Jahre fuͤhret dieſe 
Randſchrifft: 
Store Konge Nordens ÆEre, 
Lad de frugter yndig være, 
Somdig Norske Klipper Bære. d.i. 
Groſſer Rönigr@gordene Ehre, laß die Srüchte dir angenehm feyn,fo 
dir die Tordifchen Rlippen te: Bon A.1696. iftein folcher Königl. 
— ————— vorhanden, mit dieſen nicht weniger artigen um dem Rand 
eimen:; 
Det Kpperne Vder, dor Bergmann dud bryder, 
Huad Hulten da Gyder, afmynten Vinyder. d.i. 


Was die Rlippen in ſich halten / muͤſſen die Bergleuce hervor ſuchen, 
—— die Huͤtten daraus ſchmeltzen / genieſſen wir wieder aus der 


e. 

So viel habe ich von Ausbeuth-Thafern und andern rcks· Muͤn⸗ 
sen zuſammen —— Zwey zu dieſer Claße noch ge Stuͤcke, 
werde ich auf beſondern Boͤgen nachhohlen. Vid. Tenzel. in Saxon, Numifmat, 

Lin, Erncſi. p. & in — Unterted. 1698. 
P- 514. 516./9. 
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| Der Woͤchentlichen 
Siftorifchen Fkünz-Beluftigung 
21, Stüd. den24. May 1730, 





Gerzog Friedrich Ulrichs zu Braunfchweig-Wolf: 
fenbüttel ſechofacher St. Jacobs· Ausbeut:Chaler, 
von A, 1634.auf beygehenden beſondern Kupfer-Blat- 


I. Beſchreibung deſſelben. 


Je erſte Seite enthaͤlt den Herzoglichen eilf feldigen, und von 2. Loͤ⸗ 
wen zu beyden Seiten gehaltenen Wappen⸗Schild, darinnen iſt, t. 
ein blauer Loͤwe in einem goldnen mit rothen Herzen beſtreuten Feld 
wegen des Herzogthums Lüneburg, 2. Zwey übereinander gehende golde⸗ 
ne Leoparden im rothen, wegen des Herzogthums Braunfchweig. 3. ein 
filberner Loͤwe im blauen,megen der Örafichafft Eberftein. 4, ein goldner 
Loͤwe im rothen,mit einer von Sılber und blau geſtickten Einfafung, wegen 
der Graffchafft Homburg. s. zwey auswärts gefehrte ſchwartze ‘Bären- 
Tagen im golden, wegen der Grafſchafft Hoſa. 6. ein goldner Löwe im 
rothen , wegen der Graffchafft Lauterburg. 7. ein in der mitten 
und zwar oben von roth und Silber vierfach quergetheiltes, unten aber 
vom Silber und Blau achtfach geftändertes Feld, wegen der Grafſchafft 
Alt· und Neu· Bruchhauſen. g. ein ſchwartzer Hirſch im filbern Feld, we⸗ 
gender Graſſchafft Clettenberg. 9. einin der Mitten quergetheiltes Feld, 
fo oben von roth und Silber geſchacht, wegen der Grafſchafft Hohenſtein / 
und untendrey roche und goldne Binden, fo eigentlich noch zudem Lauter⸗ 
burgifchen Loͤwen gehören. 1o. eimquer liegendes rothes Hirſchhorn im 
filbern,toegen der Grafſchafft Regenftein, 11. ein dergleichen ſchwartzes 
im filbernen, wegen -der Grafſchafft Blanckenburg. Auf diefem Schilde 
ftehen fünff gecrönte Helme. v. Der Braunfchteigifche, 2. der Hojaifche, 
3. der Bruchhauſiſche, 4. der Hohenftein-Fauterburgifche,und s.der Dieps 
hold · Blanckenburgiſche. Umher ftehet der Fürftl.Zirtel: FRIDERICVS, 
VLRICVS, DEI GRATIA DVX BRVNSVICENSIS ET a 
X . 
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BVRGENSE, d,i, ‚Stiedrich Ulrich von Bottes Gnaden Herzog zu 
Braunſchweig und Lüneburg. 

Die andere Seite zeiger einen Pilgram yon St. Jacob zu Compoftell 
in Spanien,in ganger Statur,im feinem gemöhnlichen mit Muſcheln beſetz⸗ 
ten Habit, mit einem aroffen Hut auf dem Kopffe in der rechten Hand ein 
Bud), und in der linden den gewoͤhnlichen langen Stab haltend , über fich 
den ftrahtenden Yahmen Jehovah, und unten bey den Füßen ein See Ufer 
voller ol-chand Muſcheln vor ſich habend. Zu deſſen Rechten iſt der Pro- 
ec von dautenthal, und zur Lincken der Proſpect von dem Gäpel-und dem 
Rn der St. Jacobs Silber-Grube , mit den Darauf gefegten 2. 

uchftaben S.T. über welche einegroffe Sonne ſtrahlet. Die Umſchrifft iſt 
folgend:s Diſtichon: | 
O CEANI FRVCTVS CONCHAE SVNT ATQVE METALLA 


VT CONCHAS AVGE NOSTRA METALLA DEVS, 


d. i. 
Metall und Muſcheln bringt als Fruͤcht' das große Meer / 
Wie Muſcheln alſo such GOtt unſer Ertz vetmehr. 
Dabey ftehen oben die Aufangs Buchſt aben von dem Münz-Meifter FLS.der 
Zeinrich Schlücer geheiffen, nebft deſſen Müng-Zeichen, nehmlich zweyen 
Ereutzweiß gelegten Schlüffeln. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Als ſich unter Herzog Friedrich Ulrichs zu Braunſchweig · Wolffen⸗ 
buͤttel Regierung die St. Jacobs-Seche — —— —— 
von A. 1624. an ſehr hoͤffſich hielte, fo ließ derſelbe ſehr groſſe Silber Stüs 
de von 12. biß 32. Loth ſchwehr an Thaler--Silber von gang ungemeiner 
Groͤſſe mit dieſem Gepräge ausmünzen, welches wohl die aller anfehnlich- 
ſten Ausbeuth-Thaler find,fo jemahls in Teutichland an Groͤſſe und Schwe⸗ 
. ze zum Vorſchein gefommen. Aufandern Stücenvon z. Rthalr. von A. 

1625. erfcheinet der St. Jacob Pilyram in gteicher Geſtalt auf einem Hbasl, 

und über ihn der Goͤtt Nahme Jehovah, in einem herabftrahlenden Glan⸗ 

ge, mit der —— Beyſchrifft SINE DEO NIHIL FELICITER 
. l. ‘ 


SVCCEDIT: 
* Ne Geſchick 
ar nichts fortgeht mit Gluͤck. 
Umher ſtehen die zwey Verſe: 
ECCE METALLIFERI CHELYS ANTE AFFLICTA JACOBI 
NVNC PTER(pre&ter) RN — ARGENTI PONDERA 
| AT. 


b.i, 
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d. i. 
Aus Jacobs Laute / die vor ſchlecht am Erst geklungen / 
gt geößer,alsdie Maaß / die Silber · Stuͤck gedrungen. 

Noch andere Stüce von ordentlicher Thaler· Groͤſſe aus eben dieferSils 
ber-Gruben enthalten auch den St. Jacobs Pilgram mit der Bepfchrifft: 
SANCT JACOB, Man hat fie aber von zweyerley Umfchrifft; aufeiner 
Gattung ftebet: | 

VT CONCHAS AVGE NOSTRA METALLA DEVS. melde 
Morte oben verteutfche worden, Auf der andern : LARGVS EX 
PENV DEI JACOB, 


d. i. 
Aus des Hoͤchſten Uberfluß 
Gibt uns Jacob viel Genuß. 

Man hat auch eine groſſe Schautz Muͤnze, fo Herzog Ernſt Auguſt A. 
1685. vom Lautenthaler Gluͤck verfertigen laſſen, auf deren erſten Seite deſ⸗ 
ſen Wappen und Tittel ſich befindet, und auf der andern das Gluͤck mit ei⸗ 
ner Lauten auf einer Schnecken ſtehend, wie es der Goͤttliche Nahme, 
und die Sonne beſtrahlet vorgeſtellet wird, mit dem Proſpect von 
der Bergwercks · Gegend und der Umſchrifft: 

TV TANDEM ABJECTAM ee DEVS ALME SONORAM, 


u 1. 

Die weggeworffene Laute wirſt du GOtt wieder klin machen. 

Uberhaupt iſt vondem Harsiichen Bergmwerchen zu — anjetzo die 
auf dem Obern· Hartze zu Claußthal / St. Andreasberg —— 
befindliche Silber-Öruben dem Chur · Fuͤrſten zu Braunſchweig· Luͤneburg 
alleine zugehoͤren; die aber zu Zellerfeld / Mildemann / Brund-und Lau⸗ 
tenthal auf dem Unter· Hartz find Dem ſaͤmtlichen Churfuͤrſtlich und Fuͤrſtl. 
Haufe Braunfdmeig-Lüneburg gemeinſchafftl. jedoch alſo, daß das Chur⸗ 
Hauß anitzo von 12. Portionen neune, und das Herzogl. Wolffenbuͤtteliſche 
Hauß dreye bekommt. — 

Es ſind dieſelben die aͤlteſten mit in Teutſchland, und iu Zeiten 8. Dks 
tens des Erften A.968. zu erſt entdecketworden. Der Mönd im Eiofter 
Corvay, Wittefind,der andes Kaifers Tochter Mechtild feine Hiftorie geftels 
let,gedendet zwar davon nur obenhinalio: Ergo qvaliter Regem Longe- 
bardorum Berengarium duobus annis obfeflum cum conjuge & filiis 
captum in exfilium deftinaverit, Romanos duobus proeliis vicerit, 
Romam expugnaverit, Gr&cos in Calabria Apuliaque fuperaverit, 
IN TERRA SAXONIA venas argenti — imperiumque 

2 cum 
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cum filio qvam magnifice dilataverit, noftr& tenuitatisnon eft edice- 
re; Der Biſchoff von Merfeburg Ditmar,aber machet fo groß Werck von 
der damahligen Erfindung Des Bergwercks aufdem Harke,baß er fagt: es 
ſeye zu Zeiten des Ortoniseine goldne Zeit ongebrochen ‚feine Worie lauten 
alſo: Temporibus Ottonis aureum illuxit Seculum APVD NOS IN- 
VENTA PRIMVM VENA ARGENTI. Der Verfaffer einer Magdes 
burgifchen Chronick, der zu K. Rudolfs 1. Zeiten fol gelebet haben, verſte⸗ 
bet zwar diefe Erzehlung von bem Meißnifchen Er&-Gebürge, wann er von 
8. Dtteni. fehreibet: Er fand auch das Silber- Erg in dem Lande zu 
Weiſſen / welches auch Ernft Brotuf und viel andere thun; alleine nach 
Albins Bericht in der Meißniſchen Berg · Chronick haben unter K.Friedris 
chen 1.die Fichtelbergifchen Bergleute einige Meißniſche Ertz · Gruben zu erſt 
aufgenommen. Ingleichen meldet der in Berg- Sachen und Geſchichten 
d fehr er abrne Georg Agricola, da A.1170. einige Bergleute von Zellers 
Id zuer'fium Freyberg eingeſchlagen hätten. So hieffe auch zu Zeiten K. 
Ottens 1. das MeißnersLand nicht Sachfen , esgehörte auch folches Sand 
nicht dem Herzog zu Sachſen, fondern haste feinen eigenen Marggrafen. 
— erwehnte alte. Hiſtorĩci aber ſagen, daß Sachſen ſilberreich ges 
worden · | 
Nach des im XV. Jahr hundert lebenden Theodori Engelhufens Er⸗ 
zehlung in der Amelingsborniſchen Chronick, ifl die Silber - Grube auf Dem 
Rammils berg bey Goßlar zu Zeiten König Heinrichs des Fincklers auf diefe 
Weiſe entdeckt worden. Cd befand ſich Diefer König dafelbft auf der Jagd, 
und band fein ‘Pferd, nabmens Rammel oder Ramm, unten am Berg an eis 
nem Baum an, um den Wild zu Fuße befler nachichleichen zu fönnen. Bey 
der Zuruckfunfft nahmer mar, daß der Kammel in deffen mit den Füßen 
viele glängende Steine ausgefcharret hatte. Er nahm davon etliche zu fich, 
und tiefe fie einem nahe dabey in einer Hüttemohnenden Waldmann Guns 
delcar, bey welchen er. um ſich mir Speifeund Tranck zu erlaben, einkehrete. 
Diefer wuſte zwar auch nicht, für was er dieſe Steine halten ſoltemuthmaſ⸗ 
ſete aber doch, daß es nicht ſchlechte und unnuͤtze Wacken ſeyn moͤchten, und 
bath ſich dahero vom Kaiſer aus, daß er ihm die Gegend, wo dergleichen ges 
funden worden, ſchencken moͤchte. Er ruffte darauf einen Mann von ſeinen 
Landsleuten aus Fraucken Bin da der befand, daß, was das Pferd auss 
geſcharret, ganz gediegen ilber · Ertzt wäre, grub er ferner nach , und ward 
im Furgen aus einen fehr armen, ein ungemein-reicher Mann, worauf er den 
Berg den Rammelsberg genennet ‚auch die nahegelegene Stadt Goßlar, 
von feinem Weibe Goza benahmſet. Es lauter dieſe Erzehlung aber “ 
a⸗ 
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fabelhafft,und findet wenig Beyfall / zumahl da auch bekandt, daß die Stadt 
Goßlar vielmehr von dem vorbeyfließenden Waſſer Goßa den Nahmen fuͤh⸗ 
ret. Jedennoch gefaͤllet dieſes Maͤhrlein vielen fo wohl, daß ſie es nur mie 
dieſem veraͤnderten Umſtand il ng ‚, daß Rammel ein Jaͤger⸗Purſch, 
und Fein Pferd geweſen, der dem Kaiſer eine von Pferd ausgeſcharrie Ertz⸗ 
Stuffe bargebracht habe, welche Anlaß daſelbſt zu fchürffen, und zum Aufs 
nehmen des von ihm benandten Bergwercks gegeben hube. I 
Don dem Bergwerk auf dem Dbern-Harg est mas glaubtwürbiger, 
daß ſolches A. 1070. von 5** Egberten 1. zu Baunſchweig ſey ausfüns 
dig gemacht worden. Jedoch ſoll der Wildemann noch aͤlter ſeyn, als weicher 
bereits A.1045. iſt gebauet worben, worauf Zellerfeld A.1070. gefolget. A. 
1106. ſind durch den groſſen faſt ganz Teutſchland verzehrenden Hunger 
auch ſo viel Bergknappen, die ohnedem nicht lang faſten koͤnnen, weggeraf⸗ 
fet worden, daß die Ertz · Gruben i0. Jaht ungebauet blieben. Ferner lag unter 
der groſſen und langwierigen Unruhe, fo Kaiſer Heinrich IV. aus Haß gegen 
die Sachſen erregete, felbiges Bergwerck gar fehr darnieder,umd Fam nicht 
ehe empor, als biß unter K. Friedrichen I. da Heinrich der Löwe nad) dem 
Goß:arifdyen Zehnden fehr ftrebte ; und als ihm ſolche der Kaifer vermeis 
gerte, ſich mit feinen Huͤlffs · Volcke aus Italien zurücte zog, und dem Kai⸗ 
fer dadurch ingeöfter Noth und Gefahr ſtecken ließ. Unter K. Orten IV. 
nahm das Bergmwerd auf dem Obern Harze fehr ab, weil die Bergieute uns 
ter deſſen Regierung fehr harte gehalten wurden; dahero ein groſſer Hauffe 
derſelben das Land verließ,fich nach Freyberg zog, und daſelbſt eineneue Co- 
lonie anlegte.Unter Dem neuen und erſten Herzog Orten von Braunſchweig 
und Süneburg;twelhen K. Friedrich II. auch die Erg-Oruben aufdem Hark 
geſchencket, Famen diefeiben aber wieder in gar gutes Aufnehmen. 
Dbangeführte Zeugnüßedes Wittefinds und Ditmars von Erfindung 
der Bergwercke auf dem Hark unter K. Otten J. find keines weges dahin zus 
deuten,als ob vor diefer Zeit gar feine Bergwercke in Teutſchland gemelen, 
und dab alfo nur dazumahl erſtl. die fo lang unbefandt und vergraben gewe⸗ 
feneunterirzdifhen Schäge unſers Vatterlandes mären eröffnet worden. 
Es folte zwar Tacitus einen fafl in diefer Mepnungbeflärcken , wann er in 
feinen ſchoͤnen Büchlein: von den Sitten der Teutfchen im eriten Jahrhun⸗ 
dert nach Chriſti Geburt c.V. alſo ſchteibet: Argentum & aurum propi- 
tii an irati Dii megaverint dubito. Nec tamen affirmaverim,nullam 
Germaniz venam argentum aurumvegignere. Zr enim ferutarus 
et? pofleflione & ufu haud indeafliciuntur. Eft videre apud il- 
los. argentea vaßa,Legatis & Principibus — muneri data, nonin 
3 alia 
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alia vilitate, qvam quæ humo finguntur, quamqvam proximiob ufum 
commereiorum aurum & argentum in pretio habent , formasqve 
qvasdam noſtræ pecunix agnofcunt arque eligunt: interiores fimpli- 
cius & antiqviuspermutationemercium utuntur. d.i. Bold und Sils 
ber ob ihnen die gnädigen oder zornigen Götter verfagt haben / weiß 
ich nicht) wiewohlich Doch nicht ganz bejaben will, daß Teurfchland 
Feine Bold-und Silber-Adernzeuge. Dann wer hat darnach gefors 
ſchet? Siewerden auch vondem Befis und Gebrauch derfelben niche 
fonderlich eingenommen, Man ſiehet / daß bey ihnen die Silber: Ges 
fbirr,fo ibren Geſandten und Kürftenzum Geſchencke gegeben wors 
den,eben fo gering geachtet find, als wie die aus Erde gemachtwerden; 
obwohl die jenige,fo uns amnächften wohnen / Der Handlung we 
Gold und Silber in Werth haben, Eennen auch etliche Gattung unfers 
Geldes, und ſuchen ſolche aus ; die weirer hinein ins Land wohnen ges 
brauchen ficb noch der fiblechten und alten Arc ı die Wahren zu vers 
taufchen. Tacitus redet aber von den innerften Teutfchland, und meldet / 
daß die ſolches bewohnende Voͤlcker ſich nicht Die Mühe gegeben haben, den 
Gold · und Silber· Adern nadyzugraben. In dem XI. Bud) aber fen Roͤmi⸗ 
ſchen Jahr · Bücher c. 20. *7 er, daß der K. Claudius feinem Feldherrn, 
Curtio Rufo,die&hre eines Triumphs verſtattet, qviin agro Mattiaco 
recluferat fpecus, qv&rendis venis argenti: undetenuis frudtus,nec in 
longum fuit, weil er auf dem Grund und Boden der Mattiacker eine Sit 
ber-Srube eröffnet, welche doch nicht viel Ausbeute gegeben, und auch nicht 
lange nachgehalten habe. Wie mid) ein in felbiger Gegend mohnender gu⸗ 
ter Freund verfichert,, fo find davon noch die alten Pingen und Schlacken- 
Hauben auf dem Donnersberge zu feben. 

In der Gegend an der Donau lieffen Die Ivaden von den ſich sinnsbahr 
und unterthänig gemachten freinbden Gothinis aud) Eifen-Erg ausgraben, 
wie Tacitus ebenermaffen im gedachten Buche cap.43.meldet : Gothinos 
Gallica lingva coarguit non effeGermanos, & qvodtributa patiuntur 
partemtributorum Sarmatz,partem Qvadi,ut alienigenis,imponunt, 

"Gorthini,qvo magis pudeat,ferrum effodiunt. Der berühmte Erd · Be⸗ 
fchreiber Prolemzus bat dieſe Qvadifchen Eifen-Sruben auch wahrgenom⸗ 
men,und ichreibet von ihnen alſo Geograph Lib.VIlL.c, ı 1."Tadd: ror dpxumor 
Iguusv Kovadaı iQ dus Ta audvgwgugäis. Dal. Unter dem Hercyniſchen Waid 
find die Qyadi, unter welchen ı£ifen-Gruben. 

Daß es auch nachdem indem in Teutfchland errichteten groffen Frans 

difchen 
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ckiſchen Reiche an Bergwercken nicht ermangelt habe, weifet folgende Stelle 
indem Capitulari CaroliM.Art.62.in Baluzii T.I.p.332. Utunusquis- 
ue Judex - qvod- de ferrariis & ferobis, id eft, foſſis ferrariis vel 
allis foffis plumbariciis- habuerint, omnia fepofitz , diftin&ta & ordi- 
nata ad nativitatem Domini nobisnotum faciant, utfcire valeamus, 
qvid & qvantum defingulisrebushabeamus, Es befiehlet darinme Kais 
ee Carl der Groffe,daß einjeglicher Richter , was er von den Eifen- und 
ley-Sruben haben wuͤrde darvon folte er,twieer alles auseinander gefons 
dert,und ordentlich abgetheilet habe, zu Weyhnachten einen Bericht abflats 
ten, damit er wiſſen Fönne,toie viel er von jeglichen habe. Ingleichen verord» 
net Raifer Ludwig der Fromme A.817.in der Theiiung unter ſeine drey Soͤh⸗ 
ne,daß die jüngften Pipinus und Ludwig die Bergwercke in ihren Landen als 
leine haben, und davon die Geſchencke entrichten folten , Die fiedem aͤlteſten 
Bruder K.Lothario zugeben hätten. Seine WWortelautenin Baluzii Tl, 
€.12,p.577. alfo : De tributis vero & cenfibus, &metallis , quicqvid . 
in eorum poteftate exigi velhaberi poterit, ipfi habeant, ut exhisin 
fuis neceflitatibus confulant, & dona feniori fratri deferenda melius 
pr&parare valeant, | 
Das alerfhönftezeugnus aber von den Teutſchen edlen Silber·Berg⸗ 
wercken vor K. Ottens 1, Zeiten,trifft man bey dem fleißigen Mönd) des Clo⸗ 
ſters Weiſenburg, Detfrieden,an , der eben zu obgedachten K. Ludwigs des 
Frommen Zeiten gelebet hat. Denn in dem feinen in Teutſche Reime verfaß⸗ 
ten Evangelien-Buc) vorgefesten mweitläufftigen Lobſpruch des Teutfchen 
Francken Landes rühmet er aud) unter andern mit folgenden Worten L. I. 
c.1.v.133. dag in demfelben viel Cifen, Kupffer und Silber ausgegraben . 
werde; 5 ift filu feiszic 
Harto iſt iz giuueizit 
Mit manigfalten ehtin / 
niſt iz bi unſen frehtin. 
zi nuzze grebit man ouch thar 
er inti kuphar. 
Jo bi thia meina / 
iſine ſteina 
Onh thara zua fuagi 
ſil abar zi nuagi. 
Joh leſent thar in Lante 
Bold in iro ſante. 
Der berühmte Daͤniſche Philologus und Koͤnigl. Daͤniſche Kath Otto Sperling gibt dieſelhe⸗ 
in feiner difertatiorie de nummis non cußs c.XXX VI. pı252, nach unſerer ijigen Teutfchen 
Mund- Art alfe: . es. 
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Jestiftviel Reichthums Zeit 
Der arz ijt jet geweizet 
Mitmannigfairenfgen, 
Vlichtes jezr bey unjerm Frieden; 
Zu Tugengrabet man aud dar 
Ergnnd Rupffer / 
Ja bey dem Meine 
Eiſerne Steine, 
Auch dafelbftfebr offte 
Silber zu Genüge 
Ja lefen var im Lanbe . 
Bold in ihrem Sande. j : , 
Nach des Schilters Auslegung aber lauten diefelbe in 7',1.Thefauri Antigv. Tumtonic, p, 23, 


befier folgender maffen : , 
Diefelbe (Erde) ift viel feift 
febr i bemweift 
mit mannigfaltiger Zaabe / 


nicht iſt das von unfern Verbienfte, 
Zum Nutzen gräbet man auchdar 


— — — — — ñ — — 


Bold in deſſen Sande. 
Hieraus erhellet, daß, was man aus diefen Worten vom Zars und Maynſtrom verſtehen 
wollen, in denſelben nicht anzutreffen ſey. Gar wohl aber macht ſich hingegen Freherus im 
Originibus Palatinıs P.Il. c.i7. p.80. diefe Stelle wegen des Alterthums der Rheinifchen 
Gold-Srüffe zu nug,als davon die vielen Rheiniſchen Gold-Sulden herfommen. 

In des Leuͤcksfelds Groͤnnigiſchen Antiquitzren c. XVI. pu1 74, ſtehet ein von dem Abt 
Folcmar ju Corvey dem Cloſter Grönnigen A,9 35. ertheilter Brief / darinnen er meldet : 
graliter Comes qridam Segefredu nomine,ob ſpem & premium retributionis æternæ tradi- 
dit hereditarem (uam ad monafterium noftrum in pago Ha:tgo, in loco cujus vocabulum eſt 
Weiter Gröningen ſito juxta luvium Bode, h.e, ipfam Ecclefiam cum Clericis , quos ibi pro- 
prios habuis, & Metallis, Welches allerdings wiederum ein Beweiß, daß auch in Sachen 
es Brei Bergmwerdegegebenhabe , ehe die Rammelsbergiſche Siüber-Adern enchlöffet 
worden, 

Die Urkunde aber ift gänzt. für falfch und fir unteraefchoben zu halten, welche Peecen⸗ 
flein in Thuasro Sax fa235.und rad) ihm Goldaft.T.2.Conftit mp. p ı7 anführen /darinne K. 
Carl der&roße A.746.0der wie eg corrigirt Mitd.A.786., Graf Ludwigen von Gleichen, und 
feinen beeden Söhnen Earla und Ludwigen, einen von dem verfiorbenenkand-Edlen Sichar⸗ 
den Herin in Glichou ihm heimgefallenen Strich Landes in Thüringen cum facultate quæ- 
rendi & fodiendi aurum argentumgue & omnia alia Metalla geſchencket hat,indem die darin: 
ne vorkommende Tittel eines iſtius Tertæ dominacoris,und einedExercitusCapitanei Generalis, 
wie auch noch andere Medens-Arten ih zu dem Earolinifhen Cantzley Aylo gar nicht reis 
men,wie von Tenzeln in Findiciis Conf Conring. Dipl, Lindav.append.4.p:8 3. ſattſam ermiefen. 
Vid.Thom Schreiber.in Gift. Bericht von Ankunfft der Garzbergw. Henr.Meibomius in - 
dif.de Metallifed.HarsXic, erigine, Celeberr Reufch. in Origg, Metallifod. in Germania 

| Braun, Amanitat; fübterr, s 
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1. Befchreibing des Tpalers 
Je erfte Seite ei en zu Fürftenberg in Stählingen ge⸗ 
harnifchtes Bru 84 im —— nn en pe —— ſtehen⸗ 
den Tittel: IOS. ephus. V R. l. 
PRINT, epsIN FVRSIENBERG. LANDERAV: = N BAAR. ET. 
STVHLINGEN &c, d.i. “jofepb Wilhelm Ernſt, des Heil. Roͤm. 
Reichs Fuͤrſt zu Sürftenberg, Land-Braf'zu der Daar und in Stübs 


lingen 

Huf der andern Seite prxfentirt ſich die Bergwerds-Gegend im 
Kingirger-Thal mit 4 Berg · Leuten; nehmlich mit einem Nutengänger , 2. 
Haſpel ·Knechten, und einem der ſchuͤrffet. — in 2. Zeilen verfaſte Uber⸗ 
(briftift. AVSBEVT THALER VON $. JOSEPHS COBOLD 
VND SILBER ZECHE. 1729. 


2. Siftorifihe Erklärung. 
Don diefemim —* inger-Thal unter Hoch Fürjtlicher Fuͤrſtenbergiſcher 
—2*— der Sandfi af Stählingen gelegenen Bergwercke habe von eis 
uͤtigen Patron diefe zuverläßige Nachricht erhalten , daß anfänglich 
Frau Eliſabeth, Graf Wolfgangs zu Sürftenberg@&emahlin,eine ebohrs 
ne Bräfin von Solms,baffelbe hat zu bauen BERNER pie 
at 


“470 Da * 
hat darausfördern laſſen; Es ift aber nachdem wegen der eingebrochenen 
nn lange liegen geblieben, biß folches vor einigen Sahren Anto- 
nius Fiſcher von Durlad) wieder auf-und unterfchiebliche Herren Nürnbers 
ger zu Mitgewercken zu ſich genommen, ba fih dann bald wieber ſchoͤne Sils 
ber- Anbrüchehervor geaͤuſſert; doch wird bad Haubtwerck eigentlich auf 
Kobald gebauet,und wird Daraus in zweyen Defen blaue Schmalten unters 
ſchiedlicher Sorten gemacht. Es iſt auch daſſelde fo ergebig „daß nur inner 
Den nächften sehen Jahren über alle Unkoſtẽ 255914.fl. 284. kr. Ausbeute ges 
fallen find. Uber Dem Kobald bricht auch igo noch immer erwas Silber mit 
unter, wie dann,über das fchon in dergleichen Thaler vermuͤnzte, kuͤrtzlich 
wiederum bey 700. Marck deffen aufs feine geſchmelzt worden / auch nad) was 
an geſchiedenen reichen Silber-Erg vorhanden iſt. GOtt ſeegne ferner dieſen 
Berg-Bau,und laſſe alle Unfoften, Mühe, Sorge, und Gefahr den Herren 
@ervercten Durch unaufhörliche reiche Ausbeute vergütet werden. | 
Weil ich weiter davon nichts melden fan , fo will ich erfllich ein altes 
Documentvon dem groffen Altertum der Bergwercke in gedachter Ges 
gend produciren und zum andern demfelben ein meines wiſſens nicht pub- 
licirteg fehr Dienliches und glaubwuͤrdiges Stuͤcke von ber alten Gräfic- 
Gürftenbergifchen Genealogiemit beyfügen. Jenes lautet alfe: 
Henricus, Dei gratiaRomanorum Rex & femper Auguftus, uni- 
verfisImperii fidelibus, qvibus prefens lirera fuerit oftenfa,gratiam 
fuam fuam & omnem benevolentiam. Ut ad noftros fücceflores 
perveniant firmiora ea, qv& coram nobis aguntur, literarum teſti- 
moniocommendamus, ne tra&tu temporis a labili memoria evane- 
fcant. Meminerint igitur præſentes, & recognofcant futuri, qvod 
diledus Princeps nofter,Henricus, Bafilienfis Epifcopus,in folemni curia 
apud Francofurtum,coram nobis & Principibus, ubi prefentes erant, 
cumAdvocatis fnis,Hermannus,Marchio de Baden, EginoComes de Friburg, 
contendentes de argenti fodinis, & cuftodiis (ylvarum per Brisgau- 
gam,qvod vulgariter \Wildbaan dicitur , obtinuit & evicitper pri« 
vilegium fuum ‚ipfas argentifodinas & cuftodias fibi & ecclefiz ſuæ 
attinere ,„ & iplum Eginonem Comitem de Friburg eisdem ab ipfo 
& Ecclefia ſua legitime infeodatum. Nos itaque confiderantes ipfius 
Principis devotionem , &qvod füufhicienter teftimonio probaverat 
‚ prelibata ecalefiz ſuæ attinere, memoratum Eginonem per ſuam ap- 
probatam deprovidentia confilüi noftri mifimus in pofleflionem bo- 
num przferiptorum, & eadem ipfi Comiti & heredibus ſuis regia 
autori- 
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autoritate confirmamus, mandantes & ſub interminatione gratiæ 
noftr& firmiffime przcipimus, utnulla fit perfona alta vel humilis, 
ecclefiaftica & mundana, & qv&ante fatum Comitem in memoratis 
argenti fodinis & cuftodiisferarum impedire audeat velgravare,& qvi 
fecerit,gratia noftra fit exclufus. Ad hujus etiam fidei evidentiam 
prefens Privilegium ipfi Comiti figillo noftro communitum fecimus 
aflignari, Teftes ſunt hujusmodi Sifridus Moguntinus, Thetericus Tre- 
virenfis, Archiepifcopi ‚Egibereus Salisburgenfis, Evigillus Numbur- 
genfis ‚Sifridus Ratisbonenfis,Epifcopi, Conradus Abbas S. Galli, Al 
bertus Saxonix, OtteMeranix, Duces ; Henric«s Marchio de Burgowe,. 
Eberbardus & Otto frasres de Eberilain , Conradus Burggrauius de Nurin« 
berg, Henricus & Albertus fratres de Neiffen , Comites; Wolframus de' 
Veringen , Comites Henricus & Hermanus fratres de Waldinberg , Gerlacus. 
de Butingen ‚ Heinrieus de Eberthal , Albertus de Tofwach , Rudolpbus 
Hagge, Eberbardus Dapifer de Valdburg. Cunradus Pincerna de Win- 
t n, Eberhardus de Monte,et alii quam plures. Adtum apud Fran- 
cofurtum anno dominiMCCXXXIV, decimo quinto Calendarum - 
Martii, Indictione VII. 

Die alte und fehr genau verfafte Genealogifhe Nachricht von den 
Grafen von Fürftenberg, welche viele befondere Dinge in fich enthäit, habe 
aus dem Original Aufiaß,der fic) in einer ftarcken Collectione Stemmato- 

raphica der fo vortrefflichen Uffenbachifchen Bibliothek befindet „ abges 
—2* und iſt folgende: j . 
uͤrſtenbergiſch Saͤrkhomen. 
von Micheldem Schreiber bey Graf Heinrichen zu Fuͤrſtenberg 
‚ befchriebenvon 1447.biß. 1514. 

Uffnfannet Andres tag Anno di M MIC LXXRAL farb der Wol⸗ 

ven Her Her Haintich der ellter Brafzu Sürftenberg Landgraf zu 

e / und Her zu Hufchen im Künzigl. thal, und von dem die Herfchafft 
ng ehe uff den Wolgeborn Grafen Wolffgang von Fürftenberg erbs 
lich Fonımen und — iſt. 

Beweyſung Haͤrkommes Braflilcichs von Metſch der Fraw Ru⸗ 
nigunden von Metſch Vater iſt, 

Graf Ulrich von Metſch und Frau Agnes vom Kirchperg / etwann 
die Grafen von Wullenſtetten genant, die ſind geweſen, der hernach geſchri⸗ 
ben Sram Kunigunden von Metſch, des Wolgeborn Herrn Graf Eonraden 
von Fürftenberg Huifraumen ihr Water und Muter. 

Am andern hinter fich, iſt der ander Ser Ulrich von — und 
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BVRGENSSES, d. i. Sriedrich Ulrich von Bottes Gnaden Herzog zu 
Braunſchweig und Lüneburg. 

Die andere Seite zeiger einen Pilgram von St. Zacob zu Compoftell 
in Spanien,in ganger Statur,in feinem geroöhnlichen mit Drufcheln beſetz⸗ 
ten Habit, mit einem aroffen Hut auf dem Kopffe in der rechten Handein 
Bud), und in der lincken den gewoͤhnlichen langen Stab haltend , über ſich 
den firahienden Nahmen Jehovah, und unten bey den Füßen ein See-Ufer. 
voller al-rhand Muſcheln vorfich habend. Zu deſſen Rechten ift der Pro- 
. Peitvon Lautenthal, und zur Lincken der Profpedt von dem Gaͤpel· und dem 
— der St. Jacobs SilberGrube, mit den darauf geſetzten 2. 

uchſtaben 8. J. über welche eine groſſe Sonne ſtrahlet. Die Umſchrifft iſt 
folgendes Diſtichon: | 
O CEANI FRVCTVS CONCHAE SVNT ATQVE METALLA 
VT CONCHAS AVGE lee METALLA DEVS, 
. l. 
Metall und Muſcheln bringt als Fruͤcht' das große Meer / 
Wie Muſcheln alſo such GOtt unſer Ertz vetmeht. 
Dabey ſtehen oben die Anfangs Buchſtaben von demMuͤnz Meiſter H,S.der 
Heinrich Schluͤter geheiſſen, nebſt deſſen Müunz-Zeihen, nehmlich zweyen 
Creutzweiß gelegten Schluͤſſeln. 


2. Hiſtoriſche Erklaͤrung. 


Als ſich unter Herzog Friedrich Ulrichs zu Braunſchweig · Wolffen⸗ 
buͤttel Regierung die St. Jacobs-Zeche en hr Marge 
bon A.1ı624. an fehr höflich hielte, fo ließ derfeibe fehr groffe Silber- Stüs 
de von 12. biß 32. Loth ſchwehr an Thaler-Silber von gang ungemeiner 
Gröffe mit dieſem Gepräge ausmuͤnzen, welches wohldie aller anfehnlich- 
ſten Ausbeurh-Thaler find,fo jemahls in Teutfehland an Gröffe und Schwe⸗ 
re zum DBorfchein gekommen. Aufandern Stücenvon z. Rthalr von A. 

1625. erfcheinet der St. Jacob Pilyram in gleicher Geſtalt auf einem Heel, 

— _. or “ en an — — herabſtrahlenden Glan⸗ 

e, mit der inwendigen Bepfchrifft : E DEO NIHIL 
SVCCEDIT: Dd. ? ; — 
* ae Geſchick 
ar nichts fortgeht mit Gluͤck. 
Umher ſtehen die zwey Verſe: uw 
ECCE METALLIFERI CHELYS ANTE AFFLICTA JACOBI 
NVNC PTER(preter) a —— ARGENTI PONDERA 
| ONA 


T. d.i, 
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d.i. 
Aus Jacobs Laute / die vor ſchlecht am Erst geklungen / 
gr geößer,alsdie Maaß / die Silber · Stuͤck gedrungen. 

Mod) andere Stuͤcke von ordentlicher Thaler· Groͤſſe aus eben dieſer Sil⸗ 
ber· Gruben enthalten auch den Sc. Jacobs Pilgram mit der Beyfchrifft: 
SANCT Be Man hat fie aber von zweyerley Umfchrifft; aufeiner 
Gattung ftebet: ’ 

VT CONCHAS AVGE NOSTRA METALLA DEVS. melde 
Worte oben verteutfcht worden, Auf der andern : LARGVS EX 
PENV DEI JACOB. 


d. i. 
Aus des Hoͤchſten Uberfluß | 
Gibt uns Jacob viel Genuß. 

Man hat auch eine groſſe Schaug Münze, ſo Herzog Ernft Auguſt A. 
1685.vom Lautenthaler Gluͤck verfertigen laffen, auf deren erſten Seite defs 
fen Wappen und Tittel fich befindet, und auf der andern das Glück mit ei⸗ 
ner Lauten auf einer Schnecken ftebend ‚wie e8 der Goͤttliche Nahme, 
und die Sonne beftrahler vorgeftellet wird , mit dem Proſpect von 
der Bergwercks- Gegend und der Umfchrifft : 

TV TANDEM ABJECTAM u DEVS ALME SONORAM, 


r ı % 

Die weggeroosffene Laute wirft du GOtt wieder Bingend machen. 

Überhaupt ift von dem Harkiichen Bergwercken zu wiſſen, daß anjetzo die 
auf non zuClaußthal / St. Andreasberg meer hu 
befindliche Sitber-Öruben dem Chur-Fürften zu Braunfchweig-Lüneburg 
alleine sugehören; Die aber zu Zellerfeld, Wildemann, Brund- und Laus 
tenchal aufdem Unter-Hark find dem fämtlichen Churfuͤrſtlich und Fuͤrſtl. 
Haufe Braunfdreig-Lüneburg gemeinfchafftl. jedoch alfo, daß das Ehur- 
Hauß anigo von ı2.Portiongn neune,und das Herzogl. Wolffenbuͤtteliſche 
Hauß dreyebefommt. * 

Es find dieſelben die aͤlt eſten mit in Teutſchland, und iu Zeiten 8. Ot⸗ 
tens des Erſten A.968. zu erſt entdecfet worden. Der Mönd im Eiofter 
Corvay, Wittefind,der an des Kaifers Tochter Mechtild feine Hiftorie geſtel⸗ 
let, gedencket zwar davon nur obenhinalio: Ergo qvaliter Regem — 
bardorum Berengarium duobus annis obſeſſum cum conjuge & filiis 
captum in exfilium deſtinaverit, Romanos duobus proeliis vicerit, 
Romam expugnaverit, Gr&cos in Calabria Apuliaque fuperaverit, 
IN TERRA SAXONIA venas argenti — imperiumque 

— cum 
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cum filio qvam magnifice dilataverit, noftrz tenuitatisnon eft edice- 
re; Der Biſchoſſ von Merfeburg Ditmar,aber machet fo groß Werck von 
ber damahligen Erfindung Des Bergwercks auf dem Hartze, daß er ſagt: es 
ſeye zu Zeiten des Ottonis eine goldne Zeit ongebrochen, ſeine Worte lauten 
alſo: Temporibus Ottonis aureum illuxit Seculum APVD NOS IN- 
VENTA PRIMVM VENA ARGENTI. Der Berfaffer einer Magdes 
burgifchen Chronick, der zu K. Rudolfs i, Zeiten fol gelebet haben, verſte⸗ 
het zwar diefe Erzehlung von bem Meißnifchen Erg-Gebürge, wann er von 
8. Dtten J. fhreibet: Er fand auch das Silber- Erg in dem Lande zu 
Meiſſen / welches auch Ernft Brotuf und viel andere thun; alleine nad) 
Albin Bericht in der Meißnifchen Berg · Chronick haben unter K.Friedris 
chen I.die Fichtelbergiſchen Bergleute einige Meißniſche Ertz · Gruben zu erſt 
aufgenommen. Ingleichen meidet der in Berg- Sachen und Geſchichten 
d fehr er abrne Georg Agricola, daß A.1170. einige Bergleute von Zellers 
Id ju er ſt um Freyberg eingeſchlagen hätten. So hieffe auch zu Zeiten. 
Ottens l. das Meißner⸗Land nicht Sachſen, es gehoͤrte auch ſolches Land 
nicht dem Herzog zu Sachſen, ſondern haste feinen eigenen Marggrafen. 
—* erwehnte alte Hiftoriciaber fagen , daß Sachſen ſilberreich ges 

worden · | 
MNach des im XV. Fahr hundert febenden Theodori Engelhufens Er⸗ 
sehlung in der AmelingsbornifhenChronic, if die Silber - Grube auf dem 
Rammelsberg bey Goßlar zu Zeiten König Heinrichs des Fincklers auf dieſe 
Weiſe entdeckt worden. Es befand fich Diefer König daſelbſt auf der Jagd, 
und band fein Pferd, nahmens Rammel oder Ramm,unten am Berg an eis 
gen Baum an, um den Wild zu Fuße beffer nachjchleichen zu fönnen. Bey 
der Zuruckfunfft nahmer mar, daß ber Rammel in deffen mit den Füßen 
viele glängende Steine ausgefcharret hatte. Er nahm davon etliche zu fich, 
und wieſe fie einem nahe dabey in einer Hütte wohnenden Waldmann Guns 
delcar, bey welchen er um fic mit Speifeund Tranck zu erlaben, einkehrete. 
Diefer wuſte zwar auch nicht, für was er Diefe Steimehalten folte,muthmafs 
ſete aber Doch, daß es nicht fchlechte und unnüge Wacken feyn möchten, und 
bath ſich dahero vom Kaifer aus, daß er ihm die Gegend, wo dergleichen ges 
funden worden, ſchencken moͤchte. Erruffte daraufeinen Dann von feinem 
Landsleuten aus Francken lg da der befand, daß, was das Pferd aus⸗ 
eſcharret, ganz gediegen Sılber-Erkt wäre, grub er ferner nach, und ward 
im kurtzen aus einen ſehr armen, ein ungemein · reicher Mann, worauf er den 
Berg den Rammelsderg genennet, auch Die nahegelegene Stadt Goßlar, 
von feinem Weibe Goza benahmfet, Es lauter dieſe Erzehlung aber = 
a⸗ 
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fabeihafft,und findet wenig Beyfall / zumani,da auch bekandt, daß die Stadt 
Goßlar vielmehr von dem vorbeyfließenden Waſſer Goßa den Nahmen fuͤh⸗ 
ret. Jedennoch gefaͤllet dieſes Maͤhrlein vielen ſo wohl, daß ſie es nur mit 
dieſem verdnderten Umſtand fortpflantzen, daß Rammei ein Jaͤger⸗Purſch, 
und kein Pferd geweſen, der dem Kaiſer eine von Pferd ausgeſcharrie Ertz⸗ 
Stuffe datgebracht habe, welche Anlaß daſelbſt zu ſchuͤrffen, und zum Auf⸗ 
nehmen des von ihm benandten Bergwercks gegeben habe. 
Von dem Bergwerck auf dem Odern Hartz ſagt man glaubwuͤrdiger, 
daß ſolches 4. 1070. von Herzog Egberten N. zu Baunſchweig ſey ausfüns 
dig gemacht worden. Jedoch ſoll der Wildemann noch aͤlter ſeyn, als welcher 
bereits A. 10475. iſt gebauet worden, worauf Zellerfeld A.1070,gefolget. A. 
1106. find durch den groſſen faſt ganz Teutſchland verzehrenden Hunger 
auch fo viel Bergknappen, Die ohnedem nicht lang faſten koͤnnen, weggeraf⸗ 
fet worden, daß die Ertz· Gruben 10. Jahr ungebauet blieben. Ferner lag unter 
der groſſen und langwierigen Unruhe, ſo Kaiſer Heinrich IV. aus Haß gegen 
die Sachſen erregete, ſelbiges Bergwerck gar ſehr darnieder, und Fam nicht 
ehe empor, als biß unter K. Friedrichen I. da Heinrich der Löwe nad) dem 
Goß:arifchen Zehnden fehr ftrebte ; und als ihm ſolche der Kaifer verwei⸗ 
gerte, fich mit feinen Hülffe-Wolcte aus Italien zurücke zog, und dem Kai⸗ 
fer dadurch ingröfter Noth und Gefahr ſtecken ließ. Unter K. Orten IV. 
nahm das Bergmwerd auf dem Dbern Harze fehr ab, weil die Bergleute uns 
ter deſſen Regierung fehr harte gehalten wurden ; dahero ein groſſer Hauffe 
derfelben das Land verließ,fich nach Freyberg zog, und dafelbfl eineneue Co- 
lonie aniegte.Unter dem neuen und erſten Herzog Orten von Braunſchweig 
und Luͤneburg, welchen K. Friedrich II. auch die Erg-Örubenaufden Hark 
geſchencket, kamen diefelben aber wieder in gar gutes Aufnehmen. 
Dbangeführte Zeugnüßedes Wittekinds und Dirmars sonErfindung 
der Bergwercke auf dem Hark unter K. Otten 1, find Feinesiweges dahin zu 
deuten,als ob vor diefer Zeit gar feine Bergwercke in Teutfcyland geweſen, 
und daß alfo nur dazumahl erfil. die fo lang unbefandt und vergraben gewe⸗ 
feneunterirzdifhen Schägeunfers Vattetlandes wären eröffnet worden. 
Es folte zwar Tacitus einen faft in diefer Meynung beſtaͤrcken, wann er im 
feinen schönen Büchlein: von den Sitten der Teutfchen im eriten Fahrhune 
dert nach Ehrifti Geburt c.V. alfo ſchreibet: Argentum & aurum propi- 
tüi an irati Dii megaverint dubito. Nec tamen aflirmaverim,nullam 
Germaniz venam — aurumve gignere. enim ſerutatus 
eſt? poſſeſſione & uſu haud indeafhciuntur. Eft videre apud il- 
los.argentea vaßa,Legatis & Principibus — data, nonin 
3 alia 
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alia vilitate, qvam quæ humo finguntur,, quamqvam proximiob ufum 
commereiorum aurum & argentum 'in pretio habent , formasqve 
qvasdam noſtræ pecunix agnofcunt arque eligunt: interiores ſimpli- 
cius &antigqviuspermutationemercium utuntur. d. i. Bold und Sils 
ber ob ihnen die gnädigen oder zornigen Götter verfügt haben / weiß 
ich nicht, wiewohlich Doch nicht ganz bejaben will, daß Teutfchland 
Feine Bold-und Silber-Adernzeuge. Dann wer hat darnach gefors 
ſchet? Siewerden auch vondem Befis und Gebrauch derfelben niche 
fonderlich eingenommen. Man ſiehet / daß bey ihnen die Silber: Ges 
febirr,fo ibren Befandten und Fuͤrſten zum Geſchencke gegeben wors 
den,eben fo gering geachtet find, als wie die aus Erde gemacht werden; 
obwohl die jenige, fo uns amnächften wohnen / der Handlung we 
Gold und Silber in Werth haben, Eennen auch etliche Gattung unfers 
Geldes, und ſuchen foldhe aus ;die weiter hinein ins Land wohnen, ges 
brauchen ſich noch der ſchlechten und alten Arc / die Wahren zu vers 
taufchen, Tacitus redet aber von den innerften Teutfchland, und meldet / 
daß die ſolches bewohnende Voͤlcker fih nieht Die Mühe gegeben haben, den 
Sold-undSilber-Adern nadyzugraben. In dem XI. Buch aber feine. Roͤmi⸗ 
ſchen Jahr · Bücher c.zo, er ehiet er, daß derK.Claudius feinem Feldheren, 
Curtio Rufo,die&hre eines Triumphs verſtattet, qviin agro Mattiaco 
recluferat fpecus, qverendis venis argenti: undetenuis frultus,nec in 
longum fuit, weil er auf dem Grund und Boden der Mattiacker eine Sil⸗ 
ber-Srube eröffnet, welche doch nicht viel Ausbeute gegeben, und auch nicht 
lange nachgehalten habe. Wie mich ein in felbiger Gegend wohnender gu; 
ter Freund verfidhert, fo find davon noch die alten Pingen und Schlacken⸗ 
Hauben auf dem Donnersberge zu fehen. 

In der Gegend an der Donau liefjen Die Yvaden von den fich zinnsbahr 
und unterthänig gemachten freinbden Gothinis aud) Eifen-Erg ausgraben, 
wie Tacitus ebenermaffen im gedachten Buche cap.43.meldet : Gothinos 
Gallica lingva coarguit non effeGermanos, & qvod tributa patiuntur 
partem tributorum Sarmatz,partem Qvadi,ut alienigenis,imponunt, 

Gothini, qvo magis pudeat,ferrum effodiunt. Der berühmte Erd-Bes 
fchreiber Prolemzus hat dirfe Qvadifchen Eifen-Sruben auch wahrgenom⸗ 
men,und (chreibet von ihnen alio Geograph Lib. VIII.c. 1 1.°Tad 3: rar opxunor 
Sguusv Kovadar HP’ öus ra audugweugäu. Di. inter dem Hercyniſchen Waid 
find die Yyadi, unter welchen »£ifen-Gruben. 

Daß es auch nachdem indem in Teutſchland errichteten a? 

iſchen 
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difchen Reiche an Bergwercken nicht ermangelt habe, weifet folgende Stelle 
indem Capitulari CaroliM.Art.62.in Baluzii T.J.p.332. Utunusquis- 
ue Judex - qvod- de ferrariis & ferobis, id eft, fojlis ferrariis vel 
alüs foffis plumbariciis- habuerint, omnia ſepoſita, diftin&ta & ordi- 
nata ad nativitatem Domini nobisnotum faciant, utfcire valeamus, 
qvid & qvantum defingulisrebus habeamus, Es befiehlet darinne Kais 
—— der Groſſe, daß ein jeglicher Richter, was er von den Eifen- und 
ley · Gruben haben wuͤrde darvon ſolte er, wie er alles auseinander geſon⸗ 
dert, und ordentlich abgetheilet habe, zu Weyhnachten einen Bericht abſtat⸗ 
ten, damit er wiſſen koͤnne, wie vieler von jeglichen habe. Ingleichen verord⸗ 
net Kaiſer Ludwig der Fromme A 817. in Der Theilung unter ſeine drey Soͤh⸗ 
ne, daß die jüngften bipinus und Ludwig die Bergwercke in ihren Landen als 
leine haben, und davon die Geſchencke entrichten ſolten, die ſie dem aͤlteſten 
Bruder K. Lothario zu geben hätten. Seine Worte lauten in Baluzii Tl, 
c. 12. p.577. alſo: De tributis vero & cenfibus, & metallis, quicqvid 
in eorum poteſtate exigi vel haberi poterit, ipſi habeant, ut exhisin 
fuis neceflitatibus cenfulant, & dona feniori fratri deferenda melius 
pr&parare valeant, | 
Das alerfhönfteeugnus aber von den Teutfchen edienSilber- Berg, 
wercken vor 8.Dttensl, Zeiten,trifft man bey dem fleißigen Moͤnch des Clo⸗ 
fiers Weifenburg, Dttfrieden,an , der eben zu obgebachten K. Ludwigs des 
Frommen Zeiten gelebet hat. Denn in dem feinen in Teutſche Reime verfaßs 
ten Evangelien-Buch vorgefesten weitläufftigen Lobipruch des Teutſchen 
Srancken Landes ruͤhmet er auch unter andern mit folgenden Worten L. I. 
61.v.133. daß in demſelben viel Eifen, Kupffer und Silber ausgegraben 
werde: Jz ift filu feiszic | 
| Harto iſt iz giuueizit 
Mit manigfalten ehtin / 
niſt iz bi unſen frehtin. 
zi nuzze grebit man ouch thar 
er inti kuphar. 
jo bi thia meina / 
iſine ſteina 
Onh thara zua fuagi 
ſil abar zi nuagi. 
Joh leſent thar in Lante 
Bold in iro ſante. 
Der beräbmte Dänifche Pbilologus und Koͤnigl. Daͤniſche Kath Otto Sperling gibt dieſelhe 
in feiner differtatiorie de nummis non cuſo c.XXx VI.p.a a, liach unſerer igigen Teutfchen 
Mund- Art alſo: es. 
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Jest ift viel Reichtbums Zeit 
Der Barz iſt jetzt geweizet 
Mit mannigfalten Eßen/ 
Nichtes jezt bey unſerm Frieden; 
Zu Nutgen grabet man auch bar 
Ertg und Kupffer / 
—* dem —— 
Eiſerne Steme;, 
Auch daſelbſi ſehr offte 
Silber zußenüge 
Ja lefen var im Lanbe . 
, Bold in ihrem Sande. ’ 
Nach des Schilters Auslegung aber lauten diefelbe in 7’, 1.Thefauri Aptigv. Temtonic, p, 23. 
beffer folgender maſſen⸗ 
Diefelbe (Erde) int vielfeift 
ſehr ift das beweiſt 
mitmannigfaltiger Zaabe /⸗ 
nicht iſt das von unſern Verdienſte. 
Zum Nutzen Fer man auch dar 
upffee 


füge 
Silber zur Brüige 
Fa fie leſen dar im Lande 

Bold indejlen Sande, 
Hierang erhellet, daß, was man aus diefen Worten vom Harz und Maynſtrom verfichen 
wollen, in denfelben nicht anzutreffen fey. Gar wohl aber macht ſich hingegen Freberus im 
Originibus Palatinıs P.ll, c. i7. p.80. diefe Stelle wegen des Alterthums der Rheiniſchen 
Gold-Srüfe zu nug,als davon die wielen Rheiniſchen Gold-Bulden herfommen. 

In des Leuͤcksfelds Groͤnnigiſchen Antiquitzten «.XVI. par 74. fichet ein von dem Abt 
Folcmar ju Gorvey dem Cloſter Örönnigen A.935. ertheilter Brief/ darinnen er meldet : 
graliter Comes qridam Segefredu nomine,ob ſpem & premium retributionis æternæ tradi- 
dit hæredtatem fuam ad monaflerium noftrum in pago Haıtgo, in loco cujus vocabulum eft 
Weiter Gröningen ſito juxta fluviam Bode, h.e, ipfam Ecclefiam cum Clericis , quos ibi pro- 
prios habuie, & Merallis. Welches allerdings wiederum ein Beweiß, daß auch in Sachſen 
. —— Bergwerdegegebenhabe , ehe die Rammelsbergiſche Silber-Adern eutbloͤfſet 

orden. 

Die Urkunde aber iſt ganzt. für falſch und fir untergefchoben zu halten, welche Peecen⸗ 
flein im Thaasro Sax , 23 5. und rad) ihm Goldaſt. T. Conſtit mp: p ı7 anführen / darinne K. 
Earl derGroße A.746.0der wie es corrigirt wird. A.7 86.,Graf Ludwigen von Gleichen, und 
feinen beeden Söhnen Carla und Ludwigen, einen von dem verſtorbenen kand · Edlen Sichar⸗ 
den Her in Glichou ihm heimgefallenen Strich Landesin Thüringen cum facultate quæ- 
rendi & fodiendi aurum argentumgue & omnia alia Metalla geſchencket hat,indem die darin 
ne vorkommende Tittel eines iſtius Terræ dominatoris,und einesExercitusCapitanei Generalis, 
wie auch noch andere Redens-Arten ih zu dem Earolinifchen Eangley Aylo gar nicht reis 
men, wie von Tenzeln in VindiciisCenf Conring.Dipl.Lindav.append,4.p.8 3. ſattſam ermiefen. 
Vid.Thom Schreiber. in Hiſt Bericht von Ankunfft der Harzbergw. Hent.Meibomius in - 
dif.de Meralifod.HarsXic, erigine, Celeberr Reufch. in Origg, Metallifod. in Germania & 
j s Braun. Amamitat: fühterr, & 
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Der Woͤchentichen 


Sihorien Wuͤnz⸗ Keluſtigung 


May 1730. 


— X fienbergifcher —— Thaler 


von A.1729, 





1. Befchreibung des Thalers. 
Je erſte Seite zei bir zu Fürftenberg in Stählingen ge⸗ 
harnifchtes Bruſi Bild im At Gere’ dan ige an KRONE —— 
den Tittel: TOS. ephus, WI S. R. I. 
PRINT, epsIN FVRSTENBERG, LANDERAV. * IN "BAAR. ET. 
STVHLINGEN &c. d.i. Joſeph Wilhelm Ernſt, des Heil. Roͤm. 
— Fuͤrſt zu Furſtenberg, Land· Graf zu der Baar und in Stuͤh⸗ 
ngen 
Auf der andern Seite prælentirt ſich die Bergwerdd-Gegend im 
Kingirger-Thal mit 4 Berg · Leuten; nehmlich mit einem Mutergänger, 2. 
Hafpel-Knechten, und einem der ſchuͤrffet. en in 2. Zeilen verfafte Übers 
fhrifftift. AVSBEVT THALER VON S. JOSEPHS COBOLD 
VND SILBER ZECHE. 1729. 


2. Siftorifihe Erklärung. 
Don diefemim —* er-Thalunter Hoc Fuͤrſtlicher Sürftenbergifcher 
Herrfchafft der — Stuͤhlingen gelegenen Bergwercke habe von eis 
—— Do diefe zuverlaͤßige Nachricht erhalten , daß anfänglich 
Frau Eliſabeth, Graf Wolfgangs zu Sürftenberg&emahlin,eine gebohrs 
ne Bräfin von Solms, daffelbe hat zu bauen — vie * 
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hat daraus fördern laſſen; Es iſt aber nachdem wegen der eingebrochenen 
Kriegs-Zeiten lange liegen geblieben, biß folches vor einigen Fahren Anto- 
nius Fiſcher von Durlach wieder auf-und unterichiebliche Herren Nürnbers 
ger zu Mitgewercken zu ſich genommen, da fich dann bald wieber (dyöne Sil⸗ 
ber- Anbrüche hervor geduflert ; Doch wird das Haubtwerd eigentlich auf 
Kobald gebauet,und wird Daraus in zweyen Defen blaue Schmalten unter⸗ 
ſchiedlicher Sorten gemacht. Es iſt auch daffelbe fo ergebig, daß nur inner 
Den nächften sehen Jahren über alle Unkoſtẽ 255914.fl. 284.kr. Ausbeute ges 
fallen find. Uber dem Kobald bricht auch igo noch immer etwas Silber mit 
unter,toie dann,über das ſchon in dergleichen Thaler vermünste , Fürklich 
wiederum bey soo.M are deſſen aufs feine geſchmelzt worden / auch nad) mag 
an gefchiedenenreichen Silber-Erg vorhanden iſt. GOtt feegne ferner diefen 
Berg-Bau,und laffe alle Unkoſten, Mühe, Sorge ‚und Gefahr den Herten 
@ewerchen durch unaufhörliche reiche Ausbeute vergütet werden. 
Weil ich weiter davon nichts melden Fan , fo ill ich erſtlich ein altes 
Document von dem groffen Alterthum der Bergwercke in gedachter Ges 
gend produciren und zumandern demfelben ein meines wiſſens nicht pub- 
licirteg fehr Dienliches und glaubwuͤrdiges Stuͤcke von der alten Gräfe 
Fuͤrſtenbergiſchen Genealogiemmt beyfügen. Jenes lautet alfe:. 
Henricus, DeigratiaRomanorum Rex & femper Auguftus, uni- 
verfis Imperii fidelibus, qvibus prefens lirera fuerit oftenfa,gratiam 
fuam fuam & omnem benevolentiam. Ut ad noftros fücceflores 
perveniant firmiora ea, qv& coram nobis aguntur, literarum tefti- 
monio commendamus, ne tractu temporis a labili memoria evane- 
fcant. Meminerint igitur prefentes , & recognofcant futuri, gvod 
dilectus Princeps nofter,Henricus, Bafilienfis Epifcopus,in folemni curia 
apud Francofurtum,coram nobis & Principibus, ubi prefentes erant, 
cumAdvocatis fnis,Hermannus,Marchio de Baden, EginoComes de Friburg, 
contendentes de argenti fodinis, & cuftodiis [ylvarum per Brisgau- 
gam,qvod vulgariter Wildbaan dicitur, obtinuit & evicitper pri- 
vilegium fuum ‚ipfas argentifodinas & cuftodias fibi & ecclefiz ſuæ 
attinere „ & iplum Eginonem Comitem de Friburg eisdem ab ipfo 
& Ecclefia fua legitime infeodatum. Nos itaque confiderantes ipfius 
Principis devotionem , &qvod fufficienter teftimonio probaverat 
. prelibata ecalefix ſuæ attinere, memoratum Eginonem per ſuam ap- 
probatam de providentia confilii noftri mifimus in pofleffionem bo- 
num prefceriptorum, & eadem ipfi Comiti & haredibus ſuis regia 
autori- 
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autoritate confirmamus, mandantes & fub interminatione gratiæ 
noftr& firmiffime pr&cipimus, utnulla fit perfona alta vel humilis; 
ecclefiaftica & mundana, & qv&ante fatum Comitem in memoratis 
argenti fodinis & cuftodiis ferarum impedire audeat vel gravare,& qvi 
fecerit,gratia noftra fit exclufus. Ad hujus etiam fidei evidentiam 
prefens Privilegium ipfi Comiti figillo noftro communitum fecimus 
aflignari, Teftes ſunt hujusmodi Sifridus Moguntinus, Therericus Tre» 
virenfis, Archiepifcopi ‚Egibereus Salisburgenfis, Evigillus Numbur- 
genfis ‚ Sifrid«s Ratisbonenfis,Epifcopi, Conradus Abbas S, Galli, Al 
bertws Saxoniæ, Otto Meraniæ, Duces ; Henricus Marchio de Burgow,: 
Eberbardus & Otto fracres de Eberitain , Conradus Burggrauius de Nurin« 
berg, Henricus & Albertus fratres de Neiften , Comites ; Wolframus de’ 
Veringen , Comites Henricus & Hermanus fratres de Waldinberg , Gerlacus. 
de Butingen , Heinrieus de Eberthal , Aldertus de Tofwach , Rudolpbus 
Hagge, Eberhardus Dapifer de Waldburg,Cunradus Pincerna de Win- 
teritetten, Eberhardus de Monte,et alii quam plures. Actum apud Fran- 
cofurtum anno domini MCCXXXIV, decimo quinto Calendarum 
Martii, Indictione VII. 

Die alte und fehr genau verfaſte Genealogifhe Nachricht von den 
Grafen von Fürftenberg, welche viele befondere Dinge in fich enthält, habe 
aus dem OriginalAufias,der fic) in einer ſtatcken Collectione Stemmato- 
graphica der ſo vortrefflichen Uffenbachifchen Bibliothek befindet „ abges 


rieben, und ift 1de: R 
Sürftenbergifch Saͤrkhomen. 
von Micheldem Schreiber bey Graf Heinrichen zu Kürftenberg 
beſchrieben von 1447.biß. 1514. 

Uffn ſannct Andres tag Anno di M INC LXXRAL, ſtarb der Wol⸗ 
eig He Her Haintich der ellter Brafzu Sürftenberg Landgraf zu 

‚und Her su Hufchen im Künzigl. tbal, und von dem die Herfchafft 
—* uff den Wolgeborn Grafen Wolffgang von Fuͤrſtenberg erb⸗ 
lich kommen und gefallen iſt. 

Beweyſung Haͤrkommes Graf Ulrichs von Metſch der Fraw Ru⸗ 
nigunden von Metſch Vater iſt, 

Graf Ulrich von Metſch und Frau Agnes vom Kirchperg / etwann 
die Grafen von Wullenſtetten genant, die find geweſen, der hernach geſchri⸗ 
ben Sen Kunigunden von Metſch, des Wolgeborn Herrn Graf Eonraden 
von Fürftenberg Huſfrauwen ihr Water und Muter. 

Am andern hinter fich, iſt des ander — Ulrich von mn. und 
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hat barausfördern laffen; Es ift aber nachdem wegen der eingebrochenen 
Kriegs-Zeiten lange liegen geblieben, bißfolches vor einigen Fahren Anto- 
nius Fiſcher von Durlach wieder auf-und unterichiedliche Herren Nuͤrnber⸗ 
ger zu Mitgewercken zu ſich genommen, da ſich dann bald wieder ſchoͤne Sils 
ber- Anbrüche hervor geaͤuſſert; doch wird das Haubtwerck eigentlich auf 
Kobald gebauet,und wird Daraus in zweyen Defen blaue Schmalten unters 
ſchiedlicher Sorten gemacht. Es iſt auch daſſelbe fo ergebig „Daß nur inner 
den nächften sehen Jahren über alle Linkoftö2ss5914.fl.28%.fr. Ausbeute ges 
fallen find. Uber dem Kobald bricht auch io noch immer erwas Silber mit 
unter,twie bann,über das ſchon in dergleichen Thaler vermünte kuͤrtzlich 
wiederum bey soo. Mare deffen aufs feine gefchmeljt worden, auch nad) was 
an gefhiedenen reichen Silber-Erg vorhanden iſt. GOtt feegne ferner dieſen 
DBerg-Bau,und laffe alle Infoften, Mühe, Sorge ,und Gefahr den Herren 
Sewetcken Durch unaufhörliche reiche Ausbeute vergütet werden. 
Weil ich weiter davon nichts melden Fan _, fo will ich erftlich ein altes 
Document von dem groffen Alterthum der Bergwercke in gedachter Ger 
gend produciren ‚und zumandern demfelben ein meines wiſſens nicht pub- 
licirteg fehr Dienliches und glaubwürdiges Stuͤcke von ber alten Gräflicy- 
Fuͤrſtenbergiſchen Genealogienmt beyfügen. Jenes lautet alfe: 
Henricus, DeigratiaRomanorum Rex & femper Auguftus, uni- 
verfis Imperii fidelibus, qvibus prefens lirera fuerit oftenfa,gratiam 
fuam fuam & omnem benevolentiam. Ut ad noftros fücceflores 
perveniant firmiora ea, qv& coram nobis aguntur, literarum tefti- 
monio commendamus, ne tractu temporis a labili memoria evane- 
fcant. Meminerint igitur prefentes, & recognofcant futuri, gvod 
dile&us Princeps noſter, Henricus, Bafilienfis Epifcopus,in folemni curia 
apud Francofurtum,coram nobis & Principibus, ubi prefentes erant, 
cumAdvocatis fuis,Hermannus,Marchio de Baden, EginoComes de Friburg, 
contendentes de argenti fodinis, & cuftodiis [ylvarum per Brisgau- 
gam,qvod vulgariter Wildbaan dicitur , obtinuit & evicit per pri« 
vilegium fuum ‚ipfas argentifodinas & cuftodias fibi & ecclefiz ſuæ 
attinere „ & iplum Eginonem Comitem de Friburg eisdem ab ipfo 
& Ecclefia fua legitime infeodatum. Nos itaque conliderantes ipfius 
Principis devotionem , &qvod fufficienter teftimonio probaverat 
. prelibata ecalefiz ſuæ attincre, memoratum Eginonem per ſuam ap- 
probatam de providentia confilii noftri mifimus in pofleflionem bo- 
num przlcriptorum, & eadem ipfi Comii & heredibus ſuis regia 
autori- 
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autoritate confirmamus, mandantes & ſub interminatione gratiæ 
noftr& firmiffime pr&cipimus, utnulla fit perfona alta vel humilis; 
ecclefiaftica & mundana, & qvxante fatum Comitem in memoratis 
argenti fodinis& cuftodiisferarum impedire audeat velgravare,& qvi 
fecerit,gratia noftra fit exclufus.. Ad hujus etiam fidei evidentiam 
præſens Privilegium ipfi Comiti figillo noftro communitum fecimus 
affignari, Teftes fünt hujusmodi Sifridus Moguntinus, Tberericus Tre- 
virenfis, Archiepifcopi ‚Egiberrus Salisburgenfis , Evigillus Numbur- 
genfis , Sifrid«s Ratisbonenfis,Epifcopi, Conradus Abbas S. Galli, A 
bertus Saxonix, Otte Meranix , Duces ; Henricus Marchio de Burgowe;: 
Eberbardus & Otto frasres de Eberilain , Conradus Burggrauius de Nurin« 
berg, Henricus & Albertus fratres de Neiffen , Comites; Wolframus de’ 
Veringen , Comites Henricus & Hermanus fratres de Waldinberg , Gerlacus: 
de Butingen , Heinriews deEberthal , Albertus de Tofwach , Rudolpbus 
Hagge , Eberhardus Dapifer de Waldburg.Cunradus Pincerna de Win- 

teritetten, Eberhardus de Monte,et alii quam plures. Adtum apud Fran- 
cofurtum anno domini MCCXXXIV, decimo quinto Calendarum 

Martii, Indictione VII. 

Die alte und fehr genau verfaſte Genealogifhe Nachricht vonden 
Grafen von Fürftenberg, welche viele befondere Dinge in fich enthält, habe 
aus dem OriginalAuftaß,der fich in einer ſtarcken Collectione Stemmato- 
—— der ſo vortrefflichen Uffenbachiſchen Bibliotheck befindet „ abges 

rieben, und i de: 


folgende: 
Sürftenbergifch Haͤrkhomen. 
von Micheldem Schreiber bey Graf Heinrichen zu Kürftenberg 
‚ befchriebenvon 1447.biß.15 14. 
Uffn ſannct Andres tag Anno di M MIC LXXRXL, farb der Wol⸗ 
> Her Her Hainrich der ellter Brafzu Sürftenberg Landgraf zu 

e / und Her zu Hufchen im Künzigl. tbal, und von Dem die Herfchafft 
— * uff den Wolgeborn Grafen Wolffgang von Fuͤrſtenberg erb⸗ 
lich kommen und iſt. 

33333— rkommes Gtaf Ulrichs von Metſch ber Sram Aus. 
nigunden von Metſch Vater iſt, 

Graf Ulrich von Metſch und Frau Agnes vom Rirchperg / etwann 
die Grafen von Wullenſtetten aenant, Die find geweſen, der hernach geſchri⸗ 
ben Fraw Kunigunden von Metſch des Wolgeborn Herrn Graf Eonraden 
von Fuͤrſtenberg Huifraumen ihr Vater und Muter. 

Am andern hinter fich, ift des ander Graf Ulrich von en und 
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Sram Barbel von Starckenberg fein eelich Gemahel, edel von Hereg 
geborn, Graf Ulrichs obgemellt Nater und Muter Sfpin. 

Dauor Graf Ege von Metſch und Frauw Adelbeit eine Gräfin 
von Kirchperg find Vater und Muter geweſt, yz gemelts Graf Ultichs 


bes andern. E 

: + Dauor der beit Graf Ülieich von Metſch und Fraw —— ein 

—— — Tuwingen, die ſind Vater und Mutter geweſen Graf 
N) 

So if dauer des dritten Graf Mrichs von Metſch Water und Mutter. 

Bun Geaf Hermann von Werfchund Fram Mechthild eine Graͤ⸗ 

von N. " 

Anno Domini M iii) © LXIE.fam die Wolgeborn Frw Runigund 

borne Graͤfin von Merſch / als ein zugemehlete Ferro dero Wolgeboru 

Deren Graf Conrads zıw Kürftenberg in dies Land. 

- Anno Domini M iiij Ci. LXIIII. ward der MWolgeborm Graf Seins 

eich ie Son von fr geborn-uff ein tag mir nit wiſſen. 

- no Domini Miiij LXV. ward unffer Önediger —— 

— ä Sünitenberg Je Gomvon Ir geborn, n⸗ 
g vor dem Palm tag.. * 

Anneo Domint Miiij CEXVIE warb unſer Gnedigs Frwlin, die 

Molgeborne Frewlin Anna von Ir geborn. 

Anno Doment Miiij C Il ſtarb dieſelb unfer Gnedige Fraw 
KRunigund am ſanet potentia taa. | 

Anno Domini Miii; CLXXXINT. am naͤchſten Tag nad) fanct Joͤr⸗ 
gentag ſtarb derfelb unfer Gnediger Herr Graf Contad zu Sürftenberg.. 
Gott ſey Inen allen barmhertzig Amen. 

Anno Domini tuſend vierhundert achzig und acht jar Fam unſer Gne⸗ 
dige Wolgeborne Eliſabeth geborn vonSolms als ein zugemehlete Frw 
olgehorn Deren Herrn Graſ Wolffgangs zu Sürjtenberg in dies 

ard. 

Anno Domint M CCCE LXXXX. ward unfer Gnedias Frwlin 
Marggareth von Fuͤrſtenberg / ir Gnaden Tochter gedorn,uff unfer lieben: 
Frawen Abent Viſitationis, und iſt zu Haßlach geſuͤrmt, da nian zu wylen 


wyhet. ——— 

Anno Domini Miiij LXXXxj. mard unſer Gnediger und Wol⸗ 
geborner Herr Graf Wilhelm von Juͤrſtenberg ir lieber Son geborm 
nechſt nach Epiphania Domini, und ward zu Haßloch gefuͤrmet, daman dıe 
Kirchen zu wylen weihet. Anne 
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Ams Domini M iii; C LXXXXVI, ward unfer Gnädiger Wolges 
Borner Herr Graf Friedrich von Sürftenberg geborn uff Sontag vom 
fanct Johanns tag zu Sonnwendj ammorgenvon Mittag zroifdyen vier 
und fünff ven zu Wolffach inder ſtatt, und ward gefürme zu Woiffach, da 
man bey fanct Anna zu halb einwyhet. 

Anno Domm Miiij € LXXXXVIII. ward das Wolgeborn vnſer Gne⸗ 
Diges Frwlin Beatrix von Sürftenberg: geborn v Fritag vor dem 
— — in der Vaſten und wãrd zu Wolffach gefuͤrmt da man 

anct Anna wihet. | 
" Anno DominiM V C. und ins erffen Jare ward Des Wolgeborn 
Frewlin Clan· Anna von Sürftenberg geborn, vff Zin } in der vierdtem 
fund vor MittagZeit. Gevatter gett Seronicavon P enbady, Herr Eber⸗ 
hard Pte, Prior zu Pipolpzaw, der ander im Buch iſt vertiſcker, das man 
Sm nitmehr leſen fan- , | 

Anno DominiM I © und Im vierdten Jare uff Sontag an der 
Herren Vaßnacht vor fanct Mattheistag, ward des Wolgeborn Frrotim 
Anna Alexandt ia geborn, zroifchen der neundten und zehenden Stund vor 
Mutaa, und ward gefatterigt Mein Here Appt Laurentius Efinger ug 
Ett ndaimmuͤnſter / und Juncker Ludwig Poͤder von :Dierfperg und Junck⸗ 
fan Magdalena von Pickenbach. —* 

Dir Welo borne Herr Graf Hainrich zu Fůrſtenderg / Meines gne⸗ 
digen „> cu Sraf Welgangs pruder iſt Kayſ. —* Oberſter Veſd⸗ 
haupt mann geweſen im Bnßsam und Sundam, im Swyzer Krieg, der 
angefangen bat, in der Iſten vaften Wochen im XCVIHR Zar , und hat 
Inen viel ſchaden zugefügt. Zutet iſt er für ein Schloß genant Dorns 
nad) gezogen, aida iſt er uff Mendag nach faner Marien Magdalenens 
tag von dem Vheind vmb ſein Leben gebracht „und Graf Symon 
von Buͤttſch mit Im und Herr Marhis von Caſtelwart, und eich von 
Adel, und find diedry Herrn zu Dornnach in die Kirchen begraben mars 


den. GOit der allmechiig woll Irn Seelen ymmergnedig und bar 


tzig ſeyn. — 

” — Graf Hainrich iſt bey dem Heilgen Grab geweſen, und des 
Rhömichen Könige Hoff· Marſchaick geweſen, hat trewuch gebient, me 
Koͤnigl. Mayt. vff dem Moͤr geweſen gekriegt im: anckreich, in Geldetn in 
Vngetn, und alla Dreen fichritterlich gehalten, giſo wo er im Lebemplicher 
fon fein, onzwifel viel gutsgewürckr und volbracht heit, und iſt aber burch 
der Geuerkait und feins Herrn Willen vom den ungehotſam Paurn um 
kin Leben bracht, GOtt woͤll ſy darumb fFreffen, vnd 7 En 
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Item vff Ben Monntag nach fanct Marien Magdalenentag, ald mein 
Her Sraf Hainrid) umbkham, hat die Rhoͤm. Könige. Mayt. zu Eoftanz in 
der neuwen Werr, ‚wieder die Schmeiger im Swaderloch zu Veld gezo⸗ 
gen,ond fein Ordnung auch Hauptleut gefest,mie nachuolat, 

Item des Reichs Baner hat geflogen , das hat gefüert Schenk Chris 
ſtoffel von — der Zeit Vogt zu Nellenburg, vnd hat Kayſ. Mayt. ũber 
des Reichs Volck verordnet zu Hauptleuten, Herr Pinbrechten von Pi⸗ 
chenberg, und Her Eckolten von Liechtenftein, 

Item fanct Förgen fan, den furt Schend Friedrich von Erbbach von 


der Francken, vnd Her Hans Spät, vonder Schwaben wegen, und wur⸗ 


den zu Hauptluten Darüber verordnet, Graf Wolfgang von Detingen,und 
er H Paulus von Abfperg. Ä 

Item die Rhoͤmiſch Kayf. Mayt. fat zu Dberften Veldthauptman 
in fein Abweſen Graf Wolffgangen von Fuͤrſtenberg / fuͤr all Grafen und 


errn. 
Summa mit des Rhoͤmiſchen koͤnigs Volckh, mit meins Herrn von 


Menz;,meiner Herrn von Trier, Marggrafenvon Brandenburgs, Herzog 


Ludwig von Bayern und Herzog Ulrichs von Wuͤrtenberg, und Marggraf 
Chriſtoffels von Baden,des Schwaͤbiſchen Bundes, und ales Reichs Leu⸗ 
ten finde im Veld geweſen, ob XXVLtufent man , zu Roß und Fuß wol⸗ 


Als man zalt von Chriſtj Geburt tufent / fünfhundert und sehen Kar, 
amneumen Jahrs Abent,ftarb der Wolgeborn Her Her Wolfgang Graf 
zu Sürftenberg Landtgraf in — zu Hufen im kunzigerthal hd, 
kayſerl. Mayt. Hof Marſchalck, Dberfter Veldt Hauptmann und Land 
Vogt im Elfasund Ortnaw ꝛc. dem GOtt gnedig ſey, und ligt ſein Coͤr⸗ 


per gu Peidingen, fein Herz zu Wolfach, und das Ingewaidt su Haßloch bes | 


en. 

Als man galt von Geburt Ehriftj vnſers HErrn tufendt vierhundert 
vierzig und Syben Ja'r u fanct Jacobs tag, bin ich Michel Schreiber kom⸗ 
men zu meinem gnedigen Herrn Hainrichen Grafen zu Fuͤrſtenberg / Land⸗ 
Grauen in Bare, und Herrn zu Haufen im kinzigerthal, vnd zu Warten⸗ 
berg 2c. zu derſeiben Zeit, end in dem zwayen Jarn darnach ward von 
finer Gnaden, und feine Gnaden Fraumen und Muter, Frauw Adelhaidten 
von Bitſch erneumert end gebaumendas Huß zu Haßlach, und das Hus zu 
— die Burg Ober⸗Wolffach, das neuw —— Haßlach vor 

er Burg, das Hus zu Bruͤnlingen, vnnd by hundert Guͤlden Gelts gemin⸗ 
dert gegeben zu Guͤüten / fo feine Gnaden vordern verſezt hatten — 
arn 


\ 
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Darnach im LI. are, zoh mein Gnediger Her gan Rhom,mit Kaifer 
—5* vndt was Haubtmann aller Oberlendiſchen Ritterſchafft vnd 
tett, von Swaben, Francken vnd Elſas, ward dafelbs Ritter, und bracht 
ſant Joͤrgen Vendlin, darunder all Ritter dann zumal wurden geſchlagen, 
mit Im, das noch hie iſt. 

Mer bracht er allen denen / fo zu der Grafſchafft Fürftenberg gehörig 
vnd gewandt ſeindt, Ablas von Pyn und Schulde, auch andere Gnaden, 
nach Lut der Pullen ſo zu Huſen ligendt by der Pfarrkirchen. 

Darnach im LIT, Jar vieng er an Huſen das Schloß jebuͤwen, und 
ließ nit ainen alten Sparren drinnen, und ließ den Bronnen darein bringen · ec. 

Darnach im LIX. Jar, vieng er an das Oberwartenberg zebuwen, ganz 
von neuwen, vnd aignet Brunlingen, das dauor Pfand was, darnach ing 
IXIII.Jar, baut er Die ſcheur zu Wolffach von neuwen, vnd die Yffermus 
lu Haßlach vor der ftatt, als ſy yezt flat, und inn dieſen Jarne, mager ges 
mainer Aydtgenogen Vheundt, ammal von Herzog Albrechts, dasander, 
malvon Herzog, Sigmunds von Oeſterreich und wegen, aud) aller Reich⸗ 
fett Yheindt 2c. vnd halff widern Schloß und Statt brechen, Sultz im 
Wachßgauw gewinnen, Pfalz-Graf Friderichs Vheindt geweßt, vom 
Marggrafe Facobs vnd Marggrafe Karls von Baden wegen. vnd 
iu dem Schumpff ſich alfogebraucht, In diſen obbeſchribnen Farn, daby 
vnd — — Schriber geweſen bin, vnd zu dem mehrthail gewapp⸗ 
net han. 
rl Fr: by vier thurnier und hat gethan XXIII. Gefellen ſtechen. Ains zu 





o obftat gebrucht hat zc. auch 
hatt er finen Herrn mangen Ritt gedient, almahl mit L.LX.LXXX. j Cund 


u. 


Sem ImLxV, Jar Hand wir dasneum Gemadh gegen unfer Frauwen Capell ger 
baumı zu. Wolfach ıc- ar 

Item ZmLxvi. Jare ſchuf er vnſſer Frauwen capell zu Wolffach sebumen, - 

tem deffelben Jars ward das Hinderftuhlin Im Hus Wolfachgebumen,ond ben tal 
Yoben Im Hus, vnd der Vorhof zu Hujen ıc. 
tem JınLXViten Jare ward das ſchieſ-Hus vnd ſchutz rain zu Hufen vff dem 
an — die gemuret ſcheur vff den Hof vor Einbach, vnd der vnder Zwingel⸗ 
zu Huſen. 

Item $mLXVIlten Jare ward ain Vffrur von den Schweitzern, zugend In das El, 
ſas, vnd vff den Swarzwaddt,legerten fich fir Waldtshut, da thätten die Herren von Fürs 
ftenberg den maiſten Widerftandt, Syelieffender von Schaffhufen drey vierthailn , vers 
brannten Juen Moͤrißhuſen / Daigingenond anders, vnd erftachent ren ob LX.von Walts⸗ 


ut, ic. 
* Deſſelben Jares verbrann Hufen das ſtaͤttlin Fan der vynnern Rinckmuren ganz , vntz 
> Velſenber gs Hus / vnd vmb das [pe wider buweten / ſchauckt Faen Graf Haiurich die ſtur 
rey Jar, te. 
na Im LXX. Jare verbran die mulj zu Haßlach vor der ſtatt, die ward anruks 
wieder gebauwen ic. 
Deſſelben Jars bezalt derfelb Herr Hanns Hainrichen zum Thor Zufent vnnd fünff- 
sig Gülden für den Zehenden vnd die fteur Im Brigenthal, sc. 
tem Yuno LXXIo ward das Hus jun Pforren gebumen,von Graf Hainrichen / vnd 
die neuen ftuben und Famern Im Hus zu Wolffach / auch das ſchießhus mit dem Ercker vfl 
dem Sraben sn Wolfach ıc. 
Deflelben Jars was Graf Hainrich ec. by Kaiſer Friderigen,ond erwarbe die Man⸗ 
ſchaft zu Hohenclingen gehoͤrig / an die Sraffchafft Fuͤrſteuberg. ıc. 
* * a = 1X x111.$ar ward gebumen der Gart zu Wolfach / vnd drinnen Schieß⸗ 
uß on ug rain, 
tem mer ward zu Pforren gemacht die fuchenJmHoff,diePfftory,oud die Badtſtub, 
Mer UXXV. Jar ward gebumen das neuw Huf zu Wolffach, by dem vnndtern thor, 
mer darnach das clain Weigerlein by dem Gartten, . 
Am LXXVLYar ward gehumen die neuw ſcheur wurd Marftall nehen der capcll, 
Item In dem Jare ward gebumen die Harnajch famer by der Pfiltory, die er aud 
ſelbs gehuwen hatt, 
Item Im LXXVIten Jare ward der Hoch thurn zu Hufen Im Schloß gebuwen, und 
das Huß vff dem Hof zugeruͤſt, 
Item 7 LXXVIILten Jare ritt mein Herr gön Wärgburg In Thurnier / vnd ward 
Im der richilt Oanck geben von aim Freumlia von Brunßwei 
rem Im ſelben Jare Ritt er mit dem Biſchoff von Straßburg Ja ‚und furt ain oft, 
lich Benut lin vorm Bifchof,bas bracht er Jun das kuͤnziger thal, 
Im LXX cUI.ten was er off der großen Vaßnacht —— waren VII. Fuͤrſten, 
vnd ſas er an den Oberften tiſch / by meiner Ftauw der Pfaltzgt 
Als man zalt von Geburt Chriſtj vnnſers HErrn vnd ſeligmachers Tuſent fünff hum 
dert und xIUII.Jahre / vff Zinſtag ſanct Bartholomej, den vier und zwainzigſten tag Augſt ⸗ 
monats, ain Vierthail ainer ſtund, nach der neundten Vr / vor Mittag, Iſt die Wolgeborn 
Frauw / Frauw Eliſabeib / Graͤfin su pet. bee vonSolms, Megieren, 
de Frauw, der Herrſchafft * any Ehriftenlich von dieſet Welt geſcheiden, Gott 
woͤll It und allen — * rn und barmberzig fein/Amen- 
© 
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Hiftorifchen Muͤnz Veluſtigung 
23. Stuͤck. | den 7. Junij 1730, 
Serzogs Stiedrih Wilhelms zu Sachfen- Wei- 


inar ‚und Adminiftratoris des Ehurfürftenthums Sad: 
fen, Thaler von A, 1594, 





Je erſte Seite zeiget befagten Herzogs geharnifchtes Bilbuds im 

Profil , haiben Leibe, bloſſen Haupte ,gefröfelten Kragen , mit vor 

fi) gehaltenen mit einem Feder-Stug geſchmuͤckten ofinen Helm 
wiſchen Der ganz oben flehenden Jahr⸗Zahl 1594. Umher ift deffen Tittel 
zu lefin: Diei. G:ratia. FRl.dericus. WIL:helmus. DVX. SAX: 
oniz ELEC:toratus ADMINISTRATOR, LANDG: ravius, 

Die andere Seite enthält den mit drey Delmen bedecften Herzoglich · 
Sähfiben Wappen-Schild von 12.Feldern, mit einem Mittel-Schild, 
welcher, als ein fchon ſehyr befandtes Wappen, Feiner Beichreibung bedarf, 
Die Umfchrifft beftehet aus dem auf der erften Seite angefangenen Fuͤrſil. 
Tittel: THVR;ingiz, MARCHI: 9, — d.i. Von — 

naden 


* 
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Snaden Sriedrich Wihelm / 5 zog zu Sachſen / und des Churfürftens 
thums Derwefer, Land-Grafin Thüringen und Marggraf zu Meiſ⸗ 


2. Hiftorifche Erklärung deffelben. 


Ehur-Fürft Chriſtian 1 ju Sachſen ftarb A.ısyr. den 25.Sept. und 
hinterließ drey unmündige Prinzen, Ehriftian I.von acht-Fohann Georgen 
von ſechs - und Auguftum von zweyen Fahren, Über weiche er Chur⸗ 
Fürft Johann Grorgen zu Brandenburg zum Dber-Bormund, und ſei⸗ 
nen nächiten Agnaten, den Damahligen ältefien Herzog zu Weimar, Fried⸗ 
rich Wilhelm , einen ſehr gottfeeligen, Flugemund tapffern Fuͤrſten, der 
in feiner Minderjährigfeit dergleichen Obſicht und Liebed-D enft vom 
Ehur-Fürft Augufto zu Sadıfın von A. 1573 biß 1586, genoßen hatte, 
m Vormund und Chur · Verweſer, ernennet hatte. Diefer langte dahero 
en 29. Sept. zu Dteßden an, nahm den 2. Octobris von dem Hauptmann 
dieſer Feſtung und andern Ofhicirern den Handſchlag, veranſtaltete das 
Churfürftl. Leichen-Begängnüs , und nachdem ſelbiges den 26. dito voll⸗ 
bracht, hielte er den 12.Nov. mit dem Ehur-Fürften zu Brandenburg we⸗ 
gen der Vormundſchaffts · Dermaltungin Dem Cloſter Zinna eine vertraus 
liche Unterredung , und nahm darauf fein befländiges Hoflager auf dene 
Schisße Hartenfeis zu Torgau. | 
Die heimlichen Calviniften hatten big anbero unterdes@anzlers,D.Ni- 
eola Trell· a Vorſchubs un Schittz die Chur · Saͤchſiſchen Lande gar fehr zer, 
ruͤttet, ohngeacht Chur- Fuͤrſt Auguſt alle nur mögliche Vorſicht gebrauchet 
hatte, ſeine Unt erthanen wider dieſe einſchleichende Leute zu verwahren; Es 
war auch al erdings an dem, wann Chur · Fürft Chriſtian ĩ. laͤnger wuͤrde das 
Leben gehabt haben, daß die von der Augſpurgiſ. Confeſſion ſonderlichim Ar⸗ 
ticulvemH.Abendmahlabgehendefehre in ſeinem Lande gaͤnzlich würde uͤber⸗ 
and genommen haben. Es ließ demnach der Adminiſtrator feine erſte 
orge fenn, ſich den ee eh des Cantzlers Crells zu bemaͤch⸗ 
figen, weicher dann auf die Berg-Feltung Könizftzin su ſicherer Ver hafft ges 
bracht , an feine Stelle aber D. Pfeiffer zum Canglar ernennt murde. 
Hiernächit hielteer A.1592.denzı. Februarii emen geoffen Land-Tag in 
Torgau,auf welchen viel noͤthiges in Religiong-Landes- und Policey Sas 
hen, und abfonderlicy der gegen den gefangenen D. Erell anzuftcHende Pro- 
eels,beithioffen wurde; worauf den 29. Martiizu Drefd n die Erblands- 
Huldiguog vor fich giena, auch al: Ehurfü’fttihe Bedsente ; nebfi der ge⸗ 
wöhnlichen B· ſtallungs · Pflicht, auch den Religione Eyd auf die Formu- 
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lam Concordiæ abjuſchwoͤren angehalten wurden. Im Octobri ſelbigen 
Jahres kamen die Ober · Saͤchſiſche Craiß · Geſandte zu Leipzig wegen Br» 
williaung der vom Kalter begehrten enenden Türcken-Hü:ffezufammen,und. 
weil mit dem Abiteıb n Chur · Fuͤrſts Ehriftians I. zu Sachſen das Craiß-- 
Doriften Amt war erledigt worden, fo wurde —— durch die mehrere 
Stimmen der Chur⸗Sachſen Adminiftratori aufgetragen, jedoch mit der 
beygefuͤgten Erinnerung / wegen des Chur-Fürftens von Brandenbura, auf 
weichen auch einige geſtimmet hatten, daß weil dieſes Amt auf keinem Stand 

eigentlich hafftete, ſondern willkuͤhruch vergeben würde , alſo auch einem 
Eraiß-Döriften deß wegen Fein beſonderer Vorzug für andern feinenEraiß- 
Mit- Ständen gebübrete. 

Nach dem Scyluß desfands Tags zu Torgau ward gu allernorberfi Die 
general Kirchen · Vniverſitæten · und Schul- Viſitation imganzen Lande 
vorgenommen und nach aufgeiegten gemiffen Articulm alle Prediger und 
Schul⸗ Deener aufs genauefte befraget, und abſonderlich ihre Lehrenach der 
Au ſpurgiſ. Confeſſion und Formulæ Concordiæ in den Glaubens · Stuͤ⸗ 
cken von der Perſon Chriſti, von dem Exorcismo bepder Heil. Tauffe, vom 
Heit.Abendmahl, und vonder Predeftination fdyarfgeprüfet, weiche am 
VII. Sonntag nad) Triniratis A.ı 592. ihren Anfang nahm, und dem ır. 
Febr. 1593.ihre Endſchafft erreichete; wodurch allevondem Calvinifmo 
herruͤhrende Meynung gaͤnzlich abgeſchaffet, und aller fernere Unruhe geſteu⸗ 
ret wurde, als welche ſich hier und da von Dem gemeinen Mann gegen die Ca 
riniſtiſch⸗geſinnte Geiſtlichen und Mit-Bürger ereignet hatte, wie dann im 
Dreßden der beyden Hof-Prediger,Salmuchs und Steinbachg,Häufer ges 
ſtuͤrmet wurden, dDeraleichen auch in Leipzia io: Wegen des lestern 
Tumults wurden A.ı593.den s.Junii dafelbft 4. Rädelsführern die Köpffe 
vor die Füße geleger. a aud) einige Geiſtliche bey der nunmehro erhaltes 
nen Dberhand gegenihre Widerpart allzubisig ſich aufführeten, und in ihs 
ten Predigten nichts thaten , als mit dem hefftigften Scheiten und gröften 
Schmab-Worten diefelben belegten, modurd) der Haß bey dem gemeinen 
Volck nur mehrers angefeuert wurde,fo ließ der Adminiftrator ihnen durch) 
die Confiftoria dieſe Linyebühr ſcharf verweifen, und fiebey frengelagener 
Widerlegung aller irrigen Lehrezumehrern Gumpff und Chriſtlichen Bes 
ſcheidenheit ernſtlich ermahnen, 

Mit dem Teutſch · Meiſter, Ertz- Herzog Maximilianen zu Oeſterreich, 
that der Adminiſtrator Die wegen der Baley Thüringen biß hero mirChur- 
Sachſen gehabte viele Itrungen, durch einen zu Naumburg den 25.Janua- 
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nz De gen ges Ems piächedurd Derzits 
sun: Zyur-Firhs Feten: Seresen ;r Zembardurg.ai Sder- Bers 
nut, wegen ber vom hue- Fir — ber Br mercecaken der 
Bauter Act ee er ern De Adi erarnis er Herzogs 
5 rn enge —— 
“:02 5, Tretasdar Erstäcf: Demueberg. Deme md feichen fafl 
gu Let rauhzırnen Chrtt Zuered , gedadger beste Tiräser mad) ers 
kan.yter yiz‘ ee Ya vor penr>en halzzz weiten, den zur als 
kıre be rmeiit: Lau I Dem Scc5es ee Drmeberg A 1554 me 
Er Iron asıgaritıa hatte, mer? Dar Artcherumg dat ea ecrali⸗ 
enter titeng Crar- ii Me Parücizmioe mit Winzer gültig 
ſey feite,abe 146 ber Chur- Dez; Chräian Das 15. Jahr Des Aura wär 
ee dreech güzishye Tractaten 
‚te gehoben werden. 
Am 594. etſchien der Adminiftrator auf dem Reich⸗ —— 
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ctr eignenden an Erais-Derfammmlung gebaiten 
weldyer fh im ber erften Seflion jmwifchen den Chut · Sacſiſchen —— 

Abtaham von Bock, Wo ffen von Luͤttichaun, und D. Michael Wirth, und 
dem Ehur-"Branbenbur —— Schlicben, ein —— * 

Produeirungder Volacht und Ablegung der Sti ereignete, 
dem der Ehur-Brandenburgif. verlangte, daß der Chur-Sächfifhe feine 
Vollmacht auch übergeben, und nach geſchehenet Propofition zuerft voti- 
rm folte. Weil nunbeede Poftulara dem undencklichen Herfommen zuwie⸗ 
ber waren, fo eher ſich die Chut · Saͤchſiſche Geſandte auf ausdrüdl. Befehl 
Des Adminiltratoris lange Darmwieder ; Endlid) aber zeigten fie jiwar cum 
Proteflatione ihre Vollmacht vor , legten aber ihr Votum ‚mie jederzeit 

a gervefen tar, zulest ab. 

Ehur- Fürs Johann Georgs zu Brandenburg A. 1598.den 8. 
Jen Abfterben, blieb der Adminiftrator alleine Vormund über dıe 
Churfürftl, Prinzen, und führete Diefes Amt ferner fort diß in das zehende 
Jahr da er ſolches an Ehur-FürfisChriftiang 1I.Geburte-Tag den 23.Sept. 
A.1601. niederlegte, und Demfelben die big anhero an feiner ftatt loͤblichſt 
eführte Churfürfti. Regierung übergab. Der damahlige Churfuͤrſtl. Ober⸗ 
—* Prediger,D, Eee Leiſer, ſtattete in einer dabey gehaltenen * 


EN = Er 
digt GOtt öffentl. Dand ab , ,, daß die Churfürftl-Adminiftration und _ 
„DB oremundfepafft alfo geführet worden, daß mannicht anders wiffen noch 
„fagen fönne,denn daß man einen gnädigen GOtt im Himmel eine reine uns 
„verfälfchte Religion im Lande,einen gnaͤdigſt gewogenen Kaiſet im Reiche, 
„friedlihe Nachbahrn auf allen Seiten,eine getreue willige Landſchafft und 
„unausgefogene Unterthanen behalten habe, », welches fo gar vollfommene 
Lob wenige Adminiftratores davontragen. - 

Ehur-Sadfen bat deffen Fluger Vorficht,über alles obangeführre,bil, 
fig auch Diefes zu dancken, daß die 2. ſchoͤne im Lande gelegene Bißthuͤmer/ 
Merfburg und Naumburg,bey demſelben vermöge gewiſſer Capitulation 
geblieben, nachdem A.ı592.Herjog Auguftus zum Adminiftrator deg 
Stiffts Naumburg, und A. 1593. Herzog Johann Georg sum Admini- 
ftrator des Stiffts Merfeburg, auf feinen Antrag waren poftulirt worden, 

Wegen der angeftellten und ganzer 10. Jahr daurenden Crellifchen 
——— Inquiſitions· Sache hat der Adminiftrator viele Nachrede non 

em Erelifhen Anhang über ſich müffen ergehen laffen. Ob aber num 
gleich demjenigen ſchwehrlich Glauben beyzumeflen, was von D. Crelleng 
biurdürftigen Anichlägen D. Vincentius Shmud in einemin den ins 
fehuld. Nachricht. . 1706 5. 3 70.brfindlichen Brief an Zoach. Zehnen ges 
meldet,daß man bey Erellen einige Heucker · Schwerdter gefunden, welche 
er habe zur Enthauptung etlicher Theologorum, Edelleute und Bürger 
machen laſſen, daß er dem Scharff Richter anbefohlen, ſich mit einigen ftars 
cken und tauglichen Knechten zuverſehen, Daß man ganze Regiſter von aufges 
fehriebenen Perfonen bey demfelben gefunden, welchen das Todes-Zeicyen 
bengefegt gemein, daß darunter vornehmlich Schilter, Drefferus, Har- 
bart und Neldelius ſich befunden,und dag der 5.Novembris zu diefer Exe- 
cution beftinimet gewefen ze. dieweil eben gebachter Drefferus berichter, 
in Iagoge.Hifl, Mil. VI P.II. 9,474, daß fid) Die heimlichen Calviniften in 
Sachſen vielmehro der z. Kunftſtucke zu Ausführung ihres Vorhabens bes 
dienet, der Verſtelung, der Abläugnung, und der Fortfchaffung dererjenis 
gen,fo wiedriger Meynung geweſen; ſo ft doch alerdingsD.Erell ein Land» 
verderbl. Mann geweſen, der datinnen feiner Pflicht zumider gehandelr, 
daß er durch allerhand argliftige Anfchläge,, die in Chur-Sachfen einmal 
angenommene Evangeliſche Lehre nad) der Augfpurgifhen Confeflion 
abzufhaffen, fich eifrigft bemüher hatte. Ich habe felbften ein Exemplar 
von der Teutfhen Bibel gehabt , fo aber nur biß auf Die Bücher der Kds 
nige gegangen , welche derfelbe mir befondern Auslegungen obgedachten 
- 23 ESGSalmuths 
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Salmuths Hatte drucken laſſen, um folche in alle Chur · Saͤch ſiſche Kirchen einznichieber.E4 
hat daſſelbe von mir der feel. Herr D.Feufiting , als damahliger Probſt zu Kemberg, be⸗ 

ommen,und wird fi alſo wohl noch unter feinen indie Hochfuͤrſtl. Bibliothec zu Gotha 
gebrachten Büchern befinden. Seine Freunde fonnten in dem auf die von Nicolao Bluh⸗ 
men gehaltene Leichen- Predigt ausgefertigten Gegen-Beriht alsdanı wohl anf feine Un 
ſchuld fehrtrogen, nachdem fie alle feine Briefichafften gleich bey feiner Arreft rung auf die 
Seite geihaffer und vertilget hatten. Der Adminiftraror fonute aber dabey Feine groͤſſe⸗ 
re Unpartheylichkeit bezeugen , als daß er deffen Urtheilbep der Boͤhmiſchen Appel- 
lations- Sammer zu Prag einhohlen ließ, wie er Dann auch foldyes nicht hat den 9. Octob. 
160 1.exequiren laflen, foadern der neue Ehur-Fürft, derkurg juvor beſagter maffen die 
Regierung augetr tten Harte. 

Woaͤdrender feiner Hofhaltung zu Torgau legte der Adminiftrator eine ſchoͤne Dru⸗ 
derey an, und ließ darinne ein von ihm felber theils gemachtes, theils zufammen getragen 
nes Gebet · Buch in Teutſch· und kateiniſcher Sprache / worinnen abfonderlich das Gebeth 
eines gottſeeligen Regeutens um Goͤttl. Regierung ‚und einer Obrigkeit fehr leſenswuͤr ⸗ 
Dig, ferner D. Luthers Hauß- Poſtill, des gelchrten kranciſcaners, K. Carls V.Hoff-Predie 
gers uad Biſcht ffs zu Cadix , Antonii Guerarz Horologium Principum,jo Johann Wandel 
aus dem Caltilinnifhen ins Latein:fche hberfeget/ wad mit Aımercungen erläntert,und noch 
viel: = fine und nügliche Buͤcher, auf jeine Unkoſten drucken / welche er den kiebha⸗ 

verſch nifete, j 

Er bat and) verfchiedene Müngenund Thaler ſchlagen laſſen, darunter abſonderlich 
Tenzelden Schau- Thaler von A.ı 59 2., Der meinem vor —— in allen und jedem 
big anfdiejängere Jahrzahl vollfommen gleich kommt, für ſehr rar hält ‚als welcher ihm 
nur in Fuͤrſtl Cabınet zu Gotha vom Gold vorgekommen. Auf feinen meilten Müngen 
ift invften fein Symbolum julefen: DOMINE CONSERVA ME IN VLRBO TVO.d.,i. 
Exr erbalte mich bey deinem Worte, 

Es hat mir ein guter Freuud auch noch einen andern Thaler deffelben gütig communi - 
eirt,wwelcher auf der erjten S:itedes Adminiftratoris Bildnůs in obbeichriebener Pofitur mit 
der zwiichen 7. kleinen amber ſtehenden Wapoen· Schildlein geſetzten Umnſchrifft zeiget: D. G. 
FRI. WI. DVX SAX. IV. B. ELEC. ADMI. MO. I, das iſt: Dei Gratia Fridericus 
Wilhelmus Dux Saxoniæ Tutor & Ele&>ratus Adminiftraror Moneta Imperi, Den Tittel 
Tusar habe ich auffeinen andern Thaler diefes Fürftens jemahls angetroffen. Die ander 
Seite ent haͤli feines Bruders geharnifcht:8 Bruft-Bild in gleicher Srellung,mit der hinter 
waͤrts beygef-sten Jahrzahl «597. Die Umfhrifft ift: D. G.IOAN, DVX.SAX.LANDG, 
THV. E. MARCHI, MIS, d.i. Dei Gratia Joannes Dux Saxonia Landgravius Tburia- 
gi= & Marchio Misniz, dazwifchen fichen 6. Meine Wäpplein. 

Auf einen bey der A 15 98- ſtarck zraffrenden Peſt geichlagenen Orts- Thaler, mit feis 
nem und feines Bruders Johannis Nahmen ftehet in der Umfchrifft des Reverfes , der 
Spruch aus Pfalm.XXXIV.%, IMMITTET ANGELVM DOMINI IN CIRCVitu TI- 
MENTium EVM, d.i. Der Engel des ZEren lagert fidy um die ber, fo ibn furchten. 
Als derfelbe ſeine Admiuiſtration ... iſt eine HeineSchau- Münze verfertiget worden, 
welche der in Sähfiihen Münzen ſo dewanderte Tenzel unter die allerrareſten Saͤchſiſcheu 
Medaillen zeblet. Es ſtellet felbige aufder erjten Seite einen groffen ans doppelten Staͤm⸗ 
men zufammen gewachſenen / und oben ſich in viele Aeſte ſtarck ausbreitenden Kauten-Stod 
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vor / daran oben in der Mitten das Schildlein mit den Chut · Schwerdtern,zwifchen zweyen 
mit einem Bogen- weiß über das Ehurflirfil, Waͤpplein her gehenden Rauten· Erang zus 
ſammen geheffteten Schtlölein mit dem Sächfifchen Wappen ſich bifimdet , mit der Sey— 
rifft: NON EST DIVISA SED VNA. d.i. Sie iſt nicht zersbeiler , fondern eine. 
en untern Stamm und die Wurgel des Rauten-Stocks umaiebt ein dichter, und ſtarcker 
Zaun, mit der Unterfchrifft: QVI FODIET SEPEM, d.i. Wer wird den Zaun durch⸗ 
graben. Diefes Sinnbild har die Einigkeit der zweyen Haupt -Linien des Haujes . 
ſen / der Erneſtiniſchen und Albertinifchen,zu ihrer gröftenSicherheit vorſtellig machen follen. 
Die andere Seite diefer Medaille faffet folgende Fateinifche Infer'ption von zo. Zeilen in 
fih: QVOD FELIX ATQVE FAVSTVM SIT, FRIDERICVS WILHELMVSETCHRI- 
STIANVS II, DVCES SAXONIAE „ MARCHIONES MISNIAE , LANDGRAVII 
THVRINGIFR,VNIVS SANGVINIS,PATRIS, FILIT ET FRATRVM NOMINE IN- 
TER SE CONJVNCTISSIMI, AGNATI AMANTISSIMI, IS, ADMINISTRATAM SA- 
CR! IMPERII RESIGNANS. HIC PATERNAM SAXONIAE ELECTVRAM RECI- 
PIENS, MONVMENTVM HOC PERENNIS AMORIS, FIDEI CONCORDIAE : PO- 
SVERE PERENNE, b. i. Zumguten Glück: Friedrich Wilbelm und Ebriftian Ir. 
Kesoge su Sachfen, Miarggraien za Mieiflen, Aandgrafen zu Lbb: ingen,cines Bes 
bibts ‚ wis Vatter / Sobn und Brudsr einander auf das genaueſte verwandt , ger 
efte Vettern / jener Die verwaltere Cbar des Yeil. Reiche auıfgebend, Diefer die 
vaiterl. Chur · Sachfen Abernebmend haben dich flete Denckmabl einer immens: 
wahrenden Aicbe, Trene und Einigkeit geferzet. 
gemein nennet man diefen Fürften Herzog Sriedrich Wilbelm zu Altenburg, 
md halt ihn alfo für den Stifter der Altenburgijchen Linie in dem Sächfifchen Erneftinis 
fhen Haufe- Alleineer hat niemahls das Altenburgifche all:ine befeffen / noch davon eis 
nen Titul geführet / noch audy in Altenburg rehdiret, fondern er war nebft feinem Bruder 
Johanne ‚, Herzog zu Sachfen-Meimar , wahnete auch zu Weimar ‚, und verglich fich A. 
1,87. mit jelbigen dahin, daß er, als der Ähtere,die Landes-Megierung fo lange alleine führen 
folte,biß derſelbe, als der juͤngere / der dazumahl 17. Fahre auf ſich hatte ‚vollfuommen 20. 
Jahr alt worden, jedoch ſolten die Diener zu Hof und auf dem kande, auffer diejenigen, fo 
der ältere Bruder zu feiner Gofhaktung gebrauchete, in BeederBerpflichtung zugleich ſtehen; 
die Briefe und Befehle auch in des Altern Herzogs Nahmen alleine ausgehen,ader das Bes 
gehren anf beederſeite Brüder gerichtet / inglelchen auch die Lehns · und Leib-Gedings-Bries 
fe in geſammten Rahmen ausgeſertiget werden. Ob nun ſchon Herzog Johannes A. 1590. 
das aoſte Jahr erreichet, ſo iberließ ihm Doch derſelbe durch einen neuen Vergleich die fans 
des · Regierung noch auf s. Jahr nomine communi zu führen. A.1593. ward derſelbe wie⸗ 
derum auf 6. Jahr verlängert,und Herzog Johannſen, ‚weiter ſich zu vermaͤhlen gefonnen, 
die Aemter Altenburg, Eifeuberg und Ronneburg mit der völligen Juftiz uͤberlaſſen, wor auf 
auch derſ Ihe A 1595 mit Dorothea Maria / Fürſts Joachim Ernſts in Anhalt Tochter Bey⸗ 
lager gehalten,und jeine Hoſhaltuug auf dem Schlope zu Altenburg beftändig gehabt ; da 
alio diefer pielmehro jolte Herzog zu —— nennet werben. Nach Herzog Friedrich 
Mihelng A. 1602. den 7 Jok zu Weymar rege befamen feine Söhne in der A, 
1603.den 13.Nov,mit ihren Bettern Herzog Johannfen gemachten Landes- Theilung den: 
Altenburgiſchen Tb: il, und überlieffen demjelben die Weimarifche Portion Vid, Zeichen» 
Predt st Herzogs Tniedrich Wilhelms. Wed in der Drehön Befchreibung p.445.MüL- 
krin Sachſ. Aunal, Zeujel in Medaidin Cabiner. Sächf.Ernefl. Linie 9.356. * 
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Münz-Nenigkeit. V 

Ss iſt zu Konigsberg, in Verlag Johann Chriſtoph Eckarts bie zwey⸗ 

te Auflage des auserlefenen Thaler-Cabiners, barinn die meiſten und vor⸗ 
nehmjten Silber-Münzen, welche unter dem Nahmen der Reichsthaler bes 
t find, und feit zweyhundert Fahren, von Kaifern, Königen, Päbften, 
e-Fürften, Fürften, Herzogen, Bifchöfen, Grafen , Republidten und 
Städten, aufallerhand Begebenheiten gefhlagen worden ‚inihrer Folge, 
nad) der Zeit · Ordnung vorgeftellet, und zulänglich befchrieben werden, 
Diefes Fahr ing. zum Vorſchein gefommen , melde 789. Stüd in fi 
enthält. Das erftemabi ift foldyes auch zu Königsberg mit Reußueriichen 
Schriften ing. gedruckt worden, und find in foldyen 564. Stück recenliret 
worden. Das darauf gefolgte Erſte Supplement fegte diefelben biß auf 
671. nach dengemadhten Elafien fort. Es war foldyes fo theuer , daß ich 
Diefe 20,halbe Bögen, aus welchen es beftand, damahls fuͤr ı.fl.4r.Fr.ohne 
olle Barmbergigkeit habe bezahlen müffen. Es ıft alfo fehr wohl gerhan, 
daß dieſes gelehrte,accurat-und mohlgejchriebene Werckgen durch eine neue 
Edition ift brauchbahrer und mohlfeiler gemacht worden, Die 16. Bogen 
beträgt, und 225. Thaler mehr aufweiſet, alsvorher. Der berühmte Here 
Michael Lilienthal zu Königsberg fol der Befiger von diefem ausertefenen 

Thalern, und auchder Sertafler u geſchickten Beſchreibung 
avon ſeyn. 















EEE ZB, GE ; Ä 185 
Der Woͤchentlichen 


Siforfhe nz - Veluſtigung 


den 14, Junii 1730. 
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Ein ſehr ſchoͤner MEDAILLON von Herzog 
Sriedrich Ulrichen zuBraunſchweig· Luneburg· Wolffen⸗ 
buͤttel. von A. 1617, 


G 


— 


/4 An L, > — x \ 
VEN SZFHAIN 222 
RE 7 £ F \ F 4 — N 


BT BAR 
— (a N 
ze). RR IN 






1. Befchreibung defelben. 
DI: erſte Seite rien des Herz og Bildnüß, tie erin dem 26. Jahr 


feines Alters ausgeſehen, im lincks ſehenden Profil, im N 

te, Halsfragen, Harniſch, und — Gewand, in einer unge⸗ 
mein zierlichen Einfaſſung in welcher ſich zur Rechten ein Del: und zur Lincken 
ein u einflechten unter demfelben iftin einem Schildgen mit —— 
zarter Sch du su leſen. 1617. FRIDERIC.us VLRIC.us D. G. DV 
B.runfvicenlis E.t, L. uneburgicus. ÆT. atis XXVI. 

Die andere Seite zeiget auf einen rauhen Boden einen zwiſchen einem 

Delbaum und Weinſtock fich befindenden vievecfigten Altar, auf .. ein 
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Rauchfaß ftehet, aus welchen ein flarcker Rauch gegen den oben ftehenden 
und lange Strahlen von fid) werffenden Göttlichen Nahmen aufiteiset ‚mit 
der Uberſchrifft: DEO ET PATRIAE, dei. GOTT und dem Vaters 
lande. Es wiegt diefer Medaillon 65. Loth fein Silber. 

2. Hiftorifche Erklärung. 

Nachdem ich neulich den allergröften Ausbeurh Thaler, der jemahls 

gepräget werden, indennzr. Stück p. 161. diefer Hiftorifchen Münz- Belus 

igung vorgeftellet,, welchen Herzog Friedrich Ulrich zu Braunſchweig Lünes 
burgin Wolffenbuͤttel hat ſchlagen laſſen, fo werden mir von Seren Jans 
Heinrich Riddern / Hochfuͤrſtl. Braunfhiweig-IBolffenbürtelifcben Com- 
mißario in Braunſchweig, acht Stück der ſchoͤnſten filbernen Fuͤrſtl. Braun⸗ 
ſchwei iſchen Medaillen gütigft communiciret, davon feine in Herrn Rhet⸗ 
meiers mit allen Thelern, und Schau- Münzen der fämtlichen Herzoge su 
Braunſchweig undfüneburg fchön ausgezierten und erneuerten Büntings und 
Letzners Braunfchweig-Lüneburgiichen Chronica ſich befindet. Damit aber 
di.felben nicht länger im dunkeln bleiben, fo habe ich fie Durch eine genaue Bes 
fhreibung hiemit befandter machen wollen, zumahl da fie es auch wegen ihrer 
ungemeinen Schönheit verdienen. 

Fünf Stücke darunter hat Herzog Heinrich Julius prägen laffen, von 
dem welt:befandt , daß er ein fehr arofler Liebhaber von fchönen Seide uud 
wohl gemachten Medaillen gemefen. 

Die erfte Hellet einen Baum mit 3. ſchon aufgefchlagenen Propfreifern 
in einer Sandfchafft vor, mit der Devife: PROSPICIENTE DEO. Die 
andere Seite enthält folgende er in 10. Zeilen: 

1611. j 

EIN PROPHREISS THVT GAR BALD BEKOM 

WAN ES HAT REGEN WIND VND SONN. 

ALSO WEM GOTT VNDS GLVCK WOL FVGT 
WIRD GROSS VND WECHST DAS IM GENVGT. 
2 ftehen die erften Rahmens -Puchftaben des Medailleurs, melcher 
geweſen Heinrich Reis. Es wiegt dieſe Medaille 15. Loth im Silber. 
Seinem Sohn, Herzog Friedrich Ulrichen, hat dieſer Baum fo wohl gefals 
len , daß er denfelben mit gleicher Überfehrifft auf feiner Medaille, dieer A. 
161 im erften Jahr feinerXegierung, fehlagen iaffen, auch hat vorftellig ges 

macht. 
Auf der andern von z. Loth im Silber, fiehet man auf der erften Seite 
sinen Ancker mit Der Hberfihrifft: FATA VIAM INVENIENT. — 
as 


1. doc  Z 187 
Das Schichfal wird einen Weg ausfinden. Die andere Seite faffee 
nur die drey IBortein fo viel Zeilen; SPES NON CO NFVNDIT. d.i. 
Die Hoffnung laͤſſet nicht zu ſchanden werden. Die bepgejegten H. R. 
zeigen obbemeldten Kuͤnſtler an. 

Die dritte und 1. Loth Silber ſchwehre zeiget einen Kelch mit oben fies 
hender Hoſtie. Die Umſchrifft iſt: SCIO, CVI CREDIDI. Ich weiß, 
wem ich geglaubet habe. Die andere Seite führt die von der Behuͤt⸗ 
ſamkeit unfers Berftandes bey Erwägung der göttlichen Geheimnuͤße hands 
lenden WorteSt. Auguftini: MIRARI, NON MIRARI, SAPIENTIA 
VERA EST, d.i. Bewundern / und nicht grüblen, ift die wabre Weißs 
beit. Darunter ftehet H.R.F, 1613. das iſt: Henricus ReitzFecit. 

Die vierdre ftellet aufder erften Seite einen etwas zur rechten Seiten 
geftellten und aufeinen bürren inochen liegenden Todten Kopff vor, aus wel⸗ 
chem eine Schlange Freücht, mit den Beyworten: MEMENTO MORI.D.i 
Bedenche an das Sterben. Dabey ſtehet ein Rößgen, welches das beftäns 
dige Zeichen eines fehr geſchickten Eifenfchneiders gemefen, der fi mit G. . 
benennet,und verfdpiedene andere Braunſchweigiſche Schaumuͤnzen gemachet, 
ie er aber eigentlich geheiffen ift mir unbefand, und will mir deßwegen von ans 
dern Medaillen-Kennern eine Belehrung ausgebetten haben. Auf der an⸗ 
dern Seite fliehen zwiſchen zwey fchönen Zügen diefe Worte in 4. Zeilen : 
CHRISTVS MIHI VITA MORS LVCRVM d.i. Chriſtus ift mein 
Beben, Sterben ift mein Gewinn. Man hat diefelbe auch mit einem Re- 
vers von Herzogs — Wappen. Sie wiegt am Silber 14.Loth. 

Aufdem Avers der- fünfften Medaille von 33. Loth am Silber ftehet ein 
Gewaͤchs / welches zur rechten ftarck beregnet/ und zur Pinfen von der Sonne 
befcheinet wird. Herr Rehtmeier machet auf der XII. Tafel im belobten Wer⸗ 
feunter den Münzen Herzog Heinrici Julii eine etwas gröffere vorſtellig, wel⸗ 
che aanz gleichen Avers und diefe Umſchrifft hat: LETAMVR GRAVI. 
ORA PASSI. Auf deren andern Gelteiftzulefen. A. 1613. 

DEM KLEHKRAVT SCHAD KEIN HITZ NOCH KELT 

ES BLEIBT STETS FRISCH VND ZIERT DAS FELT: 

ALSO EIN HOCHGEMVT ALLZEIT 

BESTENDIG BLEIBT IN LIEB VND LEID. 

Er will zwar diejelbe eher für eine Sächfifche,als Braunfchweigifhe,Medaille 
hatten. Allein es komt dergleichen in Tenzels Sächfichen Medaillen - Ca- 
biuer niemahls vor. Unter Churfürfts Sfohann Georgens I. zu Sachſen 
Schau-Münzen ift dafelbft auf der XXX V. Tafel eine zufehen, welche auf 
der erſten Seite das nach der Sonne fich Fehrende Krebs-Kraut, Lat. Helio- 

Aa 2 tropium 
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tropium majus,porftellet,mit der Devife: SCOPVS VITE MEZ 
CHRISTVS,d.i. Das Zielmeines Lebens Chriftus. Die andere Seis 
teenthält folgende Reime: - 

WIE KREBS KRAVT STETS DIE SONN ANSICHT 

VND SICH NACH IHREM LAVFFE RICHT: 

ALSO DEIN WORT HERR JESV CHRIST 

STETS MEINER FVSSE LEVCHTE IST. i 
Daben ftebet des Stempelfchneiders Nahme Hans vox Der Pvrr. 1616. 
Es ift aber diefe ein? ganz andere Medaille als obgedachte von ihm angeführs 
te Braunfchweigifchermelche in dem Weimariſchen Cabiner alfo vorhanden, 
daß auf der Schrifft- Seite ih Herzogs Henrici Julii Wappen befindet / 
welches Exemplar vollends erweilet, Daß Diefelbe vor eine Braunſchweigiſche 
zubalten. Auf dem Revers Diefer fünfften Medaille ans der Ridderifchen 
fehön.n Min-Samlung find abermahls dieſe Worte zu lefen in 5. Zeilen: 
1611.SPES NON CONFVNDIT. H. R. F. Die Hoffnung läffer niche 
nicht zu ſchanden werden. Heinrich Reiz bar es gemachet. Es ift alfo 
auch aus dem beygefegten Nahmen des Medailleurs zu erweiſen, daß DiefeMe- 
dailte unfehlbar zu den Braunfchmweigifchen gehöre, dieweil von Heinrich 
Reitzen feine andere Schau-Münzen, als Braunfchmweigifche,zu fehen; Sein 
—* Schüler aber Hans vonder Putt hat allerhand Schau-Münzgen vers 

ertiget. ; 

Die fechfte und fiebende groffe< chau- Münze hat Herzog Friedrich Ul⸗ 
rich zu YBoiffenbüttel, und Die achre fein Bruder, der beruffene Deryog Ehris 
ftian prägen laffen. Die fechfte, ftellet dieſer Bogen vor, Diefiebende bat einen 
Avers mit der fechften, der Revers aber enthält deßeiben volftändiges und 
mit fünff gefrönten Helmen bedecftes Wappen von eilft Feldern mit dem 
umbergeiegten Tittel: FRIDERICVS. VLRICVS, D.G.DVX BRVNS. 
E.L. mit ganz Fleinen Buchſtaben ftehet dabey m. v. P. d. i. Sans von der 
Purt, als welcher beede Medaillons fo ſchoͤn geſchnitten, daß dieſelbe wohl 
mit aller men unferer jegigen berühmten Künftter um den Vorzug 
ftreiten fönnen. Das achte groffe Schau-Stüd wird auf nächflfünfftigen 
Münz-Bogen zu fehen feyn. 

Herzog Friedrich Ulrich ‚welcher auf demfelben vorgebildet wird , war 
von Herzogs Henrici Julii zu Braunſchweig und Lüneburg in Wolffen buͤt⸗ 
tel fünff Söhnen der ältefte, und ward von feiner Murter Eliſabeth, Königs 
ee des II. in Dännemarck Tochter den 5. Apr. A, ı591. an dieſe 

elegebohren. Erbrachte in feiner Jugend einige Zeit mit Erudieren auf 
den Uniwverfiräten zu Delmftäde und Tübingen loͤblichſt zu, und vollendete nach⸗ 
dem 
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dem eine Reife durch Sranfreich, Eng- und Niederland glücklich. Nach fei: 
nes Vaters A. 1613. den 20. Zuliiam Käyferlichen Hoflager zu Prag erfolgs 
ten Abfterben, trat er im 23. Fahr feines Alters die Regierung an, und urgirte 
ſogleich aufs ſchaͤrffſte ſeines Her zogl. Haufes alte Anforderung an die Stadt 
Braunſchweig und die von ihr verwuͤrckte Kayferl.Achts-Erflärung. Die ins 
nerliche Unruhe derfelben’ wegen der zwifchen Dem Rath und der Burgers 
ſchafft enrftandenen groſſen Zwietracht, machte ihm auch gute Hoffnung , daß 
es ihm befjer,als feinem Bater, gelingen wuͤrde diefelbe endlich zur gaͤnzlichen 
Unterwerffung zubringen. Ob aud) gleich diefelbe fich Durch ein den 20. Sept. 
1613. mit den General- Staaten der vereinigten Niederlande gefchloffenes 
Bündnüg verftärker,u ſich aufdie Bereinigung und Hülffe der Hanfee-Städte 
zuverlaffen hatte, fo war ihr Doch wegen ber auf ſich habenden Reichs· Acht gar 
nicht wohl zu muthe dabey und bewarb fie ſich Dahero Durch allerhand Mittels- 
Perfonen um einen gütlichen Vergleich mit dem Herzog, zumahl da auch ders 
felbe ihr alle Zufuhr fperrete, und allen Handel, Wandel und Gemeinfchafft 
feinen Unterthanen mit derfelben gänzlich verbothe. - Nach vielen hin und 
wieder fenden verlangte endlich der Herzog von ihr, 1) eine Demüthigfte Abs 
bitte, 2) die völlige Erfennung feiner Lands: Fürftl. Macht und Hoheit, mit 
Erlegung eines Jahr · Geldes von zoooo. Neichsthalern, und Einraumung 
eines Thores, und 3) die Erftattung alles bißhero zugefügten Schadens mit 
wen Tonnen Goldes. ie aber diefelbe nur 100000. Thaler bezahlen, auch 
ich auf die andern Puncte nicht nach des Dur Willen vollfommen beques 
men mwolte, fonahmer eine Belagerung derfelben A. 16x15. vor, welche von 
22. $ul. biß denzı. Dec. dauerte, an welchen endlich Durch Dermittelung 
des Känfers, Des Königs von Dännemardt,der Churfürften zu Pfaltz Sach» 
fen und Brandenburg, und Landgrafs Morigeng zu Heßen dieſe gefährliche 
Wiederwaͤrtigkeit alfo abgethan wurde, daß der Herzog der Stadt allehers 
gebrachte Drivilegien und Freyheiten beflättigen,hingegen fie ihm die Erbhul⸗ 
digung nach A. 1569. geſchworner Form abſtatten, und nach dem auch in fels 
bigen fahr gemachten Vertrag ihn für ihren Landes Fürften und Herrn ers 
fennen folte ; sugleich werden alle an dem höchften Reichsgerichten hangende 
Kechrfertigungen zu beeden Theiten,nebft der ausgebrachten Käufert. Achts- 
Erflärung, aufgehoben, alle eingegogene liegende&üter,Zehenden, Renten,und 
infen wieder voͤllig jedwedem eingeräumet, und die fo hoc) angezogenen biß⸗ 
= verurfachte Schäden und Koftengegen einander durchaus compenfirer, 
Diefem gemäß erfolgte den 6. Febr. A. 1616. die Huldigung und den 24. 
Sul, die Känferl. Beftättigung gemeldten Vertrags. Unter mwährender Dies 
fer Belagerung ließ der Herzog emen DDeERM recillen von 10. Loth präs 
a3 gen 
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gen,auf deffen erften Seite fein geharnifchtes Bildnuͤß biß an die Knie nebſt 
feinem Tittel ſtehet. Die andere Seite aber prxfentirer einen groffen Baum, 
der von dem zur rechten Seife in den Oßolten fich befindenden Nahmen 
GOttes Jehovah fo fehreangeftrahlet wird, daß oben ein arofler Bruch) an 
ihm zu fehen, mit der Lberfchrifft: FLECTERIS AN FRANGERIS, d. i. 
Wilit du biegen oder brechen, Unten im Profpedt iftdie Stadt Braums 
ſchweig. Dieweil aber derfelben die Hanfee-Städte und die Holländer mit eis 
nigen Taufend Mann aar balde zu Hülffe Fahmen,und der Kaͤyſer durch feine 
in dem Nieder-Sächfiichen Kreiß abgefertigte Commiffarios, Georg Frieds 
richen, Srafen zu Hohenloe und Felicem Ruͤdinger, ernſtlich ‚Friede gebierhen 
ließ, fo wurde nad) dem Wuntſch des Herzogs,der widerfpänftige Sinn der 
Braunſchweiger Damahls nu: in etwas gebogen,aber nicht gaͤntzlich gebrochen. 
Auffer dieſer fehr merkwuͤrdigen Kriegs-Handlung mit der Stadt 
Braunfchweig, hatte auch Diefer Herzog das Ungluͤck, daß er in dem dreifigs 
jährigen Krieg mit eingeflochten wurde: und darüber anfangs durch die Dähs 
nen, hernachmahls Durch die Kapferlichen, um die Veſtung MWolffenbüttel 
gebracht wurde, davonich die merckwuͤrdigſten Umſtaͤnde in dem 17. Stuck der 
woͤchentlichen Hiftorifchen Münz - Belufligung des vorigen Jahrs p. 130. 
fhonangeführerhabe. Ermufte auch fonften in den damahligen betrübten 
Läufften vieles andere Ungemach ausftehen. Ingleichen gieng ihm fehre zu 
Hertzen, daß er, nach dem gegen feinen Water albereit A. 1609. ausgeiproches. 
nen Urtheil, f inen Lüneburgifchen Vettern das von Herzog Philippen hin 
terlaßene Fuͤrſtenthum Grubenhagen , wieder abtretten mufte. 
aller der vielen Krieges - Unruhe mit der er die ganze Zeit feis 
ner Mögierung zu fchaffen hatte, war er doch zu Beförderung 
der Gelehrfamfeit in feinen Landen fehr geneiat, und fehenfete dabero der 
Univerficät su Helmftädt feine fchöne Hand - Pibliothef. Sein Wahls 
Spruch war DEO & PATRIÆ, welchen er auf verfchiedene Münzen fes 
enlaffen. Auffeinigenftehet derfelbe über ein auf einem bloffen Schwerde 
iegenden aufgefchlagenen Buche. j 
Er hat ſich A. 1613. den 4. Sept. mit Churfürfts Johann Siegmunds 
zu Brandenburg Prinzefin, Anna Sopbia, vermähler, mit felbiger aber 
fehr unfried ich geleber, dahero fie fi) meiftens zu Schöningen, als ihren 
Wittwen · Sitz, aufgehalten, auch Feine Kinder mit ihm gegeiger. Als er dem: 
nad) A.1634.den ıı. Aug. an einem den 29. Julii erlittenen Beinbruch vers 
ftarb, fo gieng mit ihm die Braunfchweig- Woͤffenbuͤtteliſche Linie völlig aus. 
Vid. Qucermanns Leichen-Predigr Herzogs Sriedrich Ulrichs. Hor- 
nejus in orat. funebr. ejusd, Theatrunm Europ. ad b, -. Rehtmaier 
P: Il. c. 64. Nach⸗ 
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Nachleſe zu den im ar. Stücke angeführten AusbeutThalern und Münzen. 

Ein fehr dienfihaffter Freund und Fe eförderer diefer Hiftorifhen Dun; Beluſti⸗ 
gung, hat mir ang feinen zahlreichen Muͤnz Eabinet noch folgende fchöne Ausbeut Thaler 
befannt gemadhet : 

Der erſte iſt ein Norwegiſcher mit K. Chriftiang des V. in Daͤnnemark und Nor⸗ 
wegenmit einem Lorberr + Kranz gefrönten Bruſt⸗Bild und deßen gewöhnlichen Tis 
tel aufder erften Seiten / und aufder andern mit dem Dähnifhen, Norwegifhen, und 
Schwediſchen in einem rundten, mit der Königlichen Krone bedeckten, und mit PalnısZivels 
— umgebenen Schilde, um welchen in den zuſammen geſchluugenen Palm Zweigen auf jegs 

iher Seite wiederum 4. rundte Wappen. Schildgen ftehen, als zurrcchten ı. von Delms 
borft/ 2. von Oldenburg, 3. von Ditmarfchen, 4° von Stormarn. Und zur Einfen 1. von 
dem Königreich der Gotben, 2. vondem Königreid) der Wenden, 3. von Schleßwig und 
4.von Holfiein. Umber ſtehet auch der Königl, Wahlſpruch: PIETATE ET JVSTITIA mit 
der Jahr: Zahl 1693. die Randſchrifft ift: 

HAC BOREAS CYMBROFERT ORNAMFNTA LABORYM. 

Das vornehmite Silber + Bergwerf in Norwegen iſt ben der Bergſtadt Konsbiärg, 
oder Bönigsberg, auf dem jo genannten Silber ı Berg, da ſchoͤne und meift 
gediegene Silber; Erge, und von folder Größe und reichen Gehalt, gebrochen 
werden, daß welche soo Pfund, mund A. 1695. eine über 236. Mark ſchwer gewes 
fen. Cafpar Bartbolinus fagt dahero, daß da man im gemeinen Reden einans 
der goldene Berge verſpraͤche, abermicht gäbe, fo koͤnte Norwegen nicht nur alleine filberne 
Berge verheiffen/ondern auch würklich einhändigen. Man hat auch in den Königsbergifcyen 
Silber Gruben reihhaltige Hold. Stuffen gefunden, ang welchem K. Ehriftian V. Ducaten 
ſchlagen laffen, aufderen andern Seite julefen; HIOB, 37. 22, VON MITTERNACHT 
KOMT GOLD KONIGSBERG AM 1, DEC. 1697, A.C. N, 

Der andere ift ein aufdem obern Harg A. 1717. geprägter Thaler mit dem Blldnuß und 
Zittel Georg Ludwigs, Königes von Grop; Dritanien nnd Chur⸗Fuͤrſtens zu Braunſchweig⸗ 
Lüneburg, und aufder andern Seite mit den ins Ereug gefegten 4. Wappen ı. von Groß⸗ 
Brisannien , 2. von Frankreich, 3. von Jrrland, und 4. von Braunſchweig / Cuͤneburg, 
und bat diefe Randfchrifft. 

SPES DORTHEA NOVAS NOVA PRÆMIA LARGIVS AFFERT. 

Es zeiget diefelbe, daß der Thaler aus der Ausbeuthe von der Silber » Grubes 
die Dororbeg genannt, bey Claußthal ſey gefchlagen morden , weldye anjego , die 
allerreichefte nicht nur im felbigen Erzt Gebuͤrge, fondern auch in ganz Teutichs 
land, fintemahl diefelbe von jedem Kuy jährlih 440. Species Thaler Ausbeute 
gieber/ und Yon dem gefamleten ſchoͤnen Worräthen damit nach 20. Jaht aljo 
continuiren Fan, mann ſich gteich indeſſen alle Gänge abfchneiden folten. Es wird dahero 
der Kur für 6600, Thaler gehalten, Ich muß bey der Gelegenheit den im zı Erucp. 167, 
von mir begangenen Fehler eorrigiren, da id) die Bergwerk zu Claufthal, Se. Andreas, 
berg und Aanbeterberg jum Dbern: Haryze / und die zu Zellerfeld, Wildemann, Grund 
und Zautentbal zum Untern- Harz gerechnet, indem mich Herr D. Bruckmann, in feiner 
fehr wohl verfertigten Befchreibung aller Bergwerke durch alle vier Welteheile p. 100, 
eines beperm belehret, als welcher meldet, daß die Siben Braunſch veja üneburgiihederge 
Staͤdte, nehmlich Claustbal / Se. Andreasberg / Altenau / Cellerfeld, Wildemann, 
Brunde und Lauitenchal zuſammen Der Oben Harz / hingegen der Aammelsberg bey Goß⸗ 
lar der Unter⸗ Harz/ genennel werde. * 
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Der deitte Thaler, iſt einHeßen · Darmſtaͤdtiſcher / mit desgand, GrafensBrufts 
bild und Tittelauf der erſten Seite. Die andere Seite ſtellet einen bergigten Proſpect in der 
Herrfchafft Itter vor, welchen unten das Sürflihe Mappen beygefeget,die Überfchrifft iſt: 
Gott hat feinen reichen Sesgen, 
Itter in dich wollenlegen. U. 1714. 
Der vierdse iſt ein Anhaͤltiſcher / der auf der erften Seite einen Bergmann mit der 


Darten in der rechten Hand, und mit einemErjTrog aufderAchjel,zeiget ‚mit derUmſchrifft 
An Gottes Seegen / 


ift alles gelegen. 1711, 
Auf der andern Seite ſiehet an einen mit einer Krone und Halsband bezierten Bähren aufı 
‚rechts ſich mit den vorber Füßen an einen Baum lehnen, mit einen dahey ftehenden Gebaͤu⸗ 
de, umber ift zu lefen: GOtt erbalse das Fuͤrſtliche Anbaltifche Bergwerk. 

Der fünfte ift einGräflih Stolbergiſcher / auf deſſen erſter Seite befindet ſich das 
völlige Graͤffliche Stolbergiſche Wappen mit 3. Helmen, und der Umſchrifft: Chriſtoph 
ug wer zu Stolberg, K. R. W. U. H. H. 3. E. M. B. A. K U. C. d.i. König 
ſtein fors, Wenigeroda, und Hobenſtein, Herr zu Eppſtein / Manzenb 
Breuͤberg, Aigmont / Kobra und ee Die andere Seite ſtellet das Bergwer 
mit den entdeckten Schaͤchten, und darinnen ſich befindenden Arbeitern vor. Auf des Berge 
hoͤchſten Spigen ftehet ein Hirfch, und über demfelben der firahlende Nahme GOttes in den 
MBolfen , —— mit den 7. Planeten Zeichen, welche uach dem bekandten Vers die fiebner; 
ley Metalla bedeuten. 

Sol, Mars, Luna, Venus, Saturnus, Jupiter, Hermes, 


Gold Eifenı Silber, Rupffer, Dley / Zinn, Queckfilbery 

Umber ift zu lefen: GOtt feegne die Stolbergifdben Bergwerkfe. Denn an®Dttes See 
n iſt alles gelegen. Dievornehniften Stolbergiihen Bergwerke befinden ſich bey dem 

Sorte Straßberg, aufdem Harz Gebürge, ald der getreue Bergmann, das neue 
Stolberg’ und der ſchwartze Hirfch, aus welchen jchöne ſilber / und Fupfferne Erze gefoͤr— 
dertiwerden. Auch wird bey dem Dorffe Wickerode aus einem Schiefer ein Kupffer ges 
ſchmelzet / welches man vor das befte aufdem Harj hälts 

Der fechfte iftein Rönigl. Boͤhmiſcher / aus dem Joachims Thaler Eilber » 
Bergiverk ; Auf deſſen erftienSeite präfentiret ſich das Kayferliche mit einem Lorbeer: Kranz 
gefrönte Bildnüß mit derUmſchriffi: CAROL, VI. D. G.R. 1.8, A.G, HIS. H B, REX. Der 
Revers defjelben enchält den zwey · Fönffigten Kaiſerl. Reiche: Adler ‚mit a. auf deffen Bruft 
unter einer offnen Krone gefegten Wappen Schildlein, davon das jur rechten, den Bohmi⸗ 
fehen Löwen, und das jurlinken das Bildnüg des H. Joachims / nehſt den beeden Buchltaben 
S. J.d. 1. San&us Joachimus, im ſich faffet. Dieumfhrsfft iſt: S. JOACHIMBSTHALISCHE 
AVSBEVT THALER ı7 ı8, j 

Der fiebende ift ein Sachfen: Saalfeldifcher, welchen Herzog Johann Ernft 
dafelbft fhlagen laffen ; deffen erfie Seite zeiget diefes Herzogs geharnifchtes Bruſt Bild 
im blogen Haupte, in der rechten einen Regiments,Stab, und mit der linfen Hand den vor 
fi ftebenden Helm Haltend. Umher ift zwiſchen den vier kleinen Saͤchſichen Haupt-Schilds 
lein deffen Tittel zu lefeu ; D. G, JOHANNES ERNEST, VII, DVX SAX. 1.C,M.A.ET W, 
Auf der andern Seite ift die Stadt Zaalfeld mit ihrer Gegend, und der Umfchrifft zu feben . 
MON.etaNOVA EX FODINIS SAALFELDENSIBVS, CAMERA ARGENTI- DICTIS, 

A,1692, d. i. Nene Muͤnze ans den Saalfeldiſchen Bergwerken, dis 
Silber Bammer genannt, 


u  ; 
Der Wöchentlichen 
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Kiſtoriſchen Muͤnz - Beluftigung 
25. Stüd. den 21. Junii 1730. 
Vortrefflibee Begräbnüß Mepaıron Chri- 


ftians, POSTVLIRTEN Bifchoffs zu Halberftadt, und Her: 
088 zu — - Rüneburg- 


Wo ttel. 





I. Beſchreibung des MenatıLons: ' 

Ufder erften Seite ftehet das Fürftt. Bruft- Bild in Linfs ſehendem 

Profil,blofjenHaupte,mitSpigen gebrämtenllberfchlag,und im Har⸗ 

niſch, mit dem inmendig umgeferten Titel: CHRISTIANVS.D.G. 

—— ner — —*8— a ——— 

uneburgicus, in einer ſehr zierlichen Einfaſſung. Zu unterſt aufferhalb J 

* 5 die Nahmens⸗Buchſtaben des Medailleurs G,W, ber mir uns 
aunf. | 
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Dieandere Seite zeigt einen Sarg, auf welchem, über Creutz weiß 
legten Röhren Beinen ein Toden-Kopf , und über dieſem eine Sanb-Uhr 
Peher,über welche eine Crone hänget. Oben um den Sarg ift zu lefen :MORS, 
VLTIMA. LINEA. RERVM.d.i. Das legte von allen Sachen iftder 
Tod. Unterdem Sargftehet: TIBI MORS PARAMVR. d.i. Wir wers 
den dir O Tode zubereiter., Alles dieſes umgiebt das Mitterl, 
Engliſche Hofenband auf welchem die gewöhnt. Worte zu liefen: HONI SOIT 
QVI. MAL Y PENSE, Auffen umher ftehet in dreyen Zeilen von unter 
fchiedener Gröffe der Buchflaben, folgendes. NATVS ILLVSTRISSIMVS. 
DYX. GRONINGE. X. SEPT. ANNO, M.DIC. POSTVLATVR. AD.EPI- 
SCOPATVM. HALBERSTAT. VL AVGVST, M.DC.XVL IN ASTRA 
CONCESSIT WOLFERBYTI, VI. JVNI ANNO M.DC. XXVL d. i. Der 
Aochgebobrne Herzog iſt gebohrn zu Bröningen d. 10. Sept. im “Jahr 
1599. und zum Bißthum Aalberftadt poftulirt d.6.Aug. A. 1616. Iſt 
zu den Sternen gefcbieden zu VVoiffendürtel d,6.Junii A, 1626, Diefer 
Medaillon wiegt 6. Loth in Silber, | | 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


| Herjog Chriftian zu Braunſchweig Luͤneburg · Wolffenbuͤttel der jüns 
ere , und dritte Sohn Herzogs Aenrici Julii, von der Könial. Dänifchen 
Drincefin Elifabeth) ‚ein Fürftvon einem ungemeinen Martialifchen Geifte, 
hat fich zu fh. ha dreyßig fährigen Krieges, durch Die dem aus Böhmen 
verjagten Pfalz · Graf Friedrichen, nur aus Affetion gegen ſeine Gemahlin / 
geicfste Huͤlffe ſehr beruffen gemacht. Er erlangte,nad) feines jüngern Brus 
ders, Rudolph , Abfterben,das Bißthum Halberftadt, und A.1617. auch die 
Abtey Michelitein , Die fein verftorbener Vetter , Herzog Julius Auguftus, 
bißhero beſeſſen. Diegroffe Lieb zum Kriegs Weſen trieb ihn anveinige Zeit 
unter der Holländifchen Armee zuwubringen , und mie bald darauf das in 
Böhmen entbrannte leidige Kriegs · Feuer fich in Teuiſchland ausbreitete, fo 
bewegten ihn etlich von der Pfalz - Gräfin Elifaberb in ihrem Exilio ge: 
gönnte freundliche Blicke , fo zum Mitleiden gegen ihren elenden Zuftand,dag 
er ihr einen Handſchuh nahm, felbigen auf feinen Hut flecfete,und fie verfichers 
te, ihe folchen nicht eher, als in Prag, wieder zu geben, wann fie daſelbſi wie⸗ 
derum, als Königin, wuͤrde ihren triumphirlichen Einzug mit ihrem Gemahl 
gehaltenhaben. Er hatte vom Kayſer die Belehnung vom Stifft Halberftadt 
nicht erhalten fönnen daher meinte er genugfam: Urſache zuhaben, fich zu 
deffelben Feind zu fehlagen, und ihm zu UWiedererlangung Des — 
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Böhmen allennur möglichen Beyftand zu teiften. Seine Mutter fo wohl, al 
fein Bruder riedrich Ulrich, bemuͤheten ſich zwar aͤuſſerſt, ihn von 
dieſem gefährlichen Vorhaben abzuhalten, ſie konnten aber dieſen Liebes Eyf⸗ 
fer nicht Dämpfen. Dahero, als die Guͤte nichts verfangen woite, und Her⸗ 
jog Chriſtian mit feinen zuſammen gebrachten 2600. Mann zu Fuß, und 300. 
zu Roß ‚fowohl im Braunfchmweigifchen, als in den benachbarten Mindifchen 
und Hildesheimifchen herumfchtwärmete , und, in Ermanglung richtiger Bes 
jahlung, den Seinigen zu vieler eigenmächtigen und enathdngen Verſor⸗ 
gung durch die Finger ſehen muſte, fo eilten Herzo Friedrich. ich, Herzog 
Chriſtian der ältere zu füneburg, und Marggraf Ehaflian Wilhelm, Admi- 
niftrator zu Magdeburg’ mit ihren ern herbey, und gaben ihm dem 
23. O&obr. A. 1621. ſolche Schläge, daßer 6. Fahnen verlohr / und die 
Seinigenbiß auf 15 oo Mann auseinander gejagt wurden. imit welchen er fich 
in das Stift Corvey, und in Deßen flüchtete, vondar indasChur- 
Mapnsifche Amt Amöneburg wendete, und das Städtlein und Schloß diefes 
Nahmens, den 22. Nov. durch folgende Kriegs-Lift eroberte. Er ftellete mit 
den Mapnzifchen Amtleuten felbigen Orts wegen des Durch Marfches und 
der Contribution eine Unterhandlung im Lager an. Indeſſen aber fanden 
einige Braunſchweigiſche Soldaten durch Anmweifung eines Überlauffers au 
einem abgelegenen Orte einen Weg auf dem Felfen / und ferner, durch ein 
erfallenes Gemach ins Schloß zu fommen, worinne fie ſich fo lange vermeis 
Ieten ‚ biß auf der andern Seite ein Sturm aufdas Städlein gefchahe, da fie 
dann aus dem Echloffe hervor brachen , alles dafelbft in Schrecken und Uns 
ordnang brachten, und den Ihrigen ein Thor öffneten. Der dafelbft befinds 
"liche geoffe Vorrath von vielen Viualien, und hineingeflüchteten Gütern, 
kahm den igen Halberftädtifchen Soldaten gar wohl zu ftatten, die dar⸗ 
auf aud) Weuftadt einnahmen, und fich im Bufecker Thal, und andern Land» 
grafen Ludwigen zu Darmſtadt zugehörigen Aemtern, einquartirten. 

Diefer wolte ihm aber durchaus dem weitern Durchzug nach der Pfal⸗ 
nicht verftarten, fondern ruffte das Bayriſche Kriegs·Volk unter dem Obri⸗ 
ſten von Anhold aus der Dann zu Huͤlffe / welcher Dann auch etliche Burs 
gundifche, Mapnzıfche und Wuͤrtzburgiſche Mannſchafft an ſich zog, den 20. 
Dec, den Herzog in Buſecker · Thal ftarf angrieff , und nach Erlegung vieler 
Soldaten nöthigte, fich eılends von dar nach Weſtphalen zuwenden ‚nachdens 
er Amöneburg — und Neuſtadt abgebrandt hatte. 

n Weſtphalen eroberte er durch Huͤlffe der Buͤrger, die der Spani⸗ 
ſchen Beſatzung loß ſeyn wolten, Lippftadt, und bekahm darinen 12. Stuͤck 
Geſchuͤtz ferner den a2. Jan. mit Yerluft - so. Mannen Soeft, und 3 
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lich Paderborn. Die Zudenfchafft dafelbft wurde gänglich ausgepfündert, 
Die Eleriſey mufte aber. eine groſſe Brand Schatzung zahlen. Dem ohngeacht 
nahm er auch alles in dem Dom vorhandene Gold und Silber weg, und darun⸗ 
ter ein aus Gold gegoffenes Bildnuͤß St.Liborii, fo go, Pfund ſchwehr war, 
aus dem ließ er Gold-Gulden ‚gleich wie aus dem filbernen Sarge gedachten 
Stiffts-Patrons, einfache und doppelte Thaler fchlagen, mit der nfchrifft 
GOttes Freund, der Pfaffen Seind. Don den Thalern ift aber nur die 
Gattung acht, welche auf dem Revers das von dem aus den Wolken hervor 
ragenden rechten Arm gehaltene Schwerd ohne aufgeftechtes Baret zeiget; 
Dieandern hat ein geroinnfüchtiger Betrüger ausgedacht , und verfertiger, 
So ift auch der Thaler mir der Umichrifft: Ire in mundum univerfum - 
Geber bin in alle Welt / dem Herzog nur in einer HolländifchenPasquinade 
angedichtet ‚niemals aber auf feine Veranſtaltung gemünst worden. 

Jedoch bereicherte er ſich nicht allein mit dem ‘Paderbornifchen Kirchen- 
Schas ‚fondern zu Soeftbefahm er auch 130000. Rthl. und etliche Platten: 
Ungariſchen Goldes, Die weyland Bifchoff Dietrich von Fuͤrſtenberg geſam⸗ 
fet hatte ;_ ingleichen ein Depofitum der Aebtißin zu Herfee von g0000, 
—* — ſehr groſſe Brand⸗Schatzungen aus dem Muͤnſter i⸗ 

en Biſtthum. 

Ob er aber, wie Jobſt Maximilian Graf von Gronßfeld und Bronck⸗ 
horſt, in einer Anmerkung uͤber Waſſenbergs Teutſchen FIorump. 6o. meldet, 
nur mit 300. Ducaten im Seckel, und 200. Pferden in Weſtphalen geruckt 
war, fo befahm er doch Darinnen fo geoffen Zulauff, daß er nach 4. Monathen 
mit 8000. Mann zu Fuß, und 6oco, zu Pferde, von dar zurucke nach dem 
Mayn · Strohm gehen Fonmte, als ihn die vereinigte Spanifche, Chur⸗Coͤlni⸗ 
ſche und Pfatz-Meuburgifche Armed vertreiben wolte, Untermegens mufte 
ihm das ft Fulda 40000. Thl. Brand-Schakung erlegen. Am Mayn- 
Etrohmbemächtigte er ſich des Staͤdtleins Hoͤchſt, und ſchlug in aller Eil 
eine Bruͤcke, um ſich mit dem Grafen von Mannsfeld conjungiren zu koͤn⸗ 
nen. Daſelbſt ereilte ihn aber den 10. Jun. die Ligiſtiſche und Spaniſche Ar- 
meè von 20000. Mann zu Fuß und 6000. Reutern, unter dem Comman- 
do des Tillyund de Cordua, und ſchlug ihn nach einem ſechs ſtuͤndigen Ges 
fecht aufs Haupt. Zu diefem Siege trugen die von dem Tihly rohlgebrauchs 
ten 18. ſtark mit Hagel geladene Stücke das meifte bey ‚und thaten abſonderl. 
unter der Braunfchtveig. Reuterey den gröften Schaden, Herzog Ehriftian, 
u.bder Graf von Styrum falvirten fi) nur mit 5. Corner- Reutern durch den 
Mayr. Das über die fchlechte Brücke flüchtige Volk Fam aber faft alles im 
Waſſer um, worunser auch Graf Ludwig Eafimir von Loͤwenſtein. — die 
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Braunſchweiger bißhero mit den Geiſtlichen / WeibsPerſohnen und 
Kindern gar unbarmhertzig umgegangen waren, auch noch in Hoͤchſt einen 
alten Prieſter caſtrirt hatten, ſo ließ Tilly alle, nach der Schlacht hie und 
da angetroffen wurden, ohne alle Gnade niederhauen. | 

Herzog Ehriftian traf in feiner Flucht den Grafen von Mannsfeld mit 
3000, uam und e:lichen Compagnienfeutern zu Benßheim in vollen 
Begriff an, ihm zu Puffe A» fommen. Weil nun auch etliche 1000. Mann 
von feinen Völkern fich bey ihm wieder einfanden,fo giengen fie miteinander im 
Julio, nad) Elſaß, verheereten das Land fo weit als fienur konten, und unter- 
nahmen Zabern zubelagern. Es fand fic) bep ihnen der unglückliche Pfalzgraf 
Friedrich ein, und vermeinte Durch diefen Caftorem und Pollucem fein 
Guͤcke wieder empor zubringen. Tilly nahm indeffen aber Heidelberg und die 
Unter-Pfalz völlig ein, und da endlich jedermann dem Pfal;-Grafen anrierh, 
fi) Herzogs Ehriftiansund def Grafens von Mannsfeid zu entfchlagen, wart 
anders die einlauffenden vielen und groffen Borbitten beym Kanfer vor ihm 
eine gute Würkung haben folten ‚fo that er zwar folches, und erlicffe in einer 
öffentlicher Schrifft fie feiner Dienſte; die verheffte Ausföhnung und Wieder⸗ 
einraumung der Pfaͤlziſchen Lande erfolgte aber dennoch nicht , weil der Kays 
fer noch nicht genug Satisfaction zuhabenvermeinte, 

Auf diefe Loßſagung verlangte ſowohl Graf Morig von Naffau Herzog 
Ehriftian und den Grafen von Mannsfeld, regen des Entfages der vonSpi- 
nola befagerten Stadt Bed ob Zoom: in der Holländer Dienfte. Als auch 
der Herzog von Bouillon zu Sedan vermeinte, fie fönnten, durch einen Einfall 
in Frankreich den faſt gänzlich — her a ſchaffen, fo bes 
warber — durch den Pfalz· Grafen gar ſehr fie hierzu gu bringen. Das 
Mannseldifche Kriegs · Volk war 12000. Mann zu Fuß und 7000. ju Pferd 
ftarf, und Dergog Ehriftion von Braunſchweig hatte wuͤrklich wieder 6000, 
zu Fuße und 72. Corner-Reuter beyſammen, Daß fie aljo wohl hätten damit 
mas ausrichten fönnen. Es war aber alles nur zuſamen gelauffenes Gefindlein 
von mancherkey Nation u,Religion, fo ohne allen Sold, und dahero auch ohne 
allen Sehorfam,lebete. Wie fie fid) venmach aus Elſaß Durch Lothringen nach 
den Niederlanden wendeten, fo wurde im Durchzug Das Land überall aufs ers 
börmlichfte mitgenommen, Unterwegens wurden HerzogChriſtian und der Graf 
vonMansfeld;ats zwey hisigeKöpffe,miteinander uneins. Denn der. Herzog von 
Nevers lockete, ob zwar nicht in rechten Ernft , den Mannsfelder m des Koͤ⸗ 
nigs in Frankreich Dienfte, dahero er auch von der Belagerung der Stadt 
Mouffon ander Maaß in der&andfehafit Retelois in Champagne abftand; 
Der Deriogbehastere hingegen demn Drrjogvom Bouillon iu — 
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Mannpfeldifche Keuter wurden auch ſchwuͤrig, und forderten mit dem gröften 
Ungeftum ihren rücftändigen Sold, oder wolten ſich an deſſen groben Geſchuͤtz 
pfänden. Wie fie aber der Mañßfelder mit blutigen Köpfen abwieß, ‚und fie alle 
—* erzog Chriſtian ſchlugen, ſo wurde der Wiederwillen zwiſchen beyden 
noch ſtaͤrker. Endlich da der Mannßfelder merkte, dag ihn die Franzoſen nur 
bey der Naſe herum joͤgen, auch den Spaniſchen General deCordua vermocht 
hatten, daß er ſich mit 14000. Mann regulirter Trouppen und etliche 1000, 
Hennegauiſchen Bauern an der Maaß ihnen in Bea gelegt hatte, fo verei⸗ 
nigte er fich wieder mit Herzog Ehriftian ‚in dem Entſchluß, ſich durch die 
Spaniſche Armee zu fhlagen, und den Holländern zum Entfag der Stadt 

Bergen ob Zoom zusiehen. , , 
DeCordua erwartete fiebep ber Abtey Villoes umFl=ury,4 Meilen von 
Bruͤſſel an der Gränge von Brabant , und glaubte gar nicht, daß, Da fie den 
18. Aug. 1622. ganze zehen Meilen marchirt waren, fi? ihm würden noch 
felbigen Tags gan trogig fragen laffen : ob er fie gutwillig und ficher wolte pas- 
firen laffen? wo nicht, fo wolten fie fid) den Weg felbften oͤffner. Wie er ihnen 
nun zur Antwort gab,daß er ſich deßwegen hieher neftellet hätte, um ihnen dem 
Fortzug mit aller Gewalt zu verwehren, fo fielen fie das Spanifche Lager den 
19. Aug. des Morgens früh um 3.Uhr mit gröfter Higean, Die Spanier tha- 
ten tapfern Wiederftand,daß die Braunfchweig. und Manngfeldiihe Ar- 
mee zum fechften mal anfegen mufte ‚ehe fie Nachmittags um 2. Uhr den voͤlli⸗ 
gen Sieg erlangte. Bon den Spanier blieben 4000. Mann auf dem Plage, 
auch ward alles Geſchuͤtz, alle —— 5. Waͤqgen mit Geld, und die Kriens- 
Eanzley, den Siegenden zu Theil, Die aber doch auch auf 2000. Mann verloh⸗ 
ven hatten. Herzog Ebriftian kahm in dieſen Treffen auf das dritte Pferd, und 
ward dureh die linke Hand gefchoffen, weil er aber diefe Verwundung in dem 
enfrigen Commando nicht groß geachtet, fo ſchlug gar bald eine ſolche gefaͤhr⸗ 
liche Entzündung dazu, daß er fich den ganzen Arm muſte abnehmen laflen wel⸗ 
ches auch unter Trompeten- und Paucen-Scall gefhahe. Der Biſchoff zu 
Averſa, Carolus Caraffa, machet darüber, in Comment, de Germania f2- 
crareftaurata, p. 141. dieſe Reflexion : Ne quisde vindicta dubitaret,cum præ- 
fatus Chriftianus ex thefauris illius Eccleſiæ, (Paderbornenfis) aliisque facrilegüs, 
conflatis pecuniam eudifler, atque inea brachium cum denudato enfe expreflifler, 
—— contra ſacerdotes ſpecialiter evaginatum. (quod ſuperba monetæ in fcriptie 
Ignificavit,nimirum : flagellum Clericorum) voluit Deus, ut in vindictam tantæ fu · 
erbiz fceleratzque prefumtionis, non ita poſt brachio & gladio deftitueretur. d.i. 
Damic niemand ander Rache zweiffeln möne/ als der erwehnte Chriftis 
an aus den zufammen gefchmolgenen Schägen der Rirchen zu sei 
| orn 
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en einen Arm mit einem bloſſen Schwerd vorftellen laſſen, als ob er 
nfonderbeir gegen diePriefter gesucht, (welches die trosige UÜberfchriffe 
der Muͤnze angedeutet,nehmlich ;eine Peitfche der Elerifey) fo woire 
GOtt, daß er zur Vergeltung diefes fo groffen Stolzes , und der 
ſchandbahren Dermefjenbeit,bald darauf des Arms und desSchwers 
des beraubet wurde. Ob nun zwar wohl Herzog Ehriftian niemals Sing 
gefocbren, auch alser zu Breda noͤch in ber Heilung lag / durch einen zuruck ges 
henden Trompeter dem Spinola zu entbiethen ließ : Der rolle Ser30g, twieer 
dazumal von jederman geheiffen twurde, hätte zwar den linken Arm verlobs 
ven / den rechten aber behalten, mit ſolchen fich noch weiter an feinen 
Seinden rächen zu koͤnnen: fo iſt doch diefe gefchehene Verwundung diefeg 
Herzogs allerdings als eine be ndere Straffe GOttes anzufehen, womit er 
demfelben wegen fo vieles unnöthiger Weiſe vergoffenen Chriften- Blur es;uab 
wegen der von feinen undifciplinirtenSoldaten mit Raub, Plündern, Brand 
und Weiber / ſchaͤnden, ungehlich verubten Schand-Thaten gerechtermaffen 


efuchet. = 
Mad) der Schlacht eilete Herzog Chriſtian und der Graf oonManisfeld, 
mit 7000. Reutern , Tags und Nachts, nach Breda zu, das Fuß Voit aber 
konnte fo geſchwinde nicht nachfolgen, dahero ihrer vieleunter Megs umkahr 
men, und kaum sooo. Mann dafelbfinod) anfangten. Sie Eonnten aber d 
nicht zum Entfag obgedachter Feftung gebraucht werden, weilSpinola folcyen 
nicht ermartete,fondern den 2. O&obr.die Belagerung felbften aufhub. 

Das fotgende Fahr ruckte Herzog Ehriftian aus Holland mit 160c0, 
Mans an die Wefer,und befegte Hörter, Hameln und Rintein jedoch erflärte 
er ſich dabey gegen den Nieder· Saͤch ſiſ. Creyß, fich nicht nur gegen denfelben 
freundlich zu verhalten, fondern auch Feinen Stand des Reichs, vielmeniger 
den Kaufer, zu belepdigen. Weil er ſich nunmehr von dem Mannsfelder abges 

- than hatte, 1 fuchte ihn feine Mutter, fein Bruder, und der König von Diane 
marf, gar von KriegsWeſen abzubringen,umd bewarben ſich Dabero,nebft den 
gefammten Nieder- Saͤchſiſ. Creyß · Staͤnden, recht ehr um die Kayfer.Mers 
jeyhung alles vorgegangenen.Sie erlangten auch folche; Sr wolte fie aber nicht 
eher annehmen, als biß fie auch auf alle feine Soldaten, ohne Lnterfcheid deg 
Standes, der Religion, oder Nation ‚ war erfirecket worden, | 

Die weil es ihm aber dennoch ſchwehr anfahm hierauf fein ſchoͤnes Kriegs 
DBolf abzudanfen, fo ließ ihm der Nieder--Sächf. Creyß zu entbiethen, dag er 
nunmehro daffelbe wo anders hinführen möchte, damit man bey dem Kanfer 
aus aller Verantwortung Fähme, und fich die in des Naͤhe ſiehende und ales 


abpaſſende Armee des Tilly nicht auf den Halß zoͤge. Er gieng darauf in allen Zorn d.15.Jal. 
zu Hameln über die Wefer-Brüde,und zog ſich nach Weftiphalen/um entweder auslaͤndiſche 
Dienfte mit ſeiner Mannſchafft zu —— fie auſſer dem Reiche abzudanken, Tilly gieng 
ihm aber mit 37000. Dann auf dem Fuße nach / erreichte ihn d. 25. Jul. bey Steinfur., lag 
ihmgonger 2. Tage durch acht PAfc hefftig in den Eigen, biß er ihm endlich d. 27. Jul. bey 
Stadtloo in Münfterifhen durd) ein Haupt-Treffen gänzlich in die Flucht brachte, weil das 
‚mehrentheild neugeworbene Juß · Volk noch Feuer ſcheu war ; Es blieben dabey nicht 
über 2000, wohlaber wurden 9000. Manu gefangen. Hr 

Der nunmehr gänzlich ruiniste Herzog nahm feinen Weg nach Holland, wo ſich bey 
6000, Mann der Seinigen zwar wieder bey ihm einfanden, welche er aber zu Anfang des 
1624. Jahres alle abdanfte,und dazu vom Grafen vou Oldenburg Geld entlehnte, 

Er erlangte hierauf auch Kayferl.Begnadigung,begab ſich aber nicht wieder — 
land, ſonden nahm das Commando über die in Hollaͤndiſchen Dienſten ſtehendeFranzoͤſi 
Reuterey an, reiſete auch im Nov. nach Engelland,und ward vom König Jacob ĩ. zum Ritter 
des blauen Hofenbandes gefchlagen. 

Wie Tilly A. 1625. dem Neder-Saͤchſ. Creyß von neuen harte sufegte,fo ſtieß Herzog 
Chriſtian mit einer ſtarken Reuterey zum König von Dänemard, und erhielte A, 1626. 
von ihm ein anfehnlidyes Commando über einen Theil der Königl. Armee, er brachte hierauf 
durch vieles zureden feinen Bruder Herzog Friedrich Ulrichen dahin, dag er ihm die Ber 
fung Wolfenbüttel feiner Sicherheit halben auf eine Zeitlang überließ , welche er aber jo 
an ftarf mit Daͤniſchen Völkern befegte. Er befaß aber diefelbe nicht lange, fintemal ihn 

ald daraufein hefftiges Fieber überfiel, welches feinem unruhigen Leben den 6. Junli befags 
ten Jahrs ein Ende machte, daer das a7. Jahr des Alters erreiche. 
. — —— iſt in Hamburg Hiſt. Remarqu.P,IX,A, 1707, n. XIX. p.147- 
j zu en. 

Man hat auch noch ein Oral⸗ Medaille von ihm, auf deren Revers ein wildes Schwein 
zu ſehen / welches in einen Jaͤger ⸗ Spieß mit vollem Grimm laufft, mit der Deriſe: AVT 
MORS AVT VITA DECORA, welches aber Fein allzufchönes Symbolum Heroicum, 

Seine Phyfiognomie zeigt in allen Abbildungen , die mir von ihm vorgefommen ‚mag 
wildes, unfreundliches, ja granfames/ daraus man fofort feine gleihmäßige Gemäths-Ber 
ſchaffenheit abnehmen kan, und ſich nicht wundern darf, daß er, als ein wiederuni beliebter 
Zyska, mit den Geiftlichen ſo unbarmherzig, ja I unmenfhlich,umgegangen, Da er in feis 
nen noch fo jungen Fahren dreymal mit den gröften Feld- Herrn feiner Zeit, obwohl mit abs 
wechälenden Gluͤcke, gefochten, jedoch ihnen alemalden Sieg fehr fauer gemacht, befonders 
in dem Treffen bey Stadtloo, welches fait, wegen feiner Länge und. Hefftigkeit, feines feines 
gleichen in dem gangen drepfigiährigen Kriege hat fo ift daraus zumnthinaffen , was er für 
ein gar unvergleicplicher Kriegs- Held würde gemorden ſeyn / wann das wilde Jugend-Feuer 
ıbep ihm würde vertobet, und er durch Chriſtl. Commando ſich mehreres Glücde er 
worben haben. Alleine fo mufte er vor der Zeit Erde kauen, und die Wahrheit des Göttlis 
en Ausfprucher, GOtt gebe nur in wahrer Buße !felbften erfahren, daß die Blutgierigen 

‚ihr Bebennicht zur Helffte bringen. Vid. Theatrum Europ, Brachelius, & Meteranus 
Cousin. adh.ae, Tentzel. in Monatl. Unteered, 1694, p. 216. 
Rethmeier, P,1ll. c 64 
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Zinfebr rarer Medaillon vom Papft PAVLO II, 


von A.1464. 





I. Befchreibung des MEDAILLONS, 
Ufder erſten Seiteift JESUS CHriſtus in feiner Herrlichkeit, 
als ein Richter der Lebendigen und der Todten, fisend auf einen Res 
genbogen über den Wolckin, umgeben von den Engeln,und unter der 
Schaar der Seeligen abgebildet. Unten erfcheinen die auf einen Alar aufs 
recht geftelte Paßions· Iaſtrumenta, von welchen zwey in Wolcken befindliche 
Engel das Creutz halten, zu deren rechten ſtehet Die Mutter GOttes / und 
ur lincfen Fohannes der Tauffer, zu beyden Seiten find auch Engel,die den 
—*2— Tag ausblaſen, und eine Menge = aus den sröffneren 
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aufferſtehenden und nur mit den Köpffen hervor ſchauenden Menſchen. Die 
—8 nach der Vulgata aus Pf. CXVIII. 137. JVSTVS, ES, DO- 
MINE, ET RECTVM. JVDICIVM, TVVM. MISERERE NOSTRI 
. DO.mine MISERERE NOSTRI. d,i, Dubift gerecht / HErr / und bein 
Gerichte iſt gerecht ‚Erbarme dich unfer, HZErr / erbarme dich unfer! 
Die andere Seite ftellet das öffentliche Päbftliche Confiftorium vor, 
in welchem der Pabſt in Pontificalibus auf einen Thron,und neben Ihm zu 
beeden Seiten ı2, Cardinzle auf erhabenen Stühlen ſitzen, wobey ſich auch 
onften noch eine 8 e Anzahl Menſchen befindet. Zu unterſt halten zwey 
ediente das Pabftliche Wappen, nehmlich in blauen Schild , einen golde, 
nen Löwen, über welchem eine filbernerechte quer Binde, als das Stamm 
Wappen des Hauſes di Barbo. Umher iſt zu lſen: SACRVM. PVBLI- 
CVM. APOSTOLICVM CONCISTORIVM. PAVLVS. VENE- 
'TVS.P.P. I, d.i.das beilige ÖöffentlicheApoftolifcyeConfiftorium, Pabft 
Paulus IL ein Denetianer. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 

Diefer Päbftliche Medaillon ift fo rar, daß foldyen weder Moliner, 
noch Bonanni, fo doch die Päbftl. Schau-Müngen mit allen Fleiß geſamm⸗ 
let, und beichrieben,gefeben haben, Daher fie auch denſelben weder in feiner 
gehörigen Gröffe , noch auch nad) beyden Seiten haben vorſtellen können. 

r.Jobert hätt ihn in feiner Einleitung zur Medaillen- Wiſſenſchafft auch 
fehr werth,umd fagt, daß die Medaillen-Sammler mit demfelben ihre Mo- 
dernen-Medaillen anheben. Er it mir aus dem Hochfürftl.Müng- Cabi- 
net zu Gotha vom Herrn Secretario Lieben gütigft communicirt worden, 
und ic) pr=fentire denfelben um defto lieber den gönftigen Liebhabern diefer 
Muͤntz · Boͤgen, umb ihren Appetit mit einem recht vortrefflichen Stuͤcke ſtil⸗ 
len zu koͤnnen, der nunmehro der Thaler überdrüßig,und wiederum neue Me- 
daillen verlanget. 

Ich weiß aber endlich faſt nicht, wie ich mich in dieſelbe ſchicken fol, dag 
ich fie gänglich vergnügen und ihre vollfommene Gunſt bepbehalten Fan. Als 
ich den Anfang diefer Müng-Beluftigung mit Müngen aus der mitlern- 
Zeit machte,fo (chienen Diefelben Dem jegigen Welt· Geiſt zu alt· Vaͤtteriſch, 
und fielen ihm eben fo verdrüßlich,, als die alten Trachten und Flitter-Haus 
ben. Man begebrte dahero nur lauter neue Medaillen,die freylich ein ſchöͤ⸗ 
yes und prächtiges Anfehen haben jedoch Öffters Den Nutzen nicht geben,auch 
nicht forar find. Ich war aber auch willig diefes Verlangen zu erfüllen, 
Alein bald Darauf war man nach Thalern begierig. Ohngeacht nun ſchon 
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eine grofje Menge derfelben von andern zum Vorſchein gebracht worden, fo 
gab ic) doch dergleichen auch in auserlefenen Sorten zu fehen , und befahm 
durch groffe Patroneund guter Freunde gönftinen Vorſchub einen ſolchen 
ichen Vorrath , daß ich etliche Jahr- Gänge hätte damit auslangen 
önnen. Allein man hat berfelben auch bald genug gehabt,und verlange num 
wieder Medaillen. Ja mandye find mit einer Münge auf einen Bogen 
nicht vergnuͤgt, ſondern muthen mir zu,ich folte alemahl zwey oder noch mich» 
rere zum Vorſchein bringen, ja gar auf jegliche Seite eine Madailke —* 
Wann ſich aber nur auch willige Zahler dazu finden moͤgten, und da es ſchon 
einigen auten Haußhaltern zuviel deucht, daß fie einen ſchlechten Groſchen 
eden Bogenbezahlen ſollen, und dahero aus loͤblicher Sparſamkeit 2. 
fennige gerne abzuknicken ſuchen, wie ſehr wuͤrden ſie ſich dann nicht her⸗ 
nach beſchwehren, warn Sie für gedoppelte Muͤntzen, nach aller Billigkeit, 
auch gedoppelt Geld zahlen ſolten? Noch andere wünfchen,daf an ſtatt eines 
Müng-Bogens, mochentlich zweh, oder gar fo viel Stuck, als Zeitungen, 
heraus gegeben würden. — erkenne es mit groſſen Danck, daß dieſe gute 
Freunde meine ſchlechte ge Sp fefen , und ſich dahero nicht 
mit einen Bogen beanügen wollen. Da aber ein eingiaer Bogen mir mehr 
Mühe koſtet, als Sie vielleicht glauben mögen, mir auch weit wichtigere de 
äffte zu verrichten obliegen,und daher den Müng-Bogen nur alsein Ne⸗ 
en⸗Warck auffertige,fo wollenSie fid) um fo vielmehr mit einem Stuͤcke 
wöchentlich befriedigen laffen , aldiemweil, wann ich ihnen vollends alltäglich 
würde, fie doch meiner audy bald fatt befommen folten. Ob nun aber wohl 
ſchwehrlich jemand wird gefunden werben , der es allen Leuten in der Welt 
recht machen fan, fo werde ich mid) Doch Durch eine angenehme Abwechslung 
von merckwuͤrdigen, raren und fchönen Thalern, Ducaten, Medaillen und 
ander Müngen, ben meinen Leſern ind Künfftige in Gewogenheit zu ers 

“ halten fuchen; den ich es aber auch auffoldye Art nicht werde recht machen 
fönnen,an Deren unverftändige Urtheite erde ich mich auch nicht Fehren, ins 

dem ich fo ihrenthalben die Feder nicht anfeße. | 
Ich komme aber nun aufden vorgelegten gan ungemeinen’Päbftl.Me- 
daillon , auf defjenRevers ein öffentliches Paͤbſtl Confiftorium fehr muͤh⸗ 
ſam sorgeftelet wind. Das Wort Confittorium Eommt her vom confi- 
ftere , beyfammen fteben ‚und bedeutet alfo einen Drt,in welchem viet Leu⸗ 
te bepfammmen ftehen fönnen. Tertullianus de reſurreci. carn. c. XXVI. nens 
net dahero den gangen Erbboden ein Confiftorium, oder einen Ort auf 
welchem ſich eine gang unzehlbahre Menge der Gefchöpffe beyfammen befin, 
det. Dieweil an groſſen Höfen ſich megemein viele Leute aufhalten, ſo wird 
| 4 ein 
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Die andere Seite zeigt einen Sarg, auf welchem, über Ereug: weiß 
fegten Röhren Beinen ein Toden-Kopt , und über biefem eine Sand-Uhr 
Pehet,über welche eine Crone hänget. Dben um den Sarg ift zu lefen :MORS, 
VLTIMA. LINEA. RERVM.D.i. Das legte von allen Sachen iftder 
Tod. Unterdem Sargftehet: TIBI MORS PARAMVR. d.i. Wir wers 
den dir O Tode zubereiter. Alles diefes umgiebt das Ritterl. 
Engliſche Hofenband auf welchem die gewöhnt. orte zu lefen: HONI SOIT 
QVI. MAL Y PENSE, Auffen umher ftehet in dreyen Zeilen von unter 
fchiedener Sröffe der Buchflaben, folgendes. NATVS ILLVSTRISSIMVS. 
DVX. GRONINGE. X. SEPT. ANNO, M.DIC. POSTVLATVR. AD.EPI- 
SCOPATVM. HALBERSTAT. VI AVGVST. M.DC.XVL IN ASTRA 
CONCESSIT WOLFERBYTI, VI. JUNI ANNO M.DC. XXVL d. i. Der 
Hochgebohrne Herzog iſt ben zu Groͤningen d. 10. Sept. im Jahr 
1599. und zum Bißthum Halberſtadt poſtulirt d. 6. Aug. A. 1616, Iſt 
zu den Sternen geſchieden zu Wolffenduͤttel d,6.Junii A, 1626, Diefer 

Mcdaillon wiegt 6. Loth in Silber, Ä nr 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Herzög Chriftian zu Braunſchweig Luͤneburg · Wolffenbuͤttel / der jůn⸗ 
ere, und dritte Sohn Herzogs Henrici Julii, von der Koͤnial. Dänifcherr 
rinceßin Elifabeth ‚ein Fürftvon einem ungemeinen Martialifchen Geiſte, 
hat fich zu Anfang des dreyßig jährigen Krieges, Durch die dem aus Böhmen 
verjagten Pfalz · Graf Sriedrichen, nur aus Affeftion gegen ſeine Gemahlin / 
geleiſtete Huͤlffe ſehr beruffen gemacht. Er erlangte, nach feines jüngern Bru⸗ 
ders, Rudolphs, Abſterben, das Bißthum Halberſtadt / und A.1617. auch die 
Abtey Michelſtein die fein verſtorbener Vetter, Herzog Julius Auguſtus, 
bißhero beſeſſen. Diegroffe Lieb zum Kriegs Weſen trieb ihn anveinige Zeit 
unter der Holländifchen Armee zuwubringen , und mie bald darauf das in 
Böhmen entbrannte leidige Rriegs- Feuer ſich in Teuiſchland ausbreitete, fo 
bewegten ihm etlich? von der Pfalz - Gräfin Eliſabeth in ihrem Exilio ge: 
‚gönnte freundliche Blicke , fo zum Mitleiden gegen ihren elenden Zuftand,dag 
er ihr einen Handſchuh nahm, felbigen auf feinen Hut fleckete,und fie verficher, 
te, ihe folchen nicht eher, als in Prag wieder zu geben , wann fie Dafeibit wie⸗ 
derum, als Königin, würde ihren triumphirlichen Einzug mit ihrem Gemahl 
gehaltenhaben. Er hattevom Kayfer die Belehnung vom Stift Salberftadt 
nicht erhalten koͤnnen / daher meinte er genugfam: Urſache zuhaben, fich zu 
deffelben Feind zu ſchlagen, und ihm zu WWiedererlangung des — 
men 
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Böhmen allennur möglichen Benftand zu teiften. Seine Mutter fo wohl, als 
fein Bruder Herzog Friedrich Ulrich, bemuͤheten ſich zwar aufn, ihn vom 
dieſem gefährlichen Vorhaben abzuhalten, ſie konnten aber dieſen Liebes Eyf⸗ 
fer nieht daͤmpfen. Dahero, ale die Guͤte nichts verfangen worte, und Her⸗ 
309 Ehriftian mit feinen zuſammen gebrachten 2600. Mann zu Fuß, und 300. 
zu Roß , ſowohl im Braunſchweigiſchen, als in den benachbarten Mindifchen 
und Hildesheimifchen herumſchw e, und, in ung richtiger Bes 
zahlung, den Seinigen zu vieler eigenmächtigen und emahrign Merfors - 
gung Durch Die Singer (een mufle, fü eilten Jeryog Sriedrich Ulrich, Herzog 
Thriſtian der ältere zu Lüneburg, und Marggraf Ehriftian Wilhelm, Admi- 
niſtrator zu Magdeburg, mit ihren ern herbey , und gaben ibm dem 
23. O&obr. A. 1621. foldye Schläge, daß er 6. Fahnen verlohr / und die 
Seinigenbiß auf soo. Mann auseinander gejagt wurben, mit welchen er fich 
in das Stift Eorvey, und in Heßen —2* ‚ von dar in das Chur- 
Mapnsifche Amt Amoͤneburg wendete, und das Staͤdtlein und Schloß dieſes 
Nahmens, den 22. Nov. durch folgende Kriegs-Lift eroberte. Er ftellete mit 
den Mapnzifchen Amtleuten felbigen Orts wegen des Durch⸗ Marfches und 
der Contribution eine Unterhandlung im Lager an. Indeſſen aber fanden 
einige Braunſchweigiſche Soldaten durch Anmeifung eines UÜberlauffers au 
einem abgelegenen Drte ‚ einen Weg auf dem Felſen / und ferner, durch ein 
erfallenes Gemach ins Schloß zu fommen, worinne fie fich fo lange vermeis 
—8 ‚ biß auf der andern Seite ein Sturm auf das Staͤdlein geſchahe, da fie 
dann aus dem E chloffe hervor brachen , alles dafelbft in Schrecken und Un⸗ 
ordnung brachten, und den gen ein Thor öffneten. Der dafelbft befinds 
"liche grofk Dorrarh von vielen Victualien, und hineingeflüchteten Gütern, 
kahmden hungerigen Halberftädtichen Soldaten gar wohl zu ftatten, die dar⸗ 
auf aud) Neuſtadt einnahmen, und fich im Bufecker Thal, und andern Land» 
grafen dudwigen zu Darmftadt zugehörigen Aemtern, , einquartirten. 

Diefer wolte ihm aber durchaus den weitern Durchzug nad) der Pfalz 
nicht verftarten, ſondern ruffte das Bayriſche Kriegs-Dolf unter dem Obrir 
ſten von Anhold aus der Bergftraffe zu EA welcher Dann auch etliche Bur⸗ 
gundiſche / Mapnzifche und Wuͤrtzburgiſche Mannſchafft an ſich sog, den 20. 
Dec. den Herzog in Buſecker · Thal ſiark angrieff , und nach Erlegung vieler 
Soldaten nöthigte, fich eilends von dar nach Weſtphalen zuwenden ‚nachdens 
er Amönebur —— und Neuſtadt abgebrandt hatte. 

n Reto eroberteer durch Hülffe der Bürger , die der Spani⸗ 
ſchen Beſatzung loß feyn wolten, Lippftadt, und befahm darinen ı2. Stuͤck 
Gecſchuͤt / ferner den 22, Jan. mit Verlen von so. Mannen Soeft, und 3 
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lich Paderborn. Die Judenſchafft daſelbſt wurde gaͤntzlich ausgepluͤndert, 
die Eleriſey muſte aber eine groſſe BrandSchatzung zahlen. Dem ohngeacht 
nahm er auch alles in dem Dom vorhandene Gold und Silber weg, und darun⸗ 
ter ein aus Gold gegoſſenes Bildnuͤß St. Liborii, fo go. Pfund ſchwehr war, 
aus dem ließ er Hold-Gulden ‚gleich wie aus dem filbernen Sarge gedachten 
Stiffts-Patrons, einfache und doppelte Thaler fchlagen, mit der Anfchrifft = 
GOttes Freund, der Pfaffen Seind. Don den Thalern ift aber nur die 
Gattung ächt , welche auf dem Revers das von dem aus den Wolken hervor 
zagenden rechten Arm gehaltene Schwerd ohne aufgeftechtes Baret zeiget; 
Dieandern hat ein gemwinnfüchtiger Betrüger ausgedacht , und verfertiger, 
So ift aud) der Thaler mir der Umichrifft: Ite in mundum univerfum > 
Geber bin in alle Welt / dem Herzog nur in einer HolländifchenPasquinade 
angedichtet ‚niemals aber auf feine Veranſtaltung gemüngt worden. 

Jedoch bereicherte er fich,nicht allein mit Dem Paderbornifchen Kirchen-- 
Schyas ‚fondern zu Soeftbefahm er auch 130000. Rthl. und etliche Platten: 
Ungarifchen Goldes, die weyland Biſchoff Dietrich von Fuͤrſtenberg geſam⸗ 
let —— ; ingleichen ein Depoſitum der Aebtißin zu Herſee von g0000. 
an — auch ſehr groſſe Brand⸗Schatzungen aus dem Muͤnſteri⸗ 

en Biſtthum. 

Ober aber, wie Jobſt Maximilian Graf von Gronßfeld und Bronck⸗ 
horſt, in einer Anmerkung uͤber Waſſenbergs Teutſchen Florump. 6o. meldet, 
nur mit 300. Ducaten im Seckel, und 200. Diese im Weltphalen gerueft 
war, fo befahm er doch darinnen fo geoffen Zulauff, daßer nach 4. Monathen 
mit 8000. Mann zu Fuß , und 6000. zu Pferde, von dar zurucke nach dene 
Mann-Strohm gehen konnte, als ihn Die vereinigte Spanifche, Chur⸗Coͤlni⸗ 
ſche und Pfalz⸗Neuburgiſche Arme vertreiben molte, Unterwegens mufte 
ihm das nf Fulda 40000. Thl. Brand-Schakung erlegen. Am Mapn- 
Strohm bemaͤchtigte er fid) des Staͤdtleins Höchft , und ſchlug in aller Eil 
eine Bruͤcke, um ſich mit dem Grafen von Mannsfeld conjungiren zu koͤn⸗ 
nen. Daſelbſt ereilte ihn aber den 10. Jun. die Ligiſtiſche und panihe Ar- 
me von 20000, Mann zu Fuß und 6000. Reutern, unter dem Comman- 
do des Tillyund de Cordua, und ſchlug ihn nach einem fechsftündigen Ges 
fecht aufs Haupt. Zu — Siege trugen die von dem Tihy wohlgebrauch⸗ 
ten 18. ſtark mit Hagel geladene Stücke das meiſte bey, und ihaten abſonderl. 
unter der Braunſchweig. Reuterey den groͤſten Schaden, Herzog Ehriftian, 
u.der Graf von Styrum falvirten fi) nur mit 5. Corner-Keutern durch den 
Mayn. Das über die fchlechte Brücke flüchtige Volk Fam aber faft alles im 
Waſſer um, worunser auch Graf Ludwig Caſimir von Loͤwenſtein. — die 
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Braunſchweiger bighero mit den Geiftlichen / MWeibs-Perfohnen und 
Kindern garunbarmherkig umnegangenmaren, auch nod) in Höchft einen 
alten Priefter caftrirchatren ‚ foließ Tilly alle, ß nach der Schlacht hie und 
da angetroffen wurden, ohne alle Gnade nisderhauen. | 
Herzog Ehriftiantraf in feiner Flucht den Grafen von Mannsfeld mie 
3000, Fußgängern und erlichen CompagnienKeutern zu Bengheim mvollen 
Begriff. an, ihm zu Die ufommen. Weilnun audy etliche 1000. Mann 
von feinen Bölfern fich ben ihm wieder einfanden,fo aiengen fie miteinander im 
Julio, nad) Elſaß, verheereren das Land fo weit a!s fienur Fonten, und unters 
nahmen Zabern zubelagern. Es fand ſich bey ihnen der unglückliche Pfalzgraf 
5* ein, und vermeinte durch dieſen Caftorem und Pollucem fein 
tücfe wieder empor zubringen. Tilly nahm mdeffen aber Heidelberg und die 
Unter-Pfal; völlig ein, und da endlich jedermann dem Pfal;-Grafen anrierh, 
fid) Herzogs Ehriftiansund def Grafens von Mannsfeld zu entfchlagen, wañ 
anders die einlauffenden vielen und groffen Vorbitten beym Kanfer vor ihm 
eine gute Wuͤrkung haben folten ‚fo that er zwar folches, und erlicffe in einer 
öffentlicher Schrifft fie femer Dienfte; die verheffte Ausföhnung und Wieder⸗ 
einraumung der Pfaͤlziſchen Lande erfolgte aber dennoch nicht , weil der Kays 
fer —* genug Satis faction zu haben vermeinte. 
Auf dieſe Lohſagung verlangte ſowohl Graf Moritz von Naſſau Herzog 
Chriſtian und den Grafen von Mannsfeld, wegen des Entſatzes der von Spi· 
nola belagerten Stadt Bergen ob Zoom in der Holländer Dienfte. Als auch 
der Herzog von Bouillon gu&Sedan vermeinte, fie fönnten, durch einen Einfalf 
in Franfreich den faft gänzlich Trees ap eig Lufft fehaffen, fo bes 
warb er ſichdahero durch den Pfak-Grafen gar fehr fie hierzu gu bringen. Das 
Mannsfeldifche Kriegs · Volk war 12000. Mann zu Fuß und 7000. ju Pferd 
ftarf, und Herzog Ehriftian von —— hatte wuͤrklich wieder ẽ0oo. 
zu Fuße und 72. Corner-Meuter beyſammen, daß fie alſo wohl hätten damit 
was ausrichten fönnen. Es war aber allesnur zuſamen gelauffenes@efindleim 
von mancherkey Nation u,Religion, fo ohne allen Sold, und dahero auch ohne 
allen Gehorſam, lebete. Wie fie ſich demnach aus Elſaß durch Lothringen nach 
den Niederlanden mendeten,fo wurde im Durchzug das Land überall aufs er- 
bärmlichfte mitgenommen, Unterwegens wurden HerzogChriſtian und der Graf 
sonMansfeld;ats zwey hisigeKöpffe,miteinander uneins. Denn der Herzog von 
Neversloctete, ob ʒwar nicht in vechten Ernft , den Mannsfelder m des Koͤ⸗ 
nigs in Frankreich Dienfte, dahero er auch von der Belagerung der Stadt 
Mouffon ander Maag in der Landſchafft Retelois in Champagne abftand; 
Der ‚Deriogbehanrere hingegen Dem „Drejog vom Bouillon zu — 
2 Mannß⸗ 
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Manngfeldifhe Reuter wurden auch ſchwuͤrig, und forderten mit dem gröften 
Ungeftum ihren ruͤckſtaͤndigen Sold, oder wolten ſich an deſſen groben Geſchuͤt 
pfänden. Wie fie aber der Maũßfelder mit blutigen Köpfen abroieß ‚und fie alle 
nz erzog Chriſtian ſchlugen, ſo wurde der Wiedermillen wiſchen beyden 
n fer. Endlich da der Mannpfelder merfre, dag ihn die Franzoſen nur 
bey der Naſe herum zögen, auch den SpanifchenGeneral deCordua vermocht 
hatten, daß er ſich mıt 14000. Mann regulirter Trouppen und etlidye 1000, 
Hemegauifhen Bauern an ber Maak ihnen in Weg gelegt hatte, fo verei⸗ 
. Nigte er fich wieder mit Herzog Ehriftian ‚in dem Entſchluß, ſich durch die 
Spaniſche Armee zu (plagen, und den Holländern zum Entfag der Stadt 

Bergen ob Zoom zu ziehen. : 
„DeCordua erwartete ſie bey ber Abtey Villoes umfleury,4 Meilen vom 
Brüffel: an der Gränge von Brabant , und glaubte gar nicht, daß, da fie den 
18. Aug. 1622. ganze zehen Meilen marchirt waren, fi? ihm würden noch 
felbigen Tags ganz trogig fragen ir : ober fie gutwillig und ficher wolte pas- 
firen laffen? wo nicht, I mwolten fie fid) den Weg felbften oͤffner. Wie er ihnen 
nun zur Antwort gab,daß er ſich deßwegen hieher aeftellet hätte, um ihnen dem 
Fort zug mit aller Gewalt zu verwehren, fo fielen fie das Spanifche Lager den 
19. Aug. des Morgens früh um 3. Uhr mit gröfter Higean. Die Spanier tha- 
tea tapfern Wiederftand,daß die Braunſchweig. und Mannßfeldiſche Ar- 
mee zum fechften mal anfegen mufte ‚ ehe fie Nachmittags um 2. Uhr den voͤlli⸗ 
gen Sieg erlangte. Von den Spanier blieben 4000. Mann auf dem ‘Plage, 
auch ward alles Geſchuͤtz, alle Bagage, 5. Wigen mit Geld , und die Kriens- 
Eanzley, den Siegenden zu Theil, die aber doch auch auf 2000. Mann verlohs 
ren hatten. Herzog Ehriftian kahm in diefen Treffen auf das dritte Pferd,und 
ward durch die linfe Hand gefchoffen, weil er aber dieſe Verwundung in dem 
eufrigen Commando nicht groß geachtet, fo ſchlug gar bald eine folche gefähr« 
liche Entzundung dazu,daß er ſich den ganzen Arm muſte abnehmen laſſen, wel⸗ 
ches auch unter Trompeten- und Pauclen-Scyall geſchahe. Der Biſchoff zu 
Averfa, Carolus Caraffa, machet Darüber, in Comment, de Germania fa- 
cra reſtaurata. p. 141. diefe Reflexion: Ne quisde vindicta dubitaret,cum præ- 
fatus Chriſtianus ex theſauris illius Eccleſiæ, (Paderbornenfis) aliisque ſacrilegiis, 
conflatis pecuniam eudiſſet, atque inea brachium cum denudato enfe expreſſulet, 
—— contra facerdotes fpecialiter evaginatum. (quod ſuperba monetæ in Icriptie 
ignificavit,nimirum : flagellum Clericorum) voluit Deus, ut in vindictam tantz fu - 
De fceleratzque prefumtionis, non ita poſt brachio & gladio deftitueretur. d.i. 
Yamicniemand ander Rachesweiffeln moͤge / als der erwehnte Chriftis 
an aus den zufammen gefchmolgenen Schägen der Rirchen zu Pabenı. 
| orn 
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born, und andern Rirchen-Raub hatte Beld ſchlagen / und auf felbis 

en einen Arm mit einem bloffen Schwerd vorftellen laffen, als ob er 

fonderbeir gegen die Prieſter gesucht, (welches Die trotzige Uberſchrifft 
der Muͤnze angedeutet, nehmlich: eine Peitfche der Elerifey) fo wolre 
GoOtt, daß er zur Vergeltung diefes fo groſſen Stolzes / und der 
ſchandbahren Dermefjenbeit,bald darauf des Arms und des Schwer; 
des berauber wurde. Ob nun zwar wohl Herzog Ehriftian niemals Finkg 
gefochten, auch alser zu Breda noch in der Heilung lag / durch einen zuruck ger 
henden Trompeter dem Spinola zu entbiethen ließ: Der rolle Herzog, wie er 
dazumal von jederman geheiſſen wurde, haͤtte zwar den linken Arm verloh⸗ 
ren / den rechten aber behalten / mit ſolchen ſich noch weiter an ſeinen 
Feinden raͤchen zu können: fo iſt doch dieſe geſchehene Verwundung diefeg 
Herzogs allerdings als eine befonbere Straffe GHDttes anzufehen, womit er 
dDemfelben wegen fü vieles unnöthiger Weiſe vergoffenen Chriſten⸗Blutes / und 
wegen der von feinen undifciplinirtenSoldaten mitRaub, Plündern, Brand 
und Weiber / fehänden, unzehlich verübten Schand-Thaten gerechtermaffen 
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ach der Schlacht eilete Herzog Chriftian und der Graf von Mañsfeld 
mit 7000. Reutern , Tags und Nachts, nach Breda zu, das Fuß-Volf feld, 
konnte fo geſchwinde nicht nachfolgen, dahero ihrer vieleunter Wegs umkah⸗ 
men, und kaum sooo. Mann daſelbſt noch anlangten. Sie Fonnten aber doch 
nicht zum Entfag obgedachter Feſtung gebraucht werden, weilSpinola folchen 
nicht ermartete,fondern den 2. O&tobr.die Belagerung felbften aufhub. 

Das folgende Fahr ruckte Herzog Ehriftian aus Holland mit 16000, 
Mans an die Weſer und befegte ae Hameln und Rinteln,jedoc) erklärte 
er ſich dabey gegen den Nieder· Saͤchſiſ. Creyß, fich nieht nur gegen denfelben 
freundlich zu verhaiten, fondern auch feinen Stand des Reichs, vielmeniger 
den Kanfer, zu beleydigen. Weil er fidy nunmehr von dem Mannsfelder abge 
. than hatte, bb fuchte ihn feine Mutter, fein Bruder, und der König von Dane⸗ 
mark, gar von Kriegs. Weſen abzubringen,und bewarben fid) Dahero,nebft den 
gefammten Nieder- Sähfif. Creyß · Staͤn den, recht er um Die Kayferk Ber, 
zeuhung alles vorgegangenen. Sie erlangten auch folche; Sr wolte fie aber nicht 
eher annehmen, als biß fie auch auf alle feine Soldaten, ohne Unterfcheid des 
Standes, der Religion, oder Nation ‚ tar erfirecket worden, 

Dieweil es ihm aber dennoch ſchwehr ankahm hierauf fein fchönes.Kriegs- 
Volk abzudanfen, fo lieg ihm der Nieder · Saͤchſ. Creyß zu entbiethen, dag er 
nunmehro daffelbe wo anders hinführen möchte, damit man bey dem a. 
ans aller Verantwortung kaͤhme, und fich die in bes Naͤhe Rehende,, und = 


abpaffende Armee des Tilly nicht auf ben Half zoͤge. Er gieng darauf in allen Zorn d.15.Jal. 
zu Hameln über die Wefer-Brüde,und zog fi) nad) Wefiphalen/um entweder auslaͤndiſche 
Dienfte mit ſeiner Mannſchafft zu fucheu,oder fie auffer dem Reiche abzudanfen, Tilly gieng 
ihm aber mit 37000. Dfann auf dem Fuße nach / erreichte ihn d. 25. Jul. bey Steinfur., lag 
—— 2. Tage durch acht Paͤße hefftig in den Eißen, biß er ihn endlich d.27. Jul. bey 
tadtloo in Muͤnſteriſchen durch ein Haupt-Treffen gänzlich in die Flucht brachte, weil dag 
mehrentheile neugeworbene Zuß · Volk noch Feuer» ſcheu war Es blieben dabey nicht 
über 2000. wohl aber wurden 9000. Manu gefangen. F 

Der nunmehr gänzlid) ruinirte Herzog nahm feinen Weg nach Holland, wo ſich bey 
6000, Mann der Seinigen zwar wieder bey ihm einfanden, welche er aber zu Anfang des 
1624. Jahres alle abdanfte,und dazu vom Grafen von Oldenburg Geld entiehnte. 

Er erlangte hierauf auch Kayſerl Begnadigung, begab ſich aber nicht wieder in Teutſch· 
kand,fonden nahm das Commando über die in Holländifchen Dienften ſtehendeFranzoͤſi 
Reuterey an, reifete auch im Nov. nach Engellaud,und warb vom König Jacob I-zumftitter 

des blauen Hofenbandes gefchlagen. 

Wie Tilly A. 1625. demftieder-Sächf. Creyß von neuen harte zuſetzte, ſo ließ Herzog 
‚Ehriftian mit einer ftarfen Reuterey zum König von Dänemard, und erhielte A. 1626. 
von ihm ein anfehnlidyes Commando über einen Theil der Königl. Armee, er brachte hierauf 
durch vieles zureden feinen Bruder Herzog Friedrich Ulrichen dahin, dag er ihm die Ber 
fung Wolfenbüttel feiner Sicherheit halben auf eine Zeitlang überließ , welche er aber fo 
glei ftarf mit Daͤniſchen Völkern befegte. Er befaß aber diefelbe nicht lange, fintemal ihn 

ald daraufein hefftiges Fieber überfiel, welches feinem unruhigen Leben den 6. Janli befags 
ten Jahrs ein Ende machte, daer das 27. Jahr des Alters erreichet. 

— Begraͤbnuͤß⸗Thaler iſt in Hamburg Hiſt. Remargu.P,IX,A, 1707,n.XIX. p.145. 
anzutreffen. 

Man hat auch noch ein Oval-Medaille von ihm, auf deren Revers ein wildes Schwein 
zu ſehen / welches in einen Jaͤger ·Spieß mit vollem Grimm laufft, mit der Deviſe: AVT 
MORS AVT VITA DECORA, welches aber Fein allzufchönes Symbolum Heroicum. ! 

Seine Phyfiognomie zeigt inallen Abbildungen, Die mir von ihm vorgefommen ‚mag 
-roildes,unfreundliches, ja grauſames / Daraus man fofort feine gleichmaͤßige Gemüths-Ber 
ſchaffenheit abnehmen kan, und fi) nicht wundern darf, daß er, als einwiederumi belebter 
Zyska, mit den Geiftlichen [6 unbarmberzig, ja gar unmenfchlich,umgegangen. Da er in feis 
nen noch fo jungen Fahren dreymal mit den gröften Feld- Herrn feiner Zeit, obwohl mit ab» 
wechslenden Gluͤcke, gefuchten, jedoch ihnen allemal den Sieg fehr fauer gemacht, beſonders 
in dem Treffen bey Stadtloo, welches faft, wegen feiner Länge und Hefftigkeit, Feines feines 
gleichen in Dem gangen drepfigjährigen Kriege hat fo ift daraus zumnthmaffen , was er für 
ein gar ———— Kriegs- Held würde geworden ſeyn wann das wilde Jugend · Feuer 
bey ihm würde vertobet, und er durch Chriſtl. Commando ſich mehreres Gluͤcke er⸗ 
worben haben. Alleine ſo muſte er vor der Zeit Erde kauen, und die Wahrheit des Goͤttli⸗ 
hen Ausſpruches, GOtt gebe nur in wahrer Buße ! ſelbſten erfahren / daß die Blutgierigen 

ihr gehen nicht zur Helffte bringen. Vid. Theatrum Europ, Brachelius, & Meteranus 
Coutin.adh.aa, Tentzel. in Monatl. Unterred, 1694, p. 216. 
Rethmeier, P,1ll. «64. 
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„A . Befihreibung des MEDAILLONS, | 
Ufder erſten Seite iſ JESUS CHriſtus in feiner Deralichkeit, 
als ein Richter der Lebendigen und der Todten, fißend auf einen Res 
genbogen über den Wolckoͤn umgeben von den Engeln,und unter der 

Schaar der Seeligen abgebildet. Unten erfcheinen Die auf einen Alar aufs 
recht geftelte Paßions· Iaſtrumenta, von welchen zwey in Wolcken befindliche 
Engel das Creutz halten, zu deren rechten ſtehet Die Mutter GOttes / und 
ur lincken Johannes der Tauffer, zu beyden Seiten find auch Engel,die den 
Süngften agausblafen, und eine Menge ji aus den eröffneten Gräbern 


auf⸗ 


ꝛ— — ⸗⸗— — 
aufferſtehenden und nur mit den Köpffen hervor ſchauenden Menſchen. Die 
Uniſchrifft ift mac) der Vulgata aus Pl. CX VII. 137. JVSTVS, ES, DO- 
MINE. ET RECTVM. ]VDICIVM, TVVM. MISERERE NOSTRI 
. DO.mine MISERERE NOSTRIL b. i. Dubift gerecht / HErr / und dein 
Gerichte iſt gerecht, Erbarme dich unfer, HErr / erbarme dich unſer! 
Die andere Seite ſtellet das öffentliche Paͤbſtliche Confiftorium vor, 
in welchem ber‘Pabft in Pontificalibus auf einen Thron,und neben 2 zu 
beeden Seiten 12, Cardinzle auf erhabenen Stühlen lben wober ich auch 
onſten noch eine 5 — Anzahl Menſchen befindet. Zu unterſt halten zwey 
ediente das Paͤbſtliche Wappen, nehmlich in blauen Schild , einen golde⸗ 
nen Löwen, Über welchem eine filberne rechte quer Binde, als das Stamm 
Wappen des Haufes di Barbo. Umher ijtzulefen: SACRVM. PVBLI- 
CVM. APOSTOLICVM CONCISTORIVM. PAVLVS. VENE- 
'TVS.P.P. II. d.i.das beilige Öffentliche ApoftolifcyeConfiltorium, Pabft 
Paulus IL, ein Denetianer. 


2. Siftorifche Erklärung. 

Diefer Päbftliche Medaillon ift fo rar, daß foldyen weder Moliner, 
nod) Bonanni, fo doch die Päbftt. Schau-Müngen mit allen Fleiß geſamm ⸗ 
let, und beichrieben,gefehen haben, daher fie auch denſelben weder in feiner 
gehörigen Gröffe , noch aud) nad) beyden Seiten haben vorftellen können. 

r.Jobert hält ihn in feiner Einleitung zur Medaillen-Biffenfchafft auch 
fehr werth,und fagt, daß die Medaillen-Sammier mit bemfelben ihre Mo- 
dernen-Medaillen anheben. Er ift miraus dem Hochfürfti.Müng- Cabi- 
net zu Gotha vom Herrn Secretario Lieben gütigft communicirt worden, 
und id) prefentire denfelben um defto lieber den gönftigen Liebhabern diefer 
Mint. ögen,umb ihren Appetit mit einem recht vortrefflichen Stücke ftils 
en zu Fönnen, der nunmehro der Thaler überdrüßig,und wiederummeue Me- 
daillen verlanget. 

Ich weiß aber endlich faſt nicht, wie ich mich in diefelbe fchicken fol, dag 
ic) fe gänglich vergnügen und ihre vollfommene Gunſt beybehalten Fan. Als 
ih den Anfang diefer Müng-Beluftigung mit Müngen aus der mitlern- 
Zeit machte, fo ſchienen Diefelben Dem jegigen Welt · Geiſt zu alt⸗Vaͤtteriſch, 
und fielen ihm eben fa verbrüßlich,, als die alten Trachten und Flitter-Haus 
ben. Man begebrte dahero nur lauter neue Medaillen,die freplich ein ſchoͤ⸗ 
nes und prächtiges Anfehen haben, jedoch Öffters Den Nutzen nicht geben,aud) 
nicht forar find. Ich war aber auch willig diefes Verlangen zu erfüllen. 
Alein bald Darauf war man nach Thalern begierig. Ohngeacht nun ſchon 
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eine groſſe Menge derſelben von andern zum Vorſchein gebracht worden, ſo 
gab ic) Doch dergleichen auch in auserleſenen Sorten zu ſehen, und bekahm 
durch groſſe Patroneund guter Freunde gönftinen Vorſchub einen ſolchen 
ahlreichen Vorrath , baß ich etliche Fahr- Gänge hätte Damit auslangen 
oͤnnen. Allein man hat berfelben auch bald genug gehabt,und verlanger num 
wieder Medaillen. Fa manche find mit einer Münge auf einen Bogen 
nicht vergnuͤgt, ſondern muthen mir zu, ich folte alemahl zwey oder noch meh ⸗ 
rere zum Vorſchein bringen, ja gar auf jegliche Seite eine Madaille ſetzen. 
ann ſich aber nur auch willige Zahler Dazu finden moͤgten, und da es ſchon 
einigen guten Haußhaltern zu viel deucht, daß fie einen ſchlechten Groſchen 
eden Bogenbezahlen follen, und dahero aus löblicher Sparſamkeit 2» 
fennige gerne abzußnichen ſuchen, mie fehr würden fiefich dann nicht her⸗ 
nach beſchwehren, wann Sie für gedoppelte Muͤntzen, nach aller Billigkeit, 
auch gedoppelt Geld zahlen folten ? Noch andere wuͤnſchen, daß an ftatt eines 
Müng-Bogens, mochentlich zweyh, oder gar fo viel Stuck , als Zeitungen, 
heraus gegeben würden. BR. erfennees mit groffen Danck, daß diefe gute 
Freunde meine ſchlechte —— leſen, und ſich dahero richt 
mit einen Bogen begnuͤgen wollen. Da aber ein eintziger Bogen mir meht 
Mühe kofter, als Sie vielleicht glauben mögen, mir auch weit wichtigere He 
äffte zu verrichten obliegen,und daher den Müng-Bogen nur alsein Ne⸗ 
en⸗Warck aufferrige,fo wollen Sie fid) um fo viel mehr mit einem Stücke 
wöchentlich befriedigen laffen , aldieweil, wann ich ihnen vollends alltäglich 
würde, fie doch meiner auch bald fatt befommen folten. Ob nun aber wohl 
rlich jemand wird gefundenwerben , der es allen Leutenin der Welt 
recht machen fan, fo werde ich mich Doch Durch eine angenehme Abwechslung 
von merckwuͤrdigen, raren und fchönen Thalern, Ducaten, Medaillen und 
andern Müngen, ben meinen Leſern ind Künfftige in Gewogenheit zu ers. 
halten fuchen ; den ich es aber auch auffoldye Art nicht werde recht machen 
koͤnnen, an deren unverftändige Urtheile werde ich mich auch nicht Fehren, ins 
dem ich fo ihrenthalben die Feder nicht anfeße. | 
Ich fomme aber nun aufden vorgelegten gang ungemeinen’Päbftl.Me- 
daillon , auf defjenRevers ein öffentliches Pätftl. Confiftorium fehr muͤh⸗ 
ſam vorgeftellet wird. Das Wort Confiltorium kommt her vom conli- 
ftere,, beyfammen fteben ‚und bedeutet alfo einen Ort, in welchem viet Leu⸗ 
te beyſammen ftehen tönnen. Tertullianus de reſurreci. car, c. XXVT, nen- 
net dahero den gangen Erbboden ein Confiftorium, oder einen Ort auf 
welchem ſich eine gang unzehlbahre Menge der Gefchöpffe beyfammen befin⸗ 
det. Dieweil angroffen Höfen ſich m⸗gewen viele Leute aufhalten, ſo wird 
- 4 au 
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ein Borgemad), oder eine groffe Dof-Stuben, wo ſich viele Perfonen zug 
Yufwartung verfammlen, in der mitlern Zeit ein Confiltorium genennt. 
Dornehmlich aber ift dieſes Wort von der geheimden Raths Stube am 
Raiferl. Hof gu Conftantinopel gebraucht worden, in welcher die Kaiferf. 
Käthe ihrer Berathfchlagung halben zuſamen gekommen. Dahero ift es auch 
geſchehen, Daß zu Rom die Verſammlung des Pabſts mit den Cardinzlen 
zu Abhandlung wichtiger Sachen Das Confiftorium genennet wird. Es 

refidirtim felbigen der Pabft,als das ſichtbahre Ober⸗ Haupt der Catholiſ. 

irche, und hat zu feinen Seiten Die ſaͤmtliche Cardinzle , fo viele deren in 
Rom gegenwärtig, als feine allervornehmften und geheimften Raͤthe. Es iſt 
aber Defjelbe zweyerley, entweder Publicum oder Secretum, Das Publi- 
zum heiffet auch extraordinarium, und iſt das prächtigfte und anſehnlich⸗ 
fie, als in welchem nicht nur der Dabft und die Cardinzle, fondern audy 
sieleandere Prælaten und Päbftliche Bediente erfcheinen.” Heut zu Tage 
wird es nur bey groffen Handlungen gehalten. Nach der Nömifchen Hofs 
Drdnung foltees in einem Monath smeymahl, und Montags früh angeftels 
Jet. werden, es beruher aber anigo auf des Pabſts willführlichen Befehl,nach 
dem viele oder wenige wichtige Dinge vorfaßen, fo in felbigen müflen abges 
zhan werden. Die Cardinzele gehen barzu mit einem groſſen Corteggio, 
Der Pabſt figet Darinne auf einem erhabenen Stuhl, die Thüren des Zim⸗ 
mers find offen, und ſtehet allen honetten Manns- Perfonen frey Zufeher 
abzugeben. - Das Confiftorium-Secretum aber, fo aud) Ordinarium ge⸗ 
nennet roird, beftehet nur gang alleine aus den Cardinzlen,. Wann ſolches 
nach einenöffentlichen Conüiltorio,mie zuweilen gefchieht,gebalten wid, fo 
müffen alle andere Prälaten und Perſonen abtretten. 

Bon dem Confiftorio haben bie Negotia confiftorialia ihre Bes 
nennung, welche heut zu Tage nicht mehr contentiofa , oder aus Rechts- 
Händeln beſtehen, wie vormahls,fondern lauter Gratioſa, oder Gnaden ⸗Sa⸗ 
chen find, als Cardinæle zu machen, Die erledigten Patriarchal- Metropo- 
Yitan- und Cathedral-Kirchen mit andern Perſonen zu beſetzen, Coadjuto- 
ziengu vergeben, neue Eıg-Stiffter und Biſthuͤmer aufzurichten , geroiffe 
Aebte zuernennen, und dergleichen. 

Es it auch eine befondere Congregatio confiorialis angeordnet, 
in welcher die Sachen, fo in einem Confiftorio vorkommen , follen vorhero 
genau überlegt,und in Richtigkeit gebracht werden, damit ſich Dabepin dem 
Confiftorio feine Schwierigkeit finden möge ;oder wo fich einige Durch uns 
‚gleiche Stimen der Cardinæle ereignen ſolte, doch alles nad) gegebene gründs 
Jichentinterzicht koͤnne gleich abgethan werben. Vid. Palzotus de facri Com» 


For 
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Morii confultat. Cardinal. deLuca im relar. Curie Rom, & Bern, van Efpen 
in Jur.Eeclefiaß. P.J. Tit. XXII.23. 

Daß aufdemReversdas Juͤngſte Gericht. in eine Vergleichung mit 
bem Öffentlichen Päbftl. ConGftorio gefeget wird, fommt aus der Antwort 
Chriſti her,dieer Petro aufdie Frage; Eccenos reliquimus omnia & fe. 
euti fumuste:quid ergo erit nobis? d.i. Siehe wir haben alles vers 
laſſen / und find dir nachgefolger,was wird uns Dafür ? gegeben,und die 
alio lautet : Amen dico vobis ‚quod vos, qui fecuti eflisme, in regenerationecum ' 
federit flius bominis in fede Majefatis fua , fedebitis & vos fuper ſedes duode- 
cim. judicantes duodecim tribus Ifrael, d i, Wahrlich ich fage euch, daß ihr, 
die ihr mir feyd nachgefolger in der Wiedergebubrr/ da des Menſchen 
Sohn wird ſitzen aufden Stuhl feiner Herrlichkeit, werdet ihr auch 
ſitzen auf 12. Stuͤhlen, und richten die 1 2. Geſchlechte Iſrael. 

Es iſt gar was gemeines daß die Paͤbſte alle Handlungen ei Key 
lands yeu Chrifti,und alle ihm in der Heil. Schrift beygelegtefobfprüche, 
wie es Die Gelegenheit mit ſich bringet auf fich, als Statthalter appliciren, 
Sin des ThomzMarix Caraffz Thefibus Theologico-Philofophicis, ſo 
ju Napoli, 1609. JufluSuperiorum heraus gefommen, und Pabft Paulo 
V, dedicirt worden, iſt deſſen Bildnuß Ir fehen,mit dieſen prächtigen Titus 
der grofies Aufſehen in der Welt gemacht: PAVLOV. VICEDEO, 
CHRISTIANE&£ REIPVBLIC® MONARCHE INVICTISSIMO, 
ET PONTIFICI& OMNIPOTENTIE&E CONSERVATORI A- 
CERIMO. d.i. Paulo dem Sünfften, Stadthaker Gottes, der Chris 
ftenbeit unüberwindlichften alleinigen Deberrfcher / undder Päbfil, 
Allmacht fhärffiten Erhalter. Oben zu deflen rechter Seiten ift der 
Spruch julefen: Gens & Regnum, quod non fervieritilli,ingladio, & 
in fame, & in pefte vifitabo ſuper gentem illam,ait Dominus.Hier-27. 
d.i. Welches Volck und Rönigreid) Ihm nicht dienen will, ſolch Dolch 
will ich heimſuchen mit Schwerdt, Hunger / und Peftileng / ſpricht 
der hErr,in der Prophezeyung Jerem. am 27. Gegenüber zur Lincken 
ſtehet: Erdedit ei Dominus poreßatem & regnum, & ommnes popali ipfi fervientz 
Poteflas ejus potelas aterna, quanonauferetur, & regnumejus , quodnon core 
sumpetur, Dan,7. Und GOtt hat ihm gegeben Gewalt und ein Reicyy 
und alle Voͤlcker werden ihm dienen / deffen Gewalt ift eine ewige Bes 
walt,welche ihn nicht wird genommen werden / und deſſen Heich / wel⸗ 
ches nicht verderben wird. Im Untertheil ſeynd Könige und Königinnen 
in der demuͤthigſten Stellung du ſehen, mit dem beygeſetzten Spruche zur 
rechten Seite: Et erunt Reges nutricii — Regioæ nutrices rux.d,i, 
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Könige werden deine Pfleger und Königinnen deine Säugammen | 
feyn: Und zur Lincken: Vultuin terram demiffo pulverem pedum tuo- 
rum lingent.Jef,49. d. i. Sie werden mit zur Erden niedergelaffenen 
Angeficht deiner Fuͤſſe Staub lecken. in der Weiſagung Tefais am 49. 
Bir müffen aber nun aud) Pabſt Paulum Il.fennen lernen , dem wir 
Diefen raren Medaillon zu dancken haben. Es war derfelbe von Geburth aus 
einer edlen Venetianifchen Familie,und A. 1 416.gebohren, hieß fonften Pe: 
trus Barbo. Sein Vater trieb aber die Rauffmannfchafft,und hatte ihn auch 
dazu gegogen. Es war auch andem, daß er in die Levante der Handlung 
wegen abſchiffen ſolte, als A.143 1. die Nachricht einlief, daß feiner Mutter 
Bruder, Gabriel de Condelmerio, Cardinal und Biſchoff zu Siena, unter 
ben Nahmen Eugenii IV. wäre sum Pabſt erwaͤhlet worden, daher ihm fein 
älterer Bruder Paulus,und andere gute Freunde anriethen ‚nunmehro ein 
Geiftlicher zu werden,weiler frin Gluͤck in ſolcher Lebens-Art beffer machen 
koͤnnte, da er dem Pabſt zum Vetter hätte. Er legte ſich demnach auf Die Stu- 
dia, es wolte aber nicht vielin feinen Kopf geben, weiler ſchon ein alter Knab 
von ıg. Fahren war, und weder natürliche Fähigkeit , noch Luft zum Lernen 
hatte, ober ſchon an Jacöbo Ricionio einen rechtſchaffenen Lehr-Meifter 
befommen harte. Wie er dann auch nad) dem, als er Pabft worden, felbften 
geftanden,daß es nicht an feinen Preceptoribus , fondern an Ihm ‚gelegen 
gervefen,daß er fo wenig gelerner; Welches ein groſſes Merckmahl der Paͤbſti. 
Infallibilicet, oder Unbetruͤglichkeit, war. 
Was fein Bruder voraus gefehen,gefchahe auch bald, Pabft Eugenius 
IV. nahm Ihn zu ſich, machte ihn Anfangs zum Archidiacono ju Bono- 
nien, hernach sum Biſchoff zuCervia in Romagna, ferner zu feinen Proto- 
notario, und endlich tum Cardinal. Er befahm alsdann viel zu flreiten mit 
den zweyen älften groffen®ünfttingenPabflsEugenii,dem Cardinal Aloui« 
fio, der fonft ein Medicus zu Padua gerwefen,und dem Päbftl.Vice-Cangler 
Francifco Condelmerio, aud) einen nahen Paͤbſtl Anvermandten, die nei; 
diſch darauf waren, daß der dritte neue Mann hinführo an des Pabſts Ges 
wogenheit Theil haben folte. Sie gienaen ihm dahero bey aller Gelegenheit, 
auch unter den folgenden Päbften, hefftig zu Leibe, und thaten Ihm alles mit 
der gröften Gefliſſenheit züwider. ann er num gegen ihre liffige und böfe 
Rände nichts ausrichten konte, ſo fieng er fehr oͤffters an jämmerlich zu weis 
nen und zu heulen, daber ihn Pabſt Pius II.Mariam pientifimam,die froms 
me Maria / nennete. Wie Er dann auch fonften fo ein gutwilliger Mann mar, 
daß erniemand leichtlicy eine Bitte abfchluge, feiner Freunde und Clien- 
ten in allen ihren Angelegenheiten und Nörhen,fich nach aͤuſſerſten Vermoͤ⸗ 
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DE. 207 
en annahm, die krancken Geiftliche und Hofleute felbften befuchte , fie aug 
einer Haug-Aporherkemt dem beiten Benetianifchen Theriack und andern 
öiftichen Argneyen verforgte, und abfonderlich Durch folche Duackjalbereg 

ſich fehr groffe Gunſt zu wege brachte, meilviele Perfohnen Ihm alleine die 

Erhaltung ihres Lebens zudanden haben wolten. 

Mad) dem Abfterben Pabſt Pii II.A. 1464. den 14. Aug.giengen XXL. 
Cardinzle ins Conclave, und vereinigten fid) mit einander dahin, daß ſie 
den neuen Pabft eydlich verbinden wolten,denTürden-Kriegepfrigft fortzus 
fegen, und die Einfünffte von dem Alaunen-Werck allein darauf zu wenden, 
den Sig von Rom nicht anderwaͤrts, weder in,noch auſſer Italien, zu veries 
gen, sine allgemeine Kirchen Verſamml ung binnen 3. Fahren, zu Abftellung 
vieler überhäufften Gebrechen, anjuſtellen, nicht eher einen Cardinal zumas 
chen, als biß derfelben nur XXIV. noch wären, anderer viel richtigern Pun⸗ 
eten,ber Kürge halben,zu verfchmweigen , die in eine recht ordentliche und fo 
ſcharff verfafteCapitulation gebracht wurden, daß ſich DieCardinzIe dabey 
ausdrücklich vorbehielten, daß fie Jährlich 2.mahl , den 1.Maji, und 1.De- 
cemb.befonders,ohne dem Pabſt, wolten zufammen kommen ‚um su unter ſu⸗ 
chen, wie der Pabſt dieſer Capitulation bißhero nachgelebet. Faͤnden ſich 
Maͤngel, ſo wolten fie ihm biß zum drittenmahl, jedoch mit allen Kindlichen 
Reſpect, feine Ubertrettung und Meineyd zu Gemuͤthe fuͤhren, undihnans 
halten,allen und jeden fleißiger nachzukommen. — 

Unter den Cardinælen fielen, ohne lange Verweilung in Conelave, ſo 
gleich zwoͤiffe auf unſern Cardinal Petrum, tĩtulo St,Marei,zu welchen ich 
als es Fund wurde, noch viere gefelleten , daß er den 30. Augufti zum Pabft 
durd) 16. Stimmen ermwählet,und den 16. Septembris gefrönet wurde. Er 
molte ſich Anfangs den Nahmen Formofus beplegenyes widerrieth ihm aber 
ſolches der Cardinal von Pavia, JacobusPicolomini , damit das Volck 
nicht möchte in den Wahn fommen, Er habe foldyes twegen feiner fchönen 
Leibs- Geſtalt gethan, die allerdings fo anſehnlich, daß er eines Kopffes gröfs 
fer,a'sfaft ale andere Leute, war. Dahero aud) ber zu felbiger Zeit lebende 
Spaniſche Bifhoffzu Palencia, Rodericus Santius ſagt / Er fey recht 
Pontifex maximus geweſen, und ob gleich Platina auf deſſen Befehl abges 
feßer, in Ketten und Banden geworffen, und hart gemartert tworden,fomuß - 
er Doch gefteben, daß er ein echt ſchoͤner und wohl gebildeter Mann gerwefen, 
der in dem Paͤbſtl. Habit, wie einanderer Aaron , ausgefehen habe. Als ein 
Mann von 48. Jahren harte er noch eine ſehr lebhaffte Geſtalt, und fo viele 
Farbe im Geſichte, daß feine Feinde ſo gar ausfprengeten:Er ſchmuͤnckete ſich 
allemal vordero, wenn Er öffentlich erſcheinen wolte. Er fiel a 
| men 
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Nahmen Marcus. Dieweil aberder Cardinalvon Pavia dabey wieder 
das Bedenken hatte,daf er dadurch feine alzugroffe und recht partialifche 
Gewogenheit gegen fein Vatterland am Tag geben werde, fo nahm er ends 
lich den Nahmen Paulus an. | 

Es wäre vieles von Ihm, als Pahft, zu fagen, ohngeacht er nur 7. Jahr regierek, Ich 
will aber nur kuͤrtzlich das einige vom JIhm anfhren, wae zur Erklaͤrung feines Medaillens 
gehöre. Wir fehen auf deffelben Revers den Pabſt in Ponuficalibus und NB, mit dem Tri- 
regno oder drepfachen Erone figen. Es meldet aberder Cardinal von Pavia in feinen 
Commentariis ‚daß diefer Pabit den worhero lange uuterlaffenen Gebrauch des Paͤbſtl. 
mit dreyen Eronen gezierten Haupt⸗Schmucks wiederum aufgebracht , und fih dergleis 
hen habe machen laffen, der ‚wegen der vielen und groffen Evelgefteinen und Perlen , auf 
120, taufend Ducaten gekoſtet. 

Mir jchen ferner an feiner Seite die Cardinele auf erhabenen Geftühlen figen. Das 
kommt auch von diefem Pabfte her / nad) folgendemBericht des Cardinals von Pavia : Cardi- 
nalibus,qui facris induti veftibus a Przlatis inferiorum ordinum, præter quam loco ‚ mon di- 
gnefcebantur, ulum mithrz fericz damafceni operis, rubraque capitia indulfit, quibus folä 
ant ſtitas Romani antea utebansur, fubfelia quoqwe tam ad fwnatns quam ad facrificiorum com- 
fffum altins elevavit eye, | 

Da ſich auch die Cardinale in oberwehnter Capitulation vondem neuen Pabſt ausbeduns 
gen hatten,dag er ipreStimme beyErnennung neuer Cardinzle,nicht heimlich ins Obr/fons 
dern laut von ihren Stühlen vernehmen,die Biſtühmer, non nik inConfiftorio feotentiis au- 
ditis,pergeben,und in feine Bolla fegen folle,daß dieſelbe ex fratrumDecrero auggefertigt wäs 
re, wann fie vorhero über deren Inhait nicht wären befragt worden; Ja, da fie endlich auch 
verordnet hatten, daß dieſe Capirularion allemahl am erften Tagjegliches Monaths in öfr 
Rutl.Confikorie,und in des PabſisGegenwart folle abgejefen werden/damit fie nicht fo Leicht 
in die Vergeſſenheit Fime,mithin das alte Anfehen des Conhktorüi auf ſolche Weiſe damahls 
wiederum hergeftellet wurde; Da ferner gemöhnlich,daf der Pabſt nad) feiner Wahl das er: 
ſtemahl im Conſiſtorio im völligen Pontifical-Habit erf&yeinet, fo glaube ich ana ı Pabft 
Paulus II, habe auf diefen Medaillon fein erſtes mit gewoͤhnl. Pracht gehaltenes öffentl.Eon-- 

orium vorftellen laffen/ wie er in demfelbenden Cardinziennicht nur Höhere Sitze anges 
grönet,fondern auch die capitu'irte mehrere Gewalt eingeräumet habe. > 

Es fuchte diefer Pabſt mit der zu erſt den Cardinzien gegönten Purpur-Glang Ihnen 
die Augen zu blenden, damit fie nicht fo genau auf fein Thun und Laffen fehen möchten , wels 
des obgedachter Capitulation gar nicht nachFahın; Dahero es aud) der eyfrige Cardinal yon 
Pavia es für cine Goͤttl Straff- Gerichte anfahe,als man den Pabji den 26 JuliA/1471.de8 
Morgens todt in Bette antraff. Quam div Paulus, ſchreibt er gang ungefcheuct / in codem 
jure jurando manfit ac voto,lucceflum prebuit Deus: Mox ut violavit,uno judiclo æſtimat onis 
& vitæ facta eft jatura, Clamat Propbera:Reddite vora veſtra Domino Deo veſtro terribili , & ei, 

ui aufert fpiritum Pauli,eique non modo vocem,fed ne teftem:quidem interitus in morte mi- 
ima liquit, Des armen Pabftes fo jählinger Todt kahm aber eigentlich daher, wie Platina 
felbften faget,dvem Er doch fouften alles Hergeleyd angerhan ; daß er zu Abends etliche Mes 
Ionen g:geffen und Tober / Waſſer darauf getrunden.vid.Platina,Card,Papienlos inCommentar, 
Lib Il, mi & imepiftelis pajim, Pbilelpbus Lib.XX,ep.1, Rod, Santius bift. Hifp,P,IV.C.4. 
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Ein rarer Brofchen von K.Ludwigen dem Groß 
| fen in Ungarn, von A.i35 1. | 





1. Befchreibung des Groſchens. 

Se erfte Seiteftellet König Ludwigen in Ungarn mit Kron, Seepter, 
und eis Apf in * Majeſtaͤt auf dem Thron ſitzend vor, mit 
der Umfchrifft in alten Möndys-Buchftaben: LVDOVICVS DEI 
GRACIA REX HVNGARIE. 

Die andere Seite enrhältdas Königliche Wappen von Ungarn und 

Napoli ineinem gefpaltenen Schild mit dem umftehenden fortgefegten Titul: 

DALMACIE CROACIE ETC. 


2. Siftorifche Erklärung. 

Das Gedaͤchtnus R-Ludrwigs des Groffen in Ungarn ift fo preißwuͤr⸗ 
digſt / daß auch die allerfleinften Uberbleibfel von demſelben billig zu verehren, 
und zu einer noch längern Dauer und Hochachtung fleißig aufzubehalten ſind / 
zu welchen allerdings dieſer fo rare Ungarifche Groſchen mit gehöret welchen 
ich hier unvermuthet im einer aus lauter Kleinen Geld-Sorten beftehenden 
groffen Heraldifchen Muͤntz Collection zu gutem Glüd angetroffen. 

Es war derfelbe K. Carl Roberts aus dem Haufe Anjou,der ſo glücklich 
das Königreich Ungarn erfochten, mit Fr beilten Gemahlin — > 
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Vladislai LocticiErb-Tochter in Pohlen ergeugte dritte Sohn und A.1326. 
den 5. Marrii gebohren. Nachdem feine beeden Ältern Brüder Carl A. 
1321.und Ladislaus A. 1329. diefe Welt verlaffen, fo war er Der nächfte im 
ber Thron- Folge, welchen er auch 1342. geruhig beſtieg. Es ift ein irriger 
Wahn einiger Scribenten,als ob fein Groß-Darer Carl Martell folte feis 
nen Vater überlebet ‚mithin auch alfo zur Neichs- Regierung gelanget fenn; 
daß demnach erftlich nach deffen Abfterben, Ludwig König in Ungarn getvors 
den. Dieglaubwürdigften Hiftorici wiſſen son diefer Emſchaltung nicht; 
fondern melden, daß gleich nach K. Carl Roberts Leichen-Begängnüs, fen zu 
Stuhl-Weiffenburg ein Reichs · Tag gehalten wor den, bey welchem man Ihn 
zum König oͤffentlich ausgeruffen, und gekroͤnet habe. 

Die Ungarn wolten vor dem immer den Saͤbel in der Hand haben; kon⸗ 
ten ſie ihn gegen ihre umliegende Feinde nicht fuͤhren, ſo zuckten ſie ſolchen ge⸗ 
gen ihre eigene Reicht · Genoſſen und Dbern. Der junge ſechszehen jaͤhrige 
König Ludwig wuſte ſich dahero an feinem Kroͤnungs · Tage die erſte Gunſt feis 
ner Unterthanen damit ſo gleich zu erwerben, daß er an demſelben ſich erklaͤrte, 
die widerſpaͤnſtigen Sachſen in Siebenbürgen zu bektiegen. Das gantze 
Volck bejeigte hiezu fo feurige Begierde, daß es kaum die Dazu gehörige Zus 
rüftung und beflimmte Zeit erwarten konte. Es fand ſich dahero auch fo zahls 
reich bey feinen — * ein, daß Siebenbuͤrgen, wie mit einer Fluth uͤberſchwem⸗ 
met, und alle Saͤchſiſche Staͤdte von ihnen ſogleich uͤberwaͤltiget wurden. Nach 
den aebändigten Sachſen, wendete ſich K.Ludrvig gegen den von feinem Va⸗ 
ter abrrünnig gewordenen Wallachiſchen Fürften Alerander , Der fich aber an 
den gedemüthigten Sachſen fpienelte,fogleich zum Creutze Prod), den ſchuldig ges 
biiebenen Tribut mit taufend Pfund Goldes abrichtete , und demnad) auch 
von K. Ludwigen gar freundlich bemilllommet wurde. Es brachte Ihm dieſer 
glückliche Feldzug unter den Seinigen fehr groffes Anfehen zumege, dieweil er 
Dasjenige joleichte und glücklich bemwürchet , was feinem doch fonft auch ſehr 
tapffern und fieghofften Vater unmöglich geweſen war. 

- Nach feiner Zuruckfunfft, fand er feinen mittiern Bruder Andream in 
groffer Noth ſtecken: Denn ob er mohl durch die Vermaͤhlung mir der K.!o- 
hanna L.A. 1343. um Königreidy Napoli gelanget; fo konte er doc) die Bes 
frätigung dieſes Beſitzes nicht eher erlangen ‚als biß er in die Päbftl.Cammer 

u Avignon das begehrte hohe Laudemium von 44.taufend Marck Goldes 
esahler. Um nun Denfelben bey Diefer Krone zu erhalten, fo nahm K. Ludwig 
aus recht fonderbahrer Brüderlicherfiebe die Zahlung gemeldterSumma über 
fich, welche Andreas nimmermehr würde haben zufammen bringen Fönnen, 
ohne gegen fich „durch eine neuenufgelegte Schagung,bey feinen. neuen — 
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thanen den gröften Haß und Widerwillen zu erregen, wiewohl dieſe Brüberlis 
che Hülffe mehr zu feinem gröften Ungtück als Gluͤck nad) dem ausſchlug. 

Bey den vong erwarb hierauf K.Ludwig aroſſe Ehre, dadurch, daß er 
nicht nur ihnen zu Bekehrung der heydniſchen Litthauer mit einer ſtarcken Reu⸗ 
terey A. 1344. groſſe Huͤlffe leiſtete ohngeacht fie wenig ausrichtete und durch 
die von dem Schnee-Ißaffer ſeht aufgeſchwollene und ausgetrettene Fluͤſſe 
gar balde genöthiget wurde ihren Ruckweg zu nehmen fondern auch,daß er den 
König in Böhmen Johannem durch feine En Nic. Zechi und 
— — half von Cracau wegſchlagen, und gaͤntzlich aus dem 

treiben. 

Kaum waren Die Ungatiſchen Trouppen fo ſiegreich alss Pohlen zurucke 

ekommen ſo ließ fie K.Ludwig auf den in Siebenbuͤrgen und in die Wal⸗ 

chiſche Graͤntze eingefallenen groſſen Schwarm Tartarn, unter Anfuͤhru 
des Wallachiſchen Woywodens Andreæ, loßgehen, welcher denfelben auch 
durch eine groſſe Niderlage zuruͤcke zuweichen noͤthigte, und deſſen vornehm⸗ 
ſten Heerführer Atlam ‚ dem König gefangen uͤberſchiekte. Gegen die das 
mahls auf Verhetzung der Naltianer rebellifch germordene Croaten und Dal 
matier, 309 K. Ludwiq aber felbften zu Selbe, und hatte dabey zum getreuen 
und mächtigen Gehülffen, den Fürften in Boßnien Stephanum,. Mau 
fleng gleich an durch Sengen und Brennen das Land aufs erfchrecklichfte 
juvermüften ‚ bahero ſich die beeden Haupt- Aufriegler Gregorius Luria« 
ci,und Juan Nelepeczi endlich sum Ziele legetın ‚und vorige Unterthänige 
keit heilig angelobten. Wie aber baldtarauf Gregorius wiederum aufdie 
bintere Fuͤſſe trat ‚fo giengihm K. Ludwig aufs neue mit 2. Regimentern fo 
ſcharff zu Leibe, daß er alles Volck / alle Schloͤßer und Güter gar balde 
verlohr, und ſich doch endlich feinem eigentlichen König und Herrn wieder» 
um unterwerffen muſte. 

Mit den Venetianern hatte er, wegen der zum fiebenden mahl abgefals 
fenen und am Golfo.di Venetia fehr tmohlge'egenen Stadt Zara , noch eis 
nen härtern Gang zu gehen. Denn als diefelben erfuhren, daß dieſe Stadt 
fich ihm wolte unterwuͤrffig machen, fo en fie Diefelbe zu Waſſer und Land 
durch Marcum Juftiniani f ref angreiffen, und bemüheten fich aͤuſſerſt, fie 
wiederum zum Gehorſam zu bringen, ehe König Ludwig mit feiner Armee ans 
langen möchte. Sie mehrere ſich aber aufstapfferite , biß der König mit 
120.taufend Mann zuihrer Rettuna erſchien. Alleine die Venetianer hats 
tan fich ſo wohl poftirt, und abfonderlich Durch eine recht fefte und ſtarck beſetz⸗ 
te Schange dem Königalle Annäherung der Stadt bergeftalt abgefchnitten, 
daß er weder ihnen, noch Derfelben auf u 2 —— bepfommen — 
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endlich nachdem er vieles Volck,theils durch das fehr offte Beftürmen ermeld⸗ 
ter $:d-Schangertheils aus Mangel des Proviants,eingebüffet,unverrichtes 
ter Sache wieder zurücke nad) Ungarn gehen , und die Stadt den Venetia- 
nern preiß geben mufte. Die Venetianifchen Geſchichtſchreiber ruͤhmen ſich 
zwar eines groſſen Sieges, welcher den Koͤnig ſolte in Die Flucht gebracht has 
ben: Die Ungarifchen widerfprechen ihnen aber gänglich, und wollen von feis 
ner Haupt-Schlacht wiſſen bey welcher ihr König den Kürgern gezogen hätte, 
Machdem die herzfchfüchtige und unfeufche Königin Johanna in Nea- 
oli ‚ihren Gemahl Andream A,1345.ben I — durch einige ihre 
jeblinge erdroffe'n laſſen, fo bewegte dieſer ſchaͤndliche Meuchelmord feines 
inſchuſdigen Bruders K. Ludwigen zu gerechter Rache; zumahl da auch viele 
ehrlich · und treugeſinnte Neapolitaner Diefelbe aufs inftändigfte von ihm ber 
hrten. Er gieng dahero mit 22.mohlgerüfteten Regimentern ‚ und einer ſehr 
rcken Reuterey durch Iſtrien und Friul nach Italien. Alle Pringenund 
Fleine Staaten daſelbſt thaten ihm bey dem — — Foͤrderung als 
Hinderung, dahero er gar balde die Neapolitaniſchen Graͤntzen erreichete. 
Vor — dt Solmone aber muſt er fi), wegen der ſich darinnen befindens 
den ſtarcken Beſatzung, mit einer Belagerung aufhalten, Die aber doch nach 
Wunſche ablnef. Worauf die böfe Königin Johanna alles verlohren gab, 
und ſich iu Schiffevon Neapoli nad) Avignon eilends —— Sie 3 
ar Hertzog Carln von Durazzo zum Statthalter hinterlaſſen, der auch K. 
dwigen nicht in die Stadt Neapoli fo gleich laſſen wolte: Er eroberte die⸗ 
ibe aber mit Sturm,und lief den Hertzog von Durazzo hinrichten. Hierauf 
jeß er ſich zum Königin Neapoli und Sjerufalem ausruffen , undftellete eine 
ſcharffe Unterfuchung wegender Ermordung feines Bruders an, und ſtraffte 
die ſchuldig· befundene theils am Leben, theils mit ewiger Gefaͤugnuͤs in Line 
garn. Cine hefftige Peſi noͤthigte hierauf K. Ludwigen feinen Rüchweg nach 
Ungarn zunehmen, jedoch überließ er die völlige Beruhigung und Verwal⸗ 
tung diefes Königreichd dem Woywoden in Siebenbürgen Stephano Las- 
ki, Der Neapolitanifche Anhang aber von der entwichenen $.Johanna, und 
ihres andern Gemahls Ludewigs von Tarento, erregten gegen denſelben eine 
Emyoͤrung über bie andere, und hätte ihn faſt gang und gar vertrieben, wann. 
nicht K. Ludwig felbften zum andernmahl in dieſes Königreich mit einer neuen 
und grofen Ma — waͤre. Er griethe bey Unruhe zweymahl 
in groſſe Lebens Gefahr, erſtlich bey Beſtuͤrmung der Stadt Canofa, da er 
vonder Sturm-Leiter mit vielen Steinen herab geworffen wurde , und jung 
andern inder Belagerung der Stadt Averfa, Da er mit einem Pfeile eine 
grof: Verwundung in dem Fuße bekahm. Es koſtete ihm auch fonjten Sr 
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Mühe und Arbeit,ficd) im Befit biefes Königreichs zu erhalten. In dem mit 


A. 1350. einbrechenden Jubel-Jahre verfuͤgte er ſich aus Andacht nach 
Rom, und verrichtete daſeibſt alle zu ſolcher Zeit gewoͤhnliche Religions Ubun⸗ 
Der Rath und das Volck zu Rom empfieng ihn mit eben der Ehren⸗ 
ezeigung, weiche ſonſten bey dem Empfang der Roͤmiſchen Kayſer gewoͤhn⸗ 
lich war; man raͤumte ihn den Paͤbſil. Pallaſt zu ſeinem Auffenthalt ein , ja 
einer Der vornehmſten Raths · Herren ſagte ihm ins Ohr, daß fie insgeſamt 
die voͤllige Herrſchafft über ſich und ihre Stadt gerne übergeben woiten, 
wann er ſie nur anzunehmen beliebete, weil ihnen das lange Verweilen des 
Pabſts zu Avignon allzubeſchwehtlich fiele. K.Ludwig hatte aber alzuviel 
Ehrfurcht und Scheu vor dem Pabſt, daß er in dieſen Antrag nicht willigte, 
ſondern von Rom wieder nad) Ungarn aufbrach. Da alſo die exulirende Koͤ⸗ 
nigin Johanna,durd) Auftwieglung ihrer altenlInterthanen, nichts fruchrbahrs 
liches zuihrer Wiedereinſetzung ausrichten Fonte , fordern die nunmehro ing 
Meiche fich fefigefegte Ungarische Macht beyallen erregten Tumulten die Ds 
berhand behielte , fo brachte ſie den Pabſt durch Überlaffung der Stadt Avi- 
non,dahin daß er ſich ihrer annahm, u. K. Ludwigen heftig anlag daß er alle 
Denise gegen diefelbe aufheben, und ihr das der Roͤmiſchen Kirche ohnes 
em lehnbahre Königreich, nach fo vielen Blutvergieffen, in der Guͤte wieder 
eincaumen moͤche, er würde Doch zwey ſo weit von einander gelegene Königs 
reich ſchwehrlich behaupten fönnen, Es giengen jedoch gange drey Jahre mit 
Hin-und Wieder ſchicken vorbey, ehe K.Ludmwig dem Pabfte diefen Gefallen 
erroieß, wie er ſich dann auch ausdrücklich ausbedunge, daß DieJohanna als 
feine Königin in Neapoli heiffen , ihr Gemahl Ludwig aber nur alleine Fuͤrſt 
von Tarento folte genennet werden. | 
Kaum hatte K.Ludwig alfo den fehr befehwehrlichen Neapolitanifchen 
Krieg geendiget, fo fieng er einen neuen mit den Venetianern wegen des Bes 
fies von Dalmatien am , welches Land er wirder zu Ungarn zu bringen ſich 
äufferftbeftrebete, Zum Vorwand ward gebraucht, daß ihm Venedig einige 
Shiffe,zu überbringung feiner Voͤlcker nach Neapoli , abgefchlagen hätte. 
K.2udrwig ſetzte fich Dabey mit einem Bündnüs mit Dergog Leopoiden von Des 
flerreich und Francifco Carraria feſte / welches die Venetianer fo feige mach» 
ie, daß fie fi) erbothen,umb den Krieg von ſich abzumenden,gedachtes Yand von 
Ihm als ein Zehen zu erfennen, und ihm nn. jährlich einen weiſſen Zelter 
u überreichen. KLudwig ſchlug aber dieſes Erbierhen aus,und befriegte die 
N enetianer mit hundert taufend Mann ſowohl in Dalmatien als in Terra 
Firma, da abfonderlich die Marchia Trevifäna der Gig des Krieges wurde, 


Es hatte derſelbe auch nicht eher sin Ende, biß — ihnen die 
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Küfte von Dalmatien vom Flanatifhen Meer · Buſen an biß an Durazzo 
überlaffen wurde ; hingegengab er ihnen alles wieder, was er ihnen in Terra 
Firma bißhero abgenommen hatte. 

Der gröfte Theil von Reußland ftand dazumahl unter K. Ludwigs Botts 
mäßigfeit ‚welchen aber öfter die noch heydniichen Litthauer gar groffen 
Schaden zufügten. K. Ludwig that dahero auch zu Befchügungdeffelben vers 
fehiedene glückliche Feldzüge gegen diefelben , wiewohl dieſem räuberifchen 
Volck jedoch nicht genugfamer Einhalt gefchehen Fonte. 

Ammeiften ſuchte ſich K.Ludwig gegen die Venetianer groß zu machen, 
dahero er fi) ferner in alle Kriege mengete , die fie mit ihren Benachbarten, 
als dem Carraria zu Padua, dem Hertzog Leopolden in Defterreid) und der 
Republic Genua nach dem hatten / in welchen er ihnen allen erfinnlidyen Abs 
bruch thun halff, und fie endlich dahin brachte, daß fie ihm alle gehen Jahr 
7000. Ducaten als einen Tritut gu geben verfprachen. 

Reit obbefagtermaffen K Ludwig den Pabft fehr hoch und werth hie'te, 
4 halff er ihm auch mit fein n Voͤlckern wiederum zu denjenigen Staͤdten und 

ändern ‚welche verfchiedene aufgeftandene Kleine Fürften bigbero mit allers 
band Lift und Gewalt dem Patrimonio divi Petri entriffen, und ſich Darüber 
aus Paͤbſtl. Vicariis zu Eigen⸗Herren gemadyet hatten. Abfonderiich wurde 
Barnabas Vifconti von ihm aus Bononien vertrieben,daß dahero der Car- 
dinal Agidius, den der Pabft zu dem Ende nach Italien abgeſchicket hatte, 
daß er die dem Kirchen-Staar enrgogene Güter wieder herbey zu bringen 
ſuchen pi ; F Koͤnigl. Ungariſche Huͤlffe hierbey dem Pabſt nicht genugſam 
anpreiſen konte. 

Dieſem groſſen und maͤchtigen Koͤnig alſo, der aus Liebe zur Ruhe und 
— die Roͤmiſch Kapyſerl. Krone ausgeſchlagen, und die Neapolitaniſche 

atte freywillig wieder fahren laſſen, hatte dennoch GOtt noch eine Krone zus 
edacht, und Diefes war die Pohlniſche, welche er nach Abſterben des legten 
iaſtiſchen KönigsCafimirs III. als feiner ältern Schweſter Elifaberh Schn, 
durch Diefes feines BerternR ecommendation,und der Bohlen freven Wahl, 
A.1370, erhielte. Einige Pohlnifche Magnaten,fo die Ungarifche Derzfchafft 
verabicheueten, richteten zwar ihre Augen auf Hergog Vladislaum den eis 
fen zu Gniewkow, einen Enckel Herkog ZiemomislaisuCujavien der ein 
Bruder K. Vladislai IIl.Loctici geweſen war, als welcher nach dem Tode: 
feiner Gemahlin fein Hergogthum K. Calimirn, äuffiich überlaffen,, und A. 
1369. inein Klofterzu Dijon in Bourgogne gegangen war. Sie brachten es 
aus) durch ihre Anlockungen dahin, daß er fein Kiofter verlieh , nach Pohlen 
kahm , und ein näheres Thron- Nicht behaupten wolse. Sein Anhang war aber 
a oo. zu 
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zu ſchwach; der bezeigte auch bey diefer Gelegenheit feine@rfäntlichFeit 
gen feinen ofen et ‚und wolte Vladislao bie Klofter- Gelübde 
nicht erlaffen. K. Ludwig erfante,daß er fich beffer in cin Kloſter / als auf den 
Thron ſchickete, und both ihm eine reiche Abtey in Ungarn an, Dieer auch end» 
lih annahm. Damit auch den wetterwendifchen Polacken K. Cafimirs hints 
terlaffene 2. Töchter Anna und Hedwig nicht zu Leirfternen zu Erreoung neuer 
Unruhen dienen möchten, ſo erklaͤrte er fie für umehliche Kinder, fchickte ſie nach 
Ungarn,und verehlichte Die ältere an Graf Wilh Im von Cilly ‚und die am 
dere an einen Ungariſchen Heren Romerum, Es gefiel aber Pohlen König 
Ludwigen nicht fo wohl wie Ungarn, daher er unter dem Vorwand, als ob ihm 
Die Cum nicht zutraͤglich roäre, gar wenig dahin kahm. Anfangsübergab er das - 
eibft feiner Mutter Elifaberhdie Reichs Regierung in feiner Abweſenheit; das 
eiber- Regiment wolte aber den Pohlen nicht lange anftehen, zumahl da fie 
eine gröffere Neigung gegen Die um ſich habende Ungarn, als gegen fiefpühren 
fieß. Nichtweniger waren die Pohlen fehr mißvergnuͤgt, als ſie nach der Königl. 
Mutter Abfterben Hertzog Vladislaum zu Oppeln zum Regenten befahmen. 
Wie fie alio feinen Ausländer über fich dulten molten,fo ernennete der König 
aus ihnen drey Reichs · Verweſer, den Biſchoff zu Eracau Zaviflam, deffen 
Bruder den Caftellan zu Cracau Dobeslau.n, und den Woywoden von 
Kalifd) Sendivojum Szabinium. Es traf aber auch bey ihnen das Sprich⸗ 
ort ein: Viel Hirten,übel gehütet. Der Biſchoff zu Cracau war ein gus 
ter Suſannen Bruder, welcher fich ſchlecht der Reichs: Gefchäffte annahm, 
ndern lieber den ſchoͤnen Bauer Mädgen nachfrody, wie er denn auch dar⸗ 
über den Hals durch einen Fal von einem Hiu- Boden brach. Die andern 
waren in Nehmung der Geſchencke gang unerfättlich, daher fie alles nur nach 
ihren Nutzen, nicht aber nad) dem gemeinen Beſten einrichteten. K.Lubwig wid 
a — jwölff: jährigen Pohlniſchen Regierung von den Pohlen 
echt gelobet, 
— Dinsegen miffen ihn die Ungariſchen Hiftorici mit einhelliger Stimme 
nicht genugfam zu erheben, und beſchreiben denfelben der Nachwelt als einen 
recht vortrefflichen Pringen, der allenur auszudenckende Vollkommenheiten 
eines groffen Pringens in reicher Maaße an fich gehabt; der Flug tapffer nd 
dig, und huldreich geweſen, der auf gelehrte Leute viel gehalten,und gute Künfte 
fehr gefördert, der nicht mitfremden,fondern eigenen Augen feine Länder und 
Unterthanen kennen wollen bahero er öfters verFleidet ‚meit und breit herums 
ereifet , und mit höchiten Fleiß ausgeforfchet, was die Unterthanen für Bes 
wehrden führten, umd wie die Unter⸗Obrigkeit ihre ‘Pflicht beobachtete. Dies 
es aber wird ihm mit guten Zug für uͤbel gehalten, daß er ſich gar zu 
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auswärtige Kriegs: Händelgemenget , dabey er doch gar fehlechten Vortheil 
gezogen. Ferner tadelt man auch an ihm,daß er Der Aftrologiefo fehrergeben 
pe» en, daß er auch die geringfte Sache nicht ohne der Planeten Steller Gut⸗ 

uͤncken vorgenommen. Es werben aber wenig groſſe Leute ſeyn die votmahls 
nicht von dieſem Irrwahn eingenommengewefen. Für das Wachsthum des 
Ehriftenthums hatte er fehr — — viele hin: und wieder ſich 
noch unter feiner Herrſchafft befindendeBöldter mit gröftem offer dazu befehs 
ven laffen. Er verfuchte dergleichen auch mit den Juden da fe aber nach ihrer 
verſtockten Weiſe, hartnäckig bev ihrer Blindheit beharreten, ſo jagte er fie alle 
mit einander aufeinmahl aus feinem Gebiethe, jedoch, daß fie alle ihre fahrens 
de Haabe mit ſich nehmen durfften. 

Man hat noch von ihm eine Lateinifche Reichs. Satzung von A.ı3 sr, 
welche unter andern den Prælatis und Viris ecclefiafticis verbiethet, jemans 
Den lite pendente, ohn⸗ Koͤnigl. Majeſtaͤt Borwiffen,mit bem Kirchen Bann 
gu verfahren. In eben derfelben einem Artickul, de luero Camerz,gedendet 
er feiner Groſchen, und ihres TBerthes,mit dieſen Worten: Grofforum unus 
fex denarios Camerz noftr&invalore „ & quantitate fex lotorum 
Wiennenfium valeat fex ipforum grofforum quatuordecim unum 
fertonem faciant, 

Er ftarb,als «indurd) viele Kriegs-und Reife-Strapazzen fehr entfräffe 
teter Mann,den ı2. Sept.1382. im 56. Fahr feines Alters,und 40. det Regie⸗ 
rung.ohneeinen Pringen zu hinterlaffen,dahero die beedenKönigreiche Ungarn 
und Bohlen feinen beeden Töchtern,die er mit feiner andern Gemahlin Clifas 
berh, Scephani, Statthaltere in Boßnien Tochter ergeuget hatte , zu Theil 
tourden ; denn Maria ward noch felbiges Jahr den 17.Sept.zur Königin im 
Ungarn / und Hedwig A.1384. den ig. O&. zur Könisin von Pohlen ges 
kroͤnet: Jene ehlichte K. Carls IV Pringen Sigismund Marggrafen zu Bran⸗ 
denburg, und dieſe ward eine Gemahlin — Vid. Jo.deKi- 
kuliew in Chron. Ludovici R. Thwroczi, Dlugoſſus, Bonifinius Dee. Il, 
"  Aib.X, Nadanyi in Flori — 6.1.2. Paſtorius in Hori 

Ar Polon. II. 20. 
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Hiftorifchen Muͤnz - Veluſtigung 


28. Stüf. den 12. Julü 1730. 






1. Befehreibung der Münze. 
— der erfien&Seitefiget ein Bifchoff im voligen Birchäflichen Habit, 







in der rechten den Biſchoff · Stab, und in der linden ein Bud) hals 
tend, mit der Umfchrifft: CONRADVS EP. ifcopus, d.i. Com 
rad Bifchoff. 


-Die andere Seite begreiffet in einem dreyfachen mit fo viel Thürmen ges 
sierten Schwibbogen, das Bruft-Bild St. Jufti, als des Stiffts - Patrons, 
welcher in der rechten Hand einen Creus-Stab führet, die lincke aber empor 
hält, Umher ftchet: CIVITAS TERGESTVM, 

2. Hiftorifche Erklaͤrung. 

TRIESTE bie ältefte Stadt in Iftria, deren ſchon Julius Cæſar in ſei⸗ 
nen Commentariis gedencket, liegt auf einer groffen Anhöhe an einem Bus 
fen des Adriatifchen Meeres und hat einen fehr bequemen Hafen. Die Carni 
follen fie zu erft erbauet Haben, dahero aud) ihr erfter Yrahme Pagus Carnicus 
fol gervefen ſeyn. Jedoch iſt es lächerlich, wann einige ihrer Staͤdt · Kinder ihr 

Aterthum fo unglaublich erhöhen und vorgeben , daß folche der Jafon mit 
feinen Argonauten beym Durchzuge nach Colchis angeleger hätte. Nach 

einiger Berichte foll fie auch Mons Mulianus vor dem geheiffen haben. Je⸗ 
doch ift wiederum gar fabelhafft, wenn man ia Benennung von — en 
e nig 
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i lio in Latien herleit ill. 
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bleibſel von alten Gebäuden und Denckmahlen uͤberfluͤßig bezei⸗ 

Weil die Einwohner derſelben jederzeit ſehr ſtreitbahr und Freu 
—8 frembden Herrſchafft nach aͤuſſerſtem Ver⸗ 
en wiederf fonften von hohem Seifte,fo hat man daraus ſchlieſſen 


| her bat ges 
machet, daß fie allemahl wiederum aufgebauet worden , und fich balde erhohlet 
: h 
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Die Republic Venedig hat fehr geftrebet,fich derfelben zu bemeiftern; 
abfunderlich hat fe der Doge Henricus Dandalo A. 1202, durd) eineharte 
Belagerung genöthiger fid) derfelben zuuntermwerffen, und einen jährlichen 
Tribut von 100. Faß Weins, des beiten Gemwächles, zuliefern. Esiftihr aber 
diefe Herrſchafft unerträglich gefallen / dahero fie ſich etlichmahl derfelben 

mit Gewalt entlediget. NR 

A. 1382.begab fie fich aber freywillig mit Vorbehalt aller ihrer alten 
epheiten, unter Hertzog Leopolds von Defterreih Schuß und —** 
eit, und wird a'fo anitzo zum Hertzogthum Crayn gerechnet. König Carl in 
Epanien hat diefelbe, als Erg- Hertzog gu Oeſterreich, A.ısı8.den 10. Julii 
von allen Steuern befreyet und ihr ın einem andern Diplomate d.d,12.Apr. 
522. alle Privilegia feiner Norfahren von 4. 1490 an bi dahin,und alle 
Statuta und Jura municipalia vollfommen beftätiget, dergleichen K.Ferdi- 
nand Ill. A.1637.d.1.0O4 K. Leopold A. 1660.d.24. Sept. auch gethan. 
Jetzige Glorreichiſt regierende Kayferl. ** haben A. 1719.d,18.Mar- 
si den Hafen zu einem freyen — ür alle Nationen erfläret, und dadurch 
der Handiung dafelbft fehr au x oiffen. Das Regiment führer in felbiger 
ein von dem Kayſer ernannter Stadt-Dauptmann, Ihre meifte Nahrung 
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t fievon dem umliegenden ei d . d dlum; 
—2 egenden Wein Bau, dem Salg- Machen, der Handluug 


iffarth. 
Sie hat ein anſehnliches und ſehr altes Bißthum, deſſen erſter Stiffter 
unbekannt. Die Tergeſtiner glauben, daß der andere FE Aquilc- 
ja, und des Heil. Evangeliften Marci Nachfolger , S.Hermagoras „ ber im 
Jahr Chrifli so. biß 70. gelebet / fie ſchon zu Ehriften gemachet habe. Wegen 
des erften Biſchoffe find dieScribenten nicht einig. Irenzus a Cruce nes 
net denfelben Frugiferum , aus der Unterfchrifft eines Schenckungs· Briefs 
des Ertz Biſchoffs Maximiani zu Ravenna von A,546.d.9. Kal. Martii, 
Da aber Nic,Coletus betviefen,daß Maximianus erftllih im O&tobri fels 
bigen Jahres Ers-Bifchoff geworden, fomiller gebachte Urkunde nicht vor 
act halten, und führer dagegen Severum an, ber als Bifchoff zu Triefte A. 
579. dem Concilio Provinciali bepgewohnet, fo der Patriarcha Helias zu 
Aquileja gehalten. Ughelli fängt biefelben mit Gaudenrio an ber a 
der Roͤmiſchen Kirchen- mmlung A.6g0.gewefen. Die Dont-Kirche 
dem heiligen Märtyrer Julto gewephet, und ein fehr anfehnliches,und an dem 
böchften Drt der Stadt gefehtes Gebäude, weldhesmit Der fchönften Malivi- 
ſchen Arbeit vor vielen andern groſſen Daupt-Kirchen in Italien prauget. 
ie hat 12. Canonicos, darunter Dievörderften,der Decanus, Archidia- 
conus undScholafticus ; die Dieeceserftrecket ſich halb in das Defterreis 
ifche ‚und halbin das Denetianifche Gebierhe. In jener Helffte find 13. 
Parochiz, 14. Curatz, fehr viele Filiales, in allen 266. Kirchen, und bey - 
48480. Seelen. In der andern Helfite gehlet man 3. Städte mit jo viel Col- 
legiatis Ecclefis, 5. Parochias, 6. Curatas, und auch viele Filiales, juſam- 
men 160. Kirchen und soso, Seelen. Das Bilhöffliche Einfommen wird 
auf sooo. Guͤlden ger Nach der Roͤmiſchen Taxa muß er vor feine 
Confirmation zahlen 300. Gülden, und ifl ein Suffraganeus von Dem Pa- 
triarchen zu Agvileja. 
Biſchoff Conrad, deſſen Münge hier vorftellig gemachet worden, iftder 
IX. Bifhof von Gaudentio an nach Ughelli Recenfion , und nad) des 
Coleti Ordnung der XVI. Das Jahr feiner Ermählung ift nicht aufgezeich⸗ 
net , fondern e8 wird nur gemelder, Dafer dem Geberardo gefolget, der A. 
sz11.nod) gelebet. In einem Document aber findet ſich Daß er A. 1214, 
einer Decilion des Patriarchens Wolcheri gu Aqvileja beygemwohnet. A, 
1223, erhielte er die Kapferl, Confirmation aller feiner Kirchen und Hoch⸗ 
Stifft ertheilten Privilegien, ein Sterbe · Jahr wird ins gemein in dag 
Jaht 1230. gefeget. Jultus Fontanini aber hat = einer feiner Müngen eu 
‘ı wieſen / 
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wieſen, daß er A.1232. noch —* Er hat ſich gar milde und gutthätig ge⸗ 
‘gen fein Dom-Capitul erwieſen, und demſelben etliche ihm ſonſt zukommende 
ehenden geſchencket. 3 
"as feine vorgeftellee Muͤntze anbetrifft, fo iſt bekannt, dag die Geiſt⸗ 
tichen das Müng-Recht von Kanfernund Koͤnigen weit eher als die Weltli⸗ 
hen Stände erhalten haben. Man beruffet ſich zwar insgemein beshalben 
aufdas Privilegium,fo der Fraͤnckiſche König Dagobert A.624.d-d.11.Maji 
dem Abt zu Weißenburg in Elſaß gegeben, worinne ihm vergönnet wor⸗ 
den moneta, in fehabens imagines & litteras, ex reſſamqve fimilitu- 
dinem Nemetenfis monetz, Alleine die vortrefflichen Pruͤfer der alten 
Urkunden, Baͤchel / Tengel, fen ber Herr Geheimbde Rath von 
Buͤnau, haben daffelbe vor. üe falſch und untergeſchoben befunden. 
EBann der Libellus metricus defundatione & primis abbatibus mo- 
nafterii Condatefcenfis feu S.Leugendi alt und ächt, fo waͤre dieſes Klo» 
fier inder Stadt Conde an der Schelde in Dennegaudas ältefte Erempel, 
man von dem erhaltenen Muͤntz Recht eines Stiffts aufbringen fan: Denn 
ſlehet im felbigen: ⸗ | 
7 Pipimus Rex devöte iſti dedit cenobio 
Eaffonam cum facultate fabricandi perpetuo 
Monetam, - - - 
Poft bune Rex Carolus .. 
Privilegia penitus buie renovavit libere, 
Eudendi monetam prius conceflit cumpleno jure; 
Ton K. Ludwigen dem Frommen, der fo der Geiftlichfeit alles zu Gefallen ges 
shan,fönnen mehr Zeugnüffe vorgebracht merdem, dag er mit der Müng- 
Gerechtigkeit gegen diefelbe freygebig geweſen. Eim einiges nur anzuführen, 
fo meldet Odilo in biß. Translationis S.Sebafliani, daß diefer Kayſer dem Klo⸗ 
fter S.Medardi zu Soiſſons verliehen habe monetam publicam cum in- 
eudibus, &trapezeda perpetuo famulatu facris iplius defervituram, 
Unter den Ottonibus find die den Geifllichen ertheilten Privilegia mone- 
zandi-pollendg fehr gemein. | 
Daß aber die Beiftlichen vor ben Weltlichen in dem Müng-Recht den 
älterm Dorzug gehabt, das ſchreibet Vadianus der guten Meinung zu, die 
man von ihrer Frömmigkeit und Ehrlichkeit geheget -Earum rerum „ find 
feine Worte: Z.T.de — & Monafl. Germ. ap, Goldaſt. T. III. Script. Alem. 
7.29. qyæ fingularem fidem & finceritatem reqvirunt,cura,tuto illis 


delegari videbatur, qyi pietatis &integritatis laude florebant. Daß 











Bl is. 
es aber doch in der Geiftlichen Müng: Werck ſtaͤtten nicht allzurichtig allemand 
müffe zugegangen kun, jondern öfters ein ſtaͤrckerer Zufat zu Goid und Sils 
ber geſchehen, als gehörig gemwefen, das ıft aus einem Diplomate K. Carls 
des Einfältigen abzunehmen, daser A.91 5.Abbati Trenorchienfi gegeben, 
in welchem er ihm zwar Das Recht Geld zu ſchlagen vermilliger, jedoch dabey 
einen befondern Mann verordnet, der foldyes mit dem Königt.Zeichen ſtem⸗ 
peln folte, damit kein Alos oder anderes Metal dazu kommen fönte: Ve 
trapezetas locus prædictus habeat, qvi regii nominis fignum fiogu- 
lis imprimant numis, ne metallorum mixtura adeffe valeat. | 

dem Königreich Italien hat es mitdem an die Groſſen des Reichs vom 
Geilbund Weltlihen Stande von den Kapfern und Königen übertaffenen 
Müng- Recht eben die Beſchaffenheit gehabt, als wie in Franckreich und 
Zeutfchland, jedoch gieng es Damit fparfamer zu. Erchempertus meldet im 
feiner biß.de geßis Prine.Bertev. daß K. Carl der Groſſe par. Grimoalden 
ju Benevento vergoͤnnet habe, Geld mit feinem darauf geſetzten Nahmen 
zuprägen. Mr.le Blanc hat davon ein Stüde in feinem Trase des monoyes 
de France p.100.n,14. vorſtellig gemachet, auf welchem zwar ſein Bildnuͤs 
mit dem Nahmen GRIMWALD erſcheinet; jedoch ſtehet auch auf der ans 
dern Seite,fonderZweiffelaus gehörigemR efpedt, der men 
CAROLVS R. die Bifchöffe von Triefte haben alfo auch ihr Münk-Meche 
von den Koͤnigen in Italien gleichtwie andere Borrechte und Freyheiten / ers 
halten. Bondem XXI. Biihoff Arlongo de Wocisperch,ber A.ızya,. 
erwählet worden,hat Lighelli einige filberne Pfenmige gefehen. Der unſrige 
if fo fauber geſchnitten, und: fo wohl erhalten worden,daß er ausficher, als wanır 
er exftlich heute aus der Münge kaͤhme; welches von folanger Zeit her billig zur 
verwundern. Man kan aus aus felbigem fehen,daß in der mittlern Zeit , eben 
nicht überall ungeſchickte Stempelfchneider gewefen. Ä 
Die Biſchoͤffe zu Triefte waren vermahls p gar Sber- Herren vom 
dieſer Stadt, indem ihnen König Lotharius alle Koͤnigl. Rechte und Mache: 
in derfelben mit folgendem Ubergabs⸗Brieſe A.948. eingeräumet : Lotha= 
rius, divinafavente elementiaRex. Si fandtis & venerabilibus con- 
ferimus munera, ani.nz noftr& profieuum eſſe non ambigimus:Qvo- 
eircaomnium ſanctæ ecclefie Dei fidelium noftrorum,prefentium & 
futurorum,, comperiat univerfitas, qvaliter interventu & petitione: ' 
Odonis, venerabilis epilcopi, nobis dilecti fidelis, acpro Dei amore, 
animzgqve noftri Patris, noftrzqveremedio, per hoc noftrum prece- 
ꝑtum, proutjufte & legaliter poflumus, damus „& soncedimus, lar- 
| Bea gimur, 
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endlich nachdem er vieles Bolck,theils durch das fehr offte Beſtuͤrmen ermeld⸗ 
ter $:d-Schangertheils aus Mangel des Proviants,eingebüffet,unverrichtes 
ter Sache wieder zurücke nach Ungarn gehen , und die Stadt Den Venetia- 
nern preiß gebenmufte. Die Venetianifchen Geſchichtſchreiber rühmen ſich 
zwar eines groffen Sieges, welcher den Königfolte in die Flucht gebracht has 
ben: Die Ungarifchen widerfprechen ihnen aber gänglich, und wollen von feis 
ner Haupt- Schlacht wiſſen bey welcher ihr König den Kürgern gezogen hätte, 
Nachdem die herzfchfüchtige und unfeufche Königin Johanna in Nea- 
oli ‚ihren Gemahl Andream A,1345.Den ı 8.Se t.hatte durch einige ihre 
jeblinge erdroffein laſſen, fo betvegte diefer (handliche Meuchelmord feines 
unfhuldigen Bruders K. Ludwigen zugerechter Rache ; zumahl da auch viele 
ehrlich-undtreugefinnte Neapolitaner diefelbe aufs inſtaͤndigſte von ihm bes 
ehrten. Er giengdaheromit 22.wohlgerüfteten Regimentern , und einer fehe 
fardn R:uterey durch Iſtrien und Friul nach Italien. Alle Pringen und 
teine Staaten daſelbſt thaten ihm bey dem Durchzug mehr Förderung alg 
Hinderung, dahero er gar balde-die Neapolitanifchen Grängen erreichete. 
Dor der Sta t Solmone aber. muft er fic), wegen der fich darinnen befindens 
den ſtarcken Befagung, mit einer Belagerung aufhalten, die aber Doch nach 
Wunſche ablief. Worauf die boͤſe Königin Johanna alles verlohren gab, 
und ſich zu Schiffevon Neapoli nach Avignon eilends te. Sie 3 
ar Hertzog Carln von Durazzo zum Statthalter hinterlaſſen, der auch K. 
udwigen nicht. in Die Stadt Neapoli fo gleich laffenmwolte: Ereroberte dies 
Ibe aber mit Sturm,und ließ den Hertzog von Durazzo hinrichten. Hierauf 
jeß er ſich zum Königin Neapoli und Sjerufalem ausruffen , undftelleteeine 
feyarffe Unterfuchung wegen der Ermordung feines Bruders an, und ſtraffte 
die fhuldig-befundene theils am Leben, theils mit ewiger Gefängnüs in Uns 
garn. Eine hefftige Peſt nöthigte hierauf K.Ludwigen feinen Ruͤckweg nach 
Ungarn zunehmen, jedoch überließ er die völlige Beruhigung und Verwal⸗ 
tung dietes Königreichs dem Woywoden in Siebenbürgen Stephano Las- 
ki, Der Neapolitanifche Anhang aber von der entwichenen $.Johanna, und 
ihres andern Gemahls Ludewigs von Tarento, erregten gegen denfelben eine 
Empoͤrung Über die andere, und hätte ihn far gang und gar vertrieben, wann 
nicht K. Ludwig felbften zum andernmahl indiefes Königreich mit einer neuen 
und groffen M ige wäre. Er geriethe bey Sr Unruhe zweymahl 
in groffe Lebens- Gefahr, erftlich bey Beflürmung der Stadt Canofa, da er 
vonder Sturm-Leiter mit vielen Steinen herab geworffen wurde , und zung 
andern inder Belagerung der Stadt Averfa, da er mit einem Pfeile eine 
groſſe Verwundung in dem Fuße betahm. Es koſtete ihm auch fonjten guns 
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Mühe und Arbeit,fidy im Beſitz die es Königreichs zu erhalten. In dem mit 
A. 1350. einbrechenden Jubel-Jahre verfuͤgte er ſich aus Andacht nach 
Rom, und verrichtete daſelbſt alle zu ſolcher Zeit gewoͤhnliche Religions Ubun⸗ 
en. Der Rath und das Volck zu Rom empfieng ihn mit eben der Ehren⸗ 
ezeigung, welche fonften bey dem Empfang der Roͤmiſchen Kanfer gewoͤhn⸗ 
lich war; man räumteihn den Päbftt. Pallaftzu feinem Auffenthalt ein , ja 
einer der vornehmiten Raths-Herren fagte ihm ins Ohr „ Daß fie insgeſamt 
die voͤllige Herrſchafft über ſich und ihre Stadt gerne übergeben wolten, 
mann er fienur anzunehmen beliebete, weil ihnen das lange Verweilen des 
Pabſts zu Avignon allzubeichwehrlid file. K.Ludwig hatte aber alzuviel 
Ehrfurcht und Scheu vor dem Pabſt, daß er in diefen Antrag nicht willigte, 
fondern von Rom wieder nad) Ungarn aufbrach. Da alfo die exulirende Koͤ⸗ 
nigin Johanna,durd) Aufrieglung ihrer altenUnterthanen, nichts fruchtbahr⸗ 
liches zu ihrer Wiedereinſetzung ausrichten Fonte , fordern die nunmehro img 
Meiche fich feſtgeſetzte Ungariſche Macht beyallen erregten Tumulten die Ds 
berhand behielte, 5 brachte fieden Pabſt durch Überlaffung der Stadt Avi- 
non,dahin daß er fich ihrer annahm, u. K. Ludwigen Def ig anlag ‚ daßer alle 
Sembigaf gegen diefelbe aufheben, und ihr Das der Roͤmiſchen Kirche ohnes 
em Iehnbahre Königreich, nach fo vielen Blutvergieſſen, in ber Guͤte wieder 
eincaumen möche , er würde Doc) zwey fo weit von einander gelegene Königs 
reich ſchwehrlich behaupten Fönnen, Es giengen jedoch gange drep Jahre mit 
Hin-und Wieder ſchicken vorbey, ehe K.Ludroig dem Pabite diefen Gefallen 
ertoieß, wie er fich Dann auch ausdrücklich ausbedunge, daß DieJohanna als 
feine Königin in Neapoli heiffen , ihr Gemahl Ludwig aber nur alleine Fuͤrſt 
son Tarento folte genennet werden. | 
Kaum hatte K. Ludwig alfo den fehr beſchwehrlichen Neapolitanifchen 
Krieg geendiget, fo fieng er einen neuen mit den Venetianern wegen des Bes 
figes von Dalmatien an , welches Land er wieder zu Ungarn zu bringen ſich 
äufferft beftrebete, Zum Vorwand ward gebraucht, Daß ihm Venedig einige 
Schiffe ʒu Uberbringung feiner Voͤlcker nad) Neapoli, abgeſchlagen haͤtte. 
S. Ludwig ſetzte ſich dabey mit einem Buͤndnuͤs mit Hertzog Leopo den von Des 
ſterreich und Francifco Carraria feſte / welches die Venetianer fo feige mach» 
te, daß fie ſich erbothen, umb den Krieg von ſich abzuwenden, gedachtes Yand von 
hm als ein Zehen zu erfennen, und ihm deßwegen jaͤhrlich einen weiſſen Zelter 
u überreichen. KLudwig ſchlug aber dieſes Erbiethen aus,und befriegte die 
——— mit hundert tauſend Mann ſowohl in Dalmatien als in Terra 
Firma, da abſonderlich die Marchia Treviſana der Sitz des Krieges wurde. 


Co hatte derſelbe auch nicht eher sin Ende, big ihm von ihnen Dis gantze Se 
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Küfte von Dalmatien vom Flanarifchen Meer · Buſen an biß an Durazzo 
überlaffen wurde ; hingegen gab er ihnen alles wieder, was er ihnen in Terra 
Firma bißhero abgenommen hatte. 

Der gröfte Theil von Reußland ftand dazumahl unter K. Ludwigs Bott⸗ 
mäßigfeit ‚welchen aber öfters die noch heybniichen Litthauer gar groffen 
Schaden zufügten. K. Ludwig that dahero auch zu Befchügungdeffelben ver⸗ 

iedene glückliche Feldzuͤge gegen diefelben , wiewohl diefem räuberifchen 
olck jedoch nicht genugfamer Einhalt geſchehen Fonte. 

Ammeiften fuchte fi) K.Ludwig gegen die Venetianer groß zu machen, 
dahero er fich ferner in alle Kriege mengete , Die fie mit ihren Benachbarten, 
als demCarrariagu Padua, dem Herkog Leopolden in Defterreicd) und der 
Republic Genua nach dem hatten / in welchen er ihnen allen erfinnlidyen Abs 
bruch thun halff, und fie endlicy dahin brachte, daß fie ihm alle gehen Jahr 
7000. Ducaten als einen Tritut zu geben verfprachen. 

Reit obbefagtermaffen K Ludwig den Pabft fehr hoch und werth hie'te, 
ß halff er ihm auch mit fein n Voͤlckern wiederum zu denjenigen Staͤdten und 

ändern ‚welche verfchiedene aufgeftandene Kleine Fürften bigbero mit allers 
band Lift und Gewalt dem Patrimonio divi Petri entriffen, und ſich darüber 
aus Paͤbſtl. Vicariis zu Eigen⸗Herren gemadyet hatten. Abfonderiich wurde 
Barnabas Vifconti von ihm aus Bononien vertrieben,daß dahero der Car- 
dinal Agidius, den der Pabft zu dem Ende nach Italien abgeſchicket hatte, 
daß er die dem Kirchen-Staat enrgogene Güter mieder herbey zu bringen 
ſuchen Bir i — Königl.Ungarifche Huͤlffe hierbey dem Pabſt nicht genugſam 
anpreiſen konte. 

Dieſem groſſen und mächtigen Koͤnig alſo, der aus Liebe zur Ruhe und 
Friede die Roͤmiſch. Kapſerl. Krone ausgeſchlagen, und die Neapolitaniſche 
hatte freyrillig wieder fahren laffen, hatte dennody GOtt noch eine Krone zus 

edacht, und dieſes mar die Pohlniſche, welche er nach Abfterben des legten 
iaſtiſchen KönigsCafimirs III. als feiner älternSchwefter Eliſabeth Schn, 
durch Diefes feines WetternR ecommendation,und der Bohlen freyen Wahl, 
A.1370. erhielte. Einige Pohlniſche Magnaten,fo die Ungarifche Herrſchafft 
verabjcheueten, richteten zwar ihre Augen auf Hertzog Vladislaum den Weis 
fen zu Gniewkow, einen Enckel Herkog Ziemomislai —— der ein 
Bruder K. Vladislai lll. Loctici geweſen war, als welcher nach dem Tode 
feiner Gemahlin fein Hertzogthum K. Calimirn, fäuffiich uͤberlaſſen, und A. 
1369.inein Kloftergu Dijon in Bourgogne gegangen war. Sie brachten es 
aus) durch ihre Anlockungen dahin, daß er fein Kiofter verlieh , nach Pohlen 
kahm und ein näheres Thron- Recht behaupten wole. Sein Anhang war aber 
— ie ⁊ zu 
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zu ſchwach; der — auch bey dieſer Gelegenheit ſeine Er kantihkeit 
gegen ſeinen gro eſch ee und wolte Vladislao bie Kiofter- Gelübde 
nicht erlaffen. K. Ludwig erfante,daß er fich beffer in ein Kloſter / als auf den 
Thron ſchickete, und both ihm eine reiche Abtey in Ungarn an, dieer auch end» 
ih annahm. Damit auch den wetterwendilchen Polacten K. Cafimirs hins 
terlaffene 2. Töchter Anna und — nicht zu Leitſternen zu Erreoung neuer 
Unruhen dienen möchten, fo erflärte er fie für unehliche Kinder, fchickte ſie nach 
Ungarn,und verehlichte Die ältere an Graf Wilh Im von Cilly ‚und die am 
dere an einen Ungariſchen Herrn Romerum, Es gefiel aber ‘Pohlen König 
udwigen nicht fo wohl wie Ungarn , daher er unter dem Vorwand, als ob ihm 
die Lufft nicht zuträglich wäre, gar wenig dahin kahm. Anfangs übergab er das 
ver feiner Mutter Elifaberhdie Reichs Regierung in feiner Abweſenheit; das 
eiber- Regiment wolte aber den Pohlen nicht lange anftehen, zumahl da fie 
eine gröffere Neigung gegen Die um ſich habende Ungarn, als gegen fie rühren 
ließ. Nichtweniger waren die Pohlen fehr mißvergnügt,als fienad) der Königl. 
Mutter Abfterben Herkog Vladislaum zu Oppeln zum Regenten befahmen. 
Wie ſie alio feinen Ausländer über fich Dulten wolten,fo ernennete der König 
aus ihnen drey Meichs-Derwefer,den Biſchoff zu Eracau Zaviflam, deffen 
Bruder den Caftellan zu Eracau Dobeslau.n, und den Woywoden von 
Kalifd) Sendivojum Szabinium. Es traf aber auch bey ihnen das Sprich⸗ 
Wort ein: Viel Hirten,übelgehütet. Der Biſchoff zu Cracau war ein gus 
ter Suſannen Bruder , welcher ſich ſchlecht der Reichs: Gefchäffte annahm, 
ndern lieber den fbönen Hauer Mädgen nachkroch, wie er denn auch dar⸗ 
über den Hals durch einen Fal von einem Heu» Boden brach. Die andern 
waren in Nehmung der Geſchencke gang unerfättlich, daher fie alles nur nach 
ihren Nutzzen, nicht aber nad) dem gemeinen Beſten einrichteten. K. Ludwig wird 
er — woͤlff⸗ jaͤhrigen Pohlniſchen Regierung von den Pohlen 
echt gelobet. 

Dirzegentwiffen ihm die Ungariſchen Hiftorici mit einheliger Stimme 
nicht genugfam zu erheben, und befehrriben denfelben der Nachwelt als einen 
recht vortreffiichen Bringen, der allenur auszudenckende Vollkommenheiten 
eins groffen Printzens in reicher Maaße an fich gehabt; der —— 
dig, und huldreich geweſen, der auſ gelehrte Leute viel gehalten und gute Kuͤnſte 
fehr gefördert, der nicht mit fremden, ſondern eigenen Augen feine Länder und 
Unterthanen fennen wollen dahero er öffters verkleidet ‚meit und breit herums 

ereifet , und mit höchten Fleiß ausgeforfchet,tas die Unterthanen für Bes 
wehrden führten, und mie die Unter Obrigkeit ihre Pflicht beobachtete.Dies 
ſes aber wird ihm mit guten Fug fuͤr übelgehaiten, daß er ſich gar zu — 
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überlaffen wurde ; hingegen gab er ihnen alles wieder, was er ihnen in Terra 
Firma bißhero abgenommen hatte. # 

Der gröfte Theil von Reußland ftand dazumahl unter K. Ludwigs Bott⸗ 
maͤßigkeit, welchen aber oͤffters die noch heydniſchen Litthauer gar groſſen 
Schaden zufügten. K. Ludwig that dahero auch zu Beſchuͤtzung deſſelben vers 

iedene glückliche Feldzuͤge gegen diefelben , wiewohl dieſem räuberifchen 
olck jedoch nicht genugfamer Einhalt geſchehen Fonte. 

Am meiſten ſuchte ſich K.Ludwig gegen die Venetianer groß zu machen, 
dahero er ſich ferner in alle Kriegemengete , die fie mit ihren Benachbarten, 
als dem Carrariazu Padua, dem Herkog Leopolden in Defterreic) und der 
Republic Genua nad) dem hatten / in welchen er ihnen allen erfinnlidyen Ab» 
bruch thun halff, und fie endlich dahin brachte, daß fie ihm alle gehen Jahr 
7000. Ducaten als einen Tritut zu geben verfprachen. 

Weil obbefagtermaffen K Ludwig den Pabſt fehr hoch und werth hie'te, 

halff er ihm auch mit fein n Voͤlckern wiederum zu denjenigen Staͤdten und 

ndern ‚welche verfchiedene aufgeftandene Fleine Fürften bigbero mit allers 
band Lift und Gewalt dem Patrimonio divi Petri entriffen, und ſich Darüber 
aus Päbftl. Vicariis zu Eigen-Herren gemadyet hatten. Abfonderiich wurde 
Barnabas Vifconti von ihm aus Bononien vertrieben,daß dahero der Car- 
dinal Agidius, den der Pabft zu dem Ende nach Italien abgeſchicket hatte, 
daß er die dem Kirchen-Staat enrzogene Güter wieder herbey zu bringen 
fuchen folte , die Königl.Ungarifche Hülffe hierbey dem Pabft nicht genug 
anpreifen Eonte. | 

Diefem groffen und mächtigen König alſo, der aus Liebe zur Ruheund 
Bu die Römifch. Kayſerl. Krone ausgefchlagen, und die Neapolitanifche 

atte freyroillig wieder fahren laffen, hatte dennoch GOtt noch eine Krone sus 
edacht, und Diefes war die Pohlniſche, welche er nach Abfterben des legten 
iaſtiſchen KönigsCafimirs ILL. als feiner ältern Schwerter Elifaberh n, 
burch Diefes feines MerternR ecommendation und der Bohlen freven Wahl, 
A.1370, erhielte. Einige Pohlnifche Magnaten,fo die Ungarifche Herrſchafft 
verabjcheueten, richteten zwar ihre Augen auf Hertzog Vladislaum den Wei⸗ 
fen zu Gniewkow, einen Enckel Herkog ZiemomislaiuCujavien , derein 
Bruder K. Vladislai III.Loctici gewefenmwar , als welcher nach dem Tode- 
feiner Gemahlin fein Hergogthum K. Calimirn, fäuffiich uͤberlaſſen, und A. 
1369. inein Klofterzu Dijon in Bourgogne gegangen war. Sie brachten es 
aus) durch ihre Anlockungen dahin, daß er ein Klofter verlieh , nach Pohlen 
kahm und ein näheres Thron · Recht behaupten wolse. Sein Anhang war aber 
0... \ . zu 


zu ſchwach; ber bejeigte auch bey diefer Selegenheit feine@rfäntlichfeit 
gegen feinen geoffen Beſch der, und wolte Vladislao die Klofter- Gelübde 
nicht erlaffen. K. Ludwig erkante, daß ex ſich beſſer in cin Kiofter, als auf den 
Thron ſchickete, und both ihm eine reiche Abtey in Ungarn an, die er auch end» 
lih annahm. Damit auch den wetterwendifchen Polacten K. Cafimirs hins 
terlaffene 2. Töchter Anna und Hedwig nicht zu Leitſternen zu Erreoung neuer 
Unruhen dienen möchten, fo erflärte er fie für unehliche Kinder, ſchickte ſie nach 
Ungarn,und verehlichte Die ältere an Graf Wilh Im von Cilly , und die am 
dere an einen tingarifchen Deren Romerum, Es gefiel aber ‘Pohlen König 
Ludwigen nicht fo wohl roie Ungarn , daher er unter dem Vorwand, als ob ihm 
die Lufft nicht zuträglich roäre, gar twenig dahin kahm. Anfangsübergab er das 
er feiner Mutter Elifaberhdie Reichs Regierung in feiner Ahmefenheit;das 
eiber:Regiment wolte aber den Pohlen nicht lange anftehen, zumahl da fie 
eine gröffere Neigung gegen die um fich habende Ungarn,als gegen ſie ſpuͤhren 
ließ. Nichtweniger waren die Pohlen fehr mißvergnügt, als fienad) der Königl. 
Mutter Abfterben Herkog Vladislaum zu Oppeln zum Regenten befahmen. 
ie fie alio feinen Ausländer über fich Dulten wolten,fo ernennete der König 
aus ihnen drey Reichs · Verweſer, den Biſchoff zu Eracau Zaviſſam, deffen 
Bruder den Caſtellan zu Cracau Dobeslau.n, und den Woywoden von 
Kalifd) Sendivojum Szabinium. Es traf aber auch bey ihnen das Sprich» 
ort ein: Viel Hirten,übel gehütet. Der Biſchoff zu Cracau war ein gus 
ter Sufannen- Bruder , welcher ſich ſchlecht der Reichs⸗Geſchaͤffte ammahm, 
ndern lieber den ſchoͤnen Bauer Mädgen nachkroch, wie er denn auch dar⸗ 
über den Hals durch einen Fal von einem Heu· Boden brad). Die andern 
waren in Nehmung der Geſchencke gang unerfättlich, daher fie alles nur nach 
ihren Nutzen, nicht aber nad) dem gemeinen Beſten einrichteren. K. Ludwig wid 
a — jroölff: jährigen Pohlniſchen Regierung von den Pohlen 
echt gelobet, 

Disgenenmoiffen ihn die Ungariſchen Hiftorici mit einheliger Stimme 
nicht genugfam zu erheben, und befehreiben denfelben der Nachwelt als einen 
recht vortreffiichen Pringen, der allenur auszudenckende Vollkommenheiten 
eines groffen Printzens in reicher Maaße an ſich gehabt; der Flug topffer Ond» 
dig, und huldreich gewefen,der auf gelehrte Leute viel gehalten, umd gute Künfte 
ehr gefoͤrdert der nicht mitfremden,fondern eigenen Augen feine Länder und 

nterthanen Fennen wollen dahero er öffters verkleidet ‚weit und breit herums 
ereifet , und mit doͤchſten Fleiß ausgeforfcher, was die Unterthanen für Bes 
wehrden führten, umd wie die Unter, Obrigkeit ihre Pflicht beobachtete. Dies 
«8 aber wird ihmmit guten Fug für übelgehalten,, daß er ſich gar zu — 
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auswärtige Kriegs⸗ Händelgemenget , dabey er body gar fchlechten Vortheil 
gezogen, Ferner tadelt man auch an ihm,daß er der Aftrologiefo fehrergeben 
Bi en, daß er auch die geringfte Sache nicht ohne der Planeten Steller Gut⸗ 

uͤncken vorgenommen. (Es werden aber wenig groſſe Leute ſeyn die vormahls 
nicht von diefem Irrwahn eingenommengemwefen. Für das Wachsthum des 
Ehpriftenthums hatte er fehr groffe Sorge bezeigt, und riele hin: und wieder ſich 
noch unter feiner Herrſchafft befindendeBölcker mit groͤſtem Eyffer dazu bekeh⸗ 
ren laffen. Er verſuchte dergleichen auch mit den Juden ; da fie aber nach ihrer 
verſtockten Weiſe, hartnäckig bey ihrer Blindheit beharreten, fejagte er fie alle 
mit einander auf einmahl aus feinem Gebiethe,jedoch,daß fie alleihre fahren 
de Haabe mit ſich nehmen durfften. 

Man hat noch von ihm eine Lateinische Reichs. Satzung von A.ızsr, 
welche unter andern den Pralatis und Viris ecclefiafticis verbiethet, jemans 
den lite pendente, ohn⸗ Koͤnigl. Majeſtaͤt Vorwiffen,mit dem Kirchen» Bann 
gu verfahren. In eben derfelben einem Artickul, de lucro Cameræ, gedencket 
er feiner Groſchen, und ihres TBerthes,mit dieſen Worten: Groflorum unus 
fex denarios Camerz noftr&invalore „ & quantitate fex lotorum 
Wiennenfium valeat fex ipforum groflorum quatuordecim unum 
fertonem faciant, 

Er ftarb,als in durch viele Kriegs-und Reife-Strapazzen fehr entkraͤff⸗ 
teter Mann,den ı2. Sept.1382. im 56. Jahr feines Alters,und 40.der Regie⸗ 
rung.ohne einen Pringen zu hinterlaffen,dahero die beeden Königreiche Ungarn 
und Bohlenfeinen beeden Töchtern, die er mit feiner andern Gemahlin Elifa 
berh, Stephani, Statthaltere in Boßnien Tochter ergeuget hatte , zu Theil 
tourden ; denn Maria ward noch felbiges Jahr den 17.Sept.zur Königin in 
Ungarn / und Hedwig A.1384. den ig. OA. zur Könisin von Pohlen ges 
kroͤnet: Jene ehlihte K. Carls IV Pringen Sigismund Marggrafen zu Brans 
denburg, und dieſe ward eine Gemahlin 8-\agelloni, Vid, Jo.deKi- 
kuliew in Chron.LudoviciR. Thwroczi, Diugoflus, Bonifinius Der. 14, 
"  Uib.X. Nadanyi in Flori Hungar.Lib.III.c.1.2. Paftorius in Flori 

12 Polon. II. 20. 
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Uf der erſten Seite figet ein Bischoff im voͤlligen Biſchoͤfflichen Habit, 
in der rechten den Biſchoff · Stab, und in der lincken ein Buch hal⸗ 
tend, * * Umfchrifft: CONRADVS EP. iſcopus. d.i. Com 
rad Di e 
-Die andere Seite begreiffet in einem dreyfachen mit fo viel Thuͤrmen ges 
zierten Schwibbogen, bas Bruft-Bild St. Jufti, als des Stiffts - Patrons, 
welcher in der rechten Hand einen Creus-Stab führet, die linke aber empor 
hält. Umher ſtehet: CIVITAS TERGESTVM, 
2. Hiſtoriſche Erklärung. £ 
TRIESTE die ältefte Stadt in Iftria, deren ſchon Julius Cæſar in ſei⸗ 
nen Commentariis gedencket, liegt auf einer groffen Anhöhe an einem Bus 
fen des Adriatifchen Meeres und hat einen fehr bequemen Hafen. Die Carni 
follen fie zu erft erbauet Haben, dahero aud) ihr erfter Nahme —— Carnicus 
—— ſeyn. Jedoch iſt es laͤcherlich, wann einige ihrer Stadt-Kinder ihr 
erthum ſo unglaublich erhoͤhen und vorgeben, daß ſolche der Jaſon mit 
feinen Argonauten beym Durchzuge nach Colchis angeleget hätte. Nach 
einiger Berichte foll fie auch Mons Mulianus vor dem geheiffen haben. Je⸗ 
doch ift wiederum gar fabelhafft, wenn man De Benennung von dem on 
e nig 







318 “x, 
König Amulio in Latien herleiten will. Daß fieeine ſchoͤne und ſarcke M⸗ 
mifche Colonia geroefen, ift auffer Zweifel, indem ſolches die vielen über, 
bleibfel von alten Roͤmiſchen Gebäuden und Dendimahlen überflüßig bezeis 
Teil die Einroohner derfelben jederzeit fehr ftreitbahr und SFreuheits 
Plebende Leute geweſen, die ſich aller frembden Herrſchafft nad) äufferfiem Ver⸗ 
mögen — auch fonften von hohem Geifte,fo hat man daraus ſchlieſſen 
wollen ‚daß fie Nachkommen von den edlen und frehen Römern. Den itzigen 
Nahmen Tergeftum , erklären einige fo, daß derfelbfte eigentlich vor dem 
Trieftium geweſen, und davon entſtanden, weil diefe Stadt dreymahl fey 
erftöret und von ihrem alten Site verrucket worden ‚ehe fie unter die Gewalt 
—8 Ober·Herren, der Römer, der Venetianer, und der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Hergoge gekommen. Es feheinet aber dieſes mehr eine Allufion , ats 
wahre Urſache dieſes Nahmens zufeyn. Heutzu Tage wird fievon den Eins 
mohnern und Nachbahrn Terft oder Tereftgenennet. Sie hat bey den 
Ginfällen der befannten und vielen frembden Voͤlcket in Stalienfehr vieles 
ausftehen müffen,und ift etlichemahl big aufdem Grund abgebrennt worden. 
Die guteund bequeme Lage aber und der fruchtbahre Boden umher hat ges 
machet, daß fie allemahl wiederum aufgebauet worden , und ſich balde erhohlet 
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Die Republic Venedig hat fehr geftrebet,fich derfelben zu bemeiftern; 
abfünderlich hat fieder Doge Henricus Dandalo A, 1202, durch eineharte 
Belagerung genöthiget ſich derfelben zu unterwerffen, und einen jährlichen 
Tribut von 100. Faß Weins,des beften Gewaͤchſes, zuliefern. Es iſt ihr aber 
diefe Herzfchafft unerträglich gefallen / dahero fie ſich etlichmahl derfelben 
mit Gewalt entlediger. Zn 
A. 1382.begab fie fich aber freywillig mit Vorbehalt aller ihrer alten 
eyheiten, unter Herkog Leopolds von Defterreih Schuß und Bormä 
eit, und wird a ſo anigo zum Hertzogthum Crayn gerechnet. König Car a 
Epanien hat diefelbe, als Ertz Hertzog zu Defterreih, A.ı518.den 10. Julii 
von allen Steuern befreyet und ihr in einem andern Diplomate d.d,12,Apr. 
1522. alle Privilegia Einer Dorfahren von A.1ı490. an biß dahin,und alle 
Statuta und Jura municipalia vollfommen beftätiget, dergleichen K.Ferdi- 
nand Ill. A.1637.d.1.O4 8. LeopoldA. 1660.d.24, Sept, auch gethan. 
Ssehige Glorreichiſt regierende Kayſerl. Mai: ät haben A. 1719.d,18.Mar- 
sri den Hafen zu einem freyen Hafen für alle Nationen erfläret, und dadurch 
der Handlung dafelbft fehr aufgehoiffen. Das Regiment führer in felbiger 
ein von dem Kayſer ernannter Stadt-Dauptmann, Ihre meifte — 
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hat fievon dem umliegenden Wein. Bau, dem Salg- Machen, der Handlung 
und Sciffarth 


Sie hat ein anfehnliches und fehr altes Bißthum, deſſen erfter Stifter 
‚unbekannt. Die Tergeftiner glauben, daß der andere Biſchoff zu Aquile- 
ja, und des Heil. Evangeliften Marci Nachfolger , S.Hermagoras „ ber ins 
Jahr Chriſti so. biß 70. gelebet,, fie ſchon zu Ehriften gemachet habe. Wegen 
des erften Biſchoffe find dieScribenten nicht einig. Irenzus a Cruce nes 
net denfelben Frugiferum , aus ber Unterfchrifft einesSchendungs-"Briefs 
bes Ertz Biſchoffs Maximiani zu Ravenna von A,546.d.9. Kal. Martii, 
Da aber Nic,Coletus bemwiefen,daß Maximianus erftllih im Octobri fels 
bigen Jahres Erg-Bifchoff geworden, fomiller gebachte Urkunde nicht vor 
aͤcht halten, und führet dagegen Severum an, der als Biſchoff zu Triefte A. 
579. dem Concilio Provinciali beygewohnet, fo ber Patriarcha Helias zu 
Aquileja gehalten. Ughelli fängt biefelben mit Gaudenrio an ber au 
‚ber Römifchen Kirchen mmlung A.6go.gewefen. Die Dont-Kirche 
dem heiligen Märtyrer Julto geweyhet, und ein fehr anfehnliches,und an dem 
böchften Ort der Stadt gefehtes Gebäude, weldyesmit der fchönften Malivi- 
ſchen Arbeit vor vielen andern groſſen Daupt-Kirchen in Italien pranget. 
Sie hat 12. Canonicos ‚ darımter Dievörderften,der Decanus, Archidia- 
conus undScholafticus ; Die Diesceserftrecket ſich halb in das Defterreis 
chiſche, und halbin das Venetianiſche Gebiethe. In jener Helfftefind 13. 
Parochiz, 14. Curatz, fehr viele Filiales, in allen 266. Kirchen, und bey - 
48480. Seelen. In der andern Helfite zehlet man 3.Städte mit jo viel Col- 
legiatis Ecclefis, 5. Parochias, 6. Curatas, und aud) viele Filiales juſam- 
men 160. Kirchen und soso, Seelen. Das Biſchoͤffliche Einfommen wird 
auf sooo. Guͤlden . Nach ber Roͤmiſchen Taxa muß; er vor feine 
Confirmation zahlen 300. Gülden, und iſt ein Suffraganeus von dem Pa- 
triarchen zu Agvileja. 
Biſchoff Conrad, deſſen Münge hier vorftelliggemachet worden, ift der 
IX. Bifhof von Gaudentio an, nach Ughelli Recenfion , und nach bes 
Coleti Drdnung der XVI. Das Jahr feiner Erwaͤhlung ift nicht aufgeseiche 
net , fondern e8 wird nur gemeldet, Dafer dem Geberardo gefolget, der A. 
1211. noch gelebet. In einem Document aber findet ſich daß er A. 1214, 
einer Decifion des Patriarchens Wolcheri gu Aqvileja beygemwohnet. A, 
1223. erhielte er die Kapferl,Confirmation aller feiner Kirchen und Hoch⸗ 
Stifft ertheilten Privilegien, ein Sterbe- Fahr wird insgemein indag 
Jaht 1230. gefeget: Jultus Fonfanini aber hat F einer ſeiner m. 
| | FR eſen / 


wieſen, daß er A.1z32. noch gelebet. Er hat ſich gar milde und gutthaͤtig ge⸗ 
3 a. er rg erwieſen, und demſelben etliche ihm fonft zufommende 
ehenden geſchencket. FERIE 
Was feine vorgeftellte Muͤntze anbetrifft, fo ift bekannt, daß die Geiſt⸗ 
Hichen das Müng-Recht von Kanfern und Koͤnigen weit eher als Die Weltlis 
hen Stände erhalten haben. Man beruffet ſich zwar insgemein beshalben 
aufdas Privilegium,fo der Frändifche König Dagobert A.624.d-d,11.Maji 
dem Abt zu Weißenburg in Elſaß gegeben, worinne ihm vergönnet wor⸗ 
‘den moneta, in fehabens imagines & litteras, ex teflamgve fimilitu» 
dinem Nemetenfis monetæ. Alleine die vortrefflichen Pruͤfer der alten 
Urkunden, Bächel/ Tentzel, Ka ber Herr Geheimbde Rath von 
Buͤnau, haben daffelbe vor kin m falſch und untergefchoben befunden. 
EBann der Libellus metricus defundatione & primis abbatibus mo- 
nafterii Condatefcenfis feu S.Leugendi alt und dcht, fo wäre Diefes Klo⸗ 
fier inder Stadt Conde an der Schelde in Hennegau das ältefte Exempel, 
man von dem erhaltenen Müng- echt eines Stiffts aufbringen fan: Denn 
ſtehet im felbigen: 
| | Pipinus Rex devöte iſti dedit canobio 
Exffonam cum facultate fabricandi perpetuo . 
Mönetam, - -. - 
Poft bunc Rex Carolus ... 
Privilegia penitus buie renovavit libere, J 
Eudendi monetam prius conceflit cumpleno jure. 
Vom K. —— dem Frommen, der ſo der Geiſtlichkeit alles zu Gefallen ge⸗ 
man, koͤnnen mehr Zeugnüffe vorgebracht werden, dag er mit der Müng- 
Gerechtigkeit gegen Diefelbe frengebig geweſen. Ein einiges nur anzuführen, 
fo meldet Odilo in bifl. Franslationis $.Sebafliani, daß diefer Kayſer Dem Klo⸗ 
jier S.Medardi zu Soiffons verliehen habe monetam publicam cum in- 
eudibus, &trapezeda — famulatu facris iplius deſervituram. 
Unter den Otronibus find ie ben: Geifllichen ertheilten Privilegia mone- 
randi vollends fehr gemein. | 
Daß aber die Beiftlichen vor den Weltlichen in dem Müng-Recht den 
älterm Vorzug gehabt, das fehreibet Vadianus der guten Meinung zu, die 
man von ihrer Frömmigkeit und Ehrlichkeit geheget -;Earum rerum „ find 
feine Worte: L. J. de * & Monafl. Germ, ap, Goldæaſt. F. III. Script. Alem. 
7. 29- qyæ fingularem fidem & finceritatem reqvirunt,cura,tuto illis 


delegari videbatur, qvi pietatis &integritatis laude florebant. Daß 


es aber doch in der Geiftlihen Müng: Werck ſtaͤtten nicht allzurichtig allemahf 
müffe zugegangen feyn, fondern öfters ein ſtaͤrckerer Zufat zu Goid und Sit, 
ber geichehen, als gehörig gemwefen, Das ift aus einem Diplomare K. Carls 
des Einfältigen abzunehnen, das er A ↄ15. Abbati Trenorchienfi gegeben, 
in welchem er ihm zwar das Recht Geld zu fehlagen verwilliget, jedoch Dabey 
einen befondern Mann verordnet, der folches mit dem Koͤnigl. Zeichen ſtem⸗ 
peln ſolte, damit fein Aloi oder anderes Metal dazu kommen fönte: Ve 
trapezetas locus pr&di@tus habeat, qvi regii nominis fignum fiogu- 
lis imprimant numis, ne metallorum mixtura adeffe valeat. 
n dem Königreich Italien hat es mit dem an die Groſſen des Reichs vom 
Geiltund Weltlihen Stande von den Kayfern und Königen übertaffenen 
Muͤntz Recht eben die Beſchaffenheit gehabt ‚als wie in Franckreich und 
Zeutfchland, jedoch gieng es Damit fparfamer zu. Erchempertus meldet im 
feiner biß.de gefis Princ. Benev. daß K. Carl der Groſſe Hertzog Grimoalden 
zu Benevento vergönnet habe, Geld mit feinem darauf gefekten Nahmen 
zu prägen. Mr.leBlanc hat davon ein Stuͤcke in feinem Traire des monoyes 
de France p.100.n.14. vorfiellig gemachet, auf welchem zwar fem Bildnuͤs 
mit dem Nahmen GRIMWALD erſcheinet; jedoch ſtehet auch auf der ans 
dern Seite,fonderZweiffel aus gehörigemR eſpect, der Königl. Tırul:DOMS, 
CAROLVS R, die Biſchoͤffe von Triefte haben alfo auch ihr Muͤntz-Recht 
von den Koͤnigen in Italien gleichwie andere Borrechte und Freyheiten / ers 
halten. Von dem XXI. Biihoff Arlongo de Wocisperch,der A.ızya,. 
erwählet worden,hat Ughelli einige filberne Pfenmige gefehen. Der unſrige 
if fo fauber geſchnitten, und ſo wohl erhalten worden,daß er ausfiehet, als wanıy: 
—8X heute aus der Muͤntze kaͤhme; welches von ſo langer Zeit her billig zu 
derwundern. Man far aus aus felbigem ſehen, daß in der mittlern Zeit , eben 
nicht überall ungeſchickte Stempelfchneider gemefen. 
Die Biſchoͤffe zu Triefte waren vermahls fo gar Öber- Herren vom 
dieſer Stadt, indem ihnen König Lotharius alle Koͤnigl. Rechte und Macht 
in derfelben mit folgendem Ubergabs⸗Briefe 4. 948. eingeräumet : Lotha=- 
rius, divina favente elementiaRex. Si ſanctis & venerabilibus.con- 
ferimus munera, animæ noftr& proficuum effe non ambigimus:Qvo- 
eircaomnium ſanctæ ecclefie Dei fidelium noftrorum,prefentium & 
futurorum, comperiatuniverfitas, qvaliter interventu & petitione: 
Odonis, venerabilis epifcopi, nobis dile&üfidelis, ae pro Deiamore, 
animæqve noftri Patris, noftrzgveremedio, per hoc noftrum præce- 
atum, proutjufte & legaliver poſſumus, damus, & soncedimus, lar- 
Bea gimur, 
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imur, & offerimus ecclefix Dei genitricisMariz Virginis, ſanctique 
je M is, quæ caput eſt Tergeſtini epifcopatus,cui pr&eft venera- 

ilis vir, Joannes epifcopus noſter dilectus, & fidelis, omnes res juris 
noftri regni atqve diſtrictus, & publica qverimonia,& qvidgqvid pub- 
lic® parti noftr& rei pertinere videtur, tam intra eandem Tergefi- 
nam civitatem conjacentes, qvam extracircum circa, & undiqvever- 
fus,tribusmilliaribus protenlis,necnon & murum ipfius civitatis,to- _ 
tumqve circuitum cum Turribus, portis, porterulis, & qvidgvid, ut 
di&um adpartemnoftrzreipublic® inibi pertinere videtur. Præci- 
pientes itaqve jubemus, utnulla — noftri magna parvaqve perſo. 
na in prælibata Civitate curatura aligqvod vedtigal, aut aligvam pu- 
blicam fa&tionem exigere audeat, neqve de foris, ut di&um elt, tribus 
milliaribus undique verfus protenfis, nec alicujus autoritate Principis 
placitum cuftodiant,nec antealiqvam dignitatem, nifi ante pr&taxa- 
tum Joannem epifcopum, fuosqve fucceflores ad partem prædictæ ec- 
clefix,vel eorum miffos, tanqvamantenos , autantenoftri Comitis 
pr&fentiam Palatii, & qvicquidnoftr&reipublic® parte ufqvemodo- 
pertinuiffe videtur , Ipfi, qvos prediximus „ ad partem prædictarum 
ecclefiarum procurent in perpetuum & fruantur omnium bonorum 
contradictione remota. Si qvis igitur noftri pr&cepti violator extite- 
rit, cognofcat fe compofiturum auri optimilibras mille , medietatem 
camerz noftre;-& medietatem prædictæ ecclefix, artqve eidem Joanni, 
venerabiliEpifeopo, dilecto fidelinoftro ‚fuisqve fuccefforibus, Infu. 
per cum]uda & Saphira in zterno judicio habeant portionem. Qv& ur 
veriuscredatur, diligentiusqve oblervetur ab omnibus ‚, manu pro« 
pria roborantes, annulo noftro ſubter infigniri juffimus. Odori- 
cus Regis Vicecancellariusad vicemBrunimii epifcopi & Cancellarii 
Keane Dat. VIII. Auguſti anno Dominicz incarnationis 
DCCCCXLVII. regni vero Domini Lotharii Regis XVIILindidtio- 
ne Ill. atum Papiz feliciter. " 

Der Trieſtiſche Hiftoricus,Irenzus a Cruce,vermeinet,es habe Diefen 
Schendfungs- Brief Kayfer Lotharius, Kapfer Ludwigs des Frommen aͤl⸗ 
teſter Sohn gegeben , und feget Dahero das Datum deffelben ins Fahr 848. 
gurüce. Alleine Ughelli und Coletus eignen ſolchen mit befferm Grunde 
König Lothario ‚ Könige Hugonis und Grafen zu Arelar Sohn zu. Denn 
der Carolingifdye Lotharius hat fi) in feinen Urfunden allemahl einen 
Kapfer genennet ;.der jüngere Lotharius ſchreibt ſich nur-einen u > 
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ahr 948. mar wuͤrcklich das achtzehende Regierungs Jahr des jüngern 
otharii ‚denn fein Bater Hugo hatte ihn A.930. zum Mit-Regenten an- 
genommen. Derältere Lotharius hatte A. 848. ſchon 3 1. Fahr, von A.848. 
an, als Kapfer regieret. Man hat auch noch mehr andere Diplomata, fo deg 
jungern Lotharii Cantzler und Vice-EanslerOdoricus und Bruninchus 
—— deren Unterſchrifften aber nicht in Briefen Kayſers Lotharii 
vorfommen. Es machet nichts aus, daß fich hieben ein Fehler inder Römer 

inß · Zahl ereignet / in dem an ſtatt IL, die Zahl VL feyn folte, ſintemahl derſel⸗ 

e gar gemein, und zumahl allhier leichte zu begehen geweſen. Es dienet auch 
zu keinem Beweiß, daß die Urkunde nothwendig muͤſſe Kayſer Lothario at- 
tribuiret werden, weil K. Lotharius II. meldet, er thue dieſe Schenckung pro 
remedio animæ feines Vaters, denn K. Hugo habe A.948. noch gelebet, 
—* Ludwig der Fromme aber ſey A. 940. allbereit verſtorben 






; denn 

ie K. Lotharius auch zu Hülffe feiner Seele, da er doch noch am Le. 

en war, ein dergleichen gutes Werck ſtifftete, als konte er ſolches auch aufs 

Künfftige für feines Vaters Seele thun, wann fie gleich noch nicht aus deſſen 

Leibe abgefchiedenwar. Es giebt dergleichen Erempelnoch mehr , da man 

für noch lebende Perfonen allerhand Geſtiffte gemachet, davon die Hülffe 
und der Nutzen ihnen erftlicy nad) dem Tode zu gute fommen follen. 

Es hat ſich aber gedachter Biſchoff Johannes obermeldter vom K.Lo- 
thario erhaltenen Gewalt und Nutzens in der Stadt Triefte nicht lange 
zu erfreuen gehabt, fondern, als die Buͤrgerſchafft eine Juden Schuld von 
517 Mar Silbers, welche von ihm in dem Kriege mit dem Hertzog von 
8644 gemachet worden zu bezahlen über ſich nahm, fo hat er derſelben 
Dagegen A.949.d.21;Febr. alle vorige Freyheit, Rechte, ——— wie⸗ 
derum und gaͤntzlich uͤberlaſſen, auch fogar partem in cudendo Monetam, 
davon ein beſonders Inftrument annoch vorhanden. Dahero es alſo gekom⸗ 
men, daß auf der erſten Seite der Nahme des Biſchoffs, und aufder andern 
der Stadt in dieſer Münge ſtehet; mithin find auch Die Thuͤrme bey der 
Stadt Nuhmen, nicht für Thürme von der Dom-Kirche zu halten, toie man 
fonften — Thuͤrme auf den alten Biſchoͤfflichen Pfennigen Pr 
pfleget, fondern fie find als ein Stadt- Zeichen zuachten, zumahl da au 
mirte'fte Thurm ſich für Peine Dom⸗ Kirche ſchicket fondern einem ſolchem en 
chet,der beh den alten Caftris, Caftellis, oder Schlöfern zufehen. Vid. 
Irenzusa Cruce in hiſt. Tergefl. Vghelli in Italiæ Sacra exnova edit. Coleti T. 
Y.p.574. Fontanjni dee Mafnade p. 38. Lunig in Cod, diplomat. Italia T, 


II, 9.2490. /4. 
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Müng-Reuigfeit- 

Herrn Heinrichs von Buͤnau, Königl. Pohlni⸗ 
fhen und Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen Geheimen Raths 
vortreffliche Commentatio Jurispublici de Jurecirca 
rem monetariam in Germania ‚welche er auf der Llni- 
verficät zu Leipzig A,1716. als Præſes, und unter ihm 
Herr Johann Stiederich Freyherr von Roth/igiger 
Kayſerl. Reihs-Hof-Rath, ald Refpondens gehalten, 
ift durch die ruͤhmliche Bemuͤhung Herrn D. Georg 
Chriſtian Bebauers / Juris feudalis Profefforis 
re zu Leipzig, aus dem vermehrten und revidirten 
xemplar des Heren Autoris zu allgemeinem Nutzen 
‚wiederum aufgelegt worden, Lipfiz apud Gabriel 
Trogen ‚1730. in 4. XVI. Bogen. 





r “ — 
A N P « 
Ten 


— 0. DARRENS 225 
Der Woͤchentlichen 


Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 


29. Stuͤck. den 19. Julij 1730. 


— EEE EEE EEE EEE 

Des ungluͤcklichen Marggrafens zu Brandenburg 

und poftulirten Adminiftratoris des Ertz· Biſthums Magde⸗ 
burg, und Coadjutoris des Biſthums Halberftadt,Chriz 

| ſtian Wilbelme, Thaler von A,1623. 








I. Befchreibung defjelben. | 
Je * Seite zeiget fein Bruſt- Bild im lincks ſtehenden Profil, bloſ⸗ 





fen Haupte, zierl. Hals-Kragen , ——— mit umgeſchlagenen 
Gewand ‚und darunter geſetzten Kahr-Zahl 1623. Umher ift deſ⸗ 
fen Tittul zu leſen: ChRIS, tianus. WIL. helmus, D, ei. G.ratia, 
P.oftulatus ADM. iniftrator, M.agdeburgenfis. MAR, chio. BR.an- 
deburgicus. DVX. PR.uflix, COAD.juror. HALB. erftadienfis. 
- Die andere Seite enthält imder mitten den mit drey Helmen bedecften 
und von Roth und Silber quer getheilten Wappen · Schild des Erk-Stiffts 
Magdeburg,mit den beygeſetzte Onnene Zuchſtaben des Müng-Meifters 
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A.K. Der mittlere Helm als der Magdeburgiſche, iſt Reg ben 2. aufge⸗ 
ecften Mauricii- Faͤhnlein mit einem aufgeftülpten hohen und oben mit 
fauen-Federn bezierten Huth geſchmuͤcket. Der Helm zur rechten Seiten 
ſcheinet wegen des Burggrafthums Nürnberg zu feyn ; ber dritte ift mir uns 
kenntlich. Oben über dieſem Schild ftehet der Brandenburgiſche Adier,und 
unten der Hobenzolleriiche guadbrirte Schild. Lmbher iftimeiner Einfaffung 
des Adminiftratoris Symbolum zu fefen PRO LEGE ET GREGE, 
d. i. für das Befeg oder Religion ,undfür die Heerde, oder das Volck. 
Um den äufferften Rand ftehen 14. Waͤpplein, als 1) von Preuffen, 2) von 
Stetin, 3) von Pommern, 4) von Eaffuben, 5) von dem Herzogthum der 
Wenden, 6)von Stargard, 7) vom Fürftenthum Wenden, 8) von Croſ⸗ 
fen, 9 von Wolgaſt / 10) von Uſedom / 11) von Barth / 12) von Güslau, 
23) von Ruppin und 14) der Regalien-Schild, 


2. Siſtoriſche Erklärung. 

Chriftian Wilhelm, des Primats, aud) beederEr&-und Stifter Magde⸗ 
burg und Halberftadt poftulirter Adminiftrator, Marggraf zu Brandens 
burg, Herzog in Preuffen 2. Chur Fuͤrſts Joachim Friederichs zu Brandenburg 
von feiner erften Gemahlin, Catharina, Marggrafs Johannis zu Brandens 
burg in Cuͤſtrin Tochter, fiebender Sohn, erblickte das Liecht diefer Welt 
A.1587.den28.Augufti zu Wolmirſtaͤdt und brachte ſeine Jugend theils auf 
Den Univerficzten zu Sranckfurr ander Oder und Tübingen,theils auf Reis 
fen durch die Wiederlande, Engeland, Franckreich und die Schweitz loͤblich zu. 
Sein Vater wuſte das Dom· Capitul zu Magdeburg dahin zu bringen, daß als 
er wegen übernommener Chur⸗Wuͤrde A. 1598. dieſes Erk-Stifft aufgab, es 
dieſen feinen Sohn hierauf sum Adminiſtrator erwehlete / und ihn A.1608. 
den 21. Auguſti mit gewoͤhnlichen Ceremonien, im Beſitz ſetzete jedoch nach 
vorher beſchwohrner ſcharffer und aus 64.Artickein beftehendenCapitulation, 
welche in Lünigs Spicilegii Eccleſiaſtici T-I.von Magdeburg #.CXX, p.44. 


lefen. | 
ei Er kahm aber, durch Verleitung böfer Rathgeber , derfelben nachdem 
fehr wenig nach, und zerfiel darüber mit dem Dom-Capitul in groffe Mißhel⸗ 
iigkeit ; zumahl da er ſich gar febr in die damahlige Nieder · Saͤchſiſche Krieges 
Unruhe mengete, und dadurch den Ertz-Stifftiſchen Landen mancherley grof 
ſes Ungemad) zuzohe. Unter jenen mar abfonderlic) zujenoe der Dbrifte 
einrich von Fincke / welcher demAdminiftratori den Anfchlag gabıdieStadt 
agdeburg auf ſeine Seite zu bringen,und durch Deren Beyſtand des Dom- 
apituls Anſehen und Gewalt zu unterdrucken. Er verſprach daherd dem pr 
aufler 
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auffer der Tilgung aller bißherigen Befchwehrden, lauter goldne Berge, und 
fuchte ihn zu einer Härckern Kriegs-Werfaffung zu bringen; dieweil aber die 
Innungs Meiſter hier zu nicht einftimmen wolten, fo Fonte diefer Anfchlag kei⸗ 
nen rechten Fortgang gewinnen. Es fiel auch der Dbrifte Fincke bald Darauf 
in desAdminiftracoris Ungnade,und mufte in dem Sefängnüs zu Halle ſter⸗ 


ben. ; 
Das Capitul wurde hierüber fo untoillig, daß es feine Zuflucht su Dem 
Chur, Fürften su Sachſen nahm, und deffen andern Sohn, Herzog Augufum 
A.1625.3um Coadjutor madhete ; wodurch das Mißverftändnüs noch aröfs 
fer wurde, daß fic) auch der Adminiftrator aus Magdeburg weg begab. Wie 
der Kayſer die Oberhand nach der Daͤniſchen Niederlage in dem Mieders 
‚Sähfiihen;Erenße befahm,und gegen alle Anhänger des Königes von Daͤn⸗ 
nemarck mit der Keichs-Acht verfuhr, fo ergieng auch diefelbe A. 1628. gegen 
benfelben; da zwar das Dom-Capirul fo gleich Herzog Auguftum zum Ad- 
‘miniftrator ernannte, der Kayfer war aber fehr übel Damit zu frieden,und da 
ohnedem ſchon das Reltitutions-Edidt im Wercke war, fo ernannte er dage⸗ 
gen feinen Sohn, Erg-Herzog Leopolden,zum Ers-Bifchoff- Die Kayſerl. 
‚Armee erhielte auch "Befehl der Stadt Magdeburg hart zuzufegen,umb dens 
ſelben zum voͤlligen Beſitz diefes Erg-Stiffts zuverhelffen. Sie murde dahero 
‘den 12.Martio A,1629. fehr enge eingefchloffen, ihr ſtarcke Contribution abs 
gefordert, und folte entweder ein Kapferl. Regiment einnehmen,oder 200 tau⸗ 
fend Reihs-Thaler auf einem Brete bezahlen. Es kahm jedoch nachdem zueis 
sem Dergleih , und wurde diefe Bloquade, gegen Erlegung sotaufend 

Reichs · Thaler, den 30. en . 
In der Städt war dazumahl der Obriſte Schneidewind welcher fonften 
den Holländerngedienet. Mir dieſem correfpondirte der gemefene Admi- 

niftracor Marggraf Ehriftian Wilhelm, und machte ſich durch Denfelben eis 

nen geoffen Anhang unter der Burgerfchafft. Wie er denfelben ftarck nenug 
zu ſeyn vermeinte, fo langete er im Junio 1626. nebft dem Herzog von Wey⸗ 
mar vor der Zoll Schantze an, und begehrte mit 30. Pferden indie Stadt 
eingelaffen zumwerden ; der Anſchlag mar aber fo gemachet, daß wann der 
Kath fo'ches verwilliget hätte, fo hätten ſich die 30. Reuter unter dem Thor 

fo fange verweilet, biß Die ohnfern der Stadt verborgen gelegene 45. Corner 

Meuter, undeine ſtarcke Infanterie von der Dähnifchen Armee angerucket, 
und indie Stadt hinein getrungen wären, Ob aber nun febon der Herzog 

von Weymar und der Obriſte Schneidewind den Rath dazu zuüberreden allen 
Fleiß anmendeten, foforchte man fid) doch vor den inder Naͤhe ſtehenden 
apferl. Trouppen unter den Grafen Schlick = — auf alles 3 
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Acht hatten; und ſchlug alfo dem Adminiftratori den Einlaß ab. Weil den 
Kapnferl. Fund worden, Daß zudiefem liberfall der Obriſte Schneidewind im 
der Schantze mit dem Hute hatte ein Zeichen geben wollen , fo begehrte der 
Dbrifte Altringer auf Kayſerl. Befehl im Decembr. dag man ihm diefen 
Hbriften, nebft des Adminiftratoris Secretario , Peter Meyern,ausliefern 
folte. Der Ra’h ſchuͤtzte fich aber dagegen mit K.Sigismundi Privilegio von 
'A.1427. daß fiedergleichen zuthun nicht gehalten , feste doc) den Obriften 
ESchneidewind auf das Rath-Dauß im Arreſt. Es wurde aber nicht nur aleis 
ne jedermafi zu demfelben ein freyerZutritt verftattet;fondern die Anhaͤnger des 
Adminiftratoris lagen auch dem Magiſtrat fo hart an, daß cr ihn auf freyen 
Fuß wieder ſtellen mufte. Hierauf verhegteer die Bürgerfchafft dergeftalt ges 
en den Kath, daß fich achtzehn Perfonen von der Gemeine auſwarffen welche 
{ich als Deputirte oder Plenipotenzer der Buͤrgerſchafft / wie fie ſich nann⸗ 
-ten, demfelben in allen und jeden entgegen fegten, weil er allzu Kayferifch waͤ⸗ 
re. Diefe nahmen auch D.Adolph Marcum;, einen heiloſen Advocaten alg 
einenSyndicum an, melcher vormahls ſchon, als Landfchafftd,Syndicus,dem 
Rathe allen Tort und Verdrus gethan hatte, und alles dahin antrug, denſel⸗ 
ben gaͤntzlich —— er dann in einer Zuſammenkunfft mit dieſen Wor⸗ 
ten heraus brach: Helffet nun / ihr Herren, dann das Rind iſt biß an die 
Geburt Fommen. Der Magiftrat nahm beybdiefer fo überhand nehmender 
Unruhe feine Zuflucht zu dem Hanſee⸗Staͤdten, melche auch nad) 
dem auf dem Hanſee⸗ Tage zu Lübe An. ‘1629, den 21. De- 
‚eembr. gemachten Schluß, durch eine abgefchichte Geſandtſchafft fich des zer» 
zürteten Zuftonds der Stadt Magdeburg erkundigten, beederfeits Beſchweh⸗ 
‘zungen unterfucheten/ und zur Einigkeit und Ruhe alles Mögtichfte beytras 
gen wolten. Sie fand aber bey den higigen Tumultuanten ſchlecht Gehoͤre, wel⸗ 


- hevielmehr das bifherige und über zoo. Jahr gewährte Stadt-Regiment, 


wobey fih doch die Stadt gar wohl befunden, aänglic) wolten umgefehrt wiſ⸗ 
n / und A.1630. im Februario zueiner neuen Rathe- Wahl fchritten. Weil 
die hierzu von ihnen beftellte Köhr Herren, oder Wehler weder leſen noch 
fehreiben fonten, fo hatte man ihnen auf einer Tafel ein O und cin F vorge 
mahlet, als Zeichen von Ja und Nein mit welchen fie die vorgefchlagenen ders 
fonen in ihren Stimmen bemercken folten. Friedrich Parfch ein Weinſchen⸗ 
de unddes Obriſt Schneidewinds Wirth hatte diefe bende Zeichen vornauf 
fein Wambs gemachet ; und deutete allemahl mit dem Finger drauf wann 
eine Perſon vorgefchlagen ward, dieman im Rath nehmen, oder weglaffen ſol⸗ 
te. Der alteund entlafjene Rath wiederfprach Diefemrebellifhen Beginuen 
aufs hefftigfte,und verwahrete fich gegen Kayfert.Majeftät Durch eine den 10 
azund ı5.Februaräi feyerlichſt Übergebene und wiederhohlte ——— 
in⸗ 
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hingegen der neubeftellte Rath theilete ſich ein in Dem regierenden, und ruhens 
den Rath; jeber befland aus 12. Perfonen. Er erklärte ſich auch ohnge⸗ 
ſcheut, daß er gut Schwediſch fey. | 
Als der zu Hamburg damahls fich befindende Adminiſtrator, durch einis 
ge abgeichickte Bürger von feiner Faction, verſichert ward, daß nun alles nach 
feinem Wunſch in Magdeburg eingerichtet wäre ‚fo brad) er vondar eilends 
auf, und langte mit dem Königt. Schwedifchen Geſandten, Johann Stall 
man, und dem Obriften Boir vor Magdeburg an. Heinrich Popping , einer 
feiner gröften Adhzrenten ‚brachte ihn mit verfchnittenen Haare und Bart 
als einen frembden Kauffmann den 26. Julii 1630. Abends durch) das Ul⸗ 
richs Thor heimlich indie Stadt. Die Freude der Seinigen war aber fo 
aroß, dag er nicht lange verborgen bleiben Fonte,daheroer den r. Augufli,ane 
xX.Sonntag nad) Trinitatis , nad) verfchloffenen Etadt-Thoren frühumg. 
Uhr unter einer ftarefen Begleitung öffentlich zur: Dom Kirche ritte, hierauf 
dem zuſammen gefoderten Rath Durch den Stallman Fund thate, daß er fein 
Erg-Stifft wieder einnehmen und mit dem Beyſtand des Königes von 
Schweden alle feine Widerwaͤrtigen daraus vertreiben wolte. Dieweil es 
aber eben der Sonntag war, an welchem von der Zeriörung erufalems ges 
prediget ward ‚fo fagte der rechtfchaffene a a ‚D.Reinhard Ba» 
kius,dagumahl frey auf der Cantzel GOtt wolle grädigft abwenden / daß 
diefes nicht ein böfes Omen feyı undes Magdeburg/ wie Jeruſalem ge⸗ 
ben möge. Der Adminiftrator warb hierauf in furken 6oo. Mann zu 
ferde und 8000. zu Fuß an, und ließ hiezu alles Silber-Gefchir: in den Kir⸗ 
en vermüngen. Vornehmlich aber vertröftete er die Stadt auf die ſſarcke 
Schwediſche Huͤlffe am Volck und Geld. Diefeblieb aber von einer Zeis zu 
der andern aus, und Fahmen im Novembr.mur der Schwedifche Obrifte Dies 
trich von Falkenberg mit goo.-Mannan, Weil der Adminiftrator ſeinem 
Volcke ſchlechten Unterhalt gab, fo riffe daſſelbe auch fo fehr aus, daßer bey Au⸗ 
näherung der Kayfırk, Armee kaum 300, Pferde , und 1500. Knechte in die 
Stadt ziehen konte. I 
Weil nun durch alles diefes der Kayſer Hoch beleidiger worden; der 
General Tilly auch den König voonSchweden zu einer Baupt- Scylacht biß⸗ 
hero hatte bringen können, fo achte er ihn durdy Die Belagerung der Stade. 
Magdeburg hizzu zu nöthigen,umd aug feinem Vortheil zu locken. Die Um⸗ 
fände von felbiger und deren A.ı 63 1.den.o.May erfolgten jänerlichen Er⸗ 
oberung und Zerftörung dieſer jo alten und groffen Stadt, if nicht noͤthig hier 
anzuführen, ich melde nur fo viel,daß diefelbe hauptſaͤchlich des Adminiftra-, 
soris ungluͤckliche Wiederkunfft, und = - ihm gemachte ee 
| 3 ng 
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tröffung auf den unausbleiblichen Scmebifchen Succurs, wodurch die 
Stadt fo ficher und hartnäckig gemachet worden, daß fie von feiner angebottes 
nen Capitulation hören wollen, hauptfächlid) verurfachet. Nach der Eros 
berung hat ſowohl ein Magdeburgifcher Canonicus, als des Falckenber 
Secretarius in Hamburg öffentlich befannt,daß die vielen der Bürgerfcha 
vorgezeigten Kömigl. Schwediſchen Schreiben von Annäherung des Entfas 
"ges, alle von dem Adminiftratore und dem Falckenberg auf der Probſtey 
mären verfertiget worden, und umb Das Volck noch ficherer zumachen, habe 
man am Neu Marck in den vornehmften Häufern das Quartier für dem 
König beftellet, als ob er im vollen Anzuge wäre, 


- Nach der fo gleich im erften Einbruch des ſtuͤrmenden Feindes geſche⸗ 
henen Entleibung des Obriſten Falckenbergs, wolte zwar der Adminiftrator 
Bon die Soldaten und Bürger sur frifchen Gegenwehr antreiben , er 

ekahm aber ſelbſten zwey Schuße, den einen aın Haupte, und den andern am 
lincken Schenckel, und ward mit vielen Mufgveten-Stöffen geroͤt higet, ſich 
gefangen zugeben. Man brachte Ihn hieraufaus dem Pappenheimifchen Las 
ger nah Wolmirſtaͤdt, und ward einige Zeit ſo elend gehalten, daß er nur 
auf dem bloffen Etrohe liegen müffen. Endlich führte man Ihn nad) Wolf⸗ 
fenbuͤttel, und nach der Leipziger⸗SEchlacht nad) Ingolſtadt. Daſelbſt mache⸗ 
ten ſich die Jeſuiten an Ihn, und ſuchten Ihn durch Eliaͤ Schillers Grund; 
feſte zur Roͤmiſch Catholiſchen Religion zubringen, Er bequemte ſich aber 
hierzu erſtlich in Wien A 1603 2. den z20. Mertz, nachdem auch der Kayſerliche 
Beicht Vater Lamormaini, der ſich ruͤhmte zehen tauſend Seelen wieder 
ir Roͤmiſchen Kirche gebracht zu haben, ihm deshalben ſtarck zugeredet. Uber 
ieſer Religions. Aenderung entſtand nachdem ein groſſer Feder Krieg, als 
der Marggraf ſolche in feinem herausgegebenen Wahrheits Spiegel ver⸗ 
iheidigte, welchem D. Brochmann in Coppenhagen A,ı634, ein Buͤch, das 
Liecht genannt, entgegen ſetzte. Denn A.1638. fhrieb der Marggraf Spe- 
culum veritatis apologeticum, dedicirte ſolches K. Chriſtian IV. in Daͤn⸗ 
nemarck, und begegnetedem D. Brochmann darinne ſehr uͤbel; dieſer aber 
rechtfertigte ſich durch eine Confutationem Apologiæ. Nachdem auch 
der Wahrheits Spiegel das andere mahl ju Etutgard war gedruckt wor⸗ 
den ‚fo fehrieb dagegen D.Melchior Nicolai zu Tübingen A. 1643. eine 
gründliche Beantwortung,und gerieth Darüber mit dem P.Jodoco Keod.S.]. 
in einen neuen Streit , welcher ihm auch A.1653. die letzte Schrifft: Nihil 
non adrem, betitte!t,ablocfere. Es glaubte aber niemand, daß Maragraf 
Chriſtian Wilhelm alseinKriegemann, der vormahls nicht fisben,fondern gr 
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viel taufend Sacramenta im Munde geführer ‚hätte Fönnen fo geſchwinde eis 
nen habitum inder Theologia controverfiltica bekommen. 

Er kahm hierauf wiederum in völlige Freyheit, und ward vor Ihn bey 
dem Reftphälifchen Friedens Schluß jo wohl geforget, daß der ganke XIV. 
Artickeldes Oßnabruͤckiſchen Friedens-Inftruments von finer SBerrguns 
handelt. Allbereit indem Prager- Frieden harte Ihm der Saͤchſiſche Ad- 
miniftrator des Erk-Stifft8 Magdeburg jährlich 12000. Thaler zu feinem 
— geben verſprechen dr An deren ftatt ‚wurden ihm alsdann 
Die zwey Aemter im Erg- Stifft Ziuna und Loburg auf Lebens lang eingeräus 
met. Weil auch dieſes Land durch den lang anhaltenden Krieg ſehr verhee⸗ 
ret war / fo muſten Ihm von den Landes Steuern fo gleich 3000. Thaler bezah⸗ 
et werden. Erlebe nachdem gemeiniglich zu Neuhauß in Böhmen, und 
ftarb zu Zinna A.i665.1. Januarii im — des Alters. 
Er hatte ſich dreymahl vermaͤhlet. Das erfiemahl mit Dorothea / 
Herzog Heinrichs Julii ga veig Tochter A. 1615. die flarb A. 
1649. Erzeugte mit ihr Sophiam Elifabeth ; die war gebohren 1616. den 
22. anuarii , und vermähler A. 1638. mit Herzog Friedrich Wilhelm zu 
fen. Altenburg, und flarb 1650. den6. Martii. “Die andere Gemablin 
war Barbara Euſebia / Jaroslai von Martinitz / Oberſten Burggrafens 
in Böhmen Tochter / und Gräfl. Wittwe von Wriby. Das Beylager geſcha⸗ 
he A.1650. Ihr Tod erfolgte 1656. im Junio zu Prag. Zum drittenmahl vers 
mählte er ſich mit Maximiliana Gräfin von Trautmansdorf, Marimiliang 
Srafens von Wallenftein hinter laſſene Wittwe. Bon den beeden letzten Ge⸗ 
mablinnen hater feine Kinder befomen. Vid.Theatr.Europ.ad b.a. Rentich, 
im Brandenburgif.Ledern: Hayn. P.II.c.$. p. 905. Layritz in Palmvvald 
ad T.VI.e,3. $IX.p.335. Relation famt Beylagen, womit zu beweifen/ 
wodurch und aus was Grund Anfang Mittel und Ende Magdeburg 
zu dem erbärmi.Ruin gebracht worden. in Calvifi Collettione von 
dem zerftörten und wieder aufgerichteten —— 72/4. Don 
feinen Thalern und Groſchen fiehe Tentzeln in Yonatl. Unterred. 1695. 
Jun, p. 562.der eine Münge anführet,tyorauf das Symbolum diefes Marge 
grafens alfo ausgedruckt : PRO LEGE, GREGE ET ORE; morauf er 
mit dem legten Worte gezielet, Fan ich nicht errathen. Es handelt von filbis 
gen auch Lenckfeld in Anrigv. Nummariis.Magdeb.$.38.p.193. 
Es ift diefer Thaler A.ı623. und alfe in dem Jahre gefchlagen morden, 
da nach der leidigen Kipper-und Wipper· Zeit, der Reichs-Thaker wieder zu 
andert⸗ 
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anderthalben Gulden gefeget ward , A. 1582. galt ber Keichs-Thaler 1." 
8.fr. und ward darauf in den folgenden Jahren immer höher getrieben : 
nehmlich A.1587. galt er 1.f.9.fr. A. 590. 1.fl.ıofr. A.ısggeıfl. 11.kr. 
A.1596.den 12. Sept.1.fl.ı2.fr, A.1603.1.fl.14.fr. A,ı605.1.fl.15.fr. A. 
1607.1.0.16.fr. A.1608. ı.fl.20.fr. A.1609.1.fl.24.fr. A.1613. im Sept. 
1.f.26.fr. A.1614. im Augufl. 1.f.28.fr. A. 1615.im Nov.ı.fl.zoft. A; 
1618. im Majo 1.fl.32.fr. A.1619. im October 1 .fl-48.fr. A.ı620. im Ger 
bruario 2.fl.4.Er.im Junio 2. fl. g. fr.im Nov.2.f.20.fr.A.162 1.1mMartio 
2.f.3ofr. im April.2.fl.36.fr.im Majo 2.R.48.fr im Junio 3.f.6.Fr.im ul. 
3.f.15.fr.im Augufto 4 fl.ım Septembr.4.fl.30.fr. im Octobr.s.f. im Nov. 
s.f.30-Er. im Decemb. 6.fl.3o.fr. A.1622. im Januario 7.f.3o.fr. im Fer 
bruario endlich 10.fl. Wie es nun zum höchften kommen mar , fo mard der 
Perth des Thalers felbiges Fahr den 8. Dctobris umb das halbe Theil abs 
gewuͤrdiget; galt alfos.f. Im —_—. er ſchon wieder auf 6.f.Die 
im Müns Weſen correfpondirende Creyße aber ſetzten den 28. Juͤlii 1623. 
den Reichs-Thaler zu ı.fl.30.fe. Wie hoch in Teurfchland in Kursen der 
fpecies Reichs · Thaler wird gefteigert werden, wann nicht den häuffig einreifs 
fenden geringhaltigen Scheide-Müngen und andern groffen Müng- Gebres 

4 mit vereinigter gantzen Macht geſteuert wird, das wird 
| man leider zu groͤſtem Nachtheildes gemeinen Weſens 
. bald erfahren. 
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Hiftorifchen Mouͤnz Seluffigung 


30, Sthd. den 26, Julij 1730, 
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auf der andern Seite den 
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2. Biſtoriſche Erklaͤrung. 
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und Sedanten auf eine Fleinere Münze 4, und zwey der Älteften Gros 

hen hiermit zum —— t bringe. — find unter ber gng 


anderthalben Gulden gefeget ward , A. 1582. galt ber Reichs-Thaler ı.fl* 
8.Er. und ward darauf in den folgenden Jahren immer höher getrieben : 
nehmlich A.1587. galt er 1.fl.g.fr. A. 590. 1. fl. io.kr. A.i 5794. 1.fl. ıı.kt. 
A.1596.den 12. Sept. 1. fl. i2. kr. A.1603.1.fl.14.fr. A.ı605.1.fl.15.fr. A. 
1607. 1. I. 16. kr. A.1608. 1.fl.20.fr. A.1609.1.fl.24.fr. A.1613. im Sept. 
1.f.26.ft. A.1614. im Auguft. 1.f.28.fr. A.ıSıs.im Nov.ı.fl.3o.ft, A, 
1618. im Majo 1.f.32.fr. A.1619, im October ı.fl.48.fr. A.ı620. im er 
bruario 2.fl.4.Er.im Junio 2. fl. g. fr.im Nov.2.fl.20.fr.A. 162 1.1mMartio 
2.. 30.kr. im April.2.fl.36.fr.im Majo 2.R.48.fr im Junio 3.f,6.Fr.im Zul. 
3.f.15.fr.im Augufto 4. fl im Septembr.4.fl.30.fr. im DOctobr.s.f.im Nov. 
s.f.30 fr. im Decemb. 6.fl.30.ft. A.1622. im Januario 7.f.30.Fr. im yes 
bruario endlich 1o.fl. Wie es nun zum höchften kommen war, fo ward der 
Werth des Thalers felbiges Fahr den 8. Dctobris umb das halbe Theil ab» 
gewuͤrdiget; galt alfos.f. Im Novemb. ſtieg er ſchon wieder auf 6-f.:Die 
im Müns Weſen correfpondirende Creyße aber feßten den 28. Julii 1623. 
den Neichs-Thaler zu 1.fl.ao.fr. Wie hoch in Teutſchland in Kurgen der 
fpecies Reichs- Thaler wird gefleigert werden, wann nicht den häuffig einreifs 
fenden geringhaltigen Scheide-Müngen und andern groffen Müng- Gebres 
den mit vereinigter zu Macht gefteuert wird, das wırd 
ſtem Nachtheil des gemeinen Weſens 
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Der Woͤchentlichen 


Hiftorifchen Muͤnz⸗ Seluffigung 


30. Sthe. den 26, Julij 1730, 
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Muͤntz-Reuigkeit. 

Herrn Heinrichs von Buͤnau, Koͤnigl. Pohlni⸗ 
ſchen und Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen Geheimen Raths 
vortreffliche Commentatio Jurispublici de Jurecirca 
rem monetariam in Germania ‚welche er auf der Llni- 
verficät zu Leipzig A,1716. als Præſes, und unter ihm 
Herr Johann Stiederich Freyherr von Roth / itziger 
Kayferl, Reih8-Hof-Rath, ald Refpondens gehalten, 
ift durch die rähmliche Bemuͤhung Herrn D. Georg 
Chriſtian Bebauers / Juris feudalis Profefforis 
Da zu Leipzig, aus dem vermehrten und revidirten 
xemplar des Herrn Autoris zu alfgemeinem Nuten 
wiederum aufgelegt worden, Lipfiz apud Grabriel 
Trogen ‚1730. in 4. XVI Bogen. 
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| | . Der Wochentlichen 
Hiftorifchen Muͤnz Veluſtigung 
29. Stuͤck. den 19. Julij 1730. 


EEE EEE EEE EEE EEE ER) RES EEE EEE) 
Des unglüdlichen Marggrafens zu Brandenburg 
und poftulirten Adminiftratoris des Erg - Biſthums Magde⸗ 
burg, und Coadjutoris des Biſthums Salberftadt,Chri: 
ſtian Wilbelme, Thaler von A,1623. 





1. Befchreibung defjelben. 


Se erfte Seite zeiget fein Bruft-Bild im lincks ftehenden Profil, bloſ⸗ 





fen Haupte, zierl. Hals Kragen , geharnifcht , mit umgefchlagenen 
Gewand, ‚und darunter gefegten Kahr-Zahl 1623. Umher ift defs 
fen Tittul zu leſen: ChRIS, tianus. WIL. helmus. D, ei. G.ratia, 
P.oftulatus ADM. iniftrator, M.agdeburgenfis, MAR, chio. BR. an- 
deburgicus. DVX. PR.uflix, COAD, jucor. HALB. erftadienfis. 
Sie andere Seite enthält imder mitten den mit drey Heimen bedecften 
und von Roth und Silber el Fran Wappen-Schild des Ertz. Stiffts 
Magdeburg,mit den beygeſetzt ahwen Zaoſabes des Müng-Meifters 
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A.K. Der mittlere Helm als der Magdeburgifche, iftzreifchen den 2. aufges 
ecften Mauricii- Fühnlein mit einem aufgeftülpten hoben und oben mit 
fauen-Federn begierten Huth geſchmuͤcket. Der Helm zur rechten Seiten 
fcheinet wegen des Burggrafthume Nuͤrnberg zu feyn ; der dritteiftmiruns 
kenntlich. Dben über Diefem Schild ftehet dee Brandenburgiſche Adier,und 
unten der Hobenzolleriiche guadrirte Schild. Umher iſt in einer Einfaffung 
des Adminiftratoris Symbolum zu leſen: PRO LEGE ET GREGE, 
d. i, für das Befen oder Religion , undfür die Heerde, oder das Volk. 
Um den äufferfien Rand ftehen 14. Waͤpplein, als ı)von Preuffen, 2) von 
Stetin, 3) von Pommern, 4) von Eaffuben, 5) non dem Herzogthum der 
Menden, 6)von Stargard, 7) vom Fürftenthum Wenden, 8) von Croſ⸗ 
fen, 9 von Wolgaſt / ro)von Ufedom, ı +)von‘Barthy 12) von Guͤtzlau, 
23) von Ruppin und 14) der Regalien-Schild, 


2. Siſtoriſche Erklärung. 

Chriftian Wilhelm, des Primats, auch beederErg-und Stifter Magde⸗ 
burg und Halberftadt poftulirter Adminiftrator, Marggraf zu Brandens 
burg, Herzog in’Preuffen 2. Chur Fuͤrſts Joachim Friederichs zu Brandenburg 
von feiner erften Gemahlin, Catharina, Marggrats Fohannıs zu Brandens 
burgin Cuͤſtrin Tochter, fiebender Sohn, erblickte das Liecht dieſer Welt 
A.1587.den28.Augufti zu Wolmirſtaͤdt und brachte feine Jugend theils auf 
den Univerficzten zu Granckfurr ander Oder und Tübingen,theils auf Reis 
fen durd) Die Niederlande, Engeland, Franckreich unddie Schweiß loͤblich zu. 
Sein Vater wuſte das Dom Capitul zu Magdeburg dahin zu bringen,daß als 
er wegen uͤbernommener Chur-ABürde A. 1598. dieſes Erk-Stifft aufgab, es 
dieſen feinen Sohn hierauf sum Adminiſtrator erwehlete / und ihn A.ı60g. 
den 21. Auguſti mit gewoͤhnlichen Ceremonien, im Beſitz feßete,jedoch nach 
vorher beſchwohrner ſcharffer und aus 64.Artiekein beftehendenCapitulation, 
welche in Lünigs Spicilegii Eeelefiaßici TI.von Magdeburg #.CXX, P.44. 


lefen. | 

” Er kahm aber, durch Verleitung boͤſer Rathgeber, derſelben nachdem 
ſehr wenig nach, und zerfiel darüber mit dem Dom-Capitul in groſſe Mißhel⸗ 
iigkeit ; zumahl da er fich gar febr im Die damahlige Nieder · Saͤchſiſche Kriegs» 
Unruhe mengete, und dadurd) den Erg-Stifftiichen Landen mancherley grof 
ſes Ungemad) zuzohe. Unter jenen mar abfonderlich Ayonge der Obriſte 
einrich von Fincke / welcher demAdminiftratori den Anfchlag gabıdie Stadt 
agdeburg auf feine Seite zu bringen,und durch deren Beyſtand des Dom- 
apituls Anſehen und Gewalt zu unterdrucken. Er verſprach Daherv — 
auffer 


“x 227 
auffer der Tilgung aller bißherigen Beſchwehrden, lauter goldne Berge, und 
fuchte ihn zu einer Härckern Kriegs-Werfaffung zu bringen; dieweil aber die 
Innungs Meiſter hierzu nicht einſtimmen wolten, fo Fonte dieſer Anſchlag kei⸗ 
nen rechten Fortgang gewinnen. Es fiel auch der Dbrifte Fincke bald Darauf 
in de8Adminiftracoris Ungnade, und mufte in dem Sefängnüs zu Halle ſter⸗ 


ben. I 
Das Capitul wurde hierüber fountillig, daß es feine Zuflucht zu dem 
Chur, Fürften zu Sachſen nahm, und deffen andern Sohn, Herzog Augußum 
A.1625.3um Coadjutor madyete ; wodurch das Mißverftändnüg noch arößs 
fer wurde, daß ſich auch der Adminiftrator aus Magdeburg weg begab. Wie 
der Kayfer Die Dberhand nach der Dänifchen Niederlage in dem Mieders 
Saͤchſiſchen⸗ Creyße befahm,und gegen alle Anhänger des Königes von Daͤn⸗ 
nemarck mit ber Keichs-Acht verfuhr, fo ergieng auch diefelbe A. 1628. gegen 
denfelben; da zwar das Dom-Eapirul fo gleich Herzog Auguftum zum Ad- 
‘miniftrator ernannte, der Kayſer war aber fehr übel Damit zu frieden,und da 
ohnedem fchon das Reftitutions-Edidt im Wercke war, fo ernannte er dage⸗ 
gen feinen Sohn, Erg-Herzog Leopolden,zum Ers-Bifchoff. Die Kayſerl. 
‚Armee erhielte auch der Stadt Magdeburg hart zuzufegen,umb den» 
felben zum völligen Beſitz dieſes Erg-Stiffts zuverhelffen. Sie wurde dahero 
‘den 1ı2.Martio A,1629. feht enge eingefchloffen, ihr ſtarcke Contribution abs 
gefordert, und folte entweder ein Kapferl. Regiment einnehmen,oder 200 tau⸗ 
fend Reichs · Thaler auf einem Bretebezahlen. Es kahm jedoch) nachdem zueis 
nem Dergleih , und wurde diefe Bloquade, gegen Erlegung so taufend 
Reichs. Thaler den 30. —— 

In der Stadt war dazumahl der Obriſte Schneidewind, welcher ſonſten 
den Hollaͤndern gedienet. dieſem correſpondirte der geweſene Admi- 
niſtrator Marggraf Chriſtian Wilhelm, und machte ſich durch denſelben ei⸗ 
nen groſſen Auhang unter der Burgerſchafft. Wie er denſelben ſtarck genug 
zu ſeyn vermeinte, fo langete er im Junio 1626. nebſt dem Herzog von Wey⸗ 
mar vor der Zoll Schantze an, und begehrte mit 30. Pferden in die Stadt 
eingelaſſen zu werden; der Anſchlag war aber ſo gemachet, daß wann der 
Rath fo'ches verwilliget haͤtte, fo hätten ſich die 30, Reuter unter dem Thor 
lange verweilet, biß Die ohnfern Der Stadt verborgen gelegene 45. Cornet 
euter, undeine ſtarcke Infanterie von der Dähnifchen Armee angerucket, 
und in die Stadt hinein getrungen wären, Ob aber num fehon der Herzog 
von Weymar und der Obriſte Schneidewind den Rath dazu zu überreden allen 
(eig anmendeten, foforchte man fid) doch vor ben in der Näheftehenden 

apferl. Trouppen unter den Grafen Schlick - —— auf alles 3* 

2 
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Act hatten; und ſchlug alfo dem Adminiftratori den Einlaß ab. Weilden 
Kahſeri. Fund worden, daß zudiefem Überfall der Obriſte Schneidewind in 
der Schantze mit dem Hute hatte ein Zeichen geben wollen , fo begehrte der 
Dbrifte Altringer auf Kayfert. Befehl im Decembr. dag man ihm Diefen 
Hbriften, nebft des Adminiftratoris Secretario , Peter Meyern,ausliefern 
folte. Der Rah ſchuͤtzte fidy aber dagegen mit K.SigismundiPrivilegio von 
'A.1427. daß fiedergleichen zuthun nicht gehalten, feste doc; den Obriſten 
ESchneidewind auf das Rath-Dauß im Arreft, Es wurde aber nicht nur aleis 
ne jedermafi zu demfelbenein freyergutritt verſtattet; ſondern die Anhänger des 
Adminiftratoris lagen auch dem Magiftrac fo hart an,daß er ihn auffreyen 
Fuß wieder ſtellen mufte. Hierauf verhegteer Die er dergeftalt ge 

en den Rath, daß fich achtzehn Perfonen von der Gemeine aufwarffen, welche 
fi) als Deputirte oder Plenipotenzer der Bürgerfchafft, wie fie fich nann⸗ 
-ten, demfelben in allen und jeden entgegen fegten, weil er allzu Kayſeriſch waͤ⸗ 
re. Diefe nahmen auch D. Adolph Marcum;, einen heilofen Advocaten als 
einen Syndicum an, welcher vormahls fchon, ale Landſchaffts⸗Syndieus, dem 
Rathe allen Tort und Verdrus gethan hatte, und alles dahin ontrug , denſel⸗ 
ben gaͤntzlich abzufegen, wie er dann in einer Zufaumenfunfft mit Diefen Wor⸗ 
‚sen heraus brach: Helffet nun / ihr Herren, dann das Rind ift biß an die 
Geburt kommen. Der Magiftrar nahm beydiefer fo überhand nehmender 
Unruhe feine Zuflucht zu den Hanfee » Grädten, welche auch nad) 
dem auf dem Hanſee⸗ Tage zu Lüber An, ‘1629, den 21. De- 
‚eembr. gemachten Schluß, durch eine abgeſchickte Geſandtſchafft fich des zer» 
sürteten Zuſtands der Stadt Magdeburg erkundigten,beederfeits Befchnehr 
zungen unterfuchetem/ und sur Einigkeit und Ruhe alles Mögtichfte beytt a⸗ 
gen wolten. Sie fand aber.bey denhigigen Tumultuanten ſchlecht Gehoͤre / wel⸗ 
dwde vielmehr das bißherige und über zoo. Jahr gewaͤhrte Stadt · Regiment, 

wobey ſich doch die Stadt gar wohl befunden,aänglic) wolten umgekehrt wißs 
fen und A.1630. im Februarĩo zu einer neuen Raths · Wahl (dritten. Weil 
die hierzu von ihnen beftellte Koͤhr Herren, oder Wehler weder leſen noch 
- fhreiben fonten, fo hatte man ihnenauf einer Tafel ein O und ein F vorges 
mahlet als Zeichen von Ja und Nein mit welchen fie die vorgefchlagenen Pers 
fonen in ihren Stimmen bemercken folten. Friedrich Parfch ein Weinſchen⸗ 
de und des Obriſt Schneidewinds Wirth / hatte diefe bende Zeichen vorn auf 
fein Wambs gemachet ; und deutete allemaht mit dem Finger dranf wanır 
eine Perfon vorgefchlagen ward, dieman im Rath nehmen, oder weglaſſen ſol⸗ 
te. Der alteund entlaffene Rath wiederfprach Diefemrebellifchen Beginnen 
aufs hefftigfte,und vermahrete fich gegen Kayſerl. Majeſtaͤt durch eineden 10 
a5und ı5.Februaräi feperlichft übergebene und wiederhohlte rn 
m⸗ 
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hingegen der neubeflellte Rath theilete * ein in dem regierenden, und ruhen⸗ 
den Rath; jeder beſtand aus 12. Perſonen. Er erklärte ſich auch ohnge⸗ 
ſcheut, daß er gut Schwediſch fey. | 
Als der zu Hamburg damahls ſich befindende Adminiftrater,durd) einis 
ge abgefchickte Bürger vonfeiner Faction, verſichert ward, daß nun alles nach 
feinem Wunſch in Magdeburg eingerichtet wäre ‚fo brach er vondar eilends 
auf, und langte mit dem Koͤnigl Schwediſchen Sefandten , Johann Stal⸗ 
man, und dem Obriften Boir vor Magdeburg an. Heinrich Pöpping , einer 
feiner gröften Adhzrenten ‚brachte ihn mit verfchnittenen Haare und Bart 
als einen frembden Kauffmann den 6. Julii 1630. Abends durch das Ul⸗ 
richs Thor heimlich indie Stadt. Die Freude der Seinigen war aber fo 
groß, daß er nicht lange verborgen bleiben Fonte, dahero er den 1. Auguſti, am 
X.Sonntag nad) Trinitatis , nad) verfchloffenen Etadt- Thoren früh um g. 
Uhr unter einer ſtarcken Begleitung öffentlich zur Dom-Kirche ritte, hierauf 
dem zuſammen gefoderten Kath Durch den Stallman Fund thate, daß er fein 
Erg-Stifft wieder einnehmen und mit dem Beyſtand des Königes von 
Schweden alle feine IBidermärtigen Daraus vertreiben wolte. Dieweil eg 
aber eben der Sonntag war, an welchem von der Zerſtoͤrung Jeruſalems ges 
prediget ward ‚fo fagte der rechtfchaffene Dom- Prediger , D. Reinhard Ba» 
kius,dagumahl frey auf der Gankel: GOtt wolle gnaͤdigſt abwenden / daß 
diefes nicht ein böfes Omen feyı und es Wagdebingy wie Jeruſalem ge⸗ 
ben möge. Der Adminiftrator warb hierauf in Furken 600, Mann zu 
— und 8000. zu Fuß an, und ließ hiezu alles Silber-Sefchir: in den Kir⸗ 
en vermüngen. Vornehmlich aber vertröftete er die Stadrauf die ſtarcke 
Schwediſche Huͤlffe am Volck und Geld. Diefe blieb aber von einer Zeis zu 
der andern aus, und kahmen im Novembr.nur der Schwediſche ObrifteDies 
trich von Falkenberg mit g00. Mann an. Weil der Adminiftrator ſeinem 
Volcke ſchlechten Unterhalt gab, fo riffe Daffelbe auch fo fehr aus, daßer bey Au⸗ 
näherung der Kayſerl. Armee kaum 300. Pferde , und 1500. Knechte in die 
Stadt ziehen fonte. n 
Weil nun durch alles dieſes der Kayſer hoch beleidiget worden; der 
General Tilly auch den Koͤnig von Schweden zu keiner Haupt· Schlacht biß⸗ 
hero hatte bringen koͤnnen, fo ſuchte er ihn durch Die Belagerung der Stadt 
Magdeburg hiezu zu noͤthigen, und aus feinem Vortheil zu locken. Die Um⸗ 
ſtaͤnde von ſelbiger und deren A.ı63 1. den 10. May erfolgten jaͤmerlichen Er⸗ 
oberung und Zerſtoͤrung dieſer fo alten und groſſen Stadt /iſt nicht noͤthig hier 
anzuführen, ich melde nur fo viel, daß dieſelbe hauptſaͤchlich des Adminiftra-, 
soris unglücklich, Wiederkunfft, und * > ihm gemachte un — 
3 Follung 


tröftung auf den unausbleiblihen Scmebifchen Succurs , wodurch die 
Stadt fo ſicher und hartnaͤckig gemachet worden, daß fie von feiner angebottes 
nen Capitulation hören wollen, hauptfächlid) verurfachet. Wach der Eros 
berung bat ſowohl ein Maadeburgifcher Canonicus, als des Falckenber 
Secretarius in Hamburg öffentlich befannt,daß die vielen der Bürgerfcha 
vorgezeigten Kömgl. Schwedifchen Schreiben von Annäherung des Entſa⸗ 

"ges, alle von dem Adminiftratore und dem Falcenberg auf der Probſtey 
waͤren verfertiget worden, und umb das Volck noch ſicherer zumachen, habe 
man am Neu Marck in den vornehmften Häufern das Quartier für dem 
König beftellet, als ob er im vollen Anzuge wäre, 

- Nach der fo gleich im erften Einbruch des ſtuͤrmenden Feindes geſche⸗ 
henen Entleibung des Dbriften Falckenbergs, wolte zwar der Adminiftrator 
— die Soldaten und Buͤrger zur frifchen Gegenwehr antreiben, ee 

ekahm aber ſelbſten zwey Schuße, den einen am Haupte, und den andern am 
finden Schendel, und ward mit vielen Mufqveten-Stöffen genöthiget,fidy 
gefangen zugeben. Man brachte Ihn hieraufaus dem Pappenheimiſchen Las 
ger nad Wolmirftädt, und ward einige Zeit ſo elend gehalten, daß er nur 
auf dem bloſſen Strohe liegen muͤſſen. Endlich führte man Ihn nach Wolf⸗ 
fenbuͤttel, und nach der Leipziger⸗Schlacht nad) Ingolſtadt. Daſelbſt mache» 
ten fich die Jeſuiten an Ihn, und fuchten Ihn durch Elid Schillers Grund; 
fefte zur Roͤmiſch Catholiſchen Religion zubringen, Er bequemte ſich aber 
hierzu erftlich in Wien A.1632.den 20. Merg, nachdem auch der Kanferliche 
Beicht-Water Lamormaini, der fih rühmte zehentaufend Seelen wieder 
ir Römischen Kirche gebracht zu haben,ihm deshalben ftarck zugeredet. Über 
iefer Religions Aenderung 2 nachdem ein groſſer Feder Krieg, als 
der Marggraf ſolche in ſeinem herausgegebenen Wahrheits Spiegel ders 
theidigte, welchem D. Brochmann in Coppenhagen A.ı634, ein Buch, das 
Liecht genannt, entgegen ſetzte. Denn A.1638. ſchrieb der Marggraf Spe- 
culum veritatis apologeticum, dedicirte ſolches K. Chriſtian IV. in Daͤn⸗ 
nemarck, und begegnete dem D. Brochmann darinne ſehr uͤbel; dieſer aber 
rechtfertigte ſich dürch eine Confutationem Apologie. Nachdem auch 
der Wahrheits Spiegel das andere mahl ji Stutgard war gedruckt wor⸗ 
den ‚fo fchrieb Dagegen D.Melchior Nicolai zu Tübingen A. 1643. eine 
ründliche Beantwortung, und gerietb Darüber mit dm P.JodocoKeod.S.]. 
in einen neuen Streit ‚ welcher ihm auch A. 1653. die letzte Schrifft: Nihil 
non adrem, betittelt,ablocfere. Es alaubte aber niemand, das Marggraf 
Chriſtian Wilhelm alseinKriegemann, der vormahls nicht fieben,fondern * 
= * vi 
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viel taufend Sacramenta im Munde geführer ‚hätte Fönnen fo geſchwinde eis 
nen habitum inder Theologia controverfiltica befonmen. 

Er kahm hierauf wiederum in völlige Frepheit, und warb vor Ihn bey 
dem IReftphälifchen Friedens Schluß jo wohl geforget, daß der ganke XIV. 
Artikel des Oßnabruͤckiſchen Friedens-Inftruments von feiner — 
handelt. Allbereit indem Prager· Frieden hatte Ihm der Saͤchſiſche Ad- 
miniftrator des Erk-Stiffts Magdeburg jährlicd) 12000. Thaler zu feinem 
Unterhalt zugeben verfprechen müffen. An deren ſtatt ‚wurden ihm alsdann 
Die zwey Aemter im Erg Stift Zinna und Loburg auf £ebenslang eingeräus 
met. Weil auch diefes Land Durch denlang anhaltenden Krieg fehr verhees 
ret war / fo muſten Ihm von den Landes Steuern fo gleich 3000. Thaler bezahs 
fet werden. Er lebte nachdem gemeiniglich zu Neuhauß in Böhmen, und 
ftarb zu Zinna A.166g.1. Januar im 78. jahr des Alters. Ä 

Er hatte ſich dreymahl vermäbler. Das erflemahl mit Dorothea / 
Herzog Heinrichs Julii Drum | eig Tochter A, 1615. die ftarb A. 
1649. Erzeugte mit ihr Sophiam Elifabeth ; die mar gebohren 1616. den 
22. anuarii , und vermäblet A. 1638. mit Derzog Friedrich Wilheim zu 
Sadyfen- Altenburg, und flarb 1650. den6. Marti. ‚Die andere Semablın 
war Barbara Euſebia / Jaroslai von Martinitz / Oberſten Burggrafens. 
in Böhmen Tochter, und Gräfl. Wittwe von Wriby. Das Beylager geſcha⸗ 
he A.1650. Ihr Tod erfolgte 1656. im Junio zu Prag. Zum drittenmahl vers 
mählte er ſich mit Maximiliana Gräfin von Trautmansdorf, Marimiliang 
Grafens von Wallenftein hinter laſſene Wittwe. Von den beeden letzten Ger 
mablinnen hater feineKXinder befomen, Vid.Theatr.Europ.ad b.s.Rentfch, 
im Brandenburgiſ. Cedern⸗ Hayn. P.II.c.$. p. 905. Layritz in Palmvvald 
ad TVI.c. 3. $IX.p.335. Relation famt Beylagen, womit zu beweifen/ 
wodurch und aus was Grund Anfang’ Mittel und Ende Magdeburg 
zu dem erbärmi.Ruin gebracht worden. in Calviſũ Collettione von 
dem zerftörten und wieder aufgerichteten Fe — 72/4. Don 
feinen Thalern und Groſchen fiehe Tentzeln in Monatl. Unterred. 1695. 
Jun. p. 562.der eine Münge anführet,rmorauf das Symbolum diefeg Marge 
grafens alfo ausgedructt : PRO LEGE, GREGE ET ORE; torauf ee 
mit dem legten Worte gezielet, Fan ich nicht errathen. Es handelt von ſelbi⸗ 
gen auch Lenckfeld in Antigu. Nummariis.Magdeb.$.38.p.193. 


Es iftdiefer Thater A.u623. und alſo in dem Fahre geſchlagen worden, 
da nad) der leidigen Kipper-und Wipper · Zeit, der Reichs-Thaker — iu 
anderts 
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anderthalben Gulden gefeget ward , A. 1582. galt der Reichs-Thaler 1. 
8.er. und ward darauf in den folgenden Jahren immer höher getrieben : 
nehmlich A.1587. galt er 1.fl.9.fr, A,ı590, 1.fl.ıa fr. A.1594. 1.fl. 11.kr. 
A.1596.den 12. Sept.1.fl.12.fr, A.1603.1.fl.14.fr. A.ı605.1.fl.15.fr. Au 
1607.1..16.fr. A.1608. 1.fl.20.fr. A.1609.1.fl.24.fr. A.1613. im Sept. 
1.f.26.fr. A.1614. im Auguſt. 1.f.28.fr. A. 1615.im Nov. 1. fi. zo.kr. A; 
4618. im Majo 1.f.32.fr. A. 1619, im October 1.fl48. kr. A.ı620. im er 
bruario 2.fl. 4. krim Junio 2. fl. 8. fr.im Nov. 2. fl. 2o.kt. A. 162 1. imMartio 
2.fl. zo.kr. im April.2.fl.36.fr.im Majo 2..48.fr im Junio 3.fl.6.Fr.im Jul. 
3.f.15.Er.im Auguſto 4.fl.ım Septembr.4.fl.30.fr. im Dctobr.s.f. im Nov. 
s.f.30-Er. im Decemb. 6.fl.3o.fr. A.ı622.im Januario 7.f.30.Fr. im Fe⸗ 
bruario endlich 1o.fl. Wie es nun zum höchften Fommen war , fo ward der 
Werth des Thalers felbiges Fahr den 8. Dctobris umb das halbe Theil ab» 
gervürdiget; galt alfos.f. Im Novemb.ftieg er ſchon wieder auf 6.f.Die 
m Muͤntz Weſen correfpondirende Creyße aber fegten den 28. Julii 1623. 
den Neichs-Thaler zu ı.fl.3o.fr. Wie hoch in Teurfchland in Kurgen der 
fpecies Reichs · Thaler wird gefteigert werden, wann nicht den häuffigeinreifs 
fenden geringhaltigen Scheide-Müngen und andern groffen Müng- Gebres 

En mit vereimigter genen Macht gefteuert wird, das wırd 

man leider zu gröftem Nachtheil des gemeinen Weſens 
bald erfahren. 
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wey alte Boͤ e Groſchen / darunter 
an erſte vo — Dicke. * 








I. ——— derfelben, 
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Ar Ahnifhen en ng — Do der andern — 
en * em gedo w 
zu lefen : GROSSI PRAGEN —— 

Der andere hat wie der rl auf dem Aversdie Boͤhmiſche Kro⸗ 
ne und in —— Kreyße —— Tittel- WLADISLAVS 2 ET 
BD Sa a el Ba he Kr 
Böhmens in — Geſtalt, in —— —* eine Fahne haltend. 

2. Biſtoriſche Erklaͤrung. 

Niemand wolle mir verargen, daß, da ich bißhero entheils 
von en Stücken Geldes — ich fuͤr dieſesmahl —— ii 
und Gedanken auf eine Fleinere Münze zichte, und zwey der Älteften Gros 
fen biermit zum Vorſchein bringe. reiten find unter ber gäng, 
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und en Sorte der Scheide-Münzen. Und wollte SH rt , wir 
sen En a deren viel von dem sehörigen Gehalt , nach dem ‚alten 5 

pe liederlichen Kreutzer, und andern vielen gerin | 
‚von —— man nicht mehr ſagen kan, daß ſie —— 

fonbern vielmehr, daß fie gleichfam, als wie eine die und Ufer 
gewaltig burchbrechende und —— Waſſer - Stu Inge Teutſches 
Waterland mit gröftem | — die endlich, wo 
ihr nicht * Einhalt geſchiehet, umerſehlichen Schaden und Berduchen 
in Handel und Wandel / und im ganzen gemeinen Weſen anrichten wird. 
So gemein abet nun Die Groſchen Ä ift Doch insgemein derenirfprung, 
erfte Güte, Beſchaffenheit, und ber gar vielen unbefand. Ich will 


. alfo davon eine Furze Nachricht uf 
Die Gro ahnen von d — Wort 
Groffo, welches von dem 336 Wort Craflus herfommet, und 
Dicke bedeutet; Heiſſet alfo ein Groſchen fo viel als ein Diek-Pfennig 
oder ein Stuck Grob-Beld, teie wir anigo fagen. Nachdem die Düns 
nen Blech-Münzen im Handel und Wandel ganz unbequem waren die 
zus auch von ungleiche Werth gemuͤnzt wurden, als welche bee⸗ 
en von dünnen und dicken Münzen vormahls ganz alleine in Teutſch⸗ 
pi übl ‚hi waren waren, ; mgleichen das Silber ſich durch die —— ergiebigen 
3* e allenthalben bey uns — ſo fien nzel IL, in 
öhmen, A. — an, durch Veranlaſſung einiger hin, die a - 
* — ghebe ha, eine eine Art Schilfinge, oder — 2. Seiten 
pelter di I zu ſchlagen, die man eben von ihrer Dr umge 
* och nad) einem gewiſſen Gewicht, oder Münz-Fuß einge⸗ 
richteten Sehe fe , mit dem neuen Nahnıen der Groſchen benennet. Es 
fehen — —— auf beeden Seiten eben ſo aus, als wie der auf dieſem 
ogen ſtehende Groſchen Num. I. die Umſchrifft lautet aber auf 
Be en Seitenafio: WENCEZLAVS SECVNDVS DEI GRATIA 
REX BOEMIE, und auf’der andern Seite: - GROSSE PRAGENSES, 
Sie bieffen Pr = Groſchen, weil fie in Prag geſchlagen wurden wa⸗ 
— von 15. loͤthigen Silber, ein Stuck — mehr als 4 Loth; 
o. Stud berfelben, jedes Loth A 1, Kayfer-Qulden nen, ‚machten 
ey unſerm itzigen Gelde 13. fl. 373. Fr. auf die rauhe Mark aber gien⸗ 
gen ihrer 633. Stud, Tielemann Friefe macht die Groſchen weit juͤn⸗ 
‚ und leitet fie von den Ftanzoͤſiſchen Tornofen her, ſinthemahl man . 
Br kreich die Mark Silber in 8. Unzen, die Unzen in. — 
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Broſchen in drey Pfennige getheilet, daß die Unze alſo 24. 
halten: Alleine die Prager · Groſchen find weit älter, An Garider 
a . un , alas Fr —— Sea —— an den — 
ayſern, der gerne nach Fr e Manier gethan. Here 
Dewerdeck, dem wir die fo ſchoͤne und wohl - befchriebene Silefiam = 
mismaticam zu danfen , behauptet, er (bon feine Schlefifchen ginge 
Brazislausund Belislaus, weit eher als K. Wenzel der IL. ın Böhmen , 
hätten Groſchen Diaun if; Es fehlet aber den Dünen gedachte 
ars, bie er für Groſchen hält, fo wohl der Nahme, als das ‚gleiche 
—* A on von den Prager - Srofchen bemerfet. Es verbienef 
auch der bew — 5 — Geſchicht· Schreiber Seyfried, oder wie er 
insgemein genennet wird, Siffried in Piſtorii T. I. Script. ver, Germ. p. 
01.4.4. 1296. gar wohl Glauben, zumahl Da noch niemahls ein aͤlterer 
ager · Groſchen, als von dieſem R. engel U. irgendswo gefehen wor⸗ 
den, wenn er alfo fehreibet: Eodem — i Pragenfes denarũ 
änitium caperunt füb Rege Wenceslao II, d. i * eben derſelben 
— —— die dicken Prager - De unter Böni ar neh IL 


Anfang mmen. W dieſe 

Eh bequem und beliebt fand , fo prägeten feine Nachfolger. —— L 
Carl J. und Wenjel II. dergleichen in ſehr groſſer Menge, jedoch alſo, daß 

die ſolche immer geringer an Silber machten, als K. Johannes von ı 

—* Silber, daß 60. Stud nur 13.fl. 18. Fr. und 3. pf. an feinen 
ber betrugen; K. Carl J. von 10. löthigen er Daß 78. Stud auf die Ä 
rauhe Mark kahmen, und 60. Stud 7.fl. 42. fr. und ı:pf. anfeinen Silber 
hatten, Unter 8. engen TI. Fahın e8 far 9. löthiges Silber mb 
daß 60. Stud 7. fl. 15. Fr. galten. Dahero fie auch in Meiffen gänzlich 
verbothen wurden. 8 geichahe auch , *— eben den Groſchen⸗ 
Stempel Münzen von fehr groffer Dide pe gete ‚Dergleichen der Pragers 
Grofchen vom König Carl I.dem 3.30 bi cke/ und Gewichte st Lorhhält. 
Desgleichen ift der Grofchen von den beeden Königen Wladislao und 
Ludovico mohl viermahl dicker als fonften ein — ordentlicher Gro⸗ 
en, der gleiches Gepraͤge hat. Was man er rei Dis 
ingen für Nahmen gegeben, item , Pant te ge⸗ 

wefen, das hat man noch nicht im alten Urfunden finden —— Ich 

hoffe aber es werde nicht unrecht ſeyn, wenn man fie Dick - Srofchen nenne. 
— die Gtoſchen in men — ſo waren die Be⸗ 
barten —— in Meißen die — ſo dieſelben in ſo — 
enge 


* 
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‚d vieleriey Arten davon hat, d 
— — Sk Die befandeien —— as 
er g folgende: - 
Bärtbigte Si Sg dran Nahmen von —— * 
—— ierrath ein 









nd 


— ae Sc L 

——— F. oder W DEI. HERE * * 
e andere mit gedachten: Meißni Iny begeichn 

der Umfbrifft  GROSSVS, MARCH. MISNENSIS, Chur $riebric 

Groſchen find: von 8: loͤthi —— —— und: gehen deren go. Stud 2 

die Marck, und 20, S ig auf. einen Roͤmiſchen Gul⸗ 

den ; Landgr. Wilhelms Green aber ind bon rz. förhigen Silber s und 

gehen deren: r20 Stuck auf die Marck. 

Zauer- — —— von — hiennerut 12 Bf. 
gemüngt worden, auf deren einem Seite ein: Adler, auf; der andern zwey 
Beige —— welche eher Bauern lich (eben dabero fjeauch den Nah⸗ 
men b . 

Breite Groſchen find von Marggraf Friedrichen mit denrgebi 
Barden zwerft A, 1315. von feinen Silber zu 6o. —— * ae 
geſchlagen worden. Es wird deren unter Dem Wahmen der latorum de- 
nariorum und breiter Grofchen im Diplomatibus vom A. 1344,47.und so. 

edacht. Die beeden folgenden Friedriche, Marggrafen afen zu. Meiſſen, der 
— en it contimuiref- 

reug-Br Fahnen her von Churf. Friedrichen IT.und haben über 

——— ein einzeln Creutzlein: Man hat auch halbe Creug- 


— a find von den Marggrafen in Meiſſen undLands 
grafen in Heſſen geihlagen worden, und habem dem Nahmen daher , weil 

Wappen-Shild auf; allem vier Enden mit vier Kronen aufden Avers 
—— iß, im Revers: auch den groſſen Wappen · Schild eine Krone be 


Engel. 
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Engel · Groſchen Haben ihren Nahmen von dema —— 
ſtehenden * den Wappen Schild mit beeden Haͤnden | 
Bild befommen. Die älteften find von A, zus wie die barauf gefehte 
Jahrzahl ausweiſet. ie hieſſen and Schreckenberger, item Mühe 
kenfteine ; von welcher Benennung unter die Urfache N angeführet tvers 
Den. Sie wurden aus 14. föthiger Silber, und auf dem wahr 
Werth der allererfien Send gemuͤnzet / um die Bezahlung der aus fols 
chen wichtigen Groſchen beflehenden Gefälle damit zu thun, dahero auch 
einer auf 3: alte Fürfterr- den Stuck auf einen. Roeiniſchen Gold- 
Gulden vom 2. Loth, und s 6. — auf die Marck gegangen. Dieſen 
Werth behielten ſie big auf Ehurfürft Auguffum zu Sachſen der A.ıs5g. 
ihren Preyß auf 35: Groſchen fegte , daß aljo nur & Stuck auf einen 
Gulden / und 465. auf die Marck von r4. Lorh 8. Green feinen E ilberg 
giengem Zu der Kipper und Wipper Zeit A. 1623. wurden viele Engel- 

auf 4. —— Groſchen et die nad) der Abwürdigung: 
galten. Es giebt € urfürft, und Herzogl. Saͤchſiſche 
roſchen. Der geboae Chur uc — Johann Friedrich, 
rer er Wiederfunfft doppelte Engel - Brofchen ſchlagen, 
welche nady ben erhöhten Rheinifchen en Gulden * Groſchengalten. 
me find — ——— —— 
thaſar in 13 r oͤthigen — — 
die raragrafen pr Seifen Friedericus belle bellicofüs, Wilhelm 
che, und — — pacificus haben müngen laſſen. 

Sohl- Groſchen waren, welche die beeden Brüder Churfuͤrſt Ernſt 
” —— her A. 38 von je &- „feinen Silber 33. — 

ie Mar ede ız, Pfennige 9 nen habe, werden 
auch gute Groſchen / Sitber- Groſchen r alte Fuͤrſten Grofchen, und 
Zins Groſchen genennet. 

Sorn · Groſchen wurden die vorhergehenden Groſchen auch von de⸗ 
nen zu —— befindlichen Helm- Be geheiffen. 

dem - Brofiben , Juden- öpffe ‚ Juden - Süthe, 
nannte man auch die obemangeführte Bärthigte Groſchen; weil der gemeine 
Mann die auf dem: Groſchen befindliche Helm: Zierrath für einen Juden · 


Kopfi guſahe. 
Kleine Groſchen, ſchmahle Groſchen, ſchmahles Geld, 
wurden: ſowohl in Böhmen von. K Wan Il. als Marggraf — 
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ie haben auf dem Revers Die Im« 
Kit: PARVI PRAGENSES ; PARVI MISNENSES. Zmölff Stüd 
alten einen ne Ehurfür A er ber Gütige und Derivg il 
ae — laſſen, u * nd zwar 


‚einen a olten , und al 6 ah Wilhelmer 
ran von —— ui a me a 


N ittel-Brofben — ren ben Rahmen von einem M. welches bey 
a m rifft des Reverfes MARCH. arg 
II. neue Pe — ag — = dem Churfürften 
a Friderico Placido „her. en wird ihrer in einer Dreibuien 
Münz-Drbnungvon A. 1482. gedacht, Was aber obgedachtes M. eigents 
lich — — — * ch niemand —— Area — 
eine hieſſen auch die En roſchen oder Schreckenberger / 
ne fie anfänglich neben der neuen Drähte unter St, Anneberg gemünzet 
mo 
Muth-Gr chen wurden die ———— roſchen genennet, 
weil dergleichen chende - Sefellen bey Anmuthung des Meifter- 
Rechts in die Handwerks - Lade bezahlen muften. 
‚Prager- Brofchen wurden alle alte Böhmifche Groſchen genen 
net, weil in die einige Münz-Stadt in Böhmen war, 
Reichs· Groſchen — —— die nicht nach dem Lands· ſon⸗ 
‚bern Reichs⸗ Fuß von A, ı559. ge — ; deren 21, Stuͤck 60. Kreis 
‚und 1084. Stud auf die Marck Eötnifche gehen, und fein hals 
en 
ildigte Brofchen führen auf dem Reversben Meißnifchen 
— ag den ee a ra 
ild mit den 3. Balfen ne Es hatten fie 
— — ismund und Wuͤheim A. 1436. a fe; —— 
bey nahe 8. loͤthig Silber und gehen 9ı. Stuck auf d 
Schirmer· Groſchen hiegen dieoben angeführte breite Groſchen 
vonden Münz-OrtA 1315. groffen Schirma. 
Schneeberger- Brofchen wurden von Ernefto Wilhelmo unb 
Alberto dem Churfärften und Herzogen zu Sachſen A. — aus der 
Schneebergiſchen Silber· Gruben gemünzet von 15. biß 16 Sil⸗ 
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ber, daher fie 15. undendlich 18. ige nm. Esgi 
ben 160. Stud aufdie Marck, u ten — einen —— Gul⸗ 


den von 2. Lothen. Man nannte fie auch neue Silber-Bro i 
fürft Feiebrich der Weiſe und-die Herzöge Albertus , ee her | 


rich haben von A. 1496. an, auch aus dem Schneebergifchen Silber- 
ſchen ſchlagen kaffen, deren 21. Stuck einen Kheinifpen Gulden von = 
then betragen. Die dritte Sorte der Schneebergerfind die Much-Brofchen, 

welche oben angeführet worden. | 
Schreckenberger haben den Nahmen von, der reichen Silber- 
Gruben Schrestenberg , die hernach St. Anneberg im Meignifchen Erg 
Gebürge benahmfet worden. Sie haben auch den Nahmen der SEngel-Bros 
ſchen und Müblenfteine en. 
Schwerdt. Groſchen find mit dem Mittel - Groſchen eineriep, 
auch gleichen Halts mit den Juden- Röpffen. Sie führen den Nahmen 
von den übers Treug gelegten Chur · Schtwerdtern ‚oder Ehur - Sächfifchen 
Wappen welges ben ber rn auf dem Avers derfelben zum Unters 
ſed der Wilhelmer Groſchen zu jehen. Man hat ganz und halbe rdt- 
en ‚bie Thusfürft Fridericus Placidus A. 1456. hat zu erft chlagen 


laſſen. 
Silber · Groſchen hieſſen auch die Schneeberger · Groſchen von A, 
1477. deren jedes Stuck 9. neue Pfennige gegolten. 

Spitz · Groſchen wurden aud) die Schneeberger von dem ſich in 
einem —* Umkreyß darauf befindenden Landsbergiſchen Schild 
alſo benahmet, Es giebt auch halbe SpitzGroſchen. 

Chuͤringer. Groſchen find von Friderico Bellicofo A. 1380. von 
gehen löthigen ‚und A. 1390. von 9. löthigen Silber gemünget worden. 
Reversift —*—— Helm zu ſehen, dahero dieſen Nahmen fühs 
ren. Don der legten Gattung hat man auch viele von deſſen Vaters Bruder, 
Landgraf Balthafarn in ngen. 

Wilhelmer-Grofchen find dreyerleySorten:Die erftenund alten 
Rilhelms- Groſchen find A. 1390. zu Freyberg von Wilhelm Coclice 
Marggrafen zu Meiffen gemünzet worden, deren go. haben eine Marek ges 
wogen ‚und im Werth 9. Loth Silber und 7. Loth Kupffer gehalten : Die 
andern Wilhelmer haben den Rahmen von Margaraf ılheim II. oder 
Meichen,der mit feinen zwey Bruͤdern, kKriderico Bellicofo und Friderico 
Pacifico ‚foldhe von 1407. biß 1428. hat ſchlagen lafien. Sie kahmen den 
erften Thüringifchen Groſchen am Gehalt ganz gleich, und — auch 

uͤrſten 


derſet 


BER; 

8 — — Die dritten Wilhelmer kamen son Wil- 
helmo El.oder den Streitbahren, Landgrafen in Thüringen ber / der ſolche 

von A. 1445 * 32. fchlagen laſſen. 
Sins-Brofchen wurden die feinen ſchwehren, und guten Silber- 
Groſchen genennet, in welchen Zins und Steuer mufleder anbes- Herr⸗ 
Se bezahle werden ; es find dergleichen auf Churfürft —— des 
2 He Zwickau, und auf Herzog Georgs Anordnung Per 


DS ehlegeln Hat ein unbenandter Autor in einer zu Wittenber 
A. — 4. gedruckten Eee Roi von — — 
Gerichte und Werth derer in Sa 55 — en Thuͤringen und Mei —— 
Groſchen ſich —— viele ——— A alles was von den alten 
Groſchen zu wiſſen nöthig, aus alten Dt 1 - Ordnungen und andern Urs 
Funden ſeht vortrefflich zu unterfuchen und auszuführen ‚ daß aiſo das nigrum 
cum rubro vollkommen bey diefem Tradtat correfpondiret, aud) —— 
Materia in demſelben fo exhauriret worden, dag ſchwehrlich jemand 
‚gründlichers und beffers davon mehr wirb fehreiben fönnen ; ‚Daherich mi 
bed * ſo ſehr gelehrten Werks vornehmlich bey dieſem Min Bogen 
bedie hab e. 
Groſſe Samlungen von dergleichen alten G haben der —— 
Haugwitz, der Herr von Schwarzenfels, Herr ee Alive A in De 
rath Strun in Jena gemachet. Die Haugwitziſche in dem 
MWeimariihen Münz-Cabinet, und iſt auf.‘ 4 in Kupf⸗ 
fer sec. Co Di im Münz- Spiegel Lib. IV. e. 17. Schlegl 
Nummis Goth. Mascov- de Jure circa rem monet. in circul, Sakon, 


Superior. ſect, III. $. 8. 
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Der Wöhentihen | 
Siftorifchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 
31. Städ den 2, Augufti 1730. . . 
Ein ſchoͤner 


und ſeltner Geldriſcher Thaler vom 
I. Philippen IL, in Spanien, 





erfte Seite zeiget K. Philipps IL. gebarnifchtes Bruſt · Bild im 

bloßen Haupte und rechts fehenden Profil, wit dem umberftehenden 

Qitel : PHILIPPVS. DEI. G. HISP. REX. DVX. GEL.driz. d. i. 

— von GOttes Gnaden König in Spanien / Hertzog in Gel⸗ 
ern. 

Die andere Seite enthaͤlt den auf einem Andreas⸗Creutz liegenden, und 
mit einer Krone bedeckten groſſen Koͤnigl. Spaniſchen Wappen: Schild, 
an deſſen Spitze das goldne Vließ haͤnget / zu beeden Seiten befinden fich zwey 
Feuer-Eigen uon des gedachten Ordens Kette mit Kronen besieret. Um⸗ 
ber aber im Rande ſtehen 18. Fleine gefrönte Waͤpplein, als zur rechten 
Seiten 1. von Caftilien / 2. von Arragonien, 3.von Granada / 4. von Des 
ſterreich, 5.vondrabant, 6. Geldern, 7. hHolland, 8. Artois / 9. Hen⸗ 

Hh negau, 
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negau / und zur lincken ı, von Legion , 2. Napoli / „3 Sicilien / 4. 
Burgund/s.Limbura, 6. Luxenburg, 7· Flandern, 8. Nanur, 9. Serland. 
2 Siftorifche Erklaͤrung. 

Unter allen Jiederländifchen Provintzien iſt das Hertzogthum Gel⸗ 
dern von dem Burgundiſchen und Heſterreichiſchen Hauſe zum allerletzten 
und mit faſt unfägficher Schwuͤrigkeit erlanget worden. Es hatte daſſelbe 
in den alten Zeiten Kayſerl. Land Voͤgte. Der letzte davon war Wei⸗ 
chard IL.Her: von Pruck, deſſen Tochter Adelheit Graf Otten von Naſſau eh⸗ 
ligte, der ſich bey K. Heinrichen III. in ſolche Gnade ſetzte, daß er ihn A. 
2079. zum Grafen in Geldern ernannte. Mit feiner andern Gemahlin 
Sophia,des legte Graf Wichmans zu Zütphen Erb- Tochter „ befahm er 
auch diefe Grafſchafft. Bon feinen Nachkommen erhielte Graf Reinhold 
H. A. 133% vom K. Ludwigen den Hergoglichen Tittel. Als deffen Sohn 
Reinhold II. A. 1364. verftorben, kahm Geldern durch diefes Schwe⸗ 
e Maria an Hergog. Wilhelm von Juͤlich / ihren Sohn, und wie Dies 

r verftorben,, an deffen Schweſter Johannaͤ und Johanns Herrn zu E⸗ 
ckel Tochter Maria , Johannis, Grafens zu Egmond Gemahlin. Ihr 
Sohn Hertzog Arnold lebte feinem Sohn Adolphen zu lange, dahero er 
gegen ihn die Stadt Wiemägen nebft einem groffen Anhang des Adels zum 

bfall brachte. Der Vatter belagerte ihn. zwar in der Stadt Venlo / 
Bieß fich aber doch durch Wilhelm Grafen von Egmond bergeftalt begütis 
sen, daß er ihn gedachte Stadt einraumete.- Wie aber doch nachgehends 
Adolff mit feinem Vatter fehr umchriftlich verfahren, und ihm durch eine 
Haste Gefangenfchafft A-1465. dev Regierung enrfeket hat, ift alhier zu 
weitlaͤuffig zu ergehen. Jedoch ift anzuführen, daß dernfelben der gerech⸗ 
te GOtt eben mit dena Maaß wieder gemeſſen. Denn, nachdem er feinem 
Vatter 6. Fahr lang in harter Gefaͤngnuß gehalten, und auf Hertzog Carls 
in Bargund Ausſpruch, als melchen der Kapfer und der Pabft zum Schieds⸗ 
zichter in dieſer Sache ernenmet hatte / nichts geben motte/ fo befahm ihm 
erfelbe, als er bey Namur über die Maaß gehen wolte, gefangen, und: 
este ihn auch ganger 8. Jahre theils zu Wilvorden, theild zu Cottryck fer 
fie, endlich wurde ihm nach feiner Erledigung; A.. 2477. in der Belagerung: 
Dornick gar der Hals gebrochen Der ergörnte alte Batter verfauffte 
indeſſen A. 1472. im September Geldern und Zürphen um 92. taufend 
' Gülden an feinen Erretter, Hertzog Carla von Burgund, und fekte audy 
denfelbei bey feinemnad) 6 Monathen A. 1473. im Februario erfolgten Tod 
zum völligen Erben ein, der hierauf auch Dergog Gerharden zu Juͤlich, 
megen feines Anfpruchs an bejagte Länder mit So. taufend Gülden —— 
igte. 
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digte. Dem obngeacht wolten ihn die Geiberer nicht für ihren Deren ers 
Fennen , fondern er muſte fie erftüich mit aller Gewalt zum Gehorfam brins 
gen., Nachgehends hatten fo wohl K. Marimilian, als König Philipp 
und K. Carl mit Herzog Adolfs hinterlaffenen einzigen Sohne Earin gar 
lange zu ftreiten, der auf Anflifiten des Königs in Frankreich , und mit grös 
fter Hülfte der Einwohner A. 1491. Diefes Herzogthum unter dem Schein 
des Erbrechts,mieder einnahm, welches ihm endlich auch unter dem Bes 
ding gelaffen wurde, daß folches nach feinem unvererbten Ableben K. Carln 
V. heimfalen folte Als es aber mit ihm A. 1738. zum Sterben. kahm, 

achte er gar nicht an diefen Vergleich, fondern fente dem Kayfer zum 
ort feinen gar meitiäufftigen Netter, Herzog Wilhelm Ih Juͤlich, Cleve, 
und Berg, der feiner Groſſe · Mutter Catharinaͤ Herzog Adolfs zu Cleve Toch⸗ 
tee Bruders Urenckel war, zum Erben von Geldern und Zütphen ein, dee 
aud) davon Befig nahm, alleine durch K. Carls dee V. flarfen Arm A. 
1543. gesungen ward / wolte er nicht alle feine fehönen Erb-Fande drüs 
ber 2* ‚ihm alles Geldriſche im Lager vor Venloo fußfaͤllig einzu⸗ 
raumen, und fidy aller fernern Anforderung auf ewig zu verzeihen. 
Nachdem alfo K. Earl V. einiger Beherfcher der gefamten Niederlan⸗ 
be gerorden, auch eben bey Gelegenheit des Geldrifchen Krieges, vom 
—* Heinrichen zu Utrecht, einen gebohrnen Pfalzarafen bey Rhein / die 
llige hoͤchſte Landes · Hoheit, über dieſes Stifft befommen hatte, dieweil 
derſelbe ſolches ſelbſten gegen ben unruhigen Herzog Carln in Geldern nicht 
ſchuͤtzen konte, fo hielte er dafur, den Glanz feiner ſo reichen und ſchwehren 
Krone mit dem fchönften Kleinod vermehret zu haben, und dahero, als er . 
folche feinem einzigen Sohne nod) bey feinem Leben auffegen wolte, trat er 
ihm zu erft die Niederländifchen Provinzen ab, mit der Vaͤtterlichen Ver⸗ 
mahnung die Niederländer nad) ihren Privilegien mit den gröften Glimpff 
ju regieren „ weil er alsdann Feine roilligere und gehorfamere Unterchanen 
in feiner ganzen Monarchie, als diefelben, haben würde. Es beſtanden aber 
ihre wohlhergebrachte und alte Privilegia überhaupt und kuͤrzlich darinne: 
daß gegen Feineng Unterthanen, weder ın Bürgerlichen noch peinlihen Sas 
chen, anders, als nad) den Landes - Gefegen verfahren werden folte. Ohne 
— der Geiſtl. und Weltlichen Stände jeglicher Provinz ſolten 
können feine neue Auflagen gemachet werden ; Alle Lande-Bedfenungen fols 
ten den Landes-Kindern gegeben werden ; Die geiftliche Gerichtsbarkeit ſol⸗ 
te ohne der Stände Willen in gerinaften nicht vermehret werden. Wuͤr⸗ 
de ein Regent wider diefe Privilegia handeln, folten die Unterthanen mit 
Gehorſam Demfelben nicht meht verbunden, fondern von aber ihm ge 
2 en 
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ten Pflicht befreyet ſeyn ohne dem Dormurff des abfcheulichen Lafter des 
—— oder Empoͤrung, dahero ſie auch nach Belieben entweder ihre 
eigene Regierung anftelen , oder fich einem andern Herrn unterwerfen koͤn⸗ 
ten. Db nun fchon 8. Philipp diefe Freyheiten mit einem folennen Eyds 
ſchwuhr bey angetretener Regierung genehm gehalten und befräfftiget hatte, 
he er doch der fingen Erinnerung feines Datters nicht nad), fondern 
trängte.die Wicderländer in ibren geiftlich - und weltlichen Sreyheiten 2 
harte, daß fie nothgedrungen diefelben mit den Waffen zu vertheidigen fu 
ten, ja endlich gar leben vereinigte Provinzen, worunter der nordliche und- 
gröfte Theil von Geldern und gang Zütphen,aus der gröften Verzweiflun 
zu ihren vorigen Gerschtigfeiten wieder zu gelangen, Der Koͤnigl. Herrſchafft 
völlig abfageten. König Philipp pflegete öffterszu fagen: Zr wolle lieber 
gar kein Bönig feyn , als über der Catholiſchen Religion nicht beys 
thane Linterchanen berifchen, dahero molte er auch den Niederländer. 
durchaus nicht die begehrte freye Religions-Ubung verwilligen. Es ento 
brannte demnach ein fo groffer und langwieriger Krieg in den Niederlan⸗ 
den, auf welchen er nach feinem eigenen Seftändnüß,so. Millionen Ducaten 
pergeblich verwendet hat. j 
Wie es wahrnehmen mußte, daß die Niederländer einen folchen Abs‘ 
ſcheu vor ihm bezeigeten , Daß fie ſich nimmermehr wiederum unter feine. 
Herrſchafft begeben würden, fo fpielete er den Staats- Streich, daß er A... 
1598. feiner fo hergiglich geliebteften und an Erz- Herzog Albertumpon Des 
ſterreich vermählten Tochter, der Infantin Iſabellæ Claræ Eugeniz zu einem 
noͤthigen Unterhalt die Niederlande mit allen Pertinentien, ingleichen die 
Grafſchafften Burgund und Charolois, als ein Geſchencke und Mitts 
sifft,auf folgende Art und Bedingung überließ : 1) Solten alle ihre ehlich 
erzeugte Kinder, Maͤnnlich - und Weiblichen Gefchlechts , nach dem Recht 
der erften Geburth, doch dag die Männlichen denen Weiblichen Erben 
vorgezogen würden, und ohne Die geringfte Zertheilung vorzunehmen, ſuc⸗ 
cediren ; fo lange auch Töchter in abfleigender Linie vorhanden wären, fols 
ten Feine Seiten- Erben zugelaffen werden. 2) ‘Bey ungefegneter Ehe und 
erfolgtem Abfterben des Erz- Herzogs, ohn zeacht fich die Infantin wieder 
vermählen fönte, ſolte Doch diefe Donation nichtig ſeyn. Der Erz-Herzog 
aber, wann er die Infantin überleben würde, folte ın felbigen Landen Gou- 
verneur verbleiben , obfchon diefelben an Spanien alsdann zuruͤcke fiel:n. 
3) Solten ohne des Königs von Spanien Genehmhaltung die überlaffene 
Lande von niemanden, unter was Vorwand es fey, veräufert , oder in Lehn 
gegeben werden Fünnen. 4) Solte die Regentin der Niederlande allzeit 
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gehalten ſeyn, ſich mir dem Könige von Spanien, oder deſſen Prinzen zu 
vermählen ‚und woferne der König oder feine ‘Prinzen ſich nicht alſo ver⸗ 
mählen wolten, fo folte auch Die Regentin ohne einen andern Gemahl vers. 
bleiben. 5.) Nicht minder folten auch die Fürften und Herren der Nie⸗ 
derlande/ weder maͤnnlich noch weiblichen Geſchlechts / fich ohne des Koͤ⸗ 
niges in Spanien Einreilligung verheyrarhen Finnen. 6.) Solten alle 
aus diefer Ehe erzieiten Kinder und Nachkommen endlich angeloben, bey 
der Catholiſchen Religon zu leben und zufterben , auch) ihre Unterthanen 
bey foicher zu erhalten, andrer Geſtalt folten fie der Nachfolge unfähig 
feyn. 7.) Solten die Infantin und der Ertz - Herzog verbunden fenn , alle 
von dem König,und deffen Vater, dem Kayſer gemachte Niederlaͤndiſche 
Schulden abzutragen, und alle von denfelben und ihren Vorfahren ges 
thane Verſchenkungen, und verftattete Privilegia und Freyheiten, an wen es 
auch ſey, bey ihrer Guͤltigkeit zu laffen. 

Der Graf von Fuentes wiederrieth dem König dieſe Ceflion der Nie⸗ 
derlande , und ftellete aufs nadydrücklichfte vor, mas diefelben der Eron 
Spanien für Nutzen brächten; er behauptete anbey frey, daß obgleid) des 
Königes Majeftät von der ganzen Welt hochgeachtet würde , fo gefchähe 
doch folches meiftens wegen der Flandriſchen Macht. Durd) die Wieders 
ländifchen Waffen habe ber König der Catholifchen Lige in Frankreich 
Hülffe geleiftet, und von Frankreich einen folchen vortheilhaften Frieden 
erhalten; Eben darum fürchte fi Engelland fo fehre; Es würde durch 
diefe Abfonderung der Krieg in felbigen Lande fein Ende nehmen, weil 
die unverföhnlichen Einwohner Feinen Prinzen aus dem Haufe De 
fterreich mehr zu ihren Herrn haben mwolten, Thuanus Lib. CXX. meldet 
daß auch andere dergleichen wiebriges Urtheil vom dieſer Abtrennung foßs \ 
gender maflen gefället hätten: Abdicatam a fe ante Belgii poſſeſſionem, 
etin diletiiimam filiam translatam,, five charitate five,confılio fadtam, ple- 
rique fecus interpretati ſunt; cum et exemplo pernicioſum, et opintone 
ominofum, re denique detrimentofum, dicerent, ut filio fuperflite partem 
in regnis ditionibusque hareditariis filia caperet, et florentiffim& provin- 
ciz, a quibus Auftrii nominis incrementa caperant, a reliquis imperii di- 
tionibus, quafi caput a corpore , avellerentur, et ita ipfum imperium me- 
liore ſua parte privaretur. d. i. den lofgefagten, und an die liebfte Tody-,, 
ter Überlaffenen Befig des Niederlande, e8 mag num derfelbige aus Lier,, 
be, oder Sraats-Klugheit geſchehen ſeyn, haben die meiſten übel aus-,, 
gelegt , indem es ſo wohl als ein Erempel nachtheilig , als auch nach der, 
Leute Meinung was Übel bedeutendes , je endlich recht ſchaͤdlich ſey, 5 
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„da ein Prinz noch vorhanden, die Tochter einen Theil in den Erb-Kbs 
„nigreichen und Landen nehmen folte, und zwar die fchönften Provinzien, 
„von welchen der Defterreichifche Nahme feinen Wachsthum befommen, 
„und daß diefeibe von den übrisen Neichs- Ländern , als mie das Haupt 
2. — Leibe, abgeſondert, ja das Reich ſeines beſten Stuͤckes berau⸗ 
„bet wuͤrde. 

Der vertrauteſte Liebling des Koͤniges, Don Chriftoph di Moro 
hingegen , zeigete. demfelben,, Daß da Er gefonnen feineliebfte Tochter mit 
einem anfehnlidhen Lande auszuftatten, fo ſchickten fi) die Niederlande 
hiezu am beften. Sie wären die entlegenftenvon allen Spaniſchen Staa» 
ten, und fo beſchaffen, daß fie ihren eigenen Fürften haben müften. Er 
soäre kaum aus denfelben nad) Spanien geteifet, fo wären Die gröften 
en daſelbſt im Meligions-und Staats- Weſen, und daraus ein 
0 erfchrecklicher Krieg entftanden, der big anhero auch aller andern Koͤ 
nigreiche und Länder Marf und Kräffte verzehrer hätte. Es würd 
auch zu deffen glorieufen Fortführung und Endigung alles Gold aus beeden 
Indien nicht zureichen, auch tmeber Spanien noch Italien gnugfam 
Manſchafft hergeben koͤnnen, zumahl da Francreich und Engelland nicht 
ermangelten, Diefes Kriegs - Feuer mit ihrer Hülffe immer je mehr und 
mehr aufzublafen Der König Fönte aljo nicht beffer thun, er räumete 
die Wiederlande der Infantin ein, fo befähmen diefelben einen eigenen Ders 
ren, weichen fie fo eifrig begehret hätten; dadurch würden die alibereit 
gänzlich abgefallenen ‘Provingen auch wieder herbey gelodet , und 
——— bißherige groſſe Jalouſie um ein groſſes gemindert 
werden. 

Bey dieſer zwiſtigen Meinung feiner Geheimſten Staats - Raͤthe, 
wolte der Koͤnig von der Republic Venedig, nach ſeiner Hochachtung, die 
er beftändig von ihrer Klugheit hegete, ein Staats ·Bedenken einhohlen, 
weil fie fonften in allen Confiliis ohne Affedten wäre. Di Morohintertrieb 
aber diefes , und wich, Daß es der mwelt-gepriefenen Megier - Kunft eines 
fo alten Königes fehr verkleinerlich feyn würde , ſich bey Fremden Raths 
zu erhohlen, wuſte aud) fchon Mittel und Wege zu finden , dag fein Rath 
prevalirte, und erwehnte Ceffion mit allen Formalien geſchahe. 

Die vereinigten Niederlaͤndiſche Staaten fieffen ſich aber dadurch 
feine blaue Dunft vor die Augen machen , und penetrirten Die Spanifche 
Staats-Abficht auf das genaueſte. Es leuchtete aus den CeMions-SBe- 
Dingnüffen jedermann unter die Augen, dag Spanien an die — die 
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Niederlande nicht en fouverain überlaffer , mithin würde doc) der König 
allemahl der oberfle Herr bleiben , und durdy feine Ereaturen hinführe , 
foie zuvor, dominiren. Es müften auch diefelbe bald wieder an die Spa⸗ 
niſche Monarchie zurücke fallem, weil nicht nur Die Infantin bereits 37. 
Jahr alt, fondern auch, dem ſichern Ruff nach, zuvor unftuchtbar gemacht 
worden wäre, Der König fagte auch felbftem in der Inftruttion, die er 
feinem Sohn fehrifftlich hinterließ ; "Ich babe zwar die Niederlande 
eurer Schwefter , der” Infantin, geſchenket: jedoch befinden fidy 100, 
und 1000, Strategematz in der Ceſſion, dadutch ibs allemahl wieder 
— Beſitʒ derſelben gelangen könnet, wann es euch nur 

eliebr. 

Diefes war K. Philipps Haupt-Politique,daf er alles auf Schrauber 
möglicyfter maffen fegete, um alle Fällen nady feinem Intrefle unter dem 
Schein des Rechtens, ohngehindert richten zu fünnen. Cr billigte gar 
fehre die Meinung der Königin Elifaberh von Caſtilien, feiner Ur Grog- 
Mutter, welche zw ihren Gemahl K. Ferdinanden gefaget: Sie wuͤn⸗ 
ſche, daß alle Arragonier wider fie rebellirten / damit fie deftomebhr 
Gelegenheit und Ihfache haͤtte / fie mit den Waffen zu bindigen / 
md ihnen mit rechtlicher Entziehung ihrer Freyheiten die Fuͤgel zů be⸗ 
ſchneiden / mit welchen die Unterthanen ihrer Fuͤrſten Ruhe am mei⸗ 
ſten ſtoͤhreten. 

VUber dem Verluſt der vereinigten Staaten in Niederlanden troͤſtete 
er ſich einiger maſſen mit der gluͤcklichen Conquetirung von Portugall, als 
weiches Koͤnigreich er in etlichen Monathen, mit wenigen Unkoſten, und faſt 
ohne Blutvergieſſen, mis Abweiſung fo vielerCrone Prætendenten und Mit⸗ 
buhler an ſich brachte, Der Fran —* Krone ſtrebte er auch gar ſehre nach, 
and geftand ſelbſten, daß ihm dieſe vergebliche Bemuͤhung mehr als 100. 
Millionen Ducaten gefoftet. Die Guifen aber nahmen das Geld ‚und fors 
geten mehr vor fich,als vor den König- 

Auf ſeinem fehr fehmerzlichen Todbette hatte er noch eine Gewiſſens⸗ 
KRügung wegen des Königreichg Navarra, fo ſein Ur-Groß- Vater, K. 
Ferdinandus Catholicus, fo unrechtmaͤſſiger Weiſe dem Aldreranifchen Haus 
fe entriffen hatte, und befahl ſeinem Sohn ernſtlich an, desmegen- eine 
Unter ſuchung anzuftellen , und den nod) vorhandenen Erben deſſelben Sa- 
tisfaction zu thum, Thuanus aber ärgert ſich fehr über dieſes heuchlerifche 
Beginnen, und frhreibes Davon alſo: Lib. CXX, 7, 5» Nulla — 
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dentius, aut cum majore Numinis contumelia illufum eft, quam in Na- 
varreni regni mentione to\ies repetita, dum pater filiusque confcientie 
morfum prsfeferunt, et ejus exonerand& curam pater, ferio fortafle de ea 
cogitans,in filium rejieit, et ille porro in fillum, femper dilato, nec un- 
quam terminato, negotio: Nemlich es fey in Feiner Sache des lieben GOt⸗ 
tes unverſchaͤmter gefpottet worden, als da Vatter und Sohn megen des 
zweiffelhafften Befiges von Navarra einen Berwiffens-Scrupel vorgegeben, 
und Dahero der Dater dem Sohne immer gar ernfthafft anbefoblen, diefe 
Sache zu unterfüchen, der Sohn habe es wieder feinem Sohne aufges 
‚tragen, es fey aber immer diefer Handel verfchoben , und niemahls aus⸗ 
gemacht worden. 

Ubrigens gleichtwie die Zufammenfegung vieler Wappen die Spanis 
ſchen Könige — ſo iſt es auch dahero geſchehen, daß man den 
Revers dieſes ſchoͤnen Thalers mit fo vielen Wappen bezieret ; dahingegen, 
obſchon auch dieſelben ſehr weitaͤufftige Tittel ehren ſo ift doch derjelbe 

allemahl auf Münzen ſehr abgefürzt zu lefen, und mird nebft den König. 
lihen Nahmen nur noch der Tittel vondem Lande geführet, in welchen der 
Thaler gefchlagen worden. Vid. Thuanus. I.c. Pontanus in hiſt. Geldr. 
Heuterus. Leti in vita Philippi II, R. 
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Der Wörhentlichen 


Sifrifchen nz. Betufigung 


32. Stuck. den 9. Auguſti 1730. 


A 
Eine auf den zwiſchen dem Kaiſer und Boͤnig in 
SFranckreich zu Lambrai geſchloſſenen Srieden A. 1530, 


verfertigte ſchoͤne und rare Medaille. 
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I. Beſchreibung derſelben. 
Je erſte Seite præſentiret Kaiſer Tarls des fuͤnfften Bruſt. Bilb im 
lincks ſehenden Profil, und damahliger Kleidung mit Dem goldnen 
Def amHalfe, undeinem Baret aufdem Haupte, mit der nach 
Roͤmiſchen Scylo verfafften Umfchrifft: IMP.erator. CAES.ar. CARO- 
LVS. V. P,ius. F.elix. AVGVST,.us. AN.no. AET,atis, XXX. b. i. 
Reifer Carl der Fuͤnffte / der ftomme und glückliche Raifer/ im dreyſſig⸗ 
ſten Jahr ſeines Alters. | 
Die andere Seite enthält in einem von Palm Zmeigen gewundenen, und 
oben und unten mit Bändern zufammen gebundenen range diefe glorreiche 
Infeription : FVNDATORI QVIETIS. M.D.XXX. d. i. Dem Stiff⸗ 
ter der Ruhe. 1530. j 
2. Aiftorifche Erklaͤrung. | 
Es twiderfuhr K. Carindem V. vondem unter fehr ſchweren Bedingun⸗ 
gen A. 1526. aus feiner Gefangenſchafft gelaffenen Könige in Franckreich, 
Francifco I, alles dasjenige, was ihm fein Cander, Mercurinus Gattinara, 
I 4 von 
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von deſſen Treufofigkeit und ſchlechter Erfüllung des fo theuer beſchwohrnen 
Mabritifchen Friedens aufrichtig vorher gefaget hatte , indem dieſer König 
nicht nur befagten Jahres den 14. Januarii, und alſo zuvor, ehe er ben 14. 
Februarii den Vergleich wegen feiner £oßlaflung fchloffe, ein Snftrument von 
einem Notario, in Gegenwart hierzuerforderlicher Zeugen, heimlich verfertis 
gen ließ, worinnen er gegen ben vorfeyenden Vergleich, mit gröfter Hefftigfeit 
roteftirte, fondern auch fo bald als er nur mit einem Fuffe wiederum fein 
eich betreten hatte, gleich den treuloſen Vorſatz ohngeſcheuet äufferte, Dasjes 
nige nimmermehr gu erfüllen, was erzu Madrit, zu Bewuͤrckung feiner Frey⸗ 
heit, verfprochen hatte. Weil das erflere gar zu abfcheulich lauter, und nies 
mahls / auch unter der menneidigen Punifchen Nation, oder andern heydnis 
en und batbarischen Voͤlckern erhöret worden ift, und aljo vielen von dem 
genannten allerchriftlichften König gar unglaublidy vorfommen möchte , fo 
will ich feine einene Worte ausgemeldter Proteftation hieher fegen, wie fie in 
Recueil des Traitt&s de Paix T. Il. ꝑ. 107. gulefen, damit jeberman durch 
den Augenfchein diefer (händlichen Handlung Fönne überführet werden: 
Parquoi le dit Sieur Roi fe voiant en extremenecesfit€ de nepouvoir 
avoir &recouvrefa liberte, & fecourir fon roiaume, qui atelbefoin 
defaprefence - - protefte devant Dieu, & &s prefences de deffus 
‘ nommez, qu’ilne veut, &n’entend faire aucune chofe contre!’ hon= 
neur de Dieu, nicontrefonhonneur, niau prejudice & dommage de 
fonroiaume, &letraitte, qu’illui faut ceiourdui figner au profit de 
PEmpereur, il Pa fait & fair pour eviter lesmaux & inconveniens, qui 
ourroient avenira laChretiente, & a fonroiaume; & quec’eftpar 
she & contrainte, detention & longueur de prifon’, & quetoutce 
ui eftcontenu en icelui fera & demeureranul & de nuleffer; &eft 
liber&de pourfuiure les droits delacouronne deFrance, & prote- 
ftede nullite, detouspadtes, conventions, transadtions, renoncia- 
tions, quitances, derogations, & fermens, qu’on lui fera faire contre 
fonhonneur, & lebien de fa couronne foit aut profit duditSieur Em- 
pereur, owautre, d. i. „Dieweil fich gedachter König in dem aͤuſſerſten 
Nothſtand fiehet, feine Freyheit nicht wieder zu haben und zu erlangen, und 
„wieder in fein Reich zu kommen, das feiner an ſo ſeht vonnöthen 
„bat, ſo proteſtiret er vor GOtt, und den unten benanten Gegenwaͤrtigen, 
„daß er nicht will / noch geſonnen ſey / einige Handlung zu machen wider 
„die Ehre GOttes, noch wider feine Ehre, noch zum Nachtheil und Schaden 
— Königreichs, und daß der Tractat, den er heute muß fiegeln, zum - 

„Vortheil des Kaifers, von ihm fey gemacht worden, zu vermeiden das Übel 
„und Unfug, welches ber —X und ſeinem Reiche widerfahren koͤn⸗ 
| nen, 
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nen, und daß diefes fey gefchehen Durch Gewalt und Zwang, Verhafftung, 
und Längeder angenbat und daß alles, / was in felbigem enthalten, fof,.. 
nichtig, und vonfeiner üechun feyn und bleiben, und daß man ſich vor» 
genommen habe, die Rechte der Kron Franckreich zu betvahren und zu vers, 
theidigen, und proteftiret wegen der Veichtigkeit, aller Vertraͤge bereine,. 
fommung, Vergleiche, Verjicht, Quittungen, Abbruch, und Eydfchwüre,,, 
die man ihm wird laffen machen / wider feine Ehre, und das Wohlſeyn feiner. 
Krone es fen entroeder zum Vortheil des Kaifers, oder eines andern.,, 

König —— würde niemahls fo gar frech geworden ſeyn / fo heim⸗ 
tückiich und betrüglich mit dem Kaiſer umzugehen, mann er nicht von Dem, 
wegen feiner Befreyung, durch Pabft Clementem VII, mit den Venetia⸗ 
nern’ dem vertriebenen Herzog zu Mapland, Francifco Sforzia, und dem 
Koͤnige von Engelland angegettelten fo genannten heiligen Buͤndniß, Nach⸗ 
richt befommen, und der Loßzehlung von dem auf dem Mabdritifchen Frieden 
gerhanen Evdſchwur, von dieſem heiligen Vatter waͤre zum Voraus verfichert 
worden, welche auch de dato Romz 23. Iunii A. 1526. erfolgte/ welches üble 
Beginnen der Kaiſer aber fo ungnädig empfand, Daß er alle Päbftliche Ge⸗ 
malt in den Spanifchen Königreichen aufhub, exemplo ab Hilpanis ipfis 
pofteritatireliäto, wie Thuanus redet Lib. I, p. 17. pofle ecclefiafticam 
difeiplinam eitra nominis Pontificii auoritatem confervari, ents 
ftand daraus auch ein ſo heftiger und allenthalben ſich ausbreitender Krieg, 
welcher von A. 1526. bifi 29. mit ſolcher Verbitterung von beeden Theiten 

eführet wurde, daß auch die beeden Könige von Frandreich und Engelland 
den Kaifer zueinem, gu felbigen Zeiten unter fo groffen Monarchen gank unges 
woͤhnlichen Zwey Kampff, Durch zugeſchickte Fehde⸗Briefe ausforderten, und 
die Stadt Rom felbften eine erſchreckliche Piünderung ausftunde. 

Gleichwie aber der Kaifer zu Waſſer und Lande allemahlmächtiger war, 
als K. Francifcus mit allen feinen Bunds-Genoffen , anbey aud) des göttlis 
chen Beyſtandes in feiner gerechten Sache fic) zu verfehen hatte, alfo lief auch 
dieſer Krieg allenthalben auf Kaiferlicher Seite gluͤcklich ab. Die Frantzoſen 
fuchten zwar das Königreich Napoli zuerobern, fie muften aber wiederum zu 
ihrem aröften Schaden erfahren, tie das widrige Gluͤcke ihnen in Stalien 
lieber Gräber machete, als Dauerhaffte Stegs-Zeichen aufrichtete. Dann 
es vourden ihre zwey Armeen in May'and und Napoli, durch Schwerd, 
Hunger und Peftiteng gaͤntzlich aufgerieben ; die legtere raffte den General dee 
Liga, den Laurrec, felbften weg. Andreas D’oria, ein er und Koͤ⸗ 
niglicher Admiral aufder Mittelländiichen See, der die Frantzoͤſiſche Unter⸗ 
druͤckung feiner freyen Vattet Stadt nicht vertragen konte, ſchlug fich zum 
Kaifer, welchen eingigen groffen — — verlohren zu haben, den 2 ng 
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vielmehr ſchmertzte, als das gantze Königreich Napoli. Die alliirten Ita⸗ 
hänifchen Staaten leifteren eine gar ſchlechte und ſaumige Hülffe. Den Pabſt 
hatte der Kaifer fo indie Enge getrieben, dab er GOtt Danckte von demſelben 
' einen reputislichen Frieden, und in felbigem die Reftitution feiner Familie in 
Florentz zu erhalten. _ Alles dieſes brachte K. Franciſcum zu der betrubten 
Überlegung , daß er fich nimmermehr durch die Gewalt der Wafſen von der 
erbindlichkeit des Madritifchen Friedens, noch feine zu Geyſſeln gegebene 
zroey Ältefte Bringen, din Dauphin und den Hertzog von Orleans , ausden 
Händen des fiegreichen Kaiſers erledigen wurde, dahero.erwehlte er lieber den 
gütlichen Weg und hieß Durch feine Mutter,die Louife,vermittibte Herkogin 
von Angoulelme undAnjou,und des Kaifers Waters. Schiefer ‚der Mars 
garetha, Ergherzogin von Defterreich, verwittibter Herzogin von Savoyen, 
und Regentin der Wiederlande, Durch Brief, Wechſel und heimlich hin und 
wieder geſchickte Ebelleute einen neuen Frieden antragen. Weil die Kaiferlis 
chen und Königlichen Miniftri bißanhero gegen einander in Die gröfte Heff⸗ 
gigfeit gerathen waren, fo beforgte man, fie wurden bey ordentlicher Unternehs 
mung einer Friedens: Handlung, die Streitigkeiten ihrer Derren eber zu vers 
gröffern, als beyzulegen ſuchen. Dahero trug man diefes Geichäffte 
zrvenen glimpfflicher gefinnten , und in die bißherige Feindſeligkeit mit ihrem 
Thun nicht foimplicirten, jedennoch aber fehr Staats FlugenPrinzeffinnen 
lieber auf: Es hatten diefelben fehon A. 152g. und A.ı528. einen Stillſtand 
miteinander negotäiret, Dahero bemüheten fie fich auch aͤuſſerſt, besde groffe 
Monarchen wiederum mit einander zu verjöhnen. 
| ie es zriichen beeden deshalben zu mündlicher yaiäteräg Be ſo 
‚wurde hierzudie Stadt Cambrai, als ein neutraler Ort, erwehlet. Sie hiel⸗ 
gen daſelbſt den 7. Julii A. 1529. Durd) zwey beſondere Thore ihren Einzug, 
bezogen aber zwey an einander ftoffende Häufer, welche man zufammen gebros 
© hatte, damıt fie, ohnevon jemand gefehen zu werden, allemahl, wann es 
ihnen beliebig, zufammen gehen, und fi) regen der Friedens: Puncten bereden- 
Fonten. Sie hielten über acht Tage gang alleine ſolche Zuſammenkuͤnffte, oh⸗ 
ne daß der Paͤbſtliche Nuncius, der Biſchoff von Capua, der Herzog von 
Nortfole, als Eng iſcher Ambafladeur, und die Befandte der andern Ita⸗ 
liaͤniſchen Bunds⸗Genoſſen, von ihren Geheimnuffen das geringfte erfahren 
‚Eonten. Die Bubernantinmoltenicht eher etwas davon Fund werden laffen, 
biß der Vertrag mit d.mPabfte zu Stande gefommen wäre; und der Koͤ⸗ 
niglichen Mutter war dran gelegen, daß ihre Allürten ja nicht erfahren mögs 
ten, daß fie ſich hauptfächlich nur um das Frantzoͤſiſche Interefle bearbeitete, 
auf derjelben ihren Mugen aber zuiegt wolte bedacht ſeyn damit wann der Fries 
denicht zu Stande fommenfolte, fie doch noch ihres Beyſtandes — 
haͤtte. 


9.6: _ EBERTENERIRGEHEE:...;_ 
hätte. Es waren aljo die fremden Miniftri fo ſchlecht Anfangs von diefer 
Friedens Handlung informiret, daß ſie gang verſchiedene und falfche Berich⸗ 
tedavon an ihre Herren abflatteten, biß endlich Den 23. Julii ein Courier die 
Verſicherung brachte, daß der Friede zwiſchen Dem Kaifer und Pabſt voͤllig 
‚geichloffen wäre, Dahero aud) der Pabft nun verlangte zum Mediateur anges 
nommen zu werden. Die Königliche Mutter wurd: * gang beſtuͤrtzt, 
daß ſie ſich ſo hinter das Licht gefuͤhret ſahe; ſie hatte bißhero den Biſchoff von 
Capua verſichert / daß nichts ohne feine Zuziehung ſolte wuͤrcklich gefchioffen 
werden, nunmehro aber muſte fie erfahren / daß dergleichen ftipulirte Oblies 

jenheit der Roͤmiſche Stuhl gänglich negligirt haͤtte. Die Gubernantin 
ingegenmeinte, daß nach diefem befant gemachten Päbftichen Frieden die 
‚Srangofen weit einmehrers nachzugeben würden gesungen ſeyn. 
Es ließ ſich jedody mit Schlieffung dieſes (Friedens härter an, ald man 
einet hatte. Die Gubernantin hatte aued; ücklichen Befehl von dem Mas» 
ritifchen — in feinem Punet abzugehen;hingegen war der Herzogin von 
Angoulefme nichts unleidentlicher und verhaſſter, als von demſelben zu hoͤ⸗ 
ren. Die Gubernantin verlangte noch als Zugehörungen des zu überlafjens 
den Hertzogthums Burgund, die Städte Auxerre, Bar-für-Seine,Mäcon, 
und Auxonne;und Diederzogin durfite nicht einen Fuß breitfandes abtreten. 
Der Artickel von Orenge machte auch ſehr viel zu ſchaffen. Die königliche Muts 
‚ter ſahe dabey Philiberten von Chalon als einen Königlichen Unterthanen an; 
und die Gubernantin begehrte, nebft der Refticution an denfelben, dieSou- 
verainere, Überdiefen Schwuͤrigkeiten wollten die gevollmächtigten Fries 
dens Stiffter nnen einige mahl wieder bon einander reifen. Als aber Anto- 
nius de Leva ben Grafen de St, Paulbey Landriano, mit dem Überreft der 
Beaneöfiichen Voͤlcker, im Mayländifchen aufs Haupt geſchlagen / und gängs 
ch aus der Lombardie getrieben hatte, ſo kam endlich der Friede zu Cambrai 
den 5. Aug. 1529. durch Dermittelung des Pabſts, des Königes von Engels 
land, und aller anwefenden Agenten anderer Pringen und Staaten, folgen, 
der maffen zu Stande: | 
1) Der Kaifer ließ feine Anforderung auf das Hergogthum Burgund 
fahren, und befam bavor von Frankreich zwey Millionen in Gold, welche zus 
gleich ein Löfe Geld vor Die beeden obgedachten Dringen waren. Der König 
ab ſich auch der taufend Pfund jährlicher Renten, fo er aus den Salt 
annender Franche-Comte zu hebenhatte, 
—* Raumete der König dem Kaiſer Hesdin ein als eine Zugehoͤrung 
von Artois. 
3) That er Verzicht auf die Sraffchafften Artois und Flandern, wie 
auch aufdie Städte Arras, Dornick und St, Amand, 
| li z 4) Begab 
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4) DBegab er fich aller Gerechtigkeiten an bie Eaftellanenen Ryflel, Do- 
uaĩ und Or welche Oerter Flandern auf ewig einverleibet wurden. 

5) Wurde dem Kaiſer die Lehns. Pflicht, fo der Koͤnig wegen Arcois; 
und anderer obbenanten Derter fordern koͤnte erlaſſen. Der Kaifer hinges 
gen begab fich der gehn Herrlichfeit über Peronne, Mondidier und Roge, 
ingleichen über die Srafichafften Boulogne, Guines, Ponthieu,und ander 
an beyden er der Somme gelegenen Herrſchafften, wie auch der 5* 
Humen, jedoch wurden von der Grafſchafft Ponthieu dem Kaiſer gela 
Thouran, Andrevifs, und Treducade, 

6) Solte der Königalle feine in Italien, und fonderlic) in Piemont ftes 
hende Voͤſcker innerhalb ſechs Wochen aus Jialien ziehen. 

7) Wurde Johann, Graf von Ponthieure, der ſich in Kaiferliche 
Dienfte begeben, in alle feine vätterliche Güter wieder eingefeget, auch wurden 
. allegegen den Herkog von Bourbon qusgefprochene Urtheile caſſiret, und fein 

Teſtament vor guͤltig erkant. | 

3) Wannder Türe nochmahls vor Wien kaͤme, mwolte der König dem 

-  Kaifer 3000. Mann zu Roß, und 1000. Mann zu Fuß zu Hülffefenden. _ 

Weil zu Schlieffung dieſes Friedens zwey fo groffe Pringeffinnen die 
Hände angelegt hatten, fo wird derfelbe Deswegen von den Frantzoſen la Paix 
des Dames genennet. | 

Pad) demfelben äufferte fich die gröfte Schwierigkeit barinnen, mo man 
gleich fo viel Geld hernehmen Ente, als man dem Kaifer zu zahlen hatte, indem 
derſelbe den Dauphin und den Hertzog von Orleans nicht eher wolte aus 
Spanien abreifentaffen, bil die Zahlung völlig geſchehen. Die Königliche 
Schatz Kammer war allbereit ausgelcerer,die Domainen waren verpfänder, 
bas aus den Kirchen genommene Silbetwerck betrug nur dreyſſig tauſend Tha⸗ 
ler, und reichete alfo bey weitem nicht zu. Weil nun auch in Franckreich Die ſchon 
. hart ausgefonenen Unterthanen das übrige Geld nicht vorfchieffen Fonten , fo 

nahm man feine Zuflucht zu dem König in Engelland, welcher unter allen Eus 
ropäifchen Potentaten damahle die meifte Baarfchafft hatte. Ob es aber fchon 
fehr mißlich ausfahe. ein fo groſſes Dariehn von felbigem zu erhalten, nachdem 
man denfelben durch das anfangs fo heimlich gehaltene Friedens Gefchäffte zu 
Cambrai fo fehr vor den Kopff geftoffen, fo med dennoch,daß er fich hiers 
zu durch den Frantzoͤſiſchen Ambafladeur Langey bereden lieg, nachdem ihm 

erfelbe dagegen — die Approbation Einer vorhabenden Ehefcheis 
dung von den berühmteftenliniverficäten in Franckreich, Teutfchland „und 
Italien zu verfchaffen. Vid. Bellajus Commenz, lib. I. Heuterus/ib. X.«.I. 
fg. Guicciardinus /ib. XYZII. XIX, Belcarius ib, XIX. XX. & Varillas 
F Pbif. de Francois I. Liv. VI. 6 
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Es kam demnach der Friede zu Cambrai A. 1530. gu gänglicher Vonne⸗ 
hung, und weilbefagter maſſen der Kaifer furg zuvor zu Barcellona dergleichen 
mit dem Pabſt gefchloffen, und dadurch die allgemeine Ruhe wieder hergeftels 
let harte, fo ward Dem Kaifer zu Ehren desmegen Diefe Medaille gemacht, und 
er darauf mit dem Flogio eines FVNDATORIS QVIETIS billigft der Nach- 
Melt angepriefen; welcher Nahme eben fo fchön Flnget, als eines PATRIS 
CASTRORVM , VICTOKRIS ac TRIVMPHATORIS PERPETVI, und IN- 
VICTISSIMI & VICTORIOSISSIMI PRINCIPIS, a inden Roͤ⸗ 
miſchen Monumentis von den alten Römifchen Kaiſern Öffters vorkommen. 
Es ift auch Diefe Medaille nach ber alten Römifchen Art wohlinventiret, 
ntemahl auch auf Roͤmiſchen Müngen dergleichen Ehren-Tittel gelefen wer⸗ 
en, als FVNDATORI PACIS, LAETITIAE FVNDATORI, CONSER- 
VATORI VRBIS SVAE, EXTINCTORI PESTIFERAE TYRANNIDIS, 
LIBERTATIS P. R. VINDICI &c. Man findet diefelbe auch als einen Num- 
mum Votivum indes Luckü SyWoge Numi/mar. elegantior, p. 45. ich verfichere 
aber, daß die jegige Vorſtellung derſelben weit befier mit dem Original übers 


eintrifft. 
9 fönte übrigens von einigen ſchoͤnen Medaillen, ſo auf K. Carls V. 
offe Thaten gepräget worden, noch verfchiedenes anführen, ich will abet nur 
= Erzehlung des Friedens zu Cambrai aud) gedenken, daf mann der welt, 
berühmte Leibnig ertäget, wie fo oft Kaiſer Catl der V. und K. Francifcus in 
Frauckreich mit einander, nur dem Nahmen nach, etvige Friedens Handluns 
gen gepflögen, ſo druͤcket er feine Gedancken davon in der Vorrede feines Co- 
dicis Juris Gentium Diplomatici mit Diefen. Worten aus: Caroli V.& Frand- 
ſci 1. totextant tractatus, ut nullum credas habuifle bellanditempus ; tot vero ho- 
füliter acta memorantur, ut nung cemfecifle videantur. * ſetzet hinzu von 
einem andern Fuͤrſten: Et Vir egregius in his ſtudiis, Legati cujusdam nuperi 
dictum me docuit de magno &tota vita negotioſo Principe, facetum ſane, quan- 
quamtotum latinereddi non poflet: Hunc Principemlaute,inquit, vivere oporter, 
car iltraitte tonsjours, Ob abernun entweber auf K. Carla V. oderauf 
den König Franciicum die Schuld haffte, daß fo offt Friedens Tractaten ges 
machet, umd fo offt wieder gebrochen worden , Darüber flreiten wir mit dem 
pen wa gar fehr. Varillasin feiner Vergleichung K. Srancifiil.mit 8. Carl 
V. xucket dem Kaifer zivar allerhand vor, und —— ihn unter andern, 
daß er gerne mit zweydeutigen Reden geſpielet und die Worte nachdem anders 
ausgeleget habe, als man fie Anfangs verſtanden. Auſſer dem, was mit dem 

andgrafen zu Heſſen / indem ohne einige / in ewige Gefãngnus verdreheten 
Wort ſoll vorgegangen ſeyn, ſuͤhret er an, daß als der Connerable de Montmo- 
renci von ihm, in ſeines Koͤniges Nahmen, das Hertzogthum Mapland fuͤr den 
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4) Begab er ſich aller Serechtigfeiten an bie Eaftellaneyen Ryfiel, Do- 
uai und Orchiers, welche Oerter Flandern auf ewig einverlsibet wurden. 

5) Wurde dem Kaifer die Lehns. Pflicht, fo Der König wegen Arcois; 
und anderer obbenanten Derter fordern könte, erlaffen. Der Kaifer hinges 
gen begab fich der Lehn⸗Herrlichkeit über Peronne, Mondidier und Roge, 
ingleichen über die Grafſchafften Boulogne, Guines, Ponthieu,und andere 
an beyden u der Somme gelegenen fften, wie auch der Saat 
Humen, jedoch wurden von der Sraffchafft Ponthieu dem Kaifer gela 
Thouran, Andrevifs, und Treducade, 

6) Solte der König alle feine in Italien, und fonderlich in Piemont fles 
hende Voͤlcker innerhalb ſechs Wochen aus Italien ziehen. 

7) Wurde Sohann, Graf von Ponthieure, der fid) in Raiferliche 
Dienfte begeben,in alle fine vätterliche Güter wieder eingefeget, auch wurden 
. allegegen den Herkog von Bourbon qusgefprochene Urheile cafliset,und fein 

Zeftament vor gültigerfant, = 

8) Wannder Türe nochmahls wor Wien kaͤme, wolte der König dem 

- Kaifer 3000. Mann zu Roß, und 1000. Mann zu Fuß zu Hülffefenden. 

Weil zu Schlieffung dieſes Friedens zwey fo groffe Pringeffinnen die 
Hände angelegt hatten, fo wird derfelbe destwegen von den Frantzoſen la Paix 
des Dames genennet. | 

Pad) demfelben äufferte fich die gröfte Schtwierigfeit darinnen, mo man 
gleich fo viel Geld hernehmen koͤnte / als man dem Kaifer zu zahlen hatte, indem 
derſelbe den Dauphin und den Hertzog von Orleans nicht eher wolte aus 
Spanien abreiſen laſſen, bih die Zahlung völlig gefchehen. Die Königliche 
Schatz Kammer war allbereit ausgelceret,die Domainen waren verpfänder, 
das ausden Kirchen genommene Silberwerck betrug nur dreyſſig taufend Tha⸗ 
ler, und reichete alfo bey weitem nicht zu. Weil nun aud) in Franckreich die ſchon 
. hart ausgefoaenen Unterthanen das uͤbrige Geld nicht vorfchieffen Fonten , fo 

nahm man feine Zuflucht zu dem König in Engelland, welcher unter allen Eus 
ropäifchen Potentaten damahle die meifte Baarfchafft harte. Ob es aber fchon 
fehr mißlich ausfahe. ein fo groffes Dariehn von felbigem zu erhalten, nachdem 
man denfelben durd) das anfangs fo heimlich gehaltene Friedens Gefchäffte zu 
Cambrai fo fehr vor den Kopff geftoffen, fo ehahees dennoch, daß er fich hier, 
zu durch den Sranköfifchen Ambafladeur Langey bereden ließ, nachdem ihm 
derfelbe dagegen verfprochen, die Approbation Einer porhabenden Eheſchei⸗ 
dung von den berühmteftenliniverfitäten in Frandkreich, Teutſchland „und 
oe zu verfchaffen. Vid. Bellajus Comment, lib.IIl. Heuterus /ib.X.c.I. 

. Guicciardinus lb. XYIII. XIX, Belcarius /ib, MX. & XX. & Varillas 
En Ubi. de Francois I. Liv. PT. 
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Es kam demnach der Friede zu Cambrai A. ı 530. zu gänglicher Wolzıes 
hung, und weil * maſſen der Kaiſer kurtz zuvor zu Barcellona dergleichen 
mit Dem Pabſt geſchloſſen, und dadurch die allgemeine Ruhe wieder hergeftels 
let harte, fo ward dem Kaifer zu Ehren deswegen Diefe Medaille gemacht, und 
er Darauf mit dem Elogio eines FVNDATORIS QVIETIS billigft der Nach- 
Welt angepriefen; welcher Nahme eben fo fcyön Fuinget, als eines PATRIS 
CASTRORVM , VICTORIS ac TRIVMPHATORIS PERPETVI, und IN- 
VICTISSIM! & VICTORIOSISSIMI PRINCIPIS, —— in den Roͤ⸗ 
miſchen Monumentis von den alten Roͤmiſchen Kaiſern oͤffters vorkommen. 
Es iſt auch dieſe Medaille gang nach der alten Roͤmiſchen Art wohlinventirer, 
fintemahl auch auf Roͤmiſchen Müngen dergleichen Ehren-Tittel gelefen wer⸗ 
den, ald FVNDATORI PACIS, LAETITIAE FVNDATORI, CONSER- 
VATORI VRBIS SVAE, EXTINCTORI PESTIFERAE TYRANNIDIS, 
LIBERTATIS P. R. VINDICI &c. Man finder diefelbe auch als einen Num- 
mum Votivum indesLuckiüi Syloge Numiſmac. elegantior, p. 45. id) verfichere 
aber, daß die jehige Vorſtellung berfelben weit beffer mit dem Original übers 


eintrifft. 
ch fönte Übrigens von einigen ſchoͤnen Medaillen, fo auf K. Carls V. 
oſſe Thaten gepräget worden, noch verfchiedines anführen, ich roillaber nur 
- Erjehlung des Friedens zu Cambrai aud) gedenden, daf warn der welt, 
berühmte Leibnig erroäget, wie ſo offt Kaifer Catl der V. und K. Franciſcus in 
Franckreich mit einander, nur dem Nahmen nach, ewige — andlun⸗ 
gen gepflogen, ſo druͤcket er feine Gedancken davon in der Vorrede feines Co- 
dicis Juris Gentium Diplomatici mit Diefen. Worten aus; Caroli V.&Frand- 
fci l. totextant tra@tatus, ut nullum credas Baar bellanditempus ; totveroho. 
fliliter aftamemorantur, ut nun cemfecifle videantur. Er feet hinzu von 
einemandern Fürften: Et Vir egrpgius in his ftudiis, Legati Anzeige 
dictum me docuit de magno &totävitanegotiofo Principe, facetum ſane, quan- 
quamtotum latinereddi non poflet: Hune Principem laure,inquit, vivere oporter, 
car iltraitte tousjours, Ob aber nun entweber auf K. Carln V. oderauf 
den König Franciſcum die Schuld haffte, daß fo offt Friedens: Tractaten ges 
machet, und fo offt nieder gebrochen worden , Darüber flreiten noir mit dem 
Seangofen gar fehr. Varillasin feiner Bergleichung K. Franciſci J. mit 8. Carl 
V. xucket dem Kaifer zwar allerhand vor, ımd —— ihn unter andern, 
daß er gerne mit — Reden geſpielet und die Worte nachdem anders 
ausgeleget habe, als man fie Aufangs verſtanden. Auſſer dem, was mit dem 
andgrafen zu Heſſen / in dem ohne einige / in ewige Gefãngnus verdreheten 
ort ſoll vorgegangen ſeyn, führet er an, daß als der Connerable de Montmo- 
senci von ibm, in feines Königes Nahmen, das Hertzogthum Mayland ® — 
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Herzogen vonOrleans in einem Nothſtand verlanger,fo fen er gar fertig gerwefen 
zu fagen: Je veux tout ce, quele RoimonFrere veut. d.i. Ich will alles / was 
mein Bruder der König will. Er habe aber darnach, als er an dieſes pofitive 
Derfprechen erinnert worden,die Sprache alfo verändert : Il eftvrai, je veux 
tout ce,que leRoi mon Frere veut.MaisleRoi monFrere veut le Duchede Milan, 
& je le veux auſſi.d.i. Es ift wahr / ich will alles was mein Bruder / der Roͤ⸗ 
nig,will.4ber der Koͤnig/ mein Sruder, will das Hertzogthum Mayland, 
Das will ich auch. Die Frantzoſen erzehlen auch von K. FerdinandoCatholico in 
Arragonien, des Kaiſers Muͤtterl. Grosvatter, daß als fein SecretariusQuintana 
ihm gemeldet habe, wie ſich K. Ludwig XII. m Franckreich ſehr beſchwehre daß 
er ihn nun ſchon zweymal hinter das Licht gefuͤhret habe / ſo ſey er in dieſe Wor⸗ 
te heraus gebrochen: Combien de fois eft ce, que Louis dit, que je laye trompe: 
deux fois? ParDieu, ilen a mentil’yvrogne: car je ’aitrompeplus de dix fois. 
d.i. Wie vielmahl iſts daß Ludwig ſagt, daß ich ihn bintergangen has 
be: Zweymabl? Bey GOtt er fparer hieran die Warbeit der Truns 
ckenbold: dennich babe ihn ſchon mehr als zehenmahl hintergangen. 
Allein da vom K. Carl dem V. dieſe Kaiſerliche Rede fchon in allen bewährten 
Geſchicht Büchern aufgezeichnet, daß wann Treu und Blaubeinder Welt 
nirgendawo mebr su finden wären, fo würden fie bey einem Aömifchen 
Raifer anzutreffenfeyn; fo hat man fid) an dergleichen falfche Hiftörgen, wo⸗ 
mit die Frankofen ihre Memoires auszuſchmuͤcken pflegen, gar nicht zu Fehren. 
Von der Frantzoͤſiſchen Nation hat aber der alte‘Priefter zu Marfeille, 
Salvianus, allbereit im fünfften Seculo nad) Ehrifti Geburt Lib. IV. edit. Parif. 
Baluzii p. 86. gemeldet : Gens Francorum infidelis- Num quid tam accufabilis 
Francorumperfidia, quamnoftra? - Sipejeret Francus, quid novi faciet, qui per- 
jurium ipfum fermonis genus putat effenon criminis? d. i. Das Seangößfche 
Volck 8 ereuloß. har man fich fo über die Untreuder Frangoſen su 
befchwerenvals wie über die unfrige? Wann ein Srangoß falſch ſchwoͤ⸗ 
ret / was thut erneues/ als der den Meineyd nur für eine Arc zu reden, 
aber nicht fuͤr ein Laſter, haͤlt. Da auch ber Königlich Frantzoͤſiſche Hiſto- 
ricus Mezeray in feinem Abrege de ’biß. de France T. IV.p. 543. gant klar gezei⸗ 
get, wie K. Franciſcus I. ın allen Tractaten berrüglich mit K. Carl dem V. ums 
gegangen, fo kan wohl der Comte de Brienne in feinen Memoires T. I. p. 112. 
nicht faoen, daß erfllich A. 1620. dergleichen üble Streiche der Frängöfifche 
Hof zu fpielenangefangenhabe: Ce furla, find feine Worte, quela Courcom- 
menca de fe moquer de ’obligation de tenir fa parole. Und ob gleich auch demſel⸗ 
ben der Cardinal de Rez beyjuſtimmen ſcheinet, wann er von dem Cardinal Ma- 
zarini in feinen Memoires T, I. 9.89. ſchreibet: Il portalefiloutage dans le mini- 
ſlẽre, ce qui n’eftjamais arriv@ qu’a lui: ſo iſt doch eimmal aus fehr vielen Manife- 
ten erweifilich,Daßalle Nachbahrn über dergleichen böfe Künfte des Fransöf. 
yofs ſchon vorlängft geflagt haben. Vid.Fabri StaatssLangley T.XIX.P.778, 
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ſchreibung derſelben. 
uf der — Seite des Churfürftens geharniſchtes Bruft Bild 
im lincks fehenden Profil, mit einem ſtarck gefräufelten, jedoch Furgen 
und von Ohren biß ans Kinn i in ber Krümme lauffenden Bart, mit eis 
* —— oder —— — dem — und mit den auf der Bruſt 
—— iſt wiſchen den ins gevierdte 
Waͤpplein vom Ersmarfehall: Am, aa. Delayed Mei 


en FRID.ericus. DVX, SAX.oniz. ELECT.or. IMPERü 


CVMTENE’S GENERA/ls. d. i. Se er zu Sach ds 
fuͤrſt / Pre erh ine . u 


Sonn milen um Sri um den Sonia 2 


258 MICH 

Föpffigten und rechts fehenden Reiche: Adler, mit einem auf der Bruſtſtehen⸗ 
den von dem Defterreichifchen und Burgundifchen Wappen gefpaltenen 
Schildgen, undder nach allen Worten wohlabgetheilten Umſchrifft MAXI- 
MILIANVS-ROMANORVM-REX, SEMPER. AVGVST,us, d. i. Maximi⸗ 
lian / Roͤmiſcher Boͤnig / allezeit Mehrer des Reiche, 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Es hat verwichenen 19. May auf der Univerſitaͤt zu Leipjig Herr M. 
David Chriſtian Hilſcher / mein lieber Herr Vetter, einegelchrte Diſſerta- 
tion, als Præſes, gehalten de Formula IHS MARIA in quibusdam nummis Friderici 
Il. Eledtoris Saxonix, d. i. Don der Redens: Arc IEſus Maria auferlis 
chen Münzen Sriedrichs IL. Churfürftens zu Sachfen/ deren er zwey da⸗ 
bey, und zwar die eine aus der Raths Bibliotheck in Leipzig , in Kupffer auf 
dem Tittel Blat vorftellig gemachet, in welcher er gar gelehrt und finnreich 
behauptet, daß mit Diefen Silber- Müngen ein Betrug vorgegangen, indem 
die Worte IHS. MARlaanfangs auf felbigen nicht geftanden, fondern nachge⸗ 
hends aus Schalckheit und Gewinnſucht hinein gemachet wordenmwären. Er 
getrauet fich ſolches mit folgenden wohl ausgedachten Urfachen zu behaupten : 

1) Sey nicht erweißlich, daß jemahls Die Gewohnheit geweſen daß Fürs 
—* Bruſt Harniſch, oder den Hals⸗Kragen, mit einer Auſſchrifft begieret 

en; So waͤren auch ſonſten in keinem andern Gemaͤhlde, noch Statua von 
Stein des Churfuͤrſtens, dieſe Worte zu ſehen. 

2) Da die auf dem Bruft: Harniſch geſetzten Worte IHSMARIa hätten 
ein — nt und Schuß —— Mittel ſeyn ſollen, ſo waͤre von 
dieſem weiſen Churfuͤrſten dergleichen Aberglauben nicht zu vermuthen. 

3) Kaͤmen abfonderlich in einer dergleichen von ihm producirten Münge 
die Geſtalt der Buchſtaben IHS MARIA mit denjenigen nicht überein, die in 
der Umſchrifft ſtuͤnden, als welche gantz anders ausfeheten. 

4) Wären andere dergleichen Muͤntzen vorhanden, auf welchen der 
Ehurfürft gleicher maſſen geharnifcht zu ſehen wäre, und obauch ſchon auf 

dem Hals Kragen zu den Worten IIIS MARIA gnugfam Raum da fey , ſo 
kaͤme Doch auffelbigen gedachte Formul nicht vor. | 
MErſcheine gar deurlich der Betrug und falfche Zuſatz auf dergleichen 
im der Raths Bibliotheck zu Leipzig ſich befindlichen Muͤntze, a:8 welche indem 
Worte Es ein verfehrtesS. alfo s zeige, welches daher entflanden: Der ohne 
dieſe Worte auf diefen Müngen obgedachter maſſen vorkommende Hals Kras 


gen des Churfürftens fiymit diefer Figur ausgefuͤlet 1112 ITE| aus felbts 


— — — 


gen babe alfo eine ſchalckhaffte Hand gar leicht obgebachte Worte formiren 
nen: | 6) Sey 
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9 Seyanf einer ſolchen Münge, die er zum Vorſchein gebracht, hinter 
dem Halſe des Churfuͤrſtens mit einem beſondern Stempel die Jahrzahl 
1519. eingefchlagen , welche aber mit dem Tittcleines LOCVMTENENTIS 
GENERALIS nicht übereinfäme, indem befanter maflen K. Marimilian dem 
12. Januarii diefes Jahres geftorben, und alfo mit defjen Tod auch dieſe Wuͤr⸗ 
de bey dem Churfürften aufgehoͤret habe. 

) So ſchicke ſich auch obige — nicht zudem auf dem Revers dies 
fer Münge zu ſehenden einkoͤpffigten Reichs · Adler, dieweil Churfuͤrſt Friedrich 
ſchon A. 1517. einen weykoͤpffigten Adler —— habe. 

8) Sen Churfuͤtſt Friedrich Evangeliſch geweſen, und habe alſo ſich dien 
fer Redens: Art gänglid) enthalten. Vielmehr habe er fhon A. 15 17. dieſe vier 
Buchſtaben C.C.N.S.d. i. Crux Chrilti Noftra Salus, d, i, das Creug Chrifti 
unfer Zeil, und auf einer andern MüngevonA. 1522. nebftobigen Buchſta⸗ 
ben auch diefe Worte in dem Umkreyß prägen fen: VERBVM DOMINI 
MANET IN AETERNVM, d. i. Das Wort des ⸗Errn bleibetin Ewig⸗ 


9) Härten in den fest verfloffenen zwey Fahr: Hunderten die Catholis 
ſchen den Evangelifchen den Vorwurf niemahls gemachet, daß auf einerMünge 
Ehurfürft Friedrichs des IReifen zu Sachſen von A. 1519, die Worte Hẽ 
MARIA auf deſſen Bruftzu 7 mären, die ſie doch fonften als einficheres An⸗ 
re mwürdenangeführet haben, daß derfelbe in Der Catholiſchen Religion . 

eftorben wäre. | 
: 10) Wären die alſo sufammen gefegte Worte IHS MARIA zu Ehurfürft 
Friedrichs Zeiten noch nicht üblich geweſen, fondern es hätten folche nach dem 
die Jeſuiten su erft aufgebracht. 

Ich ʒweiffle nicht, daß wann ich ettwan bey einer Durchreife in Leipzig 
dazumahl mich ohngefähr befunden hätte, da diefe Difputation gehalten wors 

en, daß mid) mein Here Vetter zu einer Oppofition würde höflich mit einges 
laden haben, und alfohoffe ich auch derfelbe werde esnicht übel aufnehmen, 
dat ich anjego ſchrifftlich und aufs glimpfflichftemeine Gegen: Meinung dem⸗ 
feiben vor Augen lege, dieweil ich zwar wohl zugeftehe, daß in etlichen Müngen 
Ehurfürft Friedrichs des Wei en die Worte IHS MARIA eingefünftelt moͤ⸗ 
gen feyn worden, daß aber diefer Ehurfürft niemahls habe follen dergleichen 
Müngen mit angeführreen Worten fchlagen laffen, und alfo gar kein ſolches 
aͤchte Stücke ſollte jemahls vorhanden gewefen fen, Das kommt mir gang uns 
glaublih vor. Ich will aber erfllic) des Herin M.Hilfchers angeführte Urfas 
hen, mit welchen er hat beweifen wollen, daß die QBorte IHS MARIA in den 
Silber Müngen Churfuͤrſt Friedrichs ein nauerlicher und falfcher Zufas waͤ⸗ 
ren, zuwiderlegen fuchen, und hernacher dasjenige beybringen, mag zu Beſtaͤr⸗ 
dung meines Gegenſatzes dienlich fepn Fan, Kk z ung 
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* Hiſt allerdings gar leicht darzuthun, daß man nod zu felbiger Zeit 


—— — 32— und üche,fo wohl a go 


De Buchflaben D.M.l#. von 1* Spruche: Verbum Bomini manet in 
zternum, auf Ihrer —— * haben. Auf andere Gemaͤhlde und 
Statuen dieſes ae a fich dee Herr Magifter deshalben nicht bes 
zuffen; dann erftlich find — * von ——— ß viel vorhanden, 
man daraus koͤnte eine — machen; zum andern laſſen ſich auch Die 
en Bun in einerley Kleidung befländig — RL: iſt ja Ehurfürft 

jedrich nur auf 0m (oa Müngen ın mancherley Tr 
a andern find die Worte IHS MARIA nicht An ein Stücklein der fo 
manneen Pa aniſchen Kunfl wegen des feſt —— ſondern als Buch 

Sender Ch chen Devotion zufelbiger; 

— dritten befinde ich auch mit dem * nos Glaß au 
dieſem Bogen vorgeſetzten Münge, zwiſchen den kleinen Buchſtaben au don 
Harniſch, — den er — der Umſchrifft, gantz keinen Unterſcheid in der Fi 

gefeks auch —— gleichen zeigete, fo laſſen ſich ja fo gar kleine Buchs 
Raben in der Sri he röffern nicht fo vollfommen ähnlich machen. 

— ich zu, daß ſich auch Müngen mit dem geharniſchten Bruſt⸗ 
Bild Chur ſt Friedrichs ohne IHS MARIA finden, wie der Augenfchein 
ausweiſet, baraus iftaber nicht zu folgern, deswegen find gar Feine mit gedachs 
—— — dieſe iſt hernachmals in ſolche anfangs leere 


um 5) gan ich auch daß die angegeben e Fi eu in IHS MARIA auf 

nr geführten Stücke betrüglicher ee ——— 
erdings ve umgefehrte S folches Deutlich nd ut; Um deſto mehr 

* — diejeni ——— su halten, —— ſetztes S zeigen. 

Zum 6, obgleich K. Marimilian in gefegtem Jahr und Tag verſchieden, 

beseiget doch 3 General Startbatersnse Lin, Ernefl. p.28, daß der Churs 
den Tittel des Wahl 


er, FR weil u ROMANORVM REX indem umgefeßten 
Dittel genennet wi, fo hat man auch nur einen — "le ade 
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Miünge abgebildet ; in der angeführten Müngevon A. 1517. aber heifferer 
ROMANORVM IMPERATOR, dahero ift kr) auf felbige ein zweyk er gter 
Adler gefeget worden. Da alſo nach des in Saͤchſiſchen Medaillen fo erfahrs 
nen Tentzels Bericht. c. p. 26. auf allen den andern Medaillen, die der Churs 
als Reichs. Seneral- Statthalter prägen laffen, Maximilianus nur Röntis 
er König genennet, und der einfache Adler geführet worden, fo wird man 
toohl ſchwerlich die eingige Müngen von A. 1517. mit dem zweyfachen Adier 
fo viel gelten laſſen, daß man deswegen alle andere Medaillen von den nachfol⸗ 
genden Sahren, mit dem einfachen Adlers Gepräge in zwei siehen müfte, 
Zum 8) ift Churfürft Friedrich A. 1 5 19. Luthers Lehre noch nicht fo bey» 
gethan geweſen, daß er Deswegen vom Pabſt und der Earholifchen Kirche 
glich abgeſetzet. Er antwortete d. d. Herbipoli d.VIIL. Juni in felbigem Fahr 
Cardinal Cajetano auf feine —2 dag er in die Fußftapffen feiner 
Vorfahren tretten, und dierechtglaubige Römifche Kirche in Ehren halten 
folte, mit folgender Verficherung : Speramus Deum omnipotentem nobis id 
ie daturum, ut in omnibus rebus honeftis ac licitis flium erga Pontificiam San- 
— & eccleſiam Catholicam obedientem agamus, & hoc ofhcii genere in ma- 
jorum noftrorum veſtigiis maneamus. d.i, Wir hoffen GOTT werde une 
Gnade verleihen, daß wir ung inallen ebrlichen und erlaubten Dingen 
gegen die Päbftliche Heiligkeit und die Carholifche Rirche als einen 
geborfamen Sohn bezeigen/ und in diefer Arcder Schuldigkeit in den 
Sußftapffen unferer Dorfahrenverbleiben. An die beeden Kaiferlichen 
Miniftros,den von Arfchot,und SrafHeinrichenvon WYaßan,fchrieb er d.d. Als 
ftetd. 20.Decembr. 1519. Mea voluntas, mens & fententia eft : quicquid ad cor- 
roborandam — fidem Catholicam, & Chriſtianam rempublicam atti- 
net, meprovi meis fideliter promoturum. d. i. Es ift mein wi 
und Meinung / was zu Beſtaͤrckung und Dermebrun — Catholiſchen 


Vl.ein are ne en Luthern und feine Lehre hatte aus —* und 
darinnen auch den Churfuͤrſten mit Nahmen angezapffet, fo entf uldigte 
fich derfelbe in folgendem an den Pabſt abgelaffenen emüthigen iben: 


„mich als ein.Chriftlich menfch, und gehorfamer Sonder hey'ichen Ehriftlis. 
„chen Kirchenzuhalten. Hoff auch, Sort Der Allmechtige werde mir,darum 
„ich auch bitten will, fein Gnade verleyhen, das, fo za ſterckung ſines heyligen 
„Werts, Dienfts, Frids, und glaubens dienſt ich ift, in Diefem meynem alder, 
„das ein gut Anzahl Fahr hat, biszum beſchlies meynes Lebens, treütich, und 
„fo viel an mir, zufürdern. Wie ich Dann, durch mein geſchicktem zu Nuͤrm⸗ 
„bergmit E. H. obenberücten Dratorn wepther zu reden befolenhabe , zubits 
„ten, daßelb E. H. zu vermelden,, deres ungezweyfelt eier H. alſo anzeygen 
„wird. Das bitt ich E. H. von mir Vetterlicher Meynung zu vermercken. 
Das bin ich, als der gehorſam Eon der heyligen Chriſtlichen Kirchen, zu vers 
„dienen willig 2c.,, Ja da von vielen mächtigen Koͤnigen haͤuffige Klagen und 
Beſchwehrden über Luthers Lehre bey dem Churfuͤrſten einlieffen, fo antwor⸗ 
tete ihnen derfelbe allemahl, und noch A. 1525. „Daß er ſich nicht zuunterftes 
„hen mwüfte Luthers Lehre, Handlung oder Schreiben zu vertretten, oder Dies 
„felbe zu handhaben, als der, der fic) dieſe Ding zu richten wenig achten thaͤt. 
„Er hätte die berührte feineLehre und Schriften allwegen bey feiner felbfl 
„DBerantwortung gelaſſen, wieer fid) zu mehrmahlen in Schriften, mündlich, . 
„und auch Durch Werbung gegen den Pabſt auch Kaif. Maj. und andere hätt 
„vernehmen laſſen, Alle diefe angeführten $Briefe find in den Eyprianifchen 
vortrefflichen Lirfunden zur Reformations — anzutreffen. Dieweil 
alſo Churfuͤrſt Friedrich fo offt ſich erklaͤret, daß er als ein gehotſamer Sohn 
der Roͤmiſch Catholiſchen Kirchen leben und flerben wolte, ingleichen bezeu⸗ 
et,daßer an Luthers Lehre keinen Theil naͤhme, fo Fan es ja auch nicht anders 
un, als daß er auch der damahligen Redens Art IHS MARIA ſich gebrauchet, 
- Dafi 9. von den Roͤmiſch⸗Catholiſchen uns des wegen fein Vor wurff ge⸗ 
ſchehen, ift nicht zu verwundern, indem diefe Zilber- Müngen eben fo geintin 
wicht, daß fie viele Leute allenthalben Fennen follren. Die Controverſiſten 
pflegen auch ihre Argumenta nicht aus den Müng: Eabinetten zu nehmen : 
nd was Fan es denn auch der Evangelifchen Lehre für Nachtheil bringen, 
wann man gleich fagt, Ehurfürft Friedrich ſey bey der Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
Kirchegeblieben? Vielmehro iſt es derſelben rühmlicher, Daß Luther aud) uns 
ter einem fo beitindig gervefenen Catholifchen Churfürften hat können empor- 
kommen; und alfoohne allen Schutz eines mächtigen weltlichen Ans. 
Daß. 10. die Formel IHS MARIA keineswegs von den Jeſuiten fey aufs 
gebracht worden, fondern mit der Werehrung der Mutter GOttes in der Roͤ⸗ 
wild Catholiſchen Kirche entitanden fey, molte ich gar weitläufftigmit vielen 
bfervationibus aus alten Gemählden, und in Manufcriptis porfommenden. 
— beweiſen, wann es der enge Raum dieſes Bogens litte. Ihre Zu⸗ 
ammenfuͤgung iſt aus dem Engiſchen Gruß entſtanden, als worinnen geſagt 
u wird: 
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wird: IJEſus Chriſtus / heilige Mutter GOttes / bitte für uns! Und da 
deſſen Gebrauch auch weit aͤlter alg die Jeſuiten if; fo muß ja auch diefe For⸗ 
mel zur Zeit Churfürft Friedrichs üblich geweſen feyn. 

Daß ich aber gänglich perfuadirt bin, daß die Silber Münsen Churfuͤrſt 

riedrichs mit den Worten IHS MARIA ächt find, und aufdeffen Befehl ges 
lagen worden, geidhicht darum : 
E.rſtlich find noch indem Dreßdniſchen Muͤntz Haufe die Stempel das - 
von vorhanden. Der Herr Magitter faget diefes jelber ; ich muß aber doch 
frey befennen, daß ich deſſen $. XIU. wo er Davon redet, noch nicht in allen recht 
verftehen Fan, ob ich ihn ſchon wohl zehenmahl geleſen. Ich weiß es aber auch 
tr daher, daß die Stempel noch da find, dieweil das Eyemplar, davon die 
bbildung auf diefem Bogen flehet, der ehemalige Ehurfürfi. Saͤchſiſche 
Stempelichneider, Omeiß, mit Erlaubnus von felbigen hat machen laſſen, und 
inem Bruder, dem hiefigen berühmten Profeflori Eloquentiz und Moralium 
berfendet, aus defjen Nerlaffenichafft es fich anjetzo allhier in eines hochwer⸗ 
. then Freundesfehr auserlefener Numismatotheca befindet. Unter den nachfol⸗ 
enden und zu der I Confeflion fi) befennenden Churfürftenzu 
Sachfen können die Worte IHS MARIA nicht nad) dem feyn in Die Stempel 
hinzugefegt worden. Denn als Ehurfürft Joh. Georg Il. A. 1670, einfehr ſchoͤ⸗ 
nes und geoffes von Ertz gegoffenes Erucifir auf der Dregdner Brucke aufrichs 
tete, fo war gleich das Nota bene in der Darunter gefegten Infcription dabeh: 
JEtern2 memoriz gratitudinisque prtereuntium in Redemtorem geheris humani 
provocandz caufa, remoto omni ſuperſtitioſe adorationis cultu. Es muß demnach 
— von Churfuͤrſt Friedrichen das IHS MARIA im Stempel her⸗ 
ommen. | 
Fürs andere find dergleichen Müngen mit IHS MARIA faft in allen an 
ſehnlichen Muͤntz Cabinetten anzutreffen. Nun würde es groſſe Mühege« 
koſtet haben , daß der betruͤgliche Kuͤnſtler erſtlich fo viele vom diefer Formul 
fedige Medaillen dieſes C hurfürfens von der Art zufammen gerade hätte; 
noch gröffere Mühe und Kunft aber hat es gebrauchet, dieſe 
hinein zu ſetzen, daß es niemahls mißrathen wäre, 

Fuͤrs dritte / war es gar nichts ungewoͤhnliches in dem erſten Viertel 
des XVI. Seculi der Mutter GOttes eine Ehre auch auf Muͤntzen anzuthun. 
Hertzog Ulrichs zu Würtemberg Thaler,mit der Umſchrifft DAGLORIAM 
DEO ET EIVS GENITRICI MARIE, iſt gar fehr befannt. Die Pfaltz- 
grafen bey Rhein, Dhilipp und Ludwig, haben gar fleiffigihre Goldguͤlden und 
Thaler mit bem AVE GRATIA PLENA DOMINVS TECVM bejeichnet. 

Fürs vierdte / weil ihin Carl Miltigens, Thumberrng zu Mayntz und 
Meiſſen, Pabſt Leonis X. Kaͤmmerers, und nach Teutfchland Abgeordne⸗ 

u | 


’ 


riein felbige 


0 „© SEINEECHRINHERRSEREEN 
tens A. 1520. sufeipsig darirten Brief an Churfürften folgende Worte leſe: 
„Och hab och e C. G. zu Gothe demuͤtigl. gebethen E. €. & molle den Jun⸗ 
„gen Sardinälen — meyne gefellen waren, E. C. ©. gülden Müng ii oder drei 
„ichengfen, und fo fihel der filberne, den fie find bey meiner felen felifeyt alles 
„cept gueth geweft uf E. C. ©. » Und aud) Spalatinus in der Lebens» 
Belchreibung meldet, daß er feiner herrlichen gülden und filbern@ontrafectens 
„Müns,hin und wieder, unter und auffer den Reichs; Tägen nur viel verfchens 
„et, gelahrten Leuten, auch über Land zu vielen Gulden gefchicket und ges 
u et habe,fobin ich der gänglichen en habe die Wor⸗ 
te IHS MARIA auf die Medaillen fegen laſſen, die er nach Romandie Cardi⸗ 
näle geſendet, und auch mit dDiefem Symbolo feine eiferige Beftändigfeit bey 
ber Römifchen Kirche an Tag legen wollen. 

Gleichwie, ohngeacht dieſes meines Diffenfus, in der Haupt: Sache die 
Differtation deg Herrn Magiltri fehr wohl und fleiffiggefchrieben, aljo wird mir 
es ein geoffes Bergnügen ſeyn, ferner dergleichen mohlausgearbeiteteSchriffs 
ten von demfelben zu leſen. — 

Ubrigens melde, daß dieſe Münge eigentlich Fein ordentlicher Thaler, 
ob ſchon die hiefige zwey Lorh recht genau wiegt, fonbern es iſt wie ſie dazumahl 
nach Spalatini Bericht genennet wurde, eine Eontrafecten. Münge, oder 
Schauſtuͤck, das micht current geweſen, fondern von dem Churfürften nur zu 
Geſchencken, als ein Gnaden Pfenning, gebraucht worden, wie fie dann auch 
von weit erhabenern und zierlichern Gepraͤge, als dieſes Churfürften Thaler. 
Sie wird auch indem A. ı 573. zu Leipzig in 4. gedruckten Vortzeichnus und 
Gepräge der groben und kleinen Muͤntz Sorten, welcher fich die Churfürften, 
Zielen und Stände in dem Obern Saͤchſiſchen Krais, vermöge des H. R. 

‚Müng Ordnung, und darauf —— Krais⸗ und Probations Tägen vers 

lichen, darinnen anfangsdieguten Thaler, fo hinführo gäng und aebe feyn 

—* und dann folgends auch — und kleinen geringen valvirten Sor⸗ 
ten zu befinden, gar nicht mit angefuͤhret. | 

Es fiehet des Churfürftens Angeſicht auf diefer Medaille faſt eben fo aus, 
als mie es der fo berühmte Chriſtoph Scheurl in Oratione in laudem Ger- 

maniz & Ducum Saxoniz indiefen Worten befchreibet : Ornat eum & illuftrat 
-  facies luculenta, cæſaries porredta, barba nigra, os probum, frons verenda, 
vultus amabilis, & forma denique plane egregia atque magnifica, 
plena dignitatis, plena ingenü, plena pudoris. 
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Übrigens meide, dag diefe Münge eigentlich Fein ordentlicher Thaler, 
0b ſchon die hiefige zwey Lorh recht genau wiegt, ſondern es iſt wie ſie — 
nach Spalatini 58 genennet wurde, eine Contrafecten Münge, oder 
Schauflüc, das nicht current gewwefen, fondern von bem Churfürften nur zu 
Gefchencken, als ein Gnaden Pfenning, gebraucht worden, toie fie dann auch 
von weit erbabenern und zierlichern Gepräge, als diefes Ehurfürften Thaler. 
= wird auch indem A. ı 573. zu Leipzig in 4. gedruckten Vortzeichnus und 
epräge der groben und Fleinen Muͤntz · Sorten, welcher fich Die een, 
Sir und Stände in dem Obern Saͤchſiſchen Krais, vermöge des H 
Müng Ordnung, und darauferfol * 8— und ee 
glichen, darinnen anfangs dieguten Thaler, fo hinführo gäng und aebe feyn 
follen, und dann folgends aud) die — und kleinen geringen valvirten Sor⸗ 
ten zu befinden, ge nicht mit an 
Es fiehet des Eurfifen Angeficht auf dieſer Medaille faft eben ſo aus, 
als wie De der fo berühmte 5 Scheurl in Oratione in laudem Ger. 
maniæ & Ducum Saxoniæ ih —— orten beſchreibet: Ornat eum & illuftrat 
facies — cæſaties barba nigra, os probum, frons verenda, 
vultus amabilis, & wege denique plane 7* atque magnifica, 
plena dignitatis, plena ingenii, p 


0 898 
G_8 
a 


Digitized by Google 


246 BD; RED 
Herzogen von Orleans in einem Nothſtand verlanger,fo fen er gar fertig geweſen 
zu fagen: Je veux tout ce, quele RoimonFrere veut. d.i. Ich will alles / was 
mein Bruder der König will. Er habe aber barnach,als er an dieſes pofitive 
Derfprechen erinnert worden,die Sprache alſo verändert : Ileftvrai, je veux 
tout ce,que le Roi mon Frere veut.MaisleRoi monFrere veut leDuchede Milan, 
& je le veux aufli.d.1.E8 ift wahr / ich will alles was mein Bruder/der Kos 
nig,will.4ber der Rönig,meindruder,willdashergogehumtYFayland, 
Das will ich auch. Die Frantzoſen ergehlen auch von K.FerdinandoCatholico in 
Arragonien, des Kaiſers Muͤtterl. Grosvatter, daß als fein SecretariusQuintafia 
ihm gemeldet habe, wie ſich K. Ludwig XII. m Franckreich ſehr beſchwehte, daß 
er ihn nun ſchon zweymal hinter das Licht gefuͤhret habe / ſo ſey er in dieſe Wor⸗ 
te heraus gebrochen: Combien de fois eft ce, que Louis dit, que je laye trompẽ: 
deux fois? ParDieu, ilen a menti ’yvrogne: car je ’aitrompeplus de dix fois. 
d.i. Wie vielmahl iſts daß Ludwig ſagt, Daß ich ihn bintergangen ha⸗ 
be: Zweymabl? Bey GOtt er fparer hieran die Warbeit der Truns 
ckenbold: denn ich bade ihn ſchon mehr als zehenmahl hintergangen. 
Allein da vom K. Carl dem V. dieſe Kaiſerliche Rede ſchon in allen bewaͤhrten 
Geſchicht Buͤchern aufgezeichnet, daß wann Treu und Glaube in der Welt 
nirgendowo mehr zu finden waͤren, ſo würden fie ars einem Römifchen 
Raifer anzutreffenfeyn; fo hat man fid) an dergleichen falfche Hiftörgen, wo⸗ 
mit die Frankofen ihre Memoires auszuſchmuͤcken pflegen, gar nicht zu kehren. 
Von der Frantzoͤſiſchen Nation hat aber der alte‘Priefter zu Marfeille, 
Salvianus, allbereit im fünfften Seculo nad) Ehrifti Geburt Lib. IV. edit. Parif. 
Baluzii p.g6. gemeldet : Gens Francorum infidelis- Num quid tam accufabilis 
Francorumperfidia, quamnoftra? - Sipejeret Francus, quid novi faciet, qui per- 
jurium ipfum fermonis genus putat effenon criminis? d. i. Das Frangoͤſtſche 
Volck it ereuloß. har man fich fo überdie Untreu der Srangoöfen zu 
beſchweren / als wie über die unfrige? Wann ein Frantzoß falſch ſchwoͤ⸗ 
ret / was thut er neues / als der den Meineyd nur fuͤr eine Art zu reden, 
aber nicht fuͤr ein Laſter, haͤlt. Da auch ber Koͤniglich Frantzoͤſiſche Hilto- 
ricus Mezeray in feinem Abrege de hiſi. de France T. IV.p. 543. gan klar gezei⸗ 
get, wie K. Franciſcus I. in allen Tractaten betruͤglich mit K. Carl dem V. ums 
gegangen, ſo kan wohl der Comte de Brienne in feinen Memoires T. 1. p. 112. 
nicht faoen, daß erfllich A. 1620. dergleichen üble Streiche der Frangöfifche 
Hof zu fpielen angefangen habe: Ce futla, find feine Worte, quela Courcom- 
menca de fe moquer del’obligation de tenir fa parole. Und ob gleich auch demſel⸗ 
ben der Cardinal de Rez beyjuſtimmen fcheinet, wann er von Dem Cardinal Ma- 
zarini in feinen Memoires T. T. p.89. ſchreibet: Il porta le filoutage dans le mini- 
ſtẽre, ce qui n’eftjamais arrive qu’a lui: ſo iſt doch einmal aus ſehr vielen Manife- 
ſten erweißlich daß alle Nachbahrn über dergleichen böfe Künfte des Frantzoͤſ. 
Hofs ſchon vorlaͤngſt geklagt haben.Vid.Fabri Staats⸗ Cantʒley T.XIX.P.778, 
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Eourfürft — —— me — 
fect: mit den Worten IHS MARIA auf 
dem Hals: Kragen. 





fder erften Seiteftehet des Churfürfteng geharnifchtes Bruft- Bilb 
im lincks fehenden Profil, mit einem ſtarck gefräufelten, jedoch furgen 
und von Ohren biß ans Kinn i in der Kruͤmme lauffenden Bart, miteis 
ner Drath; oder Perlen Haubenauf dem ** und mit den auf der Bruſt 
ſich ern orten IHS. MARIA. Den, She den ing 1b once 
en Waͤpplein vom —— — Sean, ey — 


‚zulefen : 
5 GENERA’is. d.i. Sried — —— ud —— 
fuͤrſt / — des Reichs Er "Beners : * 


b den K ein⸗ 
andere Seite cuthaͤlt arm dei m — 2 
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Föpffigten undrechts fehenden Reiche-Adier, mit einem aufder Bruffftehen 
den von dem Defterreichifehen und Burgundiſchen Wappen gefpaltenen 
Schildgen, undder nach allen IBorten woblabgetheilten Umfchrifft: MAXI- 
MILIANVS-ROMANORVM-REX, SEMPER. AVGVST,us, d.i. Maximi⸗ 
lian / Roͤmiſcher Koͤnig / allezeit Mehrer des Reiche, 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. | 

Es hat verwichenen 19. Day auf der Univerfität zu Leipzig Hert M. 
David Ehriftian Hilſcher / mein lieber Here Vetter, einegelchrte Diflerta- 
tion, als Præſes, gehalten de Formula IHS MARIA in quibusdam nummis Friderici 
II. Ele&toris Saxoniz, d. i. Don der Redens: Arc IEſus Maris auferlis 
chen Wüngen Sriedrichs II. Churfürftens zu Sachfen, deren er zwey da⸗ 
bey, und zwar die eine aus der Raths Bibliotheck in Leipzig, in Kupffer auf 
dem Tittel Blat vorftellig gemachet, in welcher er gar gelehrt und ſinnreich 
behauptet, daß mit Diefen Silber Müngen ein Betrug vorgegangen, indem 
die XWorteIHS. MARlaanfangs auf Er nicht geftanden, fondern nachge⸗ 
hends aus Schalckheit und Gewinnſucht hinein gemachet wordenmwären. Er 
getrauet fich folches mit folgenden wohl ausgedachten Urfachen zu behaupten: 

1) Sen nicht erweißlich, daß jemahls die Gewohnheit geweſen daß Fürs 

en den Bruſt Darnifch,oder den Hals: Kragen, mit einer Auffchrifft begieret 
tten; So mären atıd) fonften in feinem andern Gcmählde, noch Statua von 
Steindes Thurfürftens, dieſe Worte zu ſehen. 

2) Da die auf dem Bruft: Harnifch geſetzten Worte IHS MARI hätten 
ein Hiebs Stoß und Schuß zurückhaktendes Mittel feyn follen, ſo waͤre von 
dieſem weiſen Ehurfürften dergleichen Aberglauben nicht zu vermuthen. 

3) Kämen abfonderlic) in einer dergleichen von ihm producirten Münge 
die Seftalt der Buchflaben IHS MARIA mit denjenigen nicht überein, die in 
der Umſchrifft ſtuͤnden, als welche gantz anders ausfeheren. 

4) Wären andere dergleichen Muͤntzen vorhanden, auf welchen ber 
Ehurfürft gleicher maſſen geharnifcht zu ſehen wäre, und obauch ſchon auf 

"dem: Hals Kragen zu den Worten IIIS MARIA gnugfam Raum da fey , ſo 
Fäme Doch auffelbigen gedachte Formulnicht vor. 
MErſcheine gar deutlich der Betrug und falfche Zufag auf dergleichen 
in der Raths Bibliotheck zu Leipzig fich befindlichen Diünge, a's welche indem 
WorteIHS ein verkehrtes ð. alfo S zeige, welches daher entflanden: Der ohne 
dieſe Worte aufdiefen Müngen obgedachter maffenvorfommende Hals Kras 


gen des Ehurfürftens ſeymit diefer Figur ausgefuͤlet 1112 N aus felbis 


— — — 


gen babe alfo eine ſchalckhaffte Hand gar leicht obgebachte Worte formiren 
nnen. | 6) Sy 
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9) Seraaf einer ſolchen Münge, die ergum Vorſchein gebracht, hinter 
dem Halfe des Churfuͤrſtens mit einem befondern Stempel die Jahrzahl 
1519. eingeichlagen , melche aber mit dem Tittel eines LOCVMTENENTIS 
GENERALIS nicht überein fäme, indem befanter maflen K. Marimilian den. 
12. Januarii dieſes Jahres geftorben, und alfo mit defjen Tod auch dieſe Wuͤr⸗ 
de bey dem Ehurfürften aufgehöret habe. 

7) So ſchicke ſich auch obige Jahrzahl nicht zudem auf dem Revers dies 
fer Müngesu ſehenden einkäpffigren Reichs · Adler, dieweil Churfürft Friedrich 
ſchon A. 1517. einen gwenföpffigren Adler —— habe. 

8) Sey Churfuͤtſt Friedrich Evang ich geweſen, und habe alfo fich Dies 
fer Redens: Art gänglic) enthalten. Vielmehr habe er ſchon A. 15 17. diefe vier 
Buchſtaben C.C.N.S.d. i. Crux Chrilti Noftra Salus, d,i, das Ereug Chriſti 
unfer Heil / und auf einer andern zu vonA. 1522. nebftobigen Buchſta⸗ 
ben auch diefe Worte in dem Umkreyß prägen laffen: VERBVM DOMINI 
MANET IN AETERNVM, d. i. Das Wortdes ⸗Errn bleibetin Ewig⸗ 


keit. 

9) Härten in den letzt verfloſſenen zwey Fahr: Hunderten die Catholi⸗ 
ſchen den Evangelifchen den Vorwurf Man Ara ae auf einer Muͤntze 
Churfuͤrſt Friedrichs des Weiſen Sachſen von A. 15 19. die WortelHS 
MARIA auf deſſen Bruftzu wie waͤren, die ſie doch fonften als einficheres An⸗ 
na * angefuͤhret haben, daß derſelbe in der Catholiſchen Religion 
geſtorben waͤre. 
10) Waͤren die alſo zuſammen geſetzte Worte Hs MARIA zu Churfuͤrſt 
Friedrichs Zeiten noch nicht uͤblich geweſen, ſondern es hätten ſolche nach dem 
die Jeſuiten zu erſt aufgebracht. 
Ich ʒweiffle nicht, dag wann id) etwan bey einer Durchreiſe in Leipzig 
— mich ohngefähr befunden hätte, da dieſe —— gehalten wor⸗ 

en, daß mich mein Here Vetter zu einer Oppofition würde hoͤfflich mit einge⸗ 
laden haben, und alfohoffeich auch derfelbe werde esnicht übel aufnehmen, 
dah ic) anjetzo ſchrifftlich und aufs glimpfflichftemeine Gegen: Meinung dems 
feiben vor Augen lege, dieweil ich zwar wohl zugeſtehe, daß in etlichen Müngen 
Churfuͤrſt Friedrichs des Wei en die Worte IHS MARIA eingefünftelt moͤ⸗ 
gen fegn worden, daß aber diefer Ehurfürft niemahls habe follen dergleichen 
Münsen mit angeführten Worten ſchlagen laffen, und alfo gar fein ſolches 
aͤchte Stücks füllte jemahls vorhanden gewefen fen, das Fommt mir gan uns 
glaublich vor. Ich will aber erftlic) des Herrn M. Hilſchers angeführte Urfas 
chen, mit welchen er hat beweiſen mollen, daß die XBorte IHS MARIA in den 
Silber Müngen Churfürft Friedrichs ein meuerlicher und falicher Zufas waͤ⸗ 
ren, zuwiderlegen fuchen, und hernacher dasjenige Bao, was ju DB eflärs - 

2 


ung meines Gegenſatzes dienlich ſeyn Fan, um 
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| um ı)ift allerdings gar leıcht darzuthun, daß man nob Ib it 
auf — und —— wo er 
nur * den Anfa 


ens der Herr Magifter des halben nicht ber 
ER ge eich find der von folcher Zeitnicht Be vorhanden, 
man daraus koͤnte — * —— zum andern laſſen ſich auch die 


der 
Zum dritten —— ich en pa, Das ferungs Glaß auf der 
Diefem Bogen vorgejegten Münge, zwiſchen deu kleinen Buchftaben auf dem 
Harniſch, — ae ſchrifft, gant Feinen Unterfcheid in der Fi 
gejees aud leichen zeigete, fo laſſen fich ja fo gar Fleine Bu 
| habe * wall röffern nicht fo volkommen ähnlich machen. 
ich zu, daß fich auch Drüngen mit dem geharnifchten Brufts 
Bild — ſt —S ohne IHS MARIA finden, wie der Augenſchein 
ausweifet, Daraus iftaber nicht zu folgern, deswegen find gar Feine mit gedach⸗ 
— rei dieſe it hernachmals in foldye anfangs leere 


5) —— Viß die angegebene Figur in IHS MARIA 
den dab geführten Stücke betrüglicher ef ver —— 
erdings 8 umgekehrte 8 ſolches Deutlich — Um deſto mehr 
= ——— diejenigen Sorten für aͤcht Y —— 2 recht geſetztes S zeigen. 
Zum 6, iR. Marimilian in gefi und ag verfchieden, 
bezeiget doch entzel in Saxonia ———— en ‚9.28. daß der Churs 
"Auf Medailen gefüßret je, Der war aber Der stern 
au war a rt 28. Zunii,un 
De — noch ——— Geld A. 15 19. koͤnnen mit dieſem Tittel prägen I 


m any. nei: Marimilian nur ROMANORVM REX indem umgefegten 
Wise! genennet wird, ſo har wan auch nux einen — Adler auf der 
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Muͤntze abgebildet; in der angeführten Muͤntze von A. 1517. aber heifferer 
ROMANORVM IMPERATOR, dahero ift auch auf felbige ein zweyk ec 
Adler gefeget worben. Da alfo nach des in Saͤchſiſchen Medaillen fo erfahrs 
nen Tentzels Berichtl.c. p. 26. auf allen den andern Medaillen, die der Churs 
als Reichs. Seneral- Statthalter prägen laffen, Maximilianus nur Roͤmi⸗ 

er König genennet, und ber einfache Adler geführet worden, fo wird man 
mohl ſchwer lich die eingige Müngen von A. ı 5 17. mıt Dem zweyfachen Adler 
fo viel gelten laſſen, Daß man deswegen alle andere Medaillen von den nachfol⸗ 
genden Sahren, mit dem einfachen Adlers Gepräge name ziehen müfte, 
Zum 8) ift Churfürft Friedrich A. 15 19. Luthers Lehre noch nicht fü bey» 
gethan geweſen, er deswegen vom Pa und der Carholifchen Kirche 
gänelic abgefetet. Er antwortete d. d. Herbipoli d.VIIL Iunii in felbigem Jahr 
Gardinal Cajetano auf — —— daß er in die Fußſtapffen men 
Vorfahren tretten, und die rechtglaubige Römifche Kirche in Ehren halten 
foite, mit folgender Verficherung : Speramus Deum omnipotentem nobis id 
i ut in omnibus rebus honeſſis ac licitis hlium erga Pontificiam San- 

& ecclefiam Catholicam obedientem agamus, & hoc ofhicii genere in ma- 
jorum noftrorum veltigüs maneamus. d.i. Wir hoffen / GOTT werde une 
Gnade verleihen: daß wir uns inallen ebrlichen underlaubten Dingen 
n die Päbftliche Heiligkeit und die Catholiſche Rirche als einen 

® Sohn bezeigen/ und in diefer Artder Schuldigkeitinden 
Sußftapffen unferer Dorfahrenverbleiben. An die beeden Kaiferlichen 
Miniftros,den von Arfchot,umd Graf Heinrichen von Waßan,fehrieb er d.d. Al- 
ftetd. 20.Decembr. 15 19. Mea voluntas, mens & fententiaeft : quicquid ad cor- 
roborandam augendamque fidem Eatholicam, & Chriftianam rempublicam atti- 
net, me pro a meis fideliter promoturum. d. i. Es ift mein Wille) Sinn’ 
und Meinung / was zu nr ng: ya Vermebrungdes Carbolifchen 
Glaubens, und der ichen Republic gehöret/ das will ich nach 
meinen Rräfften befördern. Als A. 1523. Pabft Hadrian der 
V ein ſcharffes Breve gegen Luthern und feine Lehre hatte Ach und 
darınnen auch den Churfürften mit Nahmen angenapfist fo entfi uldigte 
ſich der ſelbe — demuͤthigen Schreiben; 
Heyliger in GOit Vatter. E. H. itziges Breve habe ich durch uͤberſchickung 
ires Orators Herrn Franciſcus Cheergattus erweltem zu vr x. mit ges,, 
bührender Ehre entfangen, Und swenfelnicht, E. H. haben ſolches Schreiben, 
nicht aus eigenen Bemwegnüs, fondern meiner mißgünftigen ange * 
Denn E. H. ſollen, ob GOtt will, nimmermehr anders erſehen, noch befin,,, 
den, dann dad meyn will, gemuͤt, und maynung nye — —— mit, 
‚dann, 


Gottes hülff und guaden noch wicht, und bin - Ne 
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„mich als ein Chriſtlich menſch, und gehorſamer Sonder hey'ichen Chriſtli⸗ 


„chen Kirchen zu halten. Hoff auch, Gott der Allmechtige werde mir, darum 
„ich auch bitten will, fein Gnade verleyhen, das, fo za ſterckung fines heyligen 
„Werts, Dienfts, Frids, und glaubens dienſt ich ift, in Diefem meynem alder, 
„das ein gut Anzahl Fahr hat, bis zum beſchlies meyn:s Lebens, treulich, und 
„fo vielanmir,sufürdern. Wie ich Dann, durch mein geſchicktem zu Nuͤrm⸗ 
„bergmit €. H. obenberürten Dratorn weyther zureden befolenhabe,, zu bits 
„ten, daßelb E. H. zu vermelden, deres ungezweyfelt euer H. alfo anzeygen 
„wird. Das bitt ich E. H. von mir Vetterlicher Meynung zu vermercken. 
Das bin ich, als der gehorſam Eon der heyligen Chriſtlichen Kirchen, zu ver⸗ 
„dienen willig zc., Ja da von vielen mächtigen Koͤnigen haͤuffige Klagen und 
Beſchwehrden über Luthers Lehre bey dem Churfürften einlieffen, fo antwor⸗ 


tete ihnen derfelbe alemahl, und noch A. 1525. „Daß er ſich nicht zu unterftes 


‚ „hen müfte Luthers Lehre, Handlung oder Schreiben zu vertretten, oder die⸗ 
„felbe zu handhaben, als der, der ſich dieſe Ding zu richten wenig achten thaͤt. 
„Er hätte die berührte feineLehre und Schriften allwegen bey feiner felbft 


„Berantwortung aelaffen, wie er ſich zu mehrmahlen in Schriften, mündlich, . 


„und auch Durch Werbung gegen den Pabſt auch Kaif. Maj. und andere hätt 
„vernehmen laſſen,, Alle dieſe angeführten Briefe find in den Eyprianifchen 
vortrefflichen Utkunden zur Meformations Gefchichte anzutreffen. Diemeil 
alſo Ehurfürft Friedrich fo offt ſich erklaͤret, daß er alsein gehorfamer Sohn 
der Roͤmiſch Catholiſchen Kirchen leben und flerben wolte, ingleichen beseus 
et, daß er an Luthers Lehre feinen Theil nähme, fo Fan e8 ja auch nicht anders 
yn, als daß er auch der damahligen Redens Art IHS MARIA fid) gebrauchet, 

- Dafi 9. von den Roͤmiſch⸗Catholiſchen ung des wegen fein Vor wurff ge⸗ 
ſchehen, ift nicht zu verwundern, indem diefe Silber⸗Muͤntzen eben ſo geintin 
wicht, daß fie viele Leute allenthalben kennen follren, Die Controverfitten, 
pflegen auch ihre Argumenta nicht aus den Müng: Cabinetten zu nehmen - 
Und was Fan es denn auch der Evangelifchen Lehre für Nachtheil bringen, 
wann man gleich ſagt, Churfuͤrſt Friedrich fey bey der Roͤmiſch Catholiſchen 
Kirche geblieben? Nielmehroiftesderfelben ruͤhmlicher, Daß Luther auch uns 


ter einem fo beitändig geweſenen Catholifchen Churfürften hat können empor- 


kommen; und alfo ohne allen Schutz eines mächtigen weltlichen Arıns. 

Daß no. die Formel IHS MARIA feinesmegs von den Jeſuiten ſey uf 
gebracht worden, fondern mit der Verehrung der Mutter GOttes in der Roͤ⸗ 
mil Catholiſchen Kirche entitanden fey, molte ich gar weitläufftigmit vielen 


bfervationibus aus alten Gemaͤhlden, und in Manuferiptis porfommenden, 
eierratben, beweifen, wann es der enge Raum tiefes Bogens litte. Ihre Zus, 


ammenfuͤgung ift aus dem Engüfchen Gruß entſtanden, als worinnen geſagt 
* | wird; 


Br — — — — 
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wird: JEſus Chriftus, heilige Mutter GOttes / bitte für uns! Und da 
deffen Gebrauch auch weit älter alg di: Jeſuiten ift; fo muß ja auch dieſe For⸗ 
mel zur Zeit Churfürft Friedrichs üblich geweſen feyn. i 
Daß id) aber gänglich perfuadirt bin,daß die Silber: Münsen Churfürft 
riedrichs mit den Worten IHS MARIA aͤcht find, und aufdeffen Befehl ges 
lagen worden, gejd)icht darum : 
Erſtlich find noch indem Drefdnifchen Muͤn Hauſe die Stempel das 
von vorhanden. Der Herr Magifter faget diefesjelber ; ich muß aber doch 
frey bekennen, daß ich deffen $. XI. wo er Davon redet, noch nicht in allen recht 
verftehen Fan, ob ich ihn ſchon wohl zehenmahlgelefen. Ich weiß es aber auch 
elber daher, daß die Stempel noch da find, dieweil das Exemplar, davon die 
bbildung auf diefem Bogen ſtehet, der ehemalige Ehurfürfi. Saͤchſiſche 
Stempetichneider, Dmeiß,mit Erlaubnus von felbigen hat machen laffen, und 
einem Bruder, dem hiefigen berühmten Profeffori Eloquentiæ und Moralium 
berfendet, aus defjen Verlaſſenſchafft es ſich anjeko allhier in eines hochwers 
. then Freundesfehr auserlefener Numismatotheca befindet. Unter den nachfol⸗ 
genden und zu der Aueh Confeflion fich befennenden Ehurfürftenzu 
Sachfen können die Worte IHS MARIA nicht nach dem feyn in Die Stempel 
hinzugefegt worden. Denn als Ehurfürft Joh. Georg Il. A. 1670, einfehr ichös 
nes und groffes von Ertz gegoffenes Erucifir auf der Dreßdner Brucke aufrichs 
tete, fo war gleich das Nota bene in der Darunter geſetzten Infcription Dabey; 
EÆEternæ memoriz gratitudinisque prtereuntium in Redemtorem geheris human 
provocandæ caufa, remoto omni füperftitiof adorationis cultu. Es muß demnach 
ne von Ehurfürft Sriedrichen das IHS MARIA im Stempel hers 
ommen. | 

= andere find dergleichen Mürgen mit IHS MARIA faft in allen ans 
PR en Muͤntz Cabinetten anzutreffen. Nun würde es groſſe Mühege« 

oftet haben , daß der betrügliche Künftier erfllich fo viele vom diefer Formuf 
fedige Medaillen diefes Churfürftens von der Art zufammen *—* haͤtte; 
noch groͤſſere Mühe und Kunſt aber hat es gebrauchet, dieſe Worte in felbige 
hinein su fegen,daß es niemahls mißrathen wäre, 

Fürs dritte / war es gar nichtsungemöhnliches in dem erflen Viertel 
des XVI. Seculi der Mutter GOttes eine Ehre auch auf Müngen anzurhun. 
Herkog Ulrichs zu Würtemberg Thaler,mit der Umfchrifft: DA GLORIAM 
DEO ET EIVS GENITRICI MARLE, ift gar fehr bekannt. Die Pfalgs 
grafen bey Rhein, Philipp und Ludwig, haben gar fleiffig ihre Goldguͤlden und 
Thaler mit dem AVE GRATIA PLENA DOMINVS TECVM bejeichner. 

Fürs vierdte / weil ich in Carl Miktigens, Thumherrns zu Mayntz und 
Meiſſen, Pabſt Leonis X. Kaͤmmerers, und nach Teutſchland Abgeordnies 

z Ion, 
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teng A. 1520. zufeipsig datirten Brief an Churfürften fo orte tefe: 
Ich hab och e. C. 8. zu Gothe demuͤtigl. gebethen E. €. er wolle den Jun⸗ 
„gen Cardinaͤlen — meyne geſellen waren, E. €. ©. guͤlden Muͤntz ii oder drei 
und p fihel der filberne, den fie find bey meiner felen felifeyt alles 
„cent gueth geweft uf E. C. ©. fi » Und aud) — in der Lebens⸗ 
Beſchreibung meldet,.daß er feiner herrlichen guͤlden und ſilbern Contrafecten⸗ 
„Müng,hin und wieder ‚unter und auffer den Reichs: Tägen nur viel verfchens 
„et, gelahrten Leuten, auch über Land zu vielen Gulden gefchicket und ges 
2 et habe, fobin ich der gänglichen Meinung,derEhurfürft habe die Wor⸗ 
te IHS MARIA auf die Medaillen fegen laffen, die er nad) Rom andie Cardis 


entlicher Thaler, 
b ſchon die hi Loth recht genau twiegt, fondern es iſt wie ſie d 


rſt 
Geſchencken, als ein Gnaden Pfemning, gebraucht worden, wie fie dann * 
von weit erhaben⸗rn und zierlichern Gepraͤge, als dieſes Churfuͤrſten Thaler. 
Sie wird auch indem A. 1573. zu Leipzig in 4. gedruckten Vortzeichnus und 
Gepräge der groben und kleinen Muͤntz · Sorten, welcher ſich die Churfürften, 
Fürften und Stände in dem Obern ſiſchen Krais, vermöge bes H. R. 
‚Müng Ordnung, und darauf erfolgten Krais, und Probations Tägen vers 
lichen, darinnen anfangs dieguten Thaler, fo hinführo gäng und aebe feyn 
len, und dann folgende auch — und kleinen geringen valvirten Sor⸗ 
ten zu befinden, gar nicht mit angefuͤhret. 

Es fiehet des Churfürftens Angeficht aufbiefer Medaille faſt eben fo aus, 
als tie es der fo berühmte En Scheurl in Oratione in laudem Ger. 
maniz & Ducum Saxoniz in dieſen Worten befchreibet : Ornat eum & illuftrat 

facies luculenta, cæſaries — barba nigra, os probum, frons verenda, 
vultus amabilis, & forma denique plane egregia atque magnifica, 
plena dignitatis, plena ingenü, plena pudoris. 
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BED. a" 
| Der Woͤchentlichen 
Hiſtoriſchen Muͤnz⸗Veluſtigung 

34. Stuͤck. | den 23. Augufti 1730. 
Em Hang unvergleichliher MEDAILLON auf 


isismunden J. und groffen in Pohlen von A. 1527, 
s In beygehenden befondern Kupffer- Bat, : 


| 1. Beſchreibung deffelben. 
33% erfte Seite prefentiret gedachten Königes Bruſt ⸗ Bild im lincke 








fehenden Profil, mit einer filbernen Drath: Haube auf dem Haupte, 

und der umhangenden Ordens⸗Kette des goldnen Vluͤſſes, in einer 
mit Pelgbreit aufgeichlagenen Schaube, in einergierlichen von Laubwerck ges 
machten faft gang umfchlieffenden Einfaffung,mit der Umfchrifft:D*ominusSI- 
GIS° mundus P. R°ex Prius P*ater P*atrix EF°figiatus ADꝰ VIVAM*® IMA- 
Gl°nem ET Atis A*nno 60. d.i. HereSigismund der Erſte / Koͤnig / der 
guͤtige Dater des Daterlandes/abgebilder nach dein lebendigen Bildnüs 
im ſechzigſten Jabredes Alters. 

Die andere Seite enthält in einem groſſen und mit einer offnen Lilien, 
Krone bedeckten Schild den Pohlnifchen Reiche: Adler, welchen zu beeden 
Seitenund unten am Fuſſe vier zufammen gehenckte Heinere Wappen: Schil⸗ 
de umgeben, als 1) zur rechten von Liethauen/z)zur lincken von Defterreichy 
wegen feiner Abfunfft von dem Jagelloniſchen und Defterreichifchen Haufe, 
und unten 1) bom Hochmeiſterthum des Teutſchen Marianifchen Kitter⸗ 
Ordens in Preuſſen / 2) von Reuffen. Umher ſtehet: PO*tentiffimus 
VTRVSCue SAR® mat REX® MAZO®vixz DVX. RVSS®iz ET PRVS*® 
six D°ominus ANꝰno 1527. d. 1. Der großmächtigfte Rönig beeder Sars 
matien/ Hertzog in Maſovien / Herrin Reuſſen und Preuffen/ im Jabe 


— 2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Dieſer recht vortreffliche und ſehr rare Medaillon befindet ſich in de m ſeh 
vollſtaͤndigen Cabinet von alten und neuen Muͤntzen des weit berühmten Herr 
‚Gottfried Thomafu in Nuͤrnberg, Dem ich auch Die im ı0, — Hi⸗ 
oriſchen 


# 
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ftorifhenMüng- Beluſtigung des vorigen Jahres vorgeſtelte — 

nuͤs⸗Muͤntze P. Eugenü IV. zu dancken gehabt, dag alſo derſelbe das Glück und 
Dergnügen hat, fo wohl in Gold als Silber zwey der rareften und ſchoͤnſten 
Schau Müngen zu befisen. Es iſt zwar diefe letere nur gegoffen, jedennoch 
aber hernach fo fleiffig mit dem Borino ausgearbeitet und verfchnitten, fo find 
auch die Ründe fo wohl ausgedrehet, Daß wohl von dergleichen Art nichts 
ſchoͤners Fan gefehenmwerden. Gieift von 15. löthigen Silber, und wiegt 1. 
Marc, s. Loth, 1. Quint und 3. Pf. Und eben wegen diefer gantz ſonderbah⸗ 
zen Schwehre und Groͤſſe, innleichen auch wegen der groſſen Mühe , foihre 
Er una gebraucht, wird fie fo vielmahl nicht ſeyn gemachet worden. 
Scyhaltedafür, daß fiedie Königin Bona Sforzia, K. Sigismunds andere Ges 
mahlin, dieſem ihrem Gemahl zu fonderbahren Ehren, habe von einem Italiaͤ⸗ 
niſchen Künftler machen laſſen. Auf desHerzi Kupffer-Tafel der Medaillen 
von den Pohlnifchen Königen in dem Kaiferlichen Medaillen-Schas, erfcheinen 
auch zweh Schau Müngen vom K. Sigismund mit eben diefer Bildung, wie 
fie auf diefem Medaillon zu fehen, jedoch ift die Form weit kleiner; Es ift daſelbſt 
auch nur der Avers, nicht aber DerRevers vorhanden. So hat aud) die erfte 
—— —8 befindliche Medaille folgende in einem gedoppelten Kreyß geſette 
m . 


rifft: Ä 
MAGNANIMVmINVICTVMINFRACTVMFOCTEMQu.POTENTEM 
-  SISMVNDVM REGEM PARVA TABELLA REFERT. 

In dem Worte Fortem ftehet der falfche Buchftabe, wie er hier ausgedrucket 

worden. Auf der andern Medaille ift gleicher maſſen in zweyen Zeilen folgene 

des Diftichon zu lefen : 

MAGNVS ET INFRACTVS FORTIS PIVS ATQVE POTENS REX 

EN EGO SISMVNDVS SCEPTRA POLONA FERO. 

Ob aber nun gleich K. Sigismunds Bildung auf beeden derjenigen, fo auf 
Diefem Medaillon vorfommt, vollfommen gleich ift, ſo getraue ich mir Doch nicht 

zu behaupten, weil ich Feine Original davon neichen dag Diefe drey Stücke einen 

Künftler gehabt haben. * | 

Es war aber gedachter K. Sigismund der Erſte, ber fünfftevon 8. Ca⸗ 

ſimirs des IV. in Pohlen fechs Söhnen, die ihm die Defterreichtiche Elifaberh, 
$. Albrechts I. Tochter, erfreulichft zur Welt gebracht. Er erblickte das Licht 
diefer Welt A.1467.den 1. Jan. und hattedie feltene Ehre, daß drey von feinen 

vorhergehenden Brüdern, nemlich Vladislaus, Johannes Albertus, md Alexan- 

. der, Könige noch vor ihm waren, und det vierdte, Caſimir, der ſich dem geift, 

lichen Stand gewiedmet hatte, A. 1521. vom Pabſt zum Heiligen er 

ward. Sein DBatter ließ ihn fo wohl in der lateinifchen und t Spra 

ehe, welche beyde er auf das fertige und reinlichſte reden lernte, ais auch in 


—— 
len andern einem Koͤniglichen Printzen anſtaͤndigen Wiſſenſchafften und rit⸗ 
terlichen Ubungen, durch die ausgeſuchteſten Lehrmeiſter, auf das beſte unter⸗ 
weiſen, wie ihn dann auch ſonſten ſeine gar vortreffliche Leibes und Gemuͤths⸗ 
Gaben bey jedermann fo beliebt macheten, Daß nach feines Vatters Abſterben 
viele Bohlen ihn, vor allen feinen Brüdern, zum König verlangeren. Seine 
Mutter aber wuſte doch, zu Vermeidung einer zubefürchtenden groffen Brüs 
derlichen Feindſchafft, die Gemuͤther der Magnaten fo zu lencken, daß die 
Könige: Wahl für den dltern Sohn, Johannem Albertum, ausfiel, und auf ihr 
ureden Sigismund felbften ſich von allem loß ſagete. GOtt fügte es aber 
och, dar er auch in feiner Reihe zur Krone gelangte. Sein ältefter Brus 
der, König Vladislaus in Ungarn und Böhmen, räumete ihm darauf A. 1498; 
den 2. Oct. die Schlefifchen Fürftenthümer, Glogauund Troppau, ein, unter 
der Bedingung, bag wann er einmahl auf den Pohlnifchen Thron kommen 
würde, fo follte Glogau fogleich wieder zurücke an Schlefien fallen, Troppau 
aber wollte K. Wladislaus mit Geld wieder einlöfen. Es machte ihn auch ders 
felbe zum Dberften Hauptmann in gang Schleſien, dahero er ſich ‚fo lange feine 
zw rüber ben Pohlniſchen Scepter hreten,faft beftändig in&roß logau 
—— faſt alle Jahre dieſelben beſuchete. Er war eben auch A. F01. 
auf der Reife zu feinem Bruder, dem Groß Hertzog Alexandern in Litthauen 
iffen, als K. Johannes Albertus dieſe ZeitlichFfeit verließ. Als nun hierau 
Alerander König in Pohlen ward, fo hätten fid) gewißlich Die Litthauer nach eis 
nem andern Herrn umgefehen,woferne nicht Sigismunds Gegenwart fie vo 
dieſem ſchaͤdlichen —— abgehalten hätte, der fie auch dahin brachte, daß 
fie ihn den 26. Det. zu ihrem Groß: ER nn, Es kontefolgends nicht 
anders ſeyn, als daß aud) die Bohlen, nachdem K. Alerander A. 1506. den 19, 
Aug. zu Vilna geftörben, Sigismundum den 8. Dec. zu Eracau zu ihrem König 
erwehlten, und den 24. Cyan. A. 1507. Fröneten. | 
Beym Antritt feiner Regierung traf er nicht nur eine gang ausgeleerte 
—5323 an, ſondern es waren auch Die ſchoͤnſten Kron⸗Guͤter dieeins 
traͤglichſten Zoͤlle, Saltzwercke, Bley⸗Gruben, Muͤhlen, und dergleichen ſehr 
verpfaͤndet. Es fand ſich aber ein teutſcher reicher Kauffmann, Johann 
oner, welcher dem König 122000. Goldguͤlden vor ſchoß, womit er die biß⸗ 
bero von fremden Händen gar übel verwaltete Königl. Domainen wiederum 
einlöfete, und dadurch das jährliche Einfommen des Königes um eingroffes 
vermehrete jedoch dabey eine fo Fluge Einrichtung machte, daß er auch nach und 
nach fein vorgefchoffenes Geld, mit billichen Zinfen, wieder befam. Dieſe dem 
König erwieſene gute Hülfferoiffen die Pohlnifchen Geſchicht Schreiber nicht 
fatfam gnug zu preifen, und fehen fie als ein folches ſtarckes Mittel an, wodurch 
K. Sigismund in and gefegetworben, fogroffe Thaten nachdem auszufühs 
2 ven, 
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zen, indem er hiedurch nicht nur aus den alten Schulden aufeinmal gekom̃en, 

Gnbern — Guͤter wieder erlanget, von welchen er das mehreſte 
eben koͤnnen. 

Die erſte Unruhe machte ben König einmaͤchtiger Herr in Litthauen, Mi⸗ 
chael Helinski, welcher unter K. Alexandro die hoͤchſte Gewalt dafeibft gehabt 
hatte, die ihn luͤſtern gemacht, fo gar nach der Landes⸗Herrſchafft zuflreben. 
ie aber durch K. Sigismunds oberwehnte baldige Gegenwart daſelbſt fein 
Anſchlag hintertrieben worden war, fo wurde auch fein Anhang ſchwaͤcher, 
und fiel hernachmahls fein Anſehen ziemlich. Der Litthauiſche Groß ⸗Mar⸗ 
ſchalck, Johannes Zabezezinsky,‚marnete auch den Koͤnig, daß er ſich fuͤr dieſem 

aͤdlichen Mann huͤten moͤchte. Helinski forſchete bald aus, wer ihn aus des 
Koͤniges Gnade zu ſetzen ſuchte, und wollte dieſen feinen falſchen Anklaͤger ſcharff 
gboefrafit wiffen. Da fich aber die Unterfucdyung verzog, fo überfiel er des 

achte den Zabezezinsky in feinem Haufe zu Grodno, und ließ ihm durch einen 
Türdifhen Knecht den Kopff abhauen; hierauf erregte er gegen den König 
eine Empörung, und rufftebey 60000. Mofcoriter ins Land, welche Minsk bes 
lagerten. K. Sigismund entfeßte nicht nur den Ort, ſondern gieng auch den 13; 
1, A. 1508. bey Orla durd) einen Furth über den Dnieper, und fchlug die 
uffen aufs Haupt. Dieſe Niederlage brachte ben Czaar Bafılrum zum Fries 
en, nach welchemalle von den Ruſſen befegte Litthauiſche Schlöfler nieder 
abgetretten wurden,und Helinski feinen Fuß mehr in Litthauen fegen durffte. 
Nach dieſem zog er A. 1509. gegenden Waiwoden in Moldau, Bogdai, 
einen ſehr unruhigen und boͤſen Nachbar, zu Felde, welcher aus bloſſer Raub⸗ 
Begierde in Reußland eingefallen, und biß Lemberg geſaͤnget und geraubet 
hatte. Wie er demnach gleiches mit gleichem vergelten, und über den Nieſter 
gehen wollte,befam er das — und muſte alfo das Commando über die Ar- 
mee den Waiwoden von Cracau, Camienitzki, überfaffen ; dieſer trieb den 4, 
Det.dieMoldauifchen Trouppen zurücke, die ihm die Palfirung gedachten Flufs 
verwehren wollten,ruckte Darauf big vor die Haupt⸗Stadt Sczowa,vertveis 
e ſich 20. Tage fonften im Lande, und gieng,als er weiter feinen Feind antraf, 
mit reicher Beute zuruͤcke K. Vladislaus in Ungarn legte ſich endlich ins Mittel, 
und brachteden Waiwoden dahin, daß er den Bohlen allen zugefügten Schas 
den — er ſetzte, mithin auch von ihnen nicht weiter angefochten wurde. 
ingeacht daß alfo Die Bohlen und Litihauen alle Diejenigen Nachbarn 
mit blutigen Köpffen allemahl abgewieſen hatten, die ihnen bißhere Schaden 
— — ſo brach doch ein Schwarm von mehr als 25000. Precopiſcher 
artarn im Fruͤh —F 1512. in Podolien und Reuſſen ein, welchen fo gleich 
Koͤnial Befehl der Litthauiſche Feldherr, Conſtantinus Oftrowitzki,und der 
de von Cracau, Nicolaus Camienirzki,mitihren National. Trouppen ent⸗ 
| gegen 


—— 
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gegen eileten. Als fieden Feind bey Wisnowicki herein die beeden 
Feldherrn aus Emulation an mit einander um den Borzug auf das hefftigfte 
ji ftreiten, indem — dem —— Fluͤgel ſeyn wollte. Sie haͤtten aber 

ald darüber die Schlacht, zum groͤſten Unglück des Vatterlandes, verlohren. 
Dennunter diefer Streitigkeit ruckte der Feind den 23. April naͤher herbey, da 
dann die Litthauer fich eilends bey Lopuszna auf dem rechten Flügelpoftirten, 
aber bey dem erften Anfall gaͤntzlich zurücke getrieben wurden. Di Pohlen 
hingegen ſtunden auf dem lincken Fluͤgel wie eine Mauer, und hielten mit ihrer 
** Gegenmehr die Tartarn ſo lange auf, biß ſich auch Die zuruck gewiche⸗ 
ne, und zur Unzeit ehrfüchtigen Litthauer wieder ſetzten, da Daun mit vereinig⸗ 
ten Kräfften Die Tartarn aus dem Felde gefhlagenwurden. Die Anzahl der 
Todten ift nirgends aufgezeichnet, der Gefangenen aber follen bey 76000, 
Manngerwefenfeyn. Die Pohlenmollen faum 100. Manveriohren haben, 
jedoch find eine fehr groſſe Anzahfderfelben verwundet worden. 
Je fiegreicher m K. Sigismund wurde, je weniger wollte er den Feuts 
Drdenin Breuffen zugeftehen, ob ſchon der Roͤmiſche Kaifer fo wohl als 
Pabſt, ſich mer auf den Reichd» Tägen zu Peterfau und Poſen, durch 
ihre Geſandſchafften fehr ernſtlich annahmen. Der Orden —— antz 
Preuſſen und den Pommeriſchen Antheilwieder, ferner die Erlaſſung Pur 
Digung, undder Feldzüge, auch follteer nicht genöthiget werden Polacken in 
ben Drden zu nehmen. Er erhieltevon — * aber nur den letztern, und 
wurde ſcharff bedrohet, die Huldigungs⸗Pflicht des Hochmeiſters nicht länger 
anſtehen zu laſſen. Die Pohlnifchen Scribenten fagen, es habe — dieſer 
abfchläglichen Antwort K. Maximilian den Moſcowiter gegen den König aufs 
gehetzet ʒumahi da es ihn auch verdroffen, bag ſich der Rönigmit der Barbara, 
Graͤfin von Zips, vermaͤhlet. Decius braucht hiervon die harten Worte: Pa- 
zum mihi cognitum eft, fi unquam Maximilianus a Chriſtiano Principe longius re- 
ceſſerit, quam dum Ethnicorum res contra Chriftianifimum Principem rutandas 
iperet. d. i. Es iſt mir nicht befant, ob jemahls Maximilian mehr von,, 
der Pflicht eines Chriftichen Fürften abgersichen ſey, als daer der Heyden, 
Sachen toider den Alterchriftlichten Fürften zu beſchuͤtzen unternommen Es 
twurdennemlich dazumahl die Moſcowiter, wegen ihrer barbarifchen Auffühs 
zung,abjonderlic) im Krieg,von jedermann für Unchriften gehalten. - Gewiß 
iſt es dag A. ı513. Kaifer Maximilian eine anjehnliche Geſandſchafft nach 
Mofcau gejendet,und mit dem Czaarn ein Buͤndniß geſchloſſen. Wen auch viele 
Deutſche von Lüberf nach Narva abfchifferen, und in Czaarsiche Dienftetraten, 
fo behaupteten Die Pohten, es m iren ſolche von dem Koifer abgeichicket worden. 
Der E;aarbrach demnach A ıg14.von neuem loß, und machte den Anfang mit der Belas 
rung der Graͤntz ⸗· Veſtung Smoiensko,mweldye er zwar mit mehr als 300. Städten beſchoß, 
doch derfelben lange nichts anhaben Fonte,bap es auch an dem war / daß er die Belagerun 
ouſdeben wolte. Endlich aber fand der verbangete Litthauer, Helinszki Drittel, dieſelbe 


Verraͤtherey einzubefommen. Die Ruffen wurden bieranf fo frech, daß fie mit 80000. Mann 
tieffer inLitthauen rucketen, und fich verlauten lieſſen, die Pohlen nunmehro nicht mitSäbeln, 
ſondern nur mit Peitſchen, wie das Vieh in Moſcau zu treiben. Da es aber wiederum 15 14» 
den 8. Sept, bey Orla am Dnieper zwiſchen der Pohlniſchen und Ruſſiſchen Armee zu einer 
Haupt: Schlacht famsfo wurden von den Ruſſen z0000.niederg-hauen/ und über 2000, ger 
fangen, worunter 17. Bojaren, ohngeacht die Pohlen um die Helfte ſchwaͤcher gemefen, ale 
Die Ruffen. Der fiegende König trachtete zwar rl Smolensko wieder ju erobern, allein 
wegen der fchon jpäten Jahrs⸗Zeit war ed unmoͤglich. Jedoch war eine Frucht dieſes Sie⸗ 
8, daß als K. Marimilian mit dem König in Ungarn und Böhmen, Wiadislao, die alte 
reundfhafft und Erb: Verbrüderung zu erneuern ſuchte, auch zu gleicher Zeit zwiſchen ihm 
und dem König von Pohlen das gute Bernehmen wieder hergeftellet ward, wie dann fo gar 
den 18. Jul.M.15 15. dieſe drey Potentaten zu Wien auf dag freundlichite zuſammen famen, 
und viele wichtige Dinge unter ſich ausmacheten. Nach der Pohlen Bericht,fol K. Marimis 
lian damahls nicht nur ich von dem Ruffifchen Bund loßgefaget,fondern auch feine Bermits 
telung zu einem Frieden mit dem Czaar angebotten,ingleichen verfprochen haben/den Ho 
meifter des teutihenDrdeng in Preuffen zu ermahnen,daß er fich nicht länger weigern md 
te,R.Zigismunden die Huldigung zu leiften. Vornehmlich aber haben gedachte z. Monar⸗ 
hen ein Bündnif gegen den Türcken miteinander gefchloffen, und dazu auch die Republic 
Venedig mitziehen wollen. 
Odbſchon aber K. Marimilian mit dem Eyaar nichts mehr wider Pohlen zu fchaffen hatte, 
fo continuirte doc) derfelbe den Krieg ee, und wagte fi) auch an die Stadt Poloczko an 
derDwina,befam aber dafür brave Schläge. Es gefchahen hernach noch viele Str n, 
biß ı 521. ein s.jähriger Stillſtand getroffen wurde, den man ı 5 25. auf 6. Jahr verlängerte, 
Nachdem ih K. Sigismund obgedachter mafjen wegen des Nömifchen Kaifers ſicher 
—* ſo ſetzte er noch haͤrter an des Teutſchen Ordens Hochmeiſter in Preuſſen, Marggraf 
Albrechten von Brandenburg, wegen des bißhero beſtaͤndig verſagten Behns: Endes, ob er 
chon feiner Schwefter Sohn war. Wie er ſich dazu in der Güte nicht bequemen wollte,fo 
efriegte er denfelben von A,ı5 19. biß 21. da er ihm einen 4.jährigen Stillſtand zugeftand. 
Mad) deffen Endigung aber,da Marggraf Albrecht länger gegen den Strom nit ſchwim̃en 
Bonte,indem er fi) von aller Hülffe entblöfet fahe,fo nahm er lieber das Königl.Erbieten an, 
welches ihm,den bifhero von dem Orden noch befefjenen Antheil in Preuffen,als ein weltlis 
es athum, A.15 25. den 10. Apr. durch oͤffentliche Belehnung zu Eracau erblich vers 
liche. Der Koͤnig und die Republic ließ ſich, wegen dieſes einem Nitter- Orden gängs 
lich entzogenen Landes, durch Juftum Decium,bey dem Pabft aufs befte entſchuldigen, dieweil 
dergleichen Veränderung die Ruh und Sicherheit des Reichs glich erfordert hätten, 
daffelbe eine gewiffe und ſtarcke Hälffe Dadurch wider den Zürden alemahl befäme. 
Noch einen andern ſtattlichen Zuwachs befam K. Sigiemund durch das N. ı g26.erfolgs 
te unbeerbre Abfterben des letzten Hergogs zu Mafovien, Stanislai, als deffen Land völlig 
wieder dem Reich einverleibet wurde. Es hatten die P dem fie 1 Önige aus dem 
Groß Fürfilihen Litthauiſchen Geſchlecht erwehlet, doc) immer auch bey Königs, Wahlen 
die Yugen mit auf die von dem A. 1362. verfiorbenen Ziemovito I. abflammenden Deränge 
von Mafovien, ale noch übrige Piaften, gerichtet, dahero K. Sigismund um defwillen au 
froh war, daf —* Koͤnigliches Hauß von ſolchen weiter kein Nachtheil zu beſorgen hatte. 
Es iſt unnoͤthig ferner zu erjehlen, wie gluͤcklich K. Sigismund die auf der Mofcomiter 
Anftifften,in den folgenden Fahren öffters einfallende Tartarn zurud getrieben. Vielmehr 
will ih noch der zwey groffen Kriege gedenden,die FK. Sigismund mit dem Ejaarn nud dem 
Moldauiſchen Waiwoden führen A, 1530, Fam dem Caarn ſelbſt ae = 


SEE 

Krieg zu erneuern, welcher aber fo uͤbel ablief, daß derſelbe im Lager bey Starodab yon den 

oblen angegriffen, und gaͤntzlich gefchlagen wurde, worauf beede Theile wiederum einen 

tillftand auf 5. Jahre belicbeten. Nicht weniger war A 15 3 1. der Feldzug gegen den Mols 
dauiſchen Waiwoden, Petrum, gluͤcklich, der bey Oberftein auch die Schlacht verlohr, nach⸗ 
dem er zu erft ohne wichtige Urſache fich feindlich bezeiget hatte, Wie derfelbe dieſe Nieders 
lage nicht verfchmergen wollte,fondern zu einem neuen Einfall fich anfchickete,fo ließ der Koͤ⸗ 
nig zwar ein allgemein Aufhott gegen denfelben ergehen, der widerfpäuftigeAdel machteaber - 
bey Lemberg wider den Koͤnig und Senar, aus Haß gegen die Königin , fo fich zu fehr in die 
Staats Geſchaͤffte mengte, einen Rokesz, daß weiter gegen den Walmoden nichts wichtis 
ges konte ausgerichtet werden. 

Aus allen diefen jegt erzehlten ift zu erfchen,wie der — 7 gang friedfertig geartete F. 
Sigismund faſt unauſhoͤr lich Krieg führen —** welchen ihn zwar meiſtens 8 Ott Gluͤck 
und Sieg verliehen, jedoch muſte er dabey viele innerliche Widerwaͤrtigkeit von den Pohlni⸗ 
ſchen und Litthauifchen Übel gefinneten und unruhigen Magnaten erdulten,deren Eigenſinn 
und Widerfpänftigkeit ihn oͤffters an der Ausführung der beften Anfchläge hinderte. Daher - 
auch der unbekante Ver ſaſſer vergebens, BefhreibungPerriKmisbz de Wilnicze,Eracauifchen 
Waiwodens Cap.VIi.hillich gefchrieben: Sic vilum fuit Deo Regem bonum at ſanctum, ne 
felicitas ejusomni ex parte beara ac perfecta eſſet, malitia fubditorum fuorum exereeri. d. is 
Es hat alſo GOtt —— ten und frommen Koͤnig, damit ſeine Gluͤckſeeligkeit nicht 

ommen waͤre / durch die Boßheit Far Unterthanen zu plagen... 


Seh id richtet’ fo habe auch K. herdahe gang unfträfflicher Lebens: Wandel die 
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von dem oben benannten teutf hen Kauffmann, Bonersgutes Haushalten ; und dieſes thaten 
ihm auch die meiften Magnaten nad) , und waren nicht mehr der alten Confußon und Vers 
ſchwendung fo fehr ergeben. Sein fonft volfommener Tugend-Wandel brachte ihm auch alle 
kiebe und Hochachtung von den Seinigen zumege ; Einige fchienen nur Deswegen fehr miß⸗ 
vergnügt zu feyn, daß er die veränfferten und verpfändeten Königlichen Tafel Güter, mit 
aller Strenge,obne Anfehen der Perfon,fo fie an ſich gebracht hatte, wieder an fich zo 

in den legten Fahren feiner —— feiner Gemahlin zu viel Gewalt einzuraumen ſchien. 
Daber auch) von einem Böswicht, als er einsmahls zu Abende in dem Schloß zu Eracan am 
Fenſter ftund,ein Schuß nach ibm geſchahe, daß die Kugel neben ihm in die Wand fuhr. 

Er war vonder Großmuth,daß er die 4. 152 2. und 26. angebottene Ungarifche, Böhmie 
ſche und Schwediſche Kroner ohne vieles Bedenken ausichlug, und Hielte fo über Treu und 
Slauben, daß der Baron Herberftein,damabliger —— Geſandter in Moſcau, bezeu⸗ 
get, er habe aus K. Maximilians Munde gehoͤret, daß er geſprochen: „Er verlieſſe ſich ders 

„neftalt auf K. Sigismunds Wort, daß er mit im hingehen wollte, wohin er es verlange, 
„6 ad Superos & ad Inferos, es fey im Himmel oder in die Hölle. 

Yu feinen beften Jahren war er von fo uggemeiner keibes. Staͤrcke, daß er ein Dickes Seil 
ohne Mühe mit den Händen, mie einen Zwirns⸗Faden, und ein zuſammen gelegtes Karten» 
Spiel,wie ein Blat Pappier,von einander siffesingleichen das dickſte HufsEifen,wie ein duͤn⸗ 
nes Glaß zerbrach, und den ſtaͤrckſten Bogen mit freyer Hand fpannete, 

on feiner Religion war er ſehr eifferig/ uud wollte durchaus Luthers Evangelifche Lehre 
in feinem Königreich nicht auffommen laffen, worinnen ihn abſonderlich der Biſchoff zu 
Plorzko, Andreas Criius,geftärdfet; dahero als eine Unruhe/vegen Beränderungim Gotted« _ 
dienft,in Dangig entſtanden war,fo gieng er felbft dahin, unddieß 13. Perfonen von den Tu- 
mulmantenenthaupten. Jedoch veranlaffete er aus Staats Interefie/daß der Eatholifche 
Zeutfche Ritter Orden in Preuffen gänglıch unterdrucket / und dag demfelbigen gehörige 
Land fecularißret wurde ; worauf aud),als dar erfte Hergog in Preuffen, Marggraf Albrecht 
uu Brandenburg,fic zu der Evangelifchen Religion ungehindert bekante, ſolche auch dafelbit 
eingeführet wurde.Sarnicius hat dahero wohl angemerdet Annal. Polen, Lib. Pll.ada.ı sag. 
Rereranelcio; an.ulli ex Principibus Germaniz, quieam fufceperuut,Lutheri doctrina tanto- 

e utilis fuerit,‚quantopere Regi Poloniz,Sigismundo,qui eam eft abeminstus, Nam fi ordo 
he monafticus Cruciferorum in Pruflia perduraflet, potuiffent adhuc, ut pili in barba abrafa, 
iterum atque iterum bella funefla & dinturna renafci.At ubi Ducalis Pruſſia Auguflanam Con- 
feſſionem amplexa eft, & propterea Dux eosum, exuta velte cruciferica, axorem duzit, jam 
bella illa & femina bellarum a radicibus imis abſeiſſa, kunditus corruerunt,atque extindta ſunt. 
Ob aber nun fhon die Eatholifche Religion dabey einen groffen Abbruch litte, und es allers 
dings als ein böfes Exempel anfabe, daß ein Catholiſcher König ſelbſt Fein Bedencken trug, 
zu allererfi bey der entflandenen Zwieſpalt in der Religion aus einem geiftlichen Fuͤrſten ei« 
nen weltlichen gu machen,fo Fonte doch die am allerſtaͤrckſten vorwaltende Ratio Status ders 
- gleichen nachtheilige Handlungs die doc) noch nicht einmahl die Proreftanten unternommen 
hatten/ aufs befteen —— 

Bon feinen Gemahlinnen und Kindern will ich bey einer Medaille der Königin Bona 
Sfortia zureden Gelegenheit nehmen, 

Ubrigens muß ich noch gedenden, daß K. Sigismunds Haupt Schmud, mit welchem er 
auf dem Medaillon abgebildet,daher gekommen, weil er das Haar lang wachſen, und ſolches 
in Zoͤpffe flechten,und wie das Frauenzimmer aufwickeln laſſen, wie ſolches Sarnieius Annal. 
Pol,L.Il.c,4.p-898. mit folgenden Worten berichtet: Solebanı vereri more alere Comas Po- 
loni,usque adeo ur etiam ad morem mulierum convolvere eas moris eſſet. Quem morem etiam 

Sigismundum 1.R.P.fervafle,& in peplo ambulaffe vidimus, Vid. Decius im Lib. de Sigirm, 

R,rempp, Cromerus & Orichorius in eras, Sunchr ,bujus Reg, Sarnicins 1,6. 
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Der Wöchentlichen 
- Hiftorifchen Muͤnz· Beluftigung 
3. Stuͤck den 30. Auguſti 1730. 


Ein rarer Straßburgiſcher Gedaͤchtnis⸗Thaler / 
auf das A. 1588. von — Stadt mit Zuͤrch und Bern 
gemachte Bündnis, 





I. — deſelben. 


Je erſte Seite zeiget einen aufrechts ſtehenden rechts ſchauenden und 
F —— iſchen Wappen: Schild mit den beeden ordern Füfs: 
haltenden Ehen ‚mit der Überfehrifft: MAIORVM LIBERTATI 


_ TVENDAE" d.i. Der vor abren Seeybeit zu befchügen. 


Die andere Seite enthält folgende Infcription: FOEDER.is CVM. TI». 

VRLnis. ET. BERNAT.ibus. INITI. HOC. MNHMOZINON. S.enatus. 

Peru Que. A.rgentoratenfis. F.ieri. F.ecit. 1588. d. i. Der Rasch und. 

die ——— in Straßburg haben im Jahr 1588. dieſes Ge⸗ 

—— uk ben dörchen und Desmeen — Bundesmas . 
en.. 
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Der Wöchentlichen 


Hiſtoriſchen Wuͤnz· Veluſtigung 


34. Stuͤck. den 23. Auguſti 1730. 
Kin ang unvergleichlicher MEDAILLON auf 


igismunden J. und groffen in Pohlen von A. 1527, 
2 Sin beygehenden befondern Kupffer⸗Blat. ; 


1. Befchreibung deffelben. 


Je erfte Seite prefentiret gedachten Königes Bruft- Bild im lincks 
fehenden Profil, mit einer filbernen Drath: Haube auf den Daupte, 
Lo und der umhangenden Ordens⸗Kette des goldnen Vluͤſſes, in einer 
mit Pelgbreit aufgefchlagenen Schaube, in einergierlichen von Laubwerck ges 
machten faftgang umfchliefienden Einfaffung,mit der Lmfchrifft:D°ominusSI- 
GIS°mundus P. R°ex P*ius P*ater P*atrie EF°figiatus AD? VIVAM*® IMA- 
GlI°nem ÆTActis A*nno 60. d.i. HerrSigismund der Erſte / Koͤnig / der 
guͤtige Dater des Daterlandesjabgebildernach dem lebendigen Bildnüs 
im ſechzigſten Jahre des Alters. 

Die andere Seite enthält in einem groſſen und mit einer offnen Liliens 
Krone bedeckten Schild den Pohlnifhen Reichs: Adler, welchen zu beeden 
Seitenund unten am Fuffe vier zufammen gehenckte Hleinere IBappen: Schil⸗ 
de umgeben, als 1) zur rechten von Liethauen/2)zur linden von Defterreichy 
wegen feiner Abfunfft von dem Jagelloniſchen und Oeſterreichiſchen Haufe, 
und unten 1) vom Sochmeifterchum des Teutfchen Marianifchen Kitter⸗ 
Ordens in Preuſſen / 2) von Reuffen. Umher ftehet : PO*tentiffimus 
VTRIVSQ°ue SAR®matiz REX® MAZO®vixz DVX. RVSS’iz ET PRVS*® 
six D°ominus AN®no 1527. d. i. Der großmächtigfte Rönig beeder Sar⸗ 
matien/ Hertzog in Maſovien / Herrin Reuſſen und Preuſſen im Jahr 


1527. 
2. Siſtoriſche Erklärung. 
Diefer recht vortreffliche und fehr rare Medaillon befindetfih ind | 
—X Cabinet dm —— Münsen des mer 
D. Hottfried Thomalü in Nürnberg, bem ich auch Die im 10. — bo 
» oriſchen 
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ftorifchen Müng- Beluftigung des vorigen Jahres vorgeſtellte goldene &edächts 
nuͤs⸗Muͤntze P. Eugenũ IV. zu dancken gehabt, daß alfo derfelbe das Glück und 
Dergnügen hat, 6 wohl in Gold als Silber zwey der rareften und ſchoͤnſten 
Schau⸗Muͤntz en zu befigen. Eos iſt zwar diefe lektere nur gegoffen, jedennoch 
aber hernach ſo fleiffig mit dem Borino ausgearbeitet und verfchnitten, fo find 
auch die Rände fo wohl außgedrehet, daß wohl von dergleichen Art nichts 
ſchoͤners Fangefehenmwerden. Sie iſt von 15. löthigen Silber, und wiegt 1. 
Mard,s. Loth, 1. Quintund 3. Pf. Und eben wegen diefer —— 
ten Schwehre und Groͤſſe, innleichen auch wegen der groſſen Mühe , foihre 
en una gebraucht, wird fie fo vielmahl nicht ſeyn gemachet worden. 
Sdyhaltedafür, daß fie die Königin Bona Sforzia, 8. Sigismunds andere Ges 
mahlin, diefem ihrem Gemahl zu fonderbahren Ehren, habe von einem Ftaliäs 
niſchen Kuͤnſtler machen laffen. Auf desHerzi Kupffer⸗Tafel der Medaillen 
von den Pohlnifchen Königen in dem Kaiferlichen Medaillen-Schag, erfcheinen 
auch zweh Schau Müngen vom K. Sigismund mit eben diefer Bildung, wie 
fie auf diefem Medaillon zu fehen, jedoch ift Die Form weit Fleiner ; Es ift daſelbſt 
auch nur der Avers, nicht aber Der Revers vorhanden. So hat aud) die erfte 
—— ſich befindliche Medaille folgende in einem gedoppelten Kreyß geſette 
mfchrifft : 
MAGNANIMVmINVICTVMINFRACTVMFOCTEMQu.POTENTEM 
-  SISMVNDVM REGEM PARVA TABELLA REFERT. 
In dem Worte Fortem ftehet der falſche Buchflabe, wie er hier ausgebrucker 
worden. Auf der andern Medaille ift gleicher maffen in zweyen Zeilen folgen ⸗ 
des Diftichon zu lefen : 
MAGNVS ET INFRACTVS FORTIS PIVS ATQVE POTENS REX 
EN EGO SISMVNDVS SCEPTRA POLONA FERO. 
Odb aber nun gleich K. Sigismunds Bildung auf beeden derjenigen, fo auf 
Diefem Medaillon vorfommt, volfommen gleich ift, ſo getraue ich mir Doch nicht 
— ich keine Original davon —344 dieſe drey Stuͤcke einen 
Ba 
mirs in Pohlen nen, die ihm die ei 
K. Albrechts I. Tochter, erfreulichft zur Welt gebracht. Er erblickte das Ficht 
diefer Welt A.1467.den 1. Jan. und hattedie feltene Ehre, daß drey von feinen 
vorhergehenden Brüdern, nemlich Vladislaus, Johannes Albertus, imd Alexan- 
der, Könige noch vor ihm maren, und der vierdte, Caſimir, der ſich dem geiſt⸗ 
lichen Stand gewiedmet hatte, A. 1521. vom Pabſt zum Heiligen erfläret 
"ward. Sein Datter ließ ihn ſo wohl in der lateinifchen und teutfchen Spras 
che, welche beyde er auf das fertige und reinlichſte reden lernte, le 
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len andern einem Königlichen Bringen anftändigen Wiſſenſchafften und rits 
terlichen Ubungen, durd) Die ausgejuchteften Lehrmeifter, auf dag beſte unters 


meifen, wie ihn dann auch fonften feine gar vortreffliche Leibes und Gemuͤth⸗⸗ 


Gaben bey jedermann fo beliebt macheten, Daß nach feines Vatters Abfterben 
viele Pohlen ihn, vor allen feinen Brüdern, zum König verlangeten. Seine 
Mutter aber wuſte doch, zu Vermeidung einer zu befürchtenden groffen Bruͤ⸗ 
berlichen Feindſchafft, die Gemuͤther Der Magnaten fo zulenden, daß die 
Könige: Wahl für den Altern Sohn, Johannem Albertum, ausfiel, und aufihe 
ra ismund felbften ſich von allem loß ſagete. GOtt fügte es aber 
‚daß er auch in feiner Reihe I Krone gelangte. Sein ältefter Bru⸗ 
der, König Vladislaus in Ungarn und Böhmen, räumete ihm Darauf A. 1498; 
den 2. Det. die Schlefifchen Fürftenthümer, Glogau und Troppau, ein, unter 
der Bedingung, bag wann er einmahl auf den Meohlnifapen hron fommen 
wuͤrde, fo follte Glogau fogleich wieder zurücke an Schlefien fallen, Troppau 
aber wollte K. Wladislaus mit Geld wieder einlöfen. Es machte ihn auch ders 
felbe zum Dberften Hauptmann in —— dahero er ſich ſo lange ſeine 
——— Scepyter hreten,faft beftändig in Groß Glogau 
ielte, jedoch faft alle Jahre dieſelben beſuchete. Er war eben auch A. y01. 
auf der — inem Bruder, dem Groß Hergog Alexandern in Litthauen 
begriffen, als K. Johannes Albertus dieſe Zeitlichkeit verließ. Als nun hierau 
Alexander König in Pohlen ward, ſo haͤtten fid) gewißlich Die Litthauer nach eis 
nem andern Herrn umgefehen,moferne nicht Sigismunds Gegenwart ſie von 
dieſem fdhädlichen Beginnen abgehalten hätte, der fie auch dahin brachte, daß 
fie ihn den 26. Det. zu Iren Groß: Herkog annahmen. Es konte folgende nicht 
anders ſeyn, als daß aud) die Pohlen, nachdem K. Alerander A. 1506. den 19, 
Aug. zu Vilna geftorben, Sigismundum den 8. Dec. ju Cracau zu ihrem König 
erroehlten, und den 24. Jan. A. 1507. Fröneten. 

Beym Antritt feiner Regierung traf er nicht nur eine gang ausgeleerte 
Scyat:- Kammer an, fondern es waren auch die ſchoͤnſten KronsGüter, die ein⸗ 
träglichften Zölle, Saltzwercke, Bley: Gruben, Mühlen, und dergleichen ſehr 

verpfändet. Es fand fich aber einteu reicher Kauffmann, Johann 

oner, welcher dem König 122000. Goldgülden vorfchoß, womit er Die bißs 
bero von fremden Händen gar übel verwaltete Königl. Domainen wiederum 
einlöfete, und dadurch das jährliche Einfommen des Koͤniges um eingroffes 
vermehrete,jedoch dabey eine fo Fluge Einrichtung machte, daß er auch nach und 
nach fein vorgefchoffenes Geld, mit billichen Zinſen, wie der befam. Dieſe dem 
Koͤnig erwieſene gute Hülffe wiſſen die Pohlniſchen Geſchicht Schreiber nicht 
fatfam gnug zu preifen, und fehen fie als ein ſolches ſtarckes Mittel an, wodurch 
K. Sigismund in Stand geieger worden, ſo groſſe ————— 
4 
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zen, indem er hiedurch nicht nur aus den alten Schulden auf einmal gefortten, 

Gnbern —— Guͤter wieder erlanget, von welchen er das miehrefle 
eld heben koͤnnen. 

Die erſte Unruhe machte dem König einmächtiger Herr in Litthauen, Mi⸗ 
chael Helinski, welcher unter K. Alexandro die höchfte Gewalt daſeibſt gehabt 
hatte, dieihnlüftern gemacht, fo gar nach der Landes⸗Herrſchafft zuſtreben. 
Wie aber durch K. Sigismunds oberwehntebaldige Gegenwart daſelbſt fein 
Anfchlag hintertrieben worden war, fo wurde aud) fein Anhang ſchwaͤcher, 
und Rei hernachmahte fein Anfehen ziemlich. Der Litthauifche Groß Mars 
ſchalck, Johannes Zabezezinsky,tarnete aud) den Koͤnig, daß er fic) für dieſem 

dlichen Mannhütenmöchte. Helinski forfchete bald.aus, wer ihn aus des 
Koͤniges Gnade zu fegen fuchte, und wollte diefen feinen falfchen Anklaͤger ſcharff 
bgeftrafft wiffen. Da fid) aber die Unterfuchung verzog, fo überfiel er des 
achte den Zabezezinsky in feinem Haufe zu Grodno, und ließ ihm Durch einen 
Tuͤrckiſchen Knecht den Kopff abhauen; hierauf erregte er gegen den König 
eine Empörung, und rufftebey So000. Mofcomiter ing Land, welche Minsk bes 
lagerten-K-Sigisinund entfegte nicht nur den Drt,fondern giengaud) den 13. 
ul, A. 1508. bey Orla durd) einen Furth über Den Duieper, und fchlug Die 
uffenaufs Haupt. Dieſe Niederlage brachte ben Czaar Bafılium zum Fries 
en, nach welchem alle von den Ruſſen befegte Litthauiſche — wieder 
abgetretten wurden, und Helinski feinen Fuß mehr in Litthauen ſetzen durffte. 

. Nach diefemzoger A. 1509. gegenden Waiwoden in Moldau, Bogdai, 
einen fehr unruhigen und böfen Nachbar, zu Felde, welcher aus blofies Raub⸗ 
Begierde in Reugland eingefallen, und biß Lemberg gefänget und geraubet 
hatte. Wie er demnach gleiches mit gleichem vergelten, und über den Nieſter 
gehen wollte bekam er das Sieber, und mufte alfo das Commando über die Ar- 
mee den Waiwoden von Eracau, Camienitzki, uͤberlaſſen; diefer trieb den 4; 
Det.die Moldauifchen Trouppen zurüicke, die ihm die Paffirung gedachten Flufs 

s vermehren wollten,ruckte Darauf big vor die Haupt- Stadt Sczowa,vertoeis 

e ſich 20. Tage fonften im Lande, und gieng,als er weiter Feinen Feind —— 

mit reicher Beute gurücke.R.Wladislaus in Ungarn legte ſich endlich ing Mittel, 

und brachte den Waiwoden dahin, daß er Den Pohlen allen zugefügten Schas 
den reichlich erfegte,mithin auch von ihnen nicht weiter angefochten wurde. 

—— daß alſo die Pohlen und Litthauen alle diejenigen Nachbarn 
mit blutigen Koͤpffen allemahl abgewieſen hatten, die ihnen bißhero Schaden 
garen: ſo brach doch ein Schwarm von mehr als 25000. Precopifcher 

artarn im Früh: Fahr 1522. in Podolien und Reuffen ein, welchen fo gleich 
Königk. Befehlder Litthauiſche Feldhert,Conftantinus Oftrowitzki,umd der 
aiwode von Cracau, Nicolaus Camienizka,mit ihren National-Trouppen ent⸗ 


gegen 





— 
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eileten. Als ſie den Feind bey Wisnowicki ——— die beeden 
eldherrn aus Emulation an mit einander um den Vorzug auf das hefftigſte 
u ſtreiten, indem jeder auf dem rechten Fluͤgel ſeyn wollte, Sie haͤtten aber 
ald Darüber die Schlacht, zum gröften Unglück des Vatterlandes, verlohren. 
Dennunter diefer Streitigkeit ruckte der Feind den 23. April näher berbey, da 
dann die Litthauer fich eilends bey Lopuszua aufdem rechten Flügel poftirten, 
aber bey dem erften Anfall gaͤntzlich zurücke getrieben wurden. Die Pohlen 
hingegen ftunden auf dem lincken Flügel wie eine Mauer, und hielten mit ihrer 
tapfern Gegenwehr die Tartarnfo fange auf, big fi) auch Die zuruck gewiche⸗ 
ne, und zur Unzeit ehrfüchtigen Litthauer wieder fegten, da Dann mit vereinigs 
ten Kräfften die Tartarn aus Dem Felde gefehlagenwurden. Die Anzahl dee 
Todten ift nirgends aufgezeichnet, der Gefangenen aber follen bey 16000. 
Manngervefenfeyn, Die Pohlenmollenfaum 100. Mannveriohrenhaben, 
jedoch find eine fehr groſſe Anzahfderfelben verwundet worden. 

e fiegreicher alſo K. Sigiemund murde, je weniger wollte er den Teuts 
ſchen Orden in Preufien zugeftehen, ob ſchon der Roͤmiſche Kaifer fo wohl als 
der Pabſt, ſich deſſelben Fr; den Reichd, Tägen zu Peterfau und Poſen, durch 
ihre Gefandfchafften fehr ernſtlich annahmen. Der Orden u ud ang 
Preuſſen und den Pommeriſchen Antheitwieder fernerdie Erlaffung ul 
digung, undder Feldzüge, auch follteer nicht genöthiget werden Polacken in 
den Drden zu nehmen.Er erhieltevon diefen Puncten aber nur den letztern und 
wurde fcharffbedrohet,die Huldigungs⸗Pflicht des Hochmeiſters nicht länger 
anſtehen zu laſſen. Die Pohlniſchen Scribenten fagen, es habe wegen dieſer 
abſchlaͤglichen Antwort K. Maximilian den Moſcowiter gegen den König aufs 
geheget,sumahidaes ihn auch verdroffen, daß fic) der Königmit der Barbara, 
Gräfinvon Zips,vermählet, Decius braucht hiervon die harten Worte: Pa- 
zum mihi cognitum eſt, fi unguam Maximilianus a Chriftiano Principe longius re- 
ceflerit, guam dum Ethnicorum res contra Chriftianifimum Principem rutandas 
fufciperet. d. i. Es iſt mir nicht befant, ob jemahls Marimitian mehr von,, 
der Pflicht eines Chriſtlichen Fuͤrſten abgewichen — als da er der Heyden, 
Sachen wider den Allerchriſtlichſten Fuͤrſten zu beſchuͤtzen unternommen, Es 
wurden nemlich dazumahl die Moſcowiter, wegen ihrer barbariſchen Auffuͤh⸗ 
rung, abſonderlich im Krieg von jedermann für Unchriſten gehatten. ge 
iſtes daß A-ı 513. Kaiſer Maximilian eine anjehnliche Sefandichafft na 
Mofcaugejendet,und mit dem Czaarn ein Buͤndniß geſchloſſen. Well auch viele 
Teutſche von Luͤbeck nach Nar va abfchifferen, und in Czaarsiche Dienfterraten, 
fo behaupteten die Pohlen, es m iren ſolche von dem Koiſer abgeſchicket worden, 

Der Saar brach demnach 41514. von neuem loß, und machte den Anfang mit der Bela⸗ 

ng der Graͤntz ⸗ Veſtung Smoiensko,eldye er zwar mit mehr als 300, Stücken beſhoß, 
doch derſelben lange nichts anhaben konte, daß es auch an dem war / daß er die Belagerun 

wulhchen wolte. Enplich aber fand der verbannese Kitthauer,Helinski, Drittel, diejelbe ind 


Verraͤtherey einzubelommen. Die Ruffen wurden hierauf fo frech,daf fie mit goo00. Mann 
tieffer inLitthauen rucketen,und fich verlauten heffen,diePohlen nunmehro nicht mitSäbeln, 
fondern nur mit Peitſchen, wie das Vieh in Moſcau zu treiben. Da es aber wiederum 1514 
den 8. Sept, bey Orla am Dnieper zwiſchen der Pohlnifchen und Ruſſiſchen Armee zu einer 
Haupt: Schlacht kam / ſo warden von den Ruſſen jo000 niedergehauen / und uͤher 2000, ges 
fangen, worunter 17. Bojaren, ohngeacht die Pohlen um die Hefte ſchwaͤcher gemefen, ale 
Die Ruffen. Der fiegende König trachtete zwar ed Smolensko wieder zu erobern, allein 
wegen der fchon fpäten Jahrs⸗Zeit war es unmoͤglich. Jedoch war eine Frucht dieſes Sie⸗ 

es, daf als K. Marimilian mit dem König in Ungarn und Böhmen, Wiadislao, die alte 
Ereundfche tund Erb: Verbrüderung zu erneuern ſuchte, auch zu gleicher Zeit zwiſchen ihm 
und dem König von Pohlen das gute Bernehmen wieder hergeftellet ward, wie dann fo gar 
den 18. $ul.A. 15 15. dieſe drey —— zu Wien auf dag freundlichſte zuſammen kamen, 
und viele wichtige Dinge unter jich ausmacheten. Nach der Pohlen Bericht, fol K. Marimis 
lian damahls nicht nur fi) von dem Ruffifhen Bund loßgefaget,fondern aud) feine Bermits 
telung zu einem Frieden mit dem E;aar angebotten,ingleichen verſprochen haben / den 4 


d K. Sigismund dacht 
——— — ragen —— —— in er Marggraf 


Nach deffen Endigung aber,da M Albrecht län den S icht (hwirnen 
en dee aller Hälffeenth f fet 854 nahm * fieder Das —32 an, 


liche. Der-König und die Republic ließ ſich, wegen dieſes einem r- KRitter- Drdeng 
lich entzogenen Landes, durch Juftum Decium,bey dem Pabft aufs Yan ent ſchuldigen, di 
dergleichen Ver die Ruh und Sicherheit des Reichs unumgänglich erfordert — 
auch daſſelbe eine gewiſſe und ſtarcke Huͤlffe dadurch wider den — allemahl bekaͤme. 
Noch einen andern ſtattlichen Zuwachs bekam K. Sigismund durch das A.n526. erfolg⸗ 
te unbeerbte Abſterben des letzten Hertzogs zu Maſovien, Stanislai, als deſſen Land völlig 
wieder dem Reich einverleibet wurde. Es hatten die Pohlen, ſeit dem fie ſich Könige aus dem 
Gros Fürftlichen Sitthanifchen Gefchlecht ermehlet, doc) Immer aud) bey Königs: Wahlen 
die Augen mit auf die von dem A, 1263. verfiorbenen Ziemovito I. abflammenden Jeue 
von Mafovien, als nod) übrige Piaſten, gerichtet, dahers K. S um deftoillen auch 
froh Fr en * Koͤnigliches Hauß von ſolchen weiter kein Nachtheil zu beſorgen hatte. 


ift unnöthig ferner zu erjehler —'- "iA K. Sigismund die auf der Moſcowiter 
par ae den folgenden Fahren ı Fartarn inruck getrieben. Vielmehr 
will ih noch der zwey ge" ⸗ it dem Ejaarn nnd dem 


Moldauiſchen Waiwo⸗ aſelbſt die Luft kn 
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Eu angegriffen, und gänglich gefchlagen wurde, worauf beede Theile wiederum einen 


en und Litthauifchen Abel gejinneten und unruhigen Magnaten erdulten,deren Eigeuſinn 
und Wid 


felicitas ejus omni ex parte beata ac perfecta eſſet, malitia fubditorum fuorum exereeri. d. is 
Es bat alſo GOtt gefallen, den guten und frommen König,damit ſeine Gluͤckſeeligkeit nicht; 
auf allen Seiten vollfommen wäre/ durch die Boßheit feiner lintertbanen zu plagen... 
- Er brachte es demnach unter allen Jagellonifchen Königen ın Pohlen am hoͤchſten, in Les 
bens; und Regierungs Fahren,fintemahl,ald er A. 1448. den 1. Apr, die Augen durch einem 
en Tod ſchloß, er 3 1. Jahr gelebet/ und 41. regieret hatte, mit dem unvergleichlichen 
chruhm, wie der AutorVitz Petri Kmithæ l.e. abermahls redet,quod regni Poloni,fub prio- 
ribus regibus afflicti ac dilacerati, reftaurator ae pater patriz fuiſſet. d.i. daß er das unter 
den vorigen Königen hart mitgenommene und zerriſſene VPohlniſche Reich wieder aufgerich«, 
tet / und ein Batter des Vatterlandes gewefen wäre, Welchen Lobipruch er ferner alfo bes 
weifet : Etenim fub nullo priorum regum Poloniz regnum ĩpſum majore religione,Aide,juftisia, 
«ultu, fama, gloria, Senarus majeftate, conAlio, (plendore, pace, vitorls, legationibus,regum 
federibus,matrimoniis,congreflu,amose,benevolentia Cefarum,libertate & divitiis domefticis, 
libertate fubdieorum adeo floruit, atque fub hoc uno Monarcba maximo, qui lztis ſueceſſibus 
acfelicitate divinicus ei data,illud adeo illuftravit,ut par czteris amplifimis is exiflimarc” 
tur, Sed hæe tanta bona [ua Ins Aultus intelligere non potuis, d.i.Es habe Bohlen un » 


d 
Ehre, Ruhm, Anſehen des Senars,gutenAnfchlä Ben Ecy Gcandeftu hie 


Dabero auch die vornehmiten Leute fich das fonft fehr Übliche Vollſauffen —— 


| nigteich auftam. Er beßiſſe fich in allen feinen Geſchaͤfften einer guten Ordnung, und hen 
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von dem oben benannten teutſchen Kauffmann, Bonersguted Haushalten ; und dieſes thaten 
ihm auch die meiften Magnaten nad), und waren nicht mehr der alten Confufion und Vers 
ſchwendung fo fehr ergeben. Sein fonft vollfommener Tugend- Wandel brachte ihm auch alle 
Liche und Hochachtung von den Seinigen zumege ; Einige fchienen nur Deswegen fehr mißs 
vergnügt zu fenn, daß er die veränfferten und verpfändeten Königlichen Tafel Güter, mit 
aller Strenge,ohne Anfehen der Perfon,fo fie an ſich gebracht hatte, wieder an ſich zog, und 
in den legten Fahren feiner —— ſeiner Gemahlin zu viel Gewalt einzuraumen ſchien. 
Daher auch von einem Boͤswicht, als er einsmahls zu Abends in dem Schloß zu Cracau am 
Fenſter ftund,ein Schuß nad ibm geſchahe, daß die Kugel neben ihm in die Wand fuhr. 

Er mar vonder Großmuth, daß er Die A. ı522.und 26. angebottene Ungariſche, Boͤhmi⸗ 
ſche und Schwediſche Krone/ ohne vieles Bedenken ausſchlug, und hielte fo über Dreu und 
Glauben,daf der Baron Herberftein,damabliger Käiferlicher Sefandter in Mofcau, bezeu⸗ 

‚ get,er habe aus K. Marimiliang Munde gehoͤret, daß er geſprochen: „Er verlieſſe fich der; 
„neftalt auf K. Sigismunds Wort, daß er mit im hingehen wollte, wohin er es verlange, 
„6% ad Superos & ad Inferos, es fey im Himmel oder in die Hölle. 

In feinen beften Jahren war er von jo ungemeiner Leibes,Stärde, daß er ein dickes Seil 
ohne Mühe mit den Händen, wie einen Zwirns⸗Faden, und ein zufanımen gelegtes Karten⸗ 
Spiel,wie ein Blat Pappier,von einander riffesingleichen das dickſte HufsEifen, wie ein dns 
nes Glaß zerbrach, und den ſtaͤrckſten Bogen mit freyer Hand fpannete, 

* feiner Religion mar er ſehr eifferig / und wollte durchaus Luthers Evangeliſche Lehre 
in feinem Königreich) nicht auffommen laffen, morinnen ihn abfenderlihder Biſchoff zu 
Plorzko, Andreas Critius,geftärdfet; dahero als eine Unruhesvegen Beränderungim Gottes _ 
dienft,in Dangig entflanden war,fo gieng er felbft dahin, und tief 13. Perfonen von den Tu- 
ulmantenenthanpten. Jedoch veraulaffete er aus Staats: Yuterefie/daß der Eatholifche 
Teutſche Ritter Orden in Preuſſen gänglich unterdrucket / und dag demfelbigen gehörige 
Land feculariüret wurde ; worauf auch, als der erfte Hergog in Preuffen, Marggraf Albrecht 
zu Brandenburg,ficd) zu der Evangelifhen Religion ungehindert befante,foldye auch dafelbft 
eingeführet wurde.Sarnicius hat dahero wohl angemercet Annal. Polen, Lib. Pll.ada.ızar. 
Reveranelcio, anulli ex Principibus Germaniz, qui eam fufceperuut,Lutheri doctrina tanto - 

e utilis fuerit,guantopere Regi Polonie, undo,qui eam eft abeminatus, Nam fi ordo 
hie monafticus Cruciferorum in Pruffia perduraffet, potuiflent adhuc, ur pili in barba abrafa, 
lterum atque iterum bella funefla & dinturna renafci.At ubi Ducalis Pruſſia Auguflanam Con- 
feflionem amplexa eft, & propterea Dux eorum, exuta veſte cruciferica, uxorem duzit, jam 
bella illa & femina bellarum a radicibus imis abfeifla, fundirus eorruerunt,atque extindta ſunt. 
Ob aber nun ſchon die Eatholifche Religion dabey einen groffen Abbruch litte, und es allers 
dings als ein böfes Exempel anjade, op ein Catholiſcher König felbft Fein Bedenden trug, 
zu allererft bey der entftandenen Zwieſpalt in der Religion aus einem geiftlichen Fuͤrſten eis 
nen weltlichen zu machen, fo Fonte doch die am allerſtaͤrckſten vorwaltende Ratlo Status ders 

- gleichen nachtheilige Handlungs die doch noch nicht einmahl die Proteftanten unternommen 
hatten/ aufs befteent —* 

Bon feinen Gemahlinnen und Kindern will ich bey einer Medallle der Königin Bona 
Sfortia zureden Gelegenheit nehmen, 

Ubrigens muß ich noch gedenden, daß K. Sigismunds Haupt Schmuck, mit welchem er 
auf dem Medaillon abgebildet,daher gefommen,meiler das Haar lang wachlen,und ſolches 
in Zöpffe flechten,und wie das Frauenzimmer aufwickeln laffen, wie ſolches Sarnieius Annal. 
Pol,L.Il.c,4.p-898. mit folgenden Worten berichtet: Solebant vereri more alere Comas Po- 
loni,usque adeo ut etiam ad morem mulierum «Anwalwere eas moris eſſet. Quem morem etiam 

Sigisnundum 1.R.P.fervafle,& in pep ws, Vid, Deeius in Lib. de Sigise, 

B,sempp Cromerus & Orichı >m) mieins lc. 
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| Der Wochentlichen | | 
SHiftorifchen Muͤnz· Veluſtigung 
35. Stuͤck den 30. Auguſti 1730. 


EEE re EEE TEE 
Ein rarer Straßburgifcher Gedaͤchtnis⸗Thaler / 
auf das A. 1588. von dieſer Stadt mit Zuͤrch und Bern 
gemachte Buͤndnis. 





| I. Befchreibung defjelben. | 
ee jeiget einen aufrechte ftehenden, rechts fchauenden, und 







ben Straßburgifhen Rappen: Schild mit den beeden ordern Füfs: 
fen haltenden Lörven, mit der Uberſchrifft: MAIORVM LIBERTATI 


.. TVENDAE. d.i. Der Vorfahren Freyheit zu befchügen. 


Die andere Seite enthält folgende Infcription: FOEDER.is CVM. TI- 
VRl.nis. ET. BERNAT.ibus. INITI. HOC. MNHMOZINON, S. enatus. 
P.opulus. Que. A.rgentoratenfis. F.ieri. F.ecit, 1588. d. i. Der Rach und 
die Burgerſchafft in Straßburg haben im Jahr 1588. diefes Ge⸗ 
u. des mir den duͤrchern und Dernern gemachten Bundes ma⸗ 


Ma a. Hiſto⸗ 


274 | R yo 
2. Biſtoriſche Erklärung. 

Nachdem die Schweitzeriſche Eidgenoffenfchafft fich durch ihre Verei⸗ 
nigung und Macht in fehr groſſes Anfehen gefeget, fo haben ſich viele benach⸗ 
barte Städte auch um dero fo nügliche Freundfchafft und zuverläffigen Bey⸗ 
fand bervorben, und diefelbe hat auch befonders denenjenigen Damit gar gerne 

ewillfahret, von welchen fie theils wiederum einiger Hülffe in allerley Noth⸗ 
en ſich hat verfichert gefehen, oder welche ihr fonften mohlgelegen, und zur 
Handlung ———— 

Zu beeden Claſſen Fr vet die vormahlige frene Reichd- Stadt Straßs 
burg, welche A. 1584. ſich gegen die im Burgundifchen gar zu fürchterlich 
werdende Spanifche Macht, durch einen Defenfions- Bund mit den Schmeis 

n, ſicher zu 8 ſuchte, und darum durch eine anſehnliche gen Baden abge⸗ 
ickte Geſandſchafft, welche Heinrich Johann von Muͤndelheim / Nico⸗ 
iaus Fuchs / beyde alte Städt: und Ammeiſter, und Peter Hochfelder / Syn· 
dicus und Stadt ⸗Schreiber, übernommen, bey denſelben & wohl fchrifftlich, 
als mündlich, anhalten lieſſe. Ob aber nun gleich auf diefes ihr Anfuchen im 
. etlichen nachfolgenden —— wegen der widrig geſinneten Catho⸗ 
lichen Eydgenoſſen, fein gefälliger Entfcblußerfolgete, fo nahmen Doch Dabey 
die Städte Zürdy und Bern Gelegenheit, fi mit Straßburg in genauere 
Sreundfchafft und Bündnis — Nach des halben gepflogenen vers 
Köredenen Tractaten kam endlich A. 1588. zwiſchen Diefen dreyen Städten 
—— su Stande, und wurde von Zuͤrch, Caſpar Thomman / 
Buͤrgermeiſter, Heinrich Holtzhalb / Statthalter, Hanns Arſcher / Se⸗ 
ckelmeiſter, Jans Keller Obmann, Conrad Großmann / Adrian viegler / 
und Berold Meyer / Stadt: Schreiber, und von Bern Anton Gaßer / und 
Bartholomäus Arſcher / deyde Fenner, Ludwigvon Erlach / und Mars 
quard Zehender / alle des kleinen Raths, ferner David Michel, und Chrie. 
—— ee des groffen Raths, als Sefandte,nach Straßburg, zu des 
undes Beftättigung, abgeſendet. Diefe ritten zu Anfang des Mayes vom 
ufe weg, kamen in Bafelzufammen, und langten den eilfften Tag befagten 
onatsin Straßburgan. Der Rath und die Burgerſchafft daſelbſt hohl⸗ 
ten fie in einem anfehnlichen Aufzug, von eilf hundert Perſonen zu Roß und 
Fuß, ein, wieſe ihnen Friedrich — bequemes Haus zur Herberge an, 
und bemwirthete fie auf der Zunfft- Stuben zum Spiegel miteinem Eöftichen 
Nachtmahl. Des Tags darauf wurde der Bund in ihrer Gegenwart im 
dem neuen Bau, gegen der Pfaltz über, von dem Rath, Schöpffen, und Am⸗ 
mann, auf das feperlichfie beichworen. Nachdem hielse man Die. Geſandten 
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iwey ganger Tage noch mit Gaſtmahlen und andern Freudend: Bezeugungen 
auf, und begleitete fie Darauf mit gehen Pferden wieder aus der Stadt. 


Mit ihnen begabenfich auch die hierzu verordnete Anwäldte ber Stabt 
Straßburg auf den Weg, nemlih Hanns Philipp von Kettenheim / 
Städtmeilter, Nicolaus Suchs/ Ammeifter, Friedrich Prechter / Funff⸗ 
zehner, Matthias von Gottesheim / Dreyzehner, Lorentz von Feſſen⸗ 
heim / Schoͤffel, Gottfried von Ka m Fra Sr Joſeph Jaut/ 
Stadt⸗Schreiber. Sie nahmen ihren Weg Über Baſel, und Koͤnigsfel⸗ 
den, und hielten den 20. May Nachmittags ihren Einzug inZürd), aus wels 
cher Stadt ihnen eilf hundert Mann zu Fuß, und fünff und fiebenzig zu Roß 
entgenen zogen, fo wurden auch ihnen zu Ehren dreygehen Stück grobes Ges 
fhüges Ioßgebrannt. Sie nahmen ihre Einkehr in dem Wirths ⸗ Haus zum 
Storchen, und wurbentrefflich bemirthet. Den folgenden Dienftag leiftete 
der Rath und die Burgerſchafft indem Rath⸗Hauſe, unter Loßbrennung vier 
und zwantzig Canonen, den Bundes Schwur, und wurden darauf viele 
Gaſtmahle und andere Lüftbarfeiten, fo wohl in der Stadt, als auf dem See 
angeftellet, biß Donnerftags darauf, unter ſtarcker Begleitung von der drey 
Städten Sefandten, der Zug auch nad) Bern vor fich gieng- 


Derfelbe gefchahe durch Arau und —ã— Der Schultheis von 
Wattenwyl kam ihnen mir etlichen Raͤthen big für Thorberg entgegen, und 
ührete fieden Samſtag zu Mittag in Bern ein. Die Straßburgiſchen Ges 
andten ritten zur Rechten, die Zuͤrchiſchen in der Mitte, und die Berniſche 
zur Lincken. Auf dem Breirfeld emyfiengen fie tauſend wohl geroͤſtete Bur⸗ 
ger, zwey hundert welſche Hacken⸗Schuͤtzen, nebſt einer groſſen Anzahl der 
wolhabenſten Burger zu Pferde. Es wurden auch bey dreyſſig Stücke loß⸗ 
geſchoſſen, und ihnen die Herberg zum Falcken angewieſen. Den Pfingſt⸗ 
Montag, als den 27. May, leiſteten die Raths Perſonen und die Burger der 
Bundes. Eyd, und wie zu Zuͤrch der Fenner Safer, im Nahmen der beuden 
Städte, die Anredegethan, als thate ſolche damahls der Burgermeifter vom 
Zuͤrch, wobey abermahls dreyſſig Stücke loßgebrennet wurden. Nach dieſer 
Handlung ward ein groſſes Gaſtmahl auf dem Rath Haufe gehalten,und b 
jeder Tracht abermahls mir etlichen Canonengefeuert. Mitwochs darna 
begleiteten die Berner die Straßburgifche Gejandten mit vielen Reutern biß 
in das Cloſter Frauen: Brunn, und die Zürchifche biß gen Burgdorf, womit 
fich) dieſes Bundes Handlung allerfeits vergnügt endigte, | 
Diefes Bundes Anhalt war : Daß befagtedrey Städte auf das heiligſte 
angeiobien, einander zu Beybehaltung Re wohl hergebrachten alten 
m 4 ell, 


276 Bi 
heit, allen —— mit allen moͤglichſten Kraͤfften alle feindliche Ge⸗ 
nter 


+ walt und U 


rücfung, zueigen Zeiten’auf Das bereitwiligfte zu leiſten. 
Gleichwie aber Straßburg zum immermährenden Andencken deſſelben 
oben gefegten * ſchlagen ließ, alſo wurde auch von Zuͤrch und Bern der⸗ 
gleichen perr get, und damit vornehmlich die Dabey gebrauchte Geſandten 
zahlreich beſchencket. Der legtern Thaler zeiger aufdem Aversdrey Wappen, 
nem!ich oben Das Wappen des Heil. Römifchen Teutfchen Reihe, mit dem - 
groeyföpffigten Adler, und unten die zwey neben einander gefegten Wappen, 
von Zürch und Bern. Dabey ftehet zur rechtenein Löwe, welcher mit der 
rechten Tage ein bloſſes Schwerd, und mit der lincken die das Reichs Wap⸗ 
n bedeckende Kaiferliche gefchloffene Krone hält; zur lincken aber befindet 
Fi ein Bär, welcher mit der rechten Tage einen Reiche: Apffel empor hält,und 
Bu der lincken an Das Bernifche Schild greifft. ‘Der Revers enthält folgene 


FOEDERIS 
CVM. REPVB. ARGE_ 
NT. LIBERTATIS TVEN 
DAE. CAVSA INITI 
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S. P. Q. TIG. ET 
- FE 
| 1588. 
2.1. Des ten Bundes mit der Stadt Str. zu Beſchuͤ⸗ 


sung der Sreybeit/ Denckmahl / hat der Rath und die Burgerſchafft 
zu 3hcch und Bern machen laffen 1588. Auch wurde eine kleine Klippe 
gemachet, die auf dererften Seiten einer Rundung die im Dreyangel gefegte 
appen von diefen drey Städten prefentiret; Die andere Seite aber falle 
dieſe Worte in fich : 
_ DIE BVNT 

NVS IST 
VON GOTT 

ERWELT 

DO MAN. « 

\ Luck jeiget nd Den Oibei von allen Dee drey Drängen 
Ser fl N n Abriß von allen drey M in ſeiner 
—— irret a er dabey in der beygeſetzten gantz kurtzen Erzehlung, wann 
er meider, daß dieſes Bündnis ſchon A. 1530. fey gemachet, und A. 1788. nur 
erneuert worden, indem nicht nur Die Deutlichen Worte auf den Gebaͤchtnis⸗· 
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= ihn eines befjern hätten belehren Fönnen, fondern aud) die Schytweis 
gerifchen Sefhicht- Schreiber wiſſen davon gar nichts, fondern melden nur, 
Daf A. 1530. mitten im Jenner Die von Straßburg mit den Eydgenoffifchen 
Burger-Städten in ein Burg-Recht gekommen wären, dergleichen auch den 
— — Philipp von Heſſen mit den Städten Zuͤrch, Bern, und 
Obwohlen num nachdem diefer Bund dee Stabt Straßburg viels 
mahls trefflich zu flatten gefommen, fo hat body derfelbe ihr in ihrem gröften 
Vothſtand am wenigften geholffen,als fie A. 168 1. ohne einen eingigen Schug 
ulvervon dem König in Frankreich, mitten im Frieden mit dem Teutfchen 
Reiche uͤberwaͤltiget und eingenommen wurde, fintemal vielmehr die fämtliche 
‚Cantons durch ihre Ehren: Sefandte gedachren König haben gleichlam hier» 

den so, Octobris zu Enfisheim, in einer von dem Burgermeiſter Hirgel in 
uͤrch, gehaltenen wohl abgefaften Rede, gratuliren laffen, über welches Bes 
eigen fich damahls alle Welt billicy vermundert, indem auch eben Durch dag 
0 untechtmäffiger Weiſe an ſich gebrachte Straßburg Die Schweißerifche 
Eydgenoſſenſchafft einer ftarcfen Vormauer beraubet worden. Vid. Mich. 
Stettler inder Schweiger, CbronicP. II.Lib. 1.9.39. & Lib.YIL. p. 326./4s 


| Stumpff in der SchweigersChronich Lib, XII.c. 43. 


Mung-Reuigkeit. 


| Herr Nicolaus Seeländer/son Erfurt gebürtig, ihrer Königl. Groß⸗ 
Britannifchen Majeftät, und Churfürftl. Durchl. zu Braunfchtveig-fünes 
burg Hof: Kupfferftecher in Hannover, hat vor Furgem herausgegeben: Die 
fegnende und ſchwoͤrende Hand auf Monumenten / Giegeln und Muͤn⸗ 
gen mittlerer Zeiten in 4. 24 Bogen, mit 24 Bogen Kupffern, welche ee 
dem fo hochberühmten, und die Studia Antiquitatis fehr liebenden Prelaten, 
eren Gottfrieden, des freven und exemten Si Goͤtweig in Wieder: Des 
erreich, Ordinis St.Benedidti Abten, dediciret. In der bepgefügten Kupffers 
latten C. ift alleine mit 17. alten Müngen diefe fchöne Materie mohl er» 
tert, + * 
Man hat dem unermädeten Fleiß dieſes wackern Mannes auſſer dem 
folgende feine,und zur Erläuterung der Müngen mittlerer Zeit ſeht dienliche 
Schrifften zu dancken. 
ı) Rurg verfaſte Gedancken über einige alte Muͤntzen mit dem 
zweykoͤpffigen Adler und deſſelben ueruns / nebſt beſondern Ans 
— — Mm3 mere 
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merckungen in 4. 23. Bogen, und eine Kupffer Blatte ing. Es haben ihm 
Dazu Anlaß geben des Herrn Geheimen Raths von Ludwig, und Des Helms 
ſtaͤdtiſchen Herrn Profefloris Treuers, in Schriften Fund gemachte, ob gleich 
einander — Meinungen, von dem wahren Urſprung des zwey⸗ 
koͤpffigten Reichs-Adlers. Er will darinnen erweiſen, dag von K. Ludwigs 
11. Zeiten der gedoppelte Adler herſtamme. 

2) Rurge — — Schus: und Schirm⸗Voigte / fo 
auf Bracteaten oder Blech⸗Můngen mittlerer Zeit ſich befinden A.1724. 
= a1, Bogen, mit 16. bepgedruckten Abriffen von Blech Ermgen, Er 
beklaget darinnen, daß ihm die Zeichnungen der Kaiſerlichen Siegel, von Ca- 
roloM. an bif auf R-Rupertum, aus dem Vorrath der Abzeihnungen, fo er 
auf feinen Reifen mit geoffer Sorgfalt verfertiget gehabt, durch eine untreue 
Hand wären entwendet worden. 

3) Sendfihreiben von einigen Churfürftl. Brandenburgiſchen 
Beacteaten / an Herrn Johann Raw Probften zu Sr. Nicolas in Berliny 
A. 1724. in 4.a 0.°Bogen mit 8. Blech-Müngen, davon Die erftevon ADEL- 
en Fr oder wie er fonft genennet worden, Marggraf Alb⸗ 

tendem Bär. 

4) Anmerdung und Bericht Über einige Braffesren oder Blech⸗ 
WMüngen fo von Johann Beorg von Eckhart zu Würgburg/ den 1. 
Sept. 1725. befchrieben/ und zu Nuͤrnderg gedruckt worden, inder 
Erklarung des Rleinödien-Räftleinssworaufdie Verloͤbnis Heinrichs / 
Hertzogens von Sachſen / und Pfaltzgrafens bey Rhein / mit Agneſen / 

faͤltziſchen Erb ⸗Prinzeſſin vorgeſtellet iſt / in 4. a1. Bogen. Erbes 

auptet darinnen, daß der Herr von Eckhart in bemeidtem Tractaͤtlein meiſt 
nur feine vor einem Jahr editte Bracteaten aufs neue wieder aufaewaͤrmet, und 
alſo von Müngen nichts neues an das Licht gebracht habe. Er gedencket auch, 
daß er des ſeelin verſtorbenen Abts Molani von Lockum Muͤntz Cabinet über ein 
Viertel Frl frequentiret, und zum Behuff der Braunſchweig Lüneburgis 
ſchen Hiftorie, aus felbigen Über 1400, Muͤntzen und Medaillen in Staniol zum 
Kupfferftechen abgeform:t habe. 

5) Des Ming Schatzes mittlerer Zeiten Abhandlung der Ertz⸗ 
Bifhöffl. und Churfuͤrſtlich Mayngiſchen Bradtearen, oder filbernen 
alten boblen Blech⸗Muͤngen / fo den Sochwürdigften Fuͤrſten und. 
Herrn Lotbariv Francifeo , Des Heil Stuhls zu Mayntz Ertzbiſchoffen / 
des 5.R. R. durch Germanien Ertz Cantzlarn und Churfuͤrſten / und 
Biſchoffen — Bamberg / in unterthaͤnigſter Submiſſon ſeriret worden / 
A. 1725. in fol. a8.Bogen, und zwey Kupffer⸗Tafeln mit sı. Blech: Muͤn⸗ 
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gen. Er meldet in der Dedication, daß er entfchloffen, alte rare Blech Müns 
gen zu Ergängung der Hiſtorie nach und nach im deutlichen und wahren Abe 
druck mitzutheilen, nebft beygefügter wenigen Erflärung, weil er diefelben in 
ziemlichen Vorrath forgfäftig abgezeichnet befige, Sc habe alfo um fo mehs 
rers den Anfang hierinnen mit den Ehurfürftl lerne machen wollen, 
weil er in dem Volumine Il. rerum Moguntiacarum das Verlangen des Herrit 
Profefloris Joannis, nad) Herr Schlegels Differtation de nummis Moguntinis, 
erfehen. Nachdem aber derfelbe ſchon im September 1722. verftorben, fo 
habe er durch feine Arbeit diefen Abgang erfegen wollen, damit fie könne deng 
Tomo IIT. rerum Moguntiacarum beygefügt roerden, welches auch gefchehen. 
Der erfte Bralteatus, den er in Tab. I vorftelligmacher, ift des Ertz⸗Biſchoffs 
ADELBERTT, der von A.r 111. biß 1137. auf dem Mayngifchen Stuhl geſeſ⸗ 
en. Er gedencket aber auch p. 17. daß der aͤlteſte MayngifcheBradtcatus, der 
m bighero in Die Hände gerathen, ſey des Erponis — der von A. 
1020. biß A. rogı. Ertzbiſchoff zu Mayntz geweſen. In Tabulall. zeiget er 
einige reitende Ergbifchöffe auf Muͤntzen welches was gangbefonders. Die 
bepgefegten Lebens Begebenheiten der Erghifchöffe, deren Müngen er anfühs 
ie pe En furger Auszug aus des Herrn Profefloris Joannis- Lebens, Befchreis 
ung derſelbigen. i 
Dres MünzSchages mittlerer Zeiten Abbandlung der Bir 
ſchofflich Hildesheimifchen Braftearen oder filbernen alten raren Blech⸗ 
Muͤntzen / fo in einer Ordnungs⸗ Folge X ſolcher hohen Pre/zren von 
4.1130. anbiß 1310.3umTug und Zierde der Biſchoͤfflich⸗ Hildes hei⸗ 
mifchen Aiftorie Wüngen vorftellen/ in folio a ..Bogen, und einer Kupfs 
fer⸗Blatte mit 32. Müngen, Diefenriftbeygefüget: Rurge Erlaͤuterung 
eines vier hundert jährigen Hildesheimiſchen MünssContracts / ale 
ein Anbebör der Bir Sfflich-Hildesbeimifchen alten filbernen Blech⸗ 
uͤntzen / fo aus der alten! Tiederfächfifdyen Spradye indas Zoch» 
tentfche verſetzet worden / in folio a xr. Bogen. Auf der Kupffer Jafel 
kommt zu erſt vors Geſichte eine ſchoͤne und groſſe Blech Muͤntze, von dem 
Biſchoff zu Hildesheim, BEBRXNARDO I. der von A, 1730. biß A. 1155. 
Biſchoff geweſen. Die legte Münge ifE von dem XXXIIE Biſchoff Sifrido IF. 
der A.13 10. verftorben, Die alter Literas Concordiz Epifcopi, Capituli & 
Confulatus Hildefienfis.füper monetz cudendz d. d. 1321. in die S.Bartolomei, 
auf Pergament gefchrieben befigt Here M, Elend , Rektor der Schule zur 
mover. | 
e N Des Ming Schagesmittlerer Zeiten’ Abhandlung der hoch⸗ 
gefürfteren Abtey Fulda ihrer racieacen oder fülbernen alten ae 


.. 


Size 


380 BL 
Müngenfo dem Hochwuͤrdigſten Sürften und Herrn / Herrn Conſtan⸗ 
tin / Abten des Stiffts Fulda ıc. in unterthaͤnigſter Devotion übergeben 
worden / in folio a 3. Yogen, und eine Kupffer Blatte, worauf 24. Fuldiſche 
Bracteati u fehen, davon der ältefte des Abts Conradil. von A. 1134. und der 
jüngfte des Abts Bertholdill.vonA. 1261. Die furgen Lebens. Befchreibuns 
gender Aebte find aus dem Browero beugebracht. | 

8) Des Wüng:Schages mittlerer Zeiten Abhandlung der Heſſi⸗ 
ſchen Braätearen oder Dledy, Muͤntzen welche dem Ducchlauchtigften, 
Fuͤrſten und Herrn / Seren Larlnı Landgrafen zu Heſſen ıc.unterchäs 
nigft überreicht worden, infolio a 3. Bogen, mit einer Kupffer» Tafel von. 
36. nie Die erfte ftellet die Landgraͤfin Elifabeth aus Ungarn, 
mit der Umſchrifft MARPVRG, vor. 
Won allen diefen fehr nuglichen Schrifften find einige Exemplaria in Chris 
fioph Weigels des Altern Kunft. Handlung in Würnberg Fäufflic) zu haben, 
welche auch unı fo höher zu achten, indem noch niemahls in einem Bucde die 
Blech ⸗ Müngen fo accurar und ſchoͤn durch den Grab⸗Stichel abgebildet. 
worden, als in dieſen fürglich recenfirten Wercken, welche fich je länger je ras 
rer machen werben, weılder Herr Verfaſſer fie auf eigene Koftenin einer 

gar kleinen Anzahl hat drucken laffen. = 
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Der Wörhentlidhen 


Hiftorifchen Günz- Beluffigung 


36. Stuͤck. den 6. September 1730. 





Eine ſchoͤne neue MEDAILLE auf den frommen 


Bruder Claus von Luterwalden, 





1. Beſchreibung derſelben. 


Ufder erſten Seite ſtehet des frommen Bruder Clauſens ſehr wohl ges 
machtes Bruſt⸗Bild im bloſſen Haupte, langen Barte und lincks ſe⸗ 
henden Profil. Umher iſt deſſen Nahmen, Geburts, und Todes⸗ 
Jahr alſo zu leſen: B.eatus. NICOLAVS. VON. FLVE. NAT, 1417. OB.it. 
1488. Unterder Schulter ſtehen die Anfangs: Buchftaben von des Stem⸗ 
pel: Schneiders Nahmen J. C.H.F. d.i. Johannes Carolus Hedlinger Fecit. 
Auf der andern Seite iſt uͤber zwey Wolcken das Gefichte abgebilder, fo 
der Bruder Clauß aehabt, und unten wird beſchrieben und erklaͤret werden, 
* der Uberſchrifft: VISIO BEATI. d. i. Das Geſichte des ſeeligen 
Mannes. 
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2. BSiſtoriſche Erklaͤrung. 


Der fromme Bruder CLAUSvon Unterwalden iſt fo berühmt, daß der 
vortreffliche Medailleur Herr Sohann Carl Hedlinger, ein Schweiger, ſehr 
wohl gethan, daß er Diefem feinen fo wohl verdienten Landsmann ein fo ſchoͤnes 
Denckmahl geftifftet. 

Es war derfelbe gebohren A. 1417. in einem einzeln Hofe beym Dorffe 
Sarlen in Unterwalden. Seine Eltern waren alfo Land»Leute, jedoch achte 
bahrer Herkunft; der Vater hieß Heinrich, und die Mutter Hemmana. 
Er gemöhntefid) von * an zu einer ftillen fittfamen und maͤſſigen Lebens⸗ 
Art, und nahm fich abfonderlich vor, wöchentlich einen Taggänglich zu faften. 
Nach erlangten männlichen Fahren verheyratheteer fi, auf Verlangen feir 
ner Eltern, mit einer — amen Jungfrau, Dorothea Wyßin, ließ ſich auf 
einem Meyer: Hof am Ranfft, Flü genannt, nieder, Davon er auch den Zunah⸗ 
menbefommen,und jeugetein feinem Eheftande dafelb fünf Söhne und fünff 
Töchter. Bey etliche mahl vorfallenden Kriegs: Noͤthen zog er aufdas ges 
ſchehene Aufbot mit zu Felde,und leiftete feinem Vaterland alle Schuldigfeit; 
jedoch wollte er fich nicht überreden laffen, ein Öffentliches Amt in feiner Ges 
meine anzunchmen. Er bielte die Urfache diefer Verweigerung lange vers 
borgen; daman aber immer mit Antragung verfchiedener Ehren Stellen an 
ihn fegte, offenbahreteer endlich, daß, als er einsmahls vor Gericht geweſen, 
fo habe er durch Söttliche Dffenbahrung gefehen, wie etlichen böfen Richtern 
an ftatt der Worte fchmefelichte Flammen aus dem Halfe gefahren wären, zu 
einem Anzeichen, * fie ſchon die Hölle marhafftig m ſich hätten, welcher ers 
feprecfliche Anblick ihm einen folchen Abfcheu verurfachet, dag er fich memahi⸗ 
eine gie Bedienung anzunehmen entfchlieffen Fönte, im welcher er aus 
menfchlicher Schwachheit leicht in grofle Sündefallen fönte. Er war von 
Der Zeit an auch gantz tieffſinnig, liebte Die Einſamkeit und Stille, und entzog 
ſich aller menfchlichen Geſellſchafft, fo viel er nur Fonte, 

Als er das funffsigfte Far feines Alters erreichet, und indeffen allerhand 
Anfechtungen von dem Teuffel erlitten, der ibn auch fo gar, twie erzehlet wird, 
einsmahls fol ergriffen, und in einen Dicken Dorn: Strauch gemorffen haben, 
darinnen er faſt um fein Leben gefommen, wann ihn nicht fein unvermurhet das 
zu gefommener Sohn aus felbigen mit groffer Mühe gezogen’ hätte ; dem er 
aber, ohngeacht [ehr empfundener vieler Schmergen, munter und frölich zuges 
ruffen: Wohl / im Nahmen des ren foiftsder Wille GOttes ge⸗ 
wefen! fo nahm er ſich A. 1467. im Julio vor, fein Weib, Kinder und Hauss 
weſen gänzlich zu verlaffen, und feine übrige Lebens Zeit ineiner Einoͤde zum 
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bringen. Er ſahe ſich dazu am gedachten Ranfft in Melchthal eine duͤſtre 
Hoͤle aus, in welcher er ſich, nach genommenen freundlichen Abſchied von ſei⸗ 
ner Familie, eine geraume Zeit anfangs gantz verborgen hielte, und dem Ge⸗ 
bet und heiligen Betrachtungen unablaͤßlich oblag, biß ihn einige Jaͤger ent⸗ 
deckten, welche fonft wilde und ruchlofe Leute er mit feiner ernſt ichen Buß⸗ 
Dermahnung fo eingenommen hatte, Daß fie allenthalben ausbreiteten, was 
fe dafeibft für einen heiligen Mann angetroffen. Der Ruff von diefem Eins 
jedlervergröfferte ſich noch mehr, ala Fund wurde, daß er ohne alle Speiſe und 
Tranck lebte; daher ihn jederman, als einen rechten Wunder Heiligen, mit 
groſſem Zulauff verehrete. Wie denn auch die gemeine Sage ift, daß er 
neunzehen und ein halbes Jahr, big an fein Lebens: Ende, nichts von leiblicher 
Nahrung zu fi) genommen, und alfoein recht Engliich Leben geführet habe. 
Seine Nachbarn und andere Lande Leute gaben mit Befegung aller Zugänge 
lange Zeit acht, ob etwan ihm möchten heimlich einige Lebens Mittel zuges 
fehleppet werden, fie konten aber. nichts dergleichen, bey aller fleiffinen und ges 
nauen Obſicht verfpühren. Es ſchickte auch der Bifchoff von Eoftnig, als 
Diccefanus, feinen Wey Bifchoff, D. Thomam, einen Dominicaner, dahin, der 
auf das feifiaft nachforfchen mufte, ob etwan ein Betrug hinter diefer ſo wun⸗ 
derbahren Gafteyung wäre? Derfelbe Fonte aber nicht nur nichte verdächtis 

ges entdecken , fondern auch mit folgender gegen ihn gebrauchter Lift faft gar 
nichts ausrichten. Er fragte ihm nemlich, melche unter allen Tugenden die 
gimtt wäre? und als Elauß antwortete: der Gehorfam, fobefahler ihm 
ren vorgelegte Biffen Brod alfobald zu effen, damit er daran fehen fönte ob 
er auch Die allervornehmfte Tugend an ſich hätte. Clauß bat ihn, er möchte 
den einen Biffen Brods indrey Stücklein wieder theilen, und nahm darauf, 
um feinen Gehorfam dem geiftlichen Vater zu begeigen, nur eineinzigee Stücks 
lein von bemeldten dreyen zu fich, er empfand aber fo gleich darauf gantzer 40. 
Tage lang anhaltende fehr groffe Schmergen, daß er faft darüber geftorben 
wire. Eben diefer Vicarius ließ ihm neben der Hoͤle ein kleines Häuflein mit 
einer Capellen bauen, in welchem er nachdem feinen Aufenthalt nahm ſich aber 
fo ſchlecht behalff, dager fein Wacht: Lager nur auf einem harten Breie bielte, 
Vormittags gieng er felten aus demfelben, wann es nicht Der Gottesdienft ers 
—— als welchen er in der Leut⸗Kirchen zu Saxlen niemahls verſaͤumete. 
ann ihn fein Weib und Kinder befucheten, fo vermahnete er fie eifferigft sur 
Gortesfurcht und Arbeit. Er konte wohl leiden, dag auch andere Leute zu ihm 
Famen, und rügete alsdann jedermann das Gewiffen. und fchärffere Die wahre 
Bekehtung, und Die Haupt. Pflichten gegen GO, gegen die Obrigfeis, und 
den Neben Menfchen, mit den nachdruͤ uchſen Lehren ein. Oeffters pflegte 
n 2% er 
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er die gefamten Eidgenoffen vor fremder Herren Buͤndnuͤſſen und Fahr: Gel 
derngu warnen, undfie aufjumuntern, die ertworbene Freyheit zu bewahren, 
die Kirche GOttes undihre Diener zu ſchuͤtzen, und fich der AWittwen, Way 
fe. und anderer Nothleidendengetreulich anzunehmen. Sein allergemöhns 
ichftes Gebet war : | 
OBOTT nimm mich mir 
Und gib mich ganz zueigen dir! Ä 
Von GOtt, und Goͤttlichen Sachen hat er fehr befcheibentlich, Doch gruͤnd⸗ 
lid), geredet, ob er gleich niemahls die Theologie ftudiert gehabt. Erbezeigte 
eine beftändige Sreudigfeit des Gemüthes, und wufte dahero auch allen bes 
trübten und beängfligten Leuten gar troftreic) und frölich zugufprechen. 

Er war ein Mann von langer Geftalt, jedoch fehr mager; fein Geſichte 
war braun von Farbe, und fehr eingefallen, hatte einen langen Bart, ſchwartze 
und ein wenig mit — vermiſchte Haare, ſchwartze und ſehr klare Augen, 
und ein gank —* — ames Anſehen. Das Portrait, ſo auf der Medaille vorge⸗ 
ſtellet iſt, gleichet demſelben vollkommen, das in Stumpffens Schweißer; 
Chronicke, und Wolthi Lectionibus memorabil. von ihm anzutreffen. In ſei⸗ 
nen legten Lebens: Fahren, ſoll er fodürre ausgefehen haben, daß die Haut nur 
über die Knochen gefpannet gemwefen, und die Adernnicht mit Blut, fondern 
mit Lufft angefüllet zu ſeyn gefchienen. Er ug Sommers und Winters einen 
einigen langen wöllenen, und biß mei Knoͤchel herab gehenden Rock ohne 
Gürtel. Das Haupt und die Füffehielte er allegeit bloß. Die Stimme war 
männlich und langfam. KR 

A. 1487. überfiel ihn im 70. Jahr — Alters in ſeinem Haͤußlein eine 
ſchwehre Kranckheit, in welcher er abſonderlich gantzer acht Tage hefftige 
Schmergenin allen Sebeinen litte, woran er aud) den 21. Tag des Merkeng 
und am St. Benedicts Tage feinen Geift aufgab. Ermurde mit einer jehr 
gahtreichen Leichen Begängnuf in die Kirche St. Theoduli begraben, wofelbR 
auf feinemerneuerten Grabmahl folgendes zulefen: 

FRATER NICOLAVS DE RVPE 
RELICTA CONIVGE ET LIBERIS 
IN EREMVM SECESSIT 
SERVIIT DEO 
SINE CORPORALI CIBO 
ANNIS XIX. M. VL 
OBIT | 
FESTO DIE S. BENEDICTI j 
A.D. M. CCCCLXXXVIL 
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Das Sterbs fahr ift demnach auf der Medaille falſch gefeget, fintemahlauch 
die Älteften und beroährteften Scriptores das Jahr 1487. angebeit. | 
Unter feinem Bildnüs finden ſich folgende Furge Lob: Schriften: 
NICOLEOS hic eit, impranlus & incoenatus, 
Qui folus quinas vixit Olympiadas, 
Helvetic® cautes & confcia Saxa loquantur, 
Quot biberint lacrymas audierintque preces, 
Orngleichen 
N. 


ICOLEOS hic eft, qui paftus Corpore Chrifti, 
Cetera jejunus bis duo luftra fuit. 

Das Gefichte, fo aufdem Revers der Medaille zu fehen, ftellet ein feuriges 
Rad vor, mit einer doppelten Felgen oder Bogen, und ſechs gleich von einans 
der ftehenden Speichen. Im ſelbigen ift an ftatt der Nab ein fehr wohlge⸗ 

altesund mit einer gefchloffenen Krone bedecktes menſchliches Angeficht. Bey 
en auch aus lauter Feuer; Flammen beftebenden Speichen ift aber der merck⸗ 
liche Unterfchied zu beobachten, daß drey Speichen mit ihren Spißen aus des 
Geſichtes Augen und Munde heraus gehen, und ſich ferner Durch Die zwey eins 
fehlieffenden Bogen immer mehr und mehr verbreiten ; Die anderen drey Speis 
chen aber ftehen mit dem breiten Theil an dem Gefichte, und verfchmählern 
ſich immer mehr und mehr durch die zwey Bogen, biß fie endlich gank ſpitzig 
werden. 5 ſechs Strahl: Speichen wechſeln demnach alſo mit einander 
ab, daß zu oberſt uͤber der geſchloſſenen Krone ein unten breiter Strahl hervor 
eher, der ſich fpigig endiger, und zu beyden Seiten zwey unten fpigige und oben 
reite Strahlen hat ; unten hing:gen geher ein anfangs fpigiger und am Ende 
breiter, zwiſchen zwey erſtlich breiten, und letzlich fpisigen Strahlen hervor. 
Als diefes Geſichte das erftemahl Bruder Elaußenerfchienen, ift er von deffen 
unaufbörlich herum gerriebenen Glantz, ald wie von dem befftigfien Blitz, zu 
Boden gefhlagen worden, moben ihm jo angft und bange geworden, als de 
ihm das Herg in taufend Stücke zerriſſen werden. Als er ſich aber aus dies 
fem Schrecken erhohlet, fo bat er Diefes Geſichte feinem Gemuͤthe fo feft einges 
drucket — daß er ſolches auf eine Tafel in feiner Zelle abmahlen laſſen, 
und ſich täglic) an deſſen oͤfftern Anſchauen fehr ergöget. Es folldaffelb: die 
allechoͤchſte und unendliche Gottheit abbilden. Das fo ſchoͤne mit einer Kais 
ferlichen Krone besierte Angeficht bedeutet die allervollfommenfte Ma;eftät 
des einigen Goͤttlichen Weſens, gleichwie Die drey ausden beeden Augen und 
dem Mundegang ſpitzig hervor brechenden, indie Länge aber fich fehr vergräß 
ferenden Strahlen die drey allerheiligften Perfonen in demſelben angeigen, als 
die voneinander zwar unterfchieden, jedoch auf das genaueſte weſenilich vereis 
n 3 niget, 
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niget, und ſich alſo Durch eine deutliche, reichliche, und fich weit ausbreitende 
Difenbahrung den Menfben Fund gemachet. Die übrigen drey breit fih ans 
fangende und fpisig fih endigende Strahlen werben für die drey Haupt IBols 
thaten angefeben, wodurch ſich GOtt dem menfchlichen Sefchledhte peofien 
bahret, nemlicy durch die Schöpffung, Erlöfung und Heiligung, welcheihren 
Urfprung nad) fehr groß, jedoch von der Menfchen Unglauben gar fchlecht ers 
kant wuͤrden. Diesmen das gekroͤnte und fechs fo verfchiedene Strahlen von 
fich werffende Geſichte umgebende, und aud) aus lauter fehr hellen Strahlen 
beitehende Kreiße, ftellen die beeden Ordnungen der Gefchöpffe GOttes vor, 
der vernünftigen und unvernünfftigen, als welche von des Schöpffers Herr⸗ 
lichkeit in ihrem anerichaffenen Weſen glängen, und alle miteinander zu deffen 
- unendlichen Lob urd Preiß fich vereinigen. Carolus Bovillus, Nicolaus Ho- 
rius, Bıfchoffzu Reims,Lutherus,und Johannes Wolff, haben diefes Geſichte 
‚gang anders vorgeftellet, und Dahero auch Davon eine andere Deutunggema: 
cher, die man felbften nachlefen, und bey Diefem Unterfchied meinethalben er; 
mehlen fan, was man will. Ich habe die ältefte Abſchilderung und Ausles 

gung angeführet. u 
Ob ich aber nun gleich den Bruder Clauß für einen rechtfchaffenen und 
frommen Mann halte, der G!tt in der Einfalt feines Hergens aufrichtig zu 
Dienen geſuchet, fo geftehe ich Doch frey, dag mir deffen faft zwanzig jährige 
Enthaltung von aller Speife und Tranck gang unglaublich vorfomme. Wann 
ich erwäge, daß die allerrounderfamften Fasten, die uns die heilige Schrift 
verſichert, bey Mofe, Elia, und unierm Heiiand JESU Chriſto, aus den heis 
haften Urfachen, durch göttliche allmächtige Mitroürcfung, nur vierzig Tage 
gedauert, fo Fan ich nicht begreifen, warum ein ſolcher Juͤnger hätre bierinnen 
gröffer ſeyn follen, als diefer fein Meifter. Es trifft auch die —— der 
$Scribenten von dieſem fo langwierigen Caſteyen miteinander nicht uͤberein, fo 
mwohlin deffen Anfang, als Befchaffenheit. Was jenen onbetrifft, fo erzehlet 
einer von ſ inen Lebens Befchreibern, daß als Clauß in Willens gervefen, fich 
in die Einoͤde zu begeben, fo habe er fich des Nachts im Traum mit einem göfts 
lichen Licht umgeben gefeben, welches ihn auch mit einem Blitz fo hefftig gerühs 
rer, daß er darauf jo groffe Schmertzen in feinem Eingemeide empfunden, als 
ob ihm ein Meffer im Leibe umgekehrt würde; morauf er weder Hunger und 
Durftmehr gefühlet, und alio auch weiter nicht gegeffen oder netruncken habe, 
Carolus Bovillus führer in einem Schreiben von diefem fo wunderbahren Fa⸗ 
ften eine gans andere Urſache an,und meldet, Daß Clauß fich erftlich angerodhs 
net habe vier Tage in der ABochen zu faften, er babe nachdem den fünfften, 
ſechſten, und endlich) gar den fiebenden Tag hinzugethan, und habe ſich alje ims 
mer 
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mer länger und länger ungeeffen und ungetruncken zu bleiben geübet, biß endlich 
aus einer wöchentlichen eine monatliche, und aus der inonatlichen eine jährige, 
ja endlich gar eineein und zwanzig jaͤhrig Faflengemorden. Es führen aber 

eede angeführte Erzehlungen folche Umftände mit fi), die feine Wahrfeheins 
fichfeit haben. Stumpff meldet hingesen ausdruͤcklich: Etliche woͤllen / 
er babe YOurgeln geeſſen. Bovillus ſagt, daß nahe bey feiner Hütten ein 
öner Bach aus den Bergehervor gefloffen. Und Nauclerus gedencket, daß 
on dazumahl viele Leute gar andere Gedancken von des Bruder Elaußeng 
Abftinenz geheget. Der Autor des Fafciculi temporum, der um felbige Zeit ges 
febet,berichret, eshabe fich alleine Bruder Clauß monatlic) mit dem Gebraus 
che des heiligen Nachtmahls des Herrn geſtaͤrcket, dahero er auch einem 
— der ihn gefraget, wovon er doch fo friſch und geſund bliebe ? zur 
ntwort gegeben: Ehrifti £eib ift alleine meine Speiſe. Dieweil alfo öfters 
Elauß dieſe Rede auch gegen andere wiederhohlet, und übrigens überaus mäß 
fig und nüchtern geleber, und fehr ftarck Dabey efaftet, fo ift der Ruff von ihm. 
entftanden, daß er gan ohne Eſſen und Trincken lebete, welches aber natürs 
licher Weiſe nicht hat feyn können. So mer aud) Feine Noch vorhanden, um 
telcher der Almächtige GOtt an diefem fonft frommen Manne hätte ein ſol⸗ 
ches Wunder beweiſen follen. _ Einige ſetzen feine Faften auf neunzehen , die 
meiften aber auf ein und zwanzig Jahr, daß alfo hier wieder es an der Uberein⸗ 

ſtimmung fehlet. £ 

Ca hnd des Bruder Claußens Lebens: Befkhreibungen mit noch mehrern 
Fabeln angefület, die anzuführen nicht noͤthig find. Man eignet demfelben 
eine Bleine myflifdhe Schrifft von der Abgefchiedenbeit zu, Man fan aber 
feich ausihrem Anfang erfehen, dev meldet, „Daß er der Geſchrifft viel gele⸗ 
en, beyde von der Heiligen Geichrifft, von den Weiſſagungen der Heyden, 
und der neuen und alten Geſetz, und habe darinnen mit 3 geſuchet, welche, 
die naͤchſte Tugend m damit fich der Menfch zu GOtt fügen moͤge, daß Dies 
felbenicht von ihm herfommen Fan, weißer weder lefen noch fehreiben können, 
und aljo weder in geiftlichen nody weltlichen Büchern der begehrten Tugend 
habe —— noch viel weniger von ſelbiger was ſchreiben koͤnnen. Um 
deßwillen ſi auch Die von dem P. Petro Canifio S. J. unter feinem Nahmen hera 
aus gegebenen erbaulichen Betrachtungen des Leidens und Sterbens JESU 
Ehriti für untergefchoben zu achten. Der Abt Trichemius, der von ihm in 
feinen Annalibus Hirfaugienfibus vieles aufgezeichnet, lobt zwar feine Erfänts 
nüs in geiftlicben Dingen, fagtaber auch mit klaren Worten, daß er feinen 
- Buchftabengefennet: Hic Homo Dei, ſpricht er, nobis ſuo temporemiraculum 
fuit: qui cum eſſet omnium liserarum penitus ignarus, intellectu tamen Scriptura- 
um 
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rum mirabili fubtilitate vigebat, dabatque ad interrogata quorumlibet Eruditorum 
refponfa, non fecus ac Sandtus ille Antonius eremita, — doctiſſimus. 
quondam ſine literis reddidiſſe fertur. 

Wegen deſſelben Aufnahm unter die Zahl der Heiligen ſind die Catholi⸗ 
ſchen Cantons von A. 1590. ſehr beſchaͤfftiget geweſen. Pabſt Urban der VIII. 
gab ihnen auch A- 1625. ſchrifftlich gute Vertroͤſtung. Ingleichen ward das 
Werck A. 1654 wieder ſcharff getrieben. Man hat aber noch nichts Fönnen zu 
Rom ausiwürcken, dieweil es immer an den groffen Geld: Summen gefehlet, 
welche die dabey gebräuchliche Unfoften erheifchen. Die zulinterwalden has 
ben indefjen Doch A.ı 5 18. durch Den Biſchoff zu Laufanne, Benediötum de Mon- 
te-Ferrando, feine noch Übrige Afche und Gebeine erheben, undineinerhabnes 
und fchr zierliches aus harten Lucerner- Steinen verfertigtes Grabmahl, mit 
vieler Ehren Bezeigung legen laffen, welches man A. 1600. wiederum eröffs 
net, und alles darinnen im alten Standgefunden. Es iſt auch geſchehen, Daß 

gar viele Fahr bey dem Grab Meffegelefen worden, ohne daß man hatanzeis _ 
gen fönnen, wer diefelbe angeordnet, Dahero der Biſchoff zu Coſtnitz, Johann 
&:org von Hallweil A. 1603. ſoſches bey einer Vifitation verbotten; Jedoch 
wird des Bruder Elaußens Fahr: Tag noch alljährtich hochfeyerlich begangen. 

Er hat auch die Ehre, daß gar viele deſſen Peben befchrieben. Der Aels 
teite fo dieſes gethan,ift Doctor Heinrich) vonGundelfingen,Canonicus zu Bern; 
der A. 1488. zu Lucern in der Schweiß Nicolai Underwaldenfis Heremitz præ- 
conizationem drucken laffen. Ihm ift nachgefolget Heinrich Woͤlffle, auch 
Chor: Herr zu Bern, und hat gleicher maffen eıne Lebens Beſchreibung des 
Bruder Elaußens verfertiget, welche noch vollſtaͤndiger, als jene. Nach dieſen 
haben hierinnen Johannes Salat, ein Notatius gu Lucern, Ulrich Witmeiler, em 
Geiſtlicher in Einfiedeln, Joh. Joachim Eichhorn, ein Pricfter zu Unterwal⸗ 
den, und vornehmlich Petrus Hugo, S. J. zu Freyburg, ihre Federn geüber. Des 
legten Commentarius de vita ac rebus geſtis venerabilis Anachorete NICOLAI de 
RVPE, Saxulæ in Helvetia ift dem’Tomo II]. Altor. SS. Antverpienfium ad diem 
XXI. Marti p. 398, einverleibet. vid. Stumpff in der Schweiger Chronick 
Lib.PII. e, 4. Stettler in der Schweiger: Chronich Lib. VIT. ad An. 1487. 
Cõllniſch Chronich ad An. 1481. Ich weiß nicht, warumman den fo gar 
merchwürdigen Bruder Clauß in dem neuen, und doc) fonften mit fo ſchoͤnen 
Zufägen vermehrten Bafeler Hıftorifchen Lexico ausgelaffen,da ihm doch auch 
zugeichrieben wird, daß er Friburg und Solothurn zu der Eidgenoffenfchafft 
gebracht, und er von dem P. Hugone vorgeftellet wird, als der Engel in der Of⸗ 

fenbahrung Johannis, der unter den fieben Catholiſchen Cantons, 

als wie unter den goldenen Leuchtern wandele. 
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Der Wöchentlichen 


Siftorifchen Fünz-Beluftigung 


- 37. Stüd den 13. Sept. 1730, 





o — II. zu M b 
Be Ode 





1. Sefchreibung defjelben. 


Uf der erften Seite erfcheinet Diefes ne eharnifchtes Bruſt/ 
ild mit umgefchlagenen Gewand, im Haupt, mir gans kur⸗ 
— Haaren, jedoch gar langen Spig-Barte, und mit einem ſehr groſ⸗ 
fen Krag (be umgi ————— Umſchrifft, welche daẽ uns 
ten * vierf —— En mit einem Mitte Schuld verfehene Wappen 
unter bricht : MEM.oria. FVN.eris. CAR.oli. II. S.acri. IMP.erii. PR.inci- 
DVC.s, SILefiz. MVNS. enfis. OLS.nenfis. CO.mitis. GLA.cen- 
— OP.time. MER.iti & NAT.i. XLV. APR.ilis XV. MOR.tui XXVII. 
IANV.arii. DCXVI. Es ift alfo daraufder Fehler, Daß das M. oder die Tau⸗ 
Ian Zahlausgelaffen. Zu Teutfch lautet fie alio: Begraͤbnuͤß ⸗Andencken 
Carls des andern / des heiligen Römifchen Reichs Surftens/ Hertzotjs 
in — zu Münfterberg: 2 un zu Glatz / des — | 
verdien⸗ 


verdienten. Der gebohren 1545. den 15. Aprilis / und geſtorben den 
28. Januarii 1617. 

Die andere Seite enthaͤlt dieſen Lob⸗ Spruch: FIDVS. DEO. ET RE- 
GI. PATRIE. GRATVS. SVIS. DESIDER.abilis. VIXIT. SPE. IMMOR- 
T.alis, GLOR.iz: NON. TERR.ena, SED, COEL,eftia. COGIT.arit. d. i. 
Er war treugegen GOtt und den Koͤnig / dem Daterlande liebyden Seis 
nigen angenehm: Lebte in der Hoffnung der unfterblidyen Herrlich⸗ 
keit / und gedachte nicht an das irrdiſche / ſondern an das himmliſche. 


2. Biſtoriſche Erklärung. 


Unter den Delgnifchen Hergogen ausdem Podiebradifehen Gefchlechte 
hat dieſer Hergog Carl. vor vielen ein fehr groſſes Lob. Deffen Bater war 
Sertog Heinrich der I. zu Münfterberg und Dels in Bernitadt, und die 

tter Margaretha, Hergogin von Meckienburg. Der Mater ftarb ihm 
imbritten Jahr feines Alters A. 1548. ubald weg dahero er unter der Bors 
mundfchafft feiner Mutter,und feines Vaters Bruders, Joachims, Biſchoffs 
zu Brandenburg, erwuchs. In dem 16. Fahr des Alters, A. 1561. begab 
er fih an K. Ferdinands-Hof, und blieb nad) deſſen Tod auch) noch ganger 6, 
Ssahre in K. Maximilians ll. Dienften; biß feines Waters Bruders, Hers 
6098 Johannis Sohn, Carl Chriftoph A. 1569. den 17. Mertz verftarb,da er 
Daun nebft feinem ältern Bruder Heinrichen die Regierung antrat, und Dies 
ferin Dels, er aber in Bernftadt feine Refideng nahm. Sie muften aber zus 
gleich eine fehr groffe Sculden-Laft von dieſem ihrem verftorbenen Vetter 
siber fich nehmen, welche denfelben allbereit genöthiget, kurtz vor feinem Ende 
das Frandenfteinifche Weichbild mit aller Ob⸗ und Botmaͤſſigkeit, anfangs 
an die Gebrüder von Logau, hernacher aber, aufder Stände Bermirtelung, 
an K. Maximilian, als regierenden König in Böhmen, umeine —— 
ma Geldes —— zu uͤberlaſſen. Wie dahero, nach dieſer Der ufferung 
eines fo anfehnlichen Stück Landes, die ausländifchen Bürger und Glaubt 
ger noch härter auf diefebeyde Brüder, als Erben, fielen, fo wuͤrcketen fie bey 
dem Kaifer aus, daß fie ihre Cammer: und Lehn⸗Guͤter in dem Münfterbers 
gifchenfeilmachendurfften. Dieweil fi) aber die Stände des Fuͤrſtenthums 
Münfterberg befahreten, daß mit denfelben endlich auch eine gleichmaͤſſige 
Veraͤuſſerung, alsmit dem Franckenſteiniſchen Weichbüde, vorgehen möchte, 
fo brachten fie daffelbe lieber mit aller und jeder Fuͤrſtlichen Obmäffig. und 
— Lehen, Renten, Nutzungen und Einkommen, wie es in ſeinen 

dainnen und Graͤntzen gelegen, davon gar nichts aufgenommen, um 89000, 
harter Thaler, mis Kaiferlicher Genehmhaltung, den 16, Jul. A, — 
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und untergaben fich hierauf aufs neue mit aller Erb-Unterthänigfeit, Ob» und 
Botmäffigkeit dem —— deſſen Etben und Nachkommen im Koͤnigreich 
Böhmen, doch dergeſtait, daß fie auch zu ewigen Zeiten in keinerley Weg im» 
mer verändert werden follten, welche freywillige und treuhergige Untergebung 
aud) der Kaiser zu fondern Kaiferlichen Gnaden aufs und annahm, und ihnen 
deßwegen in Prag,den 20, Merk A.ı570, eine fehrifftliche Urfundeund Vers 
fiherung ihrer Privilegien ausfertigte. | 

Nach den auf (nice Art getilgten angeerbtengroffen Schufben, und als 
auch fein Bruder, Hergog Heinrich, A. 1587. den ro. April unverheprathet 
verſchieden, mithin alfo Das gante Land Hertzog Carln zufiel, hat derfelbe 
fo wohl haufgehalten, daß er ſich gaͤntzlich von allen Schulden frey gemachet, 
und noch feinen Kindern einen groffen Schatz hinterlaffen. Anbey war erin 
pgroffem Anfehen, und hatte fo groffes Zutrauen von dem Kaiferlichen Hofe, 

ag ihn K. Rudolph II. nach dem Abfterben K. Stephani Bathori in Pohlen, 
A.1587. aufden Pohlnifchen Wahl-Tag nah) Warſchau, als feinen Abges 
- fandten, ſchickte, nebft dem Bifchoff zu Olmuͤtz, Stanislao Paulowsky, und Johan- 
ne Kochiitsky, Kaiſerlichen Cammer-Rath in Schlefien. A. 1602, machte 
er ihn zum Bormund über des verftorbenen Hertzogs, Joachim Friedrichs, 
zu Brieg und Liegnitz, hinterlaffene Kinder, und A. 1608, verordnete er ihn 
zum oberfien Hauptmann über gang Schlefien, da er dann gar vieles, zu Aus⸗ 
wuͤrckung des Majeftäts; Briefe für die Evangelifchen Stände, beygetragen. 
So murdeihm aud) das Kriegs-Generalat in Schlefien aufgetragen , welche 
ge. je Ehren. Stellen alle von ihm rühmlichft verwaltet worden. Bey den 

wifchen diefem Kaifer, und feinem ‘Bruder, K. Matthia, entftandenen Miß⸗ 
Peligfeiten, führete er ſich fo vorfichtig auf, Daß erauch von dem letztern aller 
Gnadetheilhafftig wurde. 

Er gefegnete diefe Zeitlichkeit in dem auf dem Begräbnüß: Thaler anges 
zeigten Fahre, und indem 7 2ſten Fahre des Alters, aufdem Schloffe zu Dels, 
und hinterließ einen fo vollfommenen Ruhm, wegen feiner fo vortrefflichen 
Kegierung, daß man fich fehr angelegen feyn ei in vielen Denck⸗ 


mablen zu verewigen. Unter andern ift folgende ſchoͤne Infeription auf feinen 
zinnern Sarg zu leſen: | 
D. O. M. S. 
D. CAROLI Il. 


S. ROM. IMPER. PRINC. HERÖICI 
EX AVGVST. MONST. ET OLSN. PROSAP, 
ET IN EA REG. ELECT. ARCHIDYC, 
COMIT. STIRP. ORIVND, 
002 ECCLES, 


ECCLES. ET SCHOL. NVTRIT. PIENTISS. 
SING RELIG. ET AVG. CONFESS. PROPVGN. CONSTANT. 
VATVOR IMPERATORIB. 
D. FERDINAND. MAX. RVDOLPH. MATT. 
A FIDELIT. HVMIL. SVBIECTION. 
A DEXTERITAT,. OFFICIOR. IN AVLA CAS. EXHIBIT. 

A GRAVIT. SVP. CAP. IN VTR, SIL. ADMIN. GVBERN. 
‚A FELICIT. SVPR. MILIT. EXTEMP. IN SILES. PRÄEFECT. 
A PRECLAR. LEGAT. ALIOR.QVE PVBL. ET PRIVAT. MVN. TVNC, 
PRINCIPIS COMMENDATISS. 

LITERAR. ET LITERATOR. PROMOT. MVNIF. 
VIDVAR. ORPHAN. EGEN. BENEFACT. MERIT, 
COLVM. ET PATRIS PATRLE DESIDERAT. 

IVSTISS. CLEMENT. SAPIENTISS. 

OLSNE NATI ANNO MDXLV. APR. XV. 


PATRE ® 
ILLVSTR, PR. HENRICO Il. DVC. SIL. MONST. OLSN. 
COM. GLAC 


MATRE 
ILLVSTR. PR, MARGARETHA DVCIS MECKELBVRG. 
COM, SVERIN. DOM. PROVINC. ROSTOCH. ET STARGARD 
EX I. MATRIMONIO 
CVM ILLVSTR. ET GENEROSISS. CATHARIN. BERCKIA 
WENCESL. A BERCK DE LEIP ET DVBA FILIA 
AN. MDLXX. SEPTEMBR. XVU. STERNB. MORAV. CONTR, 
DVOR, LIBEROR, FILII ET FILUE 
EX SECVNDO VERE SECVNDO 
CVM ILLVST. ET PIISS. DVCIS ELISAB. MAGDAL, 
ILLVSTR. ET CELSISS, PRINC. ET HERO. 
D. GEORG. II. LIGN. ET BREG. DVC. OPT. FILIA 
AN. MDLXXXV. I. OCTOBR. BRIG. INIT. 
OCTO LIBER. ET EX HIS V. SVPERS, 
DVORVM FILIOR. TRIVM FILIAR. PATRIS PHILOSTORGI 
XXVII. IANVAR. AN, MDCXVI. CIRC. X. ANTE M. 

AD BEATIS. SANCTOR. SOCIETAT. OLSN. EVOCAT. 
ZTAT. ANN. LXXIL MIN. HEBD. Xll. D. II. IN CRYPT. RELIQ, 
ILLVSTR. DESTIN. 

KXVVLE ILLVSTRIS, DEPOSIT. IN SPEM GLORIOSISS, RESVRRECT. 


QVvi. 
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AN. CHR. MDCXVI. D. XXVI. APRIL. 
Nicolaus Henelius hat diefem Mann Kb Fürften nicht nur in Silefia 





Togara einen groffen £ob- Spruch geſchrieben, fondern ihm auch aus folgendem 
ungezwungenen Anagrammate feines Titels diefes Epigramma verfertiget: 
CAROLVS DVX SILESLE, MONSTERBERGICVS ET OLSNICVS 
— | 
COR SVPERIS CARVM SLESIDOS LVX INGENS CELIS OVAT. 


—— 
Qualisnam fuerit, quid agat poſt funera Princeps? 
Nomina transponas, ſi modo rite doceat. 
- COR SVPERIS CARVM ne ET LVX SLESIDOS INGENS 
Cundta per in CELIS fecla beatus OVAT, 
Sat laudisque bonique illi: at tu patria cara 
Det Deus, ut fimiles, quæſo, precare Duces! 

Henelius meldet ferner von diefem Fuͤrſten, daß ob er wohl feine Gelehr⸗ 
famfeit befeffen, weil er zuzeitlich von dem ftudieren abgesogen worden, fo habe 
er dennoch einen klugen Regenten abgegeben,der — und gu⸗ 
te Kuͤnſte gar ſehr geliebet und befördert. Er vergleichet ihn dahero mit dem 
K. Trajano, welcher bey feiner mittelmäffigen Wiffenfchafft dem Römifchen 
Reiche mehr genuget habe, als der zum Wunder gelehrt gewefene K. Hadrias 
nus. Abfonderlich wird von feiner gerechten Regierung als ein unverwerfflis 
ches Zeugnüß angeführet, die von ihm publicırte fo wohl verfafte Landes: Ords 
mung des Delsnifchen Fürftenthums. Sein Symbolum fol gervefen feyn:: 

Ipfa falus populi & patrix, lex efto fuprema. 

die Stamm-Bücher pflegte er aber öfters zu ſchreiben: GOtt ift mein 


oſt. 
— hat ſich zweymahl vermaͤhlet, erſtlich mit Cathatina / Wenzels Herrns 
von Berck, Leipa und Duba, auf Sternberg, und des Mar 2* Maͤh⸗ 
ren Obriſten Land- Richters, und Magdalenen, Freyin von Zerotin, Tochter, 
A. 1570. den 17. Sept. welche gebohren zu Sternberg A. 1553. den 24. Apr. 
und felig verfchieden zu Breßlau A. 1583. den 31. Mertz, die ihm die ſchoͤne 
Herrſchafft Sternberg in Mähren zugebracht. Zum andernmahl gefchahe 
die Vermählung A. 15 85. den 30. Sept, mit Eliſabetha Magdalena / Her⸗ 
tzog Georgs des IL. zu Brieg und Liegnis,und Barbard, Marggräfinzu Bran⸗ 
denburg, Tochter, Die gebohren zu BriegA. 1562.den 17. Nov. und ihrem 

Gemah in die felige Ewigkeit nachgefolget A. 1630. den 1. Febr. zu. Deis. 
Mit der erften Gemahlin ergeugte er zwey Kinder : 
003 1. Hein⸗ 


EEE ' 
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1. Heinrich Wenzel’ gebohren zu Sternberg A. 1575. den 27. Aug. de 
farb aufder Reife nach) Rom A. 1591. den ro. Det. 
2. Margarecha Nagdalena / gebohren zu Sternberg A. 1578. beit 13. 
May, verftarb aber gleichden 14. darauf. j 
Mon der andern Semahlinwurdengebohren: ' 

. 1. Beorg) gebohren zu DelsA, 1587. den 31. Aug. und geftorben noch fel» 
biged Kahrden 14. Nov. 

2. Larlı gebohren zu Oels A. 1590. den 8. Jenner, und ineben dieſem Jahr 
den 14. Nov. verftorben, 

3. Heinrich Wenzel / gebohren zu Del A. 1592. den 7. Oct. folgte dem 
Vater inder Regierung, war Kaiferlicher Kriegs: Rath, Caͤmmerer, Obris 
fer, Obriſt Hauptmann, wie auch General: Kriegs. Commiſſarius in Ober⸗ 
und Nieder-Scylefien,pflansteden Stamm fort, und ſtarb 1639.den zr. Aug. 

4. Carl Sriedrich/ gebohren zu Oels A. 1593. den 18. Det. geftorben A. 
1647. den 3. May, Er hatte mit zweyen Frauen nur die einsige Tochter 
Eliſabeth Mariam / welche ihrem Gemahl, Sylvio Nimrod, Hertzogen zu 
Wuͤrtemberg und Ted, das Fuͤrſtenthum Oels, mit K. Ferdinands IL. Bes 
willigung, zubrachte. 0 

: $. Darbara Margaretha / gebohren zu Deld A. 1595. den 10, Aug. und 
verftorben A. 1652. den 21. Nov. 
- 6. Georg Jogchim / gebohren zu Deld A. 1597. den 18. Nov. geftorben 
A.1598.denzı. Jul. 

* Eliſabeth Magdalena / gebohren zu Oels A. 15 99. den 29. May, vers 
maͤhlt A. 1624. den 25. Nov. an Hertzog Georg Rudolph, zu Liegnitz, Brieg 
und Goldberg, geſtorben A. 163 1. den 4. Nov. 

8. Sophia Catharina / gebohren zu Dels A. 1601. den 2. Sept. vermaͤhlt 
A.1638.den 22. Febr. an Hertzog Georgen IIL.zu Liegnig und Brieg,verfchies 
den A. 1659. den 25. Merk. 

Das Wappen, fo er geführet, beftehet aus vier Feldern, und einem 
Mittelihitd. In dem erſten von Gold und Silber nach der Längegerade ab 
efpaltenen Felde ift ein ſchwebender Adler mit ausgebreiteten —— 
Fluͤgeln, der ebenfalls von zweyerley Farben laͤngſt herunter getheilet iſt. Nem⸗ 
lich in der goldenen Helffte des Feldes iſt er ſchwartz, und in der filbernen roth, 
welches das Wünfterbergiiche Wappen iſt. K. Ottocar in Böhmen fol feis 
ner an den Marggrafen zu Brandenburg vermählten Tochter das Münfter, 
bergifche Land zum Heyrath · Gut mit gegeben haben, daher es gefchehen, daß 
ber doppelt-färbige Adler Durch Die ſchwartze Farbe den Schleſiſchen, und durch 
die rothe den Brandenburgifchen Adler habe andeuten follen. In dem — 
gold⸗ 
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goldnen Felde iſt der ſchwartze Oelsniſche Adler. Das dritte Feld enthält den Lirgnis 
ssifchen roth und weiſſen Schach Zagel, und im dierdten rohen Feld find zweh ſchraͤge 
oder vielmehr gefrümmte goldne Binden, wegen der Grafſchaffi Glatz. Das Mittel»Schilde 
en ift von —— und Silber in die Quer halb getheilet. In der abern Helfite befinden 
zwey filberne in die Quer gelegte Binden,als das Wappen von Cunſtade, einem Schloß 

in Mäbren, welches der Podiebradifchen Familie altes Stamm; und Erb». Hanf geweſen. 
Auf Herzog Carls II. andern Thalern ift diejer ABappen- Schild mit drey Helmen gefhmüs 
cket. Dermittlere Helm, als der Eunftädtifche, trägt ein paar ausgebreitete Flügel, wel⸗ 
he mit goldnen / ſchwartzen, rothen und filbernen Binden gezieret. An dem andern Helm 
jurrechten, wegen Münfterberg, find zwey neben einander ftchende, von roth und Silber 
geſchachte Monden, auf welchen zwey Pfau Schwänge flehen. Auf dem dritten Hehm 
—* — wegen Dels, iſt wiederum ein Pſfauen Schwang, und in demſelben der Schleſi⸗ 

e Adler. 

Daß Hertzog Carl den Titel eines Fuͤrſten des Heil. Xom. Reiche geſuͤhret, Fomus 
daher / dieweil K. Friedrich III. A. 1462. den 7. Dec. König Georgens drey Söhne, Vi- 
&osinum, Henricum Seniorem,und Henricum Juniorem und deren Nachkommen , zu Reichs⸗ 
Fürften ernennet hat. hr Vater verliehe ipnen diedem Königreich Böhmen heimgefal⸗ 
lene Fuͤrſtenthuͤmer Troppau und Muͤnſterberg. Wie demnach derfelbe A. 1472. verfiors 
ben, fo machten Diefe drey Fuͤrſtliche Brüder, nebſt dem vierdten ungefhrfieten Bruder, 
Bocjeck von Eunftadt, Herrn auf Podiebrad, A, 1472. am Montag vor dem Feſt S. Gre- 

ori, diefe Länder: und Guͤter⸗Theilung unter ſich. Hertzog Victoria der ältefte/ befam zu 
einem Theil Stadt und Schloß Troppan, famt allen Gütern, welche zu diefem Troppaui⸗ 
chen Bärftenthum gehörten, das Schloß Hraderfch im Fürftenthum Oppeln, das Schloß 
und Stadt Colin in Böhmen ander Elbe. Hergog Heinrich der Altere befam das Min 
erbergifhe Hergogthum, Stadt und Schloß Franckenſtein mit aller Zubehör, die Grafs 
chafft Glas, Schloß und Stade Nahod mit deu Wiefenbur —— und Skalitziſchen Guͤ⸗ 
tern/ das Schloß Kuntzenberg mit den damahls anklebenden Gütern und Herrſchafften des 
zer Klöfter zu Optavve und Selemsk, Hergog Heinrichen dem jüngern fielen zu Schloß 
und Stadt Podiebrad,und das Schloß Coftomlar ; uud Dem jängften,Boczec von Eunftadt, 
Herrn auf Podiebrad, wie er jich nannte,wurden angeeignet die Schlöffer Lititz, Wellfs und 
Mofiky, nebft gewiſſen jährlichen Zinfen. Die Gold. Gruben zu Zuttel- Mantel wurden aber 
ungertheilt nee bat hernachmahls Troppau gegen etliche Sclavoniſche Hern 
fchafften an K. Matthiam in Ungarn vertauſcht. So traf auch K. Vladislaus A. 1495. mit 
Hergog Heinrichen dem Ältern einen Tauſch, wegen der Podiebradifchen Güter in Boͤh⸗ 
men und gab ihm dafür das Hergogthum Dels in Schlefien. Welches Dann auch bey den 
Bodiebradifchen Nachkommen allein geblieben, da alle andere Länder und Güter nachge⸗ 
bends verlohren gegangen. 

Auffer dem anf diefem Bogen abgebildeten Begräbnüß,Thaler find noch zwey andere 
and Meinere —— — auf Hertzog Carin in Gold und Silber geſchlagen wor⸗ 
den. Die erſte iſt vonder Groͤſſe und Werth eines Guldens in Silber, und fuͤhret auf der 
Umſchrifft fein Bruſt Bild, jedoch ohue Wappen, mit Der Umſchrifft: MEMORIA CAROL, 
il. DVCiIs SIL. MONS, OLS. SVPREMI CAPITANEI SILESIE. Auf der andern Site 
fiehet im Umkreif : PATER PATRI£ AD BEATAM IMMORTALITATEM TRANSLA- 
TVS OBIIT SYMMO. uUnd in der Mitten: SVORVM ET PATRIÆ DESIDER!O AN. 
MDCXVIL M. JAN. XXVIII. HORA MAT. DIMLX. ZT. LXXH, MINVS XII. HEBD, 


d. i. Gedachtnuß Cails des Andern / Herzogs in Schlefien , zu Muͤnſſerberg und 
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Oels, Obriften Jaupımannsin Schlefien. Der Vater des Vaterlandıs ift in die fe, 
lige Ewigkeit verfetzt worden, und verſchieden mit die geöflen Beträbnäs der Sei, 
nigen und Des Vaterlandes X. 1617. den 28. Jan. frhb balb seben Hbr, feines Alters 
72. Jahr, weniger ı2. Wochen. Dieandere und Fleinfte wurde in Süber den zur Leich 
gehenden Schülern ausgerheilet, und hat auf der erften Seite des Hergogs Bruſt/ Bld mit 
der Umfchrifft : MEMORIA CAR. 11. DV, SI, MVNST. OLS.SVP. CAP, SIL. Auf dem Re- 
wersitzhbet: INTER LVCTVM ET SVSPIRIA ILLVSTRISSIME DOMVS TOTIVS PA- 
« TRI£ OBUHT, A M. DCXVII. M. JAN. XXVIll. HO, MED. X, MAT, b. i. Starb = 
Trauren und Aechzen des Durchlauchten Hauſes und Des ganzen 

Vid. Schikfus in Schlef Ebron. Lib. II. c, 34. Henellus im chrenico Ducas, Monfterb, in Tı FA 
Script. Silef. Sommersbergii & im File ſia tegata. In Pibigerimst, ad Silefiograpb, Cap.Flll.p.277: 
Dewerdeck iu Sileſia Numifmat, Lih. Ile. 1.p. 429, 


Ahnen⸗Tafel. 


1. Earl 1.f1..Heinrich der aͤle 1. Georg Podiebrad/ K. in Boͤhmen 
Hirgog zu, tere H. zu Moͤn-· F1471. den 22. Mart. 
Munſier· ¶ſterberg u. Oels 2. Kunigunda von Sternberg, 1. 
berg und 7 1498. 24 Jun. 1449. den ar. Mart. 

Oeis +42, Urſala Marg⸗3. Albertus Marggraf und Chur f. zu 
ſe. (1. Het | 1536. | graͤfin zu Bean! Bra rg 1486. 11. Mart. 
ir rad 21. May. | Denburg. verm.|4 Margaretha Margsräfin zu Bas 

14561. F 1501 den verm. 1445-7 1447- 
—— |, Anna Her⸗ Sopann u Here(g. ae I. Hergog su Sagan * 














und Vels| Kogin zu Kog zu Sagan 
I Fıras. ie F * den 22. le. & Scholaftica 1 Dergogin von Sach⸗ 
| 2.Nug. | vam.ı438 fen-Aauenburg. 
Eu? den 6. Yan. 4Sotbarina dert. 7. Wilhelm Hertzog von Troppau 
11.9. 1541. d.| vonTroppan. tıara. 
5 * — — [ ur. 14: — 8. —— Ba rege 
: einr fs ag einr er ette ertzog 
ſterb. a Hertz u met. r Medlenburgt ı4 r 
und u Meck, lenburg t ı503.| 10. Dorothea Margeräfin zu Bran⸗ 
Oels. 2. Marge, ke | _denburg. 
reiha Heu + 6. Febr, 6. Sebiaberte 11, Eric) De F Wolgaſt in 
gin von —5— Pommern * 14 
— — ı2. Sophia ** in Binter · 


* iu | ı552 
_ Tırog.l Pommern. 
vermäblei4. Helena, (7% Philipp, Pfaie, 13. Ludwig IV. Pfaltzgraf und Chur⸗ 
"pfaingeh, grafund Ehurf.| fürft 1449. den 13. Aug. 
fin bey | trrog, ben 23. 14. Margaretha Herkogin von Sa⸗ 
Mbein, Sebr, doyenverm.1444. —* Sept 
J vermaͤhlt 18. Margaretha, 15. Ludwig der reihe Hertzog in 
| 1513. — in Bayern zu Landshut 71479. deu 





1524. | Bayern verm! 17. Jan. 
1474. 1 35.116. Amalia Hergogin zu Sachſen 
Fehr. 17501. it T 1502 den 18: Ron. 
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5 Siftorifipen Wuͤnz Belnfligung 


38. Stüd. den 20, Sept. 1730. 





| ine goldne Sohl Muͤntze von der Stadt 
Ba. 





1. Beſchreibung derfelben. 


Jeſe ſehr Dünne, und nur auf einer Seiten geftempelte Fleine gofbne 
Münge ftellet in ausgebogener Figur eınen zur rechten febreitenden 

Bär vor, über welchen ein Kleiner Adler mit-ausgebreiteten Flügeln 
ſchwebet. Umher iſt ein fehr erhabner, von Schrift aber gang leerer, Rand. 


2, Aiftorifche Befchreibung. 


Nachdem fich die gelehrte Welt ein paar hundert Jahremit fehr fleiffiger 
Samlung und Erklärung der alten Sriechifchen und Roͤmiſchen Müngen 
getummelt, daß man grofe und weitläufftige Berzeichnüffe von dergleichen 
Müng-Cabinetten und Büchern aufweiſen Fan; ſo haben endlich aud einige 
gelehrte Männer angefangen, ſich um die alten Müngen ihres Vaterlandes 

ubefümmern, und ale Mühe fich gegeben, folche allenthalben autzufucben, 

ieweil fie wargenommen, Daß and) Durch dieſe Iberbleibjel des Alterıhums 
den Kloͤſter⸗ Stiffter⸗ Landes: und Reichs⸗Geſchichten und Serechtigfeiten 
ein groſſes Licht koͤnte angezündet werden. . Man hat daher mit dem groͤſten 
Vergnuͤgen geſehen, wie Boutoroue und le Blanc Ne Frantzoͤſiſchen, Fonzarne die 
Engliſchen, Keder die Irlaͤndiſchen, Alkemade die Hollaͤndiſchen, Yorgara Die 
Neapolitaniſchen, Ygrolsdie alten Pabßucen. Mellen die goldnen Ungari⸗ 
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fehen, Mulen Facobeus und Dirchyerod die Dänifhen, Brenner und Re 
der die —— Gothiſchen und Schwediſchen, Braun die Pohlniſchen 
und Preuſſiſchen Mün n, mit der forgfältigften Aufficht zuſammen gebracht, 
und mit fehr gelehrten Beichreibungen in gangen Büchern vorftellig genracht 
haben. Wir Teutichen haben auch endlich Die Augen aufgethan, und Die von 
ung in groſſer Anzahl gefundenen alten Biech» Müngen nicht mehr für verfils 
berte Dblaten angefehen, womit man die Fleinen Kinder öffters —— laſſen, 
oder mo man ja endlich erkant, daß ſie von dem feinften Silber wären, fo ſind 
wir nunmehro nicht damit fo gleich auf den Schmelg: Tiegel zugetvandert, und 

haben uns filberme Hemden,Knöpffgen daraus verfertigen faffen. 
Den Nutzen derfelben hat ung zu erſt der wohl verdiente Prediger bey 
St. Marien in Lübeck, Jacob von Mellen / in epiltola de antiquis quibusdam 
‚nummis Germanicis hiftoriam Thuringicam prxcipue illuftrantibus ad V.Cl. Cafp, 
Sagittarium Jenæ 1625, in 4. gejeiget. Am allerbeftenaber hat fie ung recht 
befant gemacht Fo. Chröfepborus Glearius{o roohlin der zu Jena A. 1694- in 4. 
heraus gegebenen Iagoge ad Numophylacium Bradteatorum, als auch in den A. 
1702, und 1703. darauffolgenden dreyen Spicilegiis. Fhmfolgete der Helms 
Sotifche Profeflor Theologix, Johann Andreas Schmid nach, und publi- 
cirte A. 1695. verfchiedene Naumburgifche und Pegauiſche Blech⸗Muͤntzen. 
Es fehriebe ferner der Königlich Dänifcye Rath, Otto Sperlings einen ſehr 
gelehrten Brief deNummorum bra&teatorum &cavorum noftr& ac füperioris 
æiatis origine &progrefiu an vorgedachten Jacob von Mellen. So fügete auch 
A. 1703. Chrijtian Schlegel feiner Exercitationi Hiftorice de Nummis anti- 
quis ĩſenacenſibus, Mulhufinis, Northufinis & Weiffenfeenfibus 1615. Theſes 
nonnullas deBradteatis bey, in welchen er einige Meinungen des Olcarıi von den 
Blech: Müngen widerleget, Dagegen ſich aber Olearius in feinem erften Spicile- 
io-vertheidiget. Mod) mehrers hat alles, was nur von den Hohl. Müngen 
Fan gefaget werden, der Königlich — ie Rath, und jegiger 
Gangler der Hällifchen Univerhität , Herr Jobann Peter von Ludewig in 
feiner Einleitung zu dem Teutſchen Müng Weſen mittlerer Zeiten A. 1709 
bengebracht, über welche jedoch Herr Johann "Jacob Moſer von Filßeck 
und Weyhlerberg / hochfuͤrſtl. Würtembergifcher Regiernngs: Rath, einige 
dienliche Anmerckungen A. 1722. gefchrieben. So haben aud) David Hot⸗ 
tinger vonZürchiihen, Johann Beorg Liebknecht / Profeflor zu Sieffen, 
von Heſſiſchen, der wegen feiner vielen andernhiftorifchen Schriften fehr bes 
rühmtePaltor primarius zu Öröningen, Johann Georg Leuckfeid von Hals 
berftädeifchen, Magdeburgifchen, und Quedlinburgifchen, und endlich Herr 
Nicolaus Seeländer neulich gedachter maſſen —— 
| urgi⸗ 
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burgiſchen, Hildesheimiſchen, Heſſiſchen und Fuldiſchen Blech. Muͤntzen ſehr 
wohl verfaſte Schrifften heraus gegeben, daß es Mi anjego zu Kentnüß diefer 
Art yon Müngen anguter Anweiſung nicht ermangelt. 

Daman aber nun in Teutfchland vordem siwenerley Gattung von Müns 
engehabt, dicke, fo aufbeeden Seiten gepräget waren, und Lateiniſch SOLI- 
L, im Teutfchen aber Schillinge, von Schellen oder Klang, geheiſſen ; und 
dünne weldyenur aufeiner Seite gepräget find, und zwar alſo daß die — 

ſich befindende Figur auf der erſten Seite erhaben, und auf der andern tie 
eingedruckt zu ſehen, die dahero im Lateiniſchen BRACTEATI, im Teutſchen 
Blech · oder Hohl: Muͤntzen / und, mit dem aͤlteſten Nahmen Pfännige ger 
nennet worden; fo wird fcharff Darüber geftritten, wann man dann fo düns 
ne Pfännige in Teurfchland zu prägen angefangen babe? Weil man 
noch niemahls auf einer Blech» Münge eine Fahr-Zahl angetroffen, fofällt es 
alfo fehr ſchwehr, dag erfte Alter derfelben auszuforfchen. Es hat zwar ber 
Saͤchſiſche Rath, Ever Ludwig dollmann / aufeiner A. r690. in einer 
Ersgrube auf dem Hartzt gefundenen Blech Münge, welche die Umſchrifft 
gehabt: BERNADVS DVX SAXONIE MCgı. die Jahr Zahl 1181. aus 
ren legten undeutlichen Worte machen wollen, weil man öfters in gefchries 
benen Büchern die Roͤmiſchen und Arabifchen Zahl-Zeichen zufammen gefeht 
anträffe; auch nach des alten Abts zu Stade Bericht gemißmäre, Daß Bern⸗ 
hard, Graf von Anhoid,A. 1181. das Herkogthum Sachſen, nad Heinrichs 
des Löwen Acht, befommen. Alleine der Abt Molanus, Tengel, Olcarius und 
Schlegel haben aufdiefer Blech Münge vielmehro die Buchftaben MOSI ftes 
hen en und fie alfo ausgeleget: MOnetam SIgnavit, oder Signare luſſit, 
d.i. Er hat das Geld geſchlagen / oder fchlagen laffen. Es gefällt mir aber 
Doch auch diefe Auslegung nicht, meil dieſes eine gang ungewöhnliche Lateinis 
kbe ormul auf Blech Muͤntzen, ob ich gleich auch nicht dafür halte, daß dieſe 
undle Buchitaben die Jahr⸗Zahl win folten. Esift auch Friefe gang 
irrig dran, wann er in feinem Müng- Spiegel Lib. II. c.3. &Lib.IV. c. 3. bes 
hauptet, daß man ſchon im dritten und vierdten Jahr-Hundert Blech; Müns 
en gefcblagen habe. Es lacht auch Schlegel den Olearium aus, mit feinem 
hüringifchen Könige BALDERICO aus dem fechften Seculo, * einer Blech⸗ 
Muͤntze. Vielmehro iſt gewiß, daß die Blech⸗Muͤntzen erſtlich in dem eiſff⸗ 
ten Jahr. Hundert nad Chriſti Geburt aufgekommen, fintemahl noch Feiner 
at fönnen vorgezeiger werden, der da8Seculum derer Saͤchſiſchen Karfer ers 
anget, oder ſolches gar überfliegen hätte. Die unter Kaifer Orten dem Groſ⸗ 
fen entdeckten Goßlariſchen Bergwercke, morüber wegen des eigentlichen 
Verſtandes eines Dahergehörigen Orts * Ditmaro Schlegel und en in 
p 2 gZwie⸗ 
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Zwietracht miteinander gerathen, machen garnichts zu diefer Sache. Dem 
es folgt gar nicht: Das Silber ift durch diefereichen Silbergruben in Teutſch⸗ 
land vermehret worden, derohalben find Bled» Münsen gefchlagen worden; 
fondern der Schluß daraus ift diefer : Deswegen iftmehr Geld geprägt wors 
den als vormahls, und daffelbe kan auch aus lauter dicken Müng- Sorten eher 
beftanden haben, als ausdünnen, eben weil man das Silber im Überfluß da- 
mahlsgehabt., Wie dann auch die fo ergiebigen Tyrolifchen und Boͤhmiſchen 
Silber: Bergmwerde in den. neuern Zeiten: die dünnen Pfennige oder Blech⸗ 
Müngenabbrachten, und man lieberwieber dickes Geld, als Groſchen, Guͤl⸗ 
ee und Thaler auszumüngen anfieng „eben weil man dazu Silber 
enughatte. z i 
a Daß aber auch die Teutſchen das Hohl Müngen ſchlagen folten von den 
Engelländern gelernet haben, wie Otto Sperling in dem angeführten Buche 
.79, borgiebt, fheinet mir auch unglaublich· Eshatdenfelbenaufdiefe Ges 
ancken Simeon Dunelmenfisgebracht,der imfeiner Aufforia de Regibus Anglo- 
zum & Danorum ad A.1108. 8. Heinrichs 1. Sorgfalt und Ernft, Das verfals 
lene Muͤntz Weſen feines Reichs wieder aufzubringen, p. 23 1. mit dieſen 
Worten befcyrieben :. Monetam corruptam:& falfam fub. tanta animadverfione. 
cortigi ſtatuit ut nullus,.qurpoffet.deprehendi falfos denarios facere; aliqua redem-- 
tione, quimoculos & inferiores. partes corperis-perderet, juvari:valeret.. Erquo-- 
niam ſæpiſſime dum denariieligebantur,. fledtebantur, rumpebantur, refpuebantur,. 
ſtatuit, ut nullus.denarius. vel obolus, quos & retundos effe inftituit, autetiam qua- 
drans, integer eflet.. Ex quo facto magnum regno bonumcreatameft.. Er meidet 
nemlich, Daß wenn man einen falfchen. M nger oder Kipper und Wipper ers 
tappet,fo habe fidyderfelbe vonder Straffenicht * kauffen koͤnnen, die da⸗ 
rinnen beſtanden, daß man ihn der Augen und des männlichen Gliedes berau⸗ 
bet; Und weil auch das Kippen, Wippen und Muͤntzbrechen damahls ſo uͤber⸗ 
hand zw hätte, fohabeernicht nur Die Pfennige und Hellerrund oder: 
viereckigt machenlaffen,. ſondern auch verordner, Daß Feiner gang geweſen. 
Sperlingerfläret demnach die Worte: ut nullusinteger effer, alfo p: 8r. quod 
folidi non: fuerint. relilti, ab utraqueparte,urprius; cufi, ideo integrosnon fuifle fi- 
gnificare voluit. d.i. Daß die ienni nicht gang geblieben, hieſſe fo viel, daß: 
man fienicht wie zuvor aufbeeden Seiten, ſondern nur auf einer Seite, ges 
präget. Jedoch mich duͤncket, Diefe Grflätung Fönnenicht flatt haben, fons 
dern ſey von dem Autore nur ad hypotheſin ſuam accommodiret worden... Ich 
habe nirgends gefunden, Daß Nummusnon integer eine nur auf einer Seite ges 
fiempelte Müngebedeute; Ich haltealfo dafür, K. Heinrich habe das Geld 
nichtmehr aus lauter feinem Silber; fondern mit einem ſtarcken Zuſatz —* en 
| " laſſen, 
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laffen um Dadurch das ſtarcke Beſchneiden und Brechen deffelben zu vermehs 
ren. Es iſt fonften dieſes ein zuverläffiges Zeugnüs von dem fchelmifchen Kip⸗ 
pen, Wippen und Geldbrechen, welches, ohngeacht es in den Reichs: Gefer 
Ken ſo hoch verpönt iit, Dennoch wiederum von Ehriften und Juden fo ftarck ges 
trieben, und faft zueinem ordentlichen Negotio gemacht wird. 

Ich bin zwar nicht in Abrode, daß der meiſten Müng- Gelehrten Meis 
nung dahin gehet; die dünnen Blech Müngen wären wegen des falfchen dis 
cken Geldes aufgefommen, indemman bey einen dünnen Silber; Blech nicht‘ 
ſo leicht haͤtte betrügen, und Kupffer oder Bley für Silber ausgeben können ;; 
weiles fo fübril fich nicht hätte überziehen laſſen. Aber man findet auch Bleche 
Müngen von fehr ſchlechtem Gehalt, und find fie nicht alle durchgehende von! 
Pen Een, a 

eren geheimen Kath von Ludwig bey, Daß die Ungefchicklichfeirzuprägendie 

ohl, Münsen verurfacher habe, Matthefius, Olearius und Schmid haben: 
ſchon dafür gehalten, daß dieſelben mit hölgernen Stempeln gefchlagen wor⸗ 
den, wie denn dieſes auch ıhrellngeftalt farfam anzeiget. Und mercket dahero: 
der Herr geheime Rath auch wohlan, daß in einer alten teutfchen Magdebur⸗ 
gifchen Chronick adA.ı 153.ftehe :, Der Ersbifchoff zu Magdeburg, WBicys 
mann, habe Pfennige ſchlagen / nicht aber prägen, laſſen. Schlegelnwollem _ 
zwar Die hölgern Stempel nicht eingehem. Er meinet die Unform kaͤme nicht 
von dem hölgern Stempel, fondern der grobe Genius feculi habe Feine befiere: 
zugelaffen ;. Man -hätte öfters funfzig Stuͤck Blech ⸗ Müngen von einer Gat⸗ 
tung beyfammen gefunden, die hätten nicht alle mit einem hoͤltzern Stempel‘ 
Fönnen gemacht werden, fondern man hätte fo viel Stempel, als Müngen, has: 
benmüfler,, welches fehr groffe Unkoflen verurſachet. Die Blech Münsen: 
waͤren auch nicht allefo dünne und vomfeinen Silber verfertigerworden, dag: 
man ſie haͤtte mireinem hoͤltzern Stempel zwingen koͤnnen. Jedoch alle diefe: 
Einwendungen findvon Feiner Erheblichkeit. Denn weil er felbften die Uner⸗ 
fahrenheit im Stempelfchneiden der —— Zeit erkennet, fo muß er auch 
eingeftehen,daß man damahls cher hat einen Stempel aus Hoitz / als aus Eiſen, 
verfertigen koͤnnen Ferner iftdiefes'ein falſcher Wahn, daß man haͤtte faft: 
zu jeder Blech ⸗Muͤntze einemeigenen hölgern Stempel habenmüffen, fondern: 
man fan von einem aus gutem harten: Holge gemachten: Stempel wohl huns 
dertund noch mehr De de ale Alle Blech⸗ Müngen, fomanı 
noch gefehen, wann fie gleich auch dicker, als andere, ſeyn, find dennoch von ſol⸗ 
her Bern enheit, daß man ſie mit einem tauglichen Stempel: gar wohl hatt 
geroältigen. koͤnnen. = 
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Ich kan anbey nicht umhin, Herrn D. Rinks gründliche Gedancken ans 
guführen, die dahin gehen, daß weil die alten Solidi fo Flein geivefen, ſo habe man 
röfferes Geld verlanget; da aber folches zuprägen fehr ſchwehr gefallen, fo 
abe man groffe Pfaͤnnige von dünnen Blech, und nur einfeitig gefchlagen. 
Er hält auch dafür, daß die fo heflichen und unfoͤrmlichen Bracteati ʒ3war von 
hölgern Stempeln herfänen, jedoch gäbe e8 auch Bradtcatos mit einem fo zar⸗ 
tenundgieriichen Gepräge, und abfonderlicy mit einer jo kleinen und faubern 
Umſchrifft, Daß es unmöglich nn: mit einem hölgern Stempel dergleichen 
zu formiren, ſondern man habe nothwendig einen eifernen Stock dazu gebraus 
det. Er hat mir felbften einen Brafteatum von Conrado, Archiepifcopo Ma- 
— gezeiget, der ſo nett und zart gepraͤget, Daß die Kunſt daran recht zu bes 
wundern. 

Es iſt aber noch eine groͤſſere Streit: Frage in dem Unterricht von Blech⸗ 
Muͤntzen, obes such goldne Blech / Muntzen gebe? Olcarius, Sperling/ 
undder Herr geheime Rathvon Ludwig bejaben 8. Schlegel aber, der 
Herr geheime Rath von Buͤnau in der diflertatione circa rem monetariam in 
Germania $. XLIX. und der Herr Moſer in feinen Anmerckungen über des 
Seren von Ludwig Tractar von Teurfchen Muͤntzweſen pr. 3 5. verneinen 
ſolches: Olcarius führet zu Behauptung feiner Meinung an: Man habeeben 
fo leicht auch aus Gold. Blech, als aus Silber- Bich, Hohl: Müngen ſchlagen 
koͤnnen; daß diegoldnen Blech: Münsgen in Eleinerer Anzahl, als die filbern, 
vorhanden wären, Fäme daher, weil man die alten golbnen Müngenjederzeit 
eher eingeſchmoltzen hätte,als die ſilbernen. Er zeigt anbey die Abbildung einer 
goldnen Blech Münze aus dem damahligen Sräflichen Arnftäbtiichen Cabi⸗ 
‚net, auf welcher ein Bifchoffs-Stab zwiſchen zwehen halben Rädern ſtehet, 

und diellmfchrifft har: MARTINI. & hätt diefelbe entweder für eine Mayn⸗ 
gifche oder Erfurtifche. —— ſich auf einige alte goldneBradtea- 
tos mit Runiſcher Schrift, deren Abzeichnung inbes jüngern Thomz Bartho- 
lini Antiguit. Danicis p. 4. jufehen; ingleichen auf die Bracteatos, von welchen 
Schefferus in feinem Commentario de zribus Orbibus anreis in Scania repertis ges 
handelt. Ferner zeiget er felbft unter jeinen abgebildeten Hohl Münsen 
Num. XXIV. eine Fleine länglicht vierecfigte goldne Blech: Münge, auf welcher 
zwey Manns. Perfonen mir den Angefichtern in völliger Statur gegen ein, 
ander ftehen, als wann fie einander die Hände reicheren. Der Mann zur rech⸗ 
ten hat eine Fürgere Kleiduna an, unter welcher Die Füffe zu fehen. Der zun 
linken ftehende Mann aber har einen fehr langen Rock an, wie eine Mönche, 
Kutte, an welcher hinten von dem Halfe herab eine Caputz henget. Es find des 
ven eine groffe Anzahl in Norwegen ausgegrabenworden, Herr Moſer en 
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let, dag ihn der Kaiferliche Antiquarius, Herzus, verfichert, daß er einen goldnen 
Bradteatum von dem erften Ehriftlichen Königein Ungarn, Stephano, befige. 

Die Das Segentheil behaupten, und nicht glauben, daß jemahls eine alte 
ächte goldne Blech Münge in Teutſchland gervefen, denn von auswärtigen 
Sachen ift hier nicht die Rede, Die ſteiffen fich Darauf, daß bergleichennoch Fein 
einiger zum Vorſchein gefommen, da es doch an goldnen Sohdis der alten Kai⸗ 
fer nicht fehler. Man finde auch Feine Spur von ihnen inden alten Diploma- 
übus: Die Möglichfeit goldne Bley: Nünsen zu ſchlagen, beweiſe noch nicht, 
daß es wuͤrcklich gefchehen. Schlegel inſonderheit thut dar, dag feine andere 
goldne Munt- Sorten vordem durch gank Teurfehland und Ftalien in der 
mittlern Zeit gangbahr gewefen, ats erſtlich Zyzanziner, die zu Conſtantinopel 
don dem Griechiichen Kaifer geprägt worden, dergleichen einen Die Kloͤſter 
Blaubeyen, Lorch, Zivyfalten, Adelberg x. wegen ihrer Exemtion in Die Apos 

iſche Cammer zu Rom alljährlich bezahlet haben. ad) diefen wären die 
Auguftales befant worden, welche K. Friedrich II. A. #231. in Neapoli und 
Sieilien hat fchlagen kuffen. Ihre Befihreibung gibt ung Richardus de S. 
Germano inChronicoadA. 1231. alſo: Nummiaurei, qui 4ugufeles vocantur, 
de mandato Imperatoris in utraque Sicilia, Brundufii, & Meflanzcuduntur. - = 
Quilibetnummus aureusrecipiatur & expendatur > quarta unciz - - annotatz 
figura Auguftalis erat, habens ab uno latere caput hominiscum mediafacie, &in 
alıo aquilam. Als dieſe aufgehöret, waͤren Die Lilien⸗Gulden oder Floreni zu 
Florentz aufgekommen, die man auch in Teutſchland eingeführet habe, welche 
gedauert biß die Rheiniſche, und endtich die Ungariſche Gulden gelchlagen 
worden, Er hält auch. den vom Oleario beygebrachten goldnen Hohk- Pfens 
ningfüreingang neues Gemaͤchte, und verfichert „ nie esfehr gewöhnlich fey 
in den Muͤntz Officinen., auf Derlangen dergleichen goldne Blätgen, lufus 
gratia, der Ergölichfeit und Spielerep halben, von den Stempeln abzufchlas 
gen. Bo jaeinige alt ausfähen, ſo wären fiedoc) nur vom XV. und XVI. Se- 
eulo; man fönte fie auch für Feimgangbahres Geld halten. Don dem goldnen 
Bra&teato inder Groͤſſe eines Groſchens, und ber Dicke eines Kopffſtuͤckes, in 
weichen das Zeicheneines Loͤwens mit einer gang unleſerlichen Liberichrifft ein, 
getrieben, und vonmelchem der Herr von Ludwig m der angeführten Einlei⸗ 
tung einen Abrif gegeben Cap. XII. $. 19 p. 199. verfichert Schlegel in diſſert. 
de Nummis antiquis Gothan. p. 103. innot. r. ad h LXIM. daß es nurein abges - 
fhlagenes Stücfevon einem Talismann ſey, der fich im Hochfürftlichen Muͤntz⸗ 
Schatz zu Gotha befinde, Es bleibt dahero ihm ein goldner Bradteatus ein 
echter Phanix.. 


- 
* 


Ich 


Ich halte es mit denen, die nicht glauben, daß goldne Brakteati vorhanden, welche in 
dem Altertum den filbernen Bra&teacis gleich kommen, und zwar um deßwillen, dieweil die 
‚älten Kaiſer vormahls mit Verleyhung des Rechts, goldne Müngen zu ſchlagen, eben fo 
fehr an ſich gehalten, als fie hingegen mit dem ſilbernen Müng-Regale ſehr verſchwenderiſch 

eweſen, welches gleich ein Pfaffe von ihnen befommen können, der nur ein wenig ein ehr⸗ 
liches Anfehen gehabt, dahero man auch die Blech Müngen Pfaffen- Pfännige genennet, 
‚Aeine die Macht Gold zuvermüngen haben die Churfuͤrſten erſtlich Son K. EarluIV, inder 
‚Holdnen Bulla Tit. X. $.2. befoımmen. Der Herr. geheime Rath von Ludwig bemühet ſich 
zwar in der Erläuterung über dieſe Stelle zu erweiſen, daf die Erg Fürften des Reichs 

Krafft ihrer Landes; Hoheit, und ohne diefes KaiferlichePrivilegium zu erwarten, dergleis 
hen Freybeit gehabt hätten, und beruffet ſich vornehmlich Darauf da die Worteder G. B. 
bicut conftat ab antiquo predecelloribus competiffe, ſolches felbften beſtaͤrckten. Diefelben 
reden aber nur vondem König in Böhmen, und keiueswegs von allen Ehurfürjten ; auf diefe 
alle aber, und ihre rechtmäffige Erben wird das alte Recht des Koͤniges in Böhmen in fol« 
genden $. 2. virtute præſentis legis Imperialis, wie Der Kaiſer redet, extendiret, Ob wohl 
nun die Churfürften alſo diefe are Kaiferliche Werginitigung in dem ewig daurenden 
Reichs⸗Grund/Geſetze vor fich hatten, jo waren fie Doc) fo ſchuchtern, daß fie ſich derfelben 
nicht eher bedienten, als biß fie einneueg Privilegium vom Kaiſer Defwegen erhalten hatten; 
So gab K. Sigismund dem Ehurfürften zu Sachen, Rudolpho A. 1415. einen Freyheits⸗ 
Brief, eine goldne Müng zu fhlagen, mit Graden und Gewichte, gleich den.andern des 

Reichs Ehurfürften. So erhielte auch Ehurfürft Friedrich der Streitbahre zu Sachfen 
von eben diefem Kaifer A. 1445. eine Beftätigung über die goldne Muͤntzen, und K. Frieds 
rich IT. verliche dergleichen A, 1454. Ehurfärft Friebrichen 11. zu Sachfen. i 

Aus allen jest angeführten iſt nun leicht zu urtheilen, zu welcher Gattung der von mie 
hervor gebrachte goldne Bradteatus gehöre. Da farfam erwiefenmworden, daß in der mitt⸗ 
lern Zeit/ da die filhern Bracteati ſo gäng und gäbe waren, man feine goldne Bra&catos ges 
babt,fondern alle goldue Müngen entweder einheimifche Kaiferliche, oder fremde Solidi ges 
weſen; ingleich en / daß kein Fürft und Stand des Reichs biß auf A. 1346. Die Freyheit gehabt 

Gold anszumängen, fo ıft aljo derfelbe in der nenern Zeit, und vermuthlich im wierzehenden 
Seculo geichlagen worden, als zu welcher Zeit die Stadt Bern dergleichen Kigur auf ihren 
Müngen zu führen gepfleget / wie auf dem Thaler vonA.1494. jufehen, derin dem 43, 
Stud des erften Theile diefer Hiſtoriſchen Muͤntz Belufligung anzutreffen. Und ebendie 
fes darauf befindliche Stadt; Zeichen belehret uns auch von deſſen jüngern Jahren, indem 
dergleichen redende Wappen die Staͤdte gar fpat angenommen. Auf ihren filbernen Bra- 
‚eatis erfcheinen anfangs die Bildnuſſe der Schuß: Heiligen/ hernach der Kaifer/ ferner eis 

ner Dauer mit einem Thor und zwey oder mehr Thuͤrmen; Endlich gebrauchten ſich auch 
etliche anderer Wappen. Es gr aber auch dergleichen neuere goldne Rrafteati fur rare 
Stucke zu halten. In dem ſonſt fo reich verfebenen Gräflichen Arnſtaͤdtiſchen Cabinet find 
nur zwey goldne Brafteari vorhanden gewejen, und Olearius, der - die Blech Mungen ſo 
fleiffig geſammlet, hat nur einen eintzigen von der Reichs Stadt Coͤlln aufweifen Fönnen, 

ber eben von der Groͤſſe und Urt, mie der Berniſche. Dieſer wiegt juſt fünf S. und he⸗ 
findet fich allhier in dem Rindifchen ſchönen Vorrath von auserlefenen alten 
| und neuen Mungen. 
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Der Woͤchentlichen 
Fſſdriſ chen Muͤnz⸗ Veluſtigung 
39. Stuͤck. den 27. Sept. 1730. 





Eine rare Begräbmüs- MEDAILLE auf Sig: 


mund Seifrieden, erften Grafen von Promnig, 
von A, 1654 





1. Befchreibung derfelben, 
der erſten Seite fichet man des Grafens Bruft: Bild mit völligen 
eficht , und bloffen Haupte, mit eigenen Haaren, in ordentlicher 
Kleidung, mit einem Liberfchla he fe —— Mantel in einer 


gar —— — ur ft 
A * N. PLES. SOR. au 


IB 8 —E x i. sh Seifried/ des Heil. Roͤm. 
Reichs Brafvon Promnig/ Sreyberr auf Pleß / Sorauy Triebel und 
Naumburg. 


Auf der andern Seite erſcheinet deſſen voͤllioes und mit drey gekroͤnten 
Helmen bedecktes Wappen. E⸗ iſt da F ein quadrirter Schild, mit ei⸗ 
nem 
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Oels, Öbriften Aauprmanns in Schlefien. Der Vater Deo Vaterlanden If In Be 
kige Bwigkeit verferzt worden, und verfchieden mit dir geöflen Betruͤbnuͤs der Sei, 
nigen und Des Vaterlandes X. 1617. den 28. Jan. fchb balb seben Hbr, feines Alters 
72. Jahr / ‚ weniger 12. Wochen. Dieandere und Fleinfte wurde in Silber den zur Leich 
gehenden Schülern ausgerheilet, und hat anf der erften Seite des Hertzogs Bruft:3.Id mit 
der Umfchrifft: MEMORIA CAR. IL. DV, SI, MVNST. OLS.SVP. CAP. SIL. Auf dem Re- 
wersit:bet: INTER LVCTVM ET SVSPIRIA ILLVSTRISSIME DOMVS TOTIVS PA- 
TRIE£ OBUT,A M. DCXVII. M. JAN. XXVIl. HO, MED. X. MAT, b. i. Starb unter 
Trauren und Aechzen des Durchlauchten Hauſes und Des ganızen Vaterlandes ıc. 
Vid. Schikfus in Schlef Ebrom. Lib. II. c, 34. Henellus iw chrenico Ducas. Monfterb, in T. I, 
Script. Silef. Sommersbergii & in Fileſia tegata. In Pibigeri met, ad Silefiograpb, Cap.Flll.p.277. 
Dewerdeck iz Sılefia Numifmat, Lib. Ill. 6. 1. p. 429, 


Ahnen⸗Tafel. 


1. Earl 1.f1. Heinrich — Ale fı. Georg Podiebrad, K. in Böhmen 
Hirgog zu tere H. zu mM F 1471. den 22, Mart. 
triönfter ſterberg u. Oels 2. Kunigunda von Sternberg, 1. 
berg und 71498. 24 Jur.! 1449. den az. Mart 

. | Dels FIz, Urſala Marge 3. Aldertus Marggraf und * 
fr. Het | 1936. den) gräfin u Beam! Brandenbur —— 486. 11. M 
— 21. May. | denburg. verm. 4. Margaretha Marggraͤfin zu Du 

n) 1461. f ıror. den verm. 1445-7 1447: 

Fang iR Anna Her⸗ſ3. Sopann u Herefg. zu. Hertzog zu Sagan T 














und Dels) Kogin zu Kog zu Sagan 
I Fıras. Sc F 1. dm 22.6. & Scholaflica 1 Dergogin von Sach⸗ 
| 2. Aug. | vam.ızag! Sept. -Zauen 
Ei? den 6. Jan. ⸗. Catharina Hertz. 7. Wilhelm * von Troppau 
11.9. BET d.| vonTroppau. 1} Tara. 
a Ve eg 
j e ſ. Magnu einr er Fette He zu 
ſterb. 338 Hertz. iu Meck Mecklenburg 14 * 
und Medı| lenburg t 1505. 10. —— — zu Bran⸗ 
Oels. 2. Marga, 6 





gin von Pom⸗ Pommern F 


—— t 6. Febr. /6. Sophia Hertzo Me En Der ke Wolgaſt in 

nam au . 

| n gin; 1552 — — 12, — — in “inter- 
— — * MWinn bg 13. Ludwig IV, Pfaltzgraf und Chur⸗ 


1538.den] Pfaig grafund Churf. fürftf 1449. den 13. Aug. 

sy. Mart,| fin bey 5 — den 28.714. Margaretha Hertzogin von Sa⸗ 
t 18 Rhein, Doyenverm.1444.}1479.30.Gept 

3%. Aug. 





vermäplt F Wargareth, 15. Ludwig der reiche Hertzog in 
ji — | ergogin in | Bayern zu Landshut 1479. dem 
1524 ayern verm. 


17 
1474. 1 35.116. al Herkogin zu Sachſen 
Gebr. ıpor. | tı5o2.dm 13. Rov. 
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Der Woͤchentlichen 


z Siforifchen MWuͤnz⸗ Veluſtigung 


38. Stuͤck. den 20. Sept. 1730. 
Eine goldne Sohl Muͤntze von der Stadt 
rn Bern. 








1. Beſchreibung derſelben. 


Jeſe ſehr duͤnne, und nur auf einer Seiten geſtempelte kleine gofbne 
Münge ftellet in ausgebogener Figur einen zur rechten ſchreitenden 

Baͤr vor, über welchen ein einer Adler mit ausgebreiteten Flügeln 
ſchwebet. Umher iftein fehr erhabner, von Schrift aber gang leerer, Rand. 


2, Siftorifche Befchreibung. 


Nachdem fich Die gelehrte Welt ein paar hundert Jahremit fehr fleifliger 
Samlung und Erklärung der alten Sriechifchen und Roͤmiſchen Münsen 
getummelt, daß man groſſe und weitläufftige Verzeichnuͤſſe von dergleichen 
Muͤntz Cabinetten und Büchern aufweilen Fan; ſo haben endlich auch einige 
gelehrte Männer angefangen, ſich um die alten Müngen ihres Daterlandes 

ubefümmern, und ale Mühe fich gegeben, folche allenshalben aufzuſuchen, 

ieweil fie wargenommen, Daß and Durch Diefe Uberbleibſel des Alterthums 
den Kloͤſter⸗ Stiffter⸗ Landes; und Reiches Gefchichten und Serechtigfeiten 
eingroffes Licht Ente angezündet werden. Man hat daher mirdem grölten 
Vergnuͤgen geſehen, wie Zoutorowe und le Blanc Ne Frantzoͤſiſchen, Zonzaine Die 
Engtijdyen, Keder die Irlaͤndiſchen, Alkemade die Hollaͤndiſchen, Yorgara Die 
Neapolitaniſchen, Prgnols die alten DRS, Mellen Die goldnen —— 
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ſchen, Mulen Facobeus und Bircherod die Dänifhen, Brenner und Re 
der Die —*** Gothiſchen und Schwediſchen, Braun die Pohlniſchen 
und Preufhf en Mün n, mit der forgfältigften Aufficht zuſammen gebracht, 
und mit fehr gelehrten Befchreibungen in gangen Büchern vorftellig gemacht 
haben. Wir Teutfchen haben auch endlich die Augen aufgethan, und die von 
ung in geoffer Anzahl gefundenen alten Bied»Müngen nicht mebr für verfils 
berte Oblaten angefehen, womit man die kleinen Kinder öffters —* laſſen, 
oder wo man ja endlich erkant, daß ſie von dem feinften Silber waͤren, fo 
wir nunmehro nicht damit fo gleich auf den Schmelg: Tiegel zugewandert, und 
haben ung ſilberne Hemden,Knöpffgen daraus verfertigen faffen. 
Den Nutzen derfeiben hat ung zu erſt der wohl verdiente Prediger bey 
St. Marien in Lüberk, Tacob von Mellen / in epiltola de antiquis quibusdam 
‚aummis Germanicis hiftoriam Thuringicam præcipue illuftrantibus ad V.Cl. Caſp. 
Sagittarium Jenz 1625, in 4. gegeiger. Am allerbeftenaber hat fie ung * 
bekant gemacht Fo. Criſtophorus Oſearius ſo wohl in der zu Jena A. 1694- in 4. 
heraus gegebenen Iagoge ad Numophylacium Bracteatorum, als auch in deu A. 
1702, und 1703. darauf folgenden dreyen Spicilegiis. Ihm folgete der Helms 
—5 Ptofeſſor Theologiæ, Johann Andreas Schmid nach, und publi- 
cirte A. 1695. verſchiedene Naumburgiſche und Pegauiſche Blech⸗Muͤntzen. 
Es ſchriebe ferner der Koͤniglich Daͤniſche Rath, Otto Sperling / einen ſehr 
gelehrten Brief de Nummorum bracteatorum & cavorum noſtræ ac ſuperioris 
ztatis origine & progreſſũ an vorgedachten Jacob von Mellen. So fügete auch 
A. 1703. Chriſtian Schlegel feiner Exercitationi Hiſtoricæ de Nummis anti- 
quis ĩſenacenſibus, Mulhufinis, Northufinis & Weiffenfeenfibus 1615. Theſes 
nonnullas deBradteatis bey, in welchen er einige Meinungen Des Olearii don dem 
Blech Müngen widerleget, Dagegen ſich aber Olcarius in feinem erften Spicile- 
io-vertheidiget. Noch mehrere hat alles, mas nur von den Hohl-Müngen 
Fan gefaget werden, der Königlich Een Geheime Rath), und jegiger 
Gangler der Hällifchen Univerficht , Herr Johann Peter von Ludewig / in 
feiner Einleitung zu dem Teutſchen Müng Weſen mittlerer Zeiten A. 1709 
bengebracht, über weiche jeboch Herr TJohann Jacob Moſer von Filßeck 
und Weyhlerberg / hochfürftl, Würtembergifcher — 7 Rath, einige 
dienliche Anmerckungen A. 1722. geſchrieben. So haben auch David Hot⸗ 
tinger von Zuͤrchiſchen, Johann Georg Liebknecht / Profeſſor zu Gieſſen, 
von Heſſiſchen, der wegen feiner vielen andern hiſtoriſchen Schrifften fehr bes 
rühmtePaltor primarius zu Gröningen, Johann Georg Leuckfeid von Hals 
berftädtifchen, Magdeburgifchen, und Quedlinburgifchen, und endlich Herr 
Nicolaus Seeländer neulich gedachter mafen von —————— 
| urgi⸗ 
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burgiſchen, Hildesheimiſchen, Heſſiſchen und Fuldiſchen Blech· Muͤntzen ſeht 
wohl verfaſte Schrifften heraus gegeben, Daß es alſo anjetzo zu Kentnüß dieſet 
Art von Muͤntzen an guter Anweiſung nicht ermangelt. 
Daman aber nun in Teutſchland vordem zweyerley Gattung von Muͤn⸗ 
gen gehabt, dicke, fo aufbeeden Seiten gepräget waren, und Lateiniſch SOLI- 
I, im Teutfchen aber Schillinge, von Schellen oder Klang, geheiffen ; und 
dünne, welche nur aufeiner Seitegepräget find, und zwar alſo daß die 
ſich befindende Figur auf der erften Seite erhaben, und auf der andern tie 
eingedrucktzu fehen, bie dahero im Lateiniſchen BRACTEATI, im Teutſchen 
Blech · oder Hohl: Münzen, und, mit dem älteften Nahmen Pfännige ger 
nennet worden; fo wird fcharff darüber geftritten, wann man dann fo düns 
ne Pfännige in Teutfchland zu prägen angefangen babe? Weil man 
nod) niemahls auf einer Blech» Münge eine Jahr⸗Zahl angetroffen, fofällt es 
alfo fehr ſchwehr, das erfte Alter derſelben aussuforfchen. Es hat zwar der 
Saͤchſiſche Rath, Tobann Ludwig Zollmann/ aufeiner A. 7690. ineiner 
Ertzgrube auf dem Hartzt gefundenen Blech Münge, welche die Umfchrifft 
gehabt: BERNADVS DVX SAXONIE MCgı. die Jahr Zahl 1181. aus 
Deren legten undeutlichen Worte machen wollen, weil man öffters in geſchrie⸗ 
benen Büchern die Römifchen und Arabifchen Zahl-Zeichen zufammen gefeht 
anträffe; auch nach des alten Abts zu Stade Bericht gewiß waͤre, Daß Berns - 
hard, Graf von Anhoid,A. 1181. das Herkogthum Sacıfen, nad) Heinrichs 
des Löwen Acht, befommen. Alleine der Abt Molanus, Tengel, Olcarius und 
Schlegel haben ge Blech Münge vielmehro die Buchſtaben MOSI ftes 
hen nn und fie alfo ausgeleget: MOnetam SIgnavit, oder Si luft, 
d.i. Er hat das Geld gefchlagen, oder fcblagen laffen. Es gefällt mir aber 
doch auch diefe Auslegung nicht, weil dieſes eine gang ungewoͤhnliche Lateinis 
* —— auf Blech⸗Muͤntzen, ob ich gleich auch nicht Dafür halte, daß dieſe 
unckle Buchftaben dir Jahr⸗Zahl anzeigen ſollten. Esift aud) Friefe gantz 
irrig dran, wann er in feinem Müng- Spiegel Lib. II. c. 3. &Lib.IV. c. 3. bes 
hauptet, daß man ſchon im dritten und vierdten Jahr Hundert Blech, Müns 
8 geſchlagen habe. Es lacht auch Schlegel den Olearium aus, mit ſeinem 
hüringifchen Könige BALDERICO aus dem ſechſten Seculo, auf einer Blech⸗ 
Münge. Vielmehro ift gewiß, daß die Blech⸗Muͤntzen erftlich in dem eifff⸗ 
ten Fahr-Hundert nach Chriſti Geburt aufgefommen, fintemahl noch feiner 
at fönnen vorgezeiger werden, der das Seculum derer Saͤchſiſchen Karfer ers 
anget, oder ſolches gar überfliegen hätte, Die unter Kaifer Otten dem Groſ⸗ 
fen entdeckten Goßlariſchen Bergwercke, morüber wegen des eigentlichen 
Verſtandes eines Dahergehörigen Orts ” Ditmaro Schlegel und — in 
p 2 ) gZwie⸗ 
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Zwietracht miteinander gerathen, machen garnichts zu dieſer Sache, Den 
es folgt gar nicht : Das Silber ift durch diefereichen Silbergruben in Teutfch» 
land vermehret worden, derohalben find Bled» Münsen gefchlagen worden; 
fondern der Schlußdaraus ift dieſer: Deswegen iftmehr Geld geprägt wors 
den als vormahls, und daffelbe kan auch aus lauter dicken Müng-Sorten eher 
beftanden haben, als aus dünnen, eben weilman das Silber im Uberfluß da> 
mahls gehabt. Wie dann auch die fo ergiebigen Tyrolifchen und Böhmifchen: 
Silber: Bergmwerde in den.neuern Zeiten: Die dünnen ‘Pfennige oder Blech⸗ 
Müngenabbrachten, und man lieber wieder dickes Geld, als Groſchen, Guͤl⸗ 
eg und Thaler auszumüngen anfieng, eben. weil man dazu Silber 
genug hatte. u 
Daß aber auch die Teutſchen das Hohl Müngen ſchlagen folltenvon den 
Engelländerr gelernet haben, wie Dtto Sperling in dem angeführten Buche 
.79, borgiebt, fheinet mir auch unglaublich. Es hat denſelben auf dieſe Ges 
ancken Simeon Dunelmenfisgebracht,der in ſeiner M/ſtoria de Regibus Anglo- 
zum & Danorum ad As1 108: K. Heinrichs J. Sorgfalt und Ernſt, das verfal⸗ 
- jene Muͤntz Weſen feines Reichs wieder aufzubringen, p. 231. mit dieſen 
Sorten befchrieben :: Monetam corruptam:& falfam ſub tanta animadverfione: 
corrigi ftatuit,utnullus,.quipoflet.deprehendi falfos denarios facere, aliqua redem-- 
tione, quin oculos & inferiores. partes: corperis-perderet, juvari valeret. Erquo-- 
niam ſæpiſſime dum denarii die‘ antur,. fledtebantur, rumpebantur, refpuebantur,. 
{tatuit, ut. nullus.denarius. vel'obolus, quos & rotundos effe inftituit, aut etiam qua-- 
drans, integer eſſet. Ex quo facto magnum regno bonum creatum eſt. Er meidet 
nemlich, daß wenn man einen falſchen Muͤntzer oder Kipper und Wipper er⸗ 
tappet,.fo habe ſich derſelbe vonder Straffe nicht loß kauffen koͤnnen, die das 
rinnen beſtanden, daß man ihn der Augen und des männlichen Gliedes berau⸗ 
bet; Und weil auch das Kippen, Wippen,und Muͤntzbrechen damahls ſo uͤber⸗ 
ad ri hätte, fohabeernicht nur die Pfennige und Heller rund oder: 
viereckigt machenlaſſen, fondern auch verordner, Daß Feiner gantz geweſen. 
Sperling erfläret demnach die Worte: ur nullusinteger eſſet, alfo p: 8r. quod 
folidi non: fuerint relidti, ab utraque parte,ur prius; cufi,ideo integrosnon fuiffe fi- 
gnificare voluit. d.i. Daß die ——— gantz geblieben, hieſſe ſo viel, daß 
man fie nicht wie zuvor aufbeeden Seiten, fonder nur auf einer Seite, ges 
raͤget. Jedoch mich duͤncket, dieſe Erflärung koͤnne nicht ſtatt haben, ſon⸗ 
bern feyvon dem Autorenur adhypothefinfuam accommodiret worden... Ich 
habe nirgends gefunden ‚daß Nummusnon integer eine nur auf einer Seite ge⸗ 
fiempelte Müngebedeute; Ich halte alſo dafür, K. Heinrich habe das Geld 
nichtmehr aus lauter feinem Silber, ſondern mit einem ſtarcken Zuſatz * en 
| | laſſen, 
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laſſen, um dadurch das ſtarcke Befchneiden und Brechen deffelben zu verweh⸗ 
ten. Es iſt foniten dieſes ein zuverläffiges Zeugnüg von dem fchelmifchen Kip⸗ 
pen, Wippen und Geldbrechen, welches, ohngeacht es in den Reichs: Geſe⸗ 
gen fohoch verpönt ift, Dennoch wiederum von Ehriften und Juden fo ftarck ges 
trieben, und faft zueinem ordentlichen Negotio gemacht wird. 
ch bin ;warnicht in Abrede, daß der meiflen Müng-Gelehrten Meis 

nung dahin gehet: Die dünnen Blech Münzen wären wegen des falfchen dis 
cken Geldes aufgefommen, indemman bey einem dünnen Silber; Blech nicht 
ſo leicht hätte betrügen, und Kupffer oder Bley fuͤr Silber ausgeben koͤnnen; 
weiles fo fübril ſich nicht hätte uͤberziehen laſſen. Aber man findet auch Blech⸗ 
Muͤntzen von fehr ſchlechtem Gehalt, und find fie nicht alle durchgehende von! 
feinem Silber, wie man insgemein glaubt. md As v dem: 

eren geheimen Rath von Ludwig bey, Daß die UngefchicklichFeir zuprägen die 

oh, Yrüngen verurfacher habe, Matthefius, Olearius und Schmid haben: 
ſchon dafürgehalten, daß diefelbem mit hölgernen Stempeln gefchlagen wor⸗ 
den, wie denn diefes auch) ihre Ungeſtalt farfam amzeiget. Und mercket dahero 
der Herr geheime Rath auch wohlan, daß in einer alten teutfchen Magdeburs 
gifchen Chronick ad A. i153. ſtehe: Der Ergbifchoff zu Magdeburg, Wichr 
mann, habe Pfennige ſchiagen / nicht aber prägen, laſſen. Schlegelnwollen 
war die hoͤlhern Stempel nicht eingehem. Er meinet Die Unform kaͤme nicht 
von dem hoͤlhern Stempel, ſondern der grobe Genius feculi habe Feine beſſere 
zugelaffen ;. Man hätte öffters funfzig Stuͤck Bled- Muͤntzen von einer Gat⸗ 
tung: beyfammen gefunden, die hätten nicht alle mit einem hoͤltzern Stempel‘ 
koͤnnen gemacht werden, fondern man hätte fo viel Stempel, als Münken, has 
ben můſſen welches fehr groffe Unkoflen verurfaher Die Bley Müngen 
waͤren audy nicht alle fo dünne und von feinen Silber verfertigerworden, dag: 
man ſie haͤtte mireinem hölgern: Stempel zwingen koͤnnen. Jedoch alle diefe: 
Einwendungen findvon Feiner Erheblichkeit. Denn mweiler felbften die Uner⸗ 
fahrenheit im Stempelfchneiden der Damahligen Zeit erkennet, fo muß er auch 
eingeftehen,daß man damahls cher hat einen Stempel aus Holg,als aus Eifen,. 
verfertigen Fönnem, Ferner iſt dieſes ein falfcher — — das man dire faff 
zu jeder Blech ⸗ Muͤntze einemeigenen hölgern Stempelhabenmüffen, fonderm: 
man fan von einem aus gutem harten: Holge gemachten: Stempelwoht huns 
dertund noch meht — —— agen. Alle Bled»Müngen, ſo man 
noch geſehen, wann fie gleich auch dicker, als andere, ſeyn ſind Dennoch von ſol⸗ 
cher Beichaffenbeit, dag: man fie. mit: einem: tauglichen Stempel: gar wohl hat 
gewaͤltigen koͤnnen. — 
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Sch Fan anbeynicht umhin, Deren D. Rinks — Gedancken an⸗ 
guführen, die dahin gehen, daß weil die alten Solidi fo klein geweſen, ſo habe man 

röfferes Geld verlanget; da aber ſolches zuprägen fehr ſchwehr gefallen, fo 
Er man groſſe Brinnige von dünnen Blech, und nur einfeitig gefchlagen. 
Er hält auch dafür, daß die fo heßlichen und unförmlidyen Bracteati ʒwar von 
hölgern Stempeln herfämen, jedoch gäbe es auch Bradtcatos mit einem fo zar⸗ 
ten und zierlichen Gepräge, und abſonderlich mit einer jo kleinen und faubern 
Umſchrifft, Daß es unmöglich genen, mit cinemhölgern Stempel dergleichen 
zu formiren, ſondern man habe nothwendig einen eifernen Stock dazu gebraus 
det. Er hat mir felbften einen Brafteatum von Conrado, Archiepifcopo Ma- 
gontin, gegeiget, der fonett und sart gepräget, Daß die Kunft daran rechtgu be⸗ 
munbern. 

Es ift aber noch eine geöffere Streit: Frage in dem Unterricht von Blechs 
Münsen, ob es uch goldne Blech / Müntzen gebe? Olcarius, Sperling/ 
undder Herr geheime Rarhvon Ludwig bejahen es. Schlegel aber, der 
Herr geheime Rath von Buͤnau in der diflertatione circa rem monetariam in 
Germania $. XLIX. und ber Herr Moſer in feinen Anmerckungen über des 
Seren von Ludwig Tractar von Teutfchen Muͤntzweſen ⸗5. 35. verneinen 
ſolches: Olearius führet zu —J—— Meinung an: Man habe eben 
foleicht auch aus Gold. Blech, als aus Silber: Vieh, Hohl Müngen ſchlagen 
Fönnen; daß diegoldnen Blech: Müngen in Fleinerer Anzahl, als die filbern, 
vorhanden wären, kaͤme daher, weil man die alten goldnen Müngen jederzeit 
eher eingeſchmoltzen hätte,als die filbernen. Er zeiget anbep Die Abbildung einer 
goldnen Blech Münge ausdem Damahligen Graͤflichen Arnftäbtiichen Cabis 
‚ net, auf weldyer ein Bishofs-Stab zwiſchen zwehen halben Rädern fteher, 

und diellmfchrifft har: MARTINTI. & hält diefelbe entweder für eine Mayn⸗ 
gifche oder Erfurtifche. Sn bet ſich auf einige alte goldne Brackea- 
tos mit Runiſcher Schrift, deren Abzeichnung in bes jüngern Thomz Bartho- 
lini Antiquit. Danici» p.4. ʒu ſehen; ingleichen auf die Bratcatos, von welchen 
Schefferus in feinem Commentario de trihus Orbibus anreis in Scania repertis ges 
handelt. Ferner zeiget er felbft unter jeinen abgebildeten Hohl Münsen 
Num. XXIV. eine Fleine länglicht vierecfigte goldne Blech: Münge, auf welcher 
zwey Manns, ‘Perfonen mit ben Angefichtern in völliger Statur gegen ein⸗ 
ander ſtehen, als mann fie einander Die Hände reicheten Der Mann zur rech⸗ 
ten hat eine Fürgere Kleiduma an, unter welcher Die Jüffe zu feben. Der sus 
lincken ftehende Mann aber har einen fehr langen Rock an, wie eine Mönche» 
Kutte, an welcher hinten von dem Halfe herab eine Caputz henget. Es find des 

ven eine groffe Anzahl in Norwegen ausgegrabenworden, Herr Moſer e- 
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let, dag ihn der Kaiferliche Antiquarius, Herzus, verfichert, Daß er einen goldnen 
Bracteatum von dem erften Chriſtlichen Königein Ungarn, Stephano, befike. 

Die Das Segentheil behaupten, und nicht glauben, daß jemahls eine alte 
ächte goldne Blech — in Teutſchland geweſen, denn von auswaͤrtigen 
Sachen iſt bier nicht die Rede, Die fleiffen ſich darauf, daß dergleichen noch kein 
eintziger zum Vorſchein gekommen, da es Doch an goldnen Solidis der alten Kai⸗ 
fer nicht fehlete. Man finde auch Feine Spur von ihnen inden alten Diploma- 
übus: Die Möglichkeit geldne Blech: Muͤntzen zu ſchlagen, beweiſe noch nicht, 
daß es wuͤrcklich geſchehen. Schlegel infonderheit thut Dar, dag feineandere 
goldne Müng- Sorten vordem durch gantz Teutfehland und Italien in der 
mittlern Zeit gangbahr gervefen, ats erſtlich Byzantiner, die zu Conftantinopef 
von dem Griechiichen Kaifer geprägt worden, dergleichen einen die Klöfter 
Blaubeyen, Lorch, Zwyfalten, Adelberg 2. wegen ihrer Exemtion in die Apo⸗ 

iſche Sammer zu Rom alhaͤhr lich besahlet haben. Nach diefen wären die 
Augultales befant worden, welche K. Friedrich IL A. 223 1. in Neapoli und 
Sieilien hat fchlagen laſſen. Ihre Befihreibung gibt ung Richardus de S. 
Germano inChronicoad A. 1231. alſo: Nummiaurei, qui Augußeles vocantur, 
de mandato Imperatoris in utraque Sicilia, Brundufii, & Meflanzcuduntur. - = 
Quilibetnummus aureusrecipiatur & cxpendatur pro quarta unciæ - - annotata 
figura A is erat, habens ab uno latere caput hominis cum mediafacie, &in 
alio aquilam. Als diefe aufgehöret, waͤren Die Lilien⸗Gulden oder Floreni zu 
Sloreng aufgefommen, die man auch in Teutfchland eingeführet habe, welche 
gedauert biß die Rheinische, und endtich die Ungariſche Gulden gelchtagen 
worden. Er hält auch den vom Oleario beygebrachten goldnen Hohk Pfens 
ningfüreingang neues Gemaͤchte, und verfichert , wie esfehr gewöhnlich fey 
in den Müng Öfficinen., auf Derlangen dergleichen goldne Blätgen, lufus 
gratia, ber Ergöglichfeit und Spieleren halben, vonden Stempeln abzufchlas 
gen. Bo jaeinige alt ausfähen, fo wären fiedoch nur vom XV. und XVI. Se- 
culo; man koͤnte fie auch für Feimgangbahres Geld halten. Don dem goldnen 
Bra&teato inder Groͤſſe eines Groſchens, und der Dicke eines Kopffftückes, in 
weichen das Zeicheneines Loͤwens mit einer gang unfeferlichen Liberfchrifft ein, 
getrieben, und vonmelchem der Herr von Ludwig mder angeführten Einleis 
tungeinen Abriß gegeben Cap. XII. $. 19 p. 199, verfichert Schlegel in diſſert. 
de Nummis antiquis Gorhan. p. 103. innot. r. dd h LXIIT, daß es nurein abges - 
ſchlagenes Stüdevon einem Talismann fep,der fich im Hochfuͤrſtlichen Muͤntz⸗ 
Schatz zu Gotha befinde, Es bleibt dahero ihm ein geldner Bradtcatus ein 
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Ich Halte es mit denen, die nicht glauben, daß goldne Bra&teati vorhanden, welche in 
dem Alterthum den filbernen Braßteacis gleich Fomiuen, und zwar um deßwillen, dieweil die 
‚Alten Kaifer vormahls mit Verleyhung des Rechts, goldne Müngen zu ſchlagen, eben fo 
ſehr an ſich gehalten, als fie hingegen mit dem ülbernen Ming-Regale fehr —— 

eweſen, welches gleich ein Pfaffe von ihnen bekommen koͤnnen, der nur ein wenig ein ehr⸗ 
liches Aufehen gehabt, dahero man aud) die Blech Müngen Pfaffen- Pfännige genennet, 
‚eine die Macht Gold zu vermuͤntzen haben die Churfürjten erjtlih Son K. Carlu IV. in der 
‚goldnen Bulla Tit. X, $.2. befommen. Der Herr geheime Kath. von Ludwig bemühet ſich 
zwar in der Erläuterung über dieſe Stelle zu erweiſen, daß die Erg-Fürften des Reicht 
Krafft ihrer Landes; Hoheit, und ohne diefes KaiferlihePrivilegium zu erwarten, dergleis 
‚hen Frevbeit gehabt hätten, und beruffet ich vornehmlich darauf,daf die Worte der G. B. 
bicut conftat ab antiquo predecelloribus competiffe, ſolches felbften beſtaͤrckten. Diefelben 
reden aber nur vondem König in Böhmen, und keiueswegs von allen Ehurfürten ; auf dieſe 
alle aber, und ihre rechtmäflige Erben wird das alte Recht des Königes in Böhmen in fols 
genden $. 2. virtute prfentis legis Imperialis, wie Der Raifer redet, extendiret. Ob wohl 
nun die Churfürften alſo diefe klare Kaiferlihe Verguͤnſtigung in dem ewig daurenden 
Reichs.Grund /Geſetze vor ſich hatten, jo waren fie doc) fo ſchüchtern, daß fie ſich derſelben 
wicht eher bedienten, als biß fie ein neues Privilegium vom Kaiſer deßwegen erbalten hatten; 
So gab K. Sigismund dem Ehurfürften zu Sachſen, Rudolpho A. 1415. einen Freyheits 
Brief, eine goldne J zu ſchlagen, mit Graden und Gewichte, gleich den andern des 
Reichs Ehurfürften. So erhielte auch Churfuͤrſt Friedrich der Streitbahre zu Sachſen 
von eben dieſem Kaiſer A. 1445. eine Beſtaͤtigung über die goldne Muͤntzen, und K. Fried⸗ 
rich II. verliehe dergleichen A, + 454. Churfuͤrſt Friedrichen LI. zu Sachſen. j 

Aus allen jegt angeführten iſt nun leicht zu urcheilen, zu welcher Gattung der von mie 
hervor gebrachte goldne Bra&teatus gehöre, Da ſatſam erwiefen worden, daß in der mitt 
dern Zeit/ da die filbern Bracteati ſo gängund gäbe waren, man feine goldne Bracteatos ges 
babt,fondern alle goldue Müngen entweder einheimifche Kaiferliche, oder fremde Solidi ges 
wefen;ingleichen/daßfein Fürft uud Stand des Reichs biß aufA. 1346. Die Freyheit gehabt 

Gold anszumängen, fo iſt alſo derfelbe in der nenern Zeit, und vermuthlich im wierzehenden 
Seculo geihlagen worden, als zu welcher Zeit Die Stadt Bern dergleichen Kigur auf ihren 
Müngen ju führen gepfleget / wie aufdem Thaler von A. 1494. zu fehen, derin dem 43, 
Stüd des erften Theils diefer Hiſtoriſchen Muͤntz Belufligung anzutreffen. Und eben dia 
fe darauf befindliche Stadt; Zeichen belehret uns auch von deſſen jüngern Jabren, indem 
dergleichen redende Wappen die Städte gar fpat angenommen. Auf ihren filbernen Bra- 
‚&eatis erfcheinen anfangs die Bildnüffe der Schuß» Heiligen/ hernach der Kaifer/ ferner eis 
ner Dauer mit einem Thor und zwey oder mehr Thürmen ; Endlich gebrauchten fich auch 
etliche anderer Wappen. Es find aber auch dergleichen neuere goldne Brafteati fur rare 
Stucke zu halten. In dem ſouſt fo reich verfebenen Gräflichen Arnſtaͤdtiſchen Cabinet find 
nur zwey goldne Bracteati vorhanden geweſen, und Olearius, der 9— die Blech Muntzen ſo 
fleiſſig geſammlet, hat nur einen eintzigen von Der Reichs Stadt Coͤlln aufweiſen Fönnen, 
ber eben von der Groͤſſe und Art, mie der Berniſche. Diefer wiegt juſt fünf S. und bes 
finder ſich alpier in dem Rinckiſchen fhänen Vorrath von auserlefenen alten 
| | und neuen Muntzen. 
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$Eine rare Begräbnüs- MEDAILLE auf Sig: 
mund Seifrieden, erften Grafen von Promnig, 
von A, 1654 





1. Befchreibung derfelben, 

uf der erften Seite fichet man des Grafens Bruſt⸗Bild mit völligen 

eficht , und bloſſen Haupte, mit eigenen Haaren, inordentlidyer 

Kleidung, mit einem Lberfchlag und umgefchlagenen Mantel in einer 

gar ı Pa a; —* ve An t —— Tittel: SIGMVND, SEI- 

ITZ. L. B. IN. PLES. SOR.au 

Rd ET. NAYMBame * i. ee Seifried / des Heil. Roͤm. 

Reichs Brafvon Promnitz / Freyherr auf Pleß / Sorau / Triebel und 
Naumburg. 


Auf der andern Seite erſcheinet deſſen völlioes und mit drey gekroͤnten 
Helmen bedecktes Wappen. & ift da 2 ein quadrirter Schild, mir eis 
nem 


mn — — — — 


nem Hertz⸗·Schild. Das und vierdre goldne Quartier hat zwey ſchwar⸗ 
e lincks gehende ScprägSaltten, und in derandern und dritten blauen 
Kedung ind wey über einander gehende goldne Löwen mit offnen Rachen, 
roth ausfchlagenden Zungen, und über ſich gewundenen Schwängen. In 
dem rothen Der. Schild befindet fidy ein von dem hintern untern gegen das 
vordere Ober · Eck fchräg gelegter goldner Pfeil mit filberner Spige, und grüs 
nen Jeder groifchen zweyen fünf ecfigten filbernen Sternen. erfte und 
Bierdre Quartier ift wegen der Standes Herrfchafft Pleß / und dasandere 
umd dritte wegen ber Herrfchafft Sorau. Der Mittel Schnd aber iſt das 
Stamm Wappen der Familie von Promnitʒ. Aus dem zum Herk Schild 
gehörenden mittleen Helm: entfpringen drey Strauffen- Federn mit abhans 
genden Gipffeln; Deren die mittlere ſchwartz, die rechteroth, und dielinde 
gelb ift, vor welchen eingroffer Englifcher weiffer Hund, mit offenen Rachen, 
roth ausfchlagender Zunge, mit einentgoldnen Halsband, an welchen dergleis 
chen Ning, vorwärts * Auf dem Helm zur rechten iſt ein blauer Adlers⸗ 
Flug, in welchem ein aufrechts gegen den mittlern Helm gekehrter goldner Loͤ⸗ 
we zu ſehen, wegen der Herrſchafft Pleß; Auf dem lincken Helm iſt ein gelber 
mit einem in die Höhe ſpringenden ſchwartzen Roß, wegen ber Herr⸗ 

aft Sorau. Die Umſchrifft dabey NATVS, 1595. D. 26. IVL. DE- 
— 1 — iR 3% IVN. FVIT. Ai CHIO. ANN.. XXXI, 
heiſſt zu Teutſch: Iſt gebobren 1595. den 26. Tag” Juliiygeftorben 1654, 
den 30. Junii / und Land⸗ Vogt (inder Ober: Lau se geweſen 31. Jahr, 


2. Siſtoriſche Lrklärung. 


Das Graͤſliche Haus von Promi if Sätfiher 2tfunfe, imdhar 


Promnitz ift Sigismund von Promnitz, Banner: Here auf Weichau und Les 

endorff, * der A.1444. verſchieden. Von feinen zweyen Soͤhnen, 
Taſparn und Balthaſarn / find zwey Linien, die Leßendorffiſche und Weis 
ebauifche entſproſſen. Caſpar ſtarb A-1460, defien Sohn, Sigismund 
jeugete mit Anna von Pogrell zwey Söhne, Cafparn und Balthafern. 
Cafpar erbte bie väterlichen Güter ; Dalthafar aber begab fich ingeiflichen 
Stand, ward Domherr in der Cahedral-Kirche zu Br und Probſt zum 
heiligen Ereuge daſelbſt, und den. 18, Sept, A-1739. nach Jacobs tza 
aan er⸗ 
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Abſterben, Biſchoff zu Breßlau, und oberfter Hauptmann in Schlefien. Er 
ſtand dieſen beeden eben Wuͤrden über zwey und zwanzig Jahre hochloͤblichſt 
por, und ob er wohl auf den Türcen:Krieg, auf gelehrte Leute, und auf die 
Armen fehr viel verwendet, das Schloß Freywalde erfauffet, und es feinem 
Hoch⸗Stifft gefchencker, auch fonften von feinem Wermögen und Einkommen 
roffe Stifjtungenfür geiftliche Perſonen gemadyet, fo haterdoch auch feine 
Semi ſehr wohl bedacht, und derſelben durch — g der ſchoͤnen Herr⸗ 
afften Pleße, Sorau amd Triebel, wie auch mit einer Majorats-Stifftung, 

ſehr aufgeholffen. 


Die freye Standes⸗Herrſchafft Pleße in Ober⸗Schleſien, verſchriebe 
ehemahls Hertzog Johannes Il. zu Troppauund Ratibor, A. 1407. * Ge⸗ 
mahlin Helenaͤ, Hertzogs Coribuths in Litthauen Tochter, zur Morgengabe. 
Ihr Enckel aber, Hertzog Wentzel zu Ribnitz, verlohr ſelbige A. 1474. als er 
von Hertzog Heinrichen dem aͤltern zu Muͤnſierberg im Krieg gefangen ward. 
Bon dar kam fie kaͤufflich an den Ungariſchen Freyherrn, Johannem von 
" Turzo, deſſen Söhne, Alexius J. und Johannes uͤberlieſſen ſolche gegen eine 
groſſe Summa Geldes A. 1542. Biſchoff Balthaſarn. 


Die Herrſchafften Sorau und Triebel aber liegen in der Nieder/Lau⸗ 
ſitz an der Schleſiſchen Graͤntze. Nach unbeerbten Abſterben Chriſtophs von 
Bieberſtein fielen dieſelben A. ıs5 1. der Eron Böhmen heim, da dann K. 
Frege : —— 1556. Biſchoff Balthaſarn fuͤr 124000. Rheiniſche 
Guͤlden verkauffte. 


Es raͤumete auch dieſer Kaiſer A. 1558. Biſchoff Balthaſarn das Fürs 
ſtenthum Sagan Pfands weiſe ein. Sein Wahl⸗Spruch war: DOMI- 
NVS ADIVTOR MEVS. Der 3JERR ift mein Helffer; Der ihm auch 
den 20. Januarü A.1562. zu einem fanfften und feeligen Ende verhalf, nach⸗ 
dem feit Den 24 Sept. A. 1561. einftarcf anhaltendes Quartan-SFieber alle 
feine Lebens: Kräffte verzehret, und er feine Lebens⸗Jahre auf vier und fiebens 
zig gebracht hatte. wur 


Allbereit A. 1559. hatte er feinen Vettern gemeldte erfauffte Herrſchaff⸗ 
ten völlig, mit einem wohl errichteten Majorat, übergeben, und zwar alfo, Daß 
feines Bruders Caſpars Sohn, Stanislaus / Pleße, und der andere Vetter 
von ber Weichauiſchen Linie, Seifried / — und Triebel bekam; * 

2 ahm 
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ihm auch diefer zur Danckbarfeit eine (böne Grabſchrifft inder Dom, Kirche 
u Breßlau A. 1598. hatfegen laffen. Stanislaus von Promnit hatte von 
iner Gemahlin, Anna von Redern, keine Kinder, Dahero Fam Pleßen an 
inen Bruder Cari / deſſen mit Salome von Loͤwen erzielter Sohn, Abraham / 
eichloffe aber A. 1613. die Leßendorffiſche Linie, indem ihm Anna Maria vom 
ge feine nahe Anverwandtin von der Weichauiſchen Linie, nur die eins 
83 * * Salome Eliſabeth gebohren, welche Johann von Sunneck ge⸗ 
eyrathe | 


Die von Balthaſarn von Promnis abftammende Weichauiſche Lis 
nie hat länger gedauert, Denn deflen Sohn Cafpar war ein Vater vondrey 
Söhnen, Heinrichs / Balthaſars / und Johannis / die auch fo viel Linien 
fertg-führet. Don Balthaſarn find die in den Fuͤrſtenthuͤmern Oels und 
Fiegnig lange Zeit angefeffen gemefene,nunmehro aber gang abgeftorbene, Ders 
ren von Promnig entiproffen; Johannes ift ein irheber der Neu⸗Wei⸗ 
chauiſchen gervefen, aus welcher die Skarſiniſche Linie entfprungen ; beede 
find aber auch nunmehro verlofhen. Der ältefte Bruder alſo⸗Heinrich / als das 
Haupt der Alt⸗Weichauiſchen Linie, iftder neuere Stamm Vater aller anje⸗ 
-  golebenden Grafen von Promnitz. Er hinterließ von der Margaretha von ins 
zuhe Anshelmum, welcher mit Urfula von Noſtitz Seiftieden A-1534, er⸗ 
geugte. 


Diefer hob durch feines Wetters, Biſchoff Balthafars Benftand, fein 
Haupt fehr empor, erftlich als Affeflor des Kaiferlichen Cammer, Gerichts zu 

peyer, und dann als Kalferlicher Rath und Sammer Prefidene in Schle⸗ 
fien. Er erbte befagter maſſen Sorau und Triebel, wie aud) die Pfand 
ſchaffts Inhabung des Fuͤrſtenthums Sagan. Der Kaifer machteihn A- 
2549. zum Freyherrn, brauchte ihn in vielen Befandfehafften und Commiflio- 
nen bey Churfürften und Ständen des Reiche. Er legte einige Zeit vor feis 
nem Ende alle feine hohen Aemter nieder, und begab fic) auffeine Herrſchafft 
Sorau. Henelius hat ihm inSileha ae ein fehr groffes Elogium geſchrie⸗ 
ben; Er verſchied A. 1597. den as. Febr. nachdem er mit feiner erfien Ge⸗ 
mahlin, Urſulavon Schaffgotſch, smanzig Kinder erzeuget. Wonder andern 
Gemahlin, Benigna von Lobkowitz, hatte er nur eine Tochter, Benignam Poly- 
wenam, fo an Georgen, Grafen zu Dppersdorff, vermählet worden. Don. 
feinen viefen Söhnen find nwdreg merchwürdig, Heinrich Anshelmy Wer 
chard / und Seiftied. 


* 
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Weichard befam zu feinem Antheil aus der väterlichen Erbfchafft die 
Herrſchafft Hoyerswerda, und hinterließ einen Sohn gleiches Nahmens, der 
den Majeltät-Brief_eiferigfi mit auswuͤrcken half, ale ein Herr vongroffen - 
Anfehen, der auch Kaiferlicher Cämmerer, Kriegs: Rath und Obrifter war, 
Sein Sohn von Polyxena Pücklerin, Seifried/ erbte zwar von feinem Vet⸗ 
In * — * muſte aber auch ſelbſten ohne ale Leibes Erben A. 1650. dieſe 

elt verlaſſen. 

Der aͤltere, Seifried von Promnitz dienete dem Kaiſer als Obriſter, 
und erhielte wegen ſeiner wohl geleiſteten Dienſte den Anfall von Pleße, na 
toͤdtlichen Abgang feines Vetters Abrahams, von der Leßendorffiſchen Linie, 
Er ftarb aber unvermählet. | 


Die beftändige Fortpflangung des Promnigifchen Stammes kam alfo 
lediglich auf Heinrich Ansbelm von Promnig an.Diefer begab fich jeitlich 
in Kaiferliche Dienfte, und ward anfangs K. Rudolphs II. Truchfeß, und 
nad) rühmlich verwalteten andern Hof: Aemtern Appellations-Rath. A. A 595. 
übernahm er in Böhmen, zu des Kaifers und der Böhmifchen Stände fonders 
bahren Gefallen und Vergnügen, das Kriegs Zahl. Amt über fich, und wen⸗ 
dete, mit Interponirung feines eigenen Credits und Vermoͤgens, eine vorgewe⸗ 
fene Meutenirung etlicher Regimenter glüstlich ab: Legen feiner erfannten 
und beroährten Treue und Geſchicklichkeit vertrauete ihm nachgehends der 
Kaifer die Land: Vogtey inder Wiedersfaufigan, und gab ihm zugleich die 
Eaͤcamerer⸗ und Raths: Titel, Syn dieſem Amte hat er bey der Boͤhmiſchen 
Rebellion und Unruhe groffe Trangfal und Verfolgung erlitten, indem ihm 
der Schlefifche General, Marggraf Johann Georg von Brandenburg, nady 
feib, Chr und Gut getrachtet, und etliche Malcontenen in gedachten Marg⸗ 

afthum ihn von feinem Amte verjaget. Es hat ihm aber der Churfuͤrſt ju 
chfen in felbigesreftiuiret, daß er darinnen den 4. Mart, A. 1622, fein Les 
benbefchloffen. Er ſchrieb fid) einen Pfand Herrn deß Fürftenthums Sas 
an, und Erb, Herrn von Pribus und Naumburg, und vermählte ſich mie 
Sophia, Sigmunds VI. Kurkbache, Freyherrns in Trachenberg und Mis 
rg) Tochter, deren Mutter Helena, eine Tochter Hergog Heinrichs des Ill. 
in Liegnitz geweſen, daß alfo auch das Königliche und Fürftliche Piaftifche 
Gebläte auf ſolche Reife indas Promnigifche Geſchlechte ift geleitet worden. 


Sein ältefter Sohn, Sigmund Seiftied Freyherr von Promnig / 
deſſen Bildnuͤß auf der Medaille ſtehet, — ſich durch Studia und — 
3 | 
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fo wohl, daß ihn Kaifer Matthias, noch bey feines Vaters Leb-Zeiten Anno 
a615. zum Fand: Verweſer, folgends auch nach des Vaters Ableben, Kaiſer 
Ferdinand. A. 1623. zum gevollmaͤchtigten Land Vogt im Marggrafthum 
NiedersPaufis, nebft Egerleihumg des Rarhs Tit:1s, beſtellte. Er wurde im 
vorangeregter Empoͤrung mit dem Vater feines Amtes entfeget, hernach aber 
gleichermeiß in felbiges nieder eingefeset , und vom Kaifer Anno 1627. mit 
der Caͤmmerer⸗Wuͤrde begabet. Wie er dann ferner in ſtets waͤhrender 
Treue und Devotion, gegen den Kaiſer und Das Ertz Hauß Oeſterreich, ders 
maſſen feſte geblieben, daß er auch daruͤber bey dem Schwediſchen Kriege 
lieber biß ins fuͤnffte Jahr, mit Verlaſſung aller feiner Herrſchafften und 
Guͤter, das Exilium in Pohlen gebauet, als wider ſeinen Kaiſer und ange⸗ 
bohrnen Erb Ober⸗Herrn zu einiger Untreu und Widerſetzlichkeit ſich hat be⸗ 
wegen laſſen wollen, der ihn auch nicht nur bey anſcheinender Ruhe und Si⸗ 
cherheit in feiner Wuͤrde der Land⸗Vogtey wieder beftätiget , fondern auch 
mit andern groffen Gnaden , nad angeftammter Deflerreichifchen Clemenz 
und. Mildigkeit, wohl verdienter maſſen angefehen. Kaifer Ferdinand II, 
erfante nicht weniger feinegroffe Meriten , und erhubihnund feine Nachkom⸗ 
men A. 1652.in den Reiche-Örafen- Stand, mit groffer Anpreifung feines 
und feiner Vorfahren Wohlverhaltens, und der ihm und feinen Vorfah⸗ 
rern bey aller Gelegenheit treu geleifteten Dienſte. Nach feines Maͤnnli⸗ 
chen Erben deftituirten Wetters, Seifrieds Abfterben , fiel Anno 1650. an 
ihn die freye Standes. Herrſchafft Pleße, Die er nach der Verwuͤſtung des 
dreyßig jährigen Krieges gar bald wieder anbauete. Sein Eterb Fahre 
und Tag ift aufder Medaille bemercket. Er hatte drey Semahlinnen, Die 
erfte war Anna Maria / oder Margaretha / Erdmanns, Freyherrnsvon 
Putbuß / in Pommern Tochter , mit welcher er fi) Anno 1623. vermählte, 
und welche Anno 1645. verftarb. Hieraufverehligte er ſich Anno 1647. zum 
andernmahl mit Catharina Eliſabeth / einer Tochter Georg Ernſts, Freys 
herens von Schoͤnburg. Die dritte war Agnes Freyin von Racnig, 
Die Söhne aus erfter Chemaren 1) Erdmann / gebohren den 2. Septembr. 
Anno 163 1, war Kaiferlicher Cämmerer und Oberſter, behielte die Herr, 
ſchafften Pleße und Sorau, fliffteredie Sorauifchefinie, und ftarbden 19, 
San. Anno 1694, Beine Gemahlin war Eleonora / a von Racknie, 
2) Uleich Sipparchus / gebohren Anno 1636. den 2. Cyan. befaß die Herr 
ſchafften Forſt und Pförten, trieb in feiner Jugend flarck die Studia, mar 
auf der Univerfität GieffenReftorMagnificus, ferner bey beeden Ehurfürften 
zu Sachſen und Brandenburg Cammer⸗Herr, und bey legtern — 
iegs⸗ 
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Kriegs⸗Rath, Obriſter zu Roß und General-Majör.. Weil er su Pforten 
schdirte, fonennte man feine Linie die Pförtenfche- Er verfchied Bo 695. 
den 29. Julii. Von ſeiner erſten Gemahlin, Sidonia, Freyin von Put⸗ 
buß, haste er dreyzehen Kinder, und darunter gehen Söhne. Cs iſt aber 
davon nur der eintzige Anſelm / groß geworden, der als Dber Amts: Prefi- 
dent in. Nieder Laußitz den 18. un. Anno 1726 ohne Kinder verſtorben. 
3) Heinrich / gebohren Anno 1650: den 20, Det. hatte zu run Erb»Portion 
Kreppeldorff in dem Fürftenthum Schweidnig. Die Stände felbigen Fürs 
ſtenthums machten ihn zum Landes Beſtallten. Er ſtarb als ——— 
ſcher General Anno 1693. zu Franckfurt am Mayn. Sein einiger Sohn, 
Erdmann) verlohr Anno 1704. in der Schlacht bey Poſen, als Churfuͤrſtl. 
Saͤchſiſcher Rittmeifter, fein Leben in der beſten Jugend. 


Balthafar Erdmann der ältefte Sohn Graf Erdmanns vonder So⸗ 
rauiſchen Linie, ward gebohren den 9. Jan. Anno 1659. und ftarb Anno 1703, 
den 3. May. Seine Gemahlin, Heinrichs des Erſten, Graf Reuffens zw 
Schlaitz Tochter, gebahr ihm zwey Söhne, Erdmann und Friedrichen. 


Erdmann / jetzt regierender Graf von Promnitz, iſt gebohren den zz; 
Auguſti Anno 1683. und reſidirt zu Sorau. Er iſt Ritter von dem Pohlni⸗ 
ſchen weiſſen Adler Orden, und Koͤniglicher Pohiniſcher Cabinets-Minifter, 
Er befanden 16. $uniiAnno ı 703. zur Gemahlin dinnam Mariam / Hertzogs 

ohann Adolphs zu Sachfen: Weiffenfels Tochter; Von welcher vier 

oͤchter und ein Sohn am Leben. Die aͤlteſte davon, Chriſtiana Johan⸗ 
na Aemilia, iſt gebohren den rs. Sept. Anno: ** ſeit den 14. Januar. 
Anno 1726, eine Gemahlin Auguft Ludwigs, Fuͤrſtens zu Anhalt: Coͤthen. 
Der junge Sraf Johann Erdmann iftgebohren dem 2, Febr. A.ı719, 


Stiedrich Hatte feinen Sitz in Halbau, beſaß aud) Kuhnau, Yuhraı, 
und die Herrſchafft Drehnau. Er war ben 17. Oct. A.1684. gebohren, und 
gieng aus diefer Welt den 13. Sun. A.r712. DBonfeiner SemahlinHelenz 
Mariana:Charlotta, einer Tochter Georg Friedrichg, Grafens von Tentſchin, 
hat er einen Sohn und eine Tochter hinterlaffen. - Der Sohn ift Balthaſar 
Friedrich / der den 17. Dec. A.ız #1. auf dieſe Welt gekommen. 


An dem Sräflichen Haufe von Promnitz fiehet man demnach ein vortreff⸗ 
liches Crempel, was einer Adelichen Familie ein angeſehener, an einem — 
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Hochſtifft figender, und Fluger Biſchoff, oder Prælat, abfonderlich 
«in wohl gegründetes Majorar,für immermährenden Glantz und Nutzen zuwen⸗ 
den kan. Woferne abfonderkich auch die Erhebung und Bereicherung ſei⸗ 
ner Familie von dergleichen gottsfuͤrchtigen Deren mit feines Stiffts auf 
allen Seiten unverfhmählerten Intreffe gefchehen fan , fo iſt dergleichen 
Verſorgung der Seinigen defto lobwürdiger und dauerhaffter. Einige Bir 
fchöffe und Prelaten haben zwar aus befonderer Heiligkeit und Liebs⸗Bejeu⸗ 
ung gegen den Nechſten, mit den eignen Mitteln, die ihnen der Göttliche 
en und ihr gutes Haushalten verſchaffet, lieber die Armen, als ihre Bluts⸗ 
Freunde, bedenken wollen, ob fie ſchon auch einer Beyhuͤlffe gar bebürfftig 
geweſen. Da aber der allweiie Gejeggeber und gürigfte Verſorger aller feis 
ner Geſchoͤpffe, der aroffe GOtt, uns anbefiehlet, erftlich auf die Unſeri 
u fehen, ehe wir ung fremder Norhdurfft annehmen, fo ift die fonderbahre 
ruder⸗ und Bluts-Freunds Liebe der gemeinen Liebe gegen alle unfere Ne⸗ 
ben: Menfchen vorzuziehen, und halte ich dergleichenaffedirte@utthätigfeit für 
eine Schein Tugend, die GOtt nimmermehr gefallenfan. Vid. Spener. i⸗ 
Op. Herald, Part. Spec. Lib. I. c. 74. —— ad Henel. Silcſiegraph. c. VIII.p, 
336.8 465, us in der Beſchreibung der Stadt Sorau. Dewer- 


deck in Sileſia Numifmat. Cap. II. 5. j. p. 203, Sinapius in 
Schlefhifch. Curiof, 
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— Der Woͤchentlichen | 
Fiſtoriſchen Münz-Beluftigung 
40, Stüd den 4. Octobr. 1730. 





Eine auf den erfehredlichen König der Sunnen 
ATTILAM in neuerer deit gemachte MEDAILLE, 





I. Befchreibung derfelben. 

Je erfte Seite ftellet des Attilæ Bruft, Bild vor, mit zwey Hörnern 
aufden Haupte, gefrauften kurgen Haare, und rechten Bocks⸗Ange⸗ 
ficht, in Römifcher Kleidung, mit der Umſchrifft: ATTILA REX. 

Die andere Seite zeiget eine zerftörte Stadt, mit der Uberfchrifft : 


AQVILEIA. | 
2. Siſtoriſche Erklärung. 

Nachdem viele unbelefene neue Gefchicht- Schreiber den fo weltberuͤhm⸗ 
ten Königder Hunnen, ATTILAM, nad) feinen Gemuͤths Gaben fo gräßlich 
und unmenſchlich, und wegen feiner blutigen Kriege und vielen Verheerun⸗ 
gen groffer Länder gang fürchterlich — fo iſt es lein Wunder, 5 
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auch ein unverftändiger neuer Sstaliänifcher Medailleur, mit einer recht viehis 
ſchen Geſtalt fo greulich abgebildet. Dielmehro aber ift zu bervundern, daß 
ein gelehrter Ulmer, M. Rudolpb Roch/in einer hiftorifchen Differtation, die 
er als Præſes A. 167 1. de Attila, Hunnorum Rege, zu Jena gehalten, und die A. 
1679. vermehrter wieder gedruckt worden, mitdiefer neu fabricirten Medaille, 
aus dem Müng-Cabinet des berühmten Profefloris Bofens gar fehr geprans 
t,undin dem $. 16. behauptet: Es zeige diefe Abbildung eine groffe Ernfts 
afftigfeit an, und Fäme mit der vom Jornande hinterlaffenen Befchreibung, 
von der Geftalt des Artile, gänglich überein. Der in der Mitten des fechften 
Jahrhunderts nach Ehrifti Geburt lebende Gothiſche Hiſtoricus und Bifchoff 
u Ravenna, Jornandes, hat zwar hundert Syahre fpätergelebet, als Attila. und als 
0 denfelben mit feinen Augen nicht fehen koͤnnen, jedoch beruffet er fich in fei« 
ner Erzehlung von dieſem groffen König aufden Hiſtoricum Prifcum, der ein 
Rhetor und Sophiſta zu Eonftantinopel war, und unter der Geſandſchafft ſich 
befand, welche der Kaifer Theodofius II. A. 447. wegen Ausliefferung der 
Uberfäuffer an den Artilam ſchickte, als er ſich dazumahl am rechten Ufer der 
Donau, und nach der jegigen Artzu reden, in der Wallachey, befand. Aus 
Diefeg Prifeiverlohrnen fechs Büchern von dem mit dem Attila geführten Kries 
ge, ift die Relation von obbemeldter Sefandfebafft, unter Den Excerptis de Lega- 
tionibus übrig geblieben, welche ein geſchickter Mann, Nahmens Theodofius, 
auf Befehl des Conftantini Korphyggennciz aus den beften Hiftoricis zufams 
men tragen müffen,und welche David Hoefchel aus einem Codice Andrez Schot- 
ti A. 1603.11 4. zu Augfpurg zu allererft Sriechifch an das Licht gegeben. 

Wann wiraber jo wohl Prifcum, als Jornandem, felbften anhören, wie fie 
ung den Attilam nach feiner Leibes, Befchaffenheit vorftellen, fo werden wir bes 
finden, daß diefelbe nicht Die geringfte Aehnlichfeit, mit derfelgamen Bildung 
aufderMedaille habe. Prifcus ii Autila habe jederzeit ein ernfthafftes Ges 

chte gehabt, und fen von N ftandhafften Geberden geweſen, daß ihn auch bey 

er Tafel kein Poſſenreiſſer habe zum Lachen oder Scherf bewegen koͤnnen. 
Als fein jüngerer Sohn, Irnach, zu ihm gefommen, fo habe er ihn freundlic) 
angefehen, und deſſen Wangen berühret. Es ſey aber diefes darum gefches 
hen, weilihm ein Wahrſager prophezeyet, Daß von diefem eintigen Sohn das 
Königliche Geſchlechte würde fortgepflanget werden. Und Diefes ift auch Die 
einige freundliche Mine gemefen, diePrifcus an ihm gefehen. 

Jornandes, der zu Berfertigung feiner Sothifchen Hiftorie ſich noch vieler 
glaubmwürdigen Nachrichten bedienet, Die nach der Zeit verlohren gegangen, 
mahlet unsden Attila aljoab Capite XXXV: Erat fuperbus inceffu, huc atque illuc 
eircumferens oculos, ut elati potentia ipfo quoque motu corporisappareret. - - 
j Erat 
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Formabrevis,latopedtore,capite grandiori,minutis oculis,rarus barba, canisafper-, 
ſus, ſimo nafo,teter colore,originis ſuæ fignarrellituens.d.i. Er hatteeinen ftolgen 
Gang / warff die Augen bin und her/daß auch des hoben Geiſtes Macht 
aus der Bewegung hervor ſchiene. Er war kurtz von Geſtalt / von breiter 
Bruſt / hatte einenziemlicdy groſſen Ropff / kleine Augen / dͤnnen Bart / un⸗ 
termifchtes graueschaar / eine breite Naſe / uñ hatte alſo an ſich die Renn⸗ 
zeichen feiner Herkunfft. Wo find alſo in dieſer Beſchreibung die Bocks⸗ 
Hoͤrner anzutreffen? Wo ſiehet man auf der Medaille einen groͤſſern Kopff, 
als andere Leute haben? ingleichen kleine Augen, wenige Haare im Barte, 
und eine breite Naſe? M. Roth hat alſo gar falſch geſehen und geurtheilet. 
Jornandes ſagt, Attila habe ausgeſehen wie ein Menſch von der Hunnifchen Na- 
tion, die ift fein Horn: Vieh gervefen, fondern er befchreibt ung Diefelbe Capite 
XXIV. und vorher, ehe er ung ein Protrait von dem Attila machet, alfo: Quos 
bello forfitan minime fuperabant, vultus fui terrore nimium pavorem in gerentes 
terribilitate fugabant, eo quod erateis fpecies pavenda nigredine, fed velut guedam 
(fi dicifaseft) deformisoffa, non facies, habensque magis pundta, quam lu- 
mina. Quorum animi fiduciamtorvus prodit aſpectus, qui etiam in pignora ſua 
primo die natadefzviunt. Nam maribus ferro genas fecant, utantequam ladlis 
nutrimenta percipiant, vulneris cogantur fubire tolerantiam. Hincimberbes fene- 
fcunt, & fine venuftate ephebifunt; quia facies ferro fulcata tempeftivam pilorum 
tiam per cicatrices abfumit. Exigui quidem forma, fed arguti, motibus expe- 
iti, & ad equitandum promtiffimi: fcapulis latis, & ad arcus fagittasque paräti: 
firmis cervicibus, & in füperbia femper erei. Hi vero ſub hominum ſigura vi- 
vunt beluina ſævitia. Man mercke zum Boraus, was id) ſchon oben angezeis 
et, daß Jornandes ein Sothegemwefen. Die Gothen waren aber den Hunnen 
pinnefeind, weil fie ihnen ben Ruhm der Tapfferkeit ftreitig machten, dahero 
mahlt er fie ſo abſcheulich ab, undfagt : „Sie haͤtten Die Voͤlcker, die fie fon, 
ſten im Kriege vielleicht nicht hätten überwinden Fönnen, mit ihrem erfchreck-,, 
lichen Anfehen in die Flucht gebracht. Sie wären fo ſchwartz geweſen, daß, 
man fic) für ihnen hätte fürchten muͤſſen. Wenn es zu fagenerlaubt ſey, fü» 
habe ihr Geficht ausgefehen , wie ein ungeftaltes Stücke Fleiſch, das Feine,, 
rechte Augen, fondern nur Tüpfelein gehabt. Ihre Herkhafftigfeit zeigete,, 
das graͤßliche Geſichte. Sie bezeigten ſich gegenihreneugebohrne Knaben, 
\ graufam, daß fie ihnen Die Backen zerfchnitten, Damit fiegestwungen wuͤr⸗, 
en, die Wunden zu vertragen, ehe fie noch die Mutter: Milch genöffen, 
Dahero würden fie alt ohne Bart, und ihre jungen Leute wären ohne Schön, 
heit, dieweil in dem zerfetzten Geſichte, wegen der vielen Warben,die Haare, 
nicht wachien Fönten. Sie wären Flein von Perfon, jedoch geſchlanck, ge: 
. Rr a „ſchwind 
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„ſchwind in Dervegungen) und überaus behend im Reiten. Cie hätten breis 
„te Schultern, und Fönten dahero mit Bogen und Pfeilen wohl umgehen. 
„Siehätten harte Nacken, und trügen feibige aus Stoitz fletsempor. Unter 
„menfchlicher Geftalt lebten fieaber in viebifcher Sraufamfeit., Ein noch 
älterer Scriptor aus dem vierdtenSeculo, Ammianus Marcellinus, der die Hun⸗ 
nen bey ihren Einfällen ind Römifche Reich auch wohl hat kennen lernen, 
trifft hiermit vollfommen überein, wenn er von ihnen in feiner Hiſtorie Lib. 
XXXL c.2.fagt: Compadtis omnes firmisqguemembris, & opimis cervicibus, 
prodigiofx form & pandi, ut bipedes exiftimes beftias, vel quales in commar- 
ginandis pontibus efhigiati flipites dolantur imcompte. d.i. „&ie wären alle 
„von gefegten und ftarcken Öliedern geweſen, und hätten eine entfegliche und 
„breite Seftalt gehabt,dag man fie für gwey: füffige Beſtien, oder ſchlecht geho⸗ 
„belte Brud-Hölgerhättehalten follen. Es ſchreibt aber dieſes wiederum 
ein Nömifcher Africaner, und Feind der Hunnen. Und wennman auch alle 
diefe hefliche Befchreibung gelten läffer, fo ja Doch nicht daraus, daß Attila 
zrner gehabt, und fo monftros ausgefehen, als ihn der Medailleur vorges 


let. 

Mich deucht aber, es habe die fchändliche Fabel der Gothen von der 
Hunnen Urfprung demfelben Anlaß gegeben, den Attilam mit Hörnern abzus 
bilden. Denn Jornandes, der nur feine Gothen groß machen will, giebt vor 
Cap. XXIV. Es habe der Gothiſche König Filimer, als er nad) feinem Auszug 
aus der SnfelScanzia in Seythien gefommen, die Alraunen, oder zauberifchen 
Reiber,von feinem Bolcke in diedickfien IBälder jagen laſſen, mit denen häte 
ten die Bald; Teuffel zu thun gehabt, worauf ein fo wildes, graufames, und 
abfcheuliches Volck, die Hunnen, vonihnen ausgehecket worden. Nun iſt je⸗ 
dermann aus der Mythologie befant, wie die Poeten ihre Faunos und Satyros 
mit Hörnern und Bocks/ Füffen, und den Silenum mit einer eingedruckten Ras 
£ vorgeftellet haben. Weil nun alfo Attila von der jungen Brut der Waid⸗ 

euffel abgeftammet, fo hat er auch Hörner habenmüffen. Der indie duns 
elften Zeiten öffters gar tief einfehende Albrecht Crank verwirfft zwar Lib.IL, 
Sueciz c. 15. die alte Sage von Verſtoſſung der Alraunın nicht, jedoch) kommt 
ihm glaublicher vor, Daß fich Die Scythen vielmehro mit diefen ausgetriebenen 
Fugen Weibern begattet hätten, welche nicht ale alte Hexen geweſen wären, 

ndern man habe das Überflüffige Weibs. Bol von dem Kriegs: Heer 

affen wollen. Zofimus Lib. IV. bejahet gleichfalls, daß die Hunnen ein 
Scythiſches Volck gemefen ; Mithin haben Diefelbigen ausgefehen, wie die 
heutigen Tartarn, die man ja für Menfchen paflıren laͤſſet. 


Dbers 
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Dberwehnter Profeflor Boſe hat noch eine kleinere Medaille von Artila ges 
habt mit deffen gefrönten Bruſt⸗Bild, und ohne Hörner auf der erften Sei⸗ 
te, mit der viuöfen Umfchrifft: AFTTIA REX FLAGELLVM DEVS. Die 
andere Seite flellet einen nacfenden alten Mann vor, der aufeinem Löwen 
reitet, und in der lincken Hand eine Peitſche und ein bloffes Schwerd hält, Es 
ift diefelbe aber auch ein elendes Gemaͤchte von einem einfältigen Mann, Wie 
man dann dem Artilz gar vieleslächerlichesangedichtet. So fagt zum Exem⸗ 
pel der Ertz⸗ Biſchoff von Gran, Nicolaus Olahus, in der Lebens, Befchreibung 
defjelben, er habe den prächtigen Titel geführet :, Arbila, ein Sohn des Ben- 
degigiez, und Enckel des groſſen Nimrods, der in Engadi gefäuger 
worden ; von GOttes Gnaden / der Aunnen/ Jeden; Botben/ und 
Dänen Rönig/ ein Schrecken der Welt’ und Peitfebe GOttes. Ans 
gleichen habe er im feinem Wappen einen gefrönten Falcken gefehen. 
ohann Jacob Chiffletius zu Ye/onr. P. I. p. 2 IT. und Banduri wollen des 
Attilæ Bildnuͤß auf einigen Fleinen filbernen und füpffern Muͤntzen erblicket 
haben, welche auf der einen Seite einen Fünglings-Kopff mit zweyen —* 
gen an Schultern, und auf der andern Seiteein Pferd vorftellen, weil bey 
em Kopff der Nahme ATEVLA,cder ATIVLA,item ATEVL ju lefen. Bege- 
rus eignet aber diefelben einem Celtifchen Fuͤſten, Vlato Ateulo, vielmehr zu. 
Weil dergleichen Müngen auch in Engelland ausgegraben worden, fo ers 
klaͤren ſie Cambdenus ımd Gibfon von einem Britanniſchen Regulo, Dahes 
ro will Eccard in Actis Eruditorum Lipf. A. 1720. p- 217. noch eine weit Ächtes 
ve Münge des Artile gefunden haben; auf deren erften Seite iſt ein. mit eis 
nem Hute bedeckter Mann. mit völligem Sefichte zu fehen, bg andern 
Seite aber befinden fich die Worte: ADVLA REX. Daß die Yunnen 
a getragen, fagt Ammianus Marcellinus 1. c. Galeris ineurvis capitategunt. 
er Lateinische Titelmacht keinen Zweiffel. Denn der Weft-Sothifche 
König Athalrich hat dergleichen auf feinen Müngen, eführet. Die Latei⸗ 
nifche Sprache war auch an dem Hofedes Auilz uͤblich. Er hatte fich ein 
roffes Theil des Römifchen Reichs — gemachet, und lieſſe alſo 
lche Muͤntze ſchlagen, welche die neuen Unterthanen kennen konten. 
Nachdem ich alſo gewieſen, Daß Attila nicht wie ein Saryrus ausgeſehen, 
noch einen gehoͤrnten Kopff gehabt, wieihn der alberne Medailleur anſichtig 
gemachet; ſo getraue ich mir noch weiter zu gehen, und auch gruͤndlich zu er⸗ 
weiſen, Daß Attilæ Sitten und Gemuͤths⸗Beſchaffenheit auch nicht fo übel 
und wild geweſen, als insgemeinvorgegeben wird; fondern daß er vielmeh- 
ro viele Ehriftliche Könige und Fürften mit feiner tugendhafften Auffüh: 
rung befchämer, Prifcus am nicht gmugfam befchreiben, wie wohl - —* 
t 3 
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Dentlich fein Hof-Lager eingerichtet geweſen, und hat mit Augen geſehen, 
wie er fleiffig Gerichts-Täge gehalten; wie aufmerckſam er die Dichter ans 
gehöret,dienach dem Abend-Effen ihre Helden-Fiederabgefungen, und wie 
maͤſſig er fih in Speife und Tranck bezeiget. Er bemercker ferner , daß 
Attila nur aus einem hölßern Becher getrundken, ob gleich feinen Gaͤſten 
gold⸗ und filbernes Geſchirr auf feiner Tafelvorgefeget worden; daß er fo 
chlecht gekleidet geweſen, ber man ihn an der Kleidungvon andern Hun⸗ 
nen nicht habe unterfcheiden Fönnen ; fo ſeye auch fein Degen nicht befon« 
ders ſchoͤn geweſen, und ba die Hunnen gewohnt , ihr Pferde⸗Zeu 
mit Gold und — auszuſchmuͤcken, ſo habe er dergleichen au 
nicht gefuͤhret. Er gedencket auch nur zweyer Gemahlinnen des Artile, de⸗ 
ren eine Cerca, die andere Recca geheiſſen. Die letztere habe das Haus⸗ 
Weſen, oder den Hof⸗Staat, beſorgen muͤſſen. 
Joornandes macht dem Attilæ den Lob⸗Spruch Cap. XXXV. Bellorum qui- 
dem amator, fed ipfe manutemperans, confilio validiffimus, fupplicantibus exora- 
bilis, propitius in fide femel receptis. d. 1. „Er habe zwar den Krieg gelieber, 
„iedoch fehr an fich gehalten, daß er nicht felbften leicht Blut vergofs 
„fen. Erhabefehr Fuge Rathfchläge geführet, ſich von fußfältigen Leuten 
„gar leicht erbitten laſſen, und ſey denjenigen gar gnädiggervefen, Die er eins 
„mahl in feinen Schuß genommen. 
Er haffete die Untreue, dahero als er entdeckte, Daß Chryfaphius, ein 
Derfchnittener und groffer Fiebling KR. Theodofi ll, mit Bortwiffen deſſel⸗ 
ben, den Hunnen Edeconem, der von ihm als Geſandter war anden Kaiſerli⸗ 
chen Hof geſchicket worden, durch hundert Pfund Goldes darzu verreitzet 
hatte, daß er die Leib⸗Guarde aufwiegeln, und ihn ums Leben bringen ſollte, 
fo ſchickte er zwey andere Geſandten, den Oreſtem und Eslam, nach Conſtan⸗ 
tinopel; Oreſtes muſte mit an den Hals gehenckter leerer Taſchen, worin⸗ 
nen obiges Mord⸗Geld geweſen, vor des Kaiſers Angeſicht tretten, und den 
Chryfaphium befragen: Ob er dieſe Taſche Fennete ? Hierauf muſte Esla 
in feines Herrn Nahmen dieſe hinterliſtige Nachſtellung dem Kaiſer in eis 
ner ſcharffen Rede verweiſen, worinnen er meldete: Theodoſius ſey jwar ein 
Sohn eines beruͤhmten und vornehmen Vatters; Attila ſey aber von gleich 
edler Herkunfft, und habe den von ſeinem Vater Mundiucho befommenen 
Adel und hohen Stand noch unverlegt erhalten; Theodofius hingegen habe 
felbigen verlohren, und fen des Artile Knecht geworden, weil er ihm bißhero 
Tribut habereichen muͤſſen. Er habe alfo fehr fchändlich gehandelt, dag ex 
als eintreulofer Knecht, gegen feinen von dem Gluͤcke ihm gegebenen Herrn, 
einen Meuchel: Mord anftifften wollen, * 
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Artila febte auch nicht ohne alle Religion,fondern verehrete,madh der arten 
heydniſchen Weiſe Der Hunnen, einen Gott bes Krieges, unter der Geſtalt 
eines Schwerds. Diefer Abgötterep der alten Schthen gedencket ſchon 
Pomponius MelaLib. Il. c. 1. Mars omnium Deus, ei pro fimulacris enfes, & ten- 
toria dedicant, hominesque victimas feriunt, d.i. Ihrer aller Bott ift der 
Mars, dem weihen fie an ftatt der Bilder Schwerder und Gezelte / und 
ſchlachten ibm Wienfchen zu Opffern. Ein ſolches altes gemeihtes 
Schwerd war kangeZeit in der Erden verfcharret gelegen; biß ” eine auf 
des Weide gehende Kuh in daffelbigeverwundet, da e8 dann der Hirte auss 
grub, und dem Anile einhändigte, der es ehrerbietigft annahm, und danıie 
permeinte Muth und Gewalt bekommen zu haben, den gangen Erdbodenuns 
ter feine Bormäffigfeit zubringen. Wann alfo Auila feine Hochachtung fuͤr 
einem Gott gehabt hätte, fo würde er fich wenig auch in feinem Aberglauben 
um ein gefundenes verroftetes Schtwerd befümmert haben. Der vortrefflis 
che Poet Marullus aus Calabrien meinete dem Attilæ eine groſſe Ehre Damit 
anzuthun, daß er fein Gefchlechte von den Göttern hergeleitet. Attila befahf 
aber diefes Gedichte zu verbrennen, weil es fehr unverſchaͤmt waͤre, daß fterbs 
liche Menfchen von den unfterblichen Göttern ihren Urſprung erdiehten woll⸗ 


ten. 

Attilarefpedtirte fo gar much anfehntiche Chriſtliche Bifchöffe, und ließ ſich 
durch das Zureden und Bitten des heiligen Lupi, Bifchoffs zu Troyes, von 
der Zerftörung diefer Stadt, und durch Pabſts Leonis des Groſſen Vorſtel⸗ 
fen, Erbieten und Flehen, von Italiens fernerer Verwuͤſtung, mitten unter 
dem Lauff feiner fiegreichen Waffen, abhalten. Ich zweiffle alfo gar nicht, 
dag wann er Chriſilich geworden, fo würde er auch die Elerifey mit reichen 
a Kr mildiglich beſchencket, und dadurch verurfachet haben, daß man 
ihm feine Hörner aufgeleget, fondern vielmehr gar einen Schein um den Kopff 
gegeben, ja die Ehren, Bey Wahmen eines Frommen / Heiligen / und Mils 
den bengeleget haben. BR | j 

Was ich vondem fonft fo befchriehenen Wuͤterich Attua Löbliches angezei⸗ 
get, das ift lauter hiſtoriſche Warheit, und habe ich gar Feine Rhetorifche 
Schminde dabey gebraucht. Mein Ingenium ift nicht fo ftarck, als des Ho- 
cratis, Daß es eine Lob-Mede des Bufıridis fehreiben Eönte. Ich bin auch de 
fehmeichlerifchen Panegyrilten, Dieaus lafterhafften Pringen groſſe Götter mas 
chen, von Grund meiner Seelen gram, und Fan mic) nicht enthalten, fo oft 
mich ihre übertünchte Todten- Gräber anftinden, das ſchon längft von ihnen 
ausgefprochene Urtheil eines meifen Mannes zu widerholen, und aus zuruffen: 
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Ich habe hiebey gewuͤnſchet, die Lebens» Befchreibung des Arulz zu le—⸗ 
fen, welche der zu felbiger Zeit lebende Juvencus, ein Dalmatier verfertiget,und - 
Die Sidonius Apollinaris fehr lobet Lid. 7X. Ep. XIV. der doc) felbften des Attilæ 
Krieg und Belagerung der Stadt Orleans befchreiben wollen, aber, weil ihm 
nad) dem dieſe Arbeit zu ſchwer geworden, die Feder wieder niedergelegt hat, 
tie er felbft meldet Li6.YI/. Ep. 2. Peirefcius und Thomas Bartholinus haben 
des Juvenci Buch gefchrieben gehabt. -. Esift aber auch zu Ingolſtadt A. 1604. 
in 4. gedruckt worden, wie aus der Bibliotheca Cordefiana zu erfehen, und febr 
felten zubefommen. Dahero Ericus Benzelius in Schweden, und der P. dela 
Porte in Franckreich davon eine neue Edition. verfprochen haben. 

Endlich vonder durd) Arulam zerftörten Stadt Aquileja etwas mit weni⸗ 
gem zu gedencken, ſo war biefe Stadt Die einige, welche durch ihre tapffere Ges 
genwehr denfelben A, 452. bey feinem Einbruch in Stalien aufhielte, ohnge⸗ 
acht er allenur erdenckliche Fünftliche Rüftungen und Sturmzeuge gegen dies 
felbe gebrauchte. Es war aud) an dem, daß er die Belagerung aufheben wollte, 
allein fofaheer den Tag vor feinem Aufbruch aleStörchehäuffig aus der Stadt 
ziehen, dahero er feinen Solda en einbildete, dieſe Wögelmerckten, Daß diefe 
Stadt bald würde zu einem Stein Hauffengemachet werden, und wollten das 
hero aus ihren bigherigen Neftern noch in Zeiten entweichen, und anderwaͤrts 
ihren ſichern Aufenthalt fuchen. Die Dunnen wurden dahero fo muthig ges 
machet, daß fie der Stadt von neuem auf alle Weiſe fo fange zufesten, biß fie 

folche endlich mit Sturm eroberten, und gänslich ruinirten. Vid. Jor- 
nandesc. XLVIII. Autor. Hi. Miſcell. Lib. XV. p. 97. & 100, Pro- 
copius de B. Vand. Lib. I.c. 4. 
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Siftorifchen Mouͤnz⸗ Veluſtigung 


den 11. Oct. 1730. 





Aubel MEDAILLE aufPLACIDVM, Abten des 


Cloſters Mury, und erſten Reichs⸗Fuͤrſten, 
von A, 1720. | 





L. Befchreibung derfelben, 


uf der erften Seite prfentiret ſich deſſen Bruft Bild im lincks ſehen⸗ 
N denProfil, in dem gemöhnlichen Abts Habit, mit einem vom Halfe 
herab hangenden Ereuge, mitbedecftem Haupte, und dem umherſte⸗ 

henden Titel: PLACIDVS. ABB.as MVR.enfis S. R. I. PRINCEPS. d. i, 
Placıdus, Abt des Cloſters Mury / des Seil. Roͤm. Reichs Fuͤrſt. j 
| Auf dem Revers ftehet der Profpe&t des Fürftlichen Gottes: Haufes Mus 
ry, mit allen feinen Gebäuden, Kirchen, Höfen und Gärten, in der Rings 
Mauer. Die Umfchrifft continuiret den auf der erften Seite ſich befindenden 
Ditel alſo: IVBILEVS ÆT. atis LXXIV. REGIM.inis XXXVI. d. i. Ein 
fünfzigqabriger Prieſter im 74. Jahr des Alters / und 36. "Jahr der Res 
gierung. = Abſchnitt ift das Wappen zwiſchen der Fahr» Zahl 

COX. jo unten fol befchrieben werden. 


Ss 2, Hiſto⸗ 


2. Hiftorifche Erklärung. 

Mury iftein altes und berühmtes Benedictiner-Llofter im Aergau mit, 
gen unter den freyen Aemtern,am Waſſer Büng in der Schweig,und zwar in 
der alten Grafſchafft Rore, und inder Dioeces des Biſchoffs zu Conftang. Es 
hat daffelbe Graf Radebodo von Altenburg, der um das Fahr Chriſti 1027. 
geftorben, geftifftet, und zwar auf Anregen feiner Gemahlin Ftaͤ, Herkog 
—— in Lothringen Tochter, welche ſich ein Gewiſſen machte, das ihr zur 

rgengabe überlafjene freye Amt, to der Ort Mury lag, zubehalten, weil 
esihres Semahls Vater, Graf Lanzelin, fich mit dem Schwerd unterwürffig 
gemachet harte, und dahero ſich entfchloffe, folches GOtt durch Erbauung eis 
nes Cloſters wieder zu geben. Ihr Gemahl war ihr hierinnen völlig zu Wil⸗ 
len, ließ die Stifftung ſchrifftlich verfaffen,(chickte feinen Schwager, Graf Cu⸗ 
nonem von Rheinfelden, nad) Rom, Die Päbftliche Confirmation einzuhohlen, 
fchaffte zur Erbauung alle Materialia herbey, und trug die Aufficht über den 
neuen Bau, und die Einrichtung des Kloſters, dem Abt Embricio zu Einfieds 
fen auf, wweldyer auch Keginbalden, als erften Probftendeffelben, nebfteinigen 
Keligiofen A. 1025.dahin fendete. Noch mehrers förderte dieſes 
ben Radebodens Bruder, Berner, Biſchoff zu Straßburg, als der nicht nur 
das Schloß Habfpurg erbauete, fondernehe er als Kaiferlicher Abgefandter 
nad) Sonftantinopel gieng, A. 1027. alle feine ererbte Güter, und Eigenthum 
an Dörfern, eigenen Leuten, Aeckern, Wäldern, Matten, ‘Bergen, mit aller 
Be diefem neuen Stifft zueignete, und deſſen nach St. Benedicten 
egellebenden Convent- Brüdern die Gewalt gab, einen Abt entweder ausihs 
nen, oder aus einem andern Cloſter zu erroehlen, der mit Rath feines Convents 
u einem Kaſten⸗Vogt jedesmahl den älteften Grafen zu Habfpurg, mit der 
edingnäf erfiefen ſollte, dag mo er einigen Schaden dem Elofler zufügen, 
und auf drepmahliges Warnen davon nicht abftehen würde, er alsdann der 
Kaften-Bogten follte entfeget feyn, und der Abt freye Hand haben, einen ans 
dern Kaſten · Vogt aus dem Habfpurgifchen Gefchlechte anzunehmen; Wann 
auch der männliche Stamm gedachter Grafen abftürbe, fofollte eine Frau von 
diefem Haufe, welche das Schloß Habfpurg erblich inne hätte, zu gleicher Ges 
rechtigfeit gelangen. Es follte aud) der Abt ſelbſt nicht Die Machr haben, die 
Kaſten⸗Vogtey jemand als ein Lehen zu geben, fondern als eine Empfehlung, 
und Beſchirmung des Cloſters. 

NRach dem aber Bischoff Werner und Graf Radebodo bald darauf vers 
fehieden, (hatten Diefes drey hinterlaffene Söhne, Dtto, Adalbert, und Wer⸗ 
ner U. gang Feine Acht auf ihres Vaters und Vetters Stiftungen , — 

eile⸗ 





— — 


‚ BE; 323 
theileten alle dem neuen Cloſter gewiedmete Güter, als ihr Eigenthum unter 
fih. Probſt Reginbald fegtejedennoch den Bau getroft fort,und kauffte vom 
efammleten Allmofen das Dorff Seltweil. Nach feinem Tode, A.ıoss. 
—* — ihm in der Probſtey Burckhard von Gaßau welcher Die Kirche zu ſolcher 
Vollkommenheit brachte, daß ſie A. 1064. den 11. Oct. zu Ehren des Heil. 
Martini von dem Biſchoff zu Conſtantz, Rumolden, eingeweihet wurde. Die 
Convent-Brüder erflärten ihn Das Jahr darauf zu ihrem erſten Abt, da er 
dann durch die Aebtezu Hirſchau und Schaffhaufen, Wilhelm und Siegfried, 
Graf Wernern fo langein den Ohren lag, biß er ſich ent(chloffe, alledem Clo⸗ 
fler vormahls beftimmmte Güter wiederum abzutretten. elches aber doch 
erſtlich A. 1082. geſchahe. Dieſer Abt kauffte auch ſchoͤne Guͤter bey Alifon, 
Brunweil, Rinfridweil, und Untinhauſen, und ſtarb A. 1073. 

Das Cloſter blieb nach dem zwey Jahr ohne Abt, biß 4. 1075. Ulrich 
aus dem Cloſter Diſentis dazu erwehlet ward, der in der groſſen Zwieſpalt 
wiſchen K. Heinrichen IV. und Hertzog Rudolphen aus ſehr vieles 
ausſtehen muſte, Daher er auch A. 1082. abdanckte, und wieder nad) Diſentis 
gieng. Eben felbiges Fahr ſchickte Graf Werner den Ritter Eghard von 
Kuͤßnach nad) Rom, und ließ feine neue Ubergebung der Cloſter⸗Guͤter, nach 
der bamahligen Gewonheit, aufden Altar des H. Apoftels Petri legen, und zus 

leich das Cloſter dem Schuß der Römifchen Fire ‚mit Berfprechung eines . 
ährlichen Zinfes von einem aureo denario, gänglid) ni mi Er brachte 
auch ausdem Cloſter S. Blafii geiftliche Jungft auen nad) welche in eis 
nem befondern Haufe, unter der Dbficht einer Priorin, daſelbſt biß zu Ende des 
woͤlfften Seculileberen,daman ihre Wohnung nach Hermetfchroyl, eine Vier⸗ 
te, Stundob Bremgarten ander Reuß in den freyen Aemtern, verlegt,jeboch 
dag fievon dem Elofter Mury mit allen nöthigen Renten und Einfünfften vers 
fehen wurden. A. 1636. ift die Priorin dafelbft zu einer Aebtigin erfläret 
worden, fie ftehet jedennoch aber wie zuvor unter Dem geiftlichen und weltlichen 
Gehorfam des Abts zu Mur. 

Es blieb demnach dieſes Gottes: Haus umter der Schirm Bogtey ber 
Grafen von Habfpurg über die 200. Jahr, biß Hertzog Friedrich von Defters 
reich vom K. Sigis munden geächtet wurde, weil er Pabft Fohannem XIV. 
aus Coſtnitz weggeholffen hatte. Denn wie darauf die Schweigerifchen 
Eydgenoffen die Srafichafften Lengenburg und Baden, famt den —— Aem⸗ 
tern einnahmen, fo blieb daſſelbe war 16. Jahr von A. 1415. biß 31. ohne 
Schutz Vogt, endlich aber bewarb ſich hoͤchſt gedrungen ber Abt Georg Rüs 
Finger umden Schuß der löblichen Drten Zürd), Lucern, Schwytz Unt erwal⸗ 
den, Zug und Glaruͤs, und erhielte auch Denfeiben in einem Briefe * St. 

s 2 allen⸗ 
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Gallen-Tagbefagten Jahrs. Von den übrigen Orten Se dergleichen 
A, 1549, und A. 1562. erfolgte eine Beflätigung von er Endgenoflens 


t. 
Dem ohngeacht muſte daſſelbe bey der Religions Aenderung in der 
Schweitz, wegen feines ſehr eifrigen Prælatens, Laurentü von Heydegg ſehr vie; 
les ausſtehen, wie denn auch daſſelbe A. 153 1. von den Zwinglianern feindlich 
überfallen, völlig ausgeraubet, und faſt biß in Grund gerftöhret wurde; wie es 
ſich denn auch gar ſpat, unter dem Abt Johann Jobſt Singeiſen erhohlet. 
Die dem Habfpurgifchen Hauſe wegen der Stiſſtung auf dieſes Cloſter 
vorbehaltene Erb⸗ Vogtey welche nach dem obgedachtet maſſen an die Schwei⸗ 
ger gefommen, haben verſchiedene Römifche Kaiſer demſelben confirmiret,und 
es zugleich auch in des Heil. Röm. Reichs fonderbahren Echug und Schirm 
aufgenommen, als. K. Heinrich IV. d. d. Bafel 14. Mart. A. 1114. 8. Sigiss 
mund d. d. Eoftang Mitwoch vor St. Viti A, 1415, K. Albrecht I. d.d. Preßs 
„burg an St. Jacobi und Philippi TagA. 1439. K. Friedrich IL. d. d. Franck⸗ 
furt am St. Jacobs Tage A. 1442. | 
So hat auch diefes Clofter, einen rechten Überfluß von Päbftlichen Bes 
eyungen, Immunicäten, Borzügen, und Confirmationen, worunter die ältes 
vom ‘P.Innocentioll. A. 1139. und vom P. Adriano IV. A, 1159. P. Ale- 
xander III. verordnete A. 1178. daß jedermann fein Begräbnüß in dieſem Got⸗ 
tes: Haufe, ohne jemands Verhinderung, nehmen fönte, Clemens II. ertheilte 
Dem Abt und ConventA. 1188. die Macht, einen andern Advocaten zu erweh⸗ 
Ien, fo offt es die Noth und ihr Mugen erfordere. P. Innocentius IV. gab A. 
1247.da8Privilegium, daß Feine geiftliche noch weltliche Perfon das Clofter 
mit einiger Schagung oder Steuer belegen Fönte, ingleichen daß Feine neue 
Eayselle in des Eloflers Beʒirck, ohne des Epifcopi Dicecefani und des Abts Eins 
willigung, fönte von jemand aufgeführet werden, und daß der Abt alle veräus 
ir und in weltlichen Händen ſich befindende Elofter-Zehenden nach Belies 
en wieder einlöfen, und an fich bringen fönte. ‚Dom P. Iulio II. erhielte A, 
1507. jeder Abt die Gewalt der Inful, des Rings, des Stabs und übrigen 
Ponificalifchen Ornats fich zu gebrauchen, feinen Mönchen und Novitüis die vier 
erften Weihen zugeben, und Bilder, Ereuße, Priefterliche Kleider, Glocken, 
Kelche, Tabernadel, Reliquiaria, Altäre, Kirchen und Freidhöfe zu weihen. 
. Pius V. ertaubte A. ı 571.demPrelaren, Die wegen eines Todſchlags zu ihm 
geflüchtete Perfonen in foro conſcjentiæ zu abſolviren &c, _ 
Ferner find dieſem Glofter gehen Pfarreyen mit allen Beneficien und 
Pfeindenincorporiret,nahmentlih: 
| I. Wuy. I. Surſee. 


II. Viel⸗ 
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II. Dielmergen. VII. Wolen. 
IV. Lunckhoffen. VII. Eggenweil. 
V. Boßweil. IX. Hermetſchweil. 


VI. Buͤntzen. . X. Beinweil. 

1. Die Pfatrey Murv iſt weit aͤlter, als das Clofter,und ihre Fundatiom _ 
gantz unbekant. In den Cloſter⸗Actis finder man Spuhren, daß die Pfarr⸗ 
Kirche noch vor K. Conrads II. Zeiten muͤſſe geſtanden haben. Nach Stiff⸗ 
tung des Cloſters iftfie auf Anſuchen Graf Radbodens von dem Biſchoff zu 
Conſtantz, Warmann, demſelben einverleibet worden, welche Incorporation 
P. Alerander II. A. 1178. confirmiret. Der erſte ek Reginbald, hat 
Das alte Gebaͤude nieder geriſſen, und es weit fchöner aufge ühret. Die Einweis 
hung derſelben ift A. 1028. din 7. Jul. zu Ehren S. Goarisgefhehen. A. 1640, 
ift fie wiederum biß auf den Grund abgebrochen, weit gröffer und zierlicher ges 
bauet, und A. 1646. den 7. Det. von dem Päbftlichen Nuntio inder Schweiß, 
Laurentio Gavotto, Biſchoffen zu Vintimilien, folenniter eingeweihet worden, 
Diefe Pfarr jehlet 1800. Communicanten, und gegen 3000, Seelen, Der. 
Abt zu Mury fan diefelbe Sine omni incurationis titulo Durch feine eigene Reli- 
giofen verfehen laffen. u 

I. Die Pfarrey Surfee ftehet in der Stadt Surfee, und iſt u Ehren 
S. Georgii gebauet. Ihr Anfang Fan nicht erforfchet werden. Nach den 
- Bullen P. Alexanders III. und ClementisIll. von A. 1178. und A. 1188, hat 

das Stift Mury den zwanzigften Theil von den Zehenden diefer Kirche ges 
habt. A.1399. vertaufchte Derkog Leopold IV. von Oeſterreich diefelbe an 
das Cloſter gegen alle Gefälle, Mutzung, Berichte, Mannihafft und Gerechts 
fame in Belſikan unter Baſel weil daffelbe in dem Oeſterreichiſchen Schweiger, 
Krieg viel Schaden erlittenhatte. Es gehören darzu viele Filial-Kirchenund 
Capellen. Ihre Incorporation hat P.Innocentius VII. A, 1405. beftättigete 
Der Communicanten in derfelben werden 4000. gezehlet. 

II. Die Pfarrey Dielmergen oder Bilmeringen ift auch vom Hertzog 
Leopolden zu Oeſterreich A. 1399. tauſchweis gegen Bellifan an das Gottes⸗ 
er Mury übergeben worden, und weil fie ein Lehen von dem Roͤmiſchen 

eiche war, fo hat fie auch K. Sigismund A. 1425. famt den Zehenden an dag 
Elofterüberlaffen. Die Päbftliche Confirmations-Bulla ift A. 1333. erfol, 
get. Es liegt Wielmergen Aa ſtarcke Stunden von Mury an den Frey⸗ 
Aemtifchen Srängen. Die Pfarr Kirche iſt mit einer hohen Mauer umgeben. 

IV. Die Pfarrey Lunckhoffen hat das Ktofter Mury auch Hergog Leos 
polds zu Defterreich IbergabeA.1403.5u danken, welche P. Johannes XXI. 
confirmiret,A.ı 5 15. iſt ſie gang neu wieder anfgebauet,und 1685 .der Chor ders 
felben wieder erneuert worden. 08 V.Die 


/ 
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V. Die Pfarrey Boßweil iſt in dem Dorffe gleiches Nahmens, drep 
Viertel Stunden von Mury. Die Kirche iſt dem Heil, Pancratio dedicirt,und 
A.ı — Biſchoff Hermann zu Conſtantz zu einer Pfarr⸗Kirche gewei⸗ 

het worden. —* 

VI. Die Pfarrey Buͤntzen in einem Dorffe gleiches Nahmens, fo von 

einem durchgehenden fifchreidyen Waſſer al’o benahmfer , liegt gleich unter 
dem Dorf Boßweil. Sie iſt A. 1321. durch einen Kauff von den Freyher⸗ 
ren von Küffeg an das Elofter Mury fommen, mit P. Johannis des XXIL 
Confens von A. 1328. Da fie fonften fehr fchlecht befchaffen gewefen,und mehr 
einer Capclle, als Pfarr» Kirche, aͤhnlich gefehen, ift fie A. 1620, von Grund 
neu aufgeführet, und mit einem fehönen Chor gegieret worden. 
VII. Die Pfarrey Wolen ift ſchon A. 1178. dem Elofter Mury einver⸗ 
leibt geweſen, und muß demmad) von einer fehr alten Stifftung feyn. A. 1438. 
iftfiegang neu aufgeführet worden. A. 1529. kam fiein der Zwing ianer Häne 
de, ey — 53 1. wieder ans Cloſter. Sie liegt eine Stunde unter Büngen 
gegen Heglingen. 

VIII. Die Pfarrey Eggenweil hat Graf Adelbert von Habſpurg A. 
1114. dem Cloſter Mury nebſt ſeinem Hof zu Eggenweyl, mit allen Zugehoͤr⸗ 

den zu Bibilaß, zu Bremgarten, ja mit allem dem, was zwiſchen Dem Fluß 

Meuf big aufden Gipffel des Bergs gelegen, auf ewig vermacht weiche reiche 
Vermaͤchtnuͤß P. Johannes der XXI. A. 1326. beftättiget. In den Relis 
gions: Troublen ift fie A. 1529. auch vermüfter, aber A. 1532. wieder renovirt 
toorden. € il liegt eine halbe Stunde unter Bremgarten, jenfeits der 
Reuß, in der Graffchafft Baden. 

IX. Die Pfarrey Sermetſchweil / über Bremgartenan der Reuß / ift mit der erften 
Etifftung an das Gottes, Haus gefommen, wie ang P. Alexandri III. Bulla von-A. 1173. ju 
erſehen. Ihre jegige Geſtalt hat fie von A. 1606. 

X, Die Pfarrey Beinweil liegt eine Stund ob dem Gottes, Haus Mury, auf dem 
Berg gegen Auw, und war ehedem dem Eiftercienfer: Elofter Cappel einverleibt. Nach der 
Religions,Aenderung ift diefer Ort famt dem Kirchen⸗Satz an die adeliche Familie der 
Holdermeyer von Lucern gelommen 7 die folhe A. 16174. dem Elofter Mury verfauflet ; 
welches fie A. 1617. gang nen gebauet. Sie ift die [hönftennter allen umliegenden Pfarr; 
Kirchen. Auffer der Kirch Mauer, untenbey dem Pfarrhof, ift der heilfame St. Burdı 
harde-Brunnen anzutreffen, welcher vielen Krancken und Preßhafften gebolffen. 

Es haben das Elofter Mury von feinem Anfang big auf jegige Zeit ein Probft und 40. 
Aebte loͤblich regieret. Unter Diefen ifl PLACIDVS, der auf diejer Medaille abgebildet, der 
neun und dreyſſigſte geweſen. Er mar gebohren zu Zug A. 1646, den 14. Mart. und hatte 
zu Eltern Beatum Jacobum zur Aauben/Sreyberrn von Thurn und Geflelenbusg/und 
Mariam Barbaram Reding/von Biberegg, beede recht alt, Adelichen Stammes. Erfid 
als ein Knabe in die Reuß, und wurde recht wunderbabr erhalten, in welcher Gefahr er ih 
dem H. Leontio gewiebmet. Als er eine ziemliche Zeit den Studils rhetoricis, philofophicis 
und theologicis im Elofter Mury abgelegen, fo that er A, 1663. den 17. Jun. dafelbft.Pro- 
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er A. 1684. an feinem Geburts ⸗Tage zum Abt ermehlet, und hat alsdann feines Stiffte 
ze und Aufnehnen gang ungemein befördert. Er jahltenicht nur ale ulden —28* 


der alten Grafen von Habſpurg geweſen, fo ſamlete er bey deren neuen Erbauung derſel⸗ 
ben aͤchtiges Maufol l i — : 
Geheine, und legte fie in nm ir ar came diefe Infeription beiieret Zu 


Monafterii Muren. Fundatores 
Pientiflimi Comites Habfpurgic 


Radeboto Comes de 
Cum Ita coniuge Dudfia > 
de Lathringen 


& 
Alberto filio, filiaque Richenza 
Wernharius Kadebotonis filius, 


Kaiſer Leopold begeigte darüber ein fo allergnaͤdigſtes Wohlgefallen, daß er dem Abt 
Pfacido in einer quldnen Bulla d. d. Wien den 20. Dec. A, 1701. die Ehre und Würde eis 
nes des Heil. Röm. Reichs Finſten erteilte, und ihm erlanbte zu gröffern Spiendori der 

ſtlichen Würde die vier Erh Aemter , ale das Erb Marſchallen ⸗ Erb Cammerer⸗ 

Schendr und Erb» Truchſeſſen Amt aufzurichten, zu führen, und damit fähige rite 
termaͤſf ge Gefchlechter zu belchnen,infonderheit gleich damahls das Erb, Marfchallen Amt 
jedes.nahlen dem älteften aus dem Geſchlecht der zur Lauben zu verleihen. Er verliche dem 
Etifft aud) damahls dasjenige Wappen, fo aufder Medaille im Abfchuitt ſtehet, nemlich eis 
nen quadrirten Schild mit einem Hertz Schildlein, in deffen erfien goldnen Quartier der 
rorhe Habfpurgifche Löwe, in dem andern goldnen ein ſchwartzer Thurm, im dritten rothen 
Die Defterreichifche filberne Binde, und im vierdten blauen ein filberner Loͤwe, der in den 
vordern Pranden einen braunen AR mit drey grünen Blättern hält. Das rothe Herg, 
Schild lein mit einer Mauer mit Abfägen,ifi das uralte Stiffts.Wappen, Aufdem Schilde 
fichen drey Helmen. Auf dem mittlern erſcheinet auf einem grünen Kuͤſſen eine blaue Iafut 
mit hervor gehenden Stab. Aus dem gefrönten Helm zur rechten entfpringet einwärts big 
fiber die Helffte der rothe * Löme,in den vordern Prancken die Reichs⸗Adlers⸗ 

hne haltend ; Aus dem gekroͤnten Helm zur Linden ſteigt empor gleichfalls einwaͤrts der 

berne Loͤwe des vicrdten Feldes. Die Fürfiliche Inauguration geſchahe A, 1702,den 26. 
Mart. durch den Kaiferlichen Befandten in der Schweiß, Francifcum Honorium, Gr 

von Trautmansdorff. Es wurde dazumahl eine Kleinere Medaille Klima aufder erften 


Seite auch das Klofter Rury zeiget , aͤber welchem des Abis Bild —— 
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Siveigen und Blumen eingefaften Rundung erfcheinet, nebft einem fliegenden Zettel/auf wel, 


chem zu lefen: PLACIDVS. P,S.R I ABB.MVR. Unten im Abſchnitt ſtehet: IN. I. 8. R. J. 
P. (in primum Sacri Romani Imperüi Principem) SOLEN, INAVG. 26.MART. 1702. Die 
andere Seite enthält in einer erhabnen Nundung das obbefchriebene neue Fuͤrſtliche Wap⸗ 
pen, umgeben von neun andern mit Laubwerck zufammen gehengten, und auf erhabnen Fleis 
nen Rundungen gefente Wäpplein,die mir unbefant. A.ı720. den 21. Mart. begieng der 
Abt Placidus fein Jubileum, als ein funffzig jaͤhriger Priefter, zu deffen Andencken nicht nur 
Dbige Meda Ile, fondern aud) noch MeinereSchau-Stüdgen in Ducaten. Gröffe mit des Abts 
Bildnüf; und dem völligen Fuͤrſtlichen Wappen,wie auch gleichlautender Umfchrifft gefchlas 
genmwurden. Er hat fein Leben biß A. 1723 fortgeführet, und hat zwey Afterifche Bücher 
geichrieben. Das erſte führet den Titel: Spiritus duplex humilisatis & obedientiz per varias 
exbortationesfpiricuales prefentatus, Das andere enthält Conciones panegyrico-morales, 

Sein Nachfolger und jegiger Abt des Fuͤrſtlichen Stifte Mury it GEROED aus 
bem Geſchlechte der Saimb von Stuͤblingen / weldjer gel ohren A. 1678. Profeflion ges 
than A. 1593. Priefter geworden A. 1702. und zum Abt erwehlet ft A, 1723.den 27. Sept. 

Dieweil das Elofter Mury oberzehlter maffen von den erften Grafen von — 
geſtifftet worden, und eine lange Zeit ders Erb Begraͤbnuͤß — ſo hat man dahero auch 
zwey Bücher hoch gehalten, ſo von beeden eine gründliche Nachricht geben. Das erfte — 
Origines Murenfis Monafterii,feu A&a fundationis eum brevi chronico Seculi XL, Der Bew 
—6 davon iſt ein Moͤnch ſelbigen Cloſters geweſen, der um das Jahr 1142. gelebet. Er 
cheinet aber mehr die letzte Hand bey dieſem Werck angelegt zu haben, als daß er eg alleine 
verfertiget, denn ale Umftände geben, daß den Anfang deffelben ein weit Älterer Moͤnch ges 
ſchrieben, deffen Arbeit in einer ordentlichen Stiffts:Chroniche denn andere Mönche fortges 
feet, € hat diefe Origines der Peirefcius durch den Königl. Frantzoͤſiſchen Hikoriogra- 
phum Godefrey A, 1618 in 4. auf zehen Bögen ju allererft drucken laffen.Auf.dem Titel fies 
bet zwar Spirembergüi in bibliopolio Brucknaufenio. Es ift aber nichts gewiffer,als dag fie 
zu Paris gedrudt worden. Es ift denenjelbennicht nur eine Genealogia Fundatorum vorge 
feßet, fondern fie enthalten aud) viele Diplomata und alte Urfunden. Guillimannus hat fi) 
berfelben in feinen Habfpurgiacis noch im Manuferipto bedienet. So haben auch diefelben 
Yignierius, Blondellus und Eccardus wohl ju gebrauchen gemuft. 

Das andere Bud) wird betitelt: Or go & genealogia gloriofiffimorum Comitum de 
Habfpurg menafterii Murenßs Ord. S. Benedi&ti in Helvetia Fundatbrum, ex antiquis & au- 
thenticis ejusdem canobii monumentis a Guntranno dıvite usque ad Albertum Cz[ redta 
& nunquam interrupta linea ſuceincte quidem , fed clare demonftrata auftore Dominic 

_ Tfehudi, Abbate di@i Monaßerii, Conftantiz 165 1. in 8. macht ı 1. Bogen. Es ifi dieſes ein 
Commentarıns über die in den Originibus Murenfibus befindliche alte Habſpurgiſche Genea- 
logie; Gleichwie aber Guillimannus dem Abt Dominico nicht hat in Erklärung befagter 
Genealogie Satisfa&tion gethan,alfo findet auch Schönleben verfchiedenes an des Abts Do- 
minici Meinung zu tadeln. 

Beede fehr rar gewordene Schriften hat ber Herr Eangler von Ludwig Tomo IT. 
navi Voluminis Scripterumrerum Germanicarum nV Ill & IX. wieder auflegen laffen. Die Orl- 
gines Murenfis Monafterii finden fi) and) inter Eccardi Probatienes Originum Habfpurge- Au- 
friacorumn, XXXVI. Des Abts Dominici Büchlein ifl typis vereribus Principalis monafterü 
Murenfis per loan.Carolum Roas A. 1702 in g,mit einer Dedicatıon von dem vent an obs 
ermebnten Grafen von Trautmannsdorffund einem Appendice wieder gedruckt worden. V. 
Murer in Helvıria fanfla p.8 1, Stumpf in der Schweiger Chronick Ib. VII p. ꝛo2. Murus 

& Antgmurale,oder, Mury und feine” 2; Eigentliche Befhreibungdes 

Fuͤrſtl. beaed Spiffte Mur 739 in · 
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Hiftorifchen Muͤnz · Veluſtigung 
42. Sthd den 18. Octobr. 1730. 


— 
Ein rarer Engliſcher Schilling von A. Carln J. 
mit einem ſehr bedencklichen Revers von A, 1642, 
















| 1, Befchreibung deſſelben. 
Seite enthält gewoͤhnli das gefrönte Koͤnigli 
— im * en —æã sur Inden —5 — 
— Zahl XII. welche XIT. Pence andeutet, fo viel ein Schilling gilt, 
tder imfchrifft: CAROLVS: D:G: MAGinz. BR;itanniz. FR;an- 


und mi 
ciæ. ET. HIBER:niz. REX. 

Die andere Seiteiftvoller Schrift; weiche alfo muß gelefen werben, 
daß man von dem umher gefegten Spruch aus Num. X. 35. und Pfal. LXVII. 
2. den Anfang machet: EXVRGAT: DEVS: DISSIPENTVR: INIMICI: 
Diefes legte Wort endiget fich recht an der erften Zeile der inder Mitten zwi⸗ 
ſchen den oben ftehenden drey Lilien, und der unten ee Jahr Zahl 1642, 


ſich befindlichen, und in drey Zeilen, mit abgefürgten Worten verabfaften, fols 

genden Schrifft: RELIG:onis. PROT:eftantium. LEGI:s. ANGLiicæ. LI- 

BER:tatis. PAR:lamenti. d. i. Es ftebe GOTT auf/ daß zerftreuer wers 

dendie Seinde der Proteftantifchen Religion, des Befezes/ der Engli⸗ 

ſchen Freyheit des Parlamente, Der Keufen in der a 
t 
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verftändise Herr Schlegel hat eben dieſen Revers auf einer gofdnen und 





ieben Ducaten ſchwehren Münge K. Caris I.von A. 1643. angetroffen, und 
ie inwendigen Worte alfo geleſen: RELIG.ioni. PROT,eftantium. LEGI- 
bus.ı ANGLix LIBERtas PARatur. d,i. Der Proteftantifchen Religion 
' wird durch Engellands Geſetze Freyheit verfchaffer. Jedoch die obi⸗ 
e Anmerckung wegen Endigung der Umſchrifft ſcheinet den Schluͤſſel zu einer 
eſſern Auslegung der innern Worte zugeben, die allerdings ſonſten einem ſehr 
dunckel vorkommen. Wie dann auch ſelbſt der Engellaͤnder Evelyn in ſeinen 
Difcourfe of Medals p. 111. ſolche ſich nicht zudechifriren getrauet, ſondern nur 
Davon folgender maſſen geſprochen: In the mean while,we cannot buttake no- 
tice, how about this time hy Majefty alter” d ufual Infcriptions of his coins 
(to which we may obferve hewas. the firft w ho put the Garter on. it) to Exur- 
at Deus difhipentur inimici. And inſtead ofthe Schield of Arms in the Fef- 

point of the Reverfe (over which three Fleur de Lyfie and value of the Pic- 
ec) Relig, Prot. Leg. Angl. Lib. Par, 1642. Er fagt: Er könne nicht erfor» 
fen, warum der Königum diefe Zeit die gewöhnliche Inferiptiones. feiner 
-SMüngen verändert habe mit Exurgat&zc. undan flatt des IBappen. Schildes 
in der Mitten des Reverfes gefeßet Relig&c. Wobey er aud) obferviret, 
* dieſer König der erſſe geweſen, ſo das Hofenband auf die Muͤntzen ſetzen 


2.Siſtoriſche Erklärung. 


Dieſer mit einem gantz ſonderbahren Revers verſehene Schilling iſt eben 
in dem Jahre gemuͤntzet worden, in welchem es mit König Carln J. und Dem 
Parlament zum völligen Bruch folgender maflengefommen., Ä 

Nachdem der König dem A. 1640. zuſammen beruffenen Patlament im 
allem nachgegeben, und demfelben die Enthauptung des fo liebgewefenen Lords. 
Strafford, die Berhafftung des Erg Bifchoffs zu Canterbury, Laud, und die. 
Adte bewilliget hatte, daß esohne guten Willen der beeden Sammern nicht 
follte Fönnen aufgehoben: werden, fo ward das meiftentheils aus Presbyteria⸗ 
nerm und SPuritanern beftehende Unter Haus immer muthiger gegen denfel- 
ben, und nahm fi) vor, nad) dem einmahl gegen den König gefaften groffen 
Haß und Mißtrauen, ihm alle feine Gewalt und Hoheit zu nehmen, um ihn 
gänglich auffer den Stand J ſetzen daß er im geringſten nichts gegen den 
Staat mehr unternehmen fünte. ‘Denn ob gleich der König allen bißherigen 
Staats Gebrechen abgeholffen, und verſprochen hatte; feine fünfftige Regie, 
rung vollfommen nad) den gebe und Gutachtendes Parlaments zu 
führen, ſo zweiffelten doch viele an des Koͤniges aufrichtigen Borfag, und — 
F N, 





Ss ce 
ten, derfelbe würde nur eine beffere Gelegenheit ertwarken, feine defpotifchen 
Anſchlaͤge ins Werck richten, und fich andenjenigen rächen zu Finnen, fo ihn 
big anhero daran verhindert. Es waren aber dem Haufe ber Gemeindendie 
Biſchoͤffe und Catholiſchen Lords-in dem Beginnen gegen den König alles 
mahl zuwieder; dahero endlich, auf Anftifften eines Gliedes von dieſem Haus 
fe, Rahmens Pym, von einem Hauffen Poͤbel⸗Volcks und Lehr; Zungen dies 
felben öfters mit den gröbften Spott: und Schimpff- Reden infultiret, und 
jet angetaftet worden, wann fiefic) ins Ober: Haug verfügten. Wie fienum 
iefes auch nicht länger ausftehen fonten, fo befchrwehrten fi) Johannes, Ertz⸗ 
Biſchoff zu Yorck, Thomas, Biſchoff zu Durham, Robertus, Bifchoff zu Coven- 
ey und Lichfield, Jofua, Biſchoff zu Norvich, Johannes, Biſchoff zu St. Afaph, 
Wilhelmus, Bifchoff zu Bach und Wells, Georg, Bifchoff zu Hereford, Robert 
Biſchoff zu Oxford, Matthzus, Biſchoff zu Ely, Gottfried, BifchoffzuGloce- . 
fter, Johannes, Bifchoff zu Peterborough, und Morgan, Bifchoff zu Landafk, ig 
einer Bitt-Schrifft anden König, überdiefen Unfug, der fie in Die gröfte Uns 
ſicherheit feste, ihrer Gebühr nad) ferner in dem Ober⸗Hauſe zu erfcheinen, 
mit angefügter Proteltation, wider alle Geſetze, Ordnungen, und Verabſchei⸗ 
dungen, als an fich felbft nichtig und unkräfftig welche von dem 27. Dec. 1641. 
in Zeit ihres durch des ungeſtuͤmmen Pöbels veru Abmefens, wuͤrden 
gemacht und befchloffen werden. Dieſe Proteltation ſchalt das Unter-Haus, 
als das gröfte Verbrechen, weil dadurch hätte können eine Diffolution des 
Parlaments gar leichte verurfachet werden, und lieffen dahero, mit Bewilli⸗ 
gung der andern Herren vom Dber» Haufe, sehen von den Bifchöffen alfobald 
in Tomer feßen, Die übrigen giween aber, als den von Durhamund Coveutry, 
twegenihreshohen Alters, bey dem Reichs Profos in Berhafft bringen. 
ierauf gieng daffelbe noch meiter, und weil der Dbrifte Lundsfort,, dem 
der König, auf des Unter: Haufes ‘Begehren, feiner Lieutenänts-Stelle im To⸗ 
ter entfegen muͤſſen, mit etlichen 40. Dfficirern den 26. Dec. in dem Saal zu 
Weſtmuͤnſter unter das wiederum tumultuirende Geſindel gehauen, und etli⸗ 
che zwanzig mit blutigen Köpffen tweggetriebenhatte, fo verlangte das Unter⸗ 
Haus, da der König demfelben zu mehrerer Sicherheit, unter dem Grafen 
von Effex, auf 5** Treue es ſich verlaſſen koͤnte, eme eigene Garde zugeſtehen 
moͤchte, und ließ auch etliche 40. Helleparden zu ſich bringen, um ſich damit 
wehren zu koͤnnen, wann es der Obriſte Lundsfort etwan — auch anfallen 
ollie; der König aber ſchlug dieſes Geſuch mit der Verſich⸗ rung ab, daß er 
lbſt nicht ermangeln würde, das Unter⸗Haus eben fo, mie feine Perſon und 
milie, gegen alle Gewaltthaͤtigkeit zu befchügen, und wäre dieſes nur eine 
nichtige Furcht, foman ſich machte, * 
| Es 
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Za aber nunmehro der König durch die in Verhafft genommene woͤlff 
Biſchoͤffe feine Parthen im Ober⸗Hauſe fo fehr geſchwaͤchet fahe, fo rierh ihm 
det Lord Digby, feine Empfindlichfeit dem Unter · Haufe Damit zugeigen, daß 
er —— anſehnlichſten Glieder deſſelben, die ihm bißhero allen Verdruß 
und Wider ſpenſtigkeit bezeiget, und Die übrigen alle zu dem ſcharffen Verfah⸗ 
zen gegen ihn —— hatten, des Hoch⸗Verraths beſchuldigen, und ſich ih⸗ 
rer Perſon bemaͤchtigen ſollte. Es waren dieſelbe Denzill Hollis, Arthur 
Haslerig, Johann Pym, Johann Hambden, und William Strade, welchen der Koͤ⸗ 
nig feinen geſchwohrnen Feind im Ober: Haufe, der allegeit ihe Wort gereder, 
amd ihre attentata qusgeführet hatte, den Lord Kimbdton, beyfegte. Der Kö: 
nig gab Demnach folgende, in ſechs Articuln beſtehende Anklage, gegen dieſel⸗ 
ben den 3. Zan.1643.ein: 1) Daß fie verrärheriicher Weiſe fich unterftans 
den, die Grund» Gefege des Königreichs umzuftoffen, ihn folglich der Königlis 
chen Macht zuberauben, und denen Unterihanen eine willführlicheund tyrans 
nische Gewait über anderer Leute Leben und Güter jutnege zu bringen. 2) Daß 
fie durch (chändliche Verleumdung des Königs und feiner Regierung Die Zus 
neigung des Volcks abwendig, und ihn verhafl zu machengefucher. 3) Daß 

e * beſtrebet, die juͤngſte Armee vom Koͤnig ab, und zu ihrem verrätherifchen 

eginnenzu bringen. 4) Daß fie getrachtet eine fremde Macht ins Koͤnig⸗ 
reich zu locken. $) Daß fie fic) bemühet, das Weſen und Recht des Parla⸗ 
ments umgufehren, und 6) Daß fie das Parlament mit Bedrohen und Zwang 
öthiget, ſich ihrer böfen Anfchläge theilhafftig zu machen, und es gegen den 
King aufgerviegelt, Es liefaber dieſer Proceis fehrunglücklich für den Kös 
nig ab. j ; 

.. Denn als er ber Beſchuldigten Schreib. Stuben verfiegefn ließ, ſo befahl 
das Unter- Haus die Siegel wieder abzureiffen, und ale diejenigen Gerichts 
Perſonen ins Gefaͤngnuͤß zu werffen fo Die Obfignation gethan harten. Als 
er diefelben auszuliefern verlangete, jo antwortete man ihm: Daß Diefes wis 
der die Privilegia des Parlaments hieffe; und publicirte diefe Verordnung: 
Daferne jemand, wer ber wor möge, fich unterfichen woürde,einiges Par⸗ 
jaments, Glied anzuhalten, daß folchem Glied, oder einigen andern Perfon, 
un — —— beyſtehen, zugelaſſen ſey, (ih aller noshdürfftigen Gegen, 
wehr zuge , | 

Diefes erbitterte den König fo fehr, Daß er den 4. Januarii ſich mit dem 
Pfalz Grafen, feinen rg wege und Der Garde, felbften gang unver 
muthet ins Unter» Hauß verfügte, feinem Gefolg aber aufferhalb zu warten 
anbefahl, inden Stuhl des Spredyerstrat, und nach den angeklagten fünff 
Gliedern fragte , von dem Sprecher aber zur Antwort befam, Daß er weder 

| mit 
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mit den Augen weiter fehen, noch mit der Zungen weiter reden dürfte, als er 
von dem Haufe Befehlhätte, Er fagte Keane : Daß es ihmleid wäre, bey 
einer fo verdrüßlichen Gelegenheit hieher zufommen, Er habe den Tag juvor 
durch feinen dergeant nach ben des Hoc) Verraths angefchuldigten Perſonen 
greiffen laſſen, und waͤre hierinnen des Hauſes ihres Gehorſams, nicht aber 
ihrer Abordnung, geroärtig geweſen. Er waͤre war Willens, mehr ale jes 
mahls ein König in Engelland, des Parlaments Privilegien auf das Aufferffe 
zu handhaben, im Hoc Vetrath aber habe fein Privilegium ftatt ; dahero 
wollte er Die deswegen von ihm angeflagte fünff Perſonen haben,fie wären auch " 
anzutreffen, wofie wollten. Er würde gegen diefelben nicht mit Gewalt, ſon⸗ 
dernmit Recht, verfahren. Cr ſaͤhe zwar wohl, daß man fie beyſeite geicbaf, 
fet hätte; Ermürde fie aber ſchon zur Hand zu bringen wiffen. Undin der 
That war es auch fo, Daß man — — als die Annaͤherung des 5 kund 
ein rg Gliedern einen fichern ABeg, aus dem Sedränge su ommen, 
geroiefen hatte. 

* König war kaum aus dem Unter⸗Hauſe getretten, fo ſchryen alle 
Glieder mit vollem Halſe: Privileges, Privileges, d. i. Sreybeit, Steybeict 
daß er das ungeftümme Geſchrey noch in feine Ohren hören mufte. “Sie jap 
feten auch den einflimmigen Schluß, dag weil dergleichen wider alle Sreyheit 
md Sicherheit des Parlaments laufende Thar noch Fein voriger K nig bes 
gangen hätte, fo Pönte man, ehe beswegen gnugfame Reparation gefchehen, und 
ohne Beſtellung einer Garde, nicht mehr an dieſem Drte zuſammen kommen. 
Ferner publicirten fieden 6. Jan. eine Declaration, in weicher fie die Königlis 
che Anklage eine falfche, ärgerliche, und unrechtmaͤſſige Scarteque gennten, 
welche die Parlaments-Privilegia verletzte; und daß diefes 2ergernüß durch 
fein ander Mittel fönte ausgetilger werden, «8 entdeckte dann der König di 
böfen Rathgeber hierzu, welche man für Feinde des Vaterlandes erflärte, 
leg hatte fie gebracht, daß fich der König auch noch felbigen Tag auf die 
"Guildhall begeben, und die Auslieferung der fünff Glieder vom Lord Maire 
und den Aldermanns mit eben der Hefftigkeit begehret hatte, die ihn aber mit 
gleicher Entſchuldigung —— 95 
Es hat niemand dem König dieſes jahe und unbedachtſame Unternehmen 
‚gut gefprochen. Denn indenn riet die fünff Diredteurs und Haͤupter deg 
nter-Haufes des Hoch» Verraths befchuldigte,jo mar es eben fo viei als wann 
er alle lieder deffelben dergleichen Lafters theilhafftig machte, Lnd weil bey 
——n Parlaments fen Glied deffelben nach den Reichs, Grund ⸗Geſe⸗ 
gen Fan in Verhafft genommen werden ſo fündigte er gegen dieſelben, dag ex 
dieſes verlangte, und vergröflerse damit Dig erbitterang gegen ſich gar — | 
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Heil hiedurch das gemeine Volck fehr aufgebracht war, fo getrauete ſich 

der König nicht länger ın London zu bleiben; fondern begab fich den 10. Jan. 
nad) Hamptoncourt, und ferner nad) Windfor, wo er der Sache genauer nach» 
Dachte, das begangene ſelbſten mißbilligte, und um die Gemuͤther wieder zu bes 
friedigen,, den ı2. jan. dem Parlament zu entbiechen lieffe: Daß weil er 
wahrnehmen müfte, Daß etliche zweiffelten, ob fein Procels gegen Die angeklag⸗ 
ten Parlaments Slider gegründet, und denPrivilegiis des Parlaments ges 
mäß wäre, ſo wollte er denſelben hiemit aufgehoben haben, und verficherte, Daß 
er binfühes alle Freyheiten und Mechte des Parlaments genau beobachten 
würde. 
Druuonrch dieſe übereilte Reue des bißherigen Verfahrens fiel dee Königes 
Autorität gänglih. Das Parlament fonte diefe unerhörte Violirung feiner 
Privilegien nicht ſo gleich verfchmergen, fondern verlangte den 24. San. ernft, 
lich von dem König, den rechts⸗guͤltigen Beweiß feiner Anklage zuführen, 
ingleichen, daß er ihm Diejenigen Miniftros benennen möchte, die folche Anflage 
angefliffterhätten. Es befahl auch Dem General-Major Skippon, fid) täglich 
mit zwey Compagnien von der Miliz der Stadt London vor Weſtmuͤnſter zu 
poftiren, und da der Ruff erfcholl, dag der LordDigby und der Obrifte Lunds- 
fort mit 200, abgedan vr cirern fid) zu Kingdon verſammlet 
hätten, von welchen man ſich alle Feindſeligkeit vermuthete, fo begehrte das 
Parlament von Den Sea Vo den Tomer der Stadt London, wie auch alle 
andere fefte Plaͤtze des Königreichs in Die Hände zu liefern , und die Beftels 
Iungder Armee alleinzuüberlaffen. 

Der König fahe wohl, daß hiermit das Parlament ihn aller Königlichen 
Gewalt entfegen wollte, und verweigerte alfo gänglich folches Suchen, mit der 
Vorſtellung, daß der Tomer und alleandere Veſtungen in folcher tapfferer 
und treuer Commendanten Verwahrung wären, denen das Parlament wohl 
trauen fönte. DieMiliz wäre nad) den Reichs⸗Satzungen dem Könige als 
lein unterworfen, fie würden alfo von ihm nicht dasjenige begehren, was nies 
mahls Unterchanen verlanget hätten; Sie follten vielmehro auf die Beruhis 
gung des Königreichs gedencken, und ſich nicht durch unnöthige Furcht und 
Migtrauen zur Ungebuͤhr verleiten laſſen. 

Das Parlament beharrete jedennoch auffeinem Geſuch, dengangen 
Kriegs⸗Staat an fich zu siehen, und gab dem Obriſten Goring, Gouverneur 
in Portsmouth, Ordre, niemand mit einigen Trouppen in diefen Platz ohne 
fhrifftlichen Befehl des Parlaments einzunehmen ; fo wurde auch nach 
Hull der Ritter Hothan mit gleicher Commiſſion gefendet, mofelbft ein wohl 
verfehenes Zeug-Baus war für etliche taufend Dann. Gadas Parlament 

gieng 
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gieng endlich gar fo weit, Daß es ein Reglement von der Miliz machte, und in 
jegliche Provinz andere Commendanten ernannte,aud) dem König unaufhörs 
lich Te er möchte fich dieſe Beranftaltung gefallen laffen. Dem aber. 
wohl Feingröfferer Tortge nm ie daſſelbe ihm ferner mit wies. 
fen Requeren anlag, er e doch wieder zu demſelben nach London kom⸗ 
men, ſo gab er zur Antwort: Daß ſolches feine Sicherheit nicht zulieſſe; 
verfügte ſich auch mit Dem Printzen von Wallis nach Yorck, und fagte: Wer 
bey ihm mas anzubringen hätte, der Fönte dahin fommen ; feine Gemahlin 
und Printzeſſin aber (ichteer nach Holland. 

Se mehr ſich alfo der König von dem Parlament entfernte; je eine 
gröffere Tuemtung der —— beyden Seiten, die nun nim⸗ 
mer zueiner Einigkeit, und guten Vernehmen zu bringen waren. Am aller⸗ 
sachen wurde der König vor den Kopff *2 als er den 23. April nach 
Hull gehen wollte, aber in dieſe Stadt von Dem Commendanten Hothan nicht 
eingelaffenmwurde, Er —— des br vorher den Hertzog von Yorck,feis 
nen andern Sohn nebſt dem jungen Pfaltz⸗Grafen, mit einem ihrem Stand: 
gemaͤſen Gefolg hinein welchen fo wo (der Maire,als Gouverneur, alle gebuͤh⸗ 
rende Ehre erzeigten; ben folgenden St. Georgen» Tag ließ der Koͤnig dem 
Commendanen durch einen Officier wiſſen, daß er zu Mittag bey ihm fpeiferr 
wollte, Diefer aber bildete ſich ein, der König wollte die Veſtung über, 

allen,und ließ die Zug Brücken aufziehen, Die Thoreverfchlieffen, vertheilte 
jegange Guarnifon auf ihre Poften, und machte folche Anftalten, als ob ein 
jählinger Feind im Anzugmwäre, Wie alſo der Königmit 300, Dferben vor 
Hull .. fand er das Thorverfperret, und den Commendantenquf dem 
Wall, der ihm zurief: Daß ihmmdiefer Ort mit der ausdrücklichen Ordre 
vom Parlament anvertrauet wäre,daßer den König mit einer fo zahlreichen 
Suite nicht einlaffen follte, es roäre dann, dag er nur mit zwoͤlff Mann fich im 
die Stadt begeben wollte; wie fich aber diefes der König Hr allzu verfleis 
nerlich hielte ſo mufteer auch mit den Tags vorher hinein geſchickten Gaͤſten 
unverrichter Sache wieder abziehen, Er hatte gemeinet, bloßmit feiner 
Gegenwart den Commendanten zu erſchrecken, daß er ihm gleich Die Veſtung 
einr aumen würde,aber derfelbe war nicht fo ſchreckhafft; und des Königes 
Autorität mar auch fo gefallen,daß noch) weit geringere Leute, Die dergleichen 
interhalt nicht wuſten/ dieſelbe nicht mehrrefpedtirten. Man verwunderte 
ch auch, daß der König dem Hothan dergleichen zumuthen mögen, da er ja 
wohl gewuſt, daß er ——— und eben zu dem Ende dahin 
geſchickt war, damit dieſer Ort nicht in feine Gewalt kommen koͤnte. 


Er 


Er fertigte hierauf eine Bot an das Barlament ab, mit dem Begehren, daß 

m Hull und dag Zeughauß folte — * —— und der Hochan, wegen dieſer 

eſtaͤts, Verletzung, eremplarifch beftrafft werden, mit dem Bedeuten, Daß biß dieſes ges 

en, er Feine Antwort und Refolmion dem Parlament in keinerley Sache geben molite. 

indem er ärger gehalten werde, als der geringfte Untertban, welchem gleichwohl des 

Seinigen fih zu gebrauchen unverwehrt wäre, als fey es nunmehro Zeit, daß er nachfta⸗ 

‚warum man ihm das Seinige entziehen wollte; Erbefirebe id mit GOttes Hülffe,und 

iner getreuen Unterthanen Bepfiand, daffelbe wieder zu erlangen, und zu vertheidigen. 
Es follte ihm nicht mißlingen. 

Das Parlament ſahe hingegen des Königes Vorhaben, fi) der Stadt Hull zn bes 
mädtigen, als einen neuen Bruch der Parlaments Freyheit an,billigte mad Hothan gethan, 
und lieh eine weitläufftige Declaration ausgehen, darinnen es ſich eine freye, unbeſchraͤnckte / 
und unwiederfprechliche Pacht, zum Beſten des gemeinen Wefens, beplegte, und weitlaͤuff⸗ 
tig behauptete; Daß es ohnedem König ein Parlament fey; daß derfelbe in dem Urtheil 
von dem jegigen Zuftand des Königreichs auch fein Votum negatisum habe; Daß keine Ber 
rätheren, noch Majeftätt: Beleidigung wider feine Perfon Fönne begangen werden, denn fo 
ferne er fi dem Vertrauen gemäß erweife, nad) welchem man ihm die Majeftät des Reichs 
anvertrauet; daß die Erfentnüß feines Verhaltens beym Parlament ftche, uhne jemands 
Einrede; daß die Ausrüftung einer Kriegs, Macht wider Die Befehle Des Königes für Feine 
—— des Koͤniges, ſondern für eine nothgedrungene Beſchuͤtzung der Reichs Frey⸗ 
beit zu halten; daß kein Glied von beeden Häufern der Verraͤthereh / Übelthat, noch ande, 
rer Staatd: Verbrechen möge befchuldiget werden, es werde dann die Sache bey dem Par⸗ 
— * angebracht, damit ſolches die That examihiren, und zu fernern Procels verwei⸗ 

atexc. 

Nach dieſem Hefftigen Schrift: Streit kam es zu beeden Theilen zur ſtaͤrckſten 
und fchleunigften Fre ſuchten fie be allen erfinnlihen und 
möglichen Abbruch zu hun. Das Parlament ertheilte Befehle an alle Sherifs, alles Ges 
wehr und Ammunicion, fo nad) Yorck gebracht würde, anuhalten, und ale Voͤlcker, welche 
man auf Königliche Ordre zu Rop und Fuß zuſammen bräihte, anseinander zujagen. Der 
König hingegen verbot Durch ein Patenc allen geworbenen Reihe: Wäldern den Befehlen 
des Parlaments zu gehorchen. 

Bey diefem fo. gefährtich fi anlaffenden V der Sachen, bezeigte jedoch der 
Königs fo wohl mündlich als fehrifftlich, mehr als einmahl, beiheuerlich, daß der Krieg wis 
der das ihn und feine aus den Reichs⸗Geſetzen herflieffende Gerechtſame feindlich antaflens 
de Parlament zu keinem andern Ende angefehen wäre, als die wahre prosefirende Religion, 
die Sefege des Königreichs, die re ge Freyheit der Unterthanen, und die wohl her⸗ 
gebrachte Privilegien der dreyen Stände im Parlament, zu befchirmen und zu handhaben; 
dahero er auch dieſe Reichs⸗/ vaͤterliche Erklaͤrung auf feine Mänge fegen lieh, die er dazu⸗ 
mahl aus dem von der Vniverhtät Oxford ihm willig überlieferten Silber-Gefchirr, zu Br 
freitung feiner Werbungen, prägenließ. Jedoch war ein böfes Werzeichen, daß die vom 
König ju Nottingbam aufgerichtete Standarte, womit er alle feine getreuen Unterthauen ges 
wöhnlicher maffen zu feiner Beſchirmung aufforderte, gleich den erſten Tag von einen heff⸗ 

tigen Sturmmind umgeworffen,und die Stange entzwey gebrochen wurde. Vid,Rush- 
wrerth Vol, IV. Anonymi Beſchreibung des 20. jährigeninnerlichen Kriegs von 
Engelland.P.l,c.36-43. Baus P.L.p.31. /g. Rapim Thoyras ib,XZ, 
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Eine MEDAILLE auf den zu lebenslang: wäh: 
sendem GBefängnüs verdammten Vater der QVIETI- 
| STEN, MICHAEL MOLINOS. 





1. Befchreibung derfelben, 


| Je erfte Seite zeiget deſſen fehr mohlgemachtes’Bruft Bild im bloffen 
Haupte, Priefterlichen Kleidung, und rechts fehenden Profil, mit der 
Umfchrifft: MICH.ael. MOLINOS HISP.anus. QVIETIST. arum 
ANTESIGN.anus. d. i. Michael Molinos ein Spanier/ der — 
Rüdelsfhhrer. Unten ſtehet der Nahme des vortrefflichen Medai I. 
SCHMELTIING. F.ecit. 

Die andere Seite ſtellet denſelben in ſeinem Gefaͤngnuͤs an einem I 
figend und gang tieffinnig vor, mit der Uberſchrifft: TAMEN ET ADH 
un d. i. Jedoch auch annoch ruhig. In der Exergue hehe: 

ONDEMNAT.us. ROM.z. 3. SEPT. 1637. d. i. Verdammt su Rom 
* 3. September 1687. 
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2. Siftorifche Erklärung. 

Es beflürgtenicht nur die Stadt Rom, fondern die gantze Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholifche Kirche, als A. 168 5. offenbar ward, daß fich mitten in dem Schoos 
derfeiben ein fehr arger und heimtuͤckiſcher Ertz · Ketzet befinden follte, welchen 
fonft jederman lange Zeit für einen lebendigen Heiligen gehalten; ja welchen, 
wie der Dominicaner Wilhelm Felleredet, fo viel Cardinaͤle, Biſchoͤffe, Or⸗ 
dens Generale, Fürften, Grafen, und anderehohe und niedere Perfonen mit 
einftiimmigen Munde heraus gepriefen, und faſt wie angebetet hatten. Cs 
mar derfefbe MICHAEL MOLINOS, ein Presbyterfecularis, gebohren zu 
Patacina in Arragonien A. 1640, den 21. Dec. Er hatte zu Eltern, Iohan- 
nem Andream Molinos, 1.V.D. und berühmiten Advocaren, und Donnam 
Annam Mariam Penduchü, die beyde von guter adelicher Herfunfft waren. 
Seine Feinde haben von ihm mad) feinem Fall auch vorgegeben, fine Eltern 
waͤren ——— oder gar Maho metaner, geweſen, von welchen ihm ein 
fo heimliches Gifft, zum Verderb der Chriſtlichen Lehre, waͤre eingefiöffet 
worden. Ob wohl aber dieſes nun in Spanien nichts neues wäre, indem der 

röfte Rofen-Krang öffters in den Händen des gröften heimlichen Judens ift; 
o hat man doch in diefer Beſchuldigung mir dem Beweiß nicht auffommen 
Fönnen, vielmehro ift Dargethan worden, daß des Molinos Eltern und Vor⸗ 
Eltern von jederman im ſelbigen Lande für olteChriften find gehalten worden, 

Er wiedmete ſich den geiftlichen Studiis, und trieb Diefelben mit befondern 
Fleiß und Drönung zu Pampelona und Coimbra, mofelbft er auch) in Dodto- 
semTheologix promovirte. Mad) derenglüdtichen Vollendung beliebte er 
ein Secular-Prieler zu werden, toben er ſich Doch im geringften nicht um einis 
gegeiftliche Pfruͤnden und Bencficia zu feinem befjern Unterhait betvarb, auch 
alle vieifäktig angebotene Aemter und Würden, wobey dergleichen zu befoms 
Bi gaͤntzlich ausſchlug; infonderheit aber einen groffen Abicheu vor dem 





önchs: Stand bezeigte,weiler folchen der Gemuͤths⸗Freyheit gang zuwieder 
ielte. Wegen feines guten Berfiandes, untadelhafften Lebens, und holds 
eligen Sitten Fam er gar bald in groffe Hochachtung bey fehr vielen Perfos 
nen von allerhand Ständen, abfonderlich war fein Unterricht in dem Beichts 
Stuhl fo erbaulich und freundlich, daß wer bey ihm einmahl gebeichtet, der 
wurde wie Durch eine Mannetifche Kraft fort und fortzuihm gezogen. Be⸗ 
nders war fein groffer Patron in Spanien der Erks Bischoff zu Sevilien, 
alafox, der ihn faſt taͤglich um fich zu haben wuͤnſchete. | | 
- A. 1669. gieng Molinosnad) Rem. Ich habe aber nicht ausforfchen 
Fönnen, was ihn zudiefer Reiſe muß bewogen haben, und warum er fich in = 
.. . .. r 
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fer Stadt fo lange aufgehalten habe. Er machte ſich Dafelbft durch feine gute 
Qualitäten nicht weniger beliebt , und die anreigendeintermweifungs:Art, die 
er im Beicht: Stuhl und geiftlichen Rath geben bey allen Vorfallenheiten 
gebrauchte, brachte ihm in Furgen den Ruhm des allergefchickteften geiſtlichen 
DBaters und GerwiffenssDirectoris zumege. Unter den Groffen waren die 
Gardinäle Cafanata, Azolini, Coloredo, Carpegna, d’Etrees, und Odefchalci, 
der bald hernach Pabft wurde, der Generalder Sefuiten, P. Oliva, die übers 
aus gerne mit dem Molinos umgiengen, und ihn als einen rechtfchaffen, from⸗ 
men, verfländigen, und angenehmen Priefter jederman anprigfen. ie die 
dazumahlzu Rom fich aufpaltende K. Chriſtina fo ingrimmifch und verdrüßs 
lich wurde, daß fiefaftniemand mehr um fich leiden Fonte, fo gab fie Doch ors 
dentlich dem Molinos Montags eine Stunde lang Audienz, der auch glücklich 
mar nach und nach ihren Jaͤh Zorn zu hemmen, und ihren wunderlichen Hu- 
meur feiblicherzumachen. Et gerieth Dabey in fo geoffe Correfpondenz;, in⸗ 
dem man ihn auch fchrifftlich fehr flarck anlief, dag man bevfeiner Gefangen, 
nehmung über siwanzig taufend an ihn geflellte Briefe. in feinem Gabinet fand 
und der Poftmeifter ſagte, daß er aneinem Tag wohl zwanzig Scudi vor Briefe 
Portovon dem Molinos eingenommenhättee 

Noch angenehmer war den Leuten die von ihm in Staliänifcher Sprache 
gemachte geiftliche Handleitung / welche die Seele befreyet und durdy 
einen innern Weg zu Erlangung der Vollkommenheit der Betrach⸗ 
tung’ und desreichen Schages des innerlichen Friedens leiter, die A. 
1675. zum Vorſchein Fam. Er hatte dieſelbe nicht zu dem Ende verfertiger, 
daß fiefollte durch den Öffentlichen Druck gemein werden, fondern allein um fie 
su feiner Richtſchnur zu gebrauchen. Es fahe fie aber fein Beicht Vatter, und 
weil er fiefonft für wichtig und erbaulich hielte, daß fie auch noch mehrern Leu⸗ 
ten zu Beförderung ihres Heils dienen Fönte, h lieffe er fiedrucken. Es cenfirs 
ten diefe Schrift fünff groffe Theologi, die für Säulen der Kirchen gehalten 
wurden, als der —— von Rhegio, ʒwey Qualificatores der Inquifition, 
nemlich der General der Srancifcaner, und der Jeſuit P, Martin von Efparfa, 
der fange Zeit die Theologie zu Salamanca und Rom mit gröften applaufu pro- 
fitiret hatte, der General der Carmeliten, und der Erg: Bifchoff von Palermo, 
Alle diefe aaben derfelben das einhellige Zeugnuͤß, daß fie Das groffe Geheim⸗ 
nüßder hoͤchſten Betrachtung, welches alle Schul-£chrenweit überträfe, im 
fic) enthielte, und daß nichts darinnen, fo entweder der rechten Lehre oder gus 
ten Sitten zumieder wäre, fondern alles vorgetragene ſey hoch»löblic und 
nüglich, jaes fey ein unfchägbares Werck wie ihre eigene Worte davon lauten. 
Sie wurde hierauf in gar Furger Zeit über zwanzig mahl nur in Italien ges 
druckt, und faft in alle Europäifche Sprachen * dem groͤſten Eifer — 

u2 
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Ki verfländise Herr Schlegel hat eben diefen Revers auf einer goldnen und 
ieben Ducaten fchwehren Münge K. Caris I.von A. 1643. angetroffen, und 
Die inwendigen Worte alfo geleſen: RELIG.ioni. PROT,eftantium. LEGI- 
bus. ANGLiz LIBERtas PARatur. d. i. Der Proteftantifchen Religion 
wird durch Engellands Geſetze Freyheit verfchaffer. Jedoch die obi⸗ 
ge Anmerckung wegen Endigung. der Umfchrifft ſcheinet den Schlüffelzu einer 
ſſern Auslegung derinnern Worte zugeben, die ein ſonſten einem fehr 
dunckel vorkommen. Wie dann auch felbft der Engelländer Evelyn in feinen. 
Difcourfe of Medals p. 111. ſolche ſich nicht zudechifrirengetrauet, fondern nur 
Davon folgendermaffen geſprochen: In the mean while,we cannot buttake no- 
tice, how about this time hy Majefty alter’ d ufual Inferiptions of his coins 
(to which we may obferve hewas the firft w ho put the Garter on it) to Exur- 
at Deus difhipentur inimici. And inftead of the Schield of Arms. in the Fef- 
point of the Reverfe (over which three Fleur de Lyfle and value ofthe Pic- 
ec) Relig, Prot. Leg. Angl. Lib. Par, 1642. Et fagt: Er könne nicht erfor, 
ſchen, warum der König um diefe Zeit die gewoͤhnliche Inferiptiones. feiner 
- Müngen verändert habe mit Exurgat&c. und an ſtatt des Wappen Schildes 
in der Mitten des Keverſes geſetzet babe Relig &c. Wobey er aud) obfervirer, 
* dieſer König der erfte geweſen, ſo das Hoſenband auf die Muͤntzen ſetzen 
en. 


e 
2, 5iftorifche Erklärung. 

Diefer mit einem gang fonderbahren Revers perfehene Schilling iſt eben 
in dem Jahre gemünget worden, in welchem es mit König Carin 1. und dem 
Parlament zum völligen Bruch folgender maflen gekommen. Ä 

em der König dem A-1640. zuſammen beruffenen ‘Parlament in 
allem nachgegeben, und demfelben die Enthauptung des fo lieb gewefenen Lords. 
Strafford, die Berhafftung des Er& Bischofs zu Canterbury, Laud, und Die. 
Acte bewilliget hatte, dab es ohne guten Willen ber beeden Cammern nicht 
follte können aufgehoben werden, fo ward das meiftentheils aus Presbyteria⸗ 
ner und Puritanern beftehende Unter Haus immer muthiger gegen denfel; 
ben, und nahm fid) vor, nady dem einmahf gegen den König gefaften groffen 
Haß und Mißtrauen, ihm alle feine Gewalt und Hoheit zu nehmen,um ihn 
ganglicy auffer den Stand zu ſetzen daß er im geringften nichts genen den 
Staat mehr unternehmen fünte. Denn ob gleich der König allen bigherigen 
Staats Gebrechen abgeholffen, und verſprochen hatte; feine fünfftige Regies 
runq vollkommen nad) den Reichs * und Gutachten des Parlaments zu 
führen, fo zweiffelten doch viele andes Küniges aufrichtigen Borfag, und — 
F n, 
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ten, derfelbe würde nur eine beffere Gelegenheit erwatten, feine defpotifchen 
Anſchlaͤge ins Werck richten, und fih andenjenigen rächen zu koͤnnen, fo ihn 
big anhero daran verhindert. Es waren aber dem Haufe der Gemeinden die 
Bischöfe und Catholiſchen Lords-in dem Beginnen gegen den König alles 
mahl zuwieder; dahero endlich, auf Anftifften eines Gliedes von diefem Haus 
fe, Rahmens Pym, von einem Hauffen Poͤbel⸗Volcks und Lehr; Zungen dies 
felben Öffters mit den gröbften Spott: und Schimpff- Reden infultiret, und 
jet angetaftet worden, wann fie fic) ins Ober: Haus verfügten. Wie fienum 

iefes auch nicht länger ausftehen Eonten, fo beſchwehrten ſich Johannes, Erf 
Biſchoff zu Yorck, Thomas, Biſchoff zu Durham, Robertus, Biſchoff zu Coven« 
tey und Lichfield, Jofua, Biſchoff gu Norwich, Johannes, Bifchoff zu St. Afaph, 
Wilhelmus, Bifchoff zuBach und Wells, Georg, Biſchoff zuHereford, Robert 
Bifchoffzu Oxford, Matchzus, Biſchoff zu Ely, Gottfried, Biſchoff zu Gloce- 
fter, Johannes, Bifchoff —— und Morgan, Biſchoff zu Landaff, in 
einer Bitt⸗Schrifft anden König, überdiefen Unfug, der fie in die gie Un 
ſicherheit fegte, ihrer Gebühr nach ferner in Dem Ober⸗Hauſe zu inen, 
mit angefügter Proteltation, wider alle Geſetze, Ordnungen, und Derabfcheis 
dungen, als an fich felbft nichtig und unfräfftig welche von dem 27. Der. 1641. 
in Zeit ihres Durch des ungeflummen Poͤbels veru Abweſens, würden 
gemacht und befchloffen werden. Dieſe Proteltation ſchalt das Unter-Haus, 
als das gröfte Verbrechen, meil dadurch hätte koͤnnen eine Diffolution des 
Parlaments gar leichte verurfachet werden, und lieſſen dahero, mit Bewilli⸗ 
gung der andern Herren vom Ober Haufe, sehen von den Bifchöffen alfobald 
in Tower feßen, die übrigen zween aber, als den von Durhamund Coveutry, 
wegen ihreshohen Alters, bey dem Reichs Profos in Verhafft bringen. 
ierauf gieng daſſelbe noch weiter, und weil der Obrifte Lundsfort,, den 
der König, auf des Unter: Haufes Begehren, feiner Lieutenänts-Stelle im To⸗ 
wer entfegen müffen, mit etlichen 40. Dfficirern den 26. Dec. indem Saal zu 
Weſtmuͤnſter unter das wiederum tumultuirende Sefindel gehauen, und etlis 
che zwanzig mit blutigen Köpfen meggetrieben hatte, fo verlangte das Unter⸗ 
Haus, daß der König demfelben zu mehrerer Sicherheit, unter ben Grafen 
von Eiſex, auf We Treue es ſich verlaffen fönte, eine eigene Garde zugeftehen 
möchte, und ließ audy etliche 40. Helleparden zu ſich bringen, um fid) Damit 
wehren zu können, mann es der Dbrifte Lundsfort etwan te auch anfallen 
llie; der König aber ſchlug diefes Geſuch mit der Verſich⸗rung ab, daß er 
Ibft nicht ermangeln würde, das Unter- Haug eben fo, mie feine Perſon und 
milie, gegen alle Gewaltthaͤtigkeit zu befchügen, und waͤre dieſes nur eine 


wichtige Furcht, fo man fich machte, ie * 
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Da aber nunmehro der König durch die in Verhafft genommene öl 
Biſchoͤffe feine Parthey im Ober⸗Hauſe fo fehr geſchwaͤchet fahe, fo rierh ihm 
der Lord Digby, feine Empfindlichfeit dem Unter · Haufe Damitzugeigen, daß 
er fünff der anfehnlichften Ölieder deffelben, die ihm bißhero allen Verdruß 
und Wider ſpenſtigkeit begeiget, und Die übrigen alle zu dem ſcharffen Verfah⸗ 
zen gegen ihn ** hatten, des Hoch⸗ Verraths beſchuldigen und ſich ih⸗ 
rer Perſon b tigen ſollte. Es waren dieſelbe Denzill Hollis, Arthur 
Haslerig, Johann Pym, Johann Hambden, und William Strade, welchen der Koͤ⸗ 
nig feinen geſchwohrnen Feind im Ober: Haufe, der allegeit ihe Wort gereder, 
und ihre attentata qusgeführet hatte, den Lord Kimbdton, beyfegte. Der Kos 
zig gab demnach folgende, in ſechs Articuln beſtehende Anflage, gegen dieſel⸗ 
ben den 3. Zan. 1643. ein: 1) Daß fie verrärheriicher Weiſe ſich unterftans 
den, die Grund · Gefege des Königreichs umzufloffen, ihn folglich der Königliv 
eben Macht zuberauben, und Denen Unterihanen eine willführliche und tyran⸗ 
nische Gewalt über anderer Leute Leben und Güter jutnege zu bsingen. 2) Daß 
fie durch fchändliche Verleumdung des Königs und feiner Regierung die Zus 
Heigung des Volcks abtvendig, und ihm verhaſt zu machengefucher. 3) Daß 
- fie fich beſtrebet, die jüngfle Armee vom König ab, und zu ihrem verrätherifchen 
Beginnen zu bringen. 4) Daß fie getrachtet eine fremde Macht ins König: 
reich zu locken. $) Daß fie fich bemühet, das Weſen und Recht des Parla⸗ 
ments umzukehren, und 6) Daß fie das Parlament mit Bedrohen und Zwang 
genöthiget, fich ihrer böfen Anfchläge theilhafftig zumachen, und es gegen den 
Fönig a gewiegelt. Es liefaber dieſer Proceis fehrunglücklich für den Kös 
nig ab. ’ 

- Denn als er ber Beſchuldigten Schreib, Stuben verfiegefn ließ,fo befahl 
das Unter- Haus die Siegel wieder abzureiffen, und alle diejenigen Gerichte» 
Derfonen ins Sefängnüß zu merffen, ſo Die Obfignation gethan hatten, Als 
er diefelben auszuliefern verlangete, ſo antwortete man ihm: Daß diefes wis 
der die Privilegia des Parlaments heffe; und publicirte diefe Verordnung: 
Daferne jemand,twer ber auch ſeyn möge, fich unterſtehen würde, einiges Pars 
Iamentd, Glied anzuhalten, daß folchem Glied, oder einigen andern Perfon, 
= ——— bepftehen, zugelaſſen fey, (ih aller noshdürfftigen Gegen, 
wehr zuge 

Diefes erbitterte ben König fo fehr, daß er den 4. Januarii ſich mit dem 
Pfaltz Grafen, feinen Hof Bedienten, und der Garde, felbften gan unver⸗ 
muthet ins Unter⸗ Hauß verfügte, feinem Gefolg aber aufferhalb zu warten 
anbefahl, inden Stuhl des Sprechers trat, und nach den angeflagten fünf 
Gliedern fragte, von dem Sprecher aber zus Antwort befam, Daß er weder 
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wollte er die deswegen von ihm angeflagte fünff Verfonen haben fie wären auch 
anzutreffen, wo ſie wollten. Er würde gegen diefelben nicht mit Gewalt, ſon⸗ 
dern mit Recht, verfahren. Er ſaͤhe zwar wohl, daß man fie beyfeite —* 
in der 

That war es auch fo, daß man fogleich, als die Annäherung des —** kund 
ommen, 


König war kaum aus dem Unter⸗Hauſe getretten, fo ſchryen alle 

N ‚Pın beit/ teybeir!t 
daß er das ungeftümme Geſchrey noch im feine Ohren hörenmufte. Siefa 
feten auch den einſtimmigen Schluß, Daß weil dergleichen wider alle Sreyhe 


leicher Entichuldigung abgeriefen. 
— u} hat niemand den König diefesjähe und ımbedachtfame Unternehmen 
“gut gefprochen. Denn indem derfelbe die fünff Diredteurs und Häupter deg 
Unter · Hauſes des Hoch · Verraths befchuldigte,jo mar es eben fo viei als wann 
er alle Glieder deſſelben dergleichen Lafters theil efftig machte. Und weil bey 
—— Parlaments kein Glied deſſelben nad) den Reichs, Grund⸗Geſe⸗ 
gen Fan im Verhafft genommen werden, fo fündigte er gegen Diefefben, daß er 
dieſes verlangte, und vergröflerte damit dig Derbitterang gegen ſich gar Se 
| 3 
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Weil hiedurch Das gemeine Volck fehr aufgebracht war, fo getrauete fich 
der König nicht länger ın London zu bleiben; fondern begab ſich den 10. Jan. 
nad) Hamptoncourt, und ferner nad) Windfor, wo er der Sache genauer nach» 
Dachte,das begangene ſelbſten migbilligte, und umdie Gemuͤther wieder zu bes 
friedigen, den ı2. an. dem Parlament zu entbiethen lieffe: Daß weil er 
wahrnehmen müfte, Daß etliche zweiffelten, ob fein Proceis gegen Die angeklag⸗ 
ten Parlaments Glieder gegründet, und denPrivilegiis des Parlaments ges 
maͤß wäre, fomwollte er denfelben hiemit aufgehoben haben, und verficherte, daß 
et hinfüßeo alle Freyheiten und Mechte des Parlaments genau beobachten 
wuͤrde. | 
Drunoch diefe übereilte Reue des bißherigen Verfahrens fiel des Königes 
Autorität gaͤntzich. Das Parlament fonte diefe unerhörte Violirung feiner 
Privilegien nicht fo gleich verfchmergen, fondern verlangte den 24. Jan ernfts 
lich von dem König, den rechts:gültigen Beweiß feiner Anklage zu führen, 
ingleichen,daß er ihm Diejenigen Miniftros benennen möchte, die folche Anklage 
angeflifftethätten. Es befahl audy Dem General-Major Skippon, ſich täglich 
mit zwey Compagnien von der Miliz der Stadt London vor SBetmünfter zu 
poftiren, und da der Ruff erſcholl, dag der LordDigby und der Obrifte Lunds- 
fort mit 200, abgedandten Kriegs: Dfficivern fid) zu Kingdon verſammlet 
hätten, von welchen man fich alle Feindfeligfeit vermuthete , fo begehrte das 
Parlament von dem König, ihmden Tower der Stadt London, wie auch alle 
andere fefte Pläge des Königreichs in die Hände zu liefern , und die Beftels 
lung der Armee alleinzuüberlafien. 

Der König fahe wohl, bag hiermit das Parlament ihn aller Königlichen 
Gewalt entfegen wollte, und verweigerte alfo gänglich ſolches Suchen, mit der 
Vorſtellung, daß der Tower und alleandere Veſtungen in foldyer tapfferer 
und treuer Commendanten Verwahrung wären, denen das Parlament wohl 
trauen fönte. Die Miliz waͤre nad) den Reichs⸗Satzungen dem Könige als 
lein unterworfen, fie würden alfo von ihm nicht dasjenige begehren, was nies 
mahls Unterthanen verlanget hätten; Sie follten vielmehro auf die Beruhis 
gung des Königreichs gedencken, und ſich nicht durch unnöthige Furcht und 
Mißtrauen zur Ungebuͤhr verleiten laſſen. 

Das Parlament beharrete jedennoch auf ſeinem Geſuch, den gantzen 
Kriegs⸗Staat an ſich zu ziehen, und gab dem Obriſten Goring, Gouverneur 
in Portsmouth, Ordre, niemand mit einigen Trouppen in dieſen Platz ohne 
ſchrifftlichen Befehl des Parlaments einzunehmen ; fo wurde auch nad) 
Hull der Ritter Hothan mit gleicher Commiſſion gefendet, mofelbft ein wohl 
verfehenes Zeug-Daus war für etliche taufend Dann. &adas Parlament 

gieng 
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gieng endlich gar fo weit, daß es ein Reglement von der Miliz machte, und in 
jegliche Provinz andere Commendanten ernannte,auc) dem König unaufhoͤr⸗ 
lid) urgirte, er möchte fich Diefe Beranftaltung gefallen laffen. Dem aber: 
wohl Feingröfferer Tortgefchehen fonte, Wie daſſelbe ihm ferner mit vies 
len Requeren anlag, er möchte Doch wieder zu demſelben nach London kom⸗ 
men, ſo gab er zur Antwort: Daß ſolches feine Sicherheit nicht zufieffe ; 
verfügte ih auch mit Dem Printzen von Wallis nad) Yorck, und fagte: Wer 
bey ihmmas anzubringen hätte, der Fönte dahin fommen;; feine Gemahlin 
und Pringeffin aber ſchickte er nach Holland. 

Se mehr ſich alfo der König. von dem Parlament entfernte; je eine 
geöffere Trennung der Gemuͤther gefchahe zu beyden Seiten, dienunnims 
mer zu einer Einigkeit, und guten Vernehmen zubringen waren. Am allers 
len wurde der König vorden Kopff geftöften, als er den 23. Aprilnah - 
Hull gehenmollte,aberin diefe Stadt von Dem Commendanten Hothan nicht 
eingelaffen wurde, Er fehicktedes Tages vorher den Hertzog von Yorck,feis 
nen andern —— em jungen Pfaltz⸗Grafen, mit einem ihrem Stand 
gemaͤſen Gefolg hinein welchen fo wohl der Maire, als Gouverneur, alle gebuͤh⸗ 
rende Ehre erzeigten; den folgenden St. Georgen⸗Tag ließ der Koͤnig dem 
Commendamen durch einen Officier wiſſen, daß er zu Mittag bey ihm ſpeiſen 
wollte. Dieſer aber bildete ſich ein, der Koͤnig wollte die Veſtung uͤber⸗ 

allen, und ließ die Zug⸗Bruͤcken aufziehen, die Thoreverfchlieffen, vertheilte 
je gantze Guarniſon guf ihre Poften, und machte ſolche Anſtalten, als ob ein 
iählinger Feind im Anzugmware, Wie alſo der Koͤnig mit 300, Pferden vor 
Aull ankam, ſo fand er das Thor verſperret, und den Commendanten auf dem 
all, der ihm zurief: Daß ihm dieſer Ort mit der ausdrücklichen Ordre 
vom Parlament anvertrauet waͤre daß er dem König mit einer fo zahlreichen 
Suite nicht — es waͤre dann, daß er nur mit zwoͤlff Mann ſich in 
die Stadt begeben wollte; wie ſich aber dieſer der Koͤnig Hi allzu verfleis 
nerlich hielte,fo mufteer auch mit den Tags vorher hinein geſchickten Gaͤſten 
unverrichter Sache wieder abziehen. Er hatte gemeinet, bloßmit feiner 
Gegenwart den Commendanten zu erſchrecken daß er ihm gleich die Veſtung 
einr aͤumen twürde,aber derſelbe mar nicht fo ſchreckhafft; und des Koͤniges 
Autorität war auch fo gefallen,daß noch —— eute, die dergleichen 
interhalt nicht wuſten, dieſelbe nicht mehr reſpeclirten. Man verwunderte 
ch auch, daß der König dem Hothan dergleichen zumuthen moͤgen, da er ja 
wohl gewuſt, daß er eine —— und eben zu dem Ende dahin 
eſchickt war, damit dieſer Ort nicht in feine Gewalt kommen koͤnte. 


Er 


336 5 

Er fertigte hierauf eine Bot an das Barlament ab, mit Dem Begehren, daß 
Thm Hull und das Zeughauß folte — — — und der Hothan, wegen dieſer 
Ba ajRäch Beriegung, eremplarifch beftrafft werden, mit dem Bedeuten, daß biß dieſes ges 
83 er Feine Antwort und Refolmion dem Parlament in keinerley Sache geben wollte. 

enn indem er ärger gehalten werde, als der geringfte Unterthan, welchem gleichwohl de# 
Seinigen fi zu gebrauchen unverwehrt wäre, als fey es nunmehro Zeit, daß er nachfra⸗ 

warum man ihm das Seinige entziehen wollte; Er befirebe ih mit GOttes Hülffs,und 

ner getreuen Unterthanen Beyſtand, dajfelbe wieder ju erlangen, und zu vertheidigen. 
Es follte ihm nicht mißlingen. 

Das Parlament fahe hingegen des Koͤniges Vorhaben, fi) der Stadt Hull zu bes 
mächtigen, als einen neuen Bruch der Parlaments Freyheit an,billigte mag Hothan gerhan, 
und ließ eine weitläufftige Declaration ausgehen, darinnen es ſich eine freye, unbeſchraͤnckte / 
und unwiederſprechliche Macht, zum Beften des gemeinen Wefens, beplegte, und weitlaͤuff⸗ 
tig behauptete; Daß es ohne dem König ein Parlament fey; daß derfelbe in dem Urtheil 
von dem jeaigen Zufanı des Königreichs and) Fein Votum negatirum habe; Daß keine Ver ⸗ 
rätheren, noch Majeſtaͤts Beleidigung wider feine Perſon Pönne begangen werden, denn fo 
ferne er ſich dem Vertrauen gemöß erweife, nach welchem man ihm Die Majeftät des Reichs 
anvertrauet; daß die Erfentnüß feines Verhaltens beym Parlament ſtehe, uhne jemands 
Einrede; daß die Nusräftung einer Kriege, Macht wider Die Befehle Des Königes für Feine 
Bekriegung des Königes, fondern für eine nothgedrungene Befhügung der Reihe Frey⸗ 
beit su halten ; daß fein Slied von beeden Häufern der Verraͤthereh / Übelthat, noch ande 
rer Staats, Verbrechen möge befchuldiget werden, es werde dann die Sache bey dem Par⸗ 
— ein erft angebracht, damit ſoiches die That examidiren, und zu fernern Procels verweis 

ntexc. 

Nach dieſem Hefftigen Schrift: Streit kam es zu beeden Theilen zur ſtaͤrckſten 
und ſchleunigſten ——— ſuchten fie einander allen erfinnlihen und 
möglichen Abbruch zu hun. Das Parlament ertheilte Befehle an alle Sheriffs, alles Ges 
mehr und Ammonicion, fo nad) Yorck gebracht würde, — und alle Voͤlcker, welche 
man auf Königliche Ordre zu Roß und Fuß zuſammen braͤchte, aus einander zu jagen. Der 
König hingegen verbot Durch ein Patent allen geworbenen Reichs⸗Voͤlckern den Befehlen 
ET en Bien {9 Beübrih fc ala Berlaufder Chen byte jo 3 

en diefem fo gefährli anlaffenden er Sa ezeigte jedoch der 
Königs fo ——— als ſchrifftlich, mehr. als einmahl, betheuerlich, daß der Krieg wi, 
der das ihn und feine aus den Reichs⸗Geſetzen herflieflende Gerechtfame feindlich antaflens 
de Parlament zu keinem andern Endeangefehen wäre, als die wahre protellirende Religion, 
Die Sefege des Königreichs, die re ge Freyheit der Unterthauen, und die wohl her⸗ 
gebrachte Privilegien der dreyen Stände im Parlament, zu befchirmen und zn handhaben; 
dahero er auch Diefe Reichs,väterlihe Erklaͤrung auf feine Mänge ſetzen lieh, die er dazu⸗ 
mahl aus dem von der Vniverftät Oxfordihm willig Äberlieferten Silber: Geſchirr, zu Be 
freitung feiner Werbungen, prägen ließ. Jedoch war ein böfes Vorzeichen, daß die vom 
König zu Nottingham aufgerichtete Scandarte, womit er alle feine getreuen Unterthauen ges 
wöhnlicher maffen zu feiner Beſchirmung aufforderte, gleich den erſten Tag von einen heff⸗ 

tigen Sturmmind umgemorffen,und die Stange entzwey gebrochen tunrde. Vid,Rush- 
rwerth Vol, IV. Aconymi Beichreibung des 20. jäprigeninnerlichen Kriegs von 
England. P.l,c.36-43. BamusP.Lp,31./g. Rapim Thoyras ib, X, 
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Eine MEDAILLE auf den zu lebenslang-wäh: 
sendem Befängnüs verdammten Vater der QVIETI- 
| STEN, MICHAEL MOLINOS. | 





1. Befchreibung derfelben. 


Je erfte Seite zeiget deſſen * wohl gemachtes Bruſt⸗Bild im bloſſen 
Haupte, Prieſterlichen Kleidung, und rechts ſehenden Profil, mit der 
Umſchrifft: MICH.ael. MOLINOS HISP.anus. QVIETIST.arum 

ANTESIGN.anus. d. i. Michael Molinos ein Spanier’ der Quierißen 
Rüdelsfhhrer. Unten flehet der Nahme des vortrefflichenMedailleurs: I. 
SCHMEL G. F.ecit. | 
Die andere Seite ftellet denfelben in feinem Sefängnüs an einem Tifche 
figend und gang tieffinnig vor, mit der Lberfchrifft: TAMEN ET ADHVC 
VIETVS. d. i. Jedoch auch annoch ruhig. In der Exerguc flehet: 
CONDEMNAT.us. ROM.z. 3. SEPT. 1637. d,1, Derdamme su Rom 
den 3. September 1687. 
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2. Siſtoriſche Erklärung. 


Es beſtuͤrtzte nicht nurdie Stadt Rom, fondern die gange Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholiſche Kicche, als A. 168 g. offenbar ward, daß ſich mitten in bem Scheos 
derfeiben ein fehr arger und heimtuͤckiſcher Ertz · Ketzet befinden follte, welchen 
fonft jederman lange Zeit für einen lebendigen Heiligen gehalten; ja welchen, 
toie der Dominicangr Wilhelm Felle redet, ſo viel Cardinaͤle, Bilhöffe, Or⸗ 
dens Generale, Fuͤrſten, Grafen, und andere hohe und niedere Perfonen mit 
einftiimmigen Munde heraus geprieſen, und faſt wie angebetet hatten. Es 
war derſeibe MICHAEL MOLINOS, ein Presbyter ſecularis, gebohren zu 
Patacina if Arragonien A. 1640, den 21. Dec. Er hatte zu Eltern, Iokan- 
nem Andream Molinos, 1.V.D. und berühniten Advocaren, und Donnam 
Annam Mariam Penduchü, die beyde von guter adelicher Herkunft waren. 
Seine Feinde haben von ihm nach feinem Fall auch vorgegeben, fine Eltern 
yoären heimliche — oder gar Mahrmetaner,gemefen, von welchen ihm ein 
fo heimliches Gifft, zum Verderb der Chrifllichen Lehre, waͤre eingeflöffet 
worden. Ob wohl aber diefes nun in Spanien nichts neues wäre, indem Der 
gröfte Rofen-Krang öffters inden Händen des gröften heimlichen Judens ift; 
So hat man doch in diefer Beſchuldigung mit dem Beweiß nicht auffommen 
Fönnen, vielmehro ift Dargethan worden, daß des Molinos Eltern und Vor⸗ 
Eltern von jederman im ſelbigen Lande für olteChriften find gehalten worden, 

Er wiedmete fid) den geiftlichen Studis, und trieb Diefelben mit befondern 
Steig und Ordnung zu Pampelona und Coimbra, mofelbft er auch in Docto- 
remTheologiz promovsrie. Mad) derenglücktichen Vollendung beliebte er 

ein Secular-Priefter zu werden, toben er fi) Doch im geringften nicht um einis 
ge geiſtliche Pfruͤnden und Benchcia zu feinem befjern Unterhait bewarb, auch 
alle vieifäktig angebotene Aemter und Würden, wobey dergleichen zu befoms 
men, gänlich ausſchlug; infonderheit aber einen groffen Abicheu vor dem 
bi. Stand bezeigte,weiler folchen der Gemuͤths⸗Freyheit gang zuwieder 





elte. Wegen feines guten Derftandes, untadelhafften Lebens, und holds 
inen Sitten Fam er gar bald in groffe Hochachtung bey fehr vielen Perfos 
nen von alterhand Ständen, abfonderlich war fein Unterricht in dem Beichts 
. Stuhl ſo erbaulichund freundlich, daß wer bey ihmeinmahlgebeichter, „der 
wurde wie Durch eine Mannetifche Krarft fort und fort zu ihm gezogen. Be⸗ 
nders war fein groffer Patron in Spanien der Ertz⸗Biſchoff zu Sevilien, 
alafox, der ihn faſt taͤglich um ſich zu haben wuͤnſchete. | 
A. 1669. gieng Molinos nad) Rem. Ich habe aber nicht ausforſchen 
können, was ihn zu dieſer Reife muß bemogen haben, und warum er fich in * 
F * —9 F 
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fer Stadt fo lange aufgehalten habe. Er machte ſich daſelbſt durch feine gute 
Qualitäten nicht weniger beliebt , und die anreitzende Unterweiſungs⸗Art, die 
er ım Beicht: Stuhl und geiftlichen Rath geben bey allen Norfallenheiten 
gebrauchte, brachte ihm in furgen den Ruhm des allergefchickteften geiſtlichen 
Vaters und GewiffenssDirectoris zuwege. Unter den Groffen waren die 
Eardindle Cafanata, Azolini, Coloredo, Carpegna, d’Etrees, und Odefchalci, 
der bald hernach Pabſt wurde, der Seneralder Jeſuiten, P.Oliva, die uͤber⸗ 
aus gerne mit dem Molinos umgiengen, und ihn als einen rec) —— 
men, verſtaͤndigen, und angenehmen Prieſter jederman anprieſen. ie die 
dazumahlzu Rom ſich aufhaltende K. Chriſtina fo ingrimmiſch und verdruͤß⸗ 
lich wurde, daß ſie faſt niemand mehr um ſich leiden konte, fo gab fie doch or⸗ 
dentlich Dem Molinos Montags eine Stunde lang Audienz, der auch glücklich 
mar nach und nach ihren Jaͤh Zorn zu hemmen, und ihren wunderlichen Hu- 
meur leidlicher zu machen. Cr gerieth dabey in fo groffe Correfpondenz;, in⸗ 
dem man ihn auch fchrifftlich fehr ſtarck anlief, daß man beofeiner Gefangen 
nehmung über zwanzig taufend an ihn geflellte Briefe in feinem Gabinet fand, 
und der Poftmeifter jagte, daß er aneinem Tag wohl zwanzig Scudi vor Briefa 
Porto von dem Molinos eingenommen haͤtte. >: 

Noch angenehmer war den Leuten die von ihm in Staliänifcher Sprache 
gemachte geiftliche Handleitung / welche die Seele befreyet/ und durdy 
einen innern Weg zu Erlangung der Vollkommenheit der Betrach⸗ 
tung/ und desreichen Schages des innerlichen Friedens leiter, die A. 
1675. zum Vorſchein Fam. Er hatte dieſelbe nicht zu dem Ende verfertiget, 
daß fiefollte Durch) den Öffentlichen Druck gemein werden, fondern allein um fie 
su feiner Richtſchnur zu acbrauchen. Es fahe fie aber fein Beicht Vatter, und 
weil er fie fonft für wichtig und erbaulich hielte, daß fie auch noch mehrern Leu⸗ 
ten zu Beförderung ihres Heils dienen Fönte, R lieſſe er ſie drucken. Es cenſir⸗ 
ten dieſe Schrifft fuͤnff groſſe Theologi, die für Säulen der Kirchen gehalten 
wurden, als der Ertz · Biſchoff von Rhegio,smey Qualificatores der Inquifition, 
nemlich der Generalter Srancifcaner, und der Jeſuit P. Martin von Efparfa, 
der fange Zeit die Theologie zu Salamanca und Rom mit gröften applaufu pro- 
fitiret hatte, der General der Carmeliten, und der Ertz⸗Biſchoff von Palermo, 
Alle diefe aaben derfelben das einhellige Zeugnuͤß, daß fie das groffe Seheims 
nüßder höchften Betrachtung, welches alle Schul-£chrenweit überträfe, in 
ſich enthielte, und dag nichts Darinnen, fo entweder der rechten Lehre oder gus 
ten Sitten zurieder wäre, fondern alles vorgetragene fey hoch⸗loͤblich und 
nüglich, jaed fey ein unfhägbares Werck wie ihre eigene Wotte davon lauten, 
Sie wurde hierauf in gar Furger Zeit über zwanzig —* nur in Italien ge⸗ 
druckt, und faſt in alle Europäifche Sprachen mit dem gröften Eifer —— 
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So viel aber diefes Büchlein anfangs des Molinos und Anfehen 
allenthalben vergröfferte, fo groffes Nachtheilund Unglück hat es doch nach⸗ 
mahls demfelben zugezogen. Es hatte Demfelben groffen Neid und Miß⸗ 
gunft bey vielen andern Seiftlichen bißhero verurfachet, daß er alleine den Zus 
lauf, als ein Drackel, in allen geiftlichen Angelegenheiten gehabt, und es hatte 
nur ameiner zulänglichen Gelegenheit gefehlet, Daß ihm feine heimliche Feinde 
hätten beyfonimen können. Sie hatten zwar immer hey feinen Freunden ge⸗ 
forfchet, melches denn eigentlich feine fo gefällige Meinung und Lehr Art in 
geiftlichen Dingen twäre, fie waren aber allemahlabgemwiefen worden. Nun⸗ 
mehro aber, da fie deffen fchrifftliche Erflärung vorfic) fahen, fo vermeinten 
fie Materiegenug zuhaben, ihn wegen irriger Lehre in Glaubens Sachen vers 
dächtig zu machen. Jede muften fie noch einige Zeit an ſich halten , weil 
viele anfehnliche Biſchoͤffe das Buch Des Molinos den ihrigen fehr anpreifes 
ten, und auch °P. Innocentius XI.dem Berfaffer allzu gewogen ſchiene. 

Endlich wagte e8 der P. Segneri, ein in der 'TheologiaScholaftica fehr ges 
übter Jeſuit, und grieff den Molinos in femem Buche von der Einigkeit der 
Arbeit) und der Aube im Geifte fehr hefftig an, welchem bald noch ein Tra⸗ 
ctat, mit den Tittel: Quietifta, five Iluſiones orationis quietis nadyfolgete, Der 
ihm auch zugefchrieben wird, im welchen viele Nedens; Arten des Molinos, als 
hit irrig und gefährlich aufgemutzet wurden, als die Anlaß gäben, dag aller 

uſſerlicher Gottesdienſt mit der Zeit aufhören koͤnte. Molinos ſchrieb hiers 
auf feinen Tractat von der täglichen Communion, welcher mit Approbation 
des älteften Le&toris in der Theologie in Rom, des P. Martinez,zum Sorfepein 
Fam, vechtfertigte ſich auch in andern gegen feinen Anfläger, dabero man ihm 
en — konte, zumahl da er auch noch in des Pabſtes Gunſt ſehr 
veſie ſtand. | 

doch wollten feine Feinde gegen ihn nicht fo gar den Fürkern gi 

bada berichteten des ee in Franckreich Beicht: Water, = — 
Chaife, was für Schuß und Nachſehen in Rom ein fo ſchaͤdlicher Irrlehrer ges 
nöffe, der unter dem Vorwand der innerlichen Gemüthe;Devotiön die äuffers 
liche gänglich aufzuheben trachtete, Damit durch eine nachdruͤckliche Borstel 
lung des erſten Sohns der Kirchen, und allerchriftlichften Königes , diefem 
einbrechenden Ubel in Zeiten Einhalt gefchehen aoͤchte. K. Ludwig XIV. der ſo 
nichts lieber wollte,als dieſem Pabft bey aller Gelegenheit wehe zu thun, befahl 
demnach dem Eardinald’Etrees, den Pabfldahin zu bewegen, daß Molino⸗ 
wegen feiner fo übel beſchriehenen Lehr» Säge möchte zur (härffiten Verant⸗ 
wortung unverzüglich gesogen werden. 

Dieſer befolgte feines Röniges Ordre aufs genaueſte; und als der erh 
eben an einem Donnerſtage die Congregation des Oſſicũ Iaquiſitionis hie * 
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bat er den Pabft um Erlaubmüß, ihm eine fehr wichtige Sache vorgubringen, 
— fen darauf an im Nahmen feines Königes vorzutragen, Daß eine h 







em. 
3% 
8 iche Ketzerey fich in Rom hervor thäre, welche Der Chriftlichen Seligimn 

en Untergang Drohete; dabey aber wäre am allermeiften zubeflagen, daß in 
dem heiligen Collegio felbften der Lrheber Davon patrocinirt würde, mithin 
wuͤrde esgefchehen, daß wann der Pabſt nicht fo gleich noch vor Endigung der 
Congregation, nad) demfelben würde greifjen lafjen, fo würde er auf —— 


Nachricht ſich fo gleich unſichtbar machen, und die fo aͤrgerliche Lehre anders 


} 


märts zum gänglichen Ausbruch Fommen, auf folche Weiſe aber koͤnte fie 
inder erften Blüte erflicketwerden. Er hatte mit feiner Rede hauptfächli 
auf den Cardinal Azolini gezielet, und verwendete Dahero auch Fein Auge von 
ihm. Als nun der Pabſt hreraufverficherte, daß er willig und bereit wäre, 
den fo ſchaͤdlichen Mann, fo bald er würde ihmangezeiget wer den in der Inqui- 
fition Gefängnüß bringen zu laffen, fonennete der Cardinalden Molinos, und 
— gegen ihn eine ſtarcke Anklage, mit Exaggerirung aller feiner Irthuͤmer. 
er Pabft brachte zwar dagegen allerhand zu deffen Entſchuldigung vor, wie 
aber der Cardinal ſich damit nicht wollte abweiſen laffen, ſondern ferner anfuͤh⸗ 
zete, daß esder Kirche ein ewiger Vorwurff feyn würde, Daß zu eben der Zeit, 
da fein König fich fo * angelegen ſeyn lieſſe, die Hugenotten in Franck⸗ 
reich auszuroiten, der Pabſt hin in feinem Angeſicht eine neue Kegerey 
auffommen fieffe, fo entrüftete er fich endlich dergeftalt Darüber, daß er augen, 
blicklich den Schergen Hauptmann fommen ließ, und ihm bey Verluſt feines 
Kopffes anbefahl, den Molinos fo get zu arreftiren, und ins Gefängnüß der 
Inquilition zu ia Der Pabſt und die Cardinaͤle continuirten darauf, 
ohngeacht der gröften Sonnen Hitze moch ihre Sehlion big um zwey Uhr Nach⸗ 
mittags, da Bericht erſtattet wurde, man habeden Molinosin feiner Behau⸗ 
fung, unweit der Kirche 8. Lauremtii angetroffen, und albereit in fichere Ders 
wahrung gebracht. Es geſchahe dieſes A-1685. im Majo. 
Mmand begeigte fich hierüber jorniger als die K. Chriftina, dag ſie auch 
in diefe Worte ausbrach: Sie fönte ſich nichtgnug vermundern, wie eine ſo 
anfehntiche Congregation von fo flugen Männern, in welcher Der Pabft feld» 
ften prfidiret, ſich Durch die fophiftifchen Reden des Hänfflings: Kopffes,des 
Cardinals d’Errees, hätte ktoͤnnen fo zu etwas Überredenlaffen. Der Pabſt 
aber, Dem alles wieder gefaget wurde, fagte mehr nicht Darauf,als; E Donna, 
Es ift eine Frau. 

Da alfo Molinos reiten vier Mauern enge eingefchloffen faß, ſo in- 
ftruirte man feinen Procefs, von welchem man weiter nichtserfahren, als dag 
man 14. Zeugen gegen ihn abgehörer. Das gröfte Corpus delicti war fein 
Bud. dieſem wurden 68, Säge geiogen ‚ und den as. — 
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ats fegerifch, verdächtig, irrig, ärgerlich, läfterlich, frommen Ohren anftöffig, 
vermwegen, die Chriſtliche Zucht auflöfend und umfehrend, und aufruͤhriſch, 
dur) ein promulgirtes Decretum von dem Officio Inquifitionis erfant, und 
Molinos zuöffentticher Kirchen: Buffe, und lebenslanger Gefängnüß, und ſei ⸗ 
ne Schrifftenzum Feuer verdammt, , 

Die Execution gefchahe den 3. Sept. folgender maſſen: Molinos ward 
in Begleitung eines neben ihm fißenden Dominicaners, mit einem härinen 
fhwargen Buß-Kleidangethan , und eine brennende Krgein der Hand hals 
tend, in Ketten und Banden auf einem Wagen in die Kirche della Minerva uns 
ter groffen Zulauf des Volckes gebracht. - Dafelbft ftellete man ihn auf eine 
Bühne, und mufte eralle Adta feines Procefles von etlichen abwechjelnden Dos 
minicanern verlefen hören; Unter dieſer Verleſung fchriedas Bold einmahl 
über das andere mit dem gröften Ungeflümm: al fuoco, al fuoco, zum Feuer / 
zum Seuer. Hierauf legte er die ihm vorgefchriebene Revocation und Abs 
bitte mit aller Demuth und Selaffenheit ab, und Dadiefer Adtus in der Kirche 
vollbracht, fo führete man ihn in das Gefängnüß, wo er die Zeit feines Lebens 
bfeibenfollte. Dafelbfthat er gelebet ganser neun jahr, biß er A. 1696. den 
18. Det. am Tag Innocenui infantisverftorben. Man begrub ihn zu San Pie- 
troMontino,und ſetzte ihm diefe Srabfchrifft : Qui € il corpo delD. Molinos, 
il gran heretico. Hier liegt der Leib des D. Molinos,eines groffen Regers. 

Es ftehet mir nicht zueinen fremden Knecht Jurichten, denn er ftehet und . 
fället feinem Deren. jedoch bedünckt mich, baf die Manududtio Spiritualis 
Des Molinos verfchiedenes in ſich enthalten, fo ungeübte Gemuͤther in folchen 
hohen Myſtiſchen Doctrinen hat fehr verwirren fönnen. 3. E. Wann er fagt: 

„Eine Seele müffe weder auf Belohnung noch Straffe, weder auf Himmel 
„noch Hoͤlle, noch Tod, noch Ewigkeit, dencken; Es waͤre eine Gnade GOttes, 
„feine eigene Gebrechen nicht zu beobachten; Man muͤſſe GOtt n cht um etwas 
„bitten, weil ſolches unvolkommen, und ein Begehren ſey, daß der Göttliche 
„Wille ſich nach dem unfrigen, und nicht der unfrige ſich nach dem Söttlichen 
„ſchicken folle, und daß die orte im Evangelio : Bittet fo werdet ihr neh⸗ 
„men, nicht zu der inwendigen Seelen, fo Feinen Willen haben will, geſaget 
„worden. Daß man, fo man GOtt nicht bittet, auch für nichts zu dancken 
„nöthig habe, meil er alles nach feinem Willen thut ; daß man im Gebet 
„sweiffelhafftig glauben, ohme Äufferliche Bewegung, ftil, und mit Bemer⸗ 
„ckung der Goͤttlichen Eigenſchafften ſeyn müffe. Be 

Beſonders fcheinet jehr gefährlich vor die Roͤmiſch⸗Catholiſche Religion 
zu lauten, wann er unter andernfaget: „Die leibliche Poenitenz, und Strenge 
„des Lebens komme in der Beſchauung Kehenden Perfonen nicht zu. Bey 
„dem Meß⸗Opffer und Zeften der Heiligen ſey es beffer eine Contemplation 

vorzu⸗ 
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vorzunehmen, alsaufdas Geheimnuͤß der Meffe acht zu haben, oder das fe-,, 
ben der, Heiligen zu betrachten; das Lefen der geifllichen Buͤcher, der Predig-,, 
ten, die mündliche Gebete, die Ancuffung der Heiligen, und andere Derglei-,f 
chen Sachen verhinderten nur Die Contemplation, oder das Gebet der Rube,,; 
Die Bild nuͤſſe Ehrifti und feiner Heiligen wären Denen Contemplations- Erz, 
gebnen ſchaͤdlich, und follte man fie Dahero ausdem Weg taͤumen. Main, 
thue übel an,heiligen Tagen oder an heiligen Orten äufferliche Devotion zu,, 
halten, denn vor das inwendige Leben, wären alle Derter und Tage gleich, 

ut. Man a auseigner Wahl Feine gute Wercke thun, noch der Pier, 

en Frauen, den Heiligen, oder Chriſti Menichheit einige Liebe bemeifen,meil,, 
Diefes empfindlidye Objedta. Keine Creatur, noch Liebe Frau, ned) Heilige, 
müffen inunfern Hertzen figen, weiches GOtt alleine haben will; die heilig,,, 
ſten Wercke und Buſſen koͤnten nichreinen stecken der Seelen wegnehmen ;,, 
der inwendige Weg ſey von dem Beicht: Vater, Cal Confcientix und Phi-,, 
lofophia abgejondert 2c. Ä 

Sedod) ifteseine Frage, twie des Molinos Erflärung auf dieſe fo anftöfs 

fige Propofitiones gelautet ? Ich nehme Doch fo viel ab, daß er hauptfächlich 
behaupte, daß alle äufferliche Ceremonien unnüglich, wann das Hertze nicht zu 
GOtt gerichtet wäre. Denn einmahl iſt Doch diefes ein groffes Prejudicium, 
da ſo grumdgelehrte Theologi vormahls fein Buch nach vorher geganges 

ner accuraren Prüfung gebilliget, daß diefen allen fo follten die Augen verklei⸗ 
fert geweſen feyn, daß fie das Wahre von dem Falſchen, und das Gute von 
dem Boͤſen, nicht hätten darinnen unterſcheiden Fönnen. Es gefchahe aber 
zufälliger Weiſe, daß einige einen ſonderlichen Weg des Geiſtes, und befons 
derliches innerliches Gebet Der Ruhe aus Unverſtand daraus affectiren lern, 
ten, daß fie die Meffe nicht mehr befuchen, den Roſen Krang nicht mehr beten, 
und hinfort niemand, als GOtt, beichten wollten. Molinos hatte fih indie 
Myftifdje Theologie allzu fehr vertieffet, die aus allem äufferlichen Gottesdienft 
gar wenig macher, hingegen fehr ſcharff auf den innerlichen dringet, und das 
durch ihre Liebhaber zueiner weit gröffern Vollkommenheit bringen will. Sie 
bindet fich auch in ihren Difcurfen von Ehriftlichen Glaubens, und Tugend» 
Lehren nicht an gewiſſe accurare und recht abgemeflene Redens; Arten, wie die 
Scholaftifche Theologie, fondern ſchweiffet ſehr aus, ara Spy Hi = 
minos, und wird in ihrer Befchauung der Göttlichen Geheimnuͤſſe gang übers 
fichtig. Und wann dann ihre ungewoͤhnliche und unförmlicye Exprefliones 
unrecht verftanden werden, fo ift es gar leicht, üble Folgen Daraus zu ziehen. 

Daß aber Molinos auch ſollte fo ein geiler Bock geweſen ſeyn, daß er die 

ihönften Weiber und Zungfern zur Unzucht beredes, iſt nur cıne 69* 


MH BU Mn: 
Beſchuldigung Des Bofluets. * dem Urtheils⸗Spruch des Inquifitions-Tri- 
bunals wird ihm dergleichen Laſter — n 
_ ‚Seinen Anhängern gaben die Jeſuiten den ahmen der Quietiften, weil 
ſich ihre Seelen zu der innern Ruhe und Friede durch die vorgefchriebenen 
Contemplations-Ubungenbeftrebeten. Als Molinos im Gefängnüß ſah, wur⸗ 
den aud) in Rom bey Die 290. geiftliche und weltliche Perfonen A. 1685. in 
OBerhafft genommen, worunter der Graf Vefpiniani mit jeiner Gemahlin, 
a dimittirte fie abergar baldeundin aller Stille wieder mit einem ſcharf⸗ 
en Verweiß. | 

Des Molinos vertrautefter Freund, Petrus Matthzus Petrucci, ‚ein Pater 
Oratorii 5. Nerü, und hernach Biſchoff zu Jehi, wurde auch wegen feiner geiftlis 
chen Sendfehreiben, und anderer Schriften von Uberwindung der unordents 
lichen EEE, von der Inquifition damahls angefochten; er 
Famaber noch gnüdiger davon, und gab ihm der Pabſt, der ihn wegen feines 
unvergleichlich exemplariſchen Lebens ſehr liebete, A. 1686. den Cardinals⸗ 
Hut, worunter er ſicher ſtand. Paſquino konte aber feine Moquerie darüber 
nicht laſſen, fondern fagte: | 

Crimine funtfimiles ambo, verum impareforte, 
Oftrum Petruccus, vincla Melinos haber. 


d.i. 

In Laftern find fie gleich / doch ungleich an dem Blücke, 

Petrucci Purpur Eriegt/ und Molinos die Striche. I 
Mr. Grancolas, ein Do&tor der Sorbonne, meldet, P. Innocentius XI. habe fidh 
er. vor dem Inquifitions-&erichte verantworten müffen, weil er. anfangs 

en Molinos ſo günftig gevefen. Langlet duFrefnoyfaget aber recht, Daß er 

diefes falfche Borgeben einem Proteftantifchem Autori, dem Bafnage, nachgebe⸗ 
tet.  Someldet auch Millon, daß diefesnur Die Feinde des Pabſtes ausges 
forenget. Es reimet fich dieſes gang und gar nicht mit der aud) über Die Con- 
cilia a Päpftlichen Infallibilicät,und‘P.Innocentius XI.harte feinen folchen 
’ 


n 

dem man dergleichen Submiffion Hätte zumuthen duͤrffen. vid. 

‚Revina del Quietifmo, Miſſon in Iriner, tal, Burnew 
Dericht vom Quietifmo, . 
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1. Beſchreibung derſelben. 
| Je erſte Seite enthält des Königes und der Königinneben einander 
geftelte Bruft-Bilder im Profil, dabey ſo wohl des Königes, als der 
Königin Haupt mit einem Lorbeer: Krang begieret, mit der Umfchrifft: 
FRIDERIC.us ET VLRICA. EL.eonora D. G. REX ET REG.ina SVE- 
Cäiz. inder Exergue ftehetdes fehr künftlichen Medailleurs Nahme: I. C. 
HEDLINGER. F,ecit. 

Auf der andern Seite ift in der Mitten in einem Fleinen Rreiß ein auf 
einem mit drey Kronen bezeichneten Stücke der Erd Kugel aufgericht ſtehen⸗ 
der, und den Kopff zur linden Seite fehrender, gefrönter Löwe zu fehen, wel⸗ 
xher mit der Tage des rechten vordern Sufee einen Scepter, und in der “— 

⸗ x 
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Er fertigte hierauf eine Botſchafft an das Parlament ab, mit dem Begehren, daj 

m Hull und Das Zeughauß folte unverzüglich eingeraumet, und der Hothan, wegen diefer 
ajeſtaͤts, Verlegung, exemplariſch beftrafft werden, mit dem Bedeuten, daß biß dieſes ges 
en, er Feine Antwort und Refolmion dem Parlament in Feinerley Sache geben wollte. 
indem er Ärger gehalten werde, als der geringfte Unterthan, welchem gleichwohl des 
Seinigen ſich zu gebrauchen unverwehrt wäre, als fey es nunmehro Zeit, daß er nachfta⸗ 
— man ihm das Seinige entziehen wollte; Er beſtrebe fih mit GOttes Huͤlffe und 
iner getreuen Unterthanen Beyſtand, daſſelbe wieder ju erlangen, und zu vertheidigen. 
Es ſollte ihm nicht mißlingen. 

Das Parlament ſahe hingegen des Koͤniges Vorhaben, ſich der Stadt Hull zu bes 
maͤchtigen, als einen neuen Bruch der Parſaments Freyheit an,billigte mag Hothan gethan, 
und ließ eine weitläufftige Declaration ausgehen, darinnen es fich eine freye, unbefchrändte/ 
und unmwieberfprechliche Macht, zum Beſten des gemeinen Wefens, beplegte, und weitlänf; 
tig behauptete; Daß es ohnedem König ein Parlament fey; daß derfelbe in dem Urtheil 
von dem jegigen Zuftand des Königreichs auch fein Votum negativum habe; Daß keine Ber» 
rätheren, noch Majeftätt: Beleidigung wider feine Perfon Pönne begangen werden, denn 
ferne er ich dem Vertrauen — erweife, nad) welchem man ihm die Majeſtaͤt des Rei 
anvertrauet; daß die Erfentnüß feines Verhaltens beym Parlament ftche, ahne jemands 
Einrede; daß die Ausrüftung einer Kriege, Macht wider die Befehle des Königes für feine 
Ps vo des Königes, fondern für eine nothgedrungene Beſchuͤtzung der Reichs. Frey⸗ 
beit zu halten ; daß fein Slied von beeden Häufern der Verraͤthereh / Ubelthat, noch andes 
rer Staat, Verbrechen möge befchuldiget werden, es werde dann die Sache bey dem Par 


— erft angebracht, damit ſoiches die That examihiren, und zu fernern Procefs verwei⸗ 
nieic. : 


Nach dieſem Hefftigen Schrift: Streit kam es zu beeden Theilen zuͤr ſtaͤrckſten 
und ſchleunigſten Fan ir ſuchten fie einander allen landen und 
möglichen Abbruch zu hun. Das Parlament ertheilte Befehle an alle Sheriffs, alles Ges 
wehr und Ammunicion, ſo nad) Yorck gebracht wurde, anzuhalten, und alle Bölder, welche 
man auf Königliche Ordre zu Rog und Fuß zuſammen brächte, anseinander zujagen. Der 
Par bingegen —— ein Patent allen geworbenen Reichs · Voͤlckern den Befehlen 

arlaments zug en, 

Bey * ſo geſaͤhrlich ſich anlaſſenden V der Sachen, bezeigte jedoch der 
Königs fo wohl mündlich als ſchriffilich, mehr als einmapl, betheuerlich, daß der Krieg wis 
der das ihn und feine aus den Reichs⸗Geſetzen herflieffende Gerechtfame feindlich antaflens 
de Parlament zu Beinem andern Endeangefehen wäre, ald die wahre proselirende Religion, 
die Sefege des Königreichs, die re ge Freyheit der Unterthanen, und die wohl her⸗ 
gebrachte Privilegien der dreyen Stände im Parlament, eg und su handhaben; 
dahero er auch dieſe Reichs / vaͤterliche Erflärung auf feine —* , die er dazu⸗ 
mahl aus dem von der Vniverfeät Oxford ihm willig überlieferten Silber. Gefchirr, zu Be⸗ 
fireitung feiner Werbungen, prägen ließ. Jedoch war ein böfes Vorzeichen, daß die vom 
König ju Nottingham aufgerichtete Scandarte, womit er alle feine getreuen Unterthanen ges 
wöhnlicher maffen zu feiner Beſchirmung aufforderte, gleich den erfien Tag von einem heff ⸗ 

tigen Sturmmind umgemworffen,und die Stange entzwey gebrochen wurde. Vid. Ruch- 
worth Vol, IV. Aconymi Beichreibung des 20. jährigeninnerlichen Kriegs von 
Engeland.P.d,c.36-42. BameusP.L.p,31,/qg. Rapia Thoyras ib, X, 
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$£ine MEDAILLE auf den zu lebenslang: wäh: 
sendem GBefängnüs verdammten Vater der en 
STEN, MICHAEL MOLINOS. 





1. Befchreibung derfelben. 


% erfte Seite zeiget deffen jehe wohlgemachtesBruft- Bild im bloffen 
ser —— eidung, und rechts ſehenden Profil, mit der 
MICH. ael. MOLINOS HISP.anus. QVIETIST ‚arum 
2 in * d.i, Michael Molinos ein Spanier / der sierjfen 
Rädelsführer. Unten ftehet der Nahme des vortrefflichen Medai 1 
SCHMELTZING. F.ecit. 

Die andere Seite ftellet denfelben in feinem Sefängnüs an einem —I 
figend und gang tieffinnig vor, mit der Uberſchrifft: TAMEN ET AD 
QVIETVS. d. i. Jedoch auch annoch rubig. —* der Exergue — 
CONDEMNAT.us. ROM.æ. 3. SEPT. 1637. d. Verdammt zu Rom 
den 3. September 1687. 


Us 2.4iſto⸗ 
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2. Siftorifche Erklärung. 


Es beflürgtenicht nur die Stadt Rom, fondern die gantze Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholifche Kirche, ald A. 168 5. offenbar ward, daß fich mitten in dem Schoos 
derfeiben ein fehr arger und heimtünckifcher Ertz · Ketzet befinden follte, welchen 
fonft jederman lange Zeit für einen lebendigen Heiligen gehalten ; ja weichen, 
tie der Dominicaner Wilhelm Felle redet, ſo viel Cardinaͤle, Biſchoͤffe, Ors 
dens Generale, Fürften, Grafen, und anderehohe und niedere Perfonen mit 
einftimmigen Munde heraus gepriefen, und faſt wie angebetet hatten. Es 
tar derſeibe MICHAEL MOLINOS, ein Presbyter ſecularis, gebohren zu 
Patacina in Arragonien A. 1640, den 21. Dec. Cr hatte zu Eltern, Iohan- 
nem Andream Molinos, 1.V.D. und berühmten Advocaren, und Donnam 
Annam Mariam Penduchü, die bepde von guter adelicher Herkunfſt waren. 
Seine Feinde haben von ihm nach feinem Fall auch vorgegeben, fine Eltern 
waͤren rg ng oder gar Mahemetaner,gervefen, von welchen ihm ein 
fo heimliches Gift, zum Verderb der Ehriftlichen Lehre, waͤre eingeföffet 
worden. Ob wohl aber diefes nun in Spanien nichts neues toäre, indem der 

röfte Roſen⸗Krantz öffters in den Haͤnden des groͤſten heimlichen Judens iſt; 
o hat man doch in dieſer Beſchuldigung mit dem Beweiß nicht auffommen 
Können, vielmehro ift dargethan worden, daß des Molinos Eltern und Vor⸗ 
Eltern von jederman imfelbinen Lande für olteChriften find gehalten worden, 

Er wiedmete ſich den geiftiichen Studiis, und trieb Diefelben mit befondern 
Fleiß und Ordnung zu Pampelona und Coimbra, mofelbft er aud) in Docto- 
remTheologiz promovitte. Nach derenglüctichen Nollendung beliebte er 

ein Secular-Priefter zu werden, wobey er ſich doch im geringſten nicht um eini⸗ 
gegeiſtliche Pfruͤnden und Beneficia zu feinem beſſern Unterhalt bewarb, auch 
alle vieifäktig angebotene Aemter und Wuͤrden, wobey dergleichen zu bekom⸗ 
en, gaͤntzlich ausfchlug ; infonderheit aber einen groffen Abicheu vor dem 
—* Stand bezeigte,weiler ſolchen der Gemuͤths⸗Freyheit gantz zuwieder 





ielte. Wegen feines guten Verſtandes, untadelhafften Lebens, und hold⸗ 
Aigen Sitten Fam er gar bald in groſſe Hochachtung bey ſehr vielen Perſo⸗ 
zen von alkerhand Ständen, ab ſonderlich war fein Unterricht in dem Beicht⸗ 
. Stuhl fo erbaulich und freundlich, daß wer bey ihmeinmahlgebeichter, „der 
wurde wie durch eine Manetiſche Krarft fort und fortzuihm gezogen. Bes 
nders war fein groffer Patron in Spanien der Ergs Bifchoff zu Sevilien, 
alafox, der ihn ſaſt taͤglich um fich zu haben wuͤnſchete. 
- A. 1669. gieng Molinosnady Rem. Ich habe aber nicht aueforfchen 
koͤnnen, was ihn zu dieſer Reiſe muß bewogen haben, und warum er fich in ne 
‘, . m 4 
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fer Stadt fo lange aufgehalten habe. Ermachte fic) daſelbſt durch feine gute 
Qualitäten nicht weniger beliebt , und die anreigendellnterweifungs;Art, die 
er ım Beicht: Stuhl und geiftlichen Rath geben bey allen Vorfallenheiten 
gebrauchte, brachte ihm in — den Ruhm des allergeſchickteſten geiſtlichen 
Vaters und Gewiſſens⸗Directoris zuwege. Unter den Groſſen waren die 
Eardinäle Cafanata, Azolini, Coloredo, Carpegna, d’Etrees, und Odefchalci, 
der bald hernach Pabft wurde, der Generalder Jeſuiten, P. Oliva, die uͤber⸗ 
aus gerne mit dem Molinos umgiengen, und ihn als einen rechtfchaffen, froma 
men, verftändigen, und angenehmen Prieſter jederman anpriefen. Wie die 
dazumahlzu Rom fich aufhaltende K. Chriſtina fo ingrimmiſch und verdrüßs 
lich wurde, daß fiefaftniemand mehr um fich leiden Fonte, ſo gab fie doch ors 
dentlich Dem Molinos Montags eine Stunde lang Audienz, der auch glücklich 
mar nach und nach ihren Jaͤh Zorn zu hemmen , und ihren wunderlichen Hu- 
meur leidlicher zu machen. Er gerieth dabey in fo geoffe Correfpondenz;, in⸗ 
dem man ihn auch fchrifftlich fehr ſtarck anlief, dag man bevfeiner Gefangens 
nehmung über zwanzig taufend an ihn geftellte Briefe in feinem Gabinet fand, 
und der Poftmeifter ſagte, daß er aneinem Tag wohl zwanzig Scudi vor Briefe 
Portovondem Molinos eingenommenhättee en 

Noch angenehmer war den Leuten die von ihm in Staliänifcher Sprache 
gemachte geiftliche Handleitung / welche die Seele befreyer/ und durdy 
einen innern Weg zu Erlangung der. Dolltommenbeit der Betrach⸗ 
tung/ und desreichen Schages des innerlichen Friedens leiter, die A. 
1675. zum DBorfchein Fam. Er hattediefelbe nicht zu dem Ende verfertiget, 
daß fiefollte Durch den Öffentlichen Druck gemein werden, fondern allein um fie 
zu feiner Richtſchnur zu gebrauchen. Ce fahe fie aber ſein Beicht Vatter, und 
weil er fie fonft für wichtig und erbaulich hielte, daß fie auch noch mehrern Leu⸗ 
ten zu Beförderung ihres Heils dienen fönte, R lieffe er fiedrucken. Es cenfits 
ten diefe Schrift fünff groffe Theologi, die für Säulen der Kirchen gehalten 
wurden, als der Erg» Biſchoff von Khegio, ʒwey Qualificatores der Inquifition, 
nemlich der Generalder Srancifcaner, und der Jeſuit P, Martin von Efparfa, 
der fange Zeit die Theologie ju Salamanca und Rom mit gröften applaufu pro- 
fitiret hatte, der General der Carmeliten, und der Erg: Bifchoff von Palermo, 
Alle diefe gaben derfelben das einhelligeZeugnüß, daß fie Das groffe Seheims 
nüßder hoͤchſten Betrachtung, welcyes alle Schul-Lchrenweit überträfe, im 
ſich enthielte, und dagnichts Darinnen, fo entweder Der reehten Lehre oder gus 
ten Sitten zuwieder wäre, fondern alles vorgetragene ſey hoch-löblich und 
nuͤtzlich, jaes fey ein unfhägbares Werck wie ihre eigene Worte davon lauten, 
Sie wurde hierauf in gar kurtzer Zeit über zwanzig mahl nur in Stalien ges 
druckt, und faft in alle Europäifche Sprachen Be dem gröften Eifer ie > 
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So viel aber diefes Büchlein anfangs des Molinos Ehre und Anfehen 
allenthalben vergröfferte, fo en Nachtheil und en es doch nach» 
mahls demfelben zugezogen. hatte Demfelben groffen Neid und Miß⸗ 
gunft bey vielen andern Seiftlichen bißhero verurfachet, daß er alleine den Zus 
lauf, als ein Drackel, in allen geiftlichen Angelegenheiten gehabt, und es hatte 
nur aneiner zulänglichen Gelegenheit gefehlet, Daß ihm feine heimliche Feinde 
hätten beyfommen fönnen. Sie hatten zwar immer hey feinen Freunden ge⸗ 
forfchet, welches denn eigentlich feine fo gefällige Meinung und Lehr, Art in 
geiftlichen Dingen waͤre, ſie waren aber alemahlabgewieſen wor den. Nun⸗ 
mehro aber, da ſie deſſen ſchrifftliche Erflärung vor ſich ſahen, fo vermeinten 
ſie Materie genug zu haben, ihn wegen irriger Lehre in Glaubens Sachen ver⸗ 
dächtig zu machen. Jedoch muſten fie noch einige Zeit an ſich halten, teil 
viele anfehntiche Bifchöffe das "Buch des Molinos den ihrigen fehr anpreifes 
ten, und auch °P. Innocentius XI.dem Berfaffer allzu gewogen fchiene. 

Endlich wagte e8 der P. Segneri, ein in der "TheologiaScholaftica fehr ges 
übter Jeſuit, und grieff Den Molinos in ſeinem Buche von der Einigkeit der 
Arbeit / und der Ruhe im Geifte fehr hefftig an, welchem bald noch ein Tra⸗ 
ctat, mit den Tittel: Quietilta, five Ilufiones orationis quietis nadhfolgete, der 
ihm auch zugefchrieben wird, im welchen viele Redens; Arten des Molinos, alg 
höchft irrig und gefährlich aufgemuget wurden, als die Anlaß gäben, dag aller 
äufferlicher Gottesdienſt mit der Zeit aufhören koͤnte. Molinos fehrieb hiers 
auf feinen Tractat von der täglichen Communion, welcher mit Approbation 
des aͤlteſten Ledtoris in der Theologie in Rom, des P. Martinez, sum Dorfehein 

Fam, vechtfertigte fi) auch in andern gegen feinen Anfläger, dahero man ihm 
—* — konte, zumahl da er auch noch in des Pabſtes Gunſt ſehr 
veſte ſtand. 

edoch wollten ſeine Feinde gegen ihn nicht ſo gar den kuͤr iehen, 
— berichteten des Koͤniges in Franckreich Beicht: Water, —* iger la 
Chaife, was für Schuß und Nachſehen in Rom ein fo fehädlicher Irrlehrer ges 
nöffe, der unter dem Vorwand der innerlichen Gemuͤths⸗Devotidn die äuffers 
liche gänslich aufzuheben trachtete, Damit durch eine nachdruͤckliche Vorſiel⸗ 
tung des erſten Sohnes der Kirchen, und allerchriftlichften Königes, dieſem 
einbrechenden Ubel in Zeiten Einhalt geſchehen taoͤchte. K. Ludwig XIV. der fo 
nichts lieber wollte,als diefem Pabft ben aller Gelegenheit wehe zu thun, befahl 
demnach dem Eardinald’Errees, Den Pabſt dahn zu bewegen, daß Molinos 
wegen feiner fo übel befchriehenen Lehr» Säge möchte zur ſchaͤrffften Verant⸗ 

wortung unverzüglic) gesogen werden. 
Dieſer befolgte feines Königes Ordre aufs genauefle; und als der Pabſt 
eben an einem Donnerſtage die Congregation des Offici Inguißionis hie en 
1 
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bat er den Pabft um Erlaubnüß, ihm eine fehr wichtige Sache vorzubringen. 
Er fieng darauf an im Nahmen feines Königes vorzutragen, Daß eine —* 
gefährliche Ketzerey ſich in Rom hervor thäre,melche der Chriſtlichen Religion 
den Untergang Drohete; dabey aber wäre am allermeiften zu beklagen, daͤß in 
dem heiligen Collegio felbften der Urheber davon patrocinirt würde, mithin 
wuͤrde es gefchehen, dag mann der Pabſt nicht fo gleich noch vor Endigung der 
Congregation, nad) demfelben würde greifien lafien, fo würde er auf —— 
Rahrintfic fo gleich unfihrbar machen, und die fo ärgerliche Lehre anders 

märts zum gänglichen Ausbruch kommen, auf folche Weiſe aber koͤnte fie 
inder erſten Blüte erflichet werden. Er hatte mit feiner Rede hauptfächli 
auf den Cardinal Azolini gezielet, und verwendete dahero auch fein Auge von 
ihm. Als nun der Pabft hierauf verſicherte, daß er willig und bereit wäre, 
den fo ſchaͤdlichen Mann, fo bald er würde ihm angezeiget werden. inder Inqui- 
fition Gefängnüß bringen zu laffen, fonennete der Card inal den Molinos, und 
führete gegen ihn eine ſtarcke Anklage, mit Exaggerirung aller feiner Irthuͤmer. 
Der Pabft brachte zwar dagegen allerhand zu deſſen Entfchuldigung vor, tie 
aber der Eardinal fich damit nicht wollte abweiſen laffen, jondern ferner anfuͤh⸗ 
tete, daß esder Kirche ein ewiger Borwurff feyn würde, daß zu eben der Zeit, 
da fein König ſich fo efrigf angelegen feyn lieffe, die Dugenotten in Franck⸗ 
reich auszurotten, der Pabft hingegen in feinem Angeficht eine neue Kegerey 
auffommen lieſſe, fo entrüftete er fich endlich Dergeftalt Darüber, daß er augens 
blicklich den Schergen Hauptmann fommen ließ, und ihm bey Verluſt feines 
Kopffes anbefahl, Den Molinos fo gleich zu arreftiren, und ins Gefängnüß der 
” Inquilition zu * Der Pabſt und die Cardinaͤle continuirten darauf, 

ohngeacht der gröften Sonnen Hitze, noch ihre Seſſion big um zwey Uhr Nach⸗ 
mittags, da Bericht erſtattet wurde, man habe den Molinos in ſeiner Behau⸗ 
fung, unweit der Kirche 8. Laurcmii angetroffen, und allbereit in ſichere Ders. 
— gebracht. Es geſchahe dieſes A. 1685. im Majo. 

Mmand bezeigte ſich hierüber zorniger als die K. Chriſtina, dag ſie auch 
in dieſe Worte ausbrach: Sie koͤnte ſich nicht gnug verwundern, wie eine ſo 
anſehn iche Congregation von fo klugen Männern, in welcher Der Pabſt ſelb- 
ſten præſidiret, ſich Durch die ſophilliſchen Reden des Haͤnfflings Kopffes des 
Car dinals d’Errees, hätte fönmen fo zu etwas uͤberreden laſſen. Der Pabſt 
aber, dem alles wieder geſaget wurde, ſagte mehr nicht darauf, als: E Donna, 
Es iſt eine Frau. 

Da alfo Molinos grithen vier Mauern enge eingefchloffen eB, ſo in- 
ſtruirte man feinen Procefs, von welchem man weiter nichtserfahren, als dag 
man 14. Zeugen gegen ihn abgehöret. Das gröfte Corpus delicti war fein 
Buch, Aus dieſem murden 68, Säge geingen ‚, und benag, Aug: A- 1687 
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ats ketzeriſch, verdächtig, irrig, ärgerlich, läfterlich, ſrommen Ohren anftöffig, 
verwegen, die Chriſtliche Zucht auflöfend und umfehrend, und aufruͤhriſch, 
durch ein promulgirtes Decretum von dem Officio Inquifitionis erfant, Ä 
Molinos zu öffentlicher Kirchen: Buffe, und lebenslanger Gefängnüß, und fei. 
ne Schrifftenzum Feuer verdammt, | 

Die Execution gefchahe den 3. Sept.folgender mafen: Molinos warb 
in Begleitung eines neben ihm fisenden Dominicaners, mit einem harinen 
ſchwartzen Buß-Kleid angethan , und eine brennende Kergein der Hand hals 
tend, in Ketten und Banden auf einem Wagen in die Kirche della Minerva uns 
ter groffen Zulauf des Volckes gebracht. - Dafelbft ftellete man ihn auf eine 
Bühne, und mufte eralle Adta feines Procefles von etlichen abwechſelnden Dos 
minicanern verlefen hören; Unter dieſer Berlefung fchrie das Bold einmahl 
über das andere mit demgröften Ungeſtuͤmm: al fuoco, al fuoco, zum Feuer / 
zum Seuer. Hierauf legte er die ihm vorgefchriebene Revocation und Abs 
bitte mit aller Demuth und Selaffenheit ab, und da dieſer Adtus in der Kirche 
vollbracht, fo führete man ihn in das Gefaͤngnuͤß, wo er die Zeit feines Lebens 
bleibenfollte. Dafelbfthat er gelebet ganser neun Jahr, biß er A. 1696. den 
18. Det. am Tag Innocentii infantisverftorben. Man begrub ihn zu San Pie- 
troMontino,und ſetzte ihm dieſe Grabſchrifft: Qui € il corpo delD. Molinos, 
il gran heretico. &yier liegt der Leib desD. Molinos,eines groffen Regers. 

Es ftehet mir nicht zueinen fremden Knecht Jurichten, denn er ftehet und . 
fället feinem Deren. Jedoch bedünckt mich, Daß die Manududtio Spiritualis 
des Molinos verfchiedenes im ſich enthalten, fo ungeübte Gemuͤther in folchen 
hohen Myſtiſchen Do&trinen hat fehr verwirrenfönnen. 3.€ Wann er fagt: 
„Eine Seele müfferweder auf Belohnung noch Straffe, weder auf Himmel 
„noch Hölle,nocy Tod, noch Ewigkeit, dencken; Esmwäre eine Gnade GOttes, 
„feine eigene Gebrechen nicht zu beobachten; Manmüffe GOtt nicht um etwas 
„bitten, weil foldyes unvolkommen, und ein Begehren fey, daß der Göttliche 
„Wille ſich nad) dem unfrigen, und nicht der unfrige ſich nach Dem Söttlichen 
„ficken folle, und daß die Worte im Evangelio: Bittet fo werdet ihr neh⸗ 
„men, nicht zu der inwendigen Seelen, fo keinen Willen haben will, gefaget 
„worden. Daß man, jo man GOtt nicht bittet, auch für nichts zu danken 
„nöthig habe, meil er alles nach feinem Willen thut ; daß man im Gebet 
„sweiftelhafftigglauben, ohne Aufferliche Bewegung, ftil, und mit Bemer⸗ 
„ckung der Östtlichen Eiginfbaftenfepnmüfle. 

Befonders fcheinet fehr gefährlich vor die Roͤmiſch⸗Catholiſche Religion 
zu lauten, wann er unter andernfaget: „Die leiblichePoenitenz, und Strenge 
„des Lebens komme in der Befchauung Rehenden —— nicht zu. Bey 
„den Meß⸗Opffer und Feſten der Heiligen ſey es beſſer eine Contemplation 

| vorzu⸗ 
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vorzunehmen, alsauf das Geheimnüß der Meffe acht zu haben, oder das fe-,, 
ben der Heiligen zu betrachten; das Lefen der geifllichen Bücher, der Predig-,, 
ten, die mündliche Gebete, die Anruffung der Heiligen, und andere derglei-,? 
chen Sachen verhinderten nur die Contemplation, oder daB Gebet der Rube,,; 
Die Bildnüffe Chriſti und feiner Heiligen wären denen Contemplations- Fr-,, 
gebnen fehädlich, und follte man fie dahero aus dem ABegräumen. Mai, 
thue übel an, heiligen Tagen oder an heiligen Drten dufferliche Devotion zu, 
halten, denn vor das inwendige Leben, wären alle Derter und Tage gleich, 

ut. Man müfe auseigner Wahl Feine gute Wercke thun, noch der Pier, 

en Frauen, den Heiligen, oder Ehrifti Menichheit einige Liebe berocifen,weil,, 
diefesempfindlicdye Objedta. Keine Ereatur,nod) Liebe Frau, ned) Heilige, 
müffen inunfern Hertzen figen, welches GOtt alleine haben will; die heifigs,, 
ften Wercke und Buſſen fönten nichteinen SFlecken der Seelen wegnehmen ;,, 


der inwendige Weg ſey vondem Beicht: Vater, Caſu Confcientiz und Phi-,, 


lofophia abgefondert 2c. 

Jedoch ifteseine Frage, wie des Molinos Erflärung auf dieſe fo anftöfs 
fige Propofitiones gelautet ? Ich nehme Doch fo viel ab, daß er hauptfächlich 
behaupte, daß alle äufferliche Ceremonien unnüglich, wann das Hertze nicht zu 
GOtt gerichtet wäre. Denn einmahl ift Doch diefes ein groffes Prajudicium, 
da fo grundgelehrte Theologi vormahls fein Buch nach vorher geganges 
ner accuraten Prüfung gebilliget, daß diefen allen fo follten Die Augen verkleis 
ſtert geweſen feyn, daß fie das Wahre von dem Falſchen, und das Gurevon 
dem Boͤſen, nicht haͤtten darinnen unterfcheiden Fönnen. Es gefchahe aber 
zufälliger Weiſe, daß einige einen ſonderlichen Weg des Geiltes, und befons 
derliches innerliches Gebet der Ruhe aus Unverfland Daraus affectiren lern⸗ 
ten, daß fie die Meffe nicht mehr befuchen, den Roſen Krang nicht mehr beten, 
und hinfort niemand, als GOtt, beichten wollten. Molinos hatte ſich indie 
Myftifdye Theologie allzu fehr vertieffet, Die aus allem äufferlichen Gottes dienſt 
gar wenig macher, hingegen ſehr ſcharff auf den innerlichen dringet, und das 
durch ihre Liebhaber zu einer weit groͤſſern Vollkommenheit bringen will. Sie 
bindet ſich auch in ihren Diſcurſen von Chriſtlichen Glaubens, und Tugend⸗ 
Lehren nicht an gewiſſe accurare und recht abgemeffene Redens; Arten, wie die 
Scholaftifche Theologie, fondern ſchweiffet ſehr aus, erdenefet gang andere Ter- 
minos, und wird in ihrer Befchauung der Goͤttlichen Geheimnuͤſſe gang übers 
fichtig. Und wann dann ihre ungeröhnliche-und unförmlicdye Expreffiones 
unrecht verftanden werden, foift es garleicht, üble Folgen Daraus zu ziehen. 

Daß aber Molinos auch ſollte fo ein geiler Bock geweſen ſeyn, daß er die 
hönften Weiber und Sungfern zur Unzucht beredes, iſt nur eine —— 
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ats ketzeriſch, verdächtig, irrig, ärgerlich, laͤſterlich frommen Ohren anſloͤſſig, 
verrwegen, die Ehriftliche Zucht auflöfend und umfehrend, und aufruͤhriſch, 
dur) ein promulgirtes Decretum von dem Officio Inquifitionis erfant, um 
Molinos zu öffentlicher Kirchen: Buffe, und lebenslanger Gefängnüß, und feiı 
ne Schrifftenzum Feuer verdammt. | 

Die Execution gefchahe den 3. Sept.folgender mafen: Molinos ward 
in Begleitung eines neben ihm figenden Dominicaners, mit einem härinen 
ſchwartzen Buß-Kleidangethan , und eine brennende Kırgein der Hand hals 
tend, in Ketten und Banden auf einem Wagen in die Kirche della Minerva uns 
ter groffen Zulauf des Volckes gebracht. - Dafelbft ſtellete man ihn auf eine 
Bühne, und mufte eralle Adta feines Procefles von etlichen abtvechfeinden Dos 
minicanern verlefen hören; Unter dieſer Verleſung fchrie das Volck einmahl 
über das andere mit dem gröften Ungeflümm: al fuoco, al fuoco, zum Feuer / 
sum Seuer. Hierauf legte er die ihm vorgefchriebene Revocation und Abs 
bitte mit aller Demuth und Selaffenheit ab, und dadiefer Adtus in der Kirche 
vollbracht, fo führete man ihn in Das Gefängnüß, mo er die Bei feines Lebens 
bleibenfollte. Dafelbfthat er gelebet ganger neun Jahr, bier A. 1696. den 
18. Det. am Tag Innocentii infantis verftorben. Man begrub ihn zu San Pie- 
troMontino,und ſetzte ihm dieſe Srabfchrifft : Qui € il corpo delD. Molinos, 
il gran heretico. &ier liegt der Leib desD. Molinos,eines groffen Regers. 

Es fteher mir nicht zueinen fremden Knecht Jurichten, denner ftehet und . 
fället feinem Herrn. Jedoch bedünckt mich, Daß die Manududtio Spiritualis 
des Molinos verfchiedenes im ſich enthalten, fo ungeübte Gemuͤther in ſolchen 
hohen Myſtiſchen Do&trinen hat fehr verwirrenfönnen. 3. €. Wann er fagt: 
„Eine Seele müffe weder auf Belohnung noch Straffe, weder auf Himmel 
„noch Hölle,noch Tod, noch Ewigkeit, dencken; Es waͤre eine Gnade GH rtes, 
„feine eigene Gebrechen nicht zu beobachten; Manmüffe GOtt n cht um etwas 
„bitten, weil folches unvolkommen, und ein Begehren fey, daß der Göttliche 
„Wille ſich nach) Dem unfrigen, und nicht der unfrige ſich nach Dem Söttlichen 
„ſchicken folle, und daß die Worte im Evangelio: Bittet fo werdet ihr neh⸗ 
„men, nicht zu der inwendigen Seelen, fo keinen Willen haben will, gejaget 
„worden. Daß man, jo man GOtt nicht bittet, auch für nichts zu dancken 
„nöthig habe, teil er alles nach feinem Willen thut ; daß man im Gebet 
„sweiffelbafftig glauben, ohne Aufferliche Bewegung, ftil, und mit Bemer⸗ 
„ckung der Goͤttlichen Eigenfbaftenfepnmüffe. 

Beſonders fcheinet fehr gefährlich vor die Roͤmiſch⸗Catholiſche Religion 
zu lauten, wann er unter andernfager: „Die leiblichePoenitenz, und Strenge 
„des Lebens komme in der Beſchauung Rehenden Perfonen nicht zu, Bey 
„dem Meß⸗Opffer und Zeiten der Heiligen fey es befler eine Contemplation 
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vorzunehmen, alsauf das Geheimnuͤß der Meffe acht zu haben, oder das Le-,, 
ben der Heiligen zu betrachten; das Lefen der geiftlichen Bücher, der Predig-,, 
ten, die mündliche Gebete, die Anruffung der Heiligen, und andere derglei-,f 
chen Sachen verhinderten nur Die Contemplation, oder das Gebet der Rube,,; 
Die Bildnüffe Chriſti und feiner Heiligen wären denen Contemplations- Er-,, 
gebnen fchädlich, und follte man fie dahero aus dem Weg raͤumen. Man,, 
thue übel an, heiligen Tagen oder an heiligen Orten äufferlicdye Devotion zu, 
halten, denn vor das inwendige Leben, waͤren alle Derter und Tage gleich, 

ut. Man müffe auseigner Wahl Feine gute Wercke thun, noch der Lier,, 
en Frauen, den Heiligen, oder Ehrifti Menichheit einige Liebe bemeifen,weil,, 
diefesempfindlidye Objecta. Keine Ereatur,nod) Liebe Frau, ned) Heilige, 
müffen inunfern Hertzen Ien, weiches GOtt alleine haben will; die heiligs,, 
ften Wercke und Buſſen Fönten nicht einen Flecken der Seelen wegnehmen ;,, 
der inwendige Weg ſey von dem Beicht- Vater, Caſu Confcientix und Phi-,, 
lofophia abgejondert 2c. Ä | 
Jedoch ifteseine Frage, wie des Molinos Erflärung auf dieſe fo anftöfs 
fige Propofitiones gelautet ? Sch nehme Doch fo viel ab, daß er hauptfächlich 
behaupte, daß alle äufferliche Ceremonien unnüglich, wann das Herge nicht zu 
GOtt gerichtet wäre. Denn einmahl ift doch diefes ein groffes Pr&judicium, 
da ſo grundgelehrte Theologi vormahls fein Buch nach vorher geganges 
ner accuraren Prüfung gebilliget, daß diefen allen fo follten die Augen verklei⸗ 
ſtert gewefen fen, daß fie dag Wahre von dem Falſchen, und das Gute von 
dem Boͤſen, nicht hätten darinnen untericheiden koͤnnen. Es gefchahe aber 
zufätliger Weiſe, daß einige einen fonderlichen IBeg des Geiftes, und befons 
derliches innerliches Gebet der Ruhe aus Unverftand Daraus affeetiren lern⸗ 
ten, daß fie die Meffe nicht mehr befuchen, den Roſen Krang nicht mehr beten, 
und binfort niemand, ale GOtt, beichten wollten. Molinos hatte fich indie 
Myftifdye Theologie allzu fehr vertieffet, die aus allem äufferlichen Sottesdienft 
gar wenig macher, hingegen fehr ſcharff auf den innerlichen dringet, und das 
durch ihre Liebhaber zu einer weit gröffern Vollkommenheit bringen will. Sie 
bindet fich auch in ihren Difcurfen von Ehriftlichen Glaubens, und Tugend⸗ 
Lehren nicht an gewiſſe accurare undrecht abgemeffene Redens; Arten, wie die 
Scholattifche Theologie, fondern ſchweiffet ſehr aus, erdencket gan andereTer- 
minos, und wird in ıhrer Befchauung der Göttlichen Geheimnuͤſſe gang übers 
ſichtig. Und wann dann ihre ungeröhnliche und unförmlicye Exprefliones 
unrecht verftanden werden, fo ift es garleicht, üble Folgen Daraus zu ziehen. 
Daß aber Molinos auch ſollte fo ein geiler Bock geweſen ſeyn, daß er die 
ſchoͤnſen Weiber und Junglern zur Unzucht beredet, iſt nur eine —— 
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Beſchuldigung des Boſſuets. In dem Urtheils⸗Spruch des Inquifitions-Tri- 
bunals wird ihm dergleichen Laſſer wicht vorgeworffen. RE 
_ , „Seinen Anhängern gaben die Jeſuiten den Nahmen der Quietiften, weil 
fic) ihre Seelen zu der innern Ruhe und Friebe durch die vorgefchriebenen 
Contemplations-bungen beftrebeten. Als Molinos im Gefängmüß faß,murs 
den aud) in Rom bey die 290. geiftliche und weltliche Perfonen A. 1685. im 
Berhafft genommen, worunter der Graf Velpiniani mit jeiner Gemahlin, 
38 — fie aber gar balde und in aller Stilletwieder mit einem fcharfe 
en Berweiß. 

OratonS. Neri, und rurbeauch wegen fait peiflie 

ratotii 5. Nerii, nach Bifchoff zu Jeſi, wurde auch wegen feiner 9 
chen Sendfchreiben, und re tifften von Übertwindung der unordents 
lichen Gemuͤths⸗Pewegungen, von der Inquifition damahls angefochten; er 
Famaber nod) gnädiger davon, und gab ihmder Pabft, der ihn wegen feines 
unvergleichlich eremplarifchen Lebens fehr liebete, A. 1686. den Cardinals⸗ 
Hut, worunter er ficher ſtand. Pafquino Eonte aber feine Moqueric Darüber 
nicht laſſen, ſondern ſagte: 
Crimine ſunt ſimiles ambo, verum impareforte, 
Oſtrum Petruccus, vincla Molinos habet. 


d. i. 
In Laſtern find fie gleich doch ungleich an dem Gluͤcke, 
Petrucci Purpur Eriegt; und Molinos die Striche. 
Mr. Grancolas, ein Dodtor der Sorbonne, meldet, P. Innocentius XI. habe ſich 
ae vor dem Inquifitions-&erichte verantworten müffen, teil er anfangs 
en Molinos fo günftig gewefen. Langlet duFrefnoyfaget aber recht, daß er 
diefes falfche Borgeben einem Proteftantifchem Autori, dem Bafnage, nachgebe⸗ 
tet. So meldet auch Millon, daß diefesnur die Feinde des Pabſtes ausge⸗ 
ſprenget. Es reimet ſich Diefes gang und gar nicht mit Der auch über die Con- 
cilia Er tigen Infallibilicät,und°P.Innocentius XI.harte feinen folchen 
Geiſt, dem man deraleichen Submiffion hätte zumuthen dürffen, vid. 
‚Revina del Quietifmo, Miflon in Iriner.Isal, Burnew 
Bericht vom Quierifmo, 
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- Hiftorifchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 
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Eine vortreflihe MEDAILLE auf den jeki 
— 9 die Königin in 5— jetzigen 


| x ſ 
—“ 2, ll \ 
—A — 

— 9— ch 
N J — 


7 — 


— 
—— 
2, 
= 

= 


ra 
S 
— “ 
Eu ur 
7 = 
sr- 
x 
J 
8 


— 





1. Beſchreibung derſelben. 

| Je xrfte Seite enthält des Königes und der Königinneben einander 
üben Bruft-Bilder im Profil, dabey fo wohl des Königes, als der 
Königin Haupt mit einem Lorbeer Krang begieret, mit der Umfchrifft: 
FRIDERIC.us ET VLRICA. EL.eonora D. G, REX ET REG.ina SVE- 
Caz. In der Exergue ftehet des fehr Fünftlichen Medailleurs Nahme: I. C. 

HEDLINGER. F,ecit. 
Auf der andern Seite ift in ber Mitten in einem Fleinen Kreiß ein auf 
einem mit drey Kronen bezeichneten Stücke der Erd» Kugel aufgericht ftehen« 
der, und den Kopff zur lincken Seite Fehrender, gefrönter Löwe zu fehen,, wel⸗ 
xher mit der Tape des rechten vordern Suffes einen Scepter, und in der _ 
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Des jegigen Königes in einer Fleinen Rundung fich befindendes Bildndg hält. 
Diefen Krei — eilff in kleine er gefafte Bruſt⸗Bilder der 
vorhergehen nige,als:_ 1. BUSTADS,  ERTEHS XIV. 3. 
SET ERS II. 4. a ne 5. CARFSIX. 6.GUs- 

ER 7. EHRFSTFMAE , 8. CARE Gu⸗ 
STADS,IEARTSÄI. 10. EARES KU. und 11, UENFEAE ELE, 
DONRORAE:. —5 en: SPLENDET IN ORBE DECVS. . 

un 


Der Erden Rund und m we 5. baten Preiß 


2. Biftorifche Erklärung. 


Nach dem Abgang feiner einheimifchen Könige mit Magno Smeck A. 

1365. gerieth Schweden unter Ober- Herren von auswärtigen Söictern, und 
dabey in mancherley Ungluͤck und grofie Zerrüttung, aus welchem übeln Zus 
ftand es fich nicht eher nieder erhohlen Fonte, als biß es wiederum einen König 
aus feiner Nation ertehlete. 

Es war derfelbe nach der Abſetzung des tyranniſchen Dänifchen Königs 
Chriftiansl. SUSTAD, ein Sohn Erichs Waſa von Sripsholm, Rit⸗ 
ders, Reichs Raths und Hauptmanns in Aland welcher ihn mit Coͤcilia einer 
Tochter Magni Carlſohn von Ecka, Reiche: Rathg, erzeuget. Wie er König 
geworden, fo wolteman feinen Urälter: Bater, Nicolaum Carlſohn, Herrn 
von Revelftede, für einen Vachkommen des XLI. und von A. 1054.bif 1066, 
Herefchenden Königes in Schweden, Stenüchill Rognwaldfohn,aus Norwe⸗ 
genbürtig, ausgeben. Manhat aber fehr ander Richtigkeit diefer Abkunfft 
gejroeiffelt, und es mehrfür eine Schmeicheley der Genealogiften gehalten, Die 
den Lob» Rednern hierinnen vorgearbeitet. Er Fam auf diefe Welt A. 1490, 
den 12. May, und verlohr feinen Vater in dem Stockholmifchen Blut: Bad 

A.1520, den 8. Nov. wie er denn auch ſchwerlich würde fein Leben behalten 
haben, indemer A. 1518, mit unter den ſechs Geiffeln von gebachtem Wuͤte⸗ 
rich aus Stocholm nach Dänemarck war gefchleppet, und feinem Vettern, 
Erich Banern, der Amtmann zu Calld in Zutland war, gegen eine Caution 
von 6000. Mare Silbers zur Berwahrung überlaffen worden, wann er fich 
nicht von dar A. 1519. als ein Ochſen Treiber verkleidet, nach Lübeck falvirer, 
und alfo vorhero defien Mord» Klauen glücklich entgangen wäre. Er bielte 
ch nach dem bey den Daleferls auf, ermunterte diefelben zu erft, das Dänis 
che u abzuſchuͤtteln, gab dabey den Heerführer ab, und tie es glücklich abs 
lief, ſoward er A. 1521. den 24. Aug. auf dem Reichs⸗Tag zu Wadſtena zum 
Reichs Gouverneur, und folglich A. 1523. den 17. Fun. zu Stregneß zum 
König erflären Die Krönung erfolgte das Jahr darauf iu Upfal F 2% 
r. 
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Febr. Es mar demnach vergebens, Daß fich auch der Dänifche König Fried» 
rich I. um die Schwediſche Krone bewarb, als welche allbereit allzu vefte auf 
K. Guſtavs Kopffe faß , wie er denn auch deffelben Dülffevielmehro bedurffte, 
um die Dimifehezu behalten. 
Was nachdem derfelbe für Sprünge mit den Schwedifchen Bifchöffen 
ehabt,mwieer die Evangelifche Religionin Schweden eingeführet, tie er Die 
Dalekerls grbändiget, die ihm zu Kopffe wachen wollen, und was er fonften 
mehr für Gutes im Reiche bewuͤrcket/ Das laͤſt die Enge Diefes Bogensnicht zu 
u erzehlen. Wegen gänglieber Befreyung des Vaterlandes von der 
Fremde Herrſchafft, ward ihm zur Danckbarfeit son ben Ständen auf dem 
eichs Tag zu Weſter A. 1544. den 13. Fan. das Erb, Recht auf die Cron 
Schweden aufgetragen, das fo lange Dauren follte, als ein männlicher Erbe 
son ihm mürde vorhanden ſeyn. Er ſtarb nach einer 39. jährigen Regierung 
. gutem Friede und Ruhe den 29. Sept. A. 1560. und liegt zu Upſal begras 


n, 

1. ERXICH der XIV. K. Guſtavs aͤlteſter Sohn, von Catharina, Her⸗ 
tzogs Magni Il.zu Sacdyfen: Lauenburg Tochter, Der den 13. Dec. A. 1533. ge⸗ 
bohren, tar alio der erfte Erb- König in Schweden, der A.156 1.den 29. Fun. 
gekrönt ward, war aber ein fehr unglücklicher Bring. Er hatte zwar ein ſehr 
gutes Anfehen, befaß verfchiedene ABiffenfchafften, und redete etliche fremde 
Sprachen ſehr wohl; aber der Verftand war nicht groß, dahero er fich böfen 
Rathgebern gänslich überließ, darunter der vornehmite Joͤran Peerfohn mar, 
die ihn auf verderbliche Wege leiteten, und abfonderlich zu gang ungegründes 
ten Verdacht gegen feine drey Brüder, und die im Reich fo angefehene Sturs 
riſche — verreitzeten; wodurch er dann fo aufgebracht wurde, daß er ins 
fonderheit feinen Bruder Johann Dergogen in Finnland, feindlich anfıel,und 
von A. 1568. biß 1567. nebft Weib und Kind in harter Gefängnüß hielte. 
Er hatte aud) etliche mahl in Willens. ihm mit eigner Hand das gr nehs 
men, ſo offt er aber zuihm ins Gefängnüß nad) Gripsholm kam, Der el ihm 
allemahl der Muth, dieſen Bruder- Mord zu vollziehen. Nils Sturen aber 
den er für deſſen Anhänger hielte, ſtieß er den Dolch feibften in Leib, und lie 
alle feine Anvermwandten hinrichten. i | 

Weil er von feinem wetterwendiſchen Gemüthe, und wunderlichen Auf⸗ 
ebrung in der Welt gar übel befchrien war, fo Eonte er nirgends eine anſtaͤn⸗ 

g Heyrath treffen, und befam von vier Pringeffinen den Korb, als vonder 
Königin Eliſabeth in Engelland, von der Königin Mariain Schottland, von 
der Heſſiſchen Brinzeffin Chriſtina, und der jungen Hertzogin von Lothringen 
Renata, welches inn auch gar fehr verächrlich machete. 
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Dieſen Krei — eilff in kleine — gefaſte Bruſt⸗Bilder der 
S, 2.E XIV. 3. 


O — ee 8. CARE Gu⸗ 
STADS,I CARTSKI. 10. EARTSKU. und 11. UERFEAE ELE 
DRORAE. Lmber ift zuiefen: SPLENDET IN ORBE DECVS. di, 
So berrlich glängt mit SRILEDATECAZS Thaten Preiß 
Der Erden Rund und diefer Koͤnge Kreiß. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Nach dem Abgang ſeiner einheimiſchen Koͤnige mit Magno Smeck A. 
1365. gerieth Schweden unter Ober⸗Herren von auswärtigen Voͤlckern, und 
dabey in mancherley Ungluͤck und groſſe Zerruͤttung, aus welchem uͤbeln Zu⸗ 
ſtand es ſich nicht eher wieder erhohlen konte, als biß es wiederum einen Koͤnig 
aus ſeiner Nation erwehlete. 

Es war derſelbe nach der * des tyranniſchen Daͤniſchen Koͤnigs 
Chriſtians I. GUSTAV, ein Sohn Erichs Waſa von Gripsholm, Rit⸗ 
cers, Reichs ⸗Raths und Hauptmanns in Aland welcher ihn mit Coͤcilia einer 
Tochter Magni Carlſohn von Ecka, Reichs⸗Raths, erzeuget. Wie er König 
geworden, fo wolte man feinen Uraͤlter Vater, Nicolaum Carlſohn, Herrn 
von Revelftede,für einen Nachkommen des XL. und von A. 1054. biß 1066. 
Herefchenden Königes in Schweden, Stenüchil Rognmwaldfohn, aus Norwe⸗ 
genbürtig, ausgeben. Man hat aber fehr ander Richtigkeit diefer Abkunffe 
getweiffelt, und es mehr für eine Schmeichelen der Genealogiften gehalten, Die 
den Lob Rednern hierinnen vorgearbeitet. Er Fam auf diefe Welt A. 1490, 
den 12. May, und verlohr feinen Bater in dem Stockholmiſchen Blut Bad 
A.1520, den 8. Nov. wie er denn auch ſchwerlich würde fein Leben behalten 
haben, indemer A. 1518. mif unter den fechs Geiffeln von gebachtem Wuͤte⸗ 
zich aus Stodholm nach Dänemarck war gefehleppet, und feinem Better, 
Erich Banern, der Amtmann zu Calld in Juͤtland war, gegen eine Caution 
von 6000. Mare Silbers zur Berwahrung überlaffen worden, wann er fich 
nicht vondar A. 1519. als ein Ochſen Treiber verkleidet, nach Lübeck falvirer, 
und alfo vorhero deſſen Mord» Klauen glücklich entgangen wäre. Erbielte 
w nach dem bey den Daleferls auf, ermunterte diefelben zu erft, das Dänis 

e Joch abzufchätteln, gab dabey den Heerführer ab, und wie es glücklich abs 
lief, ſoward er A. 1521. den 24. Aug. auf dem Reichs⸗Tag zu Wadſtena zum 
Reichs Gouverneur, und folglich A- 1523. den 17. Sun. zu Stregneß zum 
König erfläre Die Krönung erfolgte das Jahr Darauf zu Upfal . = 


’ 
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Febr. Es war demnach vergebens, daß ſich auch der Daͤniſche König Fried» 
rich I. um die Schwediſche Krone bewarb, als welche allbereit allzu deſte auf 
K. Guſtavs Kopffefaß , mie er denn auch deſſelben Huͤlffe vielmehro bedurfte, 
um die Dänifehezu behalten. _ 
Was nachdem derfelbe für Sprünge mit den Schwediſchen Bifchöffen 
ehabt,mieer die Evangeliſche Religionin Schweden eingeführet, tie er Die 
alekerls gebändiget, die ihm zu Kopffe wachſen wollen, und was er fonften 
mehr für Gutes im Reiche bervürcket, das läftdie Enge dieſes Bogensnicht zu 
u erzehlen. Wegen gänglicher Befreyung des Waterlandes von der 
emden Herrfchafft, ward ıhm zur Danckbarfeit von ben Ständen auf dem 
Meihs-Tag su Weſter A. 1544. den 13. Fan. das Erb»MRecht auf die Cron 
Schweden aufgetragen, das fo lange dauren follte, als ein männlicher Erbe 
son ihm würde vorhandenfepn. Er ſtarb nach einer 39. jährigen Regierung 
in gutem Friede und Ruhe den 29. Sept. A. 1560. und liegt zu Upſal begras 


n, 

1. ERXICH der XIV. K. Guſtavs ältefter Sohn, von Catharina, Hera 

Magni Il. zu Sachſen · Lauenburg Tochter, der den 13. Dec. A. 1533. ge⸗ 
bohren, war alio der erfte Erb- König in Schweden, der A. 1561. den 29. Zum. 
gekrönt ward, war aber ein fehr unglücklicher Bring. Er hatte zwar ein ſehr 
gutes Anfehen, befaß verſchiedene Wiffenfchafften, und redete etliche fremde 
Sprachen ſehr wohl; aber der Verſtand war nicht — dahero er ſich boͤſen 
Rathgebern gaͤntzlich uͤberließ darunter der vornehmſie Joͤran Peerſohn war, 
Die ihn auf verderbliche Wege leiteten, und abſonderlich zu gang ungegründes 
ten Verdacht gegen feine drey Brüder, und dieim Reich fo angefehene Stur⸗ 
riſche on verreigeten ; wodurch er dann fo aufgebracht wurde, daß er its 
fonderheit feinen Bruder Johann, Hertzogen in Finnland, feindlich anfıel,und 
von A. 1568. biß 1567. nebſt Weib und Kind in harter Gefängnüg hielte. 
Er hatte auch etliche mahl in Willens. ihm mit eigner Hand das Leben zu nehs 
men, ſo offt er aber zuihm ins Gefängnüg nach Gripsholm kam, fo entfiel ihm 
allemahl der Muth, diefen Bruder- Mord zu vollziehen. Nils Sturen aber 
den er für deſſen Anhänger hielte, ftieß er den Dolch feibften in Leib, und lie 
alle feine Anvermandten hinrichten. | 

Weil er von feinem wetterwendifchen Gemüthe, und wunderlichen Auf⸗ 
führung in der Welt gar übel befehrien war, fo Eonte er — eine anſtaͤn⸗ 

ige Heyrath treffen, und bekam von vier Drei den Korb, als vonder 

Königin Elifaberh in Engelland, von der Königin Maria in Schottland, von 
der Heſſiſchen Prinzeffin Chriſtina, und der en Herkogin von Lothringen 
Renata, welches inn auch gar fehr verächrlich m 
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| & verfiel mit den Pohlen wegen ber in —————— Fiefandis 
ſchen Stadt Reval,und mit den Dähnen wegen des Wappens von den dreyen 
Kronen, und feiner. in Arreſt nase nad) Heſſen abgefchickten Sefand« 
ten, in einen groſſen Krieg. ch Reval oͤffnete er den Schweden den Ein⸗ 
gang in Liefiand; die Daͤhnen hat er zwar etliche mal zu Waſſer und Land 
hart gefchlagen, fie erhohlten fidy aber doch allemahl gar balde, und bemuͤheten 
ſich abfonderlidy gegen K. Erichen eine innerliche Unruhe anzurichten. Es 
hieß ſich auch gar ſtarck dazu an. K. Erich aber meinte diejelbe Dadurch zu 
verhindern, daß erfeinen Bruder Johannem den 22. Oct. A. 566. aus dem 
Gefängnüg ließ, und ſich völlig mit ihm, unter heuiger Angelobung aller eins 
ander fünfftig zu leiftender Brüderlichen Treue,ausiöhnte, Wie dieſes aber 
nachmahis den Königbaldreuete, ſo faſſete erden teuffliſchen Borfas, fo wohl 
—— Sohamien, als den jüngften. Bruder, Hertzog Carla von. Suͤder⸗ 
manland, bey dem Hochzeit;gefte, ſo er mit einem ſchoͤnen Bauer-Mädgen, 
Nahmens Catharina, einer Toter Magni aus Medelpad, die vonA. 1565; 
feine Maitreffe gemefen, in Stockholm den 4. Jul. A. 1568. volljoge, wobey 
auch feine Schweſter Sophia, mit Hertzog Magno III. von Sachſen⸗Lauen⸗ 
burg ne u... —— —— = wurden er von der —— 
a ſelbſten gewarnet, daß fie a en. Gie erregten hierauf gegen ihm 
eine Empoͤrung im gantzen Reiche, bemächtigten fich feiner Perfon den 23.. 
Sept. A. 1568. in Stockholm nad) hefitiger Gegenwehr, entfegten ihn des 
Keichs, und ſtieſſen ihn inein hartes Gefaͤngnuͤß, woſelbſt er unfäglichen Ver⸗ 
drugund Jammir vor feinen Feinden ausftehen mufte, biß er den 25. Febr. 
A.1578. u. Oerby endlich durch eine Gifft- Suppe — Leben endigte, 
das in allem 45. Jahr gewaͤhret, davon er achte auf Dem Thron, und zehne in 
den Gefängnüßzugebracht. Erführetedenominöfen Spruch auf Thalern:- 
Deus een giebt die Boͤnigreiche / wem er will / aus Dan.IV,14. 
II. IOIANNESs II. Hettzog von Finnland, gelangte nach der Dethro- 
nifieumg feines Bruders Erichs u. Schwediſchen Thron, und ward 
den zo. Jul A.1569. folenniter gekroͤnt. Er war von K. Guſtavs anderer 
emahlin, Margaretha, Abraham Erichs von Loͤwenhaupt Tochter, zu Ste⸗ 
cfeburgin Of Gothland den 27. Dec. A. rgyr.gebohren, und hatte ſich als - 
ein Stief Brubdermitdemälteften Bruder Erich von Kindes; Beinen an nicht 
vertragen können. . Eshielte ihn dieſer dahero auch in Verdacht, als er König 
worden, daß er es mit dem Adel hielte, weiler vomeiner Adelichen Mutter 
bohren, und machte dahero bey ſeiner Krönung die Reiche Raͤthe, Brahe, 
Sture,und Roſa zu Grafen, Steinbock, Guͤldenſtirn, Loͤwenhaupt, Flemming 
und Horn aber zu Freyherrn, welches die allererſten Geſchlechtet von dieſen 
Wuͤrden in Schweden waren, Damit er Durch dieſe neue — — 
en 
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den hochmüthigen Adel erniedriger, und denfelben von dem Reichs, Rath 
theilen moͤchte Johannes ſuchte ſich aber damit ein Gewichte zu geben, daß er 
ſich mit des Königs Sigismundi J. in Pohlen Tochter, Catharina, den 4. Oct. 
A. 1562. vermählte,dadurd) erfich aber eine.vierjährige Gefangenfchafft zus 
zog. Wie K. Erich von dem Schloß Thurm der Drey Kronen Herkog os 
hannem mit der Armee vor Stockholm fliehen fahe, ſo führte ihm Peehrfon zur 
Gemüthe, dag manner vor drey Fahren fich nicht fo lange beſonnen, ſondern 
feinem ‘Bruder gleich den Kopff abgeriffen hätte, fo würde er ihm anjego nicht 
in der Geſtalt erblicken. aan: 

Hertzog Johannes hatte ʒwar bey dem angefangenen Krieg gegen K. Eri⸗ 
chen feinem juͤngern Bruder, Hertzog Carln, verſprochen, daß er ihn bey gluͤck⸗ 
lichen Ausgang deſſelben zum Mit: Regenten annehmen wollte; Allein er hiel⸗ 
te es doch nachdem vor beſſer, alleine Koͤnig zu ſeyn, und ſpeiſete denſelben nur 
mit den Landſchafften Suͤdermanland, Nericke, und Werinland ab, wobey 
er ſich alle Ober Botmaͤſſiokeit vorbehielte⸗ m | 

Schweden hat aber auch unter diefem König fehlecht Gluͤcke gehabt. Es 
Fam im dem Stetinifchen Frieden A. 1570. mit Daͤnemarck um die Anfprüs 
che auf Norwegen, Schonen, Halland, Bleckingen, Sorhland, Jempterland 
und Hermdahlen, es muſte die drey Kronen Daͤnemarck biß zu weitern Tra⸗ 
ctaten im Wappen laſſen, acht eroberte Kriegs Schiffe wiedergeben, und noch 
dazu hundert und funffzig tauſend Reichs⸗Thaler gleichſam pro redimenda vexz 
ſchimpfflich zahlen. Zu dieſem nachtheiligen Frieden brachte es der mit Mos 
ſcau wegen Liefland fo gefährlich anfcheinende Krieg, den aber doch der tapf⸗ 
fere General Pontus: de la Gardie noch glürflie) gnug führere, und die Ruffen fo 

in ihrem Lande heimſuchete, man konte aber doc) zu keinem ſichern und bes 

aͤndigen Frieden mit denſelben gelangen. on 

Ferner ließ es ſich unter K Johanne an,daß das Reich füllte gänglich wieder 
zum zu der Römifch: Catholiſchen Religion gebracht werden, woju ihn ſeine erſte 
Gemahlin verleitete; dabey denn die vom Königmit der gröften Gewalt ein⸗ 
geführte Liturgie groſſe Unruhe erregte, worüber der König abfonderlich mie 
feinem Bruder Carihefftiggerfiel; Nachdem aber Die eiftige Gemahlin Anno 
1583. verſtorben, und der Jeſuit Poflevinus den Prieftern die Ehe, den Layen 
den Kelch im Heil. Abendmahl,und dem NeichB-Archiv Dievon Johanne Magno 
nad) Rom gefchleppete alte wichtige Briefſchafften vom Pabft nicht auswuͤr⸗ 
cken konte, die —— auch weder durch Güte, noch Schaͤrffe zu Be⸗ 
folgung des Königlichen Willens in Religions- Sachen Fonte pr ia 
den, fo ſteckte fidy Das gantze Werck, und der König vertrug ſich 4. 1 89. mit 
feinem Bruder Hertzog Catln jo völlig, daß erihn auch zum Mir Gehuͤlffen in 
Der Regierung annahm. Er verfchied Darauf A.1592. den 17. Nov. — 
x 3 em 
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dem er 24. Fahr regieret, und ss, Jahr gelebet. Als ihm Poflevinus wegen 
der Hinrichtung feines Bruders das Gewiſſen ſcharff gerüget, fo flilleteer dafs 
felbe damit, dap er alle Mitwoche, als an welchen felbige gefchehen, ſtreng fa⸗ 


ftere. ._ 
IV. K. 5—JGISMUND, KR. are Sohn, erblicktedas Licht 
biefer Welt in jenes Vaters Sefängnüg zu Gripsholm A. 1566. den zo, 
un. Seine Mutter erzog ihn in der Catholiſchen Religion; Dahero ers 
wehlten ihn auch die Pohlen A. 1587. deng. Aug. zum König, welches zwar 
fein Darer nicht gerne fahe, der ihn lieber bey fich behalten hätte; der Senat 
aber halff ihn fortſchieben, Damit er Fünfftig in ferner Abtwefenheit gröffere 
Macht in der Reichs: Regierungbefäme. Wiewohl nachdem er König von 
Schweden worden, fo wollte vielmehro fein Better, Hertzog Carl in Süs 
dermanland, die Hand beym Ruder haben, und ward auch, alsder äir 
Printz des Königl. Haufe, zum Reichs: Gouverneur erfläret. Es gefch 
Diefes mir groffem Widerwillen 8. Sigismunds, als welcher feinem Nettern 
das Reich mit ſolcher Autorität nicht untergeben wollte, damit er defto freyer 
die Satholifche Religion wieder on einführen fönte. Als er aber dennoch 
dieſes bewerckftelligen wollte, weil er vermeinte in feinem Erb, Königreich uns 
umfchränckte Gewalt zu haben, fo ward er von den Schwediſchen Reiches 
Etänden zu Sjencöping den 20. Mart. A. 1599. der Kron Schweden verlus 
ſtig erfläret, und an feine ftatt A. 1603. Hergog Earl zum König angenoms 
men. Er konte auch lebensläng dazu nicht mieder gelangen, und ſtatb nur als 
König von Pohlen den 30. Apr. A. 1632, nachdem er acht Fahr König von 
Schweden gemefen. | 

V. EURE der IX. mar König Guſtavs dritter Sohn. umd auch von 
beffen anderer Gemahlin gebohren den 4. Det. A. 1550. Wie er Hergog 
von Sudermantand geworden , iftin dem vorhergehenden gemeldet worden. 
Als Reichs. Gouverneur beveftigte er durch den Reiche: Tags; Schluß zu Upfal 
8.1593. die Evangelifche Religion in Schweden aufewig, und endigte auch 
A. 1595. den mit Mofcau dreyßig Jahr geführten Krieg. Die Krone aber 
murde ihm fehr ſchwehr zu erlangen, weil der Senat und der Adel fehr vefteb 
K. Sigismund hielten. Er hingegen hatte die Geiſtlichkeit und das Volck, 
und darunter abſonderlich die Bauerſchafft, auffeiner Seite, dahero ihn feine 
Feinde auch nur einen Bauern: Rönig nenneten. Nach der bey Linföping 
Den 25. Sept. A. 1598. glücklich befochterien Schlacht aber mufte ihm Rd» 
is Sigismund die vornehmiten Reichs Käthe, ale Frieden ⸗Stoͤhrer aus⸗ 
liefern, Davon er vieren, als Guſtav and Steen Banern, Erich Sparten, und 
Thuro Bielcken den 17. Mart. A. 1600, auf dem Richt ⸗Platz befagter Stadt 
bie Köpffe vor Die Sie legen lieg, vier andernaber, die fußfaͤllig um ihr von 

en, 


- ben laffen/ und an feine Stqtt na 
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Daten, daffelbe fchenckte. Er konte doch darauf die Königliche Wuͤrde nicht eher als A.ı 607. 
erlangen. Denn obgleich die Stände ſchon A, 1600. mit K. Sigismunden nichts mehr 
wollten zu ſchaffen haben, fo begehrten fie doch, daß er ihnen feinen erfigebohrnen Pringen, 
Vladislaum Sigismundum ſchicken ya welchen fie wollten in der Evangelifchen Lehre erzie⸗ 
erlangter Majorennicät zum König machen. Wie aber 

derfelbe fic) in den gefegten Terminen nicht einfand, und Hergog Earl endlich der Unruhe 
müde war, fo verlangte er von Den den 6. Febr. A. 1603. ju * verſammleten Staͤn⸗ 
den/ fie follten ihn des in das eilffte Jahr ge ührten hoͤchſt befhwerlichen Gouvernements 
einmabl entledigen, und fich entweder mit K. Sigismunden fegen fo gut, als fie immer Fön, 
ten, oder deffen Halb» Bruder, Pring Johannem, einen Herrn von 14, Fahren, zum König 
machen; Er wollte feine übrige Lebens, Zeit in Suͤdermanland fünfftig in Rube befchlüffen. 
Dap diefes nicht fein rechter Ernft, ſondern nur eine Verſtellung geweſen, Fan man daraug 
abuehmen, daß er fih auf Pring Johannis abjchlägliche Antwort gar nicht lang nöthigen 
ließ, die endlich ihm angetragene Krone den 12. Mart. anzunehmen, und gab dagegen feinem 
fo gutrilligen Veitern das Hertzogthum Dfter- Gothland. Hieraufthater A, 1605. einen 
Zug nach Liefland, bekam aber bey Kirchholm von ben Pohlen brave Schläge, und konte 
mit genauer Noth felbfien der Gefangenfchafft entwifchen. Wie er ſich weiter von K. Si⸗ 
—* aa zu beforgen hatte, fo lich er fich A, 1607. den 18. Mart. zu Upfal gewoͤhn⸗ 

icher maſſen Frönen. 

Well er foden Ruſſiſchen und Pohlnifhen Krieg noch) auf dem Halfe hatte, fo wäre er 
gerne des Dänifhen entubriget gewefen. Je mehr er aber diefes befliffen war, je begieris 
ger war K. Ehriftian IV. ihn folchen wegen der neu angelegten Feſtung Gothenburg, und des 
gebrauchten Tituls eines Herrnvon Lappland A. 1611. den 4. Apr. anzukuͤndigen; in wel⸗ 
chem er gleich anfangs durch die Zreulofigfeit des Commendansıng um Calmar fam Er 
ftarb = noch felbiges Jahr im 61. Jahr feines Alters, und achten der Königlichen Res 

ierun 
vi. GUSTAB ADDLPH, K. Carls mit feiner andern Gemahlin, Ehriftina, Her, 
tzog Adolphs von Holflein Tochter, erzeugter und A, 1594. den 9. Dee. ee Sohn, 
war von gütigern und gelindern Naturell, als fein Vatter, daherd er dem Rath feines gewe⸗ 
fenen Prxceptoris, des Skyreens,nicht folgte,melcdher dahin gieng/den Adel, als ein ſchaͤdſiches 
Unfraut gaͤntzlich aus zur otten, und durch Conliſeation ihrer Güter feine Einfänffte zu vers 
mehren; fondern er gab vielmehro dem Arel Drenftiern Gehoͤre, der ihm vorflellste, wie 
nöthig, rühmlich und näglich es ihm und dem Reiche wäre, dem untergedruckten Adel wies 
derum aufzuelffen, und bey Ehren, Anfchen und —— Vermoͤgen zu erhalten, 
wobey 'er ihm beſonders zu Gemuͤthe führete , daß die Waſiſche Familie eines von dem 
wornchmften Gliedern des Adel, Standes gervefen, und Die Königliche Würde mit dem 
Erb; Recht deffelben Wilfüht zu dancken hätte, Er führete dievon feinem Vater ihm 
Binterlaffene drey Kriege glüclich aus, und ſchloß A 165 3. mit den Dähnen,und A, 1617. 
mitden Kuffen einen reputirlichen Srieden, die Pohlen aber brachte er A. 1629. ju einem 
fünfjährigen Stilftand. A, 1630, mengete er fich in dem Centſchen Krieg, und hatte das 
kinnen fo merhörtes Glhcke, daß er ih auch vom Kaiferthum träumen ließ. Er brachte 
hiedurch Schweden jzu erſt in Exifimation nud Anſehen bey andern Europaͤiſchen Potenta⸗ 
ten/ und würde noch fehr groffe Dinge ausgeführet haben, wann er nicht in der beften Blüche 
feines Alters und Glůckes den 6. NOv. A, 163 3. in der Schlacht bey Lügen wäre erſchoſſen 
worden; da er fein eben nicht höher als auf 33. und feine Regierung auf 21. Fahr ge⸗ 
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9 CARISTINN, K. Guſtavs hinterlaffene eingige Tochter, von Maria Eles⸗ 
nora, Churfürft Sigismunds zu Brandenburg Tochter, war den 8, Dec. A. 16264 geboh · 
zen, und alfo noch nicht völlig 6. Fahr alt, als fie zur Königin ausgeruffen wurde. Die Vor⸗ 
mundſchafft und Neichd- Verwaltung führete alfo der Reichs Rach, bißdiefelbe pas 18. 
Jahr erreichet, da ihr dann den a7. Dec, A. 1644. bie Regierung übergeben, und fie den 
17. Det. A, 1650. mit foldjer Pracht gefrönet wurde, dergleichen in Schweden nod) nie 
mahls war gefehen worden. Durch den Frieden zu Bremfebro A. 1644, wergröfferte 
ſie zwar dag Reich mit Gothland / Oeſel und Halland,ingleichen durch den Oßnabruͤckiſchen 
Frieden⸗Schluß A, 1648. mit Vor Pommern, Ruͤgen / Brehmen, Verden und Wißmar; 
alleine ob fie wohl mehr Verſtand und Gelehrfamfeit hatte, als ein Weib haben foll, fo fuͤh⸗ 
rete fie doch, aus andern vielen Urſachen, die hier anzufuͤhren viel zu weitlaͤufftig, eine fo 
üble Regierung, daß entweder das Königreich zu Grunde gegangen wäre, oder die Schwes 
den hätten fie felbft fortfchaffen muͤſſen, wann fie nicht felbften noch in Zeiten,denr Schein 
nad) freywillig, den 16. Jun. A. 1654. Kron und Scepter niedergeleget hätte,und aus den 
Meiche weggegangen wäre. 

VI. EURE GUSTAB, ein gebohrner Pfaltz⸗Graf bey Rhein vonder Iwenbrädis 
ſchen Linie, und König Guſtav Adolphs Schwefite» Sohn, ber in Schweden den g. Nov, 
A. 1622, gebohren, gelanate zwar durch der K. Chriftind ütigen Vorſchub an obbeniem⸗ 
gen Tage jur erblihen Nadyfolge im Reid), jedoch mit größtem Abfcheu des alten Reiches 
Adels, wie dann Jacob de la Gardie ſich nicht entblödete, der Königin ins Geſichte zu fagen, 
es ſchmertzte ihn inder Seele, daß die Schwedennunmehro ſich muͤſten vonden Pohlen und 
Daͤhnen erbliche Sclaven heiffen laſſen. Diefes Königes Haupt Abfihtwar, den durch 
Die wollhfige Negierung der K. Chriſtinaͤ gang verlofhenen Ruhm der Schwedifchen 
Zapfferfeit wiederum zu erneuern, und fieng dahero audy wegen einer von den Pohlen in 
dem Königlichen Tittel zu wenig gegebenen Ercztexarion A, 1655. mit felbigen einen Krieg 

an, weldyer fi aud) A. 4657. biß in Dänemark ausbreitete- Ob er aber nun wohl in fel, 
bigem von diefem Königreichg groffe Conqueten machte, fo fagtman doch gewiß, daß fie 
benzigtaufend Schweden dabey auf die Schlacht Bauck von ihm geliefert worden’ und er 
felbften büfte auch aus groſſen Chagrin wegen der den 14. Nov. MA. 16 59. bey Wyburg erlit, 
tenen groffen reg der feinigen endlich den 12. Febr. A. 1660. fein Leben ein. 

IX, EUREX. K. Carl Guſtavs mit der Holftein. Gottorpiſchen Prinzeffin, Hedwig 
Eleonora erjeugter, und den 24. Nov.A. 1655. gebohrner Sohn, war ein Kind von fünf 
Jahren, den fein Herr Vater unter 6. mächtigen hey mei die aher doch die bald 
erfolgten Frieden Schlüffe zu Dliva, Coppenhagen, und Cardiß wieder zu Freunden mach— 
ten. A.,673. trater felbiten die Regierung an, fand A. 1674. durch einen Einfall aus 
Pommern inder Mar Brandenburg dam König in Franckrelch bey, und wäre faft darüber 
um alle teutſche Provingen gefommen, machte ſich A. 1650. als der Keichs. Math in vers 
ſchiedene Faktionen zertheilet war, auf Einrathen Chriftopb Güldenftierng, fouverain, redu- 
—* Cron Güter, und ſtarb den 5. Apr. A. 1697. nachdem er 42, Jahr gelebet,und 37. 

ahr regieret. 
WVon K. Carln Xu, feiner Schwefter, der K. Ulrica Eleonora, und ihrem Gemahl, K. 
Friedrichen, ifinicht nöthig etwas anzuführen, weil fie ung allen fatfam befant. Vid. 
Loccenius, Pufendarff, les Anecdotes de Suedes, 
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Siſborſhen Wuͤnz Deluſtigung 
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J. Beſchrelbung deſſelben. 


Fe erſte Seite ſtellet eine hohe Eiche vor, an deren Stamm in bee 

Mitten ein Zettel hafftet,, inmelchem die YBorte: ETERNITATI 

SACRVM, d: i. der Ewigtei wiedmet. Die Umſchrifft iſt: 
NVM. mus. EXEQVIAL.is. PRINCIPB. OPTIMI. PII. PRVDENTIS. 
BENEFICI. ®. — Dfenningdes alierdeſten / frommen / klu⸗ 
gen / und gutthaͤtigen Fuͤrſtens. 

Die andere Seite enthält lauter — * ſich, von *— 
ſchrifft zu erſt zu leſen: DNI. DNI. GEORGII II. LAND.grafii. HAs. ſiæ. 
PR.incipis. HERSF.eldie. COM.itis. C. ee D.iezenfis, Z.ie= 
enhainenfis. N.iddani. $.:hauenburgici. Y.fenburgici. & B.udingen- 
is. Die Sinmfchrifftift: NASCITVR. XVIL MART. MDCV. OBIIT. 
xl. IVNII. MDCLXI VIXIT. ANNOS. LVI. MENSES. II. REGNA- 
VIT. ANNOS. XXXIV. MENS.X. d. i. Seren Seren Beörgens IL 
Landgrafens zu Heſſen / Sürftens here! Grafens zu — 

bogen, 
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bogen/ Dietz / Ziegenhain / Nidda / Schauenburg/ Iſenburg und Bus 
dingen / der gebohren den 17. Martii 1605. geſtorben den 11. 
1661, gelebet 76. Jahr / 3. Monat / regieret 34. Jahr, 10. Monat. 
2. Hiſtoriſche Erklaͤrung. V 
BEORGder Andere / Landgrafin Heſſen, hat den Nachruhm, „Daß 
ser zwar in feinem Fuͤrſtlichen Haufe mit dem Nahmen det Andere, doch an 
Helden ⸗ und Fürftlichen Tugenden feinem nach, oder der Andere geweſen, 
„als deme,da andere vor ihm getvefene Heffen» Helden entweder mit dem B 
„nahmen eines Broßmütigen/ oder Weifen/ oder Getreuen / nad) ih 
„Tod find beehret worden, Fein Nahme hätte Fönnen gefunden werden, der da 
„alle ſeine tugendhaffte Verdienſte in fich begreifen Fönnte, indem bey ihm alle 
„Tugenden ki in fo gleicher Wage befunden, dag unmöglich zu fagen ift, wel⸗ 
„he die erſte oder legte follte genennet werden. Denn es war bey ihm * 
„treffen Froͤmmigkeit gegen GOtt, Treue gegen dem Kayſer, Wachſamkeit 
„zu des Reichs Heil und Wohlfarih, Gehorſam gegen feine Eltern, Mühe 
„und Sorgfalt gegen feine Unterthanen, Liebe gegen Fine Semahlinund Kin 
„der, och einen-gegen feine Räthe und Diener, Gutthätigfeit gegen die 
„Armen, unserrückte Standhafftigfeit in Gefahren, vortreffliche Guͤtigkeit 
„gegen die Kirchen, hohe und andere Schulen, Freundwilligkeit gegen jeder 
„mann, der ihm vorgekommen. 
Sein Vater war Landgraf Ludwig der Getreue , der nach erlangten 
Privilegio von K. Rudolphen Il. A. 1607. den 7. Det. die Vniverficät Gieſſen 
eftifftet, und Die Mutter Magdalena, Churfürft Johann Georgens zu Bran⸗ 
ru Tochter, welche ihn im Fahr 1605. den 17. Tagdes Mertzens, 15. 
Minuten nach fieben Uhr des Morgens früh, zu Darmfadt in diefes geirliche 
Lebengebohren. _ Seine Tau 1; chahe den 21. Apt. In feiner Kindheit 
hat er die Lateinifche, — iſche, Italiaͤniſche, und Spaniſche Sprache 
foleicht und wohl gefaſſet, daß als A. 1613. Landgraf Otto in Heſſen ſich mit 
Yrfula , —— Georg Friedrichs zu Durlach Tochter, vermählete, 
und nad) Darmitadt fam,er Khnic ge cheuet, das neu vermählte Ehe⸗Paar 
mit einer annehmlichen Frangoͤſiſchen Rede, zu jedermanns Verwunderung, 
bewilllommen. Bon dem neunten Jahr feines Altersan, hat er einen bes 
_fondern Fleiß in Lefung der heiligen Schrifft,, und Faffung der Goͤttlichen 
—— — in * [Asien oa 5— fen, — 
auch auf die Erlernung der Geographie, Hiſtorie, Arithmetick, und Geo⸗ 
inetrie, mit groſſemFleiß geleget. | 
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Anno 1621.den 13. Jup trat er mitfeinem Hofmeifter, Johann Caſimir, 
Grafen zu Erpach, feine Reiſe in fremde Länder an, nahm feinen erſten Weg 
nach Bruͤſſel, und Fam eben dafelbft an, als den 3. oder 13. Jul. Erg-Herkog 
Albertus verftorben. Dafelbit hielte er fich etwas auf, und gieng ferner den 
19. Aug.nad Paris, Nach einiger Verweilung dafelbft brach er nach Spas 
nien auf, und Famden 17. Det. zu Madrit an. Der König beehrte ihn dafelbft 
mit vielen fonderbahren Gnaden, und fehickte ihm einemahls ein aufder Jagd - 
mit eignen Händen erlegtes groffes wildes Schwein zu, mit dem Bebdeuten: 
Es fen folches von ihm felbften gefangen worden. Er ward auch von Demfels 
ben mit einer güldenen, und mit 690. Diamanten verfegten Kette befchencket, 
welche man 7000. Scudi werth gefchäget. Als der König A. 1622. den r, 
San. in einem groffen Gefolg zur Kirche ritte, und der Landgraf, um den Koͤ⸗ 
niglichen Aufsug gu fehen, 1 ing Fenfter legte, nahm ihn der König fo gleich 
wahr, und rief ibm gnabig ju: Efte eselLandgraf? Worüber fid) alle Gran- 
des vertoundert, dergleichen Zuruff wider die fonft gewöhnliche Spanis 
ſche Grandezza. Aus Spanien gieng der Landgraf endlich auch nach Liſabon 
und nahm feinen Ruckweg durch Andalufien, Granada, Murcia, Valencia na 
Barcellona. Dafelbft fagte er ſich zu Schiffe, und gelangte nach zwoͤlff · taͤgi⸗ 
gen See, Sturm glücklich zu Marfeille an, Bon dar reifete er über Avignon, 
und Vienne nach Mömpelgard, und ftellete den Heimweg durch die Schmei 
an. Unterwegens erfuhr er von einementgegen gefchickten Edelmann, da 

in Here Vatter, nebft Pring Johann, nach geſchehenem Einfall von dem 
—5 und Mansfeldiſchen Volcke in Darmſtadt, nacher Mannheim 
„egefänglich gefuͤhret worden ſey. Er ſaͤumete ſich dahero nicht, fo gleich nach 
Dreßden, und ferner nad) zent gehen, um durch der beyden Ehurfürften 
zu Sachſen und Brandenburg Dermittelung feines Heren Vaters Erledin 
ng zu bewuͤrcken. Diefe Eindliche Treue gefiel dem Churfürften zu Sachs 
n dermaffenwohl, daß er, als die Ehurfürftin den 27. Jun. A. 1622, nieders 
gekommen, den Landgrafen su Gevattern bat. Es gefchahe auch hierauf, 
daß Landgraf Ludwig feiner Gefangenfchafft erlafien, und von dem Englifchen 
Adgefandten aus Mannheim nacher Darmftadt begleitet wurde. 

Als demnach Vater und Sohn höchft erfreulic) wiederum zuſammen ges 
Fommen, ſo zog ihn der Vater täglich mit zu hechtichtigen Sachen, und lieg 
ihn zu fich aufden zu Regenfpurg gehaltenen Reichs⸗Tag Fommen, damit er 
auch von Reichs Geſchaͤfften mehrere Wiſſenſchafft befommen möchte, 

A. 1624. nahm ihn derfelbe mit fich nach Drekden, und warb ihm dieditefte - 
—— Sophia Eleonora, zur Gemahlin, jedoch ſollte er noch 
erſtlich Italjen beſehen, 
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Er trat dahin diefe Reife über München und Inſpruck an, befahe Vene⸗ 
dig, Padua, Ferrara, Ancona, Loretto,und gelangte glücklich in Rom an, wo ihm 
von dem Pabftund Cardinaͤlen, und infonderheit von dem Cardinal Barberini, 
und Cardinai von Hohenzollern, aller guter Wille bezeuget wurde. Nach 
überftandenen harten Doppel-dreytägigen Fieber reifte er auch naher Capua 
und Neapolis, und ward dafelbft vom Hertzog von Alba fehr wohlempfangen- 
Die Ruckreiſe gefehahe durch das Florentiniiche, Mapländifche, und die 


weitz. 
Nach der Heimkunfft begab er ſich nach Dreßden, und —— daſelbſt 
A. 1625.den 9. Jan. ſein Verloͤbnuͤß, in Gegenwart feines Herr Vaters und 
Bruders, Printz Johanuſen, mit obgedachter Chur⸗Prinzeſſin. Es erlebte. 
aber der Herr Vater nicht die erfreuliche Vermaͤhlung, ſondern verſchied den 
27. .1626. da dann Landgraf Georg nad) eingenommener Huldigung 
die Regierung antrat, und den 27. Jul. demfelben ein herrliches Segängnäß 
anftellete. Nach abgelegter Trauer erfolgte A. 1627. den 1. Apr. zu Torgau. 
fein Fürftliches Beylager, aus welcher Ehe drey Söhne und Kool Töchter 
entfproffen, von welchen er wiederum 24. Enckel erlebet. 
Es mar eben dazumahl der aus der Böhmifchen Unruhe entflandene 
dreyſſig⸗ jaͤhrige Krieg in der gröften Flamme, als Landgraf Georg die Regie⸗ 
rung übernommen. Sein Bater war Kayferlich gemefen, und hatte eben 
wegen der dem Kaifer befländig erroiefenen Treue, den ſo ſeltenen Beynahmen 
des Treuenerworben. Sein Gemuͤte war zwar auch Aare fo mehr ges 
neigt, weil ihm das väterliche Teflament anbefahl, treulich bey dem Kaifer zu. 
halten. Jedennoch aber, als der König von Schweden auf den teutſchen 
den Fam, und der Krieg feinem Lande näher ruckte, fo verfuchete er es ob er 
£önte neutral bleiben. Er mufte diefes umfo viel mehr thun, dieweil feine- 
Seinde bey dem König ihm angoffen: Er habe fih in das Catholiſche Bünds 
nüß begeben; hätte vieleEvangelifche Stände von dem Leipziger, Bund abs. 
ehalten ; hätte vieles rider ſolche Vereinigung den Kaiferlichen zu Gefallen, 
ingegen den Evangelifchen zu Schaden,gethan; hätte das Schlammersporfs. 
fiihe Regiment in Schmalkalden ruiniren wollen; hättenad) der Gra 
Hfenburg getrachtet; märedem Kaifer, wie leibeigen; hätte zu Marpurg eis 
nen Papiftifchen Commenthur in St, Elifaberh Kirchen zugelaffenz. Er 
eg aber alle Diefe Derunglimpffungen, begab ſich auch felbft zum Kös 
nig nach Hoͤchſt, und räumete ihm die Feſtung Rüßelsheim am Maon ein, 
bochdergeflalt, daß er fichdie Kaiferliche Devouionvorbehielte, die Befagung 
nicht allein in des Königs, ſondern auch in feiner Pflicht fand, das dafelbit ber 
Fndliche Geſchuͤtz nirgend ſonſt wohin durffte geführek werden, ihm die am 
y> ” Bots 
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Botmaͤſſigkeit des Orts verblieb, und gang Heſſen von allen militarifchen Con- 
tributionen und Anforderungen verfchonet bleiben follte. 

Der Kaifer empfand diefes auch nicht ungnädig, fondern hieß unterm 12. 
Nov. A163 1. an ihn ſchrifftlich gelangen, er follte des Chur-Fürftens zu 
Sach ſen Einfall in Böhmen, nach feiner Eon offt befannten Dexterität zurüs 
ee halten, und das Friedens: Werzk befördern. Er begab ſich dahero nach 
Mayntz zum König, undverfichefte denſelben, daß der Kaiferliche Hof allen 
geziemenden Friedens: Dorfchlägen beyſtimmen würde. Ob aber nun gleidy 
der König zur Antwort gab: Daß der Kaifer durch das Friedens-Erbieten 
nur füchte feine fieghaffte Waffen zu hindern, fo erhielte doch der Landgraf, daß 
der Königetliche ‚Friedens Punctenan die Ehurfürften von Coͤlln und Brans 
denburgergehenluß- | R 
Nachdem der Königin der Schlacht vor Luͤtzen geblieben, und der Churs 

rftoon Sachfen ſich sum Frieden mit dem Kaifer geneigt bezeigte, verfügte 
ch Land» Graf Georg nach Wien, von dar nach Dregden und Pirna, und 
balf A. 1635. den Frieden zu Prag zu Standebringen. Er fam auch nadys 
dem dem Kaifer mit 8000. Mann, unter dem Commando feines Bruders, 
dgraf Johannis, zu Düiffe, zohe ſich aber Dadurch die Franzoͤſiſche und 
efien- Eaffelifche Armaden über den Hals, welche fein Land übel mitnahmen, 
emftadt ausplunderten, und Butzbach, Marpurg, mie auch andeream 
Rhein gelegene Pläge eroberten. Wie es aber an dem war, daß die vereis 
nigte Schwediſche und Franzöfifche Armee auch) der Stadt Gieffen fich ber 
mkhtigen wollten, fo gieng er einen Bergleichei. j 
.  Auffer der groffen Kriegs Gefahr, die er ausgeſtanden, iſt er’ auch viel 
mals recht fehr tödrlichen Zufällen untermorffen geweſen, in welchen doch 
Gott feine Hand recht wunderbar über ihngehalten. A-1620. ward er su 
Romrod voneinem Pferd auf die Bruſt und das Haupt durch einen Schlag 
hartverleget. A. 2628. ergrief ihn bey dem Reinheimer Teiche ein von einem 
ferde weggeriffener und einfallender, funfzehen Schuh langer Balcke, und 
ieß ihn, nicht ohne Leibs / und Lebens: Gefahr, zu Boden, welcher Stoß hm 
nachgehends viele Haupt: Befhmerung zugezogen. Su eben dem Jahr 
ward er durcheinen gel mit dem Pferde fehr beichädiger , ingleichen an dene 
aupt und der Hand, durch — Piſtol. In dem 29. und 30, 
be fam er zweymahl durch Stuͤrtzen mit dem Pferde, und Loßgehen ber 
iſiolen dem Tode ſehr nahe. A. 1636. ſtand er in Gieſſen, indem Furſtu⸗ 
den Sch! ‚mit feiner Gemahlin aufeinem durch eine verborgene Blut gang. 
verzehrten Balcken, und fielmit jelbigen einen gangen Gaben hoc) herunter, 
ab wohl auch viele Steine nachfielen, darunter etliche 36. Pfund gewogen, 6 
sche 3: re org 1 
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Er trat dahin dieſe Reife über München und Inſpruck an, beſahe Vene⸗ 
dig, Padua, Ferrara, Ancona, Loretto,und gelangte glücklich in Rom an,roo ihm 
von dem Pabft und Cardinaͤlen, und infonderheit von dem Cardinal Barberini, 
und Cardinai von Hohenzollern, aller guter Wille bezeuget wurde. Nach 
überftandenen harten Doppel-dreytägigen Fieber reifte er auch nacher Capua 
und Neapolis, und ward dafelbft vom Hertzog von Alba fehr wohlempfangen. 
Die Ruckreiſe gefhahe durch das Florentinifche, Mapländifche, und die, 


weitz. 

Ka der Heimfunfft begab er ſich nach Dreßden, und vollzohe daſelbſt 
A. 1625.den 9. Fan. fein Berlöbnüß, in Gegenwart feines Herr Vaters und: 
Bruders, Bring Fohannfen, mit obgedaehter Chur: Prinzeffin. Es erlebte: 
aber der Herr Vater nicht die erfreuliche Bermählung, fondern verfchied dem 
27. .1626. da dann Landgraf Georg nad) eingenommener Huldigung: 
die Regierung antrat, und den 27. ul. demfelben ein herrliches Segängnäg 
anftellete. Nach abgelegter Trauer erfolgte A- yar den 1, Apr. zu Torgau. 
fein Fürftliches Beylager, aus welcher Ehe drey Söhne und öl Töchter 
entfproffen, von welchen er wiederum 24. Enckel erlebet. 

Es mar eben dazumahl der aus der Böhmifchen Unruhe entffandene 
dreyſſig⸗ jaͤhrige Krieg in der gröften Flamme, als Landgraf Georg die Regie⸗ 
rung übernommen. Sein Bater war Kayferlic) gemefen, und hatte eben 
wegen der dem Kaifer befländig erwieſenen Treue, den ſo ſeltenen Beynahmen 
des Treuenerworben. Sein Gemüte war zwar auch —— ſo mehr ge⸗ 
neigt, weil ihm das vaͤterliche Teſtament anbefahl, treulich bey dem Kaiſer zu 
Rede Jedennoch aber, als der König von Schweden auf den teutſchen 
£ 





den Fam, und der Krieg feinem Lande näher ruckte, fo verfuchete er es,0ber 
nte neutral bleiben. Er mufte diefes umfo viel mehr thun, diemeil feine 
Seinde bey dem König ihm angoffen: Er habe fich in das Catholiſche Buͤnd⸗ 
nüß begeben ; hätte viele Evangelifche Stände von Dem Leipziger, Bund abs; 
ehalten ; hätte vieles wider ſolche Wereinigung den Kaiferlichen zu Gefallen, 
ingegen den Evangelifchen zu Schaden,gethan; hätte das Schlammersdorfs 
fiiche Regiment in Schmalfalden ruiniren wollen; haͤtte nach der Grafich 
Hienburg getrachtet; waͤre dem Kaifer, wie leibeigen; hätte zu Marpurg eis 
nen Papiſtiſchen Commenthur in St. Eliſabeth Kirchen zugelaſſen ꝛc. Er 
widerlegte aber alle dieſe ag eh begab fich auch felbft zum Kös 
nig nach Hoͤchſt, und räumete ihm die Feſtung Rüßelsheim am Maon ein, 
doch dergeſtalt, daß er fich die Kaiferliche Devotionvorbehielte, die Beſatzung 
nicht allein in des Königs, ſondern auch in feiner Pflicht fand, Das dafelbit bes 
Endliche Geſchuͤtz nirgend ſonſt wohin durffte geführet werden, ihm die en, 
a je ” Bots 
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Botmäfligfeit Des Orts verblieb, und gang Heffen von allen militarifchen Con- 
wributionen und Anforderungen verfchoner bleiben ſollte. | 
Der Kaifer empfand diefes auch nicht ungnädig, fondern ließ unterm 12. 
Nov. As 163 1. an ihn ſchrifftlich gelangen, er follte des —— 
Sach ſen Einfall in Böhmen, nach feiner ſchon offt bekannten Dexterität zurüs 
cke halten, und das Friedens ABergk befördern. Er begab ſich dahero nach 
Mayntz zum König, und verfichefte denfelben, daß der Kaiferliche Hof allen 
geziemenden Friedens: Borfchlägen beyftimmen würde. Ob aber nun gleich 
der König zur Antwort gab: Daß der Kaifer durch das Friedens: Erbieten 
nur ſuchte feine fieghaffte Waffen zu hindern, fo erhielte doch der Landgraf, daß 
der König etliche Friedens Puncten an die Churfuͤrſten von Coͤlln und Brans 
denburgergehenliß- | € 
. „ Nachdem der Königin der Schlacht vor Lügen geblieben, und der Chur, 
rft von Sachfen ſich zum Frieden mit dem Kaifer geneigt begeigte, berfügte 
ch Sand» Graf Georg nach Wien, von dar nach Dregden und Pirna, und 
balf A. 1635. den Frieden zu Prag zu Standebringen. Er Fam auch nach⸗ 
dem dem Kaifer mit 8000. Mann, unter Dem Commando feines Bruders, 
andgraf Johannis, zu Duiffe, zohe ſich aber Dadurd) die Franzoͤſiſche und 
eſſen Eafjelifche Armaden über den Hals, welche fein Land übel mitnahmen, 
mftadt ausplunderten, und Butzbach, Marpurg, mie auch andeream 
Rhein gelegene Pläte eroberten. Wie es aber an dem war, daß die verei« 
nigte Schwediſche und Franzöfifche Armee auch der Stadt Gieffen ſich bez 
mächtigen wollten, fo gieng er einen Vergleich ein. | i 
Außſſer der groffen Kriegs: Gefahr, die er ausgeſtanden, iſt er’ auch viel⸗ 
mals recht ſehr toͤdtlichen Zufällen unterworffen — in welchen doch 
GoOtt ſeine Hand recht wunderbar über ihn gehalten. A. 1620. ward er u 
Romrod von einem Pferd auf die Bruſt und das Haupt durch einen Schlag 
hart verletzet. A. 1628. ergrief ihn bey dem Reinheimer Teiche ein von einem 
ferde weggeriſſener und einfallender, funfzehen Schuh langer Balcke, und 
ieß ihn, nicht ohne Leibs und Lebens: Gefahr, zu Boden, welcher Stoß ihm 
nachgehends viele HauptBeſchwerung zugezogen. Sn eben dem Jahr 
ward er durch einen Fallmit dem Pferde fehr befchädiger, ingleichen an deme 
aupt und der Hand, durch —— Piſtol. In dem 29. und 30, 
r fam er zweymahl durch Stuͤrtzen mit dem ‘Pferde, und Loßgehen der 
iſtolen, dem Tode ſehr nahe. A. 1636. ſtand er in Gieſſen, in dem Fuͤrſtui⸗ 
—— feiner ðe mahüin aufeinem durch eine verborgene Glut gang, 
verzehrten Balcten, und fiel mit jelbigen einen gangen Gaden hody herunter, 
ab wohl auch viele Steine nachfielen, barume: etliche 35. Pfund —— ſo 
re —34 


BE nu Te EM cn ge 
Fam er doch auf die Füffe zu ftehen, und blieb. gang unbefchädiget. A. 1645. 
fuhr er auf einem Schlitten von Rheinfeld nad) Darmſtadt, vor dem Thor 
diefer Stadt aber Famder Schlagbaum mit fo groſſer Gewalt inden Schlit⸗ 
ten daß alle Bretter in Srücengiengen,und er felbften bald drüber ums Leben 
gekommen. Auf einer Reife mit feiner Gemahlin und zwey Soͤhnen, nad) 
Dornheim A. 1648. mufte erüber eine ho uͤcke fahren,dieüber einen gang 
mit Schlamm angefüllten Graben gemacht war. Der Kutfcher nahm aber 
die Kahr zu furg, Daß das eine vorderſte Rad fchon gantz von der Brücken abs 
waͤrts zum Graben ſanck, und es alfo das Anfehen hatte, daß die Kutſche in 
Graben flürgenmwürde. Es ſchickte es jedoch GOtt, daß das eine hındere 
Rad voneinemallda auf der Poftirung fiehenden Soldaten ettvas gehemmet 
wurde, auch die hinterſten Pferde niederfielen, daß alſo die Kutſche noch auf 
ber Brückeblieb, Auf der Jagd bey Babenberg A. 1656. fiel das Pferd 
mit ihm auf einer hölgern Brücke, daß er bald das Bein zerbrochen hätte. 
A, 1661. den 25. Mart. als er zwifchen 6.und 7. Uhrenin den Schloß: Gars 
ten gehen wollte, ertappten ihn unter dem —— zwey ausgeriffene, 
und eine zerbrochene Kaleſche mit ſich — erde, welche ihm wuͤrden 
uͤber den — gerennet, und gantz zertretten haben, wann ihn nicht ein 
Diener ſo gleich ergriffen, und an die Mauren gedruckt haͤtte. 
Er hatte beſondere Luſt zum Reiſen, —8 — dahero alle Creiß ⸗ und 
Meichs:Täge in Perſon, wohnte der Wahl und Krönung Ferdinands IV. 
m Römifchen König zu Negenfpurg, und der Kaiferl. Wahl Leopolds zu 
ranckfurt bey, und durchgiengöffters gang Heffenland mit Jagden. 

Er mar ein fehr fleiffiger und andächtiger Bibel⸗Leſer, und hatte von A. 
1624. und alfoden 19. Jahr feines Alters an zgmahl diefelbedurchlefen, und 
aus dem dritten Buch Efrä VIIT. 29. 5u feinem Symbolo den Spruch erwehlet: 
EVRV / alles nad) deinem Willen. Solcher ſtehet auch in Lateinifcher 
— * feinen Thalern alſo: SECVNDYM VOLVNTATEM TVAM 
DOMINE. GHtthatte ihn mit befonderer Wolredenheit begabt, daß alle 
ausländifche Sefandtenihmnachrühmeten, daß er alle Puncte ihres Vortrags 
ordentlich widerholete, und ohne vieles Bedencken gefchickt beantwortete, 
Die Marpursifche hohe Schule legte er nad) Gieſſen, und beftellte ſie mit vors 
trefflichen gelehrten Männern. 

Im Jahr 1660. wurde er zu unterſchiedenen malen a nk 

keit überfallen, und fogar, daß als er ben 15. Aug. * fruͤh aufſtehen 
te, ſanck er von einem hefftigen Schwindel wieder zuruͤcke aufs Bette, und vers 
r alle feine Kräfftedergeftalt , dag man ſchon dazumahl fein Lebens; Ende 
vermuthete ʒ Es wurde ihm aber Durch gebrauchte Argneyen wieder 
| ⸗ 
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ffen. A. 1661. befam er bey ber Jagd unverfehens eine groffe Dunckels 
eit der Augen, und ein greffesHaupt. Zittern. Beede üble Vorboien wurden 
Dur) geoffe Sorgfale der LeibsMedicorum bald vertrieben. Cs erregten 
ihm aber Doch dieſe auf einander kommende Leibes · Schmwachheiten gute Sters 
benss&edanden. Den 8. Fun. empfieng ervon D. Balthaſar Menhern dag 
heilige Abendmahl mit grofjer Andacht. Den zweyten Taghernach, als den 
11. Jun. alser früh Morgens in dem Wald mit feiner Gemahlin foakieren 
fahren wollte, beflel ihm ein toͤdtlicher Schlag- Fluß, an welchem er —— 
tag um wer Uhr ſeinen Geiſt Sn nachdem er 56. Jahr, 3. Monat,3.Ros 
chen,und 3. Tage gelebet, 33. Jahr und ro, Monat in vergnügter und gefees 
gneter Ehe zugebracht, und 34. Fahr. ro. Monat und 15. Tageregieret. 

Seinem ältern Sohnund Nachfolger in der Regierung Landgraf Lud⸗ 
wigen Vi.hatteer eine fhrifftliche Ermahnung hinterlaffen,in welcher er hm 
—— in feinem Regiment die Gerechtigkeit anbefohlen, und ermahnet ſich 

es Armen fo wohl als des Reichen ohnellnterfiheid der Billigfeit nach, anzus 
nehmen, in allenDingen befcheidentliche Maaß zu halten, fein Fürftenthum mit 
Freundſchafft zu befeftigen, teil weder groffe Schäge oder Keichthum, weder 
mächtige Kriege: Macht eines Landes Schug wären, fondern Treu und Glau⸗ 
ben, SReichthum folte er Durch rechtmäßige Mittel fuchen; Der Freundlich 
feit und Wolthuns fich befleißigen, trodurd) er GOtt und Menfchen gefallen 
auch auffer allem Neid und Gefahr gefest, und in allen andern Tugenden fi 
hoc) bringenwürde. Im ſorglichen Zuftand folte er getroft,und in gen as 
gen behutfam feyn; fich des Müßiggangs, und der unnügen,verderblichen und 
weibifchen Wolluſt lagen gel alle Dinge mit Vorfichtigkeit anfangen, und 
dahero treuer, befannter, und erfahrner Käthe und Diener, jur Zeit der Noth 
ſich wohl bedienen,mwelche nicht Geld. und Geſchenck⸗ſuͤchtig wären, auch nicht 
unvorfichtig mit ihren Fürften handlen, und fie alfo mit Ihme in das ewige 
Verderben 55 wuͤrden, u. ſ w. 

So ein loͤblicher Fuͤrſt ſonſten Landgraf Georg II. geweſen, ſo hat man 
doch an ihm ausgeſetzet, daß er nach des Koͤniges in Schweden Ableben 
Heßen Capel gr harte angeftanden abfonderlich wegender A. 1637. ſcharff 

rztendirten Bormundichafft, mie Dann auch die Streitigfeit Wi chen 
Bieten beeden Für. Haͤuſer Dem ſaͤmtlich zu Oßnabrug wegen des Frieden; 
Schlußes vorhandenen Geſandtſchafften fehrvielsufchaffen machte. End; 
lich wurde doc) deshalben durch bergen per nftens zu Sach⸗ 
— —— 14.Aprilis zuC aßel ein Vergleich des Innhalts aufge⸗ 
richtet, da 
9 1.) Die Nieder · Graffchafft Catzenelnbogen famt ir 4 

u 
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nebft dem Heßen Caßeliſchen Antheil anlimbftatt,welche Stüc an fich ſelbſt 
zur Marpurgifchen Succeffion nicht gehören, fondern ex alio capite nachdem 
am 24. Sept. 1627. getroffenen Vertragvon Heßen Caßel an Darmftadt 
Fommen waren, ber Caßeliſchen Linien allein verbleiben folte, , 
2.) Weil das Obere Fürftenthum Heßen nach Landgraf Ludwigs tes 
re Difpofition in zwey Theife gefeger, und der eine der Caßelis 
chen Linie unterdem Nahmen der Marpurgifchen, der andere aber der 
Darmftödrifchen Linie unter dem Nahmen der Gieſiſchen Portion mar afli- 
nirt worden. Als folte zwar der Giefifche Theil nad) wievor bey Darm 
Habtverbfeiben, und demfelben die dabey befundene Abgänge aus der Mar⸗ 
purgifchen Portion nad) Proportion erfeget werden ; Die Marpurgifche Por- 
tion aber folte alfo eingetheilet werden, Daß davon Heßen Caßel Dig eine 
Helffte gleichfam ab inteftato für voll, und vonder andern elffte, ſo ſich nach 
dem alten Anſchlag von A. 1605. auf 270605. Gulden erſtreckte, 7ooo. Gulden 
jaͤhrlicherlatraden an Fand und Leuten mit aller Hoheit, Das übrige aber 
son ſolcher Helffte Heben Darmftadt befomenm folte, 
3 Wurden Landgraf Ludwigs verbrieffte Schulden nach Proportion, 
wie die Sande unter heede Fürftl. Linien getheilet. 
4) Ward Schloß und Stadt Marpurg zwar in Caßeliſche Portion 
gefeßet ‚Dargegen aber zahlte Caßel Darmftadt 60000, Gulden Heßifcher 
Kammer Wehrung, den Gulden zu 25. Albus gerechnet, an bahren Gelda 
innerhalb $. Jahren. Die Vniverfiret foltebey Dem Fuͤrſtl. Theilen gleich 
gemein ſeyn, doch dergeftalt, daß Caßel die Profeflores der Jurittifchen und 
Medicinifchen, und Darmftadtdie Profeflores der Theologifchen und Philo- 
fophifchen Facultzt, nominire, 
5.) Die Religion folte im Obern Fürftenthum Caßeliſchen theils in 
Dem bißherigen Stand verbleiben: 
6.Wegen ftreitig geweſenen Præcedentz folte Land: Graf Wilhelm VL 
u Caßel dieſelbe Zeit Lebens haben, nach feinem Tode aber folte zwiſchen 
enen regierenden Fuͤrſten beyderfeits Linien bey allen Reichs-Deputations, 
Creyß Muͤntz / und Probations-Tägen, auch allen andern Conventibus, ders 
—— elt werden, — aßel den Anfang machen, hernach aber 
armſtadt dem Vorſitz haben ſolte. 
Diefer Vergleich ward in Weſtphaͤliſchen SFriedens- Inſtrument Art. 
XV.$. 13. ratiſicirt; und war die beſte Frucht, fo Landgraf George U. aus 
felbigen genoße.Vid. Joh. Tackens unverweßlicher Cederbaum oder Kla 


und Lob- Rede Landgr, Beorgs UI. Theat, Europ. & Pufiendorf de re 
Svevic,ad h,aa, » N 


Ai 


Der Woͤchentlichen 


Hiſtoriſchen Muͤnz⸗Veluſtigung 


46. Stüuͤck. den 15. Novembr. 1730% 


a  n 
Ein ga feböner MEDAILLON auf die Raiſerin 


fabella, R. Carlo des V. Gemahlin von A, 1539 





— 


Dub. 





sin Iſabella / Carls Y. Bemablin, Ä 
Die andere Seite ftellet Die einander umfaffendendrey — oder 


en auf 


Serbien Grin Dr anemlihi vo, Daran Din ep Affen su 


352 B Yo 
v1, EARISTZNN, K. Guſtavs hinterlaffene eingige Tochter, von Maria Elcvı 
nora, Churfürft Sigismunds zu Brandenburg Tochter, war den 8. Dec, A. 16264 geboh · 
ten, und alfo noch nicht völlig 6. Fahr alt, alg fie zur Koͤnigin ansgeruffen wurde. Die Vor⸗ 
mundſchafft und Reihe, Verwaltung führete alfo der Reihs:Kafh , biß dieſelbe das 18. 
Jahr erreichet, da ihr dann den 17. Dec. A. 1644. die Regierung übergeben, und fie ben 
17. Det. A. 1650. mit foldjer Pracht gefrönet wurde, dergleichen in Schweden noch nie, 
mahls war gefeben worden. Durch den Frieden zu Bremfebro A. 1646. vergröfferte 
Re zwar das Reich mit Gothland / Defel und Halland,ingleichen durch den Oßnabruͤckiſchen 
Frieden⸗Schluß A, 1648. mit Bor-Pommern, Ruͤgen / Brehmen, Verden und Wißmar; 
alleine ob fie wohl mehr Verftand und Gelehrfamfeit hatte, als ein Weib haben foll, fo id 
zete fie doch, aus andern vielen Urfacyen, die hier anzuführen viel zu meitläufftig, eine jo 
üble Regierung, daß entweder das Königreich zu Grunde gegangen wäre, oder die Schwe⸗ 
den hätten fie felbft fortſchafſen müffen, mann fie nicht felbften nod) in Zeiten / dent Schein 
nad) freywillig, den 26. Jun. A. 1654. Kronund Scepter niedergeleget hätte,und aus den 
Reiche weggegangen wäre. j 
vl. EARK SUSTAB, ein gebohrner Pfalg Graf bey Rhein vonder Zweybrͤci⸗ 
ſchen Linie, und König Guftav Adolphs Schweitev Sohn, der in Schweden den g. Nov. 
A. 1622, gebohren, gelanate zwar durch der K. Chriſtinaͤ gätigen Vorſchub an obbeniem⸗ 
sen Tage zur erblichen Nadyfolge im Reich , jedoch mit größtem Abſcheu des alten Reiches 
Adels, wie dann Jacob de la Gardie ſich nicht entblödete, der Königin ins Gefichte zu fagen, 
es füniergte ibn inder Seele, daß die Schweden nunmehro ſich muͤſten vonden Pohlen und 
Daͤhnen erbliche Sclaven heiffen 48 Dieſes Koͤuiges Haupt Abſicht war, den durch 
die wolluͤſtige Regierung der K. Chriſtinaͤ gang verloſchenen Ruhm der Schwediſchen 
Zapfferfeit wiederum zu erneuern, und fieng dahero audy wegen einer von den Pohlen in 
dem Königlichen Tittel zu — gegebenen Eteæteration A, 1655. mit ſelbigen einen Krieg 
an, welcher ih aud) A. 1657. biß in Daͤnemarck ausbreitete. Ob er aber nun wohl in fel, 
bigem von diefem Rönigreichg groffe Conqueten machtes fo fagt man doc) gewiß, daß fie 
benzigtanfend Schweden dabey auf die Schlacht Bauck von ihm geliefert worden’ und er 
ſelbſten büfte au) aus groſſen Chagrin wegen der den 14. Nov. A.ı659. bey Wyburg erlitı 
tenen groffen eg der feinigenendlih den 12. Febr. A. 1660, fein Leben ein. 

IX, EANE XI. K. Carl Guſtavs mit der Holſtein Gottorpiſchen Prinzeffin, Hedwig 
Eleonora erjeugter, und den 24. Nov. A. 1655. gebehruer Sohn, war ein Kind von fünf 
Jahren, den fein Herr Vater unter 6. mächtigen Feinden hinterließ, die aher doch die bald 
erfolgten Frieden Schlüffe zu Dliva, Eoppenhagen, und Cardiß wieder zu Freunden mach⸗ 
ten, A.4672. trater felbiten die Regierung an, fland A. 1674. durch einen Einfall aus 
Pommern in der Mark Brandenburg dam König in Franckreich ben,und märe ſaſt darüber 
um alle teutſche Provingen gefommen, machte ih A. 1680. als der Keihs: Kath in vers 
ſchiedene Fattioncn zertheilet war, auf Einrathen Chtiſtoph Guͤld enſtierns, fouverain, redu- 
en —— Güter, und ſtarb den 5. Apr, A. 1697. nachdem er 42, Jahr gelebet, und 37. 

ahr regieret. 
| Von". Carln XII, feiner Schwefter, der K. Ulrica Eleonora, und ihrem Gemahl, K. 
Friedrichen, iſt nicht nöthig etwas anzuführen, weil fie ung allen fatfam befant. Vid. 
Loccenius, Pufendarff, les Anecdotes de Suedes, 
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I. — deſſelben. 


Je erſte Seite ſtellet eine hohe Eiche vor, an deren Stamm in der 






3 Mitten ein Zettel ale, in welchem die YBorte: ZETERNITATI 
SACRVM, d; i. der Ewigtei wiedmet. Die Umſchrifft ift: 
NVM.mus. EXEQVIAL. is. PRINCPIS. OPTIMI. PII. PRVDENTIS, 
BENEFICI. ®.i, ——— Dfenningdes allerbeften/ frommen / Elus 
gen/ und quechäti 2 n Fuͤrſtens. 

Die andere Seite enthält lauter Schrifft in fich, von welcher die Um⸗ 
fchrifft zuerftzufefen: DNI. DNI. GEORGII II. LAND.grafii. HAſ. ſiæ. 
PR.incipis. HERSF.eldie. COM.itis. C.atimelibocenfis. D.iezenfis. Z. ie- 
enhainenfis. N.iddani. S.:hauenburgici. Y.fenburgici. &. B.udingen- 
is. Die Snnfchrifftift: NASCITVR. XVIL. MART. MDCV. OBIIT. 
XI. IVNII. MDCLXI. VIXIT. ANNOS. LVI. MENSES. II, REGNA- 
VIT. ANNOS. XXXIV. MENS. X. D. i. Seren Seren Beorgens IL 
Landgrafens zu Heſſen / Saſten⸗ uhr! Örafens zu en 

.. bogen, 
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bogen) Dies’ Ziegenhain / Nidda / Schauenburg / Iſenburg und Bu⸗ 
dingen / der gebohren den 17. Martii 1605. geftorben den 11. Tunü 
1661, gelebet 56. Jahr / 3. Monat / regieret 34. ahr / 10. Monat. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


BEORG der Andere / Landgraf in Heſſen, hatden Nachruhm, „daß 
er zwar in feinem Fuͤrſtlichen Haufe mit dem Nahinen der Andere, doch au 
„Helden, und Zürftlichen Tugenden keinem nach, oder der Andere geweſen, 
„als deme da andere vor ihm gervefene Heſſen· Heiden entweder mit dem B 
„nahmen eines Broßmütigen/ oder. Weiſen / oder Berreuen/ nad) ih 
„Tod find beehret worden, fein Nahme hätte Fönnen gefunden werden der da 
„alle ſeine tugendhaffte Verdienſte in ſich begreiffen Fönnte, indem bey ihm alle 
zQugenden fich info gleicher Wage befunden, dag unmöglich zu fagen ift, wel⸗ 

„che dieerfte oder letzte follte genennet werden. Denn es war bey ihm — * 
„treffen Froͤmmigkeit gegen GOtt, Treue gegen dem Kayfer, Wachfamfeit 
„gu des Reichs Heil und Mohlfarth, Gehorfam gegen feine Eltern, Mühe 
"und Sorgfalt gegen feine Unterthanen, Liebe gegen fine Gemahlin und Kins 

p meinen.gegen feine Näthe und Diener, Gutthaͤtigkeit gegen die 
‚Armen, unverrückte —— in Gefahren, vortreffliche Guͤtigkeit 
ere Schulen, Freundwilligkeit gegen jeder⸗ 


> gegen die Kicchen, hohe und an 
„mann, ber ihm vorgefommen. 


u . . 
t er die Lateinifche, Fran che, Staliänifche, und Span & 

—— — daß als Ranbgraf Orts in en mt 

af Georg Friedrichs zu Durlach Tochter, vermählete, 

und nach Darmitadt kam er fich nicht gefcheuet, das neu vermählte Ehe⸗Paar 


geben gebohren. Seine au 9 


bewilllommen dem neunten Jahr feines Alters an, hat er einen bes 
ndern er fung der heiligen Schrift, und Saflung der örtlichen 
faubens LBarheiten in der Ehriftlichen Keligion, fpühren laſſen, ingleichen 


ch auch auf die Erlernung der Geographie, Hiſtorie, Arithmetick, und Geo⸗ 
chen mit groſſem Fleiß geleget- ' : 


anno 
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Anno 1621.den 13.un.trater mitfeinem Hofmeifter, Johann Caſimir, 
Grafen zu Erpad), feine Reiſe in fremde Länder an, nahm feinen erften Weg 
nach Brüffel, und Fam eben dafelbft an, als den z. oder 13. Zul. Erg-Herkog 
Albertus verftorben. Dafelbft hielte er fich etwas auf, und gieng ferner den 
19. Aug. nach Paris, Nach einiger Verweilung dafelbft brach er nach Spas 
nien a mb famden 17.Dct. zu Madritan, Der König beehrte ihn daſelbſt 
mit vielen fonderbahren Gnaden, und fehickte ihm einsmahls ein auf der Jagd 
mit eignen Händen erlegtes groffes wildes Schwein zu, mit dem Bedeuten: 
Es fen folches von ihm felbften gefangen worden. Er ward auch von demſel⸗ 
- ben mit einer güldenen, und mit 690. Diamanten verfekten Kette befchencker, 
welche man 7000. Scudi werth gefchäßet. Als der KönigA. 1622. den 1. 
San. in einem groffen Gefolg zur Kirche ritte, und der Landgraf, um den Koͤ⸗ 
niglichen Aufzug zu fehen, ſich ing Fenſter legte, nahm ihn der König fo gleich 
wahr, undriefihmgnädigftzu: Efte eselLandgraf? Worüber ſich alle Gran- 
des vertoundert, dergleichen Zuruff wider Die a gemöhnliche Spanis 
ſche Grandezza. Aus Spaniengieng der Landgraf endlich aud) nach Lifabon 
und nahm feinen Ruckweg durch Andalufien, Granada, Murcia, Valencia na 
Barcellona. Dafelbft fagte er ſich zu Schiffe, und gelangte nach zmölff»tägia 
gen See Sturm — zu Marſeille an. Von dar reiſete er uͤber Avignon, 
und Vienne nah Moͤmpelgard, und ſtellete den Heimweg durch die Schwei 
an. Unterwegens erfuhr er von einem entgegen geſchickten Edelmann, da 

in Herr Vatter, nebſt Printz Johann, nach geſchehenem Einfall von dem 
älsifchen und Mansfeldiſchen Volcke in Darmſtadt, nacher Mannheim 
Wefaͤnglich gefuͤhret worden ſey. Er ſaͤumete ſich dahero nicht, fo nach 
Dregden, und ferner nach Berlin zu gehen, um durch der beyden Churfuͤrſten 
zu Sachſen und Brandenburg Vermittelung feines Heren Waters Erledio 
ngzubewürcden. Dieſe Eindliche Treue gefiel dem Churfürften zu Sachs 
dermaffenwohl, daß er, als die Churfürftin den 27. Fun. A. 1622, nieders 
gekommen, den Landgrafen u Gevattern bat. Es gefchahe auch hierauf, 
daß Landgraf Ludwig feiner Sefangenfchafft erlaffen, und von dem Engliſchen 
Abgefandten aus Mannheim nacher Darmftadt begleitet wurde. 

Als demnach Vater und Sohn höchft erfreulich wiederum zuſammen ges 
Fommen, fo zog ihn dee Water täglich mit zu hochwichtigen Sachen, und lieg 
ihm zu fich aufden zu Regenſpurg gehaltenen Reichs⸗Tag fommen, damit er 
auch von Reichs Geſchaͤfften mehrere Wiſſenſchafft befommen möchte, 
A. 1624. nahm ihn derfelbe mit ſich nach Dreßden, und warb ihm dieäftefte - 
Chur⸗ Sand. Sophia Elsonora, sur Gemahlin, jedoch follte er noch 

ch Italzen beiehen, 
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Er trat dahin dieſe Reiſe uͤber Muͤnchen und — an, beſahe Vene⸗ 
dig, Padua, Ferrara, Ancona, Loretto, und gelangte gluͤcklich in Rom an, wo ihm 
von dem Pabſt und Cardinaͤlen, und infonderheit von dem Cardinal Barberini, 
und Cardinal von Hohenzollern, aller guter Wille bezeuget wurde. Nach 
überftandenen harten Doppel:dreytägigen Fieber reifte er auch naher Capua 
und Neapolis, und ward dafelbft vom Hertzog von Alba fehr wohlempfangen.. 
Die Ruckreife geſchahe durch das Florentinifche, Maplaͤndiſche, und die, 

i 


weitz. 
Nach der Heimkunfft —* er ſich nach Dreßden, und vollzohe daſelbſt 
A. 1625.den 9. Jan. ſein Verloͤbnuͤß, in Gegenwart feines Herr Vaters und 
Bruders, Printz Fohannfen, mit obgedachter Chur⸗Prinzeſſin. Es erlebte. 
aber der Herr Vater nicht die erfreuliche Vermaͤhlung, ſondern verſchied dem 
27. 1626. da dann Landgraf Georg nad) eingenommener Huldigung 
die Regierung antrat, und den 27. Jul. demfelben ein herrliches Begängnäß: 
anftellete. Nach abgelegter Trauer erfolgte A. 1627. dei 1. Apr. zu Torgau 
fein Fürftliches Beylager, aus welcher Ehe drey Söhneund zwoͤlff Töchter 
entfproffen, von welchen er wiederum 24. Enckel erlebet. ’ 

Es mar eben dazumahl der aus der Boͤhmiſchen Unruhe entſtandene 
dreyſſig⸗ jaͤhrige Krieg in der geöften Flamme, als Landgraf Georg die Regie⸗ 
rung übernommen. Sein Bater war Kayferlich gemefen, und hatte eben 
wegen der dem Kaifer befländig erwieſenen Treue, den fo feltenen Beynahmen 
des Treuenerworben. Sein Gemüte war zwar auch dazuum fo mehr ges 
neigt, weil ihm das väterliche Teftament anbefahl, treulich bey dem Kaifer zu 
Rede Jedennoch aber, als der König von Schweden auf den teutfchen 
£ 








den kam, und der Krieg feinem Lande näher ruckte, fo verſuchete er es ob er 
nte neutral bleiben. Er mufte diefes umfo viel mehrthum, dieweil feine: 
Zeinde bey dem König ihm angoffen: Erhabe fichin das Catholiſche Bünds 
nüß begeben; hätte viele Evangelifche Stände von dem Leipziger: Bund abs: 
ehalten ; hättevieles wider folche Vereinigung den Kaiferlichen zu Gefallen, 
ingegen den Evangelifchen * Scaden,gethan;hätte das Schlammersdorf⸗ 
fiſche Regiment in Schmalkalden ruiniren wollen; hättenach der Grafſchafft 
PYſenburg getrachtet; waͤre dem Kaifer, wie leibeigen; hätte zu Marpurg eis 
nen Papiſtiſchen Commenthur in St. Elifaberh Kirchen zugelaffenx. Er: 
wiberlegte.aber alle Diefe Verunglimpffungen, begab ſich A felbft zum Koͤ⸗ 
nig nach Hoͤchſt, und räumete ihm die Zeitung Rüßelsheim am Mapn ein, 
bochdergeftalt, daß er ſich die Kaiferliche Devotionvorbehielte, die Befakung 
nicht allein in des Königs, —— in ſeiner * ſtand, das dafelbit bes 
Endliche Geſchuͤtz nirgend ſonſt wohin durffte gefuͤhret werden, ihm die Ir 
* Bots 


- * 


BB ol | 347 


Bormäfligfeit Des Orts verblieb, und gang Heffen von allen militarifchen Con- 
wributionen und Anforderungen verfchonet bleiben follte, 

Der Kaifer empfand diefes auch nicht ungnädig, fondern ließ unterm 12. 
Nov. A» 163 1. an ihn ſchrifftlich — er ſollte des hun ** 
Sach ſen Einfall in Böhmen, nad) feiner ſchon offt befannten Dexterität zurüs 
ee halten, und das Friedens: IBergf befördern. Er begab ſich dahero nach 
Mayntz zum König, und verfichete denfelben, daß ber Kaiferliche Hof allen 
gesiemenden Friedens: Vorfchlägen beyſtimmen würde. Ob aber nun gleich 
der König zur Antwort gab: Daß der Kaifer durch das Friedens: Erbieten 
nur füchte feine —— Waffen zu hindern, fo erhielte doc) der Landgraf, daß 
der König etliche Friedens Puncten an die Churfürften von Eöln und Bran⸗ 
denburgergehenluh- | £ 
Nachdem der Königin der Schlacht vor Lügen geblieben, und der Chur⸗ 

rft von Sachfen ſich zum Frieden mit dem Kaifer geneigt bejeigte, verfügte 
ch Land⸗Graf Georg nach Wien, von dar nad) Dregden und Pirna, und 
balf A. 1635. den Frieden zu Prag zu Stande bringen. Er Fam auch nach⸗ 
dem dem Kaifer mit 3000. Mann, unter bem Commando feines Bruders, 
andgraf ohannis, zu Huͤfffe, johe ſich aber Dadurch die Franzoͤſiſche und 
efien- Eaffelifche Armaden über den Hals, welche fein Land übel mitnahmen, 
rmftadt ausplunderten, und Butzbach, Marpurg, mie auch andeream 
Rhein gelegene Pläße eroberten. Wie es aber an dem war, daß die verei« 
nigte Schwedifhe und Franzöfifche Armee aud) der Stadt Gieſſen fich bes 
mächtigen wollten, fo gieng er einen Bergleichei. j 
.  Auffer der groffen Kriegs: Gefahr, die er ausgeffänden, iſt er auch viel 
mals recht fehr tödtlichen Zufällen untermorffen geroefen ‚ in welchen doch 
GOtt feine Hand recht wunderbar über ihngehalten. A. 1620. ward er zu 
Romrod von einem Pferd auf die Bruſt und das Haupt durch einen Schlag 
hart verletzet. A. 1628. ergriefihn bey dem Reinheimer Teiche ein von einem 
ferde weggeriſſener und einfallender, funfzehen Schuh langer Balcke, und 
ieß ihn, nicht ohne Leibs und Lebens: Sefahr, zu Boden, welcher Stoß ihm 
nachgehends viele HauptBeſchwerung zugezogen. In eben dem Jahr 
ward er durch einen Fall mit dem ‘Pferde fehr beichädiger , ingleichen an dem 
aupt und der Hand, durch — Piſtol. In dem 29. und 30. 
rx fam er zweymahl durch Stuͤrtzen mit dem Pferde, und Loßgehen der‘ 
iftolen, dem Tode fehrnahe. A. 1636. ſtand er in Gieſſen, indem Fürfti- 
en Schloß, mit feiner Gemahlin aufeinem durch eine verborgene Glut gang, 
verzehrten Balcten, und fiel mit jelbigen einen gangen Gaden hoch herunter, 
ab wohl auch viele Steine nachhelen, Daruımer etliche 36. Pfund gewogen ſo 
Eee ————— — u 
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Fam er doch aufdie Füffe zu ftehen, und blieb gang unbefchädiget. A. 1645, 
fuhr er auf einem Schlitten von Rheinfeld nad) Darmftadt, vor dem Thor 
Diefer Stadt aber Famder Schlagbaum mit fo F Gewalt in den Schlit⸗ 
ten daß alle Bretter in Stuͤcken giengen, und er eb en bald drüber ums Leben 
efommen. Auf einer Reiſe mit feiner Gemahlin und wey Söhnen, nad) 
Dornheim A. 1648. mufte erüber eine ho uͤcke fahren,dieüber einen gang 
mit Schlamm angefülten Graben gemacht war. Der Kutfcher nahm aber 
die Kahr zu furg, Daß das eine —— en gang von der ‘Brücken ab» 
wärtssum Graben ſanck, und es alfo das Anfehen hatte, daß die Kutfche in 
Graben ftürgenmwürde. Es ſchickte es jedoch GOtt, dag das eine hindere 
Rad von einem allda auf der Poſtirung ftehenden Soldaten etwas gehemmet 
wurde, auch die hinterſten Pferde niederfielen, daß alſo die Kutſche noch auf 
der Brückeblieb, Auf der Jagd bey Babenberg A. 1656. fiel das Pferd 
mit ihm auf einer hölgern Brücke, daß er bald das Bein gerbrochen hätte. 
A. 1661. den 25. Mart. als er zwiſchen 6.und 7. Uhren in den Schloß: Gars 
ten gehen wollte, ertappten ihn unter dem ne zwey ausgerifiene, 
und eine gerbrochene Kalefche mit fich fchleppende Pferde, welche ihm würden 
über den Den gerennet, und gang zertrettenhaben, wann ihn nicht ein 
Diener fo gleic) ergriffen, und an die Mauren gedruckt hätte. 

Er hatte befondere Luft zum Meifen, befuchte dahero alle Ereiß und 

Reichs Taͤge in — wohnte der Wahl und ehe Keen IV. 
m Römifchen X nig zu Negenfpurg, und der Kaiferl, Wahl Leopolds zu 
ranckfurt bey, und durchgiengöffters gang Heffenland mit Jagden. 

Er mar ein fehr fleiffiger und andächtiger Bibel⸗Leſer, und hatte von A. 
1624. und alfoden 19. fahr feines Alters an 28mahl diefelbedurchlefen, und 
aus dem dritten Buch Efrä VIIT. 29. 5u feinem Symboloden Spruch ermwehlet: 
SERN / alles nad) deinem Willen. Solcher ſtehet auch in Lateinifcher 
Sprade auf feinen Thalern alfo: SECVNDYM VOLVNTATEM TVAM 
DOMINE. GOtt hatte ihn mit befonderer Wolredenheit begabt, daß alle 
- ausländifche Sefandrenihmnachrühmeten, daß er alle Puncte ihres Vortrags. 
- ordentlich widerholete, und ohne vieles Bedencken gefchickt beantwortete, 
Die Marpurgifche hohe Schule legte er nach Gieſſen, und beftellte ſie mit vors 
trefflichen gelehrten Männern. 

m Jahr 1660. wurde er zu unterfchiebenen malen ——— 

keit überfallen, und fogar, daß als er ben 15. Aug. morgen früh aufftehen w 
te, ſanck er von einem heftigen Schwindel wieder zurücke aufs Bette, und vers 
r alle feine Kräfte dergeftalt , daß man ſchon dazumahl fein Lebens; Ende 
vermuthete; Es wurde ihm aber Durch gebrauchte Artzneyen wieder 4 
zw , 
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Iffen. A. 1661. bekam er bey der Jagd unverfehens eine groffe Dunkel, 
bin der Augen, und ein greffes. ee Deede legen wurden 
durch geoffe Sorgfalt der LeibsMedicorum bald vertrieben. Es erregten 
ihm aber Doch dieſe auf einander kommende Leibes · Schwachheiten gute Sters 
benssSedanden. Den 3. jun. empfing er von D. Balthaſar Mentzern das 
heilige Abendmahl mit groſſer Andacht. Den zweyten Tag hernach als den 
11. un. als er früh Morgens in dem Wald mit feiner Gemahlin fpagieren 
fahren wollte, beflel ihn ein tödtlicher Schlag- Fluß, an welchem er its 
tagum inen Uhr feinen Geiſt aufgab, nachdem er 56. Fahr, 3. Monat Wo⸗ 
chen,und 3. Tage gelebet, 33. Jahr und ro, Monat in vergnügter und gefees 
gneter Che zugebracht, und 34. Fahr. ro. Monat und 15, Tageregierer. 

Seinem ältern Sohn und Nachfolger in der Regierung Landgraf Lud⸗ 
wigen Vl.hatteer eine fehrifftliche Ermahnung hinterlaffen,in welcher er Ihm 

nderlich in feinem Regiment die Gerechtigkeit anbefohlen, undermahner fich 

es Armen fo wohl alsdes Reichen ohnellnterfcheid der Billigfeit nach, anzus 
nehmen,in allen Dingen befcheidentlidye Maag zu halten, fein Fürftenthum mit 
Freundſchafft zu befeftigen,meil weder groffe Schäge oder Reichthum, weder 
mächtige Kriegs: Macht eines Landes Schug wären, fondern Treu und Glau⸗ 
ben. Reichthum folte er durch rechtmäßige Mittel fuchen; Der Freundlich⸗ 
feit und Wolthuns ſich befleißigen, wodurch er GOtt und Menfchen gefallen, 
auch auffer allem Neid und Gefahr gefegt, und in allen andern Tugenden fich 
hoch bringenwürde. fm forglichen Zuftand folte er getroft,und in guten, 
gen behutfam ſeyn; fich des Müßiggangs, und der unnügen,verderblichen und 
weibifchen Wolluſt entſch lagen ; alle Dinge mit Vorfichtigkeit anfangen, und 
- Daherotreuer, befannter, und erfahrner Räthe und Diener, zur Zeit der Noth 
ſich wohl bedienen,twelche nicht Geld. und Gefchenck-füchtig wären, auch nicht 
unvorfichtig mit ihren Fürften handien, und fie alfo mit Ihme in das ewige 
Verderben —5 — wuͤrden, u.f. w. 

So ein loͤblicher Fuͤrſt ſonſten Landgraf Georg II. geweſen, ſo hat man 
doc an ihm ausgeſetzet, daß er nach des Koͤniges in Schweden Ableben 
Heßen Caßel fehr harte angeftanden abfonderlichtwegender A. 1637. ſcharff 

rztendirten Bormundichafft, mie Dann auch die Streitigfeit Wiſchen 
iefen beeden Fuͤrſtl. Häufer Dem ſaͤmtlich zu Oßnabrug wegen des Frieden⸗ 
SchlußesvorhandenenSefandtichafftenfehrvielsufchaffen machte. Ends 
lich wurde doch deshalben durch —— nftens zu Sach⸗ 
— —— 14.Aptilis zuC aßel ein Vergleich des Innhalts aufge⸗ 
ichtet, da 
* 1.) Die Wieder: Grafſchafft Catzenelnbogen ſamt nme Ä 
ur 
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nebft dem Heßen CaßelifchenAntheil anlimbftatt,meiche Stück an fich felbft 
zur MarpurgifchenSuccefion nicht gehören, fondern ex alio capite nachdem 
am 24.Sept. 1627. getroffenen Vertragvon Heßen Caßel an Darmtadt 
Fommen waren, ber Caßelifchen Linien allein verbleibenfolte, j 

2.) Weil das Obere Fürftenthum Heßen nach Landgraf Ludwigs tes 

——— Diſpoſnion in zwey Theile geſetzet, und der eine der Caßeli⸗ 
chen Linie unter dem Nahmen der Marpurgiſchen, der andere aber der 
Darinftädeifchen Linie unter dem Nahmen der Gieſiſchen Portion war afli- 
nirt worden. Als ſolte zwar der Gieſiſche Theil nach wie vor bey Darm⸗ 
adt verbleiben, und demſelben die dabey befundene Abgaͤnge aus der Mar⸗ 
purgifchen Portion nad) Proportion erfeget werden ; Die Marpurgiſche Por- 
tion aber folte alfo eingetheilet werden, Daß davon Heßen Eaßel Dig eine 
Helffte gleichfam ab inteflato für voll, und von ber andern Hefte ſich nad 
dem altenAnfchlag von A.1605. auf 25065.Gulden erſtreckte, 7ooo. Gulden 
jährlidyerIntraden an Fand und Leuten mit aller Hoheit, Das übrige aber 
son ſolcher Helffte Heben Darmftadt befomenm folte, 
33) Wurden Landgraf Ludwigsverbrieffte Schuldennach Proportion, 
wie die Lande unter beede Fürftl. Linien getheiler. 

4) Ward Schloß und Stadt Marpurg zwar in Caßelifche Portion 
gefeßet ‚Dargegen aber zahlte Caßel Darmftadt 60000, Gulden Hekifcher 
Kammer ABehrung, den Guldenzu 25, Albus gerechnet, an bahren Gelde 
innerhalb $. Fahren, Die Vniverfitet ſolte bey dem Fuͤrſtl. Theilen gleich 
gemein ſeyn, Doch dergeftalt, daß Caßel die Profellores der Jurittifchen und 
Medicinifchen, und Darmftadtdie Proteflores Der Theologifchen und Philo- 
fophifchen Facultzt, nominire, 

5) Die Religion folte im Dbern Fürftenthum Caßeliſchen theils in 
Dem bißherigen Stand verbleiben: 

6. Wegen ftreitig — —— Land⸗Graf Wilhelm VL 

u Caßel dieſelbe Zeit Lebens haben, nach ſeinem Tode aber ſolte zwiſchen 
enen regierenden Fuͤrſten beyderſeits Linien bey allen Reichs-Deputations, 
Creyß· Muͤntz / und Probations-Tägen, auch allen andern Conventbus, ders 
eftalt umgewechſelt werden, daß Caßelden Anfang machen, hernach aber 
armftadt dem Vorfighaben folte. 

Diefer Vergleich. ward in Weſtphaͤliſchen Friedens- Inftrument Art. 
XV.$. 13. ratifieirt; und war die befte Frucht, fo Landgraf George U. aus 
felbigen genoße.Vid. Joh. Tackens unverweßlicher Cederbaum oder Kla 
und Lob- Rede Landgr, Beorgs II. Thea, Europ. & Puflendorf de re 
Svevic, ad h.aa. N 
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| I. Befchreibung defelben, 
I erſte Seite zeiget der Kaiferin Bruſt⸗Bild mit zwar völligen; jes 
och etwas igern 





zur rechten Seite gewandten Gefichte in damahl 
Haupt-Aufpug und prächtiger Tracht, mit dem Tittel: DIVA. ISA- 
BELLA. AVGVSTA, CAROLI. V. VX.or. b. i, Die bochfeelige Kaiſe⸗ 
sin Iſabella / Carls v. erg: Ä 
„Die andere Seite ftellet Die einander umfaſſenden drey Gratien, ober 
Heydniſchen Goͤttinen der Aunebmlichfeit Ber, davon bie zweh aͤuſſe r — 
1 
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Wey unten gegen fiehüpffende Genios Blumen ſtreuen. Bey dem einen bes 
findet ſich unten ein umgeftoffener enghälfigter Waſſer Krug, und bey Dem 
andern ein Körbgen mir Blumen. Die Umfchrifftift: HAS. HABET. ET. 
SVPERAT. d.i. Sie bat diefe und übertrifft fie. 
Luc führet eben dergleichen Medaillon in feiner Sylloge Numifmatum 
elegantior. p. 95. All, jedoch ift groifchen dem feinigen und den unfrigen der Uns 
gerichied, daß 1) die Kaiferin ihr Geſichte zur lincken Seite wendet. 2) Lieft 
manindem Littel VXOR, nicht abbrevitt VX. 3) Hält die eine Gratia in der 
Hand Rofen, Die andere Mprten, und die dritte Eicheln. Die Rofen deutet 
er auf die Blüche der Fahre; die Myrten auf Die Sruchtbarfeit: Die Eicheln 
aufdie Mäffigung des Gemuͤthes bey hohem Gluͤcke. 4) Sind auch die zwey 
zur Seiten —9 — Geniineiner gang andern Pofitur „ welche Luc für Hauß⸗ 
Götter anfieher, und meinet Damit würde die Göttliche Vorſehung abgebildet, 
gieichwie Durch den WWafler- Krug der fortwährende Stamm. 5) Sind aud) 
die Hände der Gratien in anderer Stellung zu ſehen. 6) Iſt Luckens Medaillon 
weit kleiner alg der unſrige. Muß alfo derfelbe zweymahl feyn gemachet wor⸗ 


den. 
2. Hiftorifche Erklärung. 


Kaifer Carl der V. war vorhero auch noch in dem jüngern Alter mit fünf 
andern Pringeffinen verfprochen, ehe er ſich mit der Portugiefifchen Iſabella 
vermählete. Es waren diefelbe 1) CLAVDIA, K. Ludwigs XL. in Franckreich 
Tochter, geb. 13. Oct. A.14959. die ihm A.1501, und alſo noch in der Wiegen 

gedacht wurde, die ſich aber A. 114. den 18. May mit K. Franciſco J. in 
ranckreich vermählte, und den 20. Zul. A. 1524. verftarb. 

2) MARIA, König Heinrichs VII in Engelland Tochter, geb. A. 1498. 
die man ihm A. 1507. und alfo auch noch inder Kindheit zugedachte. Sie 
wurde.aber eine Gemahlin DR. Ludwigs XU. in Franckreich den 9. Det. A. 
1514. itanderer Ehe. 2) Carl Brandons, Hertzogs vonSuflolck A. 1515. 
und verfebied den 25. Jun. A. 1533. . 

3) RENATA, &. Iudwigs XII. andere Tochter, geb. 25. Oct. A.15 10. 
Mit diefer geſchahe Die Eheberedung A. ısıs. Siebefamaber A. 1527.um 
@emahl Herculem TI. Hergogen von Ferrara, und verließ diefe Zeitlichfeit 
den 12. Jun. A.t75. — 

MOVISE. K.Franciſci Jin Franckreich Tochter, geh. 19. Aug. A. 1515. 
Dieſe wurde ihn A. 1716. noch als ein WBickel- Kind angetragen, fie ſiarb aber 
jn der zarteften Kindheit den ı 1. Sept. A. 15 17. 

5) MARIA, K. Heinrichs des VIU. in Engelland Tochter, geb. 18. Febr. 

Aısı6 Regen diefer wurde eine Heyrathv⸗Notul getroffen A. 1522. Ze 
wur 


\ 
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wurde A. 1553. Königin in Engelland, und ferner A. 1554. dom 28. Yun. feis 
nes SO, K. Philipps IL in Spanien Gemahlin, und flarb A. 1558, den 
17. Nov. Ä 

Gleichwie aber allediefe vorgeweſene Heyrarhen lauter Staats: Abfichs 
ten hatten, Die hier umſtaͤndlich zu erzehlen, allzu weitläufftig wäre; alfofamen 
diefelbe auch um deßwillen zu Feiner Vollziehung, weil ſich mit allen dag 
Staats Intrefle änderte. Da aber der Kaifer fein ſechs und zwanzigſtes Les 
bens⸗Jahr erreichet hatte, 8 war er mit allem Ernſtbedacht, zu Fortpflanzung 
feines Durchlauchtigſten Haufes ſich eine anftindige Gemahlin bepzulegen, 

umahl da auch fein Bruder Ferdinand fich allbereit A. 1521. mit der Königl. 
ngariſchen Prinzeſſin Anna gluͤcklich vermählet hatte. Er fahe fich hierzu 
aus ISABELLAM, König Emanuelis in Portugall von feiner andern Gemahlim, _ 
der Spanifchen Sinfantin Maria,und erfien Gemahlin Schroefter, hinterlaß 
e ältefte Tochter, die deng. Det. A. 1503. gebohren,und alſo dazumahl 23, 
ahr altwar. Denn die hattenicht nureineungemeine Schönheit, fons 
dern auch einen fonderbahren Ruhm der Gottesfurcht und Sittfamfeit, Es 
Ienckete dahero das Herke des Kaifers auf Diefelbe des Kaifers Schweſter 
Eleonora, fo ihres Waters dritte Gemahlin gemefen war, und die fie alſo am 
beſten kante. hr Vater war allbereit den 13. Dec. A. 1521. und die Muts 
ter A. 15 17. verftorben, und alfo lebete fiean dem Hofe ihres Bruders, Köni 
Johannis II. in Portugal, Der Kaifer und fie waren der Anverwandfcha 
nach Sefchwifter- Kinder, wie folgendes Furge Schema zeiget : 
serbinand, Königin Arragonien, 
Iſabella / Königin in Caſtilien. 
abella, Johanna, 
- a 
manch Königin Yortupal, opoilwpp/Erd Herreh in Deferreich und Abnigin Spanien, 

Fabella, —— Tal V, Kaifer und König in Spanien. 

2. Clemens VII, difpenfirte dahero aud) gleich, und ward diefe Braut dem 
aiferl. Gefandten den 11. Yan. zu Lifabon mit groffem Pomp angetrauet. 
Leti meldet, ihrebeeden ‘Brüder, Ludwig und Ferdinand, hätten fie Darauf (6 
leich zu Lande mit einem groſſen Gefolg des Portugieſiſchen Adels biß auf die 
paniſche Graͤntzen begleitet, und daſelbſt Dem entgegen geſchickten Ertz. Bi⸗ 
ſchoff von Toledo, und den Hertzogen von Calabrien und Bejar überliefert. Aber 
e8 ift einer dazumahl gedruckten, und ihrer Seltenheit wegen hier beygefegten 
Relationvon diefer Bermählungs,Solennicät mehr zu glauben, welche meldet, 
daß ſie zur See angekommen, und Das Beylager zn Sevilienden 10. Mart. 
mit grofien Gepränge vollgogen worden. Sie befamzum Heyrath⸗ Gut neun 
hundert tauſend Ducaten mit, Davon ber — aber ſchon zuvor vier ri 
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taufend als ein Darlehn von Portugal bekommen hatte. Denn unter ihrem Vater Emas 

nuel war wegen der durch Die eifrigft fortgefegte Schiffarth ins Reich häufig eingebrachten 

Di Indiſchen Schäge eine ſolche ghldene Zeit in Portugal, daß man wegen der groffen 

Menge Goldes und Silberd Goldflücken von 500. Ducaten, nnd filberne Müngen von 13. 
und so. Kealen, in groffer Anzahl prägete,“ 

Der Kaifer lebte mit feiner Habellaiırder gröften Liebe und Zufriebenheit, und hat ihe 
wach dem Zeugnüß dedStradz und Thuanl die ehliche Treue unverbrüchlich gehalten. Es 
erfolgten auch in Kur fo liebreichen Ehe —* Kinder / die am Leben blieben, als: 

‚. 1, Pbilipp 11, gebohren 2. May 15 27. König in Spanien, der wegen diefer feiner Muts 
fer vor vier andern Pretendenten auch das Königreich Portugal 1580, erhielte, 
11, Jobanna / welde ı553.mit dem Infansen von Portugal vermählet wurde, den 2. 
—XRX rei ward, und 2978. verftarh. Sie war eine Mutter des unglüclis 
en Könige Sebaſtians. | 
m. Maria, gebohren 1928. befam 1548. K. Marimilian IL zum Gemahl, welchen fie 
auch überlebte, und 1603. als eine Wittwe von 1576. verfhied. | 
| .- Hu Segen wurde durch das den 1. May 1539. erfolgte Abfterben der gottfees 
Jigen Kaiferin unterbrochen. Sie befand ſich wiederum gefegneten Leibes,und war fo wohl 
anf dabey / als noch niemapls ineiner Schwangerfhafft. Man muthmaffete aud) gar ſtarck 
aus allerhand Anzeichen, daß fie wiederum einen Pringen zur Welt bringen würde. Als 
fie aber zu Toledo die Brite überfielen, fo gerieth fie wegen übler Lage eines 
todten Kindes in fo harten Stand, dag ale menfchliche Hölffe zu wenig war, ihr die fo 
ſchwehre Geburts Arbeit zu erleichtern. Die Hebamme verlangte zwar einen geſchickten 
Chirurgum zum Bepftand,die Kayſerin begeigte aber für demſelben den allergröften Abfchen, 
und fagte zader Hebamme: Thut das enrige, fo gusals ihres derſte her / und hbexlafs 
fet das hbrige SOtt. Endlich brachte fie doch das todte Kind zur Welt, hatte fich aber 
dadurch fo entkräfftets daß fie vier Stunden hernach ihren Beift aufgab, und war in dem 
36, Jahr ihres Alters, und 13. - ahr ihrer Vermaͤhlung. 
Der Kaiſer eilte zwar gleich auf erhaltene Rahricht von ihrer ſchwehren Geburts, 
Arbeit, nebft dem Infanten Philipp,von Madrit nad) Toledo,untermegens überbrachte ihm 
aber ſchon ein Edelmann die Höchit ſchmertzliche Todes, Poſt. Sie wurdenad) gehaltenen 
- Berchen:Benängnäf nad) Granada in die Königl. Capelie zur Beerdigung abgeführet- Es 
geſchahe dieſes unter der Beſorgung des Don Francifei Borgix, der aber, als er gewöhnlicher 
male: vor der Einfenefung den Sarg nochmals eröffnen ließ, über die üble Geftalt des doch 
einbalfamirten Leichnams in fo groffe Beftürgung gerieth, daß er fragte, ob dieſes die fo 
ug Kaiferin ſey ? Er faffete auch fo gleich den Entſchluß, alle feine Ehrenftellen aufzuge⸗ 

en, alle weltliche Eitelfeiten zu verlaffen, und in ein geifiliches Leben zu treten, Er vers 
fügte ſich demnach zu dem Ignatio Lojola, und nahm deffen Regel an, 

Der Kaifer hat fich nachdem nicht wieder vermählen wollen, Es wurde ihm zwar K. 
Francifei Lin Srandreich jüngfte Prinzeflin, Margaretha,von dem Marquis del Vafto vorges 
f lagen. Der Kaifer ewante ‚aud) felbften, daß dieſe Heyrath ihm ſehr vortraͤglich ſedn 

nte; alleine er blieb beſtaͤnd⸗ ben feinem Vorſatz 

Was jedennoch A. 1544. 3wiſchen dem Kaiſer und der ſchoͤnen Regenſpurgerin, Barbara 
Blumderg / vorgegangen,twill ich nicht umſtaͤndlich anführen, weil derfelbe in dieſer feiner 
Liebe felbften gar ſchamhafft geweſen, und alles Aergernuͤß aufdas forgfältigfte verhuͤtet. 
Thuanus ftellet ihn Dabero allen Dringen, die verbottener Eufi fo gerne nachhängen,zu einem 
vallommenen Muſter ber Nachfolge vor, wenn er fägt: Memerabili imprimis — 
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documento, quorum vita fuis pro exemplo eft, ut fi quid peccent,clam & inocculto peccent, 
d. i. Wann fie fündigen wollten, fo follten fie es heimlich und im Verborgenen thun. Es 
war bazumahl auch noch,wo nicht eine ſolche Chriſiliche / jeboch eine natürliche Zucht und Er 
barkeit unter Königen und Zürften, daß man meinte, es ſchicke fich nur vor den Türckifchen 
Broß.Sultan, Öffentliche Rebe: Weiber im Seraglio ju halten, fintemal derfelbe auch von 
feinem andern Paradieß nad) diefem Leben wülte , als worinnen dergleichen fhändliche 
Wolluſt das hoͤchſte Vergnügen ſeyn würde. Vid, Mameranus, Harzus, Chytraus ad h. aa⸗ 
Belcarius lib, XVILL, p. 565, " 


BER 


Subftang und Eurser Begriff der Spectackel / oder Sehung / fo gewe⸗ 
fen feynd auf der Hochzeyt / oder Bemabelfchafft des unüberwindift. 
und großmechtigſt. Roͤml RayferLarolus des fünfftenund der Durchs 
leuͤchtigſten Srawen, Fraw Iſabelle / Rüniginzu Lufitanien/ auf 
den dritten Tag des Mertzen Anno M.D.XXVL 


Nachdem die Durchleüchtige Künigin, Sram Iſabella / des großmechtigiften Künigs 
in Portugal ſchweſter, durch das Herculaiſche möre, der nahmhafften ftatt Sibitie, das 
etlihe Maharana, oder Hiſpalig nennen, zu ſchiſſende, glücklich ans Land Fams des ſynns 
und gemäts, daß fy mit dem undberwindliepft. großmechtigſt. Roͤml. K. Earolo V. ir vers 
heyrung volfirackte,, iſt ſy am allererften in die loblich kirchen, welche in der Eer fanti 
kajari geweicht, und aufferhalb der gemelten ftatt Sibilie gelegen, eingangen, und dafelbft 
von dem Durchleüchtigen Hergog von Arch, der gedachten ſtatt Sibilie, und des gangen 
Lands Adminiftraror oder Negenten, andern Amtleuten und Obern, aud) dem ganzen 
Adel, welche alljümal gang koſtharlich beflayt und geziert, mit ſolcher grofien fremd ent» 
na das die armlt menfchlicher Rede mit gnuͤgſamen wirdigen worten nit ausfpres 

enmag . Ä 
Aber die Kuͤnigin was mit aim weyß atlafin klayd beklayt, und mit foldem Ger 
9, DBeerlin, und allerley Eoftbarlichen edelen geſtaynen geziert, das nitt mit anüge 
u achtung gefchegt werden, und leichtlich ain groffen ſchatz nad) irem werd übers 
treffen. . 
Als aber ſy allefampt / nach brand) und gemonheit, He einer mach dem andrem der 
Kimiginir hend geküft hetien, ik ip von fund an auff ain hüpfch weyß uud adellich pferd 
feffen und den nächften zuder ftatt Sibilien kommen, und dafelbft von 24 den fürnemes 
fen des Rats inder ſtatt mit ain gulden fu entpfangen worden. An welchen flud on ans 
dere koſtliche zierde ward gefehen Kayſerl. und Chriſtl. mageſtat wapen mit wunderbarlicher 
Fünft und koſtlichem gefpeng, gang ſubtyl gemacht, und war das gedacht gülden find aufs 
gehenckt an zwayntzig fang, welch al mis ſUbern Blechen überall befchlagen und geziert 
waren. 
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Uber das ift auch der Kuͤnigin entgegen gezogen. Am erften der Er biſchoff zu Toleth, 
und die Fürften, mit Namen, der Herzog zu Calabrien, der Herzog von Bezere,der Marg⸗ 
graf Ville Regalis, ift [o viel, des Küniglichen mangerhoffe,und viel ander obere,und der gan» 
tze Adell der Künigreych Portugal und Caſtille, welche ale nach iren vermügen,mit — 
guͤlden halsbanden, und koſtlicher klandung geziert / ſoicher maß / das du wol hetteſt ſagen m 
gen/du ſeheſt nichts dann groß mehtige 5 rften hie, : 

Uber das alles, wolt das gemain vold in allen gaßen der ſtatt groffe fremd mit worten, 
beklaydung und zierde anzaygen, und groſſe eere der Kunigin (als fi) mol gebar) entbietten, 
underluͤß auch gar nichts, dadurch gemaine fremd, und gebuͤrliche eere erzaygt mocht werden. 
Darju, on ander unzalbar anzaygung der Eere und frewden, hat das gedacht gemain volck 
fiben —— mit wunderbarlichen gemäl und maifterfthicten jugericht, welche wir yes 
tzund nad) vermügen unfers verftands nacheinander zu beſchreyben fÄrgenommen haben. 

Alfo war der erſt bog gang koſtlich zuberayt bey der erften porten der ſtat, ſo man einhe, 
ritt,und zugeaygnet der fürnemeften aller tugend, nämlich Der weyßheit. Auf diefem bogen 
fand des Kaifers bildnuͤß gang mayſterlich gemacht / und mit maffer-farb beflaidung gegieret 
hat under iren fücffen die gang welt. Und dan vornei am bogen ſtund die bildnuß der weyß⸗ 
hait, trug ain fpiegel in irer hand, und hat under ſich getretten die unwiſſenheit, welcher angen 
mit aim thuch verbunden, und der weyßhait war die nachfolgende Verf underfchrieben : 

Carole, quod mundo imperitas, felicia quod Tu 
Fata etiam gi rebus adeſſe tuis; 

Quod Te Turca ferox, quod tremit Africa tellus 
Et. videt exitio te fuperefle fuo, 

Hoc tua, DIVE, facit prudentia, quæ tibi laudis 
Hic facrata tux maxima teflis erit. 

Der ander bogen war zugericht bey unfer frawen Kirch zugeangnet der ſterck mie fol 
cher anzangung,das nach der eidatt Fain andre tugend gebürlicher v dann ſtercke. Au 
der höhe diefes bogens ſund des Kayſers bildnüß sun gewapnet; ain bloß ſchwerd mit der 
rechten hand erfchittend,und trat mit füffen auf die hochfart, welche fo meiſterlich gemacht, 
als ob fy wider aufjufton arbaytend geachtet ward, weldyer folche Verf unterfchriben waren: 

Non nos quod vidtum vi debellaveris hoftem 

Hæc damus aufpiciis, CAROLE MAGNE, tuis; 
Non quod fpes omnis in te inclinata recumbit, 

Ne lacerent avidi vifcera noftra lupi; 
Sed quod vincendo te, fis te fortior, inde 

Laudibus hæc crefcunt pegmata celfa tuis. 

Der drit bog was auffgericht bey St. Maren Kirch zugeaygnet der gnad oder 

feufjtmürbigfeit, Darum das die groffen Künig/und guten Herren nichts alfo giere, nichts 

ebürlicher fen, nichts mer angenem und not dem gemainen Bold fey, dann die gnad und 

enfftmütigfeitires herren. Auf diefem bogen flund die bi'rcüis Des Kayſers gemapnet, doch 

ohne Schwerd, helm, und 2. hendſchuͤch, welche dann zufammen gebunden lagend bey 

feinen Fůſſen. Die ſenfftmuͤthigkeit oder gnad, ſtund mis ausgeftreckter rechten band,under 
welcher Fuß der gryin Zorn lag, und warn ſolch Ver underſchrieben: 
Non minor eft virtus quam debellare ſuperbos 


Quam fpolia ultori victa referre Jovi. Par- 


u — 


B )ol 367 
Parcere ſubjectis hec eft tua gloria, C/ESAR, 


Convenit hzc fronti laurea fola tux. 
Fortis bomo es, prudens Rex, ac clementia fola 
Ex bomine & Rege Te facit efle Deum. 

Der vierde Bog mas aufgeriht bey St. Katherinen Kirch zugsayguet der allergütigs 
fien Tugend dem Friden. Aufdiefen bogen ſtund ain ſchoͤn bild gang gelehch den Kapfery 
I ine nen Bd, m ulamen geilufnen Omen, been kn aim 

mwitra elche zween Dolchen mit gegen ſich ſelbſt gehörten i 
und waren Diefe Berg underfchriben : * o in (ren Denben DRG, 
Ergo erit ut taurum cum tigride jungat aratro 
Paftor, & innocuo nubat ut agna lupo 
Prœlia dedifcat miles, Pax omnia paflım 
Occupet, & terras incolat alma ſuas. 
Omnia .debemus Tibi, pacatifime C/ESAR, 
Cujus ab aſpectu pax fine labe fluit. 

Der fünfft bog war bey Si a gantz Poftlic) zugericht und zugeaygnet der 
Gerechtigkeit. Auf der Höhe dieſes gerüfts hund ein Bild gang gleich dem Kaifer, die 
fe8 bild was gewapnet, und trug in feiner rechten hand ain gligend ſchwerd, in der lincken ai 
—— er — —— an —— J ehe. eit in irer rechten 

and ain ſchwerdt, in der lincken ain wag haltend, hatt unter trette 
——— mit diefen underfhribnen Verßen: ” a den gewaltedır 
Vna Dei terris eſt omnipotentis imago, 
Vna eft in calo candida Fufitia. 
Illa hominum cœtus fcelerofis excita factis 
Fugerat ad fummum cum Jove vecta polum. 
Nunc eadem Duce Te, rerum, o juflifime C/ESAR, 
Vera in terris — — 
er ſechſte triumpff bogen mas auffgericht ın foro D. Salvatoris, und mag zugeaygnet 
den — und — Scan, nähmlich den glauben/ boffueng mn der 
Ciebe; Es waren u Verſe angefchrieben : 
Nulla eit virtutum fpecies, Ks maxime C/ESAR, 
Non solat ingenium nobilitata tuum, 
Ile omnes unum corpus formare paratz 
Dotibus immodicis corporis atque animi, 
Formavere tnum corpus, fandtiffime C/ESAR, 
Atque in Te fedes difpofuere fuas. 


: Der fiebend und ketft Bog, was aufgerichtet bey der ftegen Des hohen ſtiffts, jugealgnet 
der Glori. Und aufder höhe diefes bogens ftund ein Bildnus des limbds oder Geſchreys, 
fi) ausbregtend gegen der — Welt, haͤlt in feiner rechten hand ein Trummet / als ob ain 
Lermenblüfe, und hat zu yeder ſeytten ain groffe glütpfann, gang vol woltichendes koftliche 
and eels geihmads, Der Glori waren Diele Verß zugelhriehn; u 
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Gloria relliquias hominum poſt ſecula mille 
Suſcitat & vivas vivere ſola facit 
Illa dedit Fabios nobis, dedit illa Camillos, 
Hæc peperit flirpis robora Cæſareæ. 
Nunc autem illa tuo de pectore, maxime C/ESAR, 
"Omnibus in rebus, quas facis, exoritur, 

Iſt alfo durch ſolch fchöne gerüft zu left die Durchleuͤcht Künigin mit geoffer FSrehd 
und frolockungdes Volcks belayt, und in die oberft Kirchen fommen, Daiflir entgegen 
gangen, der erwirdig re. Ersbifhoffund alle Priefterfhafft, mit brinnenden Kerken und 
Ereugen, allefambt mit Kirchenzird, und heiligen gewanden gezieret. Hand ſy alfo da mit 
in die Kirch gefürt,da ſy Dann ir zu Eeren auch ain Föftlichen und (hönen Bogen auffgericht 
hatten,darinnen was der Hummel und dag geftyrn, und junge Knaͤble fiygen daſelbſt herab, 
gleywie die Engel,die Durchl. Künigin mit liebl. Gefangen entpfahende, belayfteten fy inn 
bie groß Eapell derfelbigen Kirchen. Als ſy nun da nach Ehriftl, Brauch und Gewohnheit 
—— und ir Gebett vollbracht het, ward ſy wider aus der Kirchen in den Kuͤnigl. 
al belapttet. 

Nach dem gedachten dritten Tag des Merzens, hber acht tag, welcher ift um der 
sebend tag des Merzens, daift der Kayfer Earolgen Sibilien mit aineım mächtigen und 
ſchoͤnen Zeug fommen. Es ritt neben Im der Cardinal Salviarus, des Babſts Clementis VIL 
Legat, auch ain gang ſchoͤner Zeug ander Bifhöff, Prelaten, der Hergogen, Darggraven, 
Graven / Edellewt, welche auf zween Roßlauff für die fatt hinnaus, der gedacht Herzog vom 
Arch und vier und pwaintzig fürnemeften des Rats zu Sibilien gang koſtbarlich beflaydet 
entgegen gangen ſeynd; dergleichen auch alle Zeunfften der handtwercksleuͤtt, mit iren wee⸗ 
ven, Fenlin, und Wapen aufgebugt,ziereten auch den hauffen. Iſt alfo ain ſolch menge und 
groffe zal des Volcks dahin Eommen,das man in der gangen ftatt kum gan hat fünden. 

Uber der Kayfer ward vor allen gefeh:n beflaydet mit ainen wenf zotteleten ſeyden 
Klayd, welche mit mancherley gülden weyglin getaylt was, faf auff aim ſchoͤnen weyffen 
Pferd,und Hält ain zweyglin von aim Oelbaum̃ in einer rechten Hand, Und alser ſich hetzt 
ber Stat nähern was, do habend in mit eerlichen worten entpfangen, der vorgemelt Herzog 
von Arch und Die gedachten 24 des Kate zu Sibilien. Als ſy nun nad) Brauch und gewohn 
hait Kaiferl, Majeftät hende gekuͤſt hetten, feind ſy herwider auch freinlic) von Kay. Mai. 
entpfangen worden. Uber ee das Kay. Maj. in die ftatt am, ift ir entgegen gangen der 
Erzbifhoff zu Sibilien,und van im genommen den ayd und een freyhaiten und 
gerechtigkaiten des Dolce zu Hifpal. Su bald nur aber Kayf. Maj. den ayd gethet, ward 
ſy von ſtund an under ainem Eoftl, gulden ſtuͤck entfangeny und durch alle Triumph bogen dies 
ſey ſtraß welche dann mit mancherley Poftlichen Inftrumenten der Mufid,und audern Ornat 
a was, hinein belaytet, und in den oberfien Tempel eingefüret,und nachdem er dafelbft 
ein Gebett vollbracht, ift er aus dem Tempel in den fünigklichen Palaft gezogen. 

Als nun worden ift um die dritte ſtund der nacht iſt der Kayſer und die Künigin in dem 
Fünigklichen fal, fo gan koͤſtlich gegieret , und aBenthalben * was zuſammen kommen. 
Und gleich erſtlich einander freuntlich gegruͤſſet. Gleich dara u een gevolgt ber Earı 
Dinal Legat / und hat ſy eelich zufammen geben, Als nun diehalb nacht herumber Fam,hat der 
Er biſchoff zu Toles, nach Ehriftenlichen geprauch Meß gehept, under —* meß / als ſy ire 
fünd gebehchtet, haben ſy beyde der Kayfer, und die Künigin das hochwürdig Sacrament 

entpfangen, Und nachdem ſy den fegen des Srybifchoffs entpfangen, Haben ſy mit ain⸗ 
—* ander gang hailig und Chriſtenlich hoch jeyt begangen, 
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Der Woͤchentlichen 


Fiſoriſcha Cinz- weluſtigung 


47. Stuͤck. den 22. Novembr. 1730 


——— 
Saltzburgiſcher Jubel⸗ Seſts⸗ Gedaͤchtnuͤß⸗ Tha⸗ 
ler von A. 1682. on 
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1. Befchreibung des Thalers, 
Je erſte Seite zeiget die unter des göttlichen Lichts Strahlen ſtehen⸗ 
3» de Bilder der fünf Heiligen, nemlich des —— — des 
Maͤrtyrers Vincentii,S.Hermefis, und SS. Chryfanthi und Dariz; wel⸗ 
cher Reliquien in Saltzburg aufbehalten werden, mit der Unterfchrifft: SS. 
(Sandi.) MARTINVS. EP;ifcopus. VINCENTIVS. M.artyr. HERMES. 
M.artyr CHRYSANTHVSET DARIAMM, (Martyres.) Und der Umfcprifft x 
TRANSLATI. A. MAX.imiliano. GAND.olpho. EX. COMIT:ibus. DE 
KVENBVRG. "ARCHIEP.ifcopo, et. PR.incipe, SALISB.urgenfi. SED.is. 
AP.oftolicz. LEG.ato, 2 u 
Auf der andern Seite ift zu oberſt ein aus den Wolcken hellſtrah⸗ 
lender Drenangel, in defien Mitten ein Auge, als ein Symbolum der Dorfes 
hung des drepeinigen Gottlichen Weſens Unter demfelben fteher der mit 
den grügen und mut ſechs au jeglicher te esab hangende Quaſten a. 
aa 
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” Ertzb füchen Hute bedeckte Erabifchöffliche ovale Wappen⸗Schild⸗ 





iſcho 
gefpaltenen Schilds Haupte des Ertzſtiffts Saltzburgs Wappen ſich 
befindet, nemlich zur —— — wartzer Loͤwe mit vorragen⸗ 
Zunge im filbernen —* und zu lincken ein ſuberner Quer · Balcken im 
—* Unten iſt das adrirte Geſchlechts ⸗· Waypen der Grafen von 
Kenburg / welches im erften und vierdten Quartier eine weiß und rothe in 
der Mitternach kings voneinander getheilte Kugel in dergleichen umgewech⸗ 
Feld hat, und im andern und dritten von und Silber quer ges 
altenen Feld ein in die Höhe flehendes Thorband von dergleichen abwechs· 
den Farben. Zu beeden Seiten fiehen die beeden Stifter und Haupt⸗ 
Patroni des Ergbiftums, als zur vechten der Ertzbiſchoff S. Rupertus mit einer 
Keinen Salg ibein derrechten Hand, und zur lincken 8. Virgilius, mit der 
finden Hand vo ende Dom-Kirchezeigend. Die Umfchrifft 
it: ANNO. MDC. . FVNDATI. ARCHIEPISCO 
LISB.urgenfis. VNDECIMO, SZECVLO. Ale dieſe lateiniſche Schrift 
yiamaneı lautet zu teutfch alfo: Die 8 Martinus ein Bifchoff/ 
ncentiusein Maͤrtyrer / Hermes ein 
Daria / die Siut⸗Zeugen / find (in die Dom⸗Kirche) gebracht worden 
von Maximilian Gandolphen / gebohrnen Grafen von Rüenburg/ 
— und Fuͤrſten zu Saltzburg / des —— Stuhis 
Tegeten im Jahr 1682, und des gegründeten Ertzb ftums Salgburg 
smeilfften Jahr⸗Hundert. 


2. Hiſtoriſche Erklärung. - 


-  - $MARTINVS,vonSärvär aus Ungarn gebüctig,eined Soldaten Sopır, 
gebohren A..319. ward auch zum Sofdaten Leben gezogen, ſchwuhr zur Fahr 
ne A. 334. ließ ſich tauffen A. 337. erhielte von dem in Galliencommandirens 
den Cafare Juliano A.356. feinen Abfchied, ward A, 371: Biſchoff zu Tours, 
half gar fehr den Gögendienft in Gallien abfchaffen, und flarb den 11. Vor. 
400, Geitt Leben und Wunder, Thaten haben von alten Sulpitius Seve- 
zus, VenantiusFortunatus, und Gregorius von. Tours; befehrieben: Weil er 
nicht gerne Biſchoff werben wollte, —— er ſich in einem Stall er ward 
aber dafelbft durch Das Schnattern der Gaͤnſe verrathen/ bahero es dieſen 
Shieren fo fehr ar feinem Gedächtnäß. Tage am Kragen —*— Griftin Tours 
begraben worden. ie aber feine Gebeine follen nach Salgburg Fommen 
gun, Darüber if ein groſſer Streit. Ein Schüler S, Eberhardi meldet u 
— m 
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„mehr als 500, Jahren in ber Lebens Belchreibung B.Hartiwici, Foren 
Salsburg,dagd 5* Ottol. heimlich aus Franckreich entfuͤhret, und ſol⸗ 
F— dem r&b iſchoff — u Saltzburg zur Verwahrung anvertrauet 

be; derſelbe habe —* nachdem den Kayſer, als er —** abgefordert, 
theuer verſichert, daß er ſie nicht von der Stelle bringen koͤnte. Kaiſer 
fr aber wegen dieſes Vorwands über Herolden fo zornig geworden, daß er 
eswegen habe fluͤchtig gehen muͤſſen. Dergog — in — —— 
jedoch eingehohlet, —— die han —— Die beſten B 
Geſchicht⸗ Schreiber —— eſuit Brunner, und der Cantzler —5 
halten diefe@rjehlung —2 hrgen, weil K. Ottol. niemahls —3 in 7 
reich eingedrungen, daß er biß nach Tours kommen, und von dar den Leichn ang 
de8S. Martini mit weg bringen fönnen; Die Daupt-Kirdye zu Toursrühme ſich 
aud) Me folchen — ; kein alter Geſchicht·Schi eiber gedaͤchte die⸗ 
Bam brung ; Ergbifhoff Herold habe um einer gant andern rſache feine 
ugen verlohren, uf. Demgelehrten eg P, — ſchmer⸗ 
tzet dieſer erregte Zweiffel ſeht, und giebt ſich dahero viele Mühe, dieſe — 
Tradition zu beſtaͤrcken. Na Sm difputiren bleibt ihm doch und 
daß der — Hartwich, bey Eroͤffnung der Grufft in der Dom 
A. 995. —— den daſelbſt angefchrieben — ahmen zu — vera ‘ 
borgen en Coͤrper S. Martini entbet et, —5* 324. Jahren der 
83 Beichard von Polheim sm en,und unten ben neuen 
im: — m einen beſondern Sar 
— iſt uns — aus Pet 48. VBaa der hiſtoriſchen 
Be luſti —— hrs bekant. Die Verwahrung ſei⸗ 
er Salsburg dem — Dietmar zu dancken, der ſie 
A. — dahin gebracht. 

S.H Br * — ring SM, und * ſich eek * 
zandro L nebſt feiner auen Theodora, und ga e, we 
ches aus — Koͤpffe beſtand, tauffen. — —— kam, 
ſo m. er den Kriegs» Obriften uirinum, der ihn verwahren follte, auch 

riften, und ward endlich auf Beſehl K. Hadriani A. 1 32. enthauptet, 
rue er auch ein Some - dem Thaler inder linken Hand halt. Geis 
sen Beichnam hat P. Leo IV. dem Exgbifchoff Luiptamo zu Saltzburg A. I Is 
den 23 Map geſchencket. | 
$; DARIA ift eine der Göttin Minerve auf eine gewiſſe Zeit verlobte 
Zunafreu u Kom zu Rom — weiche nad — en Zeit dem Chriſtlich 


ee Polemio, gebürtig 


Bade, je Emegur sc ward, daß durch ſie m 
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mögte wiederum zu dem Heydenthum gebracht werden. Alleine fie ward 
sielmehro, Durch ihres Mannes freundlichen und erbaulichen Umgang , eine‘ 
Ehriftin. Als diefes fund worden, foübergab fieder Prefetus Vrbis, Celeri- 
nus, dem Kriege Dbriften. Claudio zu der ärgfien Pein. Sie brachten ihr 
aber audy durch ihre Unterweiſung * Chriſtenthum. Chryſanthus ward 
hier auf in ein abſcheuliches Gefaͤngnuͤß geworffen, und Daria in ein oͤffentliches 
Huren · Hauß gefuͤhret. GOtt bewahrete aber daſelbſt ihre Keuſchheit durch 
einen doͤwen, melcher alle diejenige abhielte, die ſie mißbrauchen wollten: Da 
fie demohngeachtbeede ſtandhafft in dem Chrifttichen Glauben verblieben, ſo 
wurden fie A, 284. den 25. Dit. vor der Porta Collina lebendig begraben. 
Als der. Ettzbiſchoff zu Salgburg, Adalwin, A, 859: das Pallium zu Rom hos 
lete, fo beſchenckte ihn P. Nicolaus J. mit den Leiberndiefer Märtyver:. 


Unter dem Ertzbiſchoff, Wolffgang Dieterich von Raitenau, wurde A, 
1602. angefangen die neue Doms. Kirche zu bauen, dahero ließ er alle obbenans 
ter Heiligen Leichname in die Schloß: Eapelle S.MaridMagdalend bringen, 
von dar fie ferner in: das Ergbifihöffliche Oratoriuman der Francifcaner, Kir« 
ee gefeget wurden: Nachdem aber Die Dom: Kirche völlig ausgebauer,, ſo 
wurden: diefelben: auf Veranſtaltung des Er&bifchoffs Maximiliani Gandol- 

ht A, 1682. wiederum in diefelbe mit groſſem Gepraͤnge transferiref.. Man 
e dabey ein rufe bel Feſt, dieweil das 1682. Fahr eben das legte 
von dem eilfften Fahr: Hundert nad) Erbauung des Klofters S; Perriin Sa 
burg vonS: Ruperto war, als welche am zuverläffigften im das Jahr Chri 
582. geſetzet wird. Es wurde zu dieſer aufferordentlichengroffen Feltiviti 
18.Drtobris,ein Sonntag der ſonſten auch dem B.Evangeliften Lucaͤ gewid⸗ 
met, beſtimmet, und dazu uͤberaus groſſe und mancherley Zubereitung mit 
Ausfhmückung der Dom: St. Peters⸗ und St. Erentruds, Kirchen, und 
Errichtung ſieben groſſer und fchöner Ehren Pforten, gemacher.- 
Die erſte Ehren: Pforte ward zu Ehren der heiligen Dreyeinigfeit; und’ 
SS, Ruperti und Virgilii‘,. als Patronorum. — des 58— 
Exsfiffts „ vom dem-Ergbifchof'gefeget „wie deſe an eibigen gu lefende uwep 
. Chronicamelden = | 
. I; gLorla: patıT et: fILIo,. et: splrItVT sanCto-,. sICVt. erat Im 
prinClplo: et: nVnC. et: seMper et per se@VLa; 
II, porta sanCtlssIMe: trladE et beatls: rVperto: et. VIrgILIo, eV. 
worlbV5 , Inltlata, r u 


Die andere Ehren⸗Pforte hattedas Dom: Capitul S.Märtine | 
md mit dieſem Chronographico bezjeren —— Marine aufführen, 
sancıe 
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sanCto- — Marino a CapltVLo sallsbVrgensl. . hæC 
portICVs: ereCta Vlt. | 
Die dritte Ehren Pforte war SS. Ruperto, Vitali und Amando von dem 
Abt und Convent des alter Kloſters S; Petri gewidmet, mit diefer chronogra- 
phifchen Dedication : 
sanCtls. rVperto, VItaLI, aManDo IVglter er ple tVtantlbVs,. 
Die Elofter. Frauen zu Wunberglieffen zu Ehren S.Erntruds die vierd⸗ 
te Ehren: Pforte erbauen, welche diefe Auffehrifft hatte: 
| anC. portaM. pro: Veneratlone: beatæ VIrgInls erentrVDIs po- 
sVerVnr fILle.. BR 
Die fuͤnffte Ehrem Pforte feste S. Vincentio die Vniverfität mit folgens 
der Infcription : - | 
D; Vincentio‘,. Athletæ Chrifti fortiffimo, equulei, craticule, 
tormentorumque victori, anno: feculari DICant et eXftrVVnt MVs& sa- 


LIsbVrgenses,. 

Die fämtliche Land» Stände begeigten ihre Devotionmit Errichtung der 

Eee — Hermeti beſtimmten Ehren⸗Pforte, woran dieſes Chronogra- 
cum zuleſen: 
Ev herMetls honorlbVs Ita statVerVnt proVInCJales.. 

Die fiebende und legte Ehren: Pforte hatte der Stadt:Rath zu Saltz⸗ 
burgden heiligen Märtyrern Chryfantho und Dariz folgender maſſen dedicirt : 

portz honorls b. Chrysantho: et Darlz VXorl. 2 MaglstratV’ 
saLlsbVrgF posſta. — 5 
| Nachdem alles zu diefer Solemmirät aufs forgfältigffe veranflaltet worder, 
fö wurden den 17. Oct. inder Dont Kirchen die vier neuen Kiften geweihet, 
in welchen Die ReliquienSS, Martini, Vincentii, Hermetis, Chryfanthi und Da- 
iz follten geleget werden; welches auch von dem Ertzbiſchoff, in Ges 
— eines Notarii, geſchahe, und wurden ſie ferner aus dem Ort, wo ſie 
ißher waren aufbehalten worden, von Prieſtern unter Abſingung der Lita⸗ 
ney von allen Heiligen in die Franciſcaner ⸗ Kirche getragen. Nachmittags 
hehlte auch mit einer anſehnlicher Proceflion der Abt zuS. Petri aus dem Cloſſer 
rm die Truhe der heiligen'Erentrud ab, und brachte fie in die Kirchen: 
Petri. 

Als der zu ſo groſſem Feſte gewiedmete Sonntag angebrochen / ſo wur⸗ 
den nach der Fruͤhmeſſe die GebeineS. — und Virgiliraus ihrem Behaͤlt⸗ 
nuͤß genommen und auf eine mit goldnen Stuͤcke bedeckte Trage geſetzet. Nach⸗ 
dem hielte ber Ertzbiſchoff das hohe Amt, toben im Chor zůt rechten dag 
Dom; Capitul, und sur linden die — des Cloſters S. Petri, er 

az“ ke 


Mitte die fremden infulirten Prälatenfaßen. Nach deſſen Vollendung nahmen 
8. infulirte Prälaten die Küfte SS. Ruperti und Virgilii auf ihre Schultern, 
und giengen nach der ©. Peters. Kirchen, und holeten Dafelbft noch eine Küs 
ſte mit Reliquüis S. Ruperti ab, welche fie auf Die erfte Kuͤſte von denſelben ſatz ⸗ 
ten; ingleichennoch 2. Küften mit den Leichnamen der Heil. Erentrud, und 8. 
Amandi. Bon darbegaben fie ſich auch in die Srancifcaner- Kirche, und em⸗ 
phengen bafelbft Die TruhenSS.Martini, Vincentii, Hermetis, Chryfanthi und 
anı®, 

- Hierauf wurde eben fo eine Proceflion, wie am Fronleichnams Feſte, in 
folgender Ordnung gehalten: 1) Fame die Salgburgifche Stadt Reiterey 
mir Trompeten und ‘Paucken. 2) der Landichafft-Reiterey mit Trompeten 
und Paucken. 3) 2. Alumni als Führer in Chor Roͤcken mit Biretten, und 
"Brüderfchaffts-Stäben. 4) 6. junge Bürger, mit weiffen Wachs-Torgen. 
$) 27. Zünffte, als der Glaſer, Gärtner, Hafner, Vaßbinder, Lebzeltet, Ba⸗ 
der, Bortenmacher, Schneider, Tiſchler, Färber, Zimmerleute, Steinmeg 
und Zune —* — —— Lederer, —— *— — 
Her, mide, Mesger, Golbfchmiede, Schopper räuer, Müller, 
Deren, Neſtler, und Münger. 6) Acht Brüderfdpafften, als SS. Francifä 
und Antonü von Padua,S, Annz, S. Jofephi,B. V.M. in Collegio, aller Seelen, 
$.Monicz, und $.CorporisChril. 7) Die Drdensleute: als PP. Eremitz 
Augufliner, die Gapuciner, die Francifcaner, und die FF. Beneditini Convi- 
Stores. 8) Die Vniverfität, mit ſwey vorgetragenen Sceptern, und zwar erſt⸗ 
lid) die PP. Profeflores inferiorum Scholarum, dann dieProfeflores der vier Fa- 
culcäten epomidaliter, und gufegt Der Rector Magnificus alleine. 9) die Cleriſey 
mit dem vorhergehenden an zwar erftlich die Religioſi in Chor⸗ 
Roͤcken, welche gu den Infuln Der Praͤiaten verordnet waren, dann dier au⸗ 
dere Clerici, welche zu den —— ber Dom⸗Proͤbſte beſtellet ferner der Cle- 
zus ecclefie metropolitanz in habitu Levitico und Presbyteriali, 19) ı. Heer⸗ 
pauckerund ı 2, Fürftliche Trompeter. 11) Die Fürftliche Vocal-Mufici. 12) 
' Ein Subdiaconus in Dalmatica, mit Dem Pontihcal-Ereug swifchen zweyen 
Alumnis, {0 jwey vergoldre groffe filberne Leuchter mit brennenden Wachs⸗ 
Kergentrugen. 13) Der Convent zu ©. Peter. 14) Das Dom-Gapitul, 
15) ehen infulitte Praͤlaten inpluvialibus. ı Fe se alleine, 
17) Die Bifchöffe zu Chiemſee, Seckau und Feen 18) Der Sarck SS. 
Chryfanthi und Dariz von4. Prieſtern getragen. 19) Der Sarck S. Herme- 
tis von 4. Prieftern getragen. 20) Der Sarck 8. Vincentü von 4. Prieſtern 
getragen. 21) Der Sarck S. Amandi von 4. Canonicis der —————— 
getragen. 22) Der Sarck 8. Krenttudis 900 4. Pfarrer in caſuli —* 

— 23 
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23) Der Sarck 5 Martini von 4. Decanis getragen. 24) Der Sardf SS. Ru- 
perti und Virgili von adyt Prälaten in habicu Pontificali getragen. Bey jegli« 
chem Sarck waren 8. andere Geiftliche von gleicher Gattung sum Ablöfen 
sorhanden. Ingleichen giengen vor jeglichem 6. ald Engel angefleidete Kna⸗ 
ben mit Wachs Fadeln, Fahnen, Rauchfaß, und den Infignibus-eineg jeden 
iligen. 25) Em Canonicus ad Niues, der dem Ergbifchoff das Paftoral vor⸗ 
trug. 26) Der Ergbifchoff in rother Pontifical- Kleidung, mit der rechten Hand 

Die Benedietion gebend, und inder lincken eine brennende Kergen haltend, zwi⸗ 

en zweyen Dom- Herten, die ihm beederſeits den Saum des Pluvials empor 
27) Die Canonici B. V. Mariæ ad Nives, die dem Ersbifchoff als Ca- 

Sr — und 28) machten ben Schluß. die Cavaliers und gantze 

iche Hofftatt. 

Bon — Aebten und Proͤbſten wohneten dieſer Proceſſion bey, 
Edmund / Abt zu S. Peter, Alfonſus / Abt zu Weingarten, Erenbert/ 
Abt zu Crems. Münfter, Severinus / Abt zu Lambach, Coleſtinus / Abt jzu 
Monnfee, Aupertus, Abt su Glunich, Dionyſius / Abt zu Priflingen, Ans 
tonius / ProbftzuReichersberg, und Probſt zu , Maurus/ Abt zu 
Andechs, Alexander / Probſt zu Weiffenau, Patritius/ Probft und Archidia- 
conus zu Baumburg, Placidus/ Abt zu Benedict- Bayern, Romanus Abt 

Ertaht, Athanaſius / Probft und Archidiaconus in Garſch, Aemilianus / 
—* iu ichaelis in Bayern Edmund / Abt zu Oßig, Abbertus / Abt zu ©. 
iso i, Maiachias / Abt zu Raittenhaßlach, Adalbertus / Abt zu Seon und 

ernbard / Probſt zu S,Zenonis. Als ein Zuſchauer fand ſich dabeyein der 
2* su Freiſingen und Regenſpurg, Hertzog Albrecht Sigismund im 


ayern. 
r man in die Dom: Kiechegefommerr, fegte der Erkbifchoff die Reli- 
quien SS. Martini, Vincentii, Hermetis, Chry und Dariz auf die ihnenges 
weihete Altäre, und die Leiber SS. Rupertiund Virgili auf Dem hohen Altar,und: 
flimmete hierauf das Te Deum laudamus unter einer vortvefflichen Mufic und- 
Lopbrennung des — Geſchuͤtzes von der Feſtung an. So wurden auch 
en r ar S, Erentrudis und S, Amandi miederum in bie ©; 
ers, Kirche gebracht. ’ 
me u Mittag hielte der Ertzbiſchoff ein groffes Gaſimahl, bey welchem der 
Bischoff von Frepfingen, und ale antefende Praͤlaten erfchienen. Die Fetti- 
vitaͤt wurde die folgende fieben Tage alſo continviret, Daß die naͤchſten drey Tas 
ge vornemlich inder S. Peters:Kirche die facragehalten wurden, weiche zu 
dem Ende mit lauter neuen Kirchen Gchmück aufgepugt war. Montags all, 
als den 19. Oct. hielte daſelbſt SS, Ruperto und Virgilio der Bifchoff zu Sec, 
cau 
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cau eine Mefle, undD. Schapperger eine Lob: Rede, dergleichen gefchahe 
Dienftags S. Vitali, Mitwochs 8. Vincentio, FreytagsS. Erentrudi, Samftags 
$. Hermei, und Sonntags als in der Odtav SS. Chryfancho und Dariæ zu Eh- 


ren. I 
Es wurden dabey noch andere Freudens- Bezeugungen angeftellet,, als 
eine Comoͤdie von der durch 8. Rupertum gefchehenen Belehrung Hertzogs 
Theodonisin Bayern, ein Feuerwerck, ein Büchfen-Schieffen. Der Ergbis 
ſchoff ließ einen acht Centner ſchwehren Dchfen fhlachten, und defien Fleiſch, 
nebſt vielen Geflügel, unter das Volck austheilen, Ingleichen wurden fünf 
bundert Guͤlden neu geprägter Münge unter daſſelbe ausgeworffen, auf deren 
einer Seite ftand ein belifteahlender Dreyangel mit dem inwendig ftehenden 
Worte DEO, umher war zu leſen: FVNDATORI, AVCTORI, CON- 
SERVATORI, und darunter x PRO GRATIA GRATIAS A, 1682. nebfl 
dem Ergbichöfflichen IBappen. Auf der andern Seite befand ſich diefe In- 
fcripion: MAX. GAND. EX COMIT. DE KVENBVRG, ARCHIE- 
PISCOPVS ET PR. SALISB, S. SED, LEG, SECVLO VNDECIMO 
FVNDATI ARCHIEPISCOPATVS. | 

Salgburg hatte a sa Hidden Zeiten nicht ge 
ſehen, Die auch dem Ergbifchoft viele taufend Gulden gefoflet, fintemaler nicht 
nur fo viele dazu gekommene ’Prälaten mit allem ihrem Gefolg gänglich frey 
bielte, fondern auch jeglichen mit einem goldenen und drey ſilbernen Gedaͤcht ⸗ 
nuͤß⸗Pfenningen befchenckte. 

Der P. Honorius Aigner defendirtedamahls auch fub PrefidioP. Caroli 
Schrencks Thefes Philofophicas, bey welchen er das Alterthum des Cloſters 
©. Petri in einem wohl ausgedachten Emblemate vorftellete, ngleichen 
Atbergab der P. Joſeph Mesger, Prior des Cloſters ©. Perl dem Ergbifchoff 
feinen gelehrten Tractat de Antiquitate Ecclefiz Salisburgenfis , weicher nuns 
mehro als eine Differtatio preliminaris feiner Hiftoriz Salisburgenfi vorgefeget 
iſt. Vid. Baronius in ann. ad a. 132, & innot.admartyrolog. Rom.d. 28. Aug, 
Stainhauf. deSS. Salisb, Metzger. inbifl. Salisb. Lib, IIT. c.16, 17. Lib. V. ce. 51, 

« 8 Lib. VI. clafe III, p.1098./q.Brunner, P. M. L. IIl.n, 1.c0l, 224. Adla- 
zeiter, Pi L, AV, »,XVl. ol, 335» 
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| 5 | en Der Wöchentliche 
i Siftorifihen MWuͤnz⸗ Veluſtigung 
| 48. . den 29. Novembr. 1730. 





in rarer Thaler "von dem Hoch⸗Meiſter des 
Ceutſchen Marianiſchen Ritter⸗Ordens IOHANNE 
| EVSTACHIO von A. 1625, | 


u 7 Pen 7 





I. Befchreibung des Thalers. 

Je erſte Seite enthält des Hochmeifters mit drey Helmen bedeckten 
Wappen: Schild, welchen das darüber gelegte Creutz des Hoch · Mei⸗ 
, fterthums, fo ein ſchwartzes mit einemgoldnen Lilien: Creug, und eis 
nem goldnen Mittel⸗Schild, in welchem der ſchwartze einföpffigte Reichs⸗ 
Adler, befegtes Ereug ift, in vier Felder abtheilet. = dem erftenumd vierd⸗ 
ten fiibernen Feld ift das gewoͤhnliche ſchwartze Ordens, Creug mit weiſſem 
Rande,und indem andern und dritten filbernen Feld ift ein fpringender Wolff, 
als das Stamm: Wappen der von Weſternach. Auf dem mitrlern Helm 
ſtehet auf einem Küffen eine achtecfigte mit Pfauen- Federn an den Ecken auss 
— — ſilberne Tafel mit dem Teutſchmeiſteriſchem Creutze. Auf dem 
gekroͤnten Helm zur rechten iſt ein geſchloſſener weiſſer und mit dem ſchwartzen 
Ordens Creutz bezeichneter Flug ; auf dem gekroͤnten Helm zur lincken figet 
sin Wolf: Die Umſchrifft iſt in ige © ache mit ag > 
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Raben alſo abgefaſſet · IO: hann. EVSTACHImse. V.om- G.ottes. G.nas 
den, ADM.iniſtratotr. DES. HOCHMAISTE.sthums. In, PREVS. ſen. 


VTfchen. 

Auf der RE mon befindet ſich in einem viele Strahlen von 
den Schein Maren Bilb; das in der rechten Hand eis 

—e— urbanen den mb Schu. ik. Une be 
e Tittel zu ns en. V.n 

—E He ZV. FREVD.enthal, V.nd, EVE.enberg. * 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

wann ich dieje⸗ 
haben ſchlagen la er a — AR affen: 

SE hönes —— — aus 


En. de mom * * R kb Qeutfhen 

Kaifern Kot me, its Ki u De die Muͤntz —— > 
welche einige — ——— en. Denn dieſer 

nicht nur mit Verleyhun —S— imfonderheit an geiftliche 

Herren, fehr freygebi Be viele Diplomata eigen, fondern wie 

kefen auch ſchon in der iſchen Handveſte von A.ı233.daßderZeutfche Or» 


den —— daß im gantzen Lande Preuſſen einerley Muͤntze aus weite 


„1246. meiſt 

eche‘Pfenninge zu [hlagen berfehen habe, jedoch daß ches alle 
* ſollt — * Gewich⸗ 
fe ‚als wie die Culmer⸗Pfenninge. demnach aud) der Otden 
die Gewalt, —— ihm unterwůrffi = Srävtendas Muͤntz Recht zu geben, 
Denn daß vor der Ankunft der Teütſchen Ordens: Ritter in Preuſſen Die Ein⸗ 
wohner keine eigene Muͤntze gehabt, ſondern ſich lauter fremden Geld⸗ En 
bebienet haben, das iffvon einem gelehrten Manne in des erlaͤuterten Pr 
fens Tomo IV. 47. Stuck a. XLIZE. p, 823 gründ.ich erroiefen worden. Die 

und erften u een — 

Thorn / und Leßken / und — —— 
Schillinge und Pfenninge- 


m; 
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fen — —— — — — — — — —jh — 
Wie die Koͤnige in Boͤhmen, Johannes und Carl, angefangen das Münge - 
Silber ſtarck zu legiren, oder demſelben einen ziemlichen Zuſatz von Kupffer za 
eben, unter dem ſchei en Vorwand, die Muͤntz⸗Koſten dadurch zu bes 
eiten, fo ließ A,1346. ber meifter Heinrich Deßmer oder Dußener / 
neue breite Schillinge, die ben Prager⸗Groſchen an Groͤſſe und Schalt gang 
gleich kamen, nach die nicht viel uͤber 13 loͤthig geweſen. Dennoch ſetztẽ 
rſelbe aus bem 5 — ben Spruch darauf: HONOR MAGISTRI 
IVDICIVM DILIGIT, zu teutſch: Im Reich diefes Röniges bat man 
Das Recht lieb ; welcher von feinen Rachfolgern auf den lange iſt 

behalten worden. j 

uUnter dem Hochmeifter,YDeinreich von Rniprode/famen bie Skoter 
die nach Brauns pre auf 15 Pfenninge gereßet waren, und alſo drey 
Pfenninge weniger, als ein Groſchen galten. Es haben diefelbe am Schrot 
mehr als die alten Schillinge, aber tweniger am Sitber, gehaiten Pretorius 
fagt aber, daß ein Skoter der 24fte Theilder Silber- Marck geweſen fey, und 
ich vor 14 Schiling oder 73 Pfenninge geroechfelt worden fey, nach⸗ 
aber ſey ihr Werth gefiegen, Daß fie A, 1461. 15. Pfenninge gegol ⸗ 


Das Můntz⸗Gewicht iſt aber ſo beitbaffen —— daß die 


illinge, 180, 
fenminge. Mac gemeinen Gewichte hatte die Marc ein halb Pfund rei⸗ 


gen worden, aufderen einen Seite des Hochmeifters Bildnüg gant gewapnet 

anden, das inder rechten einerhabnes Schwerd, und mit der lincken dem 

appen⸗Schild gehalten, mit der Umſchrifft: CONRADVS II. MAGIE 
STER GENERALIS, auf der andern Seite ſey ein gedoppelteg mit Lilien 
ausgesiertes Creutz, und in dee Mitten ein Adler gervefen, mit der Umfchrifftz 
MONETA AVREA NOVA DOMINORVM PRVSSIE. Gie find aber 
nicht einig erfltich ter dieſer Conradus III, geweſen; dieweil in den alten Zeis 
ten ſechs Hochmeifter den Nahmen Conradi geführet, als 1) Conradı Lands 
graf in Thüringen A. 1240. 2) Conrad von $euchtwangen/ A. 1290, 
3) Conrad Zöllnervon Rochenftein/ A. 1382. 4) Conrad von Wallen⸗ 
rod / A. 1391. 5) Conrad von Jungingen / A. 1393. und 6) Conrad von 
Erlichohaͤuſen / A, 1441. Harilnoch eignet dieihe mine 
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Rorbenfteinzu, teil Diefer unter den Hochmeiftern ber dritte Diefes Nah⸗ 
mens. Schüs, Waigelius, Braun, und die gelehrten Verfaſſer des erlaͤu⸗ 
ferten Preuffens behaupten, daß folche Conrad von Wallenrod habe ſchlagen 
faffen, fintemaht der Thüringifche Conrad nicht nad) Preufken — da⸗ 
hero ſich auch Conrad von Feuchtwangen auf feinen Silber Muͤntzen Conra- 
dum primum genennet, mithin müffenothroendig Conrad von Wallentod Con- 
gaduscertiusfeyn; Es habe auch derfelbe fehr vieles Geld von bem nach Sranct« 
geich und Engeland A. 1592. ausgefhifften Getraide geiöfet, daß er alſo 
ende goldene Müng- Sorten habe fönnen umprägen laffen. Fürs andere 
immen fie auch mit einander nicht überein, was für" einen Werth gedachte 
erftegstdne Hochmeißterifche Muͤntze gegolten. Grunau hält fie zwar einen 
Pheinifchen Goldgülden gleich, ändert aber feine Meinung, und faget, bag fie 
30. Sfoter ausgemacht; Schuͤtze feet fie nur auf ı2. Sfoter. Die dem 
TomoI. des erläuterten Preuffens im erften Stück ».1. p. 1. einverleibte 
Hrachricht von dergüldenen Münge, fo zu Des Ordens Zeiten in Preuffen iſt 
geichlagen worden, zweiffelt in $. III. gar ſehr, ob angeführte Goldguiden 
Conradi IN. inrerum naturagetvefen , dieweil fieweder die Geſchicht · Schreis 
ber, fo ihrer gebencten , noch jemand anders jemahls zu Sefichte befommen. 
So wird auch die ümſchrifft MONETA NOVA AVREA für eine weit 
neuere Mund Formtulbilliggehalten, die auf alten Mimgen nicht vorfommt ; 
das Gepräge kommt auch mit andern Or dens⸗Muͤntzen nicht überein, auf wel⸗ 
ehenman feinen Hochmeifter in folcher geharniſchten Seftalt, fondern nur die 
Mutter SHOrtes md das Ordens⸗Cteutz erblicket. In derfelben Nachricht ift 
aber imAbdrust eine andere alte goldene Ordens/ Mürigezu fehen,dieeinentins 
garifcyen Ducaten wiegt,und auf der erften SeitedasDrdens,Ereug mit d 
Mittel Schilde, worinnen ein einföpffigter Adſer fichet, prafenciret, mit der 
Eimfehrifft in alten Gothiſchen Buchitaben: MONETA DOMINORVM 
PRVSSI, Der Revers enthält die Mutter GOttes Mariam,mit halben Leibe, 
mit einer Krone aufdem Haupfe, und mit dem Jeſulein auf dem: rechten Arm, 
goelches in der rechten Hand einen Apffel hat, und mit der lincken nach einen 
Mpffel greiffet, der in der Marid lincken Hand lieot, umherfiehet: MARIA, 
MATER, DÖMINI. XPI. Zwiſchen ben deeden Worten MATER DOMI- 
NI iffein kleines Waͤpplein mit einem Loͤwen befindlich , daheto gefchloffen 
yoird,daf diefer Ducate von Heinrichen Reuſſen von Diätten/ der A. 1410. 
„Hochmeifter geworden, gepräger ſey worden; zumahlbaaud Waißelius von 
demeiben berichtet, daß er ſo vier Volck wegen des Pohlniſchen Krieges in 
eutichland angeröcben, daßer alle Tage von Divifionis Apoltolorum an biß 
Herheiligen in Die 14000. Ungarifche Guͤlden oder Ducaten, für&Sold aus⸗ 
gejahlas ; Daberobiefer Ducnte viehmehro für den eriten und Aireften * 
1 * — — aa. . — | w 
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Yucaten ſo lange gehalten wird, big obangeführter Conradiniſche, oder ein 
anderer zum Vorſchein gebracht wird. | | 
Nach der gröffen Tannenbergifchen Niederlage A. 1410, iſt bey des Or⸗ 
densgroffer Armuth auch Die Münge immer geringhaltiger worden; ja die 
Abnahm des Ordens war fo groß, daß 4. 1425. ber Hochmeifter mis feinem 
Gebietigern öffentlich declarirten, fie wären nicht mehr vermögend die Münge 
u verlegen, und daherofolche den Städten Thoren und Dangig gegen den 
halben ewinft.telcper binnen 10. Fahren 6574. Marck betragen, bißA.143 6, 
guftrug, da er folchewieder an fich nahm ; en mit der Münge immer no 
rger verfuhr, welches zu groſſer Beichwehrung Anlaß gab,und Handelun 
andel ſehr ruinirte. * 
Der A.1539. erwehlte Hochmeiſter Johannes von Tieffen / hat zu als 
lererſt ſeinen Zunahmen auf ſeine Groſchen geſetzet, als welche dieſe Umſchrifft 
haben: MAGST. IOHNS DE TIFFENI; und ſein Nachfolger Sriedrich/ 
Hertzog su Sachfen, hat slöthige Groſchen fchlagen laffen, auf welchen niche. 
Das 8 Ordens Creutz, wie vormahls zu ſehen geweſen, ſondern auch ſein 
Hertzoglicher Wappen: Schild,melcher durch das Ordens, Creutz in 4 Felder 
getheilet worden, deren das 1) das Saͤchſiſche, das 2) das Thüringifche, dag 
) das Meißnifche, und das 4) der Saͤchſiſchen Ba Mappen enthalten, 
oraus alfo zu erfehen, Daß er der erſte geweſen, ber fein Geſchlechts Wap⸗ 
pen mit dem Ordens⸗Creutz fo wohlin Münsen, als im Siegel,vereiniget wel⸗ 
es ihm denn feine Nachfolger auch nachgethan. Diefem nach find alle Wap⸗ 
pen der Hochmeifter von Hertzog Friedrichen im Venatore mut exingenio fo zil⸗ 
fammen gefeget, keinesweges aber vonihnen felber in der Geſtalt in Siegelm 
und Müngengeführet worden. | 
Der Hochmeiſter Marggraf Albrecht von Brandenburg hat A. 1520, 
gefangen 16. Srofchen- Stück glörhig zu fchlagen, deren rs. auf r. Marc 
ratto gegangen, ingleichen auch ſolche acht Grofchen Stüd, deren 31. eine 
arck gewogen. Don Thalern weiß man feine, Die er noch als Hochmeifter 
abe prägen laffen,fondern diefelsen find von den Hochmeiſtern in Teutſchland 
qu.exit geichlagen worden, nachdem Preuſſen verfohren gegangen. — 
Weil die Mutter GOttes Maria die hoͤchſte Parronin des Teutſchen Hr) 
pers, fo hat fie derſelbe auch auf feine Moͤntzen geſetzet. Auf einem Duca⸗ 
en des Hochmeifters Albrechts, Margarafens zu Brandenburg, den er AL 
3520, in feinem gröften Nothſtand ſchlagen laffen, iſt die Maria mit dem 
Ehrift Kindlein zu fehen, und mit einen Schild zu deren Füffen,in welchen der 
Preuffifche Adler. Umer iſt sulefens ADIVVA. O. VIRG. RES. TVA, 
AGITVR. Sin ben alten Ordens⸗Siegeln erfcheinet Die Mutter GOttes 
mit dem Unterſcheid, Daß in dem grofien Hochmeifterifchen Ordens Siegel 
dieſelbe auf einem aerlichen Thron ſitzet, in F ae Dand einen wen 
. 2 ve 
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pter führer, auf dem lincken Arm aber das JEſus⸗Kindlein trägt; indem 
—— der — Meiſter aber iſt die Mutter —5* auf der Flucht nach E⸗ 
onpten vorgeſtellet, wie ſie nemlich Das Kindlein IEſu auf den Armen haltend 
auf einem Eſel reitet, welchen der vorhergehende * am Zuͤgel leitet. 

Der 41. oder wie andere zehlen 42. Hochmeilter IOHANNES EVSTA- 
CHIVS von Weſternach / von dem der vorſtehende 4 iſt, war aus einer 
alten Reichs Frey unmittelbahren — 
en 

utſchen Dr 1566.un t orfahrer, 

An —— Maximilians und ie an als fiemit an une 

tigen Gefhäftt en diftrahirt waren wohl vertretten, rg 
du Dber bunbet —e— —— — — öfter 
Geſchicklichkeit und — erging 8 Abſterben Ertz Hertzog Carls 
—— — ben um um erwehlet, welchen er 
aber nur zwey Jahr "Hi a — indem er zu 
A. 1627. ben 28. Octobris an einem Schlagfluß gang unvermuthet ſeelig vers 
ſchieden. — von Stadion 

Ubrigens füge bey ber Gelegenheit eine Confignation ader und jeder des 
hohen Teu Drdens Ritter nad) ihren Balleyın und Commenthureyen 
mitan, wie fie mir von einem guten Freund A. 1728. höfflichft communiciret 
— — bitte inſtaͤndigſt um guͤtige Cotrection, was ſich der Zeit darinnen 


1. Balley Elſaß und Butgun 
Johann Frangʒ —— von Reinach, —— — 
tr Frantz Ignati Anton Pe — Reinach / zu Dberfteinbrung 
tatthalter und Commenth 
3. — Conrad Carl Anton rung ale ——— F Pfuͤrdt / Raths⸗Gebietiger 
d Commenthut zu Brüggen. 
+ "Ger — Stang Carl Freyherr von und zu Schoͤnau / Commen ⸗ 
thur zu Ruffach, Andlau, Straßburg und Kaifersberg. 
f. Baden — Euſebi Seerberroon Froberg / Eommenthus 
ixheim, Baſel und 
6. ‚en Stans Reinhard Freyherr von Schoͤnau / Commenthur zu Frey⸗ 


7. dm: — Serdati Ire yberr von Koll zu Bernau, Commenthur zu Bernau und 
dfierten. 
3. Herr Pbitipp Friedrich Freyherr von Baaden⸗ — a er 
— —— —— 
20, Hert Jacob Ignati Joſeph Sreybers von Hgeabach / TO. R. 


1.Bab 


—— _ — 
ley —— 
r. Herr Goidowald / Graf und re von Stabrenber 
Nenftadt, Gräg am 38* —— 8/ Land⸗Commenthur uu 
„2. r 6 on von Harrach zu Rorau,Kathegebietiger,umd Commenthur zu £ a 
g —— von Stuben Rathsgebietiger, € 
: — BBminfsir de oa Eommenden ——— ommenthur zu Frieſach, 


———— ju she —— rd ae a ; Wathögebietiger rund 
‚ —— ——S— Hau Hauß Commenthur beeder Commenden zu Mödling 


A ER Graf von Chuen/ Teutſcher Ordens Kitter. 
— ah rn Cajetan Auguſtin Oxaf von — Sa Teutſcher Ordens. fitter. 


T. Ser, Je Mn pr von ln en, La rm Eon 
m Her Wübelm Sceyberw von Mirbach zu Harff, Rathsgebietiger und 

— zu Coblentz. 
Heinrich vau / Eonmmenthur zu Mechl: 


3». Her Chriſtoph Seeybersvon Krau 
Mall uDreyborn, Co 
EP; 


& Herr Seansz Carl Seeybere gen —— 


bann ⸗Heinrich —— — Y 
e — athur 3. — — — —* x. ade 
z —— Amon Recordin von 8 


von Neuen / T. 
2 err Joſeph Jranız Ignaz Best Bhntglı T-O.N 


=. Hear Carl Gart Zeinzics Serybere von Gormmfichn, Sand. Ermuenthur, wıd Enmmentfur 


ir 
2, Dur ben Sean von Weix / Rathegebietiger, und Commenthur 


3. "den —— Johann Freyberr von Knoͤrringen / Rathsgebietiger md Commenthur 


ae Seine item Seebesevon dan Baer, ud Suthela 
$- gen — von Gchulgbung, Nathohebieliger und Com⸗ 
ir von Kempt, Bathögebietfger md Evmmenthur jw 


een mn, und van ern  Weifenung = ; 
riſtoph von —— hur zu Ulm. 
— —— — LER urg / Eonnmenthur au Kapffene 


„ 9% : Johan Baptiſta Freyherr von Aoll iu Bernau; Conmienthur zu Srandfurt und Muͤm⸗ 
merſtatt. 
* ert Veit Dietrich vom &rthei, Gommenthur u Birnfper af Bedentefen ut 2 
1; 


"una am ——ú— 22 — am wie auch Dick nn 


-> 


32. Herr Emanuel Jofepb Braf von Taufkirchen zu Buttenburg und Cayenberg, Tommek- 
thur zu Negenfpurg und Ganghofen. 
23. ? err — Chriſtoph pon Buſeck, Commenthur zu Horned, und Ober · Atmmaun Scheu⸗ 
. erberger , 
‚24 F Carl Seiebeich Sohn Srepherr von Eltz ⸗Rodendorff / T. D. R. j 
25 Der Job Seans abam Saloon —— 
26. err ann am 30bel von Dir . ⸗ 
37. Herr Chriſtoph Anton Carl Freyherr von Berndorf / Herr ju Boͤhl und Sreinbany Zrappite 


u Mergentheim T. D.R. 
z Buibobald imilian ®raf und on Thürbeim, T. O. R. 
‚33. Herr Guidobald Marimilian Joſeph Graf und Herr —A— fi —S 


v 
29 Herr Reinhard Adrian Freyherr vongochitetten, Bau⸗ nud Kucht 
Ay err Zartmann Sigienund Bea Denf yon Sehenbad 
21. Herr Frantz Johann Ynton Chriftopb Freyherr pon Dibra. T. O. R. 
VI. Balley 5 
—— 
purg / i * 
‚ ®. Dirk Carl Freyherr pon Sein, Stastyalter und Eonsmenthur ju Grieffkatt,und Gbttingen ic; 
3. Nerr Johann Adolph Nlarfchallvon Biberftein, T.D. N. 
"4 Ders Auguft Wwoldeab Graf und Edler Herr zur Lippe, Ermmenthursu Ober-Fibrshein., 
"7, Herr Damianszugo Carbinal * Schön —— Gamngenthur 
ami an Zugo Car von orn ec. Laud⸗ tenthur, 
PR Bere Zeinrich —— von Schenck zu Niedecken, Rathegebietiger, Commeuthur au Bern ⸗ 
heim, und Adnuniftrator gedachter Balley, 
3. Herr Philipp Emerich Freyherr von Lig zu Wingen, Commenthur zu Gruͤterode sc. 
4 Herr franz Berhard von Cortenbach, Eommenthurzu S. Petersſuhren. . 
$. Derr Johan Jofepb Freyherr von der Nooth zu Larlo, Eommenthur zuS. Gillis in Aachen. 
6, 2 ohann Taſpar Freyherr von Sillesbeim, Statthalter u Rammers dorff 2c, 
7. Herr Jacob Serdinand freyberr von Spich yon Büllesbeim, T. DO, 
VII, Balley Thüringen, 


IX. Balley Wefipbaten, s 
1. 2 — Gaubens von Weſtrem, Land» Comnienthur, und Commenthur zu Moͤhlheim und 


2. Herr Frantz Wilhelm Bernd von We Ratbögebietiger und Commenthur iu Vehlheim. 
3: * — Werner —— ath Any Eommenthur zu Ofuabrüd, uud Ade 
minifirator der acanten Commenden Mablenourg ce. 
4 Herr Frantz Kaveri von Koll, T. O. R. 
X, Balley Lothringen. 
Herr Johann Philipp Freyherr von und zu Steink allenfels, Land» Eommenthurse, 
XI. Balley Sachfen. 
3. Due Otto Dietrih von Bülaw / Land- Eommenthur, und Eommenthur zu Luculum und Lane 
arlum. 
a. Herr Zildebrand Chriſtoph yon zes Eoadjutor und Tommenthur zu Bergemsc, 
3. Herr Wilbelm von Keden, Commenthur su Wettingen ir, 
4. Herr Jobann Adolpb Marfchallvon Bieberſtein T. D.R- 
5. Herr Carl * von Stein Commenthut zu Gbttingen 26 
6. Herr Georg Lovin von Winterfeld’ T. O. R. 
7. Herr Friedrich von Zalle, T. O. R. ꝛtc. 
id, Braun in Bericht von Pohlen. vid Preuſſiſches Müntz · Weſene. a. ſq. Prætorius in Be⸗ 
t von der Müntze in Preujjen. c. Il. Erlautertes Preuſſen. Venator. c. 19. Heſſe in Icoal. 
s K elog, omn, Magiltr. ſupr. a be = U. Duellius ia hiſt. Oxd. equit, 
eu * * ” P- + 
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49. Stuͤck. den 6, Decembr. 1730. 
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EM 
SO FA"THRT EIN RECHT EDLER SINN 
' eben Die Snfange Buchftaben ou dei änctifchen Ereifes Muͤnt⸗ 
Hinten ftehen die Anfangs: aben von des Fraͤnck ei 
meiſter u Nürnberg G. F. N. Georg Stiedrich — —— 
22. Biſtoriſche Erklaͤrung. 
.. Diefer fo berühmte General Feld-Marfchall war ein Sohn Kraffto / 
— Hohenlohe und Gleichen, Herrns zu Langenburg, und Cranich⸗ 
feld, des O RR. Ritters, Generals und Obri ——— 
ner Pialkgräfin bey Rhein, Hertzogin in Bayern, Gräfin zu Veldentz und 
Spanheim, melde denfelben den 3.13: Aug. A. 1622: zu Weuenffein in Diefe 
Meltgebohren. Im zwölften Jahr feines Alters ward er A. 1634. aufdie 
Vniverfiät Tübingen gefchickt , ward aber gezwungen nad) der Noͤrdlinger 
Schlacht von dar ſich zu feinen Eltern und Geſchwiſtrigten nach XBoıms, und 
DBirckenfeld zu flüchten; Unter Wegens wollte ihn und feinen jüngern Bru⸗ 
der, Graf Johann Ludwigen ein ſchelmiſcher Poſtillion in feindliche Gewalt 
bringen, der ſie aber doch gluͤcklich entgiengen. Er ſetzte darauf ſeine Studia 
Straßburg biß A.1636. fort, von welchen ihn aber die mit dem Prager⸗ 
rieden einesroegs gedaͤmpfften, fondern immer gröffer werdende Kriegs. Uns 
ruhen endlich gänglich abruffeten, daß er fich wieder nach Haufe verfügen, und 
in Abmwefenheit der Eftern,die ſich der Sicherheit halben nach Drdruffin Thür 
zingen begeben hatten,der Unterthanen Schug und Hülffebeforgen muſte wo⸗ 
bey er einsmahl im 15. Fahr feines Alters einen Schuß ins Geſichte bekam, 
davon die Narben und — *— Zeit Lebens zu ſehen geweſen 
A, 1641. begaber ſichnebſt feinem Bruder, Braf.Siegfried, nad) Res 
senfpurg, zu ſeinen auf denn Reichs Tag toͤdtlich Franck gewordenen Vater, 
‚ und begleitete deſſen Leichnam: nach Neuenſtein. : Hierauf trat er A. 1643; 
feine Reiſe nach Franckreich an, und meiker jederzeit fehr groffe Luſt zum Fur 
gehabt, fo entſchloſſe er fich daſelbſt Kriegs, Dicnfte anzunehmen. Er that Diefe 
unter dem Marschal Grafvon Rankau, und fing mir entlehnten Vahmen 
vom niedeigften,als ein gemeiner Reuter,an ; eswarihm jedoch der Graf vor 
Rankaufehr Beförderlich, daß er bald eine Compagnie zu Pferde befan. In 
dem erfien Parifer- Krieg that er fich fo wohl hervor, daß ihn der Königliche 
Hof,und befonders der Cardinal Mazarini, fehr hoch hielte- Am allermeiften 
—F er die Zuneigung des Hertzogs von Orleans ſo ſehr, daß et ihm auch 





new errichtetes Teutſches Leib⸗Regiment als Obriſter su commandiren 
ergab; Et war mit demelbigen in dem ſcharffen Treffen bey Rötel,und bes 
tam damahls zwey Pifto Schuͤſſe. Ferner war er inder Belagerung Etam- 
pes,und eroberte bey einem Austalleinen haben Mond wieder, deſſen der ge 
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kurtz zuvor gu feinem groͤſten Vortheil ſich bemaͤchtiget hatte. Nt toeniger ” 
Tapfferkeit bewieß er in der mit dem Turenne in der Pariſiſchen Vorſiadt St. 
Antoine gehaltenen Schlacht, und dann in den Gefechten bey dem Eanal de 
ee, _ ih en ne . I» — — — mit 
13. onen 4. Elquadrons Franjzoſen in die Flucht gebracht, fo verfolgte er 
auch bey Bentz, gang von allen Trouppen verlaffen,alleine mit 4. Perfonen die 
Franjoͤſiſche BorTrouppen. Der Hertzog von Orleans machte ihn dahero 
im 28. Jahr feines Alters zumMarechall de Camp, und ſchickte ihn mit feinen: 
Trouppen, und ber Mademoifelle de Mohtpenfier Compagnie de Gens d’Armes 
zudem Prince de Condein die Niederlande. Daſelbſt machte er ſich durch 2,” 
borfichtige Retraittes berühmt; bie erſte war ber Abzug von Arras,melche Stadt 
ber Prince de Conde und die Spanier belagert hatten, bey welchen erden hitzig 
nacheilenden Feind mit wenig Voͤlckern fo lange aufhielte, biß ſich die ganke 
Armeein guter Ordnung falvirt. Er ward dabey gar fehr verwundet, und 
verlohr 2. Pferde unter dem Leibe; weiler nun nicht fo gleich das Dritte Pferd 
von feinem über dem Waſſer haltenden Stallmeifler bekommen konte,fo ward 
er darüber von etlichen feindlichen Officiers mit der Capitulation, daß fie ihn 
weder difarmiren, noch berauben wollten, gefangen genommen, und nach Arras 
gebracht. Ex miachte fich aber bald wieder loß, und war bey der andern glüchs! 
Jichen Retraitte bey Valenciennes, Da er nach Dreugehenmahligen Anfall, mit et⸗ 
lichen wenigen Efcadrons ſich ſo flüglich und tapffer zuruͤcke 309, daß bie vereis 
nigte Spaniſche, Lorhringifche und Condiſche Armee indefkn ſich über die 
fde ziehen, und bey Conde lagern Ponte. Der Prince de Condẽ bezeigte 
dahero öffentlich, er habe noch Feine Retirade, nach einem fo hartnäckigen‘ 
Kampff mitdem Feinde, jemahls fehen ſo glücklich volbringen. In der darauf 
folgenden Belagerung von Dinant that er ſich nicht weniger hervor, und ward 
eben durch einen Schuß mit 2. Kugeln Durdy den Rüden faft tödtlich Ders 
wunder. Alsnachgehends der Hertog von Orleans mit dem König feinem 
Bruder wieber ausgeföhnet wurde, und bahero fein Regiment wieder zuruck 
nehen wollte, fo wollte folches der Prince de Conde nicht abfölgen laſſen, ſondern 
teachtete den Grafen von Hohenlohe mit felbigen in feine Dienfte zu ziehen wi⸗ 
aber diefer hierzu Feine Luſt begeigte, fo wieß er ihm beym Angriff des Framoͤſi⸗ 
ſchen Lagers bey Valenciennes feinen Poſten gangin ber Avant-Gardean , und 
als das Fuß ‚Bold, infonderheit die Srrländer, gleich anfangs von den Linien 
abgetrieben wurden, fo commandirte er ihn mit einer Schwadrone die Linien 
zu paflıren, wolches ohngeacht der flarcken Gegenwehr doc) glücklich gefchahe, 
Er mufte fich daſelbſt nicht nur etliche Stunden ohne Entfar aufhalren,fonderg 
der Pring ließ auch vom feiner gangen Infanterie, als fie die Linie bondirer hatte,’ 
ein fo ſtarckes Feuer aufihn machen, daß ——n blieben, als 9 — 
cc2 ein 
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Feind waren in dem viel Stunden langen Scharmügel — zu 
alfo die Intention des Pringens dazum I den Grafen aufjuopffern 

erg reed die groffen mn von Geld de A nr ae 


Der Sr af fa Laie 1658. in — an, als daſelbſt Kaiſer 


8 * vor ing, und ward von der zu Feſthaltu 
Be Ka he nekhiofenen Ober-xhehniken Allan 


General-Lieutenan welche ihn A. — — an 
—— ckt jangen. 
Ben ai Gran 2 deM —— —— über 


ihre Compagnie de Gens d’armes in den Niederlanden geführten Commande 
eine jährliche Penfion von taufend Reichsthalern auf Lebenslang erhielte, wel⸗ 
cqhᷣe aber doch A. 1670. aufgehöret- 
Bey dem A. 1663. neu angegangenen Tür rcken⸗Krieg, ſprach der Kaifer, 
wie das Reich, alſo infonderheit die Rheiniſche Allurten, um eine ſtarckẽ 
— —⏑ ⏑ EEE 
ai i niflario,dem iu 
ver BIT —22 De half daß —3*— 
—— — 5. ya eg — zu Roß, un —— 
feige So en susufeichen, mus rlangzu unterhalten vers 
Brad IibigenDerbftbiß@reme — ee 
rems, und ward von Dar zu 
Beige nei Dafelbft hatte er aber das Unglädt,daß als er bi 
Kaiferi. Rüft und Cammer befabe,inbefien fi Quartier im Wirths⸗ 
um guldenen rochen, and ihm (in Geld, Silber Ges 
Ser "und Steider geftohlen wurden. Beil ich Die Sürcifhe Macht onder 
rate Ar gesogen, fü er mit feinen Voͤl⸗ 
ern die Winter: Quartiere in Steyermarc an den Croatiſchen 
men, dahero er mit felbinen dem so, Nov, von Crems aufbrach, 
ſolche dem Ban lach Ordnu Ben, und die zwiſchen der 
—— und — Toy An —— Inſel in Steyermarck angewieſene 


le nach feiner —— Ei dem Grafen Nicolao Zerins 


ach Tſchackathurn, und verabredete mit ihm den Angriff der Stadt s 
Ben un — re Soma ing 
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den 9. 19. Fan. mit feinem Corpo aus Pettau anf, und vereinigte fich bey Se 
rinwar mit den Kaiſerl. Bayri gen und Ungarifchen Trouppen, daß bey 1.8000, 
Mann zufammen famen. ie rückten zu erft vor Preßnig, einen mit 400: 
Tuͤrcken, und 100, Tartarn rad und — —— Ort, da deam 
der Graf von Hohenlohe die heilen lichten 
Tage, nicht ohne groſſe a 0, (fen Brise en der 
fhleunigen ia bin uͤtcken ber ang ni * fie 
zn. rochenen freyen Abzug den 13. 23 a, (den 0 

Den folgenden ag berenneten fie —— — —* ch 
| —* zu capituliren, erlangten aber keinen —— als 
Be Bagage. ——— ſie Si — vorbey, und 

29. Jan. mit Sturm eroberten af v 
— Bere —— — alt - 


Pa ————— ih fo mogte dem von Cind med der Efiechers 


af. von Hohenlohe den Sturm —— a —225 
te, demſelben abſchlug, dabey die Seinigen vor das Schloß in ——— 
nung aus der Ungarn Eigenfinn und Mißgunſt der Ort dem 
28. Jan. 7. Febr. rein 6 werden ; im Rückweg eroberte der 
& ben 2» 12, Febr. das St Ga Sep, daß alfo rn drep von 

den Chriften befegte Derter die Veſtung Caniſcha ei ——— 
Er — fuͤr dieſe mit den —S— de wo 


Hr . 
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Rorbenftein u, teil diefer unter den KHochmeiftern der britte dieſes Nah⸗ 
mens. Shüs, Waigelius, Braun, und die gelehrten Verfaſſer des erkäus, 
ferten Preuffens behaupten, daß folche Conrad von Wallenrod habe —** 
faffen, fintemahl der Thuͤringiſche Conrad nicht nach —— gekommen, da⸗ 
hero ſich auch Conrad von Feuchtwangen auf feinen Silber Muͤntzen Conra- 
dumprimum genennet, mithin müffe nothwendig Conrad von Wallentod Con- 
gadustertiusfegn; Es habe auch derfelbe fehr vieles Geld von demnach Franck⸗ 
reich und Engelland A. 1592. ausgefchifften Getraide geiöfet, daß er alfo 
ende goldene Müng- Sorten habe fönnen umprägen lafen. Fürs andere 
immen fie auch mit einander nicht überein, was für einen Werth gedachte 
erfte golbne Hochmeißterifche Müngegegolten. · Grunau hält fie zwar einent 
Rheinischen Soldgülden gleich, ändert aber feine Meinung, und faget, daß fie 
g0. Sfoter ausgemacht; Schuͤtze ſetzet fie nur auf 12. Skoter. Die dem 
Tomo1. des erläuterten Preuffens im erften Stück 3. I. p. 1. einverleibte 
Nachricht vondergäldenen Münge, fo zu des Ordens Zeiten in Preuffen iſt 
gerälagen worden, zweiffelt in 5. III. gar. fehr, ob angeführte Goldgulden 
onradi II. in rerum natura geweſen, dieweil ſie weder Die Geſchicht· Schreis 
ber, fo ihrer gedencken, noch jemand anders jemahls zu Geſichte bekommen. 
So wird auch die Umſchrifft MONETA NOVA AVREA für eine weit 
neuere Müng Zormulbilliggehalten, die auf alten Mümgen nicht vorfommt ; 
das Gepräge kommt auch mit andern Or dens⸗Nuͤntzen nicht überein, auf wel⸗ 
ehenman feinen Hochmeifter in folcher geharniſchten Seftalt, fondern nur die 
Mutter Gttes md das Ordens; Creuß erblicket. In derfelben Nachricht ift 
aber im Abdruck eineandere alte goldene, dend; Muͤntze m fehen,dieeinentins 
garifchen Ducaten wiegt,und auf ber erften Seite das Ordens, Ereus mit dem 
Mittel- Schilde, worinuen ein einföpffigter Adler flchet, prefentiret, mit der 
Emfehrifft in alten Gothiſchen Buchſtaben MONETA DOMINORVM 
PRVSSI, Der Revers enthält die Mutter GOttes Mariam,mit halben Leibe, 
mit einer Krone auf dem Haupfe, und mit dem Jeſulein auf dem rechten Arm, 
welches in der rechten Hand einen Apffel hat, und mit der lincken nach eineni 
Aipffei greiffet, der in der Mariä lincken Hand liest, umher fiehet: MARIA, 
MATER, DOMINI. XPI. Zwiſchen den deeden Worten MATER DOMI- 
NI ift ein kleines Waͤpplein mit einem Löten befindlich , dahero gefchloffen 
wird daß diefer Ducate von Heinrichen Reuffen von Pianen / der A. 1410, 
Hochmeifiergemorben, gepräget fen wordenz zurnahl da auch Waißelius von 
Bernfelben berichtet, Daß er fo viet Volck wegen des Pohlniſchen Krieges in 
gu and angemorben, daßer alle Tage von DivifionisApoftolorum an biß 
Berheiligen in Die 14000. Ungarifche Guͤlden oder Ducaten, fuͤr Sold aus⸗ 
gerahler dahero dieler Ducate vielmehto für den erſten und ueſen ar 
: | 
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CE 
ueaten ſo lange gehalten teird, biß obangeführter Eonradinifche, 


Andererzum Vorſchein gebracht wird. 
Nach der groſſen Tannenbergifchen Niederlage A. 7410, iſt bey des Or⸗ 
densgroffer Arntuth auch die Münge immer geringhaltiger worden; ja die 
Abnahm des Ordens war fogroß, daßA. 1425. ber Hochmeifter mit ſejnen 
Gebietigern oͤffentlich declarirten, fie wären nicht mehr vermoͤgend die Muͤntze 
u verlegen, und dahero ſolche den Städten Thoren und Dangig gegen den 
albenSersinft, welcher binnen 10. Fahren 6574.Marck betragen, bißA.1436, 
auftrug, da er ſolche wieder an fih nahm; jedoch mit der Muͤntze immer no 
Ärger —5 — zu groſſer Befhmmehrung Anlaß gab,und Handelun 
ei ſehr ruinıtle. s ‘ 
- Der A. 1589. erwehlte Hachmeilter Johannes von Tieffen / hat zu al⸗ 
fererft feinen Zunahmen auf feine Srofchengefeget, als welche dieſe sich 
haben: MAGST. IOHNS DE TIFFENI; und fein Yachfolger Frie drich / 
Hertzog zu Sachfen, har slöthige Groſchen fehlagen laffen, aufwelchen nicht. 
das bioite Ordens Creutz, wie vormahls zu fehen gemefen, fondern auch fein 
Hertzoglicher TBappen: Schild, welcher durch das Ordens, Creutz in 4 Felder 
getheilet worden, deren das 1) das Saͤchſiſche, das 2) das Thüringifche, dad 
) das Meißnifche, und das 4) der Saͤchſiſchen Pfaltz Wappen enthalten, 
oraus alfo zu erfehen, Daß er ber erfte gervefen, Der fein Geſchlechts Wap⸗ 
pen mit dem Ordens⸗Creutz fo wohlin Muͤntzen, als im Siegel / vereiniget wel⸗ 
—* ihm denn feine Nachfoiger auch nachgethan. Dieſem nach find ale Wap⸗ 
pen der Hochmeiſter von Dertog Friedrichen im Venatore nut exingenio ſo 51 
ſammen gefeget, keinesweges aber vonihnen felber in der Geſtalt in Siegeln 
und Müngen geführet worden. | 
Der Hochmeiſter Marggraf Albrecht von Brandenburg hat A. 1520; 
gefangen 16. Srofchen Stück glöthig zu ſchlagen, deren rs. auf r. March 
"brutto gegangen, ingleichen auch ſolche acht Sroßchen Stüc, deren 31. eine 
ar —— Bon Thalern weiß man feine, Die er noch als Hochmeiſter 
abe prägen laſſen, ſondern dieſelben find von den Hochmeiſtern in Teutſchland 
gu erſt gefchlagen worden, nachdem Preuſſen verlohren gegangen. — 
Weiil die Mutter GOttes Maria die hoͤchſte Patronin des Teutſchen Or⸗ 
ens iſt, ſo hat fie derſelbe auch auf feine Muͤntzen geſetzet. Auf einem Duca⸗ 
des Hochmeiſters Albrechts, Marggrafens zu Brandenburg, den er AL 
520, in feinem groͤſten Nothſtand ſchlagen laſſen, iſt Die Maria mit dem 
Ehrift Kindlein zu eben, und mit einea Schild zu deren Füffen,in welchen der 
Preuſſiſche Adler. Umher iftzulefens ADIVVA. O. VIRG. RES. TVA. 
AGITVR. In den alten Ordens⸗Siegeln ericheinet Die Mutter GOttes 
mit dem Unterſcheid, Daß in dem grofien Hochmeifterifchen Ordens Siegeh 
dieſelbe auf einem serhichen Thron ſitzet, in hs Dand einen man 
— td LIL 
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rführer, auf dem lincken Arm aber das JEſus⸗Kindlein trägt; indem 
Sind er Land Meifter aber iſt die Mutter GOttes auf der Flucht —* 
gupten sornefelt, mie ſie nemlich das Kindlein FEfn auf den Armen haltend 
auf einem Eſel reitet, welchen der vorhergehende ofen am — 

Der 41. oder wie andere zehlen 42. Hochmeiſter JOHANNES EVSTA- 
CHIVS von Wefternady/ von dem der vorftehende Thaler ift, en einer 
alten Reichs⸗Frey unmitte!bahren Ritterſchafftlichen Familie A. 1545. — —— 
zen, welche das Erb: Marfchall Amt des —— —— — 
in Teutſchen Orden A. 1766. und hat feiner beeden Borfahrer,der 
Eh —— Maximilians und Carls, Stelle, als ſie mit andern 

tigen Geſch äfften dißrahirt waren, lan —— vertretten, wie er dann 
auch über —* Kaiſerliche Gefandfpafiten nd Commifliones mit gröfter 
Geſchicklichkeit und Ruhm verrichtet. — Hertzog Carls 
ward er A. 1625. den 10. Mart. zum Hochmeiſterthum erwehlet, welchem er 
aber nur zwey Fahr hoͤchſt loͤblich vorgeſtanden, indem er zu 
A. 1627. den 28. Dctobris aneinem Schla gfluß gang unvermmuthet feelig vers 
— Sein Nachfolger war Johann Caſpar von Stadion. 

Übrigens füge bey ber Gelegenheit eine Confignation aller und jeder des 

hohen Teutſchen Ordens Ritter nach ihren Balleyın und Commenthureyen 
mitan, wie fie mir von einem guten Freund A. 1728. höfflichft communiciret 
—— * bitte inſtaͤndigſt um gütige Correction, was ſich der Zeit darinnen 


1. Balley Elſaß und Butgun 
Sam Stang Sreyberr von Reinach, 
tr Frantz Ignati Anton — — Reinach zu Oberſteinbrunn 
tatthalter und Commenthur zu M 
3. Herr Conrad Carl Anton ——— Pfuͤrdt / Raths⸗Gebietiger 
und Commenthur zu Bruͤggen. 
4. Her —2 Frantz Carl Freyherr von und su Schoͤnau / Commen ⸗ 
u zu Ruffach, Andlau, Straßburg und Kaifersberg. 
f. 5* ze —— Euſebi — Froberg / Commenthut 
ixheim, Baſel und 
6. ‚Den Srang Reinhard Freyherr von Schõnau / Commenthur zu Frey⸗ 
7. Bere — ai Serdati Ire yberr von Koll zu Bernau, Commenthur zu Bernau und 
dfierten. 
3. Herr Pbitipp Seiedeich Freyherr von Baaden! Commenthur zu Higkirchen, 
4. Herr Wilbelm Jacob Eufebi Srrybers von Breiten Aandenberg/ 


” der ju Althauſen. . 
20, Hert Jacob Ignati Jofepb Sreybers von Hagenbach / T. O · R. 


n Bal⸗ 


A 38 
ley Oeſterreich 


1. GSwidowald / Graf und und renber 
Neuſtadt, —— am Lad) essen mon s⸗ Land Eommentgur m 





ut; und Ling ıc, vu Koran, Kathegebietiger,umd Commenthur zu £ar 
3. Her gerr von Srubenberg, Rathsgebi— 
- md ominiftrator der Commenden & 22— * Sommentpar zu Frieſach, 
* —— 15 — > Gere vomand zu &tabrrmberg; Dafhägeietiger, und 
ı% 
. Herr Iran ee ed 
5 3 en 1 Hauß Commenthur beeder Eommenden zu Mödling 


Seanız Joſeph Graf von Thurn / Teutfcjer Ordens Kitter. 
Cajetan Auguſtin Draft be ger ei Teutſcher Ordens. fitter- 


55* — ig Bon Bette u Sonden, Lar-Eommnenfrub Com 
* zu — Be DNB on. zu Harff, Rathsgebietiger und 
———— —— — —— ——æ 
Freyberr vons am 
6. Hu Scan; Casl Jeeyberz voo Grote OR reitba 
Balley Etſch und Bebürp. 
von Bageneıkty, Land: Commenthur, und 


1. ger Johann n Heinrich 
—— . BB —— und —** x. 
Spauer / T. O.R. 


2 fen von Neuen / T. D, 
Jean mon Ra Janatz Graf T-O.N. 


2. Herr Carl Heinrich⸗ ——— NEED I GAREN 


zu Ellingen und Wür 
2, eg Seaniz Ermft Seeybere von Wetz / Nathegebletiger, md Eommentfur 


Dlomenthat, 
2 ar N ann Sodann Freyhberr von Binderingen! Kathögebietiger md Commenthur 


. u Nlenberg- 
4. Hert Seiedsich Wilbelm Seeyberr von Sarflallı Kathsgebietiger, md Statthalter 


errfchafften Freudenthal und Eilenberg, 
„ ee Denia Son Spetbrärenpers vonGcpuigbung, Katpegebiztiger nd Enns 


menthur zu Heilsbron. 
6 Jar err Philipp Cari Waidecker von Kempt, Dathegebietiger und Eommenthur zw 
„Dettingen, Donamertb, un und Eron Eee Baal 
en —— lerwei jreppett — Diehurg eburg / — u Kapffeu⸗ 
„5% Johann Baptiſta Freyherr von Roll ju Bermu, Commenthur zu Franckfurt und Müne 


eritatt. 
al, Dir 
Herr Veit Dietrich von Erth — —— nfper fen tere u ungen 


Een ie 


> 


.&, . i 
34 —A 2 
„.. err ——— Bee * Tauffirchen zu Guttenburg und Catgenbertz / Commien⸗ 
ur zu Regenſpurg und Ganghofen. 
33. Herr Johann Ehriftopb pon Buſeck, Cemmenthur zu Horueck, und Ober · Auitmaun Scheu⸗ 
erberger Gebiets. 
4 Herr Car] Friedrich Sohn Freyherr von Eltz⸗ Rodendorff / T. O. R. 
15. Here Georg Friedrich von und zu der Tann / Yauß · Eommentbur zu Mergentheim. 
a6. Herr Johann grantz Adam Zobel von Giebelſtatt auß-Eommenthur re 


17. Herr Ihriftopd Anton Carl Freyherr von Serndorf / Herr iu Boͤhl und Steiubach / Trappitt 
zu Mergentheim / T. O. R. re 
‚38. Herr Buidobald Marpimilian Jofepb Graf und Herr pon 2 T. O. R. 
19. HerrKeinbardAdriansreybert vontzochſtetten / Bau-uudKucel-Meiker mellingen, TON. 
20. Herr Zartmann Sigismund Reichard Ernſt von Fechenbach / T.D. R. 


21. Herr Seang Johann Anton Cheifiopb Srepberr pon Dibra. 2. O. R. 


VI. Balley Heilen. 
„u herr Damian Zugo Brafvon Schönborn, eim / Wolffsthal, Land-Eommienthur, 
un —— — /Cardinal, Biſchoff zu Speyer ic. 
ert 55 bon —* — und — — ather zu Grieffitatt,und Bbttingen ic; 
.« Jerr Jobann o arıchallvon ‚DOiberpein . 
4 Herr Auguft Wolffrath Graf und Edler „Serr zur Lippe, Enmmenthur su Dber-Fibrshein. 


"1, IenrD Zugo Cardinal * Schön — 5 
Herr Damianszugo nal von orn ze. Laud⸗ thur, 

4. I Zeinrich —E von Schenc zu CTiededien, Rathegebietiger, Commeunthur zu Bette 
» heim, und Admimniſtrator gedachter Bailey, 
3. Der: Philipp Emerich Sreybere von Eltz zu Wingen, Commenthur zu Grütersde sc. 
4 Her Frang Berhard von Lortenbach, Kommenthurzu S. ge ur — 
5. Herr Johann Joſeph Srepberr von der Nooth zu Larlo, Commenthurt zuS. Gillis in Aachen. 
6, Herr Johann Taſpar Freyherr won illesheim / Statthalter zu Rammers dorff ete. 
7: ir Jacob Ferdinand Fleyherr von Spieß von Büllesheim, T. O. K. 

VIU, Balley Thüringen, 


IX. Balley Weftpbaten, 
1. Ser Sean Gaubens von Weftvem, Land» Commenthur, und Commenthur zu Moͤhlheim und 
Ber. 


a, Herr franz Wilhelm Bernd pon We Natbögebietiger und Commentbur au Vehlheim. 
3 a — — von Köche, —— — Commenthur zu Ofuabräd, und Ude 
miniftrator der nacanten Commenden Mablenourg sc. 
4. Herr Frantz KaverivonKoll,T.D.R. j 
X, Balley Lothringen. 
Herr Johann Philipp Freyherr von und zu Steinfallenfels, Land» Commenthur sc, 
XI. Balley Sachſen. 
3. se: Otto Dietrich von Bülaw / Land Eommenthur, und Eommenthur zu Euculum und Laie 
gelum. 


a. Herr ildebrand Chriſtoph von Serbenberg, Coadjutor und Commenthur zu Bergenrc. 
3. Herr Wilhelm von Reden, Commenthur zu Wettingen tc. 
4. Herr Jobann Adolph Marfchallvon Dieberftein, T. O.R- 
$, Herr Carl Srepbere von Stein’ Eommeirtbur zu Öbttingen 26 
6. Herr —— * * ——— T. O. R. 
Herr Friedrich von Halle, T. O. R.ꝛtc. 

id, Braun in Bericht von Pohlen. vid. Preuſſiſches Müntz · Weſen e. ⸗. ſq. Prætorius indes 
richt vonder muntze in Preujjen. c. II. Erlautertes Preuſſen. Venator. c. 19. Heſſe in Icoai. 
bus & «leg, omn, Magiltr. ſupr. —— U. Duellius ia hiſt. Oxd. equit. 

eu [} “Ar P- 27 . 


000 
0 


Vacat pro nunc, 


Der gBöchentlichen | 


- Siftorifchen GBünz-Beluftigung 


49. Stuͤck. den 6. Decembr. 1730. 


on, 
LIT, Grafſens von Sohenl 
leo ——— * ad 





L. Sefbreibung des Toalers. 


kr erſte Seite enthält des Grafens * Or m 
cks fehenden Profil, in einer langen — mit der 
u den Dappen Schi en —2* ſein Tit⸗ 
re nen den a n der Woͤrter . V.G.H. 
M. OÖ. V. R. b.i. Wolfgan / GrafVon 
a Und Glihen, herr Zu Lan Und Branichfeldr 


Shine Eu lern Obrifterund Ritter, Zu unterfl iftdie Jabra 


Au her andern Seite fprenget ein geharnifchter Reuter mit dem 
onen Boden liegende drey Laſter, als den Neid / — 
an feinem Hertze nagt, den Geitz der vier Geld⸗Beutel eg und rn 


Wolluftyale ne nadeuds ABelb6; fon mit det Zeh 
—— | = Ce en m 
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SO FAHRT EIN RECHT EDLER SINN — - 
a N ek Safe u irn Er min 
Einten fiehen die Anfangs: Buchftaben von des Frändi ei 
meiſſer zu Nürnberg G. F. N. Georg Friedrich ——— 
22. Biſtoriſche Erklaͤrung. 

Dieſer fo berühmte General⸗Feld⸗Marſchall war ein Sohn Kraffto / 
— Hohenlohe und Gleichen, Herrns zu Langenburg, und Cranich⸗ 
feld, des H. R.R. Ritters, Generals, —— zu Sophidg / gebohr⸗ 

ner Pralggräfin bey Rhein, Hertzogin in Bayern, Gräfin zu Veldentz und 

Spanheim, welche denſelben den 3. 13: Aug. A. 1622: zu Neuenſtein in Diefe 

Welt gebohren. Im smölfften Jahr feines Alters ward er A. 1634. aufdie 

Vniverfiät Tübingen gefchickt , ward aber gesungen nach der Noͤrdlinger 

Schlacht von dar ſich zu feinen Eltern und Geſchwiſtrigten nach Woims, und 

DBirckenfeld zu flüchten; Unter Wegens wollte ihn und feinen jüngern Brus 

der, Sraf Fohann Ludwigen ein ſchelmiſcher Poſtillion in feindliche Gewalt 

bringen, der fieaber doch glücklich entgiengen. Cr fegte barauf feine Studia 
Straßburg biß A.1636. fort, von welchen ihn aber die mit Dem Pragers 
rieden keineswegs gedämpfiten, fondern immer gröffer werdende Kriegs. Un⸗ 
zuhen endlich gänglich abruffeten, Daß er fich twieder nach Haufeverfügen, und 
in Abweſenheit der Eltern, die fic) der Sicherheit halben nach Drdruffin Thuͤ⸗ 
zingen begeben hatten,der Unterthanen Schug und Hülffe beforgen muſte wo⸗ 
beyer einsmahl im ı5. Fahr feines Alters einen Schuß ins Sefichtebefam, 
davon die Narben und Pulver-Mahle Zeit Lebens zu fehen geweſen. 

A, 1641. begaber ſich nebſt feinem Bruder, Graf. Siegfried, nad) Re⸗ 
genſpurg, zu ſeinem auf dem Reichs Tag tödslich Franck gemordenen Vater, 
und begleitete deſſen Leichnam nach Neuenſtein. Hierauf trat er A, 1643; 

feine Reiſe nach Frankreich an, und weil er jederzeit fehr groffe Luſt zum Krie 
gehabt, fo entſchloſſe er fich Dafelbft Kriegs, Dicnfte anzunehmen. Er that Diefe 
unter dem Marcchal Grafvon Rankau, und fing mir entiehuten Nahmen 
vom niedrigften,als ein gemeiner Reuter, an; es war ihm jedoch der Graf von 

Rankau ſehr befoͤrderlich, daß er bald eine Compagnie zu Pferde bekam. Ju 

dem erſten Parifer- Krieg that er ſich fo wohl hervor, daß ihn der Königliche 

Hof,und befonders der Cardinal Mazarini, fehr hoch hielte. Am allermeiften 

erdann. er die Zuneigung bed Derkogs von Orleansfo ſehr, daß et ihm audy 

in neu errichtetes Teutiches Leib: Keyiment als Obriſter zu commandiren 
ergab, Etr war mit demieibigen in dem ſcharffen Treffen bey Nötel,und bes 
tamdamahls zwey Pifto- Schuͤſſe. ferner war er inder Belagerung Etam- 
gesund eroberte bey einem Ausfall einen haben Mond wieder, deſſen der zen 
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kurtz zuvor zu feinem gröften Vottheil ſich bemächtiget harte. Nicht weniger ” 
Tapfferkeit bewieß er in der mit Dem Turennein der Barififchen Vorſtadt St. 
Antoine gehaltenen Schlacht, und dann in den Gefechten bey dem Canal dc 
Briar, Blainan, Etein, und Bentz. Bey Etein hater zujedermans Erftaunen mie 
13. Perfonen 4. Eiquadrons Framgofenindie Flucht gebracht, ſo verfolgte er 
auch bey Beng, gang von allen Trouppen verlaffen,alleine mit 4. Perfonen die 
Sranszöfiihe BorrTrouppen. Der Hertzog von Orleans machte ihn dahero 
im 28. Jahr feines Alters zumMarechall de Camp, und ſchickte ihn mit feinen: 
uppen, und Der Mademoifelle de Montpenfier Compagnie de Gens d’Ärmes 
zu dem Prince de Conde in die Niederlande. Daflbfl: machte er ſich Durch 2,” 
vorfihtige Retraittes berühmt; die erſte war ber Abzug von Arras weiche Stadt - 
ber Prince de Conde und die Spanier belagert hatten, bey welchen erden hitiig 
nacheilenden Feind mit wenig Voͤlckern fo lange aufhielte, biß fich die ganke 
Armeein guter Ordnung flvirt. Er ward — gar ſehr verwundet, und 
verlohr 2. ‘Pferde unter dem Leibe; weiler nunnicht fo gleich das dritte Pferd 
von feinem über dem Waſſer haltenden Stallmeifler bekommen konte,fotward 
er darüber von etlichen feindlichen Officiers mit der Capitulation, daß fie ihn 
weder difarmiren, noch berauben wellten, gefangen genommen, und nach Arras 
gebracht. Er machte fid) aber bald wieder log, und war bey der andern gluͤck⸗ 
Jichen Retraitte bey Valenciennes, da er nad) dreyjehenmahligen An —* ‚mit et⸗ 
lichen wenigen Eſcadrons ſich ſo kluͤglich und tapffer zuruͤcke zog, daß die verei⸗ 
nigte Spaniſche, Lothringiſche und Condiſche Armee indeſſen ſich über die 
chelde ziehen, und bey Conde lagern konte. Der Prince de Condẽ bezeigte 
dahero öffentlich, er habe noch Feine Retirade, nach einem fo hartnäcigen 
Kampff mitdem Feinde, jemahls fehen ſo glücklich volbringen. In der darauf 
folgenden Belagerung von Dinant that er ſich nicht weniger hervor, und ward 
dabey durch einen Schuß mit 2. Kugeln Durdy den Ruͤcken faft tödelich vers 
wunder. Alsnachgehends der Herkog von Orleans mit dem König feinem 
Bruder wieber ausgeföhnet twurde, und dahero fein Regiment wieder juruck 
nehen wollte, fo wollte folches det Prince de Condẽ nicht abfölgen laffen, fondern 
trachtete Den Grafen von — mit ſelbigen in feine Dienſte zu ziehen, wie 
aber dieſer hierzu Feine Luſt bezeigte, fo wieß er ihm beym Angriff des Framoͤſi⸗ 
ſchen Lagers bey Valenciennes feinen EA: gangin der Avant-Gardean,, und 
als das Fuß Volck, infonderheit die Srrländer, gleich anfangs von den Finien 
abgetrieben wurden, ß commandirte er ihn mit einer Schmadrone die Linien 
zu paflıren, wslches ohngeacht der flarcken Gegenwehr doch glücklich gefchahe, 
Er mufte fich daſelbſt nicht nur etliche Stunden ohne Entfas aufhalten ſondern 
der Print ließ auch von feiner gangen Infanterie, als fie Die Linie bondirer hatte," 
cin fo ſlarckes Feuer aufihn machen, daß biebunch mehr blieben, als ” wor 
cc 4 en 
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——— eig worinnen fich die Tuͤrcken am (ängften toehreten, 
————— endlich eroberte, und bapinnes mit ögner ‚Dan et 
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En liches vorzunehmen , damit die ie — 
von den 8 ge gemeinen Ruff hinein geflüchteten 2. Millionen Ducaten 
auch was be möchten; tie er dann auch die von dem Serini mon 


&r den 12, Gebr.das das we 08 ie Dr ide ar 
» b Derter die Veſtung Caniſcha eingeft 
= ee —— offenen * 


Den Ungarn fo fehlechten Danck, daß ihm auch der Serini durch feine Inſel 
nicht wolltemarchiren laffen. Da eraber daraufbeharrete, den Weg, web 
chen er gefommen wäre, wieder zuruck zunehmen, fo muften dod) feine Solda⸗ 
ten das fchlechte von Hirfeund Gerſte gemachte Brod fehr theuer begahlen, und 
bey der gröften Kälte unter dem freyen Himmel Pachtlager halten. 
. Zn dem darauffolgenden April ward dem Grafen von Hohenloh, und 
bem Serini von dem Kaifer anbefohlen, ehe und bevor die Tuͤrcken ins Feldrüs 
fen Eönten, Canifcha zu belagern, und wurde ihnen der Kaiſerl. Feld Mars 
ſchall. Lieutenant Strozzizugegeben. Als fie aber davor Famen, befand der Graf 
son Hohenloh diefen Angriff, wegen des uͤberaus groffen und tiefen Morafts, 
weit gefährlicher und mißlicher, als Denfelben Serini und der Ingenieur Aven- 
court borgegeben, wie es ur der Ausgang ch dahero diefelbe auch Strozzi 
widerrathenhatte. Hierzu kam, daß die Hiezu beſtimmte Artillerie nicht zulängs 
lich, und auch 6. Tage fpäter ins Lager ankam, alsverordnet war; dent dem 
Grafen von Hohenlohe wurden davon zu feiner Attaque nur 4, halbe Carthau⸗ 
nen, und zweh Spfündige Stücklein gegeben, davon wurden jwey halbe Car⸗ 
thaunen, wegen des ſchlechten Metalls, garbald unbrauchbar; man fchickte 
aud) Eeineerfahrne Conſtabler mit, fondern der Graf mufte feine Conſtabler 
dazu brauchen, die zu feinen Feld: Stücklein gehörten; die mitgefommene 
Öranaten und Feuer Kugeln, als eine alte verdorbene Wahre, nugten auch 
nichts; ingleichen waren zu den Fleinen Stücken die Kugeln zu groß; die ins’ 
garn verſchoſſen auf ihrer Seite das Pulver und die Kugeln gang unnuͤtzlich, 
nach des Bafla feinem Camin; wie der Graf von Hohenlohe 6o.gute Schwim⸗ 
mer unter feinen Trouppen aufgefucher hatte, Durch welche er wollte über ven 
Graben Poftofafjen laffen, und den Serini erfuchte, unter den Seinigen auch 
dergleichen auszufuchen, fo gab ihm diefer zur Antwort, er hätte feine Leute fels 
ber zu gebrauchen. Unter Diefen fo fch.echten Anftalten langte die Türckifche‘ 
aupts Armee zum Entſatz an, und mufte man endlich unverrichteter Sadyen 
abziehen. Es geſchahe jedoch Dabey Durch des Grafen von Hohenlohe gute 
Vor ſorge, daß fein einiges Stücke dahinten gelaffen wurde. Der fonft fogroffe 
Venetianiſche Hiltoricus,Baptifta Nani,hat dahero unferm Grafen fehr unrecht 
gerhan, manner bey Erzehlung diefer fruchtloſen Belagerung diefes gang unge 
gruͤndete Urtheil von demſelben gefället Lib. IX. p. 565. L’Hollac imperito nell 
armi, flimava dimatenerliin credito colriprendere glialtri, econtendere qualun- 
que propofta. Alleine der wegen diefer Belagerung von dem Strozzi ertheilte 
Bericht hat ihn genugfam vertheidiget. | 
Nachdem ſich der Grafmit den Seinigen glücklich über die Drau ſalviret, 
und über neu Serinwar an die Muhr poſtiret, hielte er gantzer 40. Tage lang 
nad) der Eroberung gedachten Orts die hart andringende Tuͤrcken in feiner 
Vaorſchantzung von dem Einfall in Steyermarct ab. . Den 
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Den allergröften Ruhm erlangte der Grafbey der den 1. Aug. A. 1664, 
gen die Türden bey St. Gotthard fo gtücfiic) befochtenen Schlacht, nach 
er ſich mie der Kaiferl Armer,umter dem General-Lieutenant,Fürften Mon- 
tecuculi,vereiniget. Denn als die Türcken über Die Raab festen, und etliche Res 
gimenter von den Reichs⸗Voͤlckern durch den grimmigen Anfall indie gröfte 
Ver wirrung brachten, Fam er nicht nur mit den Seinigen den Norhleidenden 
fo gleichtapffer zu Huͤlffe, und trieb den Feind zurücke,fondern da ſich derfelbe 
auch zu verſchantzen anfieng,und DerMontecuculi vermeinte,man follte fich auch 
nunmehrogegen den ſeiben durch einen Abfehnitt verwahren, fo miderrierh er 
Diefes aufs äufferfte, und wollte vielmehro, daß man den Feind unverzüglich 
noch einmahlangreiffen follte, weil ſonſten fie allemit einander auf den folgen« 
den Tag den Kopff nicht mehr auf dem Halſe, fondern in einem Tuͤrckiſchen 
Haberſack haben wuͤrden fintenfaht das in Eil aufgewworffene Rerrenchement 
niche ſtarck genug feyn würde, den Feind abzuhalten, und Doch die Soldaten 
abmattete. Dieſem Rath ſtimmeten endlich auch alle Generals bey, dahero 
der Angriff noch einmahltapffer gewaget, und die Türchen,ob wohl mit groffer 
Mühe, gänglich aus dem Felde, und wieder über die Raab hinüber geſchlagen 
wurden. Der Grafvon Hohentohe befand ſich zwar felbigenTags fehrübel auf, 
mie es aberfogefährfich ausfahe, fo ließ er fich doch aufs Pferd heben, und ers 
legte bey dem erfien Treffen Vormittags einen Spahy und Janitſcharen mit 
eigner Hand. Er erhielte deswegen von dem Kaiſer d. d. Wien den 7. Aug. 
ein allergnädigftes Hand Schreiben, in welchem er feine bey ſolchem Treffen 
erroiefene eifrige Cooperation, Valor und Tapfferfeit, wie die eignen Worte 
lauten, und zu gnaͤdigſi belicbenden Gefallen und eigenen unfterblichen Ruhm 
geleiſteten guten Dienft anruͤhmte, auch felbigen zu erfennen verficherte. Der 
König in Franckreich verficherte ihn wicht weniger in einem m.t eigner Hand 
fehr gnädigen ſub dato Parisden 12. 22, Aug. abgelaffenen Schreiben feiner 
Hochachtung, umd recommendirte ihm feinedem Kaiſer zugeſchickte Huͤlffa⸗ 
older. Die Rheinifchen Alliirten ernannten ihm den 1. Febr. A: 1665. zum 
General. Fed: M Ihn, und wieſen ihn zu Verguͤtung des in Wien erfitres 
nen groffen Diebftahls 6000. Reichsthaler an. Als hierauf der Friede mit dent 
Fürcken erfolget, berichtete ihm der Kaifer folches im einem nochmahligen 
Hand» Schreiben d.d. Ebergdorff den rr. Oct. A. 1664. und lobte mit wie» 
derhohlter Conteftation allergnädiafter Erfäntnüß feine. biezu nicht wenig bes 
erlich gervefeneabfonderfich erwiefene Treue, Enfer,und taoffere Dienite. 
- Da nachdem die Ober⸗Rhelniſche Amane aufhörte, under feine Gefundheit wegen em⸗ 
ngener vielen Bermundimgen,und ausgeftandeuen groffen Muͤhſeligkeiten ſehr entkraͤff⸗ 
ger fühlte/joverlish.er die Hrregs- Dienfte,und trat die von A.r663.angegangene mit ſeinem 
river gemcikichafftliche Regierung an/ welche biß A, 1667. dauerte, da fie miteinander 
abtheiltensund ihm-durch® Looß die Herrfchafft Meuenftein zufiel, die deswegen entftandene 
Etreicigleitem wurden Ay 1652, Dusch eine Kaiſerliche Commilkon u Schwaͤbiſchen .. 
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Ein bey der Krönung A. Michaels in Pohlen 
A, 1669. in Bold und Silber ausgeworffener Scha 
Pfenning, | 





1. Befchreibung deßelben. 

Je erfte Seite ftellet eineauf einer Muſchel im Meer liegende und mit 
dem Worie POLONIA bezeichnete Erd: Kugelvor, auf welcher ein 
i überfich fehender Adler mit ausgebreiteten Flügeln unter einer von 
dem zu oberft in Wolcken fich befindenden Nahmen Jehovah beftrahlren Kös 
niglichen Krone ſtehet. Zu beeden Seiten Fommen aus den Wolcken zwey 
Hände, deren eine hält einen Scepter, und die andere ein mit einem Lorbeers 
aneig umwundenes Schwerd. Umher iſt eine gedoppelte Schrift. Die 
uffere lautetalfo: MICHAEL Il. REX. POL.oniarum, ELECT9. VAR- 
SAV.iz. 19. IVNIL. CORONATS9. CRACOV.iz. 29. SEPT. A. 1669, 
d. i. Michael der Andere Rönig in Pohlen / erwehlt zu Warſchau den 19, 
"un. gekroͤnt zu Cracau den 29. Sept. 1669. Die innere Umſchrifft iſt 
Aus dem Pſalm. CXVIIL v. 16.genommen : DEXTERA DOMINI FECIT 

VIRTVTEM. d.i. Die Rechte des HErrn bebält den Sieg. 
Auf der andern Seite fiehet man eine auf einemhohen ‚Selfen liegende 
reguliere Veſtung von 4. Baftionen, und über felbiger Die fliegende, und in die 
Trompete flojiende Fama, welche in der Fechten einen Zettel hält, auf . 
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Ein bey der Krönung A, Michaels in Pohlen 


A, 1669. in Gold und Silber ausgeworffener Scha 
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1. Befchreibung deßelben. 

Je erfte Seite ſtellet eine auf einer Mujchelim Meer liegende und mit 
dem Worie POLONIA be;eichnete Erd Kugelvor, auf welcher ein 
überfic) fehender Adler mit ausgebreiteten Flügeln unter einer von 
dem zu oberft in Wolcken ſich befindenden Nahmen Jehovah beftrahlren Koͤ⸗ 
niglichen Krone fichet. Zu beeden Seiten Fommen aus den Wolcken zwey 
nde, deren eine hälteinen Scepter, und die andere ein mit einem Lorbeers 
weig ummundenes Schwerd. Umher ijt eine gedoppelte Schrift. Die 
uffere lautetalfo: MICHAEL Il. REX. POL.oniarum, ELECT9. VAR- 
SAV.i@. 19. IVNIL. CORONAT9. CRACOV.iz. 29. SEPT. A. 1669, 
d. i. WMichaelder Andere Rönig in Pohlen / erwehlt zu Warſchau den 19, 
"un. gekroͤnt zu Cracau den 29. Sept. 1669. Die innere Umſchrifft iſt 
Aus dem Pfalm. CXVII. v. 16.genommen : DEXTERA DOMINI FECIT 

VIRTVTEM. di, Die Rechte des HErrn bebält den Sieg. 
Auf der andern Seite fichet man eine auf einem hoben Seifen liegende 
reguliere Veſtung von 4. Baſtionen, und über felbiger Die fliegende, und in.die 
Trompete Rofiende Fama, welche in der er einen Zettel hält, auf a‘ 
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Kriege und erhaltenen Siege machtenihm auch ein Anfehen. Den meiften 
Nachdruck geb ihm das Frangöfifche Gold. Hingegen verwarffen ihn alle 
Diejenigen, fo der verftorbenen Königin fchädliche Staats-Intrigues verab⸗ 
fheueten, und fagten gang frey dem Seangöfifchen Gefandten ins Gefichte: 
Vormahls fey derfelbe ein glücklicher und geoffer General geweſen, nunmehro 
aber, da er nicht fo wohl von Alter, indem er nur 48. Jahr auffich habe, al 
—— un gantz ausgemergelter und contradter Mann fey, 
ı von ihm: 
ſuimus Tröes:- fuit Ilium, & ingens 
Pr Gloria — . i F n I RR 
Er fen auch fo jederzeit hurtiger von der Fauft als von e geweſen, bab 
jeboch higigumd unruhig, und habe gerne ein Daupt von * ten Poren 
ben; Er feyalio mehr gefchickt, ein Reich zu zerruͤtten, als zu beruhigen; Er 
ſey aud) fein eifriger Catholiſcher Chriſt, Habe mit dem Calviniſtiſchen Radzivil 
in Paris öfters anden Freytagen Fleiſch gegeſſen; Sie machten dahero den 
Schluß: Non elt cum Deo,qui favet Condeo; Cr würde ein Hauffen Franzofen 
mit fich ins Reich ziehen ; dieſe aber und die Pohlen vertrügen ſich nicht wohl; 
Man würde durch ihn den Kaifer, Brandenburg und Schweden ſich zu Feins 
den machen, die ihn nicht zum Nachbar haben wollten, wie dann der Kaifer 
ſchon zwey Millionen aufgewendet habe, um der Königin Anfchläge wegen 
feiner zu hintertreiben ; Er habe auch fehon eine Gemahlin; Man verlange 
aber einen noch unbeweibten König, der durch feine Eiuge Vermaͤhlung dem 
Königreich auch einen Vortheil fchaffte. 
Den andern Eron-Candidaten gab gedachter Hertzog zu Neuburg ab, 
und fand auch einengroffen Anhang, weil er den Pohlen von feiner erften oe 
mählung her ſchon wohl bekant und beliebt war. Es verlangten denfelben auch 
ade Nachbahtn. Jedoch tadelten viele an la daß er ſich allbereit fchon zu 
fehr mit Denfelbenin Bündnüffe eingelaffen hätte, welche Pohlen könten nach⸗ 
tbeilig ſeyn; Er fen ein Teutſcher, Die Teutſchen aber hätten einen angebohrnen 
Haß gegen die Pohlen ; Er habe acht Söhneund fechs Töchter am Leben, die 
er alle würdein Pohlen verforgen wollen; Das Haus Pfals fey von einer 
roffen Macht, die mit der — eben ſo fuͤrchterlich werden koͤnte, als 
die — Zu dem wäre er auch zu alt, und allbereit ein Derr von 
ren. 
a Drittens fam der junge Hertzog, Earl Leopold von Lothringen, in Vor⸗ 
fehlag. Den leiteten feine Adhzrenten aus dem Jagelloniſchen Geblüte auf 
folche Weifeher: K. Vladislaus Jagello erzeugte K. Viadislaum V.in Pohlen, 
diefer K. Vladislaum in Ungarn und Böhmen, Diefer Annam, K. Ferdinands J. 
Gemahlin, diefe Eleonoram, Hertzog ern zu Mantua Gemahlin, * 
2 in⸗ 
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Vcentium l. Hertzogen zu Mantua, dieſer Margaretham, Hei tzog Heintichs im 
Lothringen andere Gemahlin und diefe Claudiam, Hertzogs Nicolai Francifci in 
Lothringen Gemahlin, und Hertzog Carl Leopoids Mutter; Ferner dienete zu 
iner Recommendation, daß er ein junger friſcher Printz von 26, Fahren, der 
un. leichte sur Pohlniſchen —— angewoͤhnen laſſen. Er habe 
on ſchoͤne erſte a ro Wi erkeit in Ungarn abgelegt. Er habe 
keinen groſſen Anhang, noch groſſe —— Er würde alſo das Kron⸗ 
—— eintzig und alleine der Pohlniſchen Nation Wohlgewogenheit zu dancken 
en,und-um fo mehrers dieſes Reiche Wohlfahrt zu befördern trachten, weil 
er ae auf nichts zusfehen. Er wuͤrde auch den Nachbahrn und allen andern 
— os ‚gleichfinnig begegnen, weilen er ſich gegen einem verbuͤndlich 
in alter Better, Hertzog Carlin Lothringen, wuͤrde ihnt ſechs 
sam aufdie Erlangung der Kron Pohlen zw verwenden geben, Damit er 
fein Succeffions-Recht auf Lothringen, zum Behuff des mit der von. Cantecroix 
erzeugten Pringens von — —*— lieſſe. Seine Mißgoͤnner wende⸗ 
ten aber gegen ihn ein, daß Franckreich feiner Erwehlung aͤuſſerſt widerſtreben 
wuͤrde; Er wuͤrde doch King das Her tzogthum Lothringen nicht fahren lafe 
koͤnte man alſo deswegen mit Franckreich in einen Krieg verfallen; Er 
fe arm, daß man auf die Errichtung feiner Hofſtatt mehr Geld gleich auf> 
wenden mi als auf die Unterhaltung des en ſo zahlreichen Neuburgi⸗ 
ſchen Hauſes. Auf ſeines Vetters Geld duͤrffte man ſich feine Rechnung ma» 
‚en, der fen ſo geitzig daßer nicht eine Million anwenden würde, fich ſelbſten 
won: der Ruder loßzu Fauffen. So halff pe gr une —— 
Beicht Vatter, ein berühmter Jeſuit, von dem: Haufe Loth zühmte, 
man jehlete darinnen drey hundert Heiligen, Die derfelbe alle —* ein feiner 
Litaney anruffete,meil damahls der Glantz etlicher Tonnen — den Geld⸗ 
gierigen. hohlen helet unser bie Augen ſchlug, als der Schein fo vieler Heili⸗ 
en. 
e Vierdtens ermangelte auch nicht der Caar von Rußland, AlexiusMi- 
chaelowite, feinem mittlern Printzen von acht Jahren, den Pohlen zum König: 
| mit demſtattlichen Werfprechen, daß ſich derfelbe: zur Römifchem 
Kirchebefennemfollte. Er wollte mchr nur Smolenskound Kiow-teieder hers 
eben, fondern auch zwey Millionen Rubeln der Kron: Armee, und drey Mil 
u gun Antrittder Republic bezahlen. Ubrigens follte es in der Pohlen 
ben ſtehen, ob: fünfitig beede Reiche einen Herrn haben ſollten, oder 
a So lieblich diefe Pfeiffe lautete, ſo —— man doch nicht darnach tan⸗ 
tzen. Denn erſtlich rten die Pohlen keinen —— zu einem Koͤnig. 
Man haubte nicht,. daß es der wlan 5 — in der Religion 
— dieſelbe auch aus der groͤſten Staats Abfichr iu 
ie dem 
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dem Kömifchen Pabft ſich zu unterwerffen; ingfeichen, Daß es dem Gaar ein. 
Ernft wäre , benannte Haupt: Derter abzufretten. In Mofcau wäre das 
Geld nicht fo überflüffig, daß man gleich fo viel Millionen zahlen koͤnte. We⸗ 
der der Tuͤrcke, noch; alle andere Nachbarn würden die Bereinigung zweyer 

mächtiger Reiche zugeben. Die Bohlen fönten ſich nicht ſo ſclaviſch, als die 
Rufen, tractiren laſſen, hätten: auch keine Rücken zus Knutpeitfche, und den 
t * 


Der Unter⸗Cantz ler und Biſchoff zu Culm, Andteas Olczowskz, ſchrieb, 
ehe es noch zur Wahl kam, eine Cenfuram Candidatorum, welche ein allgemeis 
nes Aufſehen machte. Einige verehrten fie als ein politisches Meiſterſtuͤck; 
and Zalusky ſagt gar, —— habe davon geredet, und ſie bewundert. 
Herr Gottfried Lengnich hat aber in einiger Darüber gemachten Anmerckun⸗ 
gen gruͤndlich dargethan, daß dieſes Werck dergleichen Lobſpruch gar nicht, 
* vielmehr eine ſcharffe Cenſuram Cenſuræ verdiene, und ein elendes 
Hirn Sefpinftefey; Es iſt darinnen Fein einiger buͤndiger Schluß anzutref⸗ 
pa eben ein leeres Pohlnifches Gewaͤſche. Er mollte mit felbiges feine 

dsleute mit aller Gewalt überreden, fie foßten auf Feinen von den Krons 
werbern fehen, fordern: einem Piaſten auf den Thromfegen. Bey den Auss 
Ländern beforgteer unter andern, fie möchten Fein Latein können, und es wuͤr⸗ 
de ſchlecht klingen, wenn ein König im reden Solecifmosbegienge, und dasLa⸗ 
fein aus dent Cnapio oder Calepino entlehnete. Es würden wunderliche 
Reichs⸗ Tage fenn, wann ein Koͤnigwider Die Grammatic und Profodie anſtoſ⸗ 
fen wärde- Das feste lauter am lächerlichften „ dieweil weltbefandr, daß. 
Die Polacken die Worte in der Ausfprache elendiglich radbrechen,. und auf‘ 
die Kürkeund Länge der Sylben am wenigſten Achr haben. Es war diefer: 
Olczowsky auch ein: fo guter Freund von der Teutfchen Nation „ daß er ſich 
ir einem Schreiben am den Primatem. verfauten lieſſe: Per me: regnet, 
quemcunque: Respublica elegerit,. dummodo: nom Germaum „ quem fir 
ano: excludo intra me: propolito.. Das ift x Meinethalben mag: König,,. 
werden, wen. die Republic errählen wird, nur feinem Teutſchen; den ich... 
bey mir mit veſten Vorſatz ausichlüffe.»- 


Als der Wahl; Tag erben Fam,fo fanden fid) vieler Potentaten Geſandten daben ein, die 
von ihren Principalen vorgefhlagene Pringen der Republic einzuloben.. Der Kaiſerl. Ges 
fandte war: Chriſtoph Leopold „ Graf Schyafigorfdy, der Öffentlich für Neuburg „heimlich 
aber für Lothringen arbeitete; der Franzoſiſche, der Biſchoff won Bezieres;.der die Stimmen: 
aufiden Bring Conde lencken follte;der Schwediſche Claudius Torte; die Brandenburgiſche 
Hoverbeck und Yena,die don# Pfalggrafen ſich guͤnſtig erzeigeten.- Der Caſtellan von bem⸗ 
Berg. wollte haben, «8 ſollte vor. der Wahl | — mit einem sa bes 


„2 BR ee —— 

zeugen, daß er denjenigen erwehlen wollte, von welchem er Fein Gefpende genommen, oder 
ur nur dag ihm dergleichen verfprochen worden. Die Theelogi mißbilligten aber jol 

Eid ſchwur, weil fo ein jeder in feinem ur ſchon verbunden wäre, das allgemeine Bes 
ſte, und nicht feinen befondern Bortheil, zubeobachten. Es koͤnte dabey auch die Refervatio 
mensalis gebraucht werden, daß fie zwar den nicht felbften erwehlten, der fie beſchencket, fons 
derndenjenigen beyfallen wollien, die foldyen eruennet hätten. Da auch die Mäuner nur 
allein ſchwoͤren follten, fo koͤnten fich doc) die Weiber beftechen laffen, mie man dann öffent» 
lid) fagte,daf die Frau des Sobiesky, die Lithauifche Ganglerin, und des Primatis Maitreffe, 
fo alle Franzöfinnen waren nad) der Schwierigkeit Geld genommen hätten,um die Parthey 
des Pringens von Conde zu verſtaͤrcken. 

Am Wahl:Tage,als den 19. Jun. fuchten die drey Fa&iones, die Neuburgifche, die ko⸗ 
ehringifche,und die Condeifche einander fcharff vorzutringen,dabero der Biſchoff von Cuja⸗ 
vlen den Vorſchlag that,man ſollte des Pfalggrafens und des Pringens von Conde Rahmen 
auf zwey Zettel fhreiben,folche in einen Kelch legen, und durch einen dreyjähtigen Knaben 
einen davon heraus nehmenlaffen. Die Pohlen aber wollten Feinen Gluͤcks Haſens⸗Koͤnig 
haben, fondern ihre alte Wahl⸗Freyheit behalten. Obwohl auch der Lothringer ſchon so. 
Stimmen mehr, als der Neuburger,erbielte,fo fiel doch feine Parthey gar bald wieder,und 
murde die ſchwaͤchſte. Da es aber nun bald an dem war,daß die meiften und ſtaͤrckſten Saͤ⸗ 
belftreiche die Eutfcheidung bey der ſich fo zwiftig anlaffenden Könige: Wahl machen follten 
fd fragte der Unter Kämmerer und Waywode von Kalifch zu erft feine Waywodſchafft, 0 
es bey diefen fo geführlichen Unıftänden nicht beſſer wäre, auf einen Piaften, ald auf einen 
Ausländer, feine Gedancken zu ridyten/ Damit doc Friede und Einigkeit im Reiche mochte 
erbaltenwerden? Die Antwort fiel allerfeits auf ein freudiges Jawort aus, und ward er 
erfuchet,nur jemand zu ernennen. Diefe jo unvermuthete allgemeine Beyftimmung machte 
fein Gemüthe gang verwirret, und mie ihm eben M.chael Thomas Coribur Wisniowvicky 
obugefehr vors Geiichte Fam, fo ſtimmete er fo gleich aufdenfelben, um nur von der wegen 

. Benennung eines Piaftens hart aufihn dringenden Waywodſchafft ſich lo zu machen, wel⸗ 
hen diefelbe aud) ohne einige Widerrede annahm, Die nächte Waywodſchafft Poſen, als 
fie den Wisniovvicky nennen hörte, gab ebenfalls demfelben feine Stimme, ohngeacht der 
Biſchoff Lothringiſch, und der Eaftellan und Faͤhndrich Neuburgiſch waren; welchen man 
aber das Maul mit gezuckten Säbeln zu ftopffen drohete. Diefer folgeten alfo die übrigen 
Waywodſchafften von Groß Pohlen mit dem gröften Eifer und Ungeftümm nad), und vers 
laugten feinen andern König, als den Wisniovricky, zu haben. Jedoch fiugten die Wayı 
mobicafften von Reuffen und Belczo,und die Lithauer, noch fehr darüber, und wollten Feis 
nen Piaften annehmen. Abſonderlich wendete der Groß Marfchall,Sobiesky,gegen den Wis-. 
niovwricky ein,daß er ein fehr ſchwaͤchlicher Herr von Geſundheit waͤre, auch feine Mittel ba: 
be,bie Armee zu befriedigen. Ein gleiches fagten aud) der Radzivil, und der Lithauiſche 
Cantzler Patz. Wie hievon dem damahls in der Stadt fich befindlichen Primati Nachricht 
gegeben,und von ihm begehret murde,daß er ſich zur Proclamation des neuen Königes auf 
Den Wahl: Plag begeben ſollte, ſo hielten ihn davon Sobiesky und die Feldherrn anfangs ab, 
da man aber ferner erfuhr, daß auch Radzıril und Parz ihre Meinung geändert hätten, und 
daß der gejamte Adel fich vereiniget, Beinen andern ald den Wisniovricky für ihren König 
zu erfennen, jo aaben ſich endlich auch Sebiesky und die Feldherrn, zumahl auf Zureden des 
Primatis,der immer zu ihnen fagete: Digitus Dei hæe fecit, Das bat der Singer GOites 
gerban ; Sobiesky verſetzte aber, mit Bezeigung des gröften Unwillens: Cenfura hc fecit, 

Das von den Eronwerbern gefällse Urtheil bat dieſes geiban. — 
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dem Primate VVisniovvicky ohne weitere Einwendung gewöhnlicher maffen zum Kon 
geruffen, ohngeacht der Adel alleine ohne Mitwuͤrckung der Senatorom —* Rap — 
batte, und daräber kaum drey Stunden zugebracht. 

Es geſchahe dieſe Wahl dem Wisniovricky felbften fo unvermuthet, daß er unter dern 
Hauffen der immer ſchreyenden Edelleute Vivar Rex Michael! felbften mit vollem Halfe 
auch aljo eine Weile mit ausruffte, ohne zu begreifen, Daß diefes Freuden, Gefchrep aufihn 
gienge ; Als ihm auch endlich gefagt ward, daß man ihn zum König verlangete,wiederhohlte 
er Öffterö Diele ABortes Avertatur ifte calixame, Es gebe dieler Kelch von mir zuräde.- 
Es war derfelbe aus der vornehmften Familie in Lithauen entiproffen, die von dem Große 
Fuͤrſten Olygerh, Königs Jagellonis Bruder, abſtammete, Denn diejer hatte einen Sohn, 
Koriburh, der nach der Tauffe Demetrius genennet, und Hertzog von Norogrodech murde, 
und die Derter Zbaracz und Wißniowiecky in Vollbynienerbauete; Er fol ın einem Tref⸗ 
fen mit dem Tamerlan A, 1393. geblieben ſeyn. Deſſen Urenckel, Ba’ ius, nahm den Zittel 
eines Hergogs von Wisniorvieky an,und zeugete zwey Söhne. Der aͤlteſte Foͤdor, vflantzte 
die Linie der Hertzoge von Wisniovriky fors,und der jängfte, Nicolaus, die ine der Hergos 
ge su Zbaracy, welche A. 163 1. mit Georgio, Cafkellan von Eracan, gaͤutzlich abgegangen, 

dors Urenckel war Jeremias Michael, Hergog von Wisniovvieky, Waymwode in Renp 

‚und ein Bater des Königes Wisniovviky,der auf ı 1. Tonnen Goldes werth Ghtir hat, 
te, die aber in dem Eofadifchen Kriege von A. 1648, biß y1. in welchem er commandiret, 
alle auf den Grund ruimiret wurden, wie er denn anc) in befagtem Jahr, den 24. Aug, im 
Lager karb. Er hatte zur Gemahlin Gryfoldam, eine Tochter des Reiche. Cantzlers Thomz 
Zamoisky, bie noch am Leben war, als ihr Sohn König wurde. Sie hatte denfelben A. 
1640. den 18. un. ju —* im Vodolien zur Welt gebohren; wegen der verwüfieten 
Herrſchafften waren die Einfünffte zu deffen Kandesmäffiger Erziehung nicht groß. Ce 
forgete aber für dieſelbe 8. Johann Caſimirs Bruder, Carl Ferdinand, Biſchoff zu Ploczko 
und Breßlau. Bey erwachſenen Jahren hielte er fich eine zeitlang in Wien auf, und ſoll 
auch den Sammer. Herrn Schläffel vom Kaiſer befommen haben. Er war aljo ein Herr 
van a9. Jahren, als er fo unverfeheng Königwurde; und Dabey von fo fhlechter equipage, 
dag ihm der Graf von Schaffgotich feine mit 6. Pferden befpannete Earoffe præſentitte, dar 
wit er vondem Wahl Plag in die Stadt fahren * te. a 

Es mangelte damahls nicht an allerhand poetiſchen Einfällen,womit einige von dem n 
Könige * Belohnung zu erlaugen ſuchten, Darunter abſonderlich das Anagramma * 


w el: 
a  AEL THOMAS CORIBVT DVX VVISNIOWIECIYS. 
Durch Buchſtab Wechſel: 
Hic caſu miro electus, is vox tubave Domini, 
Der leer ansgegangenen auswärtigen Compereneen [pottete ein anderer Poet mit Diefem 


Epigrammate : 


Competiere duo vel tres diadema Polonum, 
Atque illi peregre noltrum infere decus. 

Ere, minis, meritis, varia fpe fervuit inter 

Sufpenfos animos ardua caufa diu, 

Sed FRATREM legiffe domi, quis nos vetet? Ulee 
Patria fuppeditat, qui diadema ſerat. 


Be ; 
Haud male Venda tulit quondam, meliusque Piaftus 

| Jam Wisniowieius Rex diadema ferat. . 

Den 5. 15. Zul. beſchwur der neue König die Pa&a canventa in der Cathedral. Kirchen 
u Warfchau, welche unter audern in fich enthielten, dag er nimmermehr, auch bey zunch« 
amender Schwäche und Gebrechlichkeit des Alters, Kron und Scepter niederlegen wollte; 
Da der Difüdenren Religions⸗Freyheit follte ungerändt bleiben; dag er um Gefchende 
willen feine Aemter und Staroſteyen vergeben folkte; daß er die webellifche Ukraine wiede⸗ 
zum der Kron Pahlen unterwürffig zu machen trachten würde; daß er anf Gurbefinden 
der Senatorn ſich eine Gemahlin Ja en follte, und im Fall ſolche eine Ausläudifche ſeyn 
möchte, follten derfelben nicht mehr als fechs Perfonen von ihren Sandsleuten zur Aufwar⸗ 
a jugelaffen werden; die Königliche Anvermandten folten in gleicher Würde mit.dem 

feynac. 

Die Kroͤnung gefchahe den 19. 29. Sept. am St. Michaels: Tage zu Cracau mit gewoͤhn 
lichen Seremoniew wobey der Kron Schagmeifter dergleichen Münze, als auf diefem Bo⸗ 
gen fchet, in Guld und Suber unter das Bold auswarff, Und ob man wohl ausgefpren» 

et hatte, Daß der Kron Faldherr Sobiesky die Stadt Cracau berennen, und die Krönung 

o lange hintertreiben wollte, big die ron. Armee wegen ihres hinterfielligen Soldeg von 
Fr te er ſehn, fo wieſe der Erfolg, daß diefes.nur deſſen Feinde faͤlſch⸗ 

id) ausgegeben hatten. 

“ Die Polen waren aber mit diefem Koͤnige nachdem ſehr übel zu frieden, und hezeigten 

auch für demfelben gar ſchlechte Ehrerbietung, weil er nur durchs Glücke, und nicht durch 

‚groffe Verdienſte, die Krone erlanget haͤtte / umahl da fir auch die Vortheile entbehren mu ⸗ 
en, diefie von einem auswaͤrtigen Könige zu gewarten gehabt hätten. 

Der Pialsgrafzu Neuburg verfprach zu alterlegt noch, daß er den Nutzen von feinen Erb» 
Randen gänglic) zu Dienften der Republicanwenden, auch fünftaufend Mann auffeine Uns 
Koften gegen Die Ruffen und Tuͤrcken halten wollte. Die Kron-Armee ſollte gleid) von ihm 
«inen Jahrs · Sold, und zwey hundert Edelleute anfehnliche Jahrs.Gchder empfangen, um 
auswärtige Reifen zu verrichten.” So wolte er and) die eingegangenen Reihs-Veftungen 
aus eigenen Mittelawepariren laffen. 

- Richt weniger erbot ſich der Hergog von Lothringen, die Kron Armee wegen ihres rück 

Kändigen Solds zu befriedigen, binnen vier Jahren bey Waricyau eine fleinerne Brücke über 
die Weichfel zu führen; eine Kitter-Academie für die Pohlniſche Adeliche Jugend zu Para 
Aa Mouſſon anzulegen, und bey Kriegs, Eäufften vier taufend Soldaten Der Republic ins Feld 


zu ſtellen. 

Alle dergleichen noͤthige groſſe Beybuͤlffen hatten die Pohlen von ihrem Könige Michael 
nicht zu gewarten, und bereweten dahero zu ſpat, Daß fie ſoiche aus den Handen gelaffen. Der 
Adel aber befhuldigte die Senatores, dasfir die Krone gleichſam den Meiftbistenden vers 
Fauffen, und mit dem Gelde alleine ihre Bentel ſpicken wollten; und da unter deu Senatari- 
* bus Die Condeifche und kothringiſche FaXiomes alles anmendeten, um die N:uburgifche ;u 
unterdrücken, jo gerieth der Adel auf die Gedanken, alle auswärtigen Candidaren ausjus 
ſchluͤſſen, und dem Senar zum Tort einen Piaften zu ermeblen. vid. Zavradzki biß, arcana, 
2.36. Zaluskiepıftol. T. p. 42-124. Theatr. Europ, T. X. ad h. aa. Pufendorf, ver Brau- 

denb. Lib, X. . 74-89, Paßteriusin Diademate Michaelis glorioſo lic, D, 
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51. Stuͤck. den 20. Decembr. 1730. 








Eine Medaille auf den wegen feiner Cenealogiſchen 
Schrifften weltberuͤhmten Wohlſeel. Herrn Jacob 





1. Beſchreibung derſelben. 
Je erſte Seite præſentiret deſſelben wohl gemachtes Bruſt⸗Bild im 
lincks ſehenden Profil, mit dem umſtehenden Tittel: IAC. obus. WIL- 
H. elmus. AB, IMHOF. REIP.ublicz. PATR.iz, VREMB.er- 
fl. A. CONS.ilüs. /ERAR.i. PRIMAR.üs, ILLVSTR.is. FAM.iliz, 
SEN or. d. i. Jacob Wilhelm von Imhoff / feiner Vatter⸗Stadt 
Yrürnbergvorderfter Lofung-Rach/ und feiner hochadelichen Familie 
Aelteſter. Linten ift des Stempelfchneiders Nahme: VESTNER IVN, 


Auf der andern Seite ſiehet man die Hiſtorie und Genealogie, als 
Frauens / Perſonen vorgeſtellt Des Herrn von mnboffo Bihnus u Zope 


” - 
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pen, an einenoben miteiner Sternen. Krone bezierten Obelifcum,oder Pracht⸗ 
Kegel, **8 auf welche die neben ſtehende Heraldick mit dem Finger zei⸗ 
getUmher iftder Vers aus des — Ecloga V. 52, zu leſen: DAPHNIN 
AD: ASTRA FEREMVS AMAVIT NOS QVOQVE DAPHN®. b. i, 
Wir wollen den Dapbis biß an Die Sterne erheben; Dapbnis bat uns 
. auch gelieber, In dem Abichnitt ift die Geburts / und Sterbend-Zeit defs 
felben mit diefen orten bemercket NAT-us.. D.ie. VIIL MART.ii. 
MDCLI.. DENAT.us. Diie. XXI. DEC.embris. MDCCXXVI. bD. i. 
Gebobrenden8. Mert 165 1,geftorben den 21, Chriftmonass 1728, 


2. iftorifche Erklärung 


dmor everfirichen, daß die rte Welt, ei 
— Se RE 
der fo vielen Kaiferlichen, Königlichen —— andern hohen en 
inT Stalien, 7 ien, Denen, Engelland xc. in 
feinen fo vielen gründlichen Genealogifhen Schrifften das Leben gleichſam 


ch 
nn von her =. — — — ſeiner — —— 
u mi eßet wird, er enge Kaum eines Bogens kidet, 
—A dieſelbe nechſtens in der neuen Edition eine Notiz 


ats infonderheit feines Alt⸗Adelichen / um .- nn nd 2 
€ ! 


henberg, um die dritte Stund nach Mitternacht, vor dem 8. Mart. Des 
ee 1651. umd waren defien Eltern, Herr Wilhelm von Im⸗ 
off/ des ältern Geheimen Raths, Kirchen, Pfleger, und Præſes des Obers 
Yormund; Amts dafelbft, auch vorderſter Curator der loͤblichen Vniverſitaͤt 


des innern Geheimen, und —— Disfo u. a. = = 
ohrner Pfinsin Denfienfeld, * ‘ 
cch⸗ 


u a —A— 
Tochter, deren GOtt ihr Leben biß in Das gaſte Jahr ihres Alters, und indas 
Sahe Cheifti 1716. den 18. pe. geftifiet, i | 
Er hat esjederzeit für eine der gröften von GOtt erwieſenen Wolthaten 
erkennet, Daß er, vom diefen feinen Eltern en et Fönnen erzogen werben, 
welche ihn die Anfangs- Gründe guter Künite, Wiffenfchafften und Sprachen, 
von feinem fiebenden Fahr des Alters an, indem GymnafioEgidiano, erlernen 
lieſſen, aus deſſen erfter Clafsx er endlich A. 1666.ad Auditorium publicum pro- 
movitet wurde, allwo ex einen unverdroſſenen Zuhörer derer berühmten Pro- 
fefforum, Dilherrns, Wülfers, Beersund Arnoldsabgab, Nach daſelbſt 
abgelegter Abſchieds Rede de CaroliM. infelicitate poft mortem, ward er i 
Herbſt A. 1667. auf die Vniverfirät Altdorff geſchickt / wofelbfter fich in die Kol 
und privatiffimam Informationem in Philofophicis, bey Johann Conrad Dür; 
tem, Theol. &Philofophiz MoralisP. P. begab, auch den berühmten Wagen⸗ 
I inder Hiftorieund Jure publico, inpublicis und privatis Lectionibus fleiffig 


oͤrete. 

MNach drey Jahren trat er in guter Geſellſchafft feiner zweyen Tiſchge⸗ 
noffen, Severin Walther und Matthaͤi Schluͤters, Des Für. Meckle * 
Guſtrauiſchen Cantzlers Soͤhnen davon der ältefte, al Superintendens des Her⸗ 
tzo gthums Sachſen Lauenburg, und der jünafte, als Rathsherr, in Hamburg 
geftorben, ferner, lobannis Fabricii, fo als Profeflor Theologis primarius & 
: emeritus, Confiftorialis und Abt zu Koͤnigs⸗Lutter, bey hohen 84jährigen Alter, 
unferm Herrn von Imhoff, innerhalb wenig Wochen, den 28. Jan. 1729. im 
die feelige Ewigkeit nachgefolget, feine Reifen in fremde Länder den 15. May 
. A. 1670. an, und gieng zu erſt Durch "Bayern und Schwaben nad) Straßburg, 
von dar er den Rheinftrom hinunter biß Arnheim fchiffte. In Straßburg 
gerieth er in Böcklers, und in Foanckfurt / in D. Speners Befantfhafft. Won 
Arnheim fuhr.er nad) Utrecht, und befüchte Grævium, und dann tociter nach 
Dordrecht, Rotterdam, Delfft und Leiden. Dafelbft ſprach er den ältern 
Gronovium, ingleichen Georg Hornium, und verfügte ſich ferner nach dem 
Haag, Harlem und Amfterdam; mofelbfter von feinen Reißgefehrten getrens 
net wurde, als welche, auf Befehl der Shrigen, ihren Weg nach Hauß zu 
nehmen fic) bemüffiget fahen; Dahingegener, auf Butbefinden feines Herren 
Vaters, die Reife durch Braband, Flandern, und Artois nad) Franckreich 
* profequitte, und im Monat September befagten Fahrs,zu Paris glücklich an ⸗ 
langte, allwo er fich,biß zu Anfang des Funü, A.1671. aufbielte, und dieſe acht 
Monat, zu Erlernung der Franzöfiichen und Italiaͤniſchen Sprache, zu Fre- 
quentirung der beruͤhmteſten Bibliothequen und Buchlaͤden, zu Befehung des 
Königlichen Hofs in Verläilles,und andern Königlichen Luft: Häufern,zum Bes 
ſuch vornehmer und berühmter Leute, als — Ioh. Capellani, Guidonis — 

* 
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Se eh und. anderer anmwendete. Er war auch inder prächtigen Suite Suite 
Ambafladeurs, Softlieb, Grafens —— der⸗ 
*— —— Audientz bey dem K — Paris brach 
ferner nach Orleans, Bourges und Lyon auf, hatte be 5 und 
Bus. vielen Umguns, mit denen beeden — ** und tratt von dar, in 
guter Sefethaft ‚bie Meife, durch die Dauphind und Savoyen, ‚in Italien 
An Drayıa nd traf Er, gantz unvermuthet, zu feinem gröften Vergnüs 
gen, feinen all ererfien Reißgefehrten, Johannem Fabricium, wieder an, ber das 
um Mrediger bey der Evangelifchen Gemeinde zu Benedigwar, bey dem 
er dafelbft, den Winter über, biß zu Ende des Carnevals, A. 1672. verblieb, 
und binnen felbiger Zeit, zu zweyenmahlen, die Vniverfität zu Padua befuchte, 
und fich den IImgang Odtavüi Ferrarü moht zu Rußen machte. 

Anfan de —* gieng Er,in Sefellfchafit des damahligen Kayſerl. 
Rittmeiſters, —*5 —— und zweyer Schwediſchen 
Cavaliers, —* in Apffelgrüng, über Ferrara, Ravenna, Loretto, umd 
durch das —— nach Rom. Bon dar begab er ſich, den 2. Dfters 
sag, nad) bern ride war in einer Caravane von 29. Paflagiers, darunter ſich 

er und damahls ger von Schönborn, Johann 


V und 
| ee — war nah Te fa Gunfiben dem befanten M jabechi, berihm auch zu Deu 


Cardinal Leopold de Medices einen gurritt —— er Vorgemach 
gerieth er mit dem Abbate Auguflino Co der ihn fo 
— — 
er und Ferrara na er rer ' 
—— den bern Winter 'y u 


— — — ——— En Satin da Em Stab 


ni, er biß zu rten zwey Gr 
rn — — 


— A.1673. 
Y 3 | Sleigh⸗ 


B )oC ao⸗ 


TAMcw⸗e nun Die vieleriey rühmlicheQualitäten und tolide Biffenfbbafft, 
——* * ſeinen bemeldten Reiſen geſammlet, und nach ſeiner w 
ckkunfft, durch forrgefegten unermüderen Fleiß und Application, ju mehrerer 
eiffe und Bolkommenheit gebracht, um fo weniger verborgen bleiben Funs 
sen; als er felbiten fchon folche von felbiger Zeit an, Durch) unternommene weits 
Correfpondenz mit denen beruhmiteften Männern in und aufferhalb 
Teutſchlandes, noch mehrers aber Durch die nach und nach edirte vortreffliche 
Genealogifche Schrifften, —* welchen bald umſtaͤndigere Meldung folgen 
wird) der gantzen Welt vor Augen geleget, und dadurch: nicht nur bey denen 
re einen allgemeinen Applaufum, fondern auch vieler Hochfürfilichen 
Graͤſtichen, und anderer hohen Stands Perfonen Gnad und Hochachtung, 
—— eigenhaͤndi iger Schreiben ein unver wer ffliches ʒeugnus 
— nen, wohl verdient Es ; Alfo hätteer auch vor vielenandern 
mehrmahlige vortheilhaffte Selegenhei it gehabt fo wohl anvoͤr derſt durch feine 
Im £ eigene gl Meriten, als auch durch Vorſchub feiner an denen vornehm⸗ 
en & en — in Ice Bediemungen geftandenen Baronifirten 
ten gleichmäffige anfehnliche Characteurs zu erlangen, umd 
—— —— 2 fi auswaͤrtig zu abiliren, mo er nicht 
lche ſelbſt aller Drten declinirt, und vielmehr in der von Fugend auf ihmjer 
it beliebten Stille zu leben, und ſich eini ie Zur allein feinem Naterland zum 
Dienft zu widmen, den feſten und wohlbedächtigen Entfchluß gefaßt hätte, des 
me zu Folg er, nach bereits vorher gehabten andermeitigen Emplois,in der ihme 
A. 1688. confesirten wichtigen Charge eines Loſung⸗Raths, ohne jemahls hös 
here Ehren⸗Stellen, ſo ihme —— —* — Ichenslang ver⸗ 
blieben und in ſolcher Station gantzer 40. J t Republique die erſprieß⸗ 
lichſte Dienfte,mit groͤſten Eifer und Treue fe beydeneneingefallenen 
—— Stine tat © die Aufteht.Cr Erhaltung des Zrarii publici 


nach allen Kr 
Zur Ehegemahlin erwehlte er ek Geern Georg dolzſchubers von der Neuend 
des em —— ung —— und Zeugherrng * der —— 
berg, mit von Neuhoſ, na e Fraule 
Zochter m here und volljo mit Telbiger die — e Ehe⸗Verloͤbnus A, 1683. 
den a6.Gehr. x —22 welcher Ehe 8.Kinder exfolget, davon aber nur noch zwey Töchter,und 
ein nam te en, ald 
nna Maria / geb. den y. Aug. A, 1684- welche den —— A.1712. Berrn 
— Sr ı von ndorff auf Wolckersdorff etc. 
Frau Maria Felicitas. geb. den +6, Mart. A. 1689. ſo den ı7. Jam A A. 1719. Kern 
flopk Wilbelm Tucher von — —— Winterfein, Ruͤßenbach, auf FDeringes 
dorf, angetrauet worden ; ni bann 
Jacob Imboff, geb-s 1. —— ! A nat str den zo. 
Ahr. fich gluͤcklichſt Dermählt mit — 2 Maria Hel —— von Im⸗ 
‚oft auf Moͤrlach / vherrn Johann —— meh u 





mahligen Kaiſerl. wärdlicen Raths, dann Chur · und Hochfürftl. Mayntz Bambergiſchen, 
wie auch Ihro Hoheit der Groß Herjoginvon Tofcana, Geheimden Rathe, und Daum-Vıri 
bey der Stadt Nuͤrnberg, mit Frauen Sabina / gebohrner Coͤffelboltzin von Col⸗ 
berg, er Sräulen Tochter; Aus welcher vergnägten Ehe unfer Wohlfeel. Herr von 
Imboff nebft dreyen Sräulen einen mannlichen Endel, Nahmens Jobann Wilbelm/ gu 
bohren den 25. Sept, A. 1725. ju kuͤſſen die herginnige Freude, dagegen aber feine, wegen 
dero feltenen Gaben, von ihm fo fehr <Rimirte Frau Schnur durch einen unvermutbeten 
Tod den z1. Jul. A, 1727. ju verlieren, und dadurch feinen einig:geliebteften Herrn Sohn 
Y | in den betrübteften Wittwer Stand zu fehen, annoch vor feinem Ende die 

Hmerglichlte Empfindung gehabt hat. Diefer hat, um fich über ſolchen Höchft fenfiblen R 
und pretieufen Berluft feiner preigwhrdigften Ehgemahlin einiger maffen zu confoliren,na 
dreyjäpriger ſchmertzlicher Betraurung derfelben, nunmehro ein anderweites hoͤchſt vers 
gnügtes Verbindnůs gefchloffen/ mit der feel. Berftorbenen nechften Baafe und Freundin, 
Sräolen Keginen Suſannen Eſtber ouiſen / gleichfalls gebohrner von Imboff auf Moͤr⸗ 
Sach/ bißherig in die zehen Fahr lang gewefenen Hof, Dame Ihro Durchlaucht der vermit, 

tibten Frauen Dergogin von Holjtein Plön, gebohrner Pringeflinvon Oſt⸗Frießlaud, wey⸗ 
land Herrn Andrei Aazari von Imboff, Hochfürftl. Pfalg —— vorderſten 

Dber-Kathe und Cantzley Directoris, nachmahls aber Hochfürfil. Braunſchweig Lüneburs 
gifhen Geheimden Raths mit Frauen Anna EiiperSopbia/gebohrner von Gros / Woytt 
erzeugten nachgelaſſenen Fraͤuſen Tochter, welche erſt jſuͤngſt den 29. Sept. dieſes Jahre pe 
der Oberhartziſchen Communion-Bergftadt Felierfeld,bey ihrem Herrn Bruder,dem Hoch⸗ 
eier Braunfchweig-Rüneburgifchen Vice-Berg- Hauptmann dafelbft, Herrn Earl Albrecht 
Ludwig von Imhoff, erft eulichſt vollzogen worden. 

Das feel. Ende feines ruhmoollen Lebens erreichte uuſer Herr Loſung⸗Rath nach einem 

—* von einigen Jahren her ſich bey ihm geaͤuſſerten Marafmo fenili,fo ihn das letztere Jaht 
urch, bey immer mehr und mehr abnehmenden Lebens; Kräfften, gar bettlägerig gemacht, 
feinem Piehäßee Wunfd und Verlangen nach, ganz fanfft und flile, inder auf den Ge⸗ 
bächtnüsrTag Thomä, als den 2 1. Dec. gefolgten Nacht A. 1 728.nachdem er die Zeit feiner 
Wallfarth gebracht auf 77. Jahr, 9. Monat, 14. Tage, welches von GOt ihm verliehene 
ohe Alter, bey feiner ſchwachlichen Conkitucion, wohl hauptſaͤchlich feiner von Jugend auf 
srofältigl geführten Dize, und in alen Stacen gehaltenen guten Ordnung jujufchreiben 
mag. 

Ich Fönte nun noch fehr viel rähmliches von den vortrefflichen Eigenſchafften, ſonderbah ⸗ 
ren Gemuͤths · Gaben, und gang ausnehmenden Tugenden deffelben melden; allein, gleich» 
mie ich viel zu unvermögend bin, dDiefelben vollkommen abzuſchildern, alſo trage ich auch bil⸗ 
liges Bedenden,deffen unverftellte Demuth und fonderhabre Beſcheidenheit, auch nach dem 
Tod, durch viele Fobes- Erhebung zu beleidigen ; zumahl da er eben in der Chriſtlichen Abs 
fiht feinen Lebens: Lauff in teurfcher und lateinifher Sprach A. 1717. felbften aufgefegts 
mie er ben feiner Beichen Begaͤngnus unverändert follte abgelefen werden, damit feine fremw 
‚ de F:der etwan ihm, aus fonderbahrer Liebe und Hochachtung für feine Berdienfte,zu vieles 

Lob benlegen, und der Ehre GOttes, die er darinn allein, mit der gröften m und 
wahrer Anfrichtigfeit feines Hergens gebührend erhoben, einigen Abbruch thun möchte, 
hier nechſt auch aller Schein der ſonſt in Lebens; Berichten vorfommenden Eitelkeiten gArge 
lich vermieden würde. 

Bon diejer feiner wahrhafften Piecät und ungemeinen Modeftie jeuget auch das Dilichon, 
welches er unter fein vor dem jo Fünjtlichen Hernigeroth A. 1702. in Kupffer geſtochenes 
Tildnis gefegt: . Vig- 
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Vivitur inconcuffa in CHRISTVM fpeque fidegue, 
Ingenium, Tituli, Stemmata mortis erunt. d. i. 
Man lebrin Chriſto nut durch Hoffnung und durch Glauben 
Verſtand / Ehr und Befchlecht Fanuns der Cod jarauben. 

Ich habe ſelbſten den Entwurff einer wohl —— Medaille einsmahls unter ſeinen 
Briefſchafften geſehen, welche ein groſſer Kuͤnſtler in Floreng zu feinen Ehren verfertigen 
wollen,und deßwegen von ihm fein Bildnoͤs verlanget. Es ftellete dieſelbe auf dem Revers 
feine Buße auf einem gar zierlichen koſtement vor, welcher die Genealogie, als eine Pallas 
abgebildet, mit der rechten Hand einen Lorbeer, Krang auffegte, und in der lincken eine et, 
was aufgewictelte Stamm Tafel hielte. Uber felbiger war eine in die Trompete ftoffende 
Fama, und dieſe Worte befindlich : SEX POPVLORVM APPLAVSV, lm das Poftement 
lagen ſechs, theils offene, theils zugemachte Bücher, mit den Wappen von den Ländern der 
rerſſechs Voͤlcker bezeichnet, melcher Genealogien hauptſaͤchlichſvon ihm befcprieben worden, 
als der Tentfchen, der Spanier, der Portugiefen, ber Franzoſen, der Engelländer, und der 

äner. Im Abfchnitt war zulefen: INSTAVRATORI GENEALOGIAB EVROPEAR 
Iches ſchdͤne Ehren Denckmahl er ebenmaͤſſig / nach der ihm beygewohnten fonderbahren 

Modeftie, höchlid deprecirt, 5. 

Die Luft zum Stuaio Genealogico und Hiftorico, in welchen er vor vielen andern fo un 
emein excelliret, war ihm von feinem Herrn Water angeerbet, ald von welchem er indem 
Hiftoriz Genealogicz Regum Pariumque Magnæ Britanniz, Part, poflerior, Cap, CIX. 
einverleibten Elogio p. 233. unter andern rühmet:: Jam in his, quæ nos quoque deleciare fo- 
lent, Audiis, papæ, quantus erat! illuftriumf'amiliaram & Magnatum Orbis Chrifiiani omnium 
nomina, origines, cognationes, ztates, & quiequid ad publicas privatasque eorum res perci?” 
net, percalluit, & extemplo ac expedite enumerare potuit; Wie dann auch deffen groffe 
Benbülffe Nicolaus Rirtershafius bey feinem groffen Genealogifchen Werck öffentlich preifet, 
Diefer iebreichen Aufmunterung ſeines Herrn Vasters zu Folge machte unfer Serr von 
mboff dieerfie Prob, befagten Rittershufii Genealogias Imperarorum, Regum, Ducum, 
Comitum, pr=eipuorumgue aliorum Procerum Orbis € zu vermehren und fortzufes 
gen, und gab A. 1683. in fol. zu Tübingen das Spieilegium Rirtersbufianum, pen 30, gang 
neuen Stamm:Zafeln, heraus, welches ein Prodromusder continuirten Tabularum Ritters=- 
bufianarem feyn follte. Diefem folgte eben daſelbſt die Noritia S. R. G. Imperii Proserum, 
sam Eeclefafticorum , quam fecularium, Hiftorico- Heraldico-Genealogica A.1684. ing. in 

eyen Bänden, ald ein Supplementum operis Genelogici Rittershußiani, welche binnen 14. 
Habren viermap! gedruckt wurde, als zum andernmabl A, 1687. in4. zum drittenmahl A. 
1693. in fol. und zum vierdtenmahl 4. 1695. in ſol. Auf dieſelbe Fam A, 1685, in fol, 
Spicilegüi —— Pars pofterior von 40, Tabulis genealogicis, mit einem vorgefegten 
Supplemento in XVI. Tabulas Ristersbußianas, er Demnad) überleget, wie mühe md 
ſchwer es fen, ſolche richtige Stamm. Tafeln zu verfertigen, der wird erfennen/ was von 
demfelben Ar eine groffe Arbeit binnen drey Jahren vollbracht worden. Er mar jedoch dar, 
Bey von fo groſſer Modeltie, daß er vor Diefe drey herrliche Werde nicht einmahl feinen Pa« 
men gefetet ; dahero einer von feinen Freunden folgendes Epigramma ju feiner Noritia$, 
B. 1. Procerum ſchrieb: 

i Notitia hec Procerum cur celat nomen, IN AVLA 
Omni quod Procerum notificare decet? 
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Tea aliorum quidem Nominum notitiam fludsofe promoventem, [ui autem spfias 
obkvifcentem, GENEROSISSIMVM AVTOREM appellandum cenfet ex ami- 
eisfimis unus, Severinus Waltherus Slüterus. 
Weil er — angefangen hatte, ſich auch in auswärtigen Genealogien bung J ſo 
ſchrieb er ferner Excellentium Familiarum in Gallia Genealogias, a prima 
wsque ad piziens zum dedu&tas, & notis hiftoricis illuftratas, und — ige su Kirn 8 
A. 1687. in fol. melden er eben * das folgende e Jede t bengefi —— as Familia- 
sum Bellomaneriz, Claremontans de Gallerande, & einunermäbeter Fleiß 
fubr hierauf ar und fertigte A. 1690. zu Nürnberg in di die Hiftoriam Genealogicam 
Regum Pariumgue Magaz Britannia, ju jebermans Berwunderung aus, indem ſich noch fein 
Ausländer jemahls an.die Euglifhe Genealogie gewaget. A, 1701. hatte man ihm die Bere 
mehrung und Berbefferung der fo nüglichen ale angenehmen Lohmeyeriſchen Hiſtoriſchen 
Stamm · Tafeln aller Eurspäifchen Potentatenund Kegenten zu dancken; Und eben daſſel⸗ 
Bige Jahr Fam auch feine Hiktoria Italix & Hifpanie Genealogica exhibens inftar Prodromi 
Stemma Dehiderianum zu Nürnberg in fol. zum Vorſchein, welcher eben daſelbſt A. 1702. 
Das Corpus Hifloriz Geoealogicz Iralie & Hifpaniz= — A. 1707. ſahe man zu Am⸗ 
——* im 12. gedruckt feine Recherches biſtorique⸗ & genealogiquee des Grands d’E/pagne, 
woſelbſt auch A. 1708. in fol, fein Stemma Regium Lufranicum herans kam; inzleihen a 
1710, Genealogiz XX. Illuftrium in Icalia Familiarum. Endlich, ob er wohl feine groffe Ber 
nealogiſche Arbeit mit denen zu Leipzig A. 1712. in-fol, edirten Genealogiis XX 
in Hifpania Familisrum, gaͤntz lich wollte befchloffenhaben, fo beförderte er — zu aller⸗ 
letzt, auf inſtaͤndiges Verlangen des Pähfidichen Nepoten, Carlo Albani, Principe.diSoriane, 
A. 1722. in Nücnberg zum Drud Albanenfis Familiz Arborem Genealogicam üluftraram 
b.Rorica Relatione, 
— —— fuͤr gro Ad ie Roften —— die Unterhaltung weitlaͤufftiger Correſpondent, und 
Anſchaffung ein bibliothee verwendet, davon er eine ziemliche Anzahl im 
Srandiide, —* er, ——— und Englifcher Sprache verfaften Geuealogiſchen 
ũcher, der Nurnbergiſchen Stadt / Bbibliothec, zu ſeinem —— Undenden,nod) bey 
feinem Leben gewidmet; Was fär eine vollkommene Keutnäs fo vieler Eur on * 
chen Dazu erfordert worden, die er alle fo zierlich und wohl geredet, als geſchrieben; 
was er badurdh bereits obberährter maſſen ſich auch für unfägliche Ehre, Ruhm und — 
achtung bey jed ermaͤnniglich, ſo * eimiſchen, als auswaͤrtigen, inſonderheit bey vielen 
Fuͤrſtlich en und andern hohen Standes Perfonen erworben, daßon werde ich andermärts 
Benugfame Zeugnuͤſſe begbringen. —** ſchluͤſſe ich mit dem ſchoͤnen Epigrammare, ws 
mit ein Kaiferlicher Cammer Herr F.C., de N. ihm feinen Applaufum bejeuget : 
Te Padus & Tamefis celebrant, Te Sequana, Bætis, 
Inque tuas Jaudes Rhenus & Ifter eunt; 
Dum pius & dodus, procul aulis, inftruis aulas 
IMHOF, quæ merito quælibet aula probet. 
Quod propria nemo. vivat peregrinus in aula, 
Tu facis, huic prebes dum, GVILIELME, faces. 
Ex ipfiss B. Imhof de vita {ua breri cemmentatione Miſ. Conf. Ada erudic, Lipf,ab A, 
2687. paſſim. Fabrieius ?, II. bi. biblierh. p. 503. fg. Juncker im lineis primis erndis, 
2. 200, Reimmann in Einleit. in Die Hip. liserar. derer Teutſch. B. dl, T.V. p. 598, 
Hubner iu bibliesh, Gewealig. 
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52. Stuͤck den27. Decembr. 1730, 


— ——— Era 
ann Philipps / Cardinals von Lamb 
— Biſchoffs zu Paſſau, Thaler von A, a , und 














1. Bejchreibung des Thalers. 


Uf der erften Seite erfcheinet des Cardinals Bildnüß im Rocchetto, 

mit einer Peruque und Calotte auf dem Haupte, im lincks fehenden 

Profil. Umbder fiehetdeffen Tittel: IOAN:nes. PHILIP:pus. CAR- 
DINAL:is. DE LAMBERG. 

Die andere Seite enthältden mit dem Cardinals⸗Hute bedeckten qua- 
drirten Wappen⸗Schild mit einem Hertz Schildlein, deſſen erfles und vierds 
tes vonoben herab gefpaltenes Quartier ıft zur rechten von filber und blau die 
‚ quer vierfach, und zur lincken roth gerheilet, wegen Lamberg; Im andern 

und dritten geldnen Quartier ift ein aufgerichteter ſchwartzer Hund mit einem 
goldnen Halsband, wegen des Haufes Porwin. In dem rohen Mittels 
Schild wird eine goldne Leiter von zweyen aufgerichteren Hunden gehalten, 

wegen bes Hauſes Scala, Hinter — lde in der Mitten raget a | 
is 


J 
Biſchoͤffliche Creutz, und zur Rechten der Biſchoffs⸗Stab, und zur Lincken 
das Schwerdt hervor. Umher wird der angefangene Tittel fortgeſetzet: 
D. G. EP, iſcopus. PATAV. ienſis. S. R. I. PRINCEPS, d.i. von GOrtes 
Gnaden Bifchoff zu Paffau / des Heil. Boͤm. Reichs Sürft. Das 
befondere ift dDabey, daß des Biſtthums Wappen hier nicht zu jehen. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Obwohl das Lambergifche Hauß von den ältefien Zeiten an in den 
Defterreichifchen Erb-Landen in geoffen Anfehen und Würden gemefen , und 
fehr viele vortreffliche Herren hervorgebracht , welche ſich ins geiftlichen und 
weltlichen Stand durch gantz fonderbahre Qualitäten diftinguiret, und bes 

nders fic) zu Dienften des Durchlauchtigften Erg Hauſes Defterreich „auch 
in den gefährlichften Zeit» Läufften , gant ungemein treu und eifferigft bezeis 
get ; fo haben doch abfonderlich Die Herren und Grafen von Lamberg ‚von der 
mittlern Linie in Orteueck, durch das abgemwichene gange Seculum hints 
durch , biß auf igige Zeit, in nicht unterbrocyener Folge / durch ihre groſſe 
——— gegen alle Defterreichifche Kayſer ſich auch groſſe Ehre und Ruhm 
erworben. 

Sigismund III. Freyherr von Lamberg und Orteueck, war, von ſeinen 
erſten Jahren an, bey K. Maximilian II., wurde deſſen Cammer⸗Herr, und 
A. 1592. K. Rudolphs des II. geheimer Rath und Landes⸗Hauptmann in 
Dber :Defterreich , auch A. 1596. Land » Marfchall, und General - Lands 
KDbrifter unter der &ng ‚in melcher anfehnlicyen Funttion er A. 1606.im go. 
Jahr feines Alters verſchied. Er erzeugte mit zwey Gemahlinnen 22, Kins 
der, ald ı2. Söhne und 10. Töchter. 

Georg Sigismund, Freyherr von Lamberg deſſen fünffter Sohn 
von feiner erften Gemahlin, twar Dreyer Römifcher Kanfer, Rudolphs II., 
Maithiaͤ, und Ferdinands IL., geheimer Rath, Cämmerer, und der Kays 
ferin Anne Obriſter Hofmeifter, A. 1605. Sands; Hauptmann in Defters 
reich ob der Eins, und 163 1. Burggraf zu Steyr. Er flarb A. 1632. und 
vermählte ſich zum drittenmal mit Johanna von Scala , Johann Bares 
munds von Scala Tochter, und Sigismunds von Dietrichftein Wittwe, 
als der Iekten ihres uralten Geſchlechts, welches von den vormahligen 

ürften und Herrenvon Verona entfproffen , mit der er alfoihre Güter und 
appen befommen. 

| zn Maximilian, deſſen anderer Sohn von der dritten Gemah, 

fin, A. 1608. gehöhren, hatte in feiner Sfugend Erycium Putaneum zum Præ- 

ceptore , ward ‚nach vollbrachten Reiien, vom K. Ferdinand U. zum Cam⸗ 

merherru gemacht, und wegen feiner groſſen Wiſſenſchafften dr 

rdj⸗ 
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Ferdinanden zugegeben, um ſolchen in ſeinem Feldzug A. 1634. zu beglei⸗ 
ten. Er war demnach bey der Eroberung von Regenſpurg, und in der 
Schlacht bey Nördlingen. Nachdem ernannte ihn der Kayſer zum Reichss 
Hofrath, verfandte ihn an verfchiedene Höfe , und erhub ihn und alle feine 
Nachkommen A. 1636. in den Reichs⸗Grafen Stand. A. 1644. gieng er 
als Kayferl. Minifter zu den Friedend, Traltaten nach Ofßnabrüg , nahm 
aber ben Charadter eines Kaylerl. Plenipotentiarii erft im folgenden Jahre an, 
und unterzeichnete A. 1648. den Weltphälifchen Frieden. A. 1649. begab 
er fi) aud) auf den Friedens »Executions - Convent zu Nuͤrnberg, weil ihm 
aber die Schweden allerhand Verdrießlichkeit wegen feiner Vollmacht ers 
—— „ſo gieng er wieder nach Wien, und ward Ertz⸗Hertzog Leopolds 
Obriſt⸗Hofmeiſter, jedoch nur auf eine gar kurtze Zeit, weil ihm der Kayſet 
A.165 1. nad) Mantua fhiete , feine Dritte Gemahlin Mariam Eleonoram , als 
Dprifter , Hofmeifter,, ihm zugubringen. ach diefer gläcklichen Verrich⸗ 
tüng ward er im geheimen Rath 7 geringe ‚und als Bottfchaffter an 
dem Spanifchen Hofgefandt; dafelbft befam er von K. Philipp IV. den Or⸗ 
den des goldnen Vlieſſes, und bewuͤrckete A. 1665. K. Leopolds Vermaͤhlun 
mit der Infantin Margaretha Thereſia. Nachdem er ſieben Jahr daſelb 
geweſen, machte ihn der Kayſer zu feinem Obriſten Caͤmmerer, und A. 1675. 
zum Obriſten⸗Hofmeiſter, in welcher Wuͤrde er biß an fein den 12.Dec. 
A. 1682.erfolgtes Endegeblieben. Es gereichet auch zu feinem unfterblichen 
Nachruhm, , daß er durdy feine wielfältige treue Dienfte K. Ferdinand IL 
bewogen, ihm und feiner gangen Familie A. 1662, das Erb⸗Stallmeiſter ⸗ Amt 
in Erain und der Windiihen Marck zu verleihen, gleich mie auch K. Leopold 
A. 1675. mit dem Obriſt Erb-Cämmerer-Amt in Ober» Defterreich gethan, 
Er überfam aud) eom Kayfer A. 163 1. diein Defterreich ob der Eng geleges 
ne schöne Herfchafft Steyr , welche die Hergoge von Defterreich zu Zeiten“ 
ihren Gemahlinnen zum Wittwen⸗Sitz gegeben, und welche ihre beiondes 
re Burggrafen gehabt ſo eine befondere von der Lands: Dauptmannfchafftss 
Jurisdidtion eximirte Gerichtbarkeit exerciret. , 

Er hat die Gefchicklichfeit, wichtige Geſandſchafften glücklich zu vers 
walten, unter feinen — vornehmlich auf den aͤlteſten und juͤngſten vers 
erbet. Darm der ältefte, Frantz Joſeph, Kayferl. geheimer Conferenz- 
Kath, Eaͤmmerer, und Landes: Hauptmann in Defterreich ob der Ens, 
wurde etlihemahl vom K. Leopolden auch nad) Spanien abgefendet , und 
erhielte A. 1694. ben Drden des goldenen Wlieffes , und der jüngfte Jo⸗ 
fepb Philipp , der —— und Biſchoff su Paſſau von feiner Familie, 

rachte fait diegange Zeit feines ruhm⸗vollen Lebens mit Kayſerl. höchft-an« 
fehnlichen Gefandtfchafften zu: ner | > 
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Bifchöfflihe Creutz, und zur Rechten der Bifhyoffs, Stab , und zur Lincken 
das Schwerdt hervor. Umher wird der angefangene Tittel fortgefeget : 
D. G. EP, ifcopus. PATAV. ienfis. $.R. I. PRINCEPS, d.i. von GOrtes 
Gnaden Bifchoff zu Paffau / des Heil. Aöm. Reichs Fuͤrſt. Das 
befondere ift dabey, daß des Biſtthums Wappen hier nicht zu jehen. 


2. Siftörifche Erklärung. 


Obwohl das Lambergifche Hauß von den älteften Zeiten an in ben 
Defterreichifchen Erb-Landen in groſſen Anfehen und Würden gemefen ‚und 
fehr viele vortreffliche Herren hervorgebracht , welche ſich ing geiftlichen und 
weltlichen Stand durch gan fonderbahre Qualitäten diftinguiret, und bes 
fonders fich zu Dienften des Durchlauchtigften Ertz ⸗ Haufes Defterreich „auch 
in den gefährlichften Zeit + Läufften , gang ungemein treu und eifferigft bezeis 
get ; fo haben doc) abfonderlic) Die Herren und Grafen von Lamberg ‚von der 
mittlern Linie in Orteueck, durch das abgemwichene gange Seculum hints 
durch , biß auf igige Zeit, in nicht unterbrochener Folge / durch ihre groffe 
ent gegen alle Defterreichifche Kayfer fic) auch groffe Ehre und Ruhm 
erworben. 

Sigismund II. Freyherr von Lamberg und Orteueck, war, von feinen 
erſten Jahren an, bey K. Maximilian II., wurde deffen Cammer⸗Herr, und 
A. 1592. K. Rudolphs des II. geheimer Rath und Landes » Hauptmann in 
Ober⸗Oeſterreich, auch A. 1596. Land » Marfchall,, und General - Lands 
Kbrifter unter der Eng ‚in welcher anfehnlidyen Funttion er A. 1606.im go. 
Jahr feines Alters verfhied. Er erzeugte mit zwey Gemahlinnen 22, Kins 
der, ald 12. Söhne und 10. Töchter. 

Georg Sigismund, Freyherr von Lamberg , beffen fünffter Sohn 
von feiner erfien Gemahlin, war Dreyer Römifcher Kanfer, Rudolphs II., 
Matthiä, und Ferdinands II., geheimer Rath, Cämmerer, und der Kays 
ferin Anne Obriſter Hofmeifter, A.1605. Lands; Hauptmann in Defters 
reich ob der Ens, und 163 1.Burggraf zu Steyr. Er flarb A. 1632. und 
vermaͤhlte ſich zum drittenmal mit Johanna von Scala, Johann Ware⸗ 
munds von Scala Tochter, und Sigismunds von Dietrichſtein Wittwe, 
als der legten ihres uralten Geſchlechts, welches von den vormahligen 

ürften und Herren von Verona entfproffen , mit der er alfoihre Güter und 
appen befommen. 

Johann Marimilian,deffen anderer Sohn von der dritten Gemah, 
fin, A. 1608. gehöhren, hatte in feiner Jugend Erycium Putaneum zum Præ- 
ceptore „ MArd ‚nach vollbrachten Reijen, vom K. Ferdinand II. zum Cam⸗ 
merherru gemacht, und wegen feiner groffen Wiſſenſchafften rs Serien 
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Ferdinanden zugegeben , um folchen in feinem Feldzug A. 1634. zu begleis 
ten. Er war demnach bey ber Eroberung von Regenſpurg, und in der 
Schlacht bey Nördlingen. Nachdem ernannte ihn der Kayſer zum Reiches 
KHofrath, verfandte ihn an verfchiedene Höfe , und erhub ihn und alle feine 
Nachkommen A. 1636. in ben Reichs⸗Grafen Stand. A. 1644. gieng et 
als Kayferl. Minifter zu den Friedens, Traltaten nach Oßnabrüg , nahm 
aber den Charadter eines Kaylerl.Plenipotentiarii erft im folgenden Jahre an, 
und unterzeichnete A. 1648. den Weftphälifchen Frieden. A. 1649. begab 
er fich aud) auf den Friedeng »Executions - Convent zu Nuͤrnberg, weil ihm 
aber die Schweden allerhand Verdrieglichfeit wegen feiner Vollmacht ers 
—* „ſo gieng er wieder nach Wien, und ward Ertz⸗Hertzog Leopolds 
Obriſt⸗Hofmeiſter, jedoch nur auf eine gar kurtze Zeit, weil ihm der Kayſer 
A.165 1. nad) Mantua fhiefte , feine dritte Gemahlin Mariam Eleonoram, afg 
Dbrifter , Hofmeifter, ihm zugubringen. Nach diefer gläcklichen Verrich⸗ 
tüng ward er im geheimen Rath —— ‚und als Bottſchaffter an 
dem Spanifchen Hofgefandt; dafelbft befam er von K. Philipp IV. den Or⸗ 
den des goldnen Dlieffes,und bewuͤrckete A. 1665. K. Leopolds Vermaͤhlun 
mit der Infantin Margaretha Therefia. Nachdem er Heben Jahr dafelb 
geweſen, machte ihn der Kayſer zu feinem Obriften Cämmerer ‚und A. 1675. 
zum Dbriften » Hofmeifter , in welcher Wuͤrde er biß an fein den 12. Dec. 
A. 1682. erfolgtes Endegeblieben. Es gereichet auch zu feinem unfterblichen 
Nachruhm, , daß er durch feine vielfältige treue Dienfte K. Ferdinand III. 
bewogen, ihm und feiner —— Familie A. 1662. das Erb⸗Stallmeiſter, Amt 
in Erain und der Windiſchen Marck zu verleihen, 2 wie auch K. Leopold 
A. 1675. mit dem Obriſt Erb-Cämmerer-Amt in Ober; Defterreich gethan. 
Er überfam aud) eom Kayfer A. 163 1. diein Defterreich ob der Eng geleges 
ne ſchoͤne Herrſchafft Steyr , welche die Hergoge von Defterreich zu Zeiten‘ 
ihren Gemablinnen zum Wittwen⸗Sitz gegeben, und welche ihte bejondes 
re Burggrafen gehabt ‚ fo eine befondere von der Lands, Dauptmannfchafftss 
Jurisdition eximirte &erichtbarfeit exerciret. , 

Er hat die Geſchicklichkeit, wichtige ——— ten gluͤcklich zu ver⸗ 
walten, unter ſeinen en vornehmlich auf den aͤlteſten und jüngften vers 
erbet. Dann der ältefle, Scans Joſeph, Kayferl. geheimer Conferenz- 
Rath, Cämmerer , und Landes; Hauptmann in Defterreich ob Der En, 
wurde etlihemahl vom K. Leopolden auch nad) Spanien abgefendet , und 
erhielte A. 1694, ben Orden des goldenen Vlieſſes, und der jüngfte Jo: 
fepb Philipp , der —— und Biſchoff zu Paſſau von feiner Familie, 
brachte fait Die gange Zeit feines ruhm⸗vollen Lebens mit Kayſerl. hoͤchſt / an⸗ 
fehnlihen Geſandtſchafften zu: — | u 
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Es war derſelbe ben 26. Maji A. 1653. gebohren, und erhielte nach wohl⸗ 
vollbrachten Studiis und Reifen, anfangs am Kayſerl. Hofe den Caͤmmerer 
Schluͤſſel, und eine Stelle im Reichs⸗Hoftath; Er murde wegen des Ents 
fages von Wien an dem Pfaltz » Neuburgifchen und Chur /Saͤchſiſchen Hof 
abgefendet , ingleichen A. 1684. andem Chur⸗Brandendurgiſchen, woſelbſt 
er toegen Ubernehmung zahlreicher u 5 zu Fortfegung des Tuͤrcken⸗ 
Krieges gar nügliche Tradtaten ſchloſſe. Nachdem mar er von A-1686. bi 
‚89. Defterreichifcher Principal - Gefandter auf dem Reiche» Tag zu Regen⸗ 
ſpurg. Er hatte ſich immittelſt in geiſtlichen Stand begeben, und war in die 
Dom Capitul zu Saltzburg, Paſſau und Olmuͤtz aufgenommen worden. Es 
ſchahe daher auch, daß ihn die Dom: Herrn zu Paſſau nach Abſterben des 
— Sehaftians Grafens zu Poͤtting, A. 1685. den 25. May zu ihrem Bi⸗ 
ſchoff einm uͤthig ermählten. Er ließ gleich nach dem Antritt feiner Regierung 
eine ſchoͤne und groffeMedaille mit feinem Bildnuͤß —— prägen,auf de⸗ 
ren Kevers ein freundlicher Knabe zu ſehen war, der einen Loͤwen, ſo nach 
den zerriſſenen Ketten grimmig umſchauete, mit einen ins Maul gelegten Fa⸗ 
den fuͤhrete, mit der Uberſchrifft; PERAGIT TRANQVILLA POTES- 
TAS, QVOD VIOLENTA NEQVIT. b. i. Der Blimpff verrichtet 
das / was die Bewakfamkeit nicht thun Ban. Er wolte fonder Zwei⸗ 

fel fein gütiges und fanfftmüthiges Naturel damit jederman am Tag legen. 
Seinẽe erſte Sorge war, die Würde fein ausdem uraltenErg : Stifft 
Lorch entfproffenes Hochſtifft Paſſau, durdy die Exemption von dem 
Ertz⸗ und Metropolitan-Stifft Sa —— zu vergroͤſſern, und erneuerte des⸗ 
halben den zu Rom ſchon lange anhaͤngig geweſenen ſchweren Procefs. 
Er bewieß dahero 1.) mit vielen Paͤbſtlichen Epiltolis und Bullen, daß Lorch 
ein ErtzStifft geweſen. 2.) Daß die Metropolitan⸗Wuͤrde ohne ausdruͤck⸗ 
lichen Päbftl. Einwilligung nicht extinguiret werden koͤnne. 3.) Daß nad) dem 
Spruch der Rotz Romane af den isigen Zuftand einer Kirche nicht gefes 
ben würde , wann man gewiß wuͤſte wie fie vormahls befchaffen geweſen, 
4. )dap K. Carl IV, mehr als einmahl die damahligen Bifchöffe zu Zelle 
Ertz - Bifhöffe in den Reiche » Urkunden betitelt. 5.) Daß P. Fohannes 
XX11.die Paſſauiſche Kirche von der Saltzburgiſchen eximirt,und den Biſchoͤf⸗ 
fen den Gebrauch des Pallii gegeben habe , deſſen Bullam P. Martinus V. 
A. 1420. beftättiget u. Als dem ohmgeacht von der Rota Romana 
A. 1693. den 14. Dec. eine widrige Decifionerfolgte , fo lief er dennoch nicht 
ab von P. Innocentio XH. die Aufhebung der Suffragmeität feiner Kirchen 
er viam gratiz eifrigft zu ſuchen, und wurde auch hierinne durch das Kayı 
En. Vor⸗Wort unterftüget, Einige Scribenten melden zwar, daß er ſolche 
endlich A. 1696, erhalten, dieweil aber A. 1728.d. 1. Junüi dergleichen Bulla 
von 
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‚von P. Benedidto XII. erfolget,, fo ift entweder dieſe Nachricht falſch, oder 
der Päbftt, favorable Ausipruch muß nachdem auf Salsburgifche weitere In- 

ftanz wieder revociret worden fenn. 
A. 1697. fabe es mit der Pohnihen Königs» Wahl, wegen der vielem 
Competenten fehr unruhig , und abfonderlich fehr flarcfen Con- 
tischen Faction vor Defterreich gefährlich aus ‚' Dahero wurde er als Kay 
ferlicher Abgefandter zum Wahl Tag nad) Warſchau abgeſchicket. Alser 
u anfangs des Mayes ander Pohlniſchen Graͤntze angelanget,, war er mit 
dem von bem Cardinal Primas en geichickten bloſſen Pag nicht zu fries 






den , fondern es mufte derfelbe ihm auch einen Commiflarium zuordnen, 
der ihn auf der Sränge annahm, und biß nach Warſchau begleitete. Den 
Pohlen gefielen zwar feine Credentialen nicht , weil man _ ihre 
Republic nur inclytam, die beruͤhmte / nicht aber ſereniſſimam, die durch⸗ 
Iauchtigfte, betittult hatte; Man war aber in der Kayſerl. Cantzeley bey 
den alten Curialien gefliffenti. geblieben. Er prztendirte hingegen von ihnen, 
als ein Reichs, Fuͤrſt, den Tırul Celfifimi , i. Hochgebohrn, welcher 
ihm auch verweigert wurde. Seine Anweiſung gieng anfangs dahin, Daß 
er den Koͤnigl. Sobieskifchen ältern Pringen Jacob beförberlich feyn folte, 
damit die Wahl auf ihn ſallen möchte, Er fand einen fharffen Gegner an 
dem Königl, Frangöfifchen Sefandten, Den Abt de Polignac ‚der mit unfäglis 
chen Intrigues vor den ‘Pring Conti arbeitete ; Jedoch als auch der Chur⸗ 
su Sachſen gant —3 mit ins Spiel Fam + der Printz Jacob 
ingegen von dem IBahl. Geſchaͤffte abftand ‚jo halffer ‚nach Kayferl, Sinm 
und Meinung ‚deffelben Parthey verflärden. 

Er war faun wiederaus Pohlen zu Wien angelanget, fo mufle er in 
fehr wichtigen Angelegenheiten eine Reife nach Portugal thun ; Nachdem 
er auch dieſe vergnügt zurücke geleget, fo wurde ihm endlich, zu feinen Ruhe⸗ 
plat , Regenfpurg angemwiefen, und er zu Anfang des 1700. Jahres zum 
Rayferl. Principal - Commiflario bey fürwährenden Reichs: Tag dafelbft, 
nad) Abzug des Fürftens von ya ernennet. Es gefchahe ferner füs 
wohl * des Kahſers, als auf des K —* von ‘Bohlen, Nomination , daß 
ihm P. Innocentius XII. d. 20. Junii eben felbiges Jahres bey feiner legten Pro- 
motion den Cardinals⸗ Hut mit dem Tittel St. Sylveftri gab ; Er reifte alfo 
noch felbiges Fahr * Rom ‚und wohnte der Wahl P. Clementis XI. bey; 
ward ferner zum Protector der Teutſchen Nation ernennet. Nach ſeiner zu⸗ 
ruckkunfft hielte er ſich noch einige Zeit am Kapferl. Hof auf , und hielte 
A. 1701. den 1. Decembris feinen prächtigen Einzug in Regenfpurg ‚miteis 
ner Hofflatt von 266. Perfonenund 231. Pferden, Die Kayferl,Credentiales 
waren d.d. Wien den = Marti A, 77 Te | Wal 
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Weil alfo nun ein Sardinal das höchflinnfehnliche Amt eines Kayſerl. 
Principal · Commiflarii verwaltete, fo machte Das Corpus Evangelicum ben 
alten und fchon A.1667. ald Gvidobald, Cardinal und Erg Biſchoff zu Saltz⸗ 
burg ‚diefe Stelle vertreten , geführten Streit , wegen der Titulatur eines 
Cardinals der beiligen Boͤmiſchen Rirdye, wieder rege, und trug Bes 
dencken, der Römifchen Kirche , von welcher fie durch das Tridentinifche 
Concilium gänglidy getrennet worden , das Prædicat heilig bepzulegen ; Es 
begehrte alfo ‚daß in denen Reiche» Gutachten, und allen andern Begeben⸗ 
heiten ‚00 communi Nomine der Gatholifchen und Augfp. Confeflions-Wers 
‚wandten etwas an den Kayferl.Principal-Commiffarium gebracht würde, das 
‚Wort heilig auszulaffen, weil es 1.) eine Sache wäre , die in die Confcienz 
und Religion griffe, 2.) man fein Erempel inden Reichs, Abfchieden, Cams 
mers Gerichts s Reformarionen,, und andern vonden Catholifchen und Augs 
ſpur giſchen Confeffions- Berwandten Ständen gemeinfamlich ausgefertig« 
‚ten Reichs -Lrfunden finden würde , daß man der Römifchen Kirche das 
Wort heilig beygelegt. 3.) Stündeauc) in Kayferl. Wahl:Capitulationen 
nur fimpliciter der Stuhl zu Rom; 4.) Hätten esdie Evangelifchen Stäns 
dejeberzeit geahndet, und nicht zugegeben / wann man diefes Beh⸗Wort ges 
brauchen wollen ‚infonderheit A.1640.41.uNd 65. 5.) Hätten e8 auch dies 
felben A. 1668. den 24. Jan. 3. Febr. durch ein Conclufum fefte geftellet, Das 
Pradicat eilig nicht zugeben, 
Von Seiten der Earholiichen Stände ward Dagegen eingemendet ad 
1.) daß ein bloffer Tittel das Gewiſſen und Die Religion nicht affıcire; ad 2.) 
& 3.) würde der Pabſt inden Reichs» Abfchieden öffters , und in den Capi- 
tulationen allegeit Ihre Heiligkeit genannt , und inden Unterfchrifften finde 
ſich das Bey-Wort beilig Öffters, ad 4)was A. 1640.41. und 65. vorge⸗ 
fommen , habe mit jehiger Sache feine Gleichfoͤrmigkeit, ad 5.) wäre man 
in poſſeſſione, und Fönte man ihnen per Conclufum nicht vorfchreiben ‚ eine 
bey ihnen übliche Titulatur auszulaſſen, dieweil doch wohl die Ehriftl. Kirche 
verdiente ‚daß fie heilig genannt würde; beede Religions; Werwandten fags 
tenjaaud) das heilige Römifche Reich , ingleichen Sacra Cxfarca Maje- 
ftas. So hätten aud) fchon unterſchiedene Proteftantifche Fürften dem Cars 
dinal alfo zugefchrieben. — 

Die Dee Stände antworteten hierauf ferner: Es præjudicire nies 
mand, wie 29 jedweder bey den Unterfchrifften der Keichs-Abfehiebe titulirt 
hätte, fo wären auch Exempel in contratium vorhanden, daß Carbdinaͤle ſelbſten 
den aufag beitig dabey weggelafen hätten. Die Capitulationes gäben deutlich, 
daß die Augfpurgif, Confeflions ⸗· Verwandte an dem , mas darinne vom 
Pabſt und Stuhl zu Rom gemeldet, keinen Theil nahmen, man * keine 

oſſes- 
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Poffellion jugeftehen ‚weil vor dem Cardinal Gvidobald von Salgburg niemahls ein Cars 
dinal Kayferl, Prineipal-Commiflarius gemefen. Die Gutachten würden in gemeinfamen 
Nahmen aller Stände erſtattet, müfle alfo die Titulatur auch (0 —— werden, daß 
fie alle Staͤnde geben koͤnten. Daß die Chriſtl, Kirche beilig genennet würde, ſey von der 
Eccleßa univerlali zu verſtehen; daß man ſaerum Imperium , Sacra Caſares Majeftas feße, 
geichehe ingang anderer Bedeutung; was ein und anderer Evangelifcher Fuͤrſi dem Cars 
dinal für Tittel gäbe, bünde das gange Corpus Erangelicum nicht. ıc. ıc, 


| Nachdem gieng er zu jeden Geſandten nach der Ordnung, wie fie lunden, ——— 
n aus 


—*— beveſtigte Stadt ſamt Dem gegen über liegenden Ober⸗ * wegen ſehr ges 
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kaum mit 1400, Manu uud mit vier Stücken darinneu gelegen’ überall aus atte, obmäre 
Diefe Sinne me durch des Eardinals und einiger deffen Rathe laͤngſthin * —— 
und Verſtaͤndniß mit dem Ehurfärßen in Bayrn veranla Fr worden wiebikigs diefe 
felfe und ehrenrährige — der —* chſtens be — — — > 
ayfer und das Reich mit dem Öffentlichen Zeugmüh, dag von feiner Geiten ——— 
und Bee alles vorſorglich und vernünftig vorgekehret worden / was matı von ——— 
engefammter Treue und Ergebenheit zu Kanferl.und des Vaterlande Dienſten "tee erwarten und 
verlangen, er aud) au Erhaltung feines Bugs und ge babe than fe 
. 1705. deu 13, Februarıi kam er wiederum nach Regenipurg, ward re dem em Zope $, 
Beopolds vom K. Jofepb in feiner Fundion beftättiget , umd —* in deſſen Nahmen die Huldigun 
euſpurg ein ; als auch dieſer vergorben, blieb erin eben Diefer Wäürde daſtibt =. unter & 
57 VI. bißerden 12,08 A. ı72a, feinen Abſchied aus dieſer Welt nahm. Er lieat infeiner neu» 
. erbauten Capelle zu Paſſau — a zund hat auch die abgebranute Dee ir Fr! ger 
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Avertiſſement. 


Es werden g. G. noch kuͤnfftiges Jahr Al möchentlishe Hiftorifche 
Münzs Beluftigung fortgefezet werben , auch nächflens wird ein Sup- 


lements-Bogen und das Regiſter nebſt Titrel und Vorrede zu Diefem ans 
— Theil zu haben * 


2. xy 
Der Wöchentlichen 





Viſtoriſchen SFünz-Belufigung 
Erſter SVPPLEMENTS-Sogett j 


EZ nr EEE EEE 
$Eine Juden-MEDAILLE vom Rayſer ALBER- . 
TO IL, und feiner Gemahlin Eliſabeth. | 





1. Befchreibung derfelbn. 
e erſte Seite enthaͤlt des Kayſers Bildnuͤß big auf ben halben Leib 
lincks· ſehenden Profil, geharnifcht , mit einer gefchlöffenem Krone 
bedeckten Haupte , und in ber rechten Hand ben Scepter, und int 
ern er u ——— ——— Sen — 
mzie n Buchſt en: erator 
CAES N —— — —— ee REX. GER maniz. HVN. 
- BOH.emiz. d. i. Der Rayfer Albrecht der — gluͤckliche / 

eilige / Bönig in Teutſchland / Hungarn und Boͤhmen. 
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Die andere Seite præſentitet der Kayſerin Bildnuͤß big auf den hal⸗ 
ben Leib im rechts · ſehenden Profil, in praͤchtiger Tracht und Schmuck, mit 
einem Schleyer und einer ofnen Krone auf dem Haupte, in der rechten Hand 
eine Net und in der Linfen ein Schnuptuch haltend, mit der Umſchrifft von 
gleichmäffigenBuchftaben : ELISABETHA. ALBERTI. II. ROM.ani. IMP.e- 
satoris. CONJVNX.d.i, Zlifaberh, Albrechts I1.Adım.Rayfers Gemahlin. 


2. SVPPLEMENTA. 


Zum 12, Stuͤck A. 1729. p. 90. und sum andern Supplements- 
Bogen 1729. B- 427. 
Zgu dem daſelbſt angeführten XV. & cken ſolcher goldnen Yuden-Me- 
daillen feßteich hiebey Die Sechzehende; die in allem vollfommen mit den ans 
dern in der zierlichen Arbeit und nachgeahmten alten Gothiſchen Buchftaben 
übereinfommt. Cs bat aber der Erfinder derfelben Kayſer Albrechts II. 
Zittelnicht recht gerouft, und denfelben einen Roͤnig in Teutſchland genennet 
welchen Tittelaber K.Albrecht I.nicht geführet,fondern es hat foldyen erſiuch 
K. Maximilian J. angenommen. K. Albrechts II. Tittel lautet in feinen Di- 
lomatibus und Siegeln alſo Lateiniſch: ALBERTVS. DEI. GRATIA. RO- 
ANORVM. REX. SEMPER. AVGVSTVS. AC. HVNGARIE. BOHE-. 
MIE. DALMACIE. CROACIE. RAME. SERVIE. GALICIE. LODO: 
MIRIE. COMANIE. BVLGARIFE.REX. AVSTRIE. ET. LVCEM BVR- 
GENSIS.DVX. Und Teutſch: Albrecht von Botes Bnaden Romifcher 
Runig zu alleniten Merer des Richs/ und zu Hungern, zu Behemen / 
Dalmacien  Croacien x. Runig und Herzog zu Dfterrich.:c, 
Zum 45. Stüc.A. 1729.p. 360, 

Es it mir noch ein folcher Fehrbellinifcher Siegs - Thaler gegeiget wor⸗ 
den ; Auf deffen erfter Seite der Ehur-Fürft gegen die rechte Seite gekehrt 
reitet ‚und Das Schwerdt über dem Kopffzum Dieb hält. Die IBorteaber: 
OB SVBDITOS SERVATOS, ftehen hinter deſſen Rucken, und berühren den 
Roß · Schweiff. Es foll deshalbendiefer das allerflärefte Gepraͤge unter 
Diefer Sorte Thalern haben. 

Zum 47. Stüd.A. 1729. p.369. — 

Dieſen Goldgulden Herzog Carls zu Geldern und Juͤlich hat auch 
Luck in Sylloge Numismatum elegantior. p. 13. hält ihn aber, nach feiner ic, 
rigen Getwohnheit , pro Nummo caftrenfi, den er habe bey feinem letzten Feld» 
ug wider Die Brabander A. 1507. ſchlagen laffen. 

Bon 8, Gerbinands Eherflicen Kacigen auf feinem Is 

on K. Ferbinands Ehriftlichen Bezeigen auf feinem Todbette hat 
3. Seh, Siehpner D. Theolog. indeffelben zu REDE A. 15 Sein 
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gebruckter Leichen-Predigt aufgegeichnet: Bey acht Wochen vor feinem 
Abfchied/da er ſich was mehr mitSchwachbeir beladen befunden/bat 
er Seren Citardumernftlidy vermabnet und gebethen / wenn feine letz⸗ 
te Stunde Eommen /und der Citardus Ihme nun den legten Dienft mie 
Tröftungen und Ermahnungen thun würde, daß er ja Jhme nicht 
mit geöffen Titteln der Rayſerlichen Majeſtaͤt sufprechen auch 
niche gnädigfter oder allergnädigfter , fondern ſchlecht, 
Serdinand ‚lieber Bruder, und dergleichen heifjen wolte ‚denn 
es wide damahls nicht Zeit feyn/ die Majeſtaͤt zu erseigen/ oder 
mit groſſen Titteln zu erheben, fonden fi) umb_die Berichte 
GoOttes zu befümmern / vor welchen wir alle, die Schaffner und 
Haushalter / Rechnung zu thun geftehen müffen. 

Gar anders hingegen find öffters weit geringere Perfonen geſinnet, 
die fo offt in Seiftlichen Handlungen da ſich alle Chriften GOtt als arme 
Sünder darftellen follen , dennoch auch die eitle Tirtel- Sucht ehrgeißig 
blicfen laſſen, faft wie der Wittenbergifche Stadt- Schul- Redtor Mag. 
Seger , der fic) unter dem Creutze Ehrifti ſtehend abmahlen ließ, mit der 
bengefügten ‘$rage :Domine JESV amas me? HErr JEſu liebft du mich # 
Und die auch dabey angefchriebene Antwort dem Heiland im Mund legete: 
Clariffime , Pereximie ‚nee non Dodtiffime Domine Magifter Segere, Poeta 
Laureate Cxfaree et Scholz Wittenbergenfis Redtor digniflime, ego amo 
TE: d.i. Seruͤhmteſter / vortrefflicher, und gelebrrefter Herr Magi« 
fter Seger/ Rayferlicher gekroͤnter Poẽt, und der Schule zu Wit⸗ 
tenberg würdigfter Rector, ich liebe dich, 

Zum 2, Stüc.p. 9. 

Eben dergleichen Nürnbergifches Schau- Stücke ift auch A. 1596. 
gemacht worden ‚ welches gröffer und 6. Loth und 3. qu. wiegt, auch von 
weit aröfferer Kunft und Schönheit ift , auf deſſen erftse Seite ftehen umb 
den Wunſch: DVRET. IN. EVVM. VRBIS.HONOS. ORD.VII. R.RESP. 
NOR. CONS. clo Io xcvı. XXVI. Aug. folgende Wappen der damahls 
lebenden Sechs alten Herren,als 1.) das Baumgärtnerifche, 2.) das Im⸗ 
böfifche/ 3.)das Weiſeriſche, 4.) das Stromeriſche / 5.) das Süreris 
— 6.) das Harodoͤrfferiſche / der ſiebende Schild iſt leer, weil Die fies 
bende Stelle in dem aͤltern Geheimen Rath damahls noch nicht erſetzt ge⸗ 
weſen. Um den Rand find die Nahmen der 16. Stäbdtlein Schloͤſſer und 
Derter des Nürnbergifchen Gebieths, fo auf der andern Seite weit gröfe 
fer und deutlicher zu ſehen, fauber eingeftochen. 
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| Zum 5. —— | 

In neuerer Zeit hat die Republic Genua dieſes Gepräge geändert, 
denn ıch habe einen Thaler von derfelben von A. 1671. gefehen ; Auf deffen 
erfter Seite zwar das mit Sternen in den vier Winkeln befegte Creutz ſte⸗ 
bet, jedoch) mit der veränderten Umfchrifft: *DVX* ET *GVB * REIP* 
GENEV. Die andere Seite zeiget ein Mutter-GHttes-Bild, fo auf eis 
ner Wolfen figet, das Haupt mit fieben Sternen umbgeben hat, in der 
rechten Hand einen Scepter und auf dem linken Arm das JEſus Kind hält, 
mitder ümſchrifft: ET. REGE. EOS. 1671, 1. 5.5. 

Zum 9.Stüc. p. 65. , 

Ein andrer fdöner Thaler von Diefem Johanne II. oder Füngern, Pfalz⸗ 
grafen bey Rhein in Zweybruͤcken, und der Zeit Chur- Verweſern in Pfalz, 
it in Hiſtoriſch. RemarquesA. 1704.-P. VI. p. 273. anzutreffen. 

Zum 12, Stüct.p.89. en | 
.Ss hat der Ehurfürft zu Pfalʒz auch Vicariars-Thaler mit feinem Bruſt⸗ 
bild aufder erften Seite prägen laffen. 
‚dum 16. Stück. p. 121. 

Auf einer in Berlin bey des Königlichen Preuſſiſchen Buchdruckers 
Gotthard Schertigers, Wittwe, gedruckten fonften fehr deutlichen groffen 
Tabelle von der Succeflion der ausdem Haufeder Burggrafen p Nürnberg 
entfproffenen Churfürften zu Brandenburg, und von denenfelben herſtam⸗ 
menden Königen in Preuffen, mit einer Abtheilung nad) ihren Nahmen, 
Geburt , Heyrath und Gemahlinnen, Abfterben,, Begräbnüß , Regierung, 
und Kindern, find auch derfelben Bildnüffe aus vorgefegten abgeftochenen 
XI. Original-Thalern zu fehen ‚fie find aber fo ſchlecht gemacht ‚dag man fie 
von Holsichnitten Baum unterfcheibenfan. . 

Age a um 20. Srüche.p. 154. 

Zu den dafelbftangeführten Ausbeut - Thalern gehöret noch ein Nor⸗ 
wegiſcher mit des Königs geharnifchten Bruſtbild und Tittel auf der einen 
Seite ‚und auf der andern Seite mit dem Norwegiſchen Löwen , und der in 
zwey Zeilen verfaften Umfehrifft : 

DAPPERHED. OG. HVAD DER GIVER AERE 

DEN HEELE VERDEN KAND. BLANT NORSKE KLIP- 
PER. L/ERE. 
| - Zum 30. Stůuck. p.233. 

Von dem erfien Prager-Srofchen handelt gar gelehrt M. Georg Wend 
in differtationis de primis Polonorum Nummis argenteis Cap. III. welche zu 
befinden in Petri Jenichü Meletematum Thorunenfium T. IV. p. 115. 

| e⸗ 
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Es iſt auch anbey die Stelle des Dubravii Hif. Bohem. Lib. XVIIL. p. 158,. 
mercfwürdig: Rex Venceslaus, cum nova Regina remigrans , ad novam mo- 
netam cudendam intendebat, magis argenteam, quam — in Bohemia 
excufa fuit, majorem tunc argenti copiam ſuppeditantibus montibus Cuth- 
nenfibus, ad quos e Florentia Hetrufca monetarii acciti, nummos argenteos 
primi in Bohemia hac formaet imagine, qua nunc funt, quos Grofos Bohe-. 
micos vocamus, excuderunt. 


Zum 33. Stuͤck. p.257. . 
Memes Heren Vetters M. Daniel Ehriftian Hilfchers angenehme: 
Antwort d. d.Leipzigden 14. Det. auf meine Einwendungen lautet alfo : 
Dero zugefchichtes Blätgen der wöchentlichen —* Muͤnz Be⸗ 
luſtigung habe mit allem Vergnuͤgen aufgenommen,und lebe dahin befüiffen, », 
mie ich die in felben mir entgegen gefegte Bemeife,daß des Friderici Contra- ,, 
feck-Münze mit den Worten IHS MARIA dchtefey, alfo anwenden möge, ,, 
damit mein Zweiffel dadurch möge gehoben werden. Meine Bemähung,, 
wuͤrde auch glücklichen Fortgang erlangen, wann Sie nicht mir eine folche „ 
Münze vorgeleget , welche von dem Stempel,der fi in dem Dreßdnifchen,, 
— noch wuͤrklich befindet, abgedrucket, indem ich biß dato noch 
iu Zweiffel ſtehe, ob dieſer Stempel aͤchte und nicht fälfchlich nachgemacht ,, 
fen ? Denn esiftnicht leicht zu glauben, daß zu Friderici Zeiten man fchon ,, 
eine folche Sefchicklichfeit befeffen ‚die Münzen fo fauber aus zu flechen, als, 
tie wohl diefe fiehet ‚weil die Münzen, fozuder Zeit find vehhlagen wor⸗ 
den, das Gegentheil beweiſſen. Uber dieſes find die Arten von der Muoͤnze, 
ſo ich aus der Raths-Bibliotheque erhalten, und nad) der Hand unterfchier ,, 
dene anderezu fehen befommen , welche mit der Jahr. Zahl ısı2.begeichnet ,,. 
geweſen, ‚nicht wie andere Münzen gepräget,fon ern, wie esder Augenfchein ,, 
giebet, gegoffen. In allen aber, fo mir vorgefommen, ift in dem Worte IHS „ 
das 2 alfo gefchrieben gemefen. Ja bey manchen hat ſich der Betrug fo ,, 
deutlich gegeiget, Daß, weil die Figur | zrızrııı | fich nicht hat wollen recht „, 
verftecken laffen ‚Die legten Buchftaben indem Worte Maria alfo ausgefehen „, 
mARla.. Nun glaube ich, daß diefe Art von Münzen der Grund feun, 
wornach der Stempel in Dreßden ift verfertiget worden. Da aber in als ,, 
len dieſen Münzen der Betrug offenbahr, mir auch nod) Fein einziger von et: ,, 
was alten Gepraͤg mit der Formula IHS MARIA ift vors Geſicht gekom⸗ 
men , welcher nicht ein umgefehrtesS gehabt , fo halteich davor, daß man ,, 
nach diefen,, jenen ‚ welchen fie abftechen laſſen, nachgemadht. it „, 
aber der Betrug verdecket werden mögen, hat man dem Buchftaben Sors,, 
dentlich ausgedruͤcket. Es ſcheinet mit * Stempel, davon Sie * 
| 58 3 . „den 
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„nachſtechen zu laſſen, als ihnen jenes geworden ift. 


| Meines Herrn Vetters Exception auf meinereale Obje&tion fommt alfo 
baraufan, daß der Stempelvonmeiner producirten Medaille dem Stempel 
mit den betrüglich eingefhnfleten orten IHS MARIA auf Angeben der 

ſuiten nachgemacht ſey; dieweil man zu Churfürft Friedrichs des Weiſen 
ten Feine fo faubere Stempel noch nicht habe ſchneiden koͤnnen. Alleine 

ch Fan erſtlich nicht begreiffen,, wie es habe möglich ſeyn können ‚daß ein Je⸗ 
ſuite habe einen ſoichen Stempel in eines Fvangelifchen Churfuͤrſtens Münze 
angeben koͤnnen; und wolte ich etwas groffes wetten, daß niemahls ein es 
fuite jemahls was von der Medaille Churfürft Friedrichs mit den faͤlſchuch 
einverleibten Worten IHS MARIA gewuſt habe. Die Herren Patres Socie- 
tatis Jefu findin dergleichen Sachen gar nicht curieus, und befümmern ſich 
weit umandere Dinge. Ferner it mir auch unglaublich, daß ein Churs 
Fetlich Saͤchſiſcher Stempel-Schneider es hätte * follen, ohne Chur⸗ 
etliche Erlaubnuͤß einen Stempel mit dergleichen Worten zu fchmeiden; 
ätte er eg vorfich gethan,, fo würde folcher in der Churfürfti. Münze nicht 
naufbehalten worden / weil er aber dafelbft vorhanden, fo fan er von feinem 
andern Ehurfürften berfommen, als der an der Formui IHS MARIA einen 
Wohlgefallen gehabt;und wolleder Herr Better nachmahlsnur erwägen, was 
Fr * 3. vom den metallenen Grucifir auf der Dreßdner Bruͤcke anges 
, „Daß es auch zu Churfürft Friedrichs des Weiſen Zeiten gar nicht an 
Rünfttichen Medailleurs, Mahl Mh Bufliren, als Gieſſen und Schneiden ges 
fehlet, Fönte ich mit vielen augenfcheinlichen Proben bemeifen, twenn e8 die 
ige Diefes Bogens litte, Der Herr Vetterbeliebe abernur die fdyöne Me- 
daille des Erasmi Roterodami mit dem Termino ‚und der Devife : Nulli cedo 
genau anzufehen ‚die er für Churfürft Friedrichs goldne Contrafeck- Münze im 
De tweggeben, fo wird er ganz andere Gedanken befommen. Iſt aber 
dieſe noch nicht zulaͤnglich, Ihn eines beffeen zu belehren, fofeheer Churfuͤrſt 
Johannis zu Sachſen unvergleichliche Medaille auf dem Tittel - Pat dieſes 
Buches an, fo wird er auch befinden , daß es damahls foldyegroffe Kuͤnſtler 
gegebenbabe, die auch diegarteften Buchftaben auf Kleidern haben ger 
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imachen Fönnen. “Denn auf Diefer Medaille teird er fehen,Daß auf Des Chur⸗ 
tſtens Halskragen zu lefen:X. REN. XALSXMNXEREN. ug Worte 
d fozart, daß ich ſolche ohne Vergroͤſſerungs - Glaß micht habe lefen Föns 
nen, und muͤſſen rings herum auf dem Halsfragen des Hemdes miederhohlet 
worden ſeyn, weil die SylbeREN mieder zu lesen. Es fiebet alfo der Herr 
Better aus dieſem unlaugbahr ächten Erempel,daß es nicht nur zu elbiger 
Zeit üblich geweſen Sprüche auf Kleidern zu fragen, fondern auch folche auf 
Münzen vorzubilden. Churfürft Friedrichs und feiner jrüder 6. und Nach⸗ 
—— in der Chur Johannis Zeiten, find ja nicht fo weit von einander ent» 
n 


Zu dem 36. Stück. p. 281. 


Von dem frommen Bruder Elauf iftimir von einem guten Freund fein 
ſchon wohl vor hundert Fahren fehr wohl in Kupffer geflochenes Bruftbild auf 
einem halben Bogen gejeiget worden ‚moben folgende Schrift gedruckt. 

Wahre und eigentliche Contrafaätur desrecht frommen , andächrigen, „ 
gottfeeiigen, weitberühmten Niclaufen von der Fiu, den man Bruder Ciauf 
genenner, ob dem Wald zu Undermalden inder Epdtgenoßfchafft geboren, ,, 
welcher wunderbarer weiß neunzehn und einhalbs Fahr ohne leibliche&speiß ,, 
und Tranfgelebt , und im Ranfft oder Melchthal nicht fern von Sarnen .. 
und Sachslen, als ein Einfiedei fein Capell und Wohnung gehabt. ,, 

Sieh Bruder Clauß mar id) genand ,,, 
Don Underwald im Schmwaigerland : „, 
Mein Leben ich fürftellen wolt, 
Dag man fi) GOtt ergeben folt: ,, 
auf , Weib und Kind verliegic, gar,,, 
antim Wald ein und — Sahr , 
Da mih Gott ſtaͤrkt ohne Tranf und Speiß ‚„, 
Ich bettet immerdar mit Fleiß: ,, 
© HErr GOtt nimm binweg von mir,, 
Die Shnd, fo mich abwend von dir.,, 
Und gib den Beilt von Tag zuTag,„ 
Der mich zudireinführenmag., 
HErr nimm du mid) mir in der Zeit, „ 
Und gib mich dir zur Zroigkeir:,, _ 
iemit ich GOtt vertraut allein, „, 
ein Leib mar Dürr, vie Haut md Bein, „ 
Zum ein Rod big aufden$uß, ,, 
Biel Menfchen ich vermant aus Buß: * 
n 
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„Bon GoOtt und feinem Reich ich redt, 
„Kein Buchftab doc) gelernet hett: 
Weins Herzens Freud war Jeſus Chrift 
» Der unbefand viel ag ep Ä 
„ Mein Gel nicht weiter ‚höher waß, 
» Dann daß ich drinn ftund ‚lag ‚und faß. 
Mein GOtt nam mich aus diefer Welt, 
„Als von Chriſti Geburt man zehlt 
Tauſent vier hundert achzig ſieben, 
„ Am Tag St. Benedicts 7 
„Und lebte gleich fiebenzig Jahr, 
i „Draus mein Geburt i —— | 
Bey Jacob von der Heyden. Daniel Sudermann. 
— F Sum 38. Stuck. p. 297 
Meinen Diſcurs von Bleh-Müngen —* beyzuſetzen vergeſſen, d 
Spangenberg, Tenzei / Blearius / Ketner / Liebknecht, und eini 
fen Leiobfeib Diefelben oder doch einige fehrgroffe für Gedächtnäß-Dfennis 
gehalten ; Ich halte es aber hierinne mit Schlegeln , und glaube nicht ‚daß 
man u felbiger Zeit merfwürdige Begebenheiten habe ſchon Durch Gedaͤcht⸗ 
müß-‘Dfennige der Nachwelt befant machen wollen. 
Da man auch fonften behauptet hat,es wären nur in Europa,und zwar 
in Teutfchland ‚die Bleh-Münzen gefchlagen worden, fo erweiſet der Vers 
fafler der Recenfion von frembdenMüng- Sorten, ins befondere einigen Aras 
biſchen Münzen,fo inPreuffen gefunden worden, in des erlaͤuterten Preuſſens 
T. IV. p.48.n. XLIII. $. 91.9. 33 1. bas Gegentheil mit einer Blech - Münze, 
melche Arabifche Schrifftenin der Mitte ‚und inder Runde zeiget, und alfo 
in Drient muß ſeyn gepraͤget worden. _ 
Zum 42 Stüc.p. 329. L 
Ein guter Freund hat mir dergleichen &n iſchen Schilling von A.1643- 
gezeiget, auf defjen erſier Seite der König zu Pferde ſitzet mit der Krone auf 
dem Haupte, und einen erhabnen bloffen Schwerdt ın der rechten Hand. 
Die Schrifft ift aber aufbeeden Seiten einander vollfommen glei). 
CICERO pro Arcbia c. VI. 
Quantum ali tribuunt tempeltivis conviviis , quantum denique alex, 
quantum pilæ; tantum mihi egomet ad hæc ftudia 
recolenda fumo, : 


J 8. D. 6 
2 5 
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Der Wörhentlichen 








Sifrihen Muͤnzʒ· Veluſtigung 


Vom Jahr 1730. 


Anderer und letzte SVPPLEMENTS- Bogen. 


TE EEE 7 RETTET TREE UNE ung a, 

Gedaͤchtnuͤs⸗Muͤntze auf Chu edrichen. 

Pen een ek Sage ni bi —— a. 
Bruſt von A, 1532, 


IHS auf deu 





I. Befchreibung derfelben. 


Je erſte Seite zeiget des Churfürftens Bruſt⸗Bild mit breit geſtutzten 
3 Barte, einer Drath Hauben, und den Buchſtaben IEIS. ge der 
Bruft, im —— Ar en Profil. Umher ftehet deffen Tittel: FRI- 
DERICVS. D. VX. SAXO.niz. OBIIT.. FAMA. VIVIT, das ift: 
— von Som Bnaden Herzog zu Sachfen, iſt geftorben, der 

m leber, 

Auf der andern Seite befinden fich in einer Heinen Rundung unter dem 
Mitter- Ordens, Creutz vom heiligen * welches in den Winckeln mit den 
vier Buchſtaben C. C. N. 8. beſetzet, d. i. Crux Chrifti NoftraSalus, die von 
einander gefehrten beeden Wappen Schildgen von dem Reichs Ertz⸗ 

al Amt und dem Gerpogthum‘ Sachſen, mit der darunter ftehenden ae: 
hlı5 32. Inwendig herum find : be np umen Die ü die Kg Buchflaben: 

M. I, Zi, db. ij, VERBYM “hs TERNVM, 


dasift: Bldttes Wortbleibet in Ewigkeit. Die duffere Umfchrifft iſt: 
HOC HE SVBSCRIPTE TESTA LITERE. d. i, Diefes bezeus 
— Buchſtaben. Nemlich, daß ob gleich der Chur⸗ 
—* geſtorben, ſo lebe doch noch ſein Ruhm, weil er „ feinem TBahlfpruch die 
Morteerwehlet : GOttes Wort bieibet in Ewigkeit. Es wiegt biefe Ges 
daͤchtnus⸗Muͤntze 1. Loth Silber. 1 — 


SYPPLEMENTA. 


fervationes und ge = en - einem ®, und gi 
attliche Supplementa mit dem Bu en, dami ebens 
es cuique heobachte. ⸗ ich auch hier⸗ 


Zum 1. Sthef.p. 1. & 8. 

K. Ferdinandi l. Medaille befindet ſich auch in dem Hoch fuͤrſtl. Gothaiſchen 
Cabinet. Jedoch ſtehet aufbemRevers die aheyahl mit auf dem Rand,und ift 
1534. an ftatt 1532. ſo 9 der abgebildeten Muͤntze um ber des Adlerg 
anzutreffen. Bon eben dieſes RK. Ferdin. J. Medaillen mit be rzahl 1541. 
fo auf dem Revers den doppelten Adler führen, find auch 2. © ck allhier, die 
des Luckii feiner p. 100. mas den zu Pferd ſitzenden Ferdinandum anlanget, 

ans gleich, ohne daß das Pferd den Kopff nach der lincken Seite zu kehret. 
lleın der Revers der einen hat nebft der Jahrzahl 1565. bey dem doppelten 
Adfer folgende Umſchrifft MAXIMILIANVS II. D. G. EL. RO. IMP. 
SEMPER. AV. GER. HVN. BO. EC. REX. welche —* daß ſoiche Me. 
daille nicht bey Ferdinandi 1. Lebzeiten gepraͤget worden. L. 
Zum 2. Stuͤck. p. 12. 
Die 15. Zeile iſt alſo zu leſen: 
fintemahl dieſelbe R. Heintich Mallbereit 4. 1073. andern unlaͤug⸗ 


bahren. G. 
Zum 4. Stuͤck. p. 27. 
Die 21. Zeile iſt alſo zu leſen: 


wie 


- wie auch.endlich ihr einiger, Bruder Randgraf Wilhelm 77, zu 
Scffen-Eaflel, ©; Euriali &L + utsteufn der Dom Bibs 
n &remplar um Eurjali & Lucretis m 

liotheck zu Mapns, worinasn Die Briefe ad rg praeih uf a 


' Die Medaille der Pfälsifchen Rau Gr J gebohrner Baroneſſe yon Degenfeld iſt 
ſchoͤn, aber nicht ſchoͤner als andere Medaillen vom Curfuͤrſt Carl Ludwigen zu Pfaltz / deren 
biefiges Hochfärfll. Cabinet eine ziemliche Anzahl beiiget. Die vornehmſten fchreiben ſich 
von dem Medailleur I. LINCK her, welcher aud) wohl die Degenfeldifche Medaille auggefer« 
tiget haben mag, weil die Arbeit durchaus einerley,und alfo nicht zu vermuthen iſt / daß —* 
von einem Franoͤſiſchen Kuͤnſtler — —* 4 

cuct. p. 59 

Ja der andern Zeile iſt an flatt in 13 ©. 

Zumıı.Stüc 


81. 
Bon K. Rudolphi II. Thalern de A, * findet nd eine Sorte in bem Hochfuͤrſtl. 
Eabinet zu Gotha, allmo die vordere Seite die — ungertheilt unten an der lincken 
Seite des Brut Bildes vorftellet. Der Rerers aber ſo wohl in dem Wappen als in der Ums 
— pergeghnche 222 er Muͤntz Belu ildeten ab. 
nes hat das Wappen ſechzehen Felder, davon + ı) das Wappen von Ungarn, das 2) 
von Spende 3) von Elfaß, das 4) von Böhmen in der erſten Reihe; dass) —2* 
das 6) von Burgumd,das 7) von —— das 3) von Caſtilien in der audern Reihe; d 
2 von Kärnthen,dag 10) von Erain,das ı ı ) von abfpu —— 12)von Be in —— 
sen Reihe; das — heer Burgau, —— waben, das 15. von Wuͤrtemberg, und 
Das 160) von P er dierdren Reihe. Es iſt dieſes eb en diejen Difpoßtion des 
BI Eher Fr ec. Le LE 9. 8. 44. p. 86. anführet, und davon er 
get: Rationem confeor, d, 1. id) befenne,daf id) Die 
664 von der Ordnung der Felder nicht ** fan, Er meldet dabey rg er fols 
che Einrichtung des Wappens unter 8 Rudolpbo II,nur A. 1606. und ı 1 .mahrgenonmens 
A.ı610.und Is, aber habe er es alfo angetroffen, wie es auf dem in dem a1. Stüc der 
er ng abgebildeten er vorftellig gemacht wird. Gleichwohl ift aus dem 
in dem —28 Cabinet in Gotha befindlichen Thaler abzunehmen, daß bemeldte Difpo- 
fition auch noch A. 161 2. beliebet worden. Die Umfi rifft lautet auf dem Revers der in Anfes 
bung —— mit der Vorder/Seite connedtiret,aljo : NEC: NON: ARCHIDVCES; AVs: 
DV: BV:LAN: G: ALS; CO: FE: Es ift diefer Thaler überaus fauber und corre& gepräget 
daher das G: nad) den Kg am LAN: um fo viel weniger zu einem bes Stempe 
wa ju machen wäre, wenn es fonft anders eine bequeme Auslegung admittiren wollte. 
ni rn man babe entweder ſolchen Buchjtaben mit dem D. confundiret, und es 
erfelbe zu dem Wort LAN, gejogen werden, ober er gehöre weiter binunter nach des 
* bu aben CO. FE. und ziele auf Die  Erafihaft & Görg,gleichwie unter gedachten Buche 
flaben ohne Zweiffel CO:mises "Sum! es Die ee vu verflehen find, 2, 


12. Stuͤck. p 
den Chur⸗Pfaͤl Vicariats · Thalern - 1— — eine Sorte merck⸗ 
ME fo a pe er Sun te des Ehurfürftend ar vi eu ch mit unbedeckten 
Haupte, nebſt der Umſchrifft: CAR. LVD, D,G.C. P R.1. A.T.P. BIN, PART, 


RM.SVEV.ET.I,FR, PR.& VIC, D. B. —— — das Wappen auf gleiche *8 
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als in ——— IGE der Randſchrifft: DOMINVS PROVIDEBIT. 16575 


vorfiellet. ©. 
* Zum 15. Stuͤck. p. 113. 


Der gefürftete Graf Georg Ernft uD Henneberg bat A. 1564. noch eine Sorte Thaler 
(lagen laffen, fo baupefächlich in Anfehung ded Wappens auf dem Revers unterfchteden iſt 
maffen allda im ı. und 4. Feld die Henne, und im 2. und 3. das Wappen des Kayferl. 
Burggrafthumg Wörgburg anzutreffen iſt. & 

Zum 16. Stuͤck p. 128. 
aus d R de A, ı führte Thaler vom Churfürft 
— pr — —— uud nsen Bed Fr rim pi inet zu Gotha ne 
ift aber dabey zu mercken, daß diefer Ehurfürft zw eben der Zeit nod) eine Sorte —— 
laſſen, auf welchen die vordere Seite gang einerley / der Revers aber den Brandenburgiſchen 
Adler mit dem Wappen Schild, morinnen der erg, * * —— vorweiſet, mobey 
Die Umſchrifft: MONE, NOVA. ARGEN. ELEC, BR Das indem Kocfürfil. 
Enbinet befindliche Stück von diefer Art miegt bi aufz. — = 
Sum 127. Stüd.p.136. 
beym Luck gr. abgebildete Medaillon mit Chur 
ee Io. —— Abbildung —— —— 
dern ebenfalls — ige —— Medaillon an, auf 
wel —*8 e Ehur — wiewohl die Stellung der 
onen, die Umſchrifft / und einige — m Die Rud; Seite defelen 
—* beymLuckio p. 254. und wird von nen. —— —— Diefen hut eo 
and  uufreiignurein ibguf: Tach Yanters a mean nad Aue * 
m 
ger Abdruck vondem Stempeba — ner Beipjig. & * 
Zum 18 1 

— von rc da wear Ioachime Friderico Dil de A. 160r. findet 

man ** erten Reverfe, indem die Jahr zahl getheilet bey dem Wappen 


‚ der — aber in kam rift einige B be ab , Inden e& 
2: "IMP, ARCHICA, E. AL 2 haben voefüget ‚ 
— 


Be 145- 
if hoff CONONE Geier befuben Ducaten im Hochfuͤrſil. Cab 
— —— Stuͤck vor —— int 
er erſte ftellet zwar den den Ayofe 


es mSdildes nicht ugefpi t r fondern auf f Art einer Roſen formiret, 
Das ifi gefpalten/ gr kur une I — —— das Wappen des * 
ſchen Ertzſtiffts doppelt vor. Die AcRI. IMPERII. PER, GALLI. 
Auf dem andern ſtehet der er De ap —B — gr abe 
beeden Seiten fi) Kirchen. * —— ſehr klein, prefentiren. 
allhier: — AREPVS. TR Der Revers my * — in ion = ehr. abge» 
bildeten nur des ungut nd merfände, Duni re RI, IMPERL. PER, 


GALL, ARC, 


* “= 3% Yo * — 49 
Shndem aber p. 146, gemeidet wird, d , bafm zu Erläuterung die e6 Ducateng ein andes 
fer vom rt Im Gerlach zu Mayntz, der zu Ende —532* Jahres im BE 
vorftellig gemacht worden , Gelegenheit gegeben, fo ift alhier noch beyläuffig eines ras 
ren Ducatens von Erg » Bifchoff Gerlach zu * ‚ welcher dem allda abgebildeten 
beyzufügen. "Auf felbigen fiehet man den Erg + Bifchoff in feinen völligen Ornar ft —** 
wie er in der Rechten ein Buch, und in der tee den Biſchoffs⸗Stab hält: Daben it 
auf der einen Seite das Mayntziſche Rad , undanf der andern der Naffanifche Pömein 
— kleinen Waͤpplein —** Die Umſchrifft heiſt: GERLACVS - AREPS. MOG, 
eben dem Kopffedes ne wer fie ſtehet ein B.fo vermuthlich Bingen andeutet. Auf dem 
man Pfaltz⸗ Graf — in voͤlliger Rüftung , der in der rechten * 
Das 5 erdt hält. Neben ihn prefensiret fidraufbeeden Seiten ein Wappen, Sch 
deren einem der Löwe, in dem 5* die Weckan. ‚Die Umwſchrifft if : —— 
hm Biel Ducate die Vereinigung ornehm Mü 
Gleich wie diefer Ducate ‚genaue MR) lich im We 
BE Ol Se SB Oi Ba mu, 
auf fo n r e der — 
Rad in einem getheilten Wappen: Schild heyſammen ſtehen, dabey die Worte: *58 


DVX. GOMES. PALA. Der Revers machei Jobannem den Tauffer vorfellig,- mit der 


Vnſchrifft: S.JOHANNES: B. £. 
ch) halte davor ‚Daß den erfien Ducaten. mit dem Doppelte Ereug im W er 
— a es 
orden; iſt alſo e Cr as Wappen de t er. dr 
ent dad Wappen ——————— — 
150. Iimea I. 


— | 
Daß Cono dem Nieolaum Aralunium zum Stadthalter gefeget haben foffe, are 


——— Dem er war ein Weyb; Bifhoff, Vicarins Inguam in? ontißc 
m Zu p-Igr. ön.ıı. 
Die Kirche St. Cakkoris iſt nicht zu ——— Coblentz· G. 
Zu p. 152. ln. 10 
VDieſe frembbe Titul Cunonishaltevor erdichtet. G 
. Sum nom ht: 173: din 19; t 
In dedder vom Dierfperg ju .. Sei ER 


Stolbergifche Bergen har mi dent ——— gibt es fohffer viele. Einem Bei vit⸗ 
— Medailien· Art gemachten fan aufweiſen, worauf wey geharuiſchte Bruftbilder 
neben einander ſtehen mit der Umſchrifft CHRISTOPH, ET. JOH, CHRISTIAN. FRATR. 
COM. D. STOLBERG, K.R, W. ET.HONST, Der Reven Hr et ein weitläufftigeg und 

abnes Bergwerck, auf defſen Hoͤhe ein ——— Säule ehet. ‚Ringsherum iſt zu 
en: SILEAT. INVIDIA, RES, IPSA. L 

Ich habe auch eime fehr nette wre —— — Bild / und 
der Umſchrifft: CAROLVS. VT, D. G. K IMP, SEMP. vG. Auf der andern S 
ge iſt in einem ſchoͤnen Lorbeer⸗Krantze zu ka: FELIX, REPARATIO, METALLIFODI- 
NARVM, TRVPERDINARVM, SYB, AVGVSEINO, ABBATE, BIO, FELICL, 1713. 


ee, ab > Inn 


er 
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Zum 26. Stück / p. 202. 
Diefen Medaillon hat Begerus im Golde von 20. Ducaten am Gewichte in feiner Se- 
Aione prima Numifmatum modernorum Cimelarchii Brandenburgiei p, 5 abe publieirt, 
und ift Diefeg goldene Stud, welches mit dem aus dem Hohfürjil. Gotha Cabinet 
eommunieirten kupffern Medaillon auf das genaueſte Übereinjiimmet, um ſo viel merck⸗ 
würdiger , weil ſolches Hertzog Bogislao X. in Pommern nad) feiner Zurudkunfft aus dem 
heil. Lande A. 1497. vom mn ae worden iſt. X. 
um 31. Sc 
Was von den — Titalasuren der Sp anifchen Könige f ifonderheit Philippi 
11, auf Müngen gemeldet wird, hat —— —— Gleichwohl iſt auf einem Geldri⸗ 
ſchen Thaler de An, *— der Titel zi wi meitläufftig und umftändlic. Denn die dops 
—— bey dem Brußbilde Philippi IL, lautet aiſo: PHS. DEI. G, HISP, NEAPOL”. 
ARCHIDVK. AVST', DVX. BVRG. BRAB’, GEL’, Z,C, 1567. Juden 
Mappen auf der andern Ste befindet Tin Untere ‚ als daß zur Lincken das Wap⸗ 
ven von Seeland dem von Namur vorgefe 


MARIA auf der Druft Defelben führen, find von dreperley Sorten. er 
MufDiefer hen ——8 — und ohne € 


mer in Gold un Gier an Drten angetroffen , aber nicht laͤugnen 
Ile, die er noch gefehen ‚ nur neue Abfchläge von alten Stempeln geweſen. Er füget 
— wol eben fo gut, als die Alten zu achten. Die —— —— an⸗ 
bi ud efden vorhanden , mögen wohl noch bij daco dann und wann abge 
den / weil. man bier und da feb ehr neue Piecen yon diefer Gattung autrifft. Do 
dem Hochſuͤrſtl. Setbeikden! binet zwey Stüd‘, eines in Silber-und das andere in > 
welche ‚ wo fie hu zu Friderici Sapieneis Zeiten felbft, doc) nicht lange darnach mögen ſeyn 
taget worden. Das von Silber wiegt 4: und ein halb koth, da hergegen die gemeinen 
neu⸗gepraͤgten mehrentheild nur von 2. Lothen find. 

Die andere Sorte gebet darinne von der erſten ab ‚ daf der son ſehr erhaben,und 
mit einer — bern umgeben iſt, ‚font aber ſowohl als der Adler auf dem Revers 
in Anfı vertiefft lieget. Von diefer Art find drey befondere Stuͤcke 

fi. Eahin vorhanden , * deren erften die Jahrzahl ı ji 12. eng; ; 
andern aber fo verguldet find,ı5 15. und 1619. eingepräget zu jehe Piecen 
elien aha obi Den vor —— doch mit dieſem Unterfcheid , daß Das s — iſt, 
— H2 M Auf —* e, fodas Jahr ıgı 2, führ 
set, ” Ar Buchftaben fo leſerlich 2 10,04 == —— da fl Herr Tengel, der dies 
fes — vor ——æ æ sr ſondern ** wenig oder viel⸗ 
mehr Se —— ——— nd fie, Eleiner ‚ doch aber ‚ wann fie 2% 
rei * Baus daß fie keinesweges in Zweifel ge 2 uk - 
dritte Sorte iſt oval, ds ohne Revers , und wird von Tenge 
——— U.n. V.ad p. 24. Auf ſ —— is u 


wiederum mit verfehrten en 2. jule Y IH2 MARIA, a herr 
fo —— — Sorte wargenommen. Und iſt merck 
—————— — nicht aus in —— MARI nr de 
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Tirulatur das $ verfehrt. Denn . ‚wie auch in Tengels Abbildung zu fehen: FRID, 
DVX, 2AX.EL.&c, Sleichwie aber Chur, Fürft Fridericus Sapiena bey feinen Leben die 
orte IHS MARIA auf Möngen ohnftreitig geführet, alio finder fich im biefigen Eabinet 
eine merckwuͤrdige Piece , fo A, ı 532. aufihn gefchlagen worden, ba aufder Bruft alleine 
die Buchſtaben IHS ohne Beyfegung des Nahmens MARIA zu tef 

che nebfl andern p. . befchrieben. Es iſt aber billig zu verwundern, daß er die 

ſiaben gaͤntzlich mit Stillſchwelgen uͤbergangen. 2. 

r. M. Hilſcher hat alſo in dieſem gründlich abgefaften Diſcurs bie gaͤntzliche Ent⸗ 
ſcheidung == über diefer Muͤntze wegen der dran heben Worte : IHS. MARIA, 
Die er vor unächt , nen ‚und nachgefünftelt hält; ich für ächt, alt , und unverfälfche 
achte, entfiandenen freundlichen Streits, und zwar von einem in der Müng-K 5 

v erfahrnen und gelibten Mannes daß ihm jederman für einen tuͤchtigen und unpartheyis 

hen Richter hierinne erkennen wird , als der auch weit ſchaͤrffer geſehen hat , als der im 
den Sächfiichen Medaillen fonft fo vortrefflich bewanderte Tengel. A der Herr 
Magifter vornemlich aber wahrzunehmen,daß das verkehrte 8. fo ihm hauptſaͤchlich auf die 
Meinung gebracht / daß mit Diefer Schrift — geſpielet worden waͤre, mit 
ſeinem Alterthum ſo gat auch in dem Dittel einer Medaille veriũeire / die ſolches 
auch inderformul IHS MARIA jeiget / welches alſo nicht ſowohl von einem Betrug, ale 
vielmehr von — er - Berfehen des Künftlers herrüh 

eniger 





vet. 

Richtw mein Urtheil von dem Alterthum und Aechte der Muͤntzen 
CHurfürk Friedriche des Weifen zu Sachfen mit IHS MARIA Die von dem Herrn Secre- 
tario Pieben auch angeführte Meinere Gedaͤchtnuͤs⸗ Münge von eben Demfelben , in wel, 
eher auf deffen Bruft nur alleine das Wort IHS zu lefen. Denn ich halte das eben für ein 
untrhgbares Anzeigen , daß m. Chur» Fürft geliebet habe mit den Worten IHS 
MARIA auf feinen Mingen ey feinem Leben zu prangen ; weilman auch nach feinem 
Tode, dag Wort IHS als einen nothwendigen Charakteur von feiner Abbildung auf feiner 
Gedächtnäf : Münge nicht weg laffen wollen , ob gleich das andere Wort MARIA megge« 


en find. Tengel hat jole . 
fe Buch⸗ 


blieben , „rer ein Evangeli Chur sFürft , der ſolche prägen laffen , beyufü, 
einen Abdruck 


gen Bedenken getragen. Ich habe dahero auch nicht unterlaffen wollen mit 
don Diefer Münge , mie ich foldye auch neulich zu Regenſpurg in dem auserlefenen Eabinet 
Ihro Excellent des ug Srierifchen Hn. Gefandtens und Grafens von Wers 
thern zu meinem gröften Verguägen angetroffen,diefen Sopplemenes-Bogen zu bezieren. 
Zum 38. Sch Pr 298. 
dJacohs von Mellen epitola de antiquis quib-ıda 
tarium iſt 1673. gedruckt worden,und ift alſo der 


4. 304. 
d l. i Salina welchem das sormahlige Arnftäd eitts 
— ee Pr —— goldner Blech ungen. — *7* von 


einer Sorten und fielen den Bifchoffs « Stab zwiſchen zwey Raͤdern vor. - Auf der drit⸗ 
sen iſt nur ein Rad nebft dem angeregten 28 Stab: Die vierdte aber zeiget nebſt 
dem ade die Biſchoffe » Mäney mie auch Schwerdt und Biſchoffs⸗Stab, fo creutzweiß 
übereinander liegen. Die Au ſchrifft iſt auf allen MARTINI , den legtern ausgenommen 
dadiefelbe ſchwerlich von der Daran befindlichen Jahrzahl, oder nad) 654. zu erfennen 
Die fünffse mit Denen drey Kronen ift eine Eölnifche ; gleichwie auch die ſechſte / die fih von 
dem Erk ı Biſchoff Gebhardo, einen gelehrten Grafen von Mansfeld , — * 


m nommis Germanicisec, ad Sagitta- _ 
Druckſehler von A.1625. ju corrigiren, G. 


+ 


73 — x 


wie aus denen darauf befindticjen 4. ehrten 288 
dem erſten iſt das Creutz, —* Dar Erg: —— zu es pflegt , indem 
andern find neben dem Dverfurtifchen Balcken die Mansfeldiſchen Rauten; indem Drite 
sen der Arnfteinifhe Adler, und in dem oierdgen der — Löme. le dieſe 
Piecen fleigen gang nicht Hoc) hinauf , und wäre dahero der im 38. Stuͤck angefüh 
Bra&earus für deſto rarer zu achten, wann er aus dem XIV. Seculo feyn folfe. L. 
Auf eben biefer paginalin, 22. iſt 425. an — ©. 


! 
Une 27. iſt P. — — ſtatt Ice G. 
—*2 329 


—— Gothaiſchen Cabinet vorhanden, und u ber due 
nd und wi 
Die Umfeprifeanfdem Sande bet ae Bet —*2* — *9 


einen 
eben das Wort INIMICI nebfl einem en in de —— das Wort EXVRGAT 
& ohne ſolchen Zuſam⸗ 


lamenti; Oder auch in eafu recto: RELIGio oT, LEGes&e, Dann diefe 
drey Stüce waren es, fo K. Carl zum Endiwed aller feiner Handlung en zu haben = 
gab , und ſcheinet es, daß ſie Evelym nicht anders verfianden, indem-er p. rıa. fagt, K 
Earl Earl habe fie drauf —X rk ger er dadurch, als das folennefte und allgemeinfte 
—— der gantzen gte, wie wenig ſeine Unterthanen Urſache haͤtten 
er da enige eiferjächti su — ‚ was er äh , ald nemlich die Religion. und die 
efu —* feines Bolds o theuer und werth ſeyn lieh , daß 
er bepde * erhalten, u Önigl. — ein — en gelaffen. Diefes i wenigften 
aufier allen Zweifel, eb er De den Worten: In che meanwhile we cannot but take no- 
sice , a — Ir his Majefty akerd * ufual — . helle ie fa: 
‚, er könne nicht erforſchen, warum der König um diefe Zeit 
se. ifft feiner ——— u e. * 
Stůuͤck p.337. 


Zum 
fuͤrſtl. Gothai binet b ebſt der angeführten M 
en 380 um die re en hf 6 — Loth im Silber, ige 
—22 Date meit —— ſonſt aber von einerley Invention , auch mehren 


gleicher Au 
Stuͤck / 
Munea 32, ju leſen 1537. Ware 8 * 
Fu "2 


1 Regi⸗ 





= Neger 


De in der Ordnung — folgenbe Dingen , Me⸗ 
daillen, Ducaten und Thaler 


m vum Medaille. auf. den Röm. Pe Ferdinand L. yon * 


ag. EZ 

| % Sieföne Ren —— von A. 1580, f ng 

3 Hertzog Wilhelm Ernſts zu Sachten: Weimar um Andencten feiner ni 
"BO tags Saum geprägter Thaler, von A. 1717. 

4 Ein fehr rare und ſchoͤne Medaille auf die A. 1677. ————— 
Fuͤr ne. Ludwigen zu Pfalg geliebte Rau: Gräfin und Baroneſſe von Des 


a ke Senuefifcher Thaler von A. 1630. = 
c Der beyden Schmalfaldifchen Bundes Häupter erfte fehr rare und * 
ne Medaille mit der verkehrten Dreye von Anno 1535. 
7, Eine alte und merckwuͤrdige Medaille auf den berühmten Marſchal hr 
Franckreich, Johannem Jacobum, aus dem Mayländifchen Haufe Trivul- 
8: negen Des ne — gluͤ lich» beſſegten Herkoge Ludwigs Slortiæ zu- 
ayland, von A 
. — Tpaler vom K. Ferdinand I. von A. ug ” 
——— Pfaltzgrafs Johannis des II. —— 
4 er als Vormund und Adminiſtratot der —5— tz , bey —* 
— keit Churfuͤrſts Friedrichs des V. A.1612. ſchlägen laſſen 
‚ft sohann vgens des Erften u Sachen erfter —— 


11, — beine, ‚und der fämtlichen Ertz⸗ Hertzoge zu Oeſterreich Sle, 


von A. 1612 
hurfürflih aͤltziſcher Vicariard» Thaler von A. 165 
* Churfürftt. len Vic, $bal a ervon A. 16 m o> 
24. Churfuͤrſtlich⸗Saͤchſiſcher Vicariarh, er MAT c. 5% 


35: 


— 


L Regifter: : 

15. 15. Des lekten legten gefürfteten Grafens zu Grafens zu Denneberg, Georg Ernſis 
Thaler, ‚mit = iss In Te Domine fperavi, non confundar in zter- _ 
num, vonA. 1564 pag. 113 

16. Shusürf Joachims zu Brandenburg Thaler vonA.1543. 121 

17: Ehurfürits Jo —* Georgens zu Brandenburg Thaler, von 1576. 129 

18. Churfuͤrſts Joachim —* zu Brandenburg Thaler von A. ser 


19. Cononis von Falenftein, Ertz-⸗Biſchoffs und Shurfücftens zu Zrier,fehe 
— *— * ve — Ertz ⸗Biſchoffs und Churfuͤrſtens u trier, 
boppeer Ausb Thaler aus ‚der Vilmarijdyen Silber ®rube ‚von Anno 


a1. — —— ulrichs zu Braunſchweig⸗Wolffenbuͤttel fechsfacher 
I * nn sbeut- Thaler von A. 1634, aufeınem re 
ern er⸗ 
22. Alerneuefter Fuͤrſtenbergiſcher Ausbeut⸗Thaler von A.1729. = 
23. 4 Friedrich Wilhelms zu Fr rg 
Ehurfürftenthums Sacyfen, Thaler von A. 1594. 
24 Den fehr ſchoͤner Medaillon von Hergog Friedrich Ulrichen zu Braun 
— er von A. 1617. 
a5. Ein vortr — Begraͤbnuͤs - Medaillon Thriſtians, poſtulirten 35 
Kr offs su ne adt ‚und Hertzogs zu Braunfepweig: Lüneburg Aotfr 
enbütte 1626, 


193 
26. Ein fehr rarer Medaillon vom Pabft Paulo II. von A. 1464. 201 


* * rarer Groſchen von K. Ludwig dem Groſſen in Ungarn von Anno 


23, Eine * Ya und wohl-cofervirte Münge vom Bifchoff Eonraden zu 
riefte von A. 1232. 
29. Des ungluͤcklichen Marggrafens zu Brandenburg, und poftulirten Ad: 
— des Ertz⸗Biſhoffthums Magdeburg, und Coadjutoris des 
Biſtihums Halberſtadt, Chriſtian Wilhelms, Thaler von A.1623. 225 
30. 383* alte Boͤhmiſche Groſchen, darunter der erſte von gantz Br | 


rer Dice. 
31. — doner und ſeltner Geldriſcher Thaler vom K. Philippen den m 1m 


—— dem zwiſchen dem Kayſer und König in Franckreich; 
35 bray as Srieden A. ne verfertigte Achse rare — 


33. Churfuͤrſt Friedrichs des Weiſen zu Sachſen merckwuͤrdige u 
gro 


L Regiſter. 
roſſen W ehaltenefilberne Contrafedt- Münge, mit den Worten IHS 
FR — — ai > pag. 257 
34. Ein gang unvergleichlicher Medaillon auf 8. Eigismunden bin und 
Sroffen in von A. 1527. in beygehenden befondern Rupfier-Diat. 


er Ein erg anne aaed Angie raid: Val, nf bas A. 1588. me 
emachte : 
nn. Eine ſchoͤne tik ao auf den — Bruder Claus von terml ⸗ 


37. ‚„Derto Carls I. Münfterberg und Dels Begräbnis-Thaler von = 


38. ch ldne Hohl: vonder Stadt Bern. 
39. * ——e auf Siegmund Seifrieden, erſten —* 
fen von Pronmig ‚von A. 1654. 
40. Eine aufdenerkhrchen nid Hume, ‚Attilam, immer Sat 
ante Me 
41. Sehe. Medaille — — Abten des Kloſters Mury, und ee 


Reichs: 
42. Einrarer Sariiiper. Sciling von K. Carin J. mit einen fehr bee 
hen Revers, von A. 1642. 
43. Eine Medaille duf den zu lebenslang waͤhrendem Gefängnüs — 
ten Stiffter der Quietiſten, Michael Molinos. 
4. Eine — Medaille quf den jetzigen König und die Rain i 


45: Arge des — Landgrafens zu Heſſen⸗Darmſtadt, — 
aler, von A. ı 
— rd födner — auf die Kayferin Iſabella, K. Carls des Y 
mahlin,von A 
47. Salkburgiftper Jul AJubelFeftes:Gehächtnäs.Thaler,von A. 1682. Fr 
48. Einrarer Thaler von dem Dochmeifter —— 
ter, Ordine,JOHANNE EVSTACHIO, von A. 1625. 
#9, olgeng Mer Grafens von Dohenlohe und Gleichen, enblnacfde 
aler ‚von A. ı 
so. Ein bey der Krönung. Michaels in Pohlen von Gold und Siber auss 
getoorffener Schuus. Di pon A. 1669. 
51. Eine Medaille auf Den wegen feiner —— * Schrifften Welt: 4 
ruͤhmten Wohlſeel. Herrn Jacob Wilhelm von Imhof. 
52. Johann Philipps, Card inals von — und Viſchoffo u Dad au, 


Torte, von A. 1722. ‚ee 
li 53 · Eine 


II, Regifter. 
97 Ei on Ka Alben u fie Gemahlin 


Grbä müs;Mü 
* ch ge der —— Beach den Weiſen mas, 


Dee ne EEE 


II. Regiſter 


der vornehmſten in dieſem Buch such) borfommenden Sa 


chen, nach dem 
dler ift des Röm. Reichs Dura, und woher ? 028 
- - want er —— 8 
—— uni gter auf des Kon m ni pa erdinands I. Medaille. 8 
Ahnen Tafelo rtzog Carl II Deis, 296 


Philippe ardinals oh Lamber ud 6 
Alberti II. iu. Ku * ſeiner Gemahlin EI — age 


- goldnen Juden⸗ 7 
A uila — —* — 5 auf einer Medaille des Roͤm. Koͤnigs Ser 
inan 


Aquileja von Attila gerftört aufeiner Medaill 
k Aue, de Königs der Dunnen, Medaille, eibes, und Venice 
—2 * DVerzeichnüg, de 
.». und ander es Verzʒei nuͤs. > 
—E Pfennig vonder Krönung K. Michaels in Pohlen. 5 
Ex 
a nit Veric 3 


ER Weigerung wegen Srfenmung des Pfaͤltziſchen Virus Geis 75 79 
abnuͤs⸗Medaille 
2 mad irren Dal —— olffenbuͤttel, m 
- Sigmund Sei rafens von Promn 
Veorlbuis Char Hertzog SL: zu —S— ; 29 


_ I Regiſter. 5 
Begräb Fila Char 7 gandgrafeng zu Heffen-Darmfladt. 253 353 


Bergwercke wann fie in Teutfchland entdesker werden 165 
Darmſtaͤdtiſches. 155 
BGladebachiſches. 158 
HPartziſche. | | 156. 163 
Hartzgerodiſches. 159 
AIlmenauiſches 2 | -154 
. - im Rinsinger Thal, — 169 
- - Magdeburgifches. | 159 
Norwegiſches. 160 
. - NRammelsbergifches. 157 
.. —— ibid. 
· umarı 254 
Berniſche goldne Blech⸗Muͤntze. | 2 
Beut-Srofchen von olffenbürtel, A 
Bledymüngen ‚ Difcurs davon. 297 
-.- goldene 0b es giebt. 302 
- - goldene von Bern. 397 
. .. .- —*8 Gothaiſchen Cabinet. 432 
27 95 fe OobächtnüsMüngen. —_ 
5 Fr * — nie ! 277 
Böhm roſchen dicke 2 
— — fi joe Blech. Müngen. r 
ae nburgifcheg Statutum Familie 1 
8 Thaler auf einer Tabelle. 
Druder Shan ng von Underwalden Medaille und Leben, a 


- - Bildnüs und Nachricht vonihm in alten Keimen. 
Hola, (Heinrichs von) Commentatio de jure circa rem monetariam in — 


— 
Nieben wurden vor dem auf Kleider gemacht. 
aan der Stadt Straßburg mit Zur und Bern A. ı 588. pe ee 


— Friede von A. 15 30. und Medaille barauf. 
— Gericht zu Speyer will A. 1012. kein Reichs Vicariat über] 4 


erfennen. 76 
Carlv. nord. Kayſers Medaille von 1530, mit dem Titel; Fundator —* 
249 


li Carl 


I. Regiftet. 
Tarı v.Röm. Kavfer, wird von K.Francifco 1. in Granchtei Franckreich weg en des Dias 
dritifchen Vergleiche hintergangen. 250 
ſchlieſt den Frieden zu Cambray 1530. ass 
- - wird wegen zweydeutiger Reben befchuld 
- - batzur Gemahlin die Rönigl, ie imehin Iabella, * 
Bildnuͤs auf einer Medaille. 
5 alte — von ſeiner A. 1536. su Seoilien gerdehenn Der, 


. ei 
Earis l. Ins. in m Engeln Bruch mit bem Parlamente . und Pre ein 
Schilling mit einem bedenckl. Reversvon A, 1642 29 
Caris IX. — 33 —* Schweden Bildnuͤs auf einer Medaille ‚und tr * 
erungs We 
| cu X. — nr Schweden Bildnüs auf einer Medaille ‚und Furke * 
gierungs⸗ t 
Car eh I. * zu Dunſterberg Oels Begraͤbnuͤs⸗Thaler und ke 
—— n, Ertz⸗Biſchoffs und Chur fuͤrſtens zu Trier, dop⸗ 
en erh eh Bifhofs ud — —* 


RT in Schweden, Bildnus auf einer Medaille ‚und ne 
Earl eudtvigs ‚ Churfürktens zu ber Pfaltz, üble Ehe mit feiner Sonapın 


- -  Liebes:Hänbdel mit der Degenfehin. * 
= - Vicariarß, Thaler und Streit von A. ı 
ee gegen den an Berlin Sefandten i im Church 
€ go . 
Chriffians, ertzogs zu Braunfchweig. IBolffenbüttel ‚und Adminifrati 
a aber ——— und Lebens⸗Beſchreibung. 193 
Ehrifiian W ‚ Marggrafens zu Brandenburg und Adminiftratoris 
zu Ma beburg, — von 1623. und Lebens: Befchreibung. 225 
Ehriſin nin in Schweden, Bildnuͤs, und.furge Regierung. Geſcir 


2 

eikitope Grafens su Henmeberg Furge Lebens. Befchreibung, T 
S. Chryfanthus , ein Schuß » Heiliger von Salgburg. 

zn eines Einſiedlers in Unterwalden, Bildnuͤs auf einer Medaille, und 

gebens: Gefdichte. 281. 425 


Cononis 


N. Regifter. 


Cononis von Faldenftein , Erg: Bifchoffs und Churfuͤrſtens zu Trier, Ducas 
ten, und Lebens: Befchreibung. 14$- 428 
Eonradi, Biſchoffs zu Triefte, Gier eund Leben. 217 
Confiftorium äbftiiches auf einer Medaille abgebildet und befchrieben. 203 
Erellens , — lers, An wehen Einführung des 

. Calvinifmi i . 


— 
id ehe Churfürft Carl Ludwi Me . 
Deyaein, Lebens: ns > ” iu Pal, dr © 


Diploma Henrici Regis Romanorum, de A. 1234. ns 
- - Lotharii,Regisltalie,de A998. 221 
Ducate, auf Ausbeute gefchlagen. 158 
- - Cononis von Falckenftein, Er$-Biphoffs gu Trier: 145.428 
- - Gerlaci, Erg: Biſchoffs zu Mayntz. | 429 
- - Ruperti, P alsgrafens Rhein, ibid. 

eifaberh, Kayfers Alberti II. Gemahlin ‚auf einer golden Juben : * 


ichs sw. Rönige i in Schweden Bildnüs auf einer Medaille, und kürde 
Regierungs, Geſchichte. 347 


ne: 1. Röniges in Franckreich treulofer Vorſatz bey dem —— 
Vertrag. 

Frantzoͤſiſche Unten en allen Zeiten her befandt. 2 zb 

- Fehrbellinifcher Siege» Thaler, 0 befonders merckwärdig. 418 
erbinands I. Roͤm. Königs, — mit der Umſchrifft: Cor Regis i r 

manu Domini et, vonA.ı5 

wey ſonderbahre haler von 1558. rn Roͤmi Reb⸗⸗ 2. 

geſchicht mit Widerwillen bes —— zu Sachſen 


.. — u gegen dem Pab 5.62 
“ = e den, 

.. ch u an feinen Sohn Maximilianum II. 6 
- - DBesreigerung die Roͤm. Königs Würde aufzugeben, 6o 
- - übernimmt das Kayſerthum mit Unwillen des Pabſts. 61 


ai Bir cm — B Vicariatß, A. > 
erdinands Marid, Churfürftens in Bayern, Vicariard, Thaler von A. 1657. 
und Vertheidigung feiner Vicariarg: Gerechtigkeit, 97.101 


Frie⸗ 


— — —L Keꝶgitzee-· 
Friedens,Schluß gu Cambray A. —— 
und Medaille darauf. 
Friedrichs/ des Weiſen, Churfuͤrſtens zu er MARIA, 
Gedächtnis: Münge mit IHS aufber Bruftvon A. 1532. 25 
Being — zu —* Wolffenbuͤttel jechsfacher * 
t,von Aa. 1 

= Begräbnüs-Medaillon 2. Bebend. Bel reibung. 
eich ABipelme fen + TBeimar, und A Adminiflratons 
he —* Thaler, A I 594. und tben⸗ 


u. 
— ſcher Ausbeut: Thaler, von 1729. 
geistige iſcher Herkommen befhriben, von 1447. biß ı si on ide 
reiber ex Mspt. Uffenbachian 


sd. wie es an Burgund gekommen. Ä 242 

Seldrifcher Thaler K. Philippo II. in Spanien. 241 

— erhaͤlt das Recht von K. —— A.1139. 
raͤgt — mit ir He 

2 Rare Figur ee nie welche ſchwer zu * 


— muß A. 1507. des Koͤniges in Banden Nahmen auf ie Mine 


.. ndert das alte Gepraͤge auf Thalern 
anne Landgrafens nen Sara, Begräbnüs » Thaler und * 
Beſchreibun 3 
Georg Ernſtens, * Grafens zu Henneberg, Thaler / von A. 1564. 
—— ruch: In Te, Domine, ſpetavi, non confundar in æternum, und 


Lebens: 113 
Seradn.€ —— Daynt, Ductn ME 
Eob-Criceoon nm Zube Alberti Il. und feiner Gemahlin * 
Solflüde aus Rammelsbergifchen Gold Ertzt. 

Gratien auf einer Medaille der Kayferin Sabal | u 
———— entftanden,und gange Verjeichnuͤs davon. = H 
1D1 
- - Beut: Stofehen von Wolfenbüttel, | 43 
K. Ludwigs des Sroffeninlingarm. 209 


dal 0 — 

BGuſtav Adolphs, Königs in Schweden, Bildnüs auf einer Medaille, = 
kurtze — 8: Geſchichte. 

Buflavs Walz, Königs in Schweden, Bildnuͤs auf einer Medaille, und kurse 
Regierungs : Gedichte, 345 


Absfpurgifcher Grafen Erb-Begräbnüs im Kloſter Mury. 327. ne 

Dicker — Urſprung. 

8. Hermes in Saltzburg. * 

Hilſchers (M. * Chriſtiani) Diſſertatio de Formula IHS MARIA in 
quibusdam nummis ‚Friderici IL Ele&toris Saxonie wird wieberlegt. 258. 


421.438 
Dehlmünde ein Gold von Bern 297 
1» Müngen, ſiehe Blech-Miünsen, 
St, Acobs Ausbeut-Thaler von A. 1634 161 
s IHS MARIA auf Churfuͤrſt Friedrichs — — 257 


1,430 
SsmfofscJacob Wilhelms von) Medaille und Lebens: ‚Befehreibung.- Se 07 
Interregnorum in Germaniz regno brevis hiftoria. 
———— I. —— zu Brandenburg, Thaler von A. 1543. —* 
— Churfuͤtſtens zu Brandenburg, Thaler von A. * 
und Lebens·Beſchreibung. 137 
** I. Se — —* Bildnuͤs, auf einer Medaille, ‚uote 
egierungs - 
— —— gran zu Zweybruͤcken, Vicariats-Thaler, von A. * 2, 
und ge 
— — — und Abtens zu Fulda, kurtze tn ve 
reibung un 
Sohannis Euftachii vom Üßefternach , Hochmeiſters des Teutſchen Ordens, 
Thaler, von A. 16275, 


So. ——— Churfuͤrſtens zu Sachen, erſter Vicariatz⸗Thaler, von 2 


ge Seorgens 1. Churfürftens za Sachfen, Vicariats Thaler von 1647: + 
Ar — zu Brandenburg, Thaler von A. 1576. * 
ens⸗ Bel reibun 
ohann Philipps, C Cardinats von Lamberg und Bi v ode, 
I von A. 1722. und Eebens-Befehreibung- upafaı, 9 


Kkk | | — 


— ur rer ru ——— — — — 


169 

ubel; in Sal furgA. 1682. und Gedaͤchtnuͤs Thaler darauf. > 
gechärs ann Sold,mit Kayfers Alberti II. und feiner Gemahlin B B 

* 

ppers und Wipper⸗Zeit A.1623. und wie hoch damahls der fj * 
—— Reichsthaler geſtiegen. Burn * 


Sera Gräf. Familie um das Haus Defterreich bochperbiente 


410 
nal, Ioh. Philipp, Biſchoff su Paſſau, defien Thaler von A. 
1722, und Lebeng;Be hreibung. 103 
Lilienthals Michaels) Thaler: Cabinet, 
Louife , Baroneffe von De enfeld, wird Churfürft Carl Ludwigs mu br a 
Maitreffe und Rau-Ör ; zuihren Ehren verfertigte Medaille. 
Eubrigs des Srofen, Königes in Ungarn, Groſchen und £ebens- Werte 


——— —— 
En Deu huOeferreich, Uneinikeit mit K. Rudolpho II, 
Matthiaͤ, Ertz⸗ ich, u 0 9 
* Alberti II. Sim Kapſers, mit feiner — von einem Juden. | 

417 
- = Atti ilæ. 
- - CaroliVv.Röm. Kayf. a den Frieden zu Cambray, A. 2530, 25 
“ -  Glaufend von Unterwa a2 
- erdinandsl. OK / von A, 1532. 
B Iebrkh0, dab ürftens zu Sachfen, mit IS MARIA. 
- GFriedri — ogs zu Braunſchweig⸗Wo büttel ; &. iss 
— Beten EEE nn pie 


Molinos. 337. > 2 
Rarberoiſche mit ben Wappen der ſieben alten Herren der St 
und aller zu dem Nuͤrnbergiſchen Gebiet gehoͤrigen —— von Ar 1 * 


Placidi, gefürfteten Abts des Kloſters Mury — 9 
u Promnigifdhe von Braf Sigmund Seifen 305 
vdet Rau⸗Graͤfin. 25 


I. Regiftere \ ' 
Medailleder —— Bunde Häupter, von A. 1535. mit der vera 
Fehrten Zahl Dreye. 41 

e - Des Trivultü( Joh. Jacobi.) 43 
Medaillon Augufti , Churfürfts zu Sachfen 6.428 
. - Chriftians, Hertzogs —— eig’ Wolfenbüttel, und. Ad 
des Biltthums Halberftadr 

Friedrich Ulrichs Hersogzu Braunfehtveige Wolffenbüttels, 185 
Ifabellz , Römifcher Kayjerin, K. Caroli V. Gemahlin, 361 
Pauli I. Rom. Pabſts. 201,430 
Schwediſcher Könige, von Guftavo Wala an, biß auf den igigen. 24 
Sigismundi I. Königes in Pohlen. 


ırr ve 9 


Medailleurs berühmte, Hedlinger, 281. ar 
- - von ber Pu 188 
o u. 6 .- eitz. 186 
Scchmeltzing. = 


Veſtner. 
Michack ‚Ränge in Pohlen Wahl, Gefepichte und Auewurff· pfennig be bep 
er Krönun 
Molinos (Michacks Vaters der Quietiften, Geſchichte und Medaille, = 


de Monetariæ rei in Germania jure commentatio Henrici de Bünau, 224 
en > 8 Conrads zu Trielte. 21 17 
ominoes gehalten worden. 


Drag Ned haben die geiftlichen Stände zu erft im Teutfchen Reiche ie 


Mury, Benebictiner: Klofters inder Schweiß, bildung auf eier Medal, 
und Gefchichte. 


N: vonder Flüc Medaille und Leben, 281 
Niederlaͤndiſcher Provintzien Privilegia. * 
derenCeſſion an die lafantin Ifabella Eugenia. 
Nuͤrnbergiſche Schau: Münge von A. 1 80. mit den Wappen ber Sieben 
E erren Aelternder Stadt,und aller im Nuͤrnbergiſchen Gebiet gelegenen 
tädtlein und Schlöffer. 9.419 


Sritineen Ettz⸗Hertzoge gemeinfchafftliche Thaler,von A.1612. 81 
42 


Aulill. Röm. * Medaillon und Lebens⸗Beſchreibun 201,430 
P Paulus IV. a abft, —** Ferdinands I, Kapferl, lebe an, 2 


Paulus V. Rom, Pabſt wird Vice-Deus Tre 205, 


kk 2 Pfaͤltzi⸗ 


.D. Regiſtet. 
FIERETERE TER, — 1612. er 
- von 89 
Churfurfil. chafft. 8 
| Philippill. Kön ee 
. -  beffeiben Bebrängung der Niederlaͤnder. 


t⸗ Politique. er 

Placidi, bt8 des Kloſters Mury, Medaille umd Leben Befchreibung 321 

Poppo XVII. — zu Henneberg. ĩ 
ager Gr 23 

Keane Geſchlechts DIOER. | 306 

NQuietiſten Urſprung. 344 

Au-Gräfin wird Ehurfürft Cart dudwigs in der al Maitreffe, Louife 
von Degenfeld ‚und ihre er die Grafen genen⸗ 
27. 32 


Relation! — re Carls V. Bermählung mit der Portugiefifchen Iabella e 


367 
—8* IL. Kom. "Fayfers nad) feinem Tode geprägter Thaler , mit einer 
! —— ——— ——— 83 


erti Pfalggrafens ein Ducate. 429 
Alsburgifcher Saigon m 1682, 5 
iling don * Cat Ein in Engelland, bepm Bruche mit Dem Paten 
alkaldiſcher Bunds - Haͤupter Medaille von A. mit — 
tn ahl Dreyeund deffelben Bunds unds Hiftorie. — dr 
Schroͤdters Thefaurus Numifmatum, 
Shwedifcher Medaillon mit aller Könige, von- Guflzvo Wala an, bi une 


jegigen, Bildn Men * 
ältige Sudt. 
—— Nicolai ) Min. Crita. 419 
scher gg teren 1A wird 4. 100 von den Fram em 
. bey Novara befiegt ımd gefümgen genommen. go 


Sigismundi I. —8* in Pohlen Medaillon und Lebens: Beſchreibung. Br 
— —— a Pohlen, Bildnuͤs auf einer Medaille, 
a Dinar hy Tonne 2 


.srerr Tr Teen 


Rikkg 


Kleidern. u 260.433 
auf en. Bateinifche: | 
Adiuva, o Virgo,res tua agitur. - 981 
Aquila Romani Imperii Symbolum. 1 
Aut mors, aut vita, decora. 100 
Benedictio Domini Divites facir. 60 
Chriſti Crux noſtta falus. 425 
Chriftus mihi vita, mors lucrum. 187 
Cor Regis in manu Domini eſt. 1 
Deo & Pattiæ. 105. 185 
Dextra Domini fecit virtutem. ‚393 
Domine , conferva me in verbo tuo, 182 
Dominus providebit. 29 
Exurgat DEus, & diffipentur inimici ejus. 329 
Fata viam invenient. 186 
Fiat voluntas Domini. 117 
Flecttris, an frangeris. 190 
Honor magiftri judicium diligit. 379 
JESUS. I 
JEfus Maria, - 257.430 
Immitter ag Domini in — AOBRIE eum. - 182 
In Te, Domine, Sa ‚non con in zternum. 11 
Ice in mundum uniderfam. . | 195 
Juftus es, Domine , & rectum judicium tuum, mifererenoftri, Do- 

mine, milerere noſtri. Ä - 20: 
Lætamur graviora paflı. 187 
Memento mori. | 187 

“ Mirari non rimari, vera fapfentiz, ibid, 
Mors ultima linea rerum, 19% 
O Maria, ora pro me. “97 
Parcere ſubjectis & debellare fuperbos. 4 
Pax multa diligentibus legem tuam, Domine, 136 
Pro lege & grege. 225 
Salus populi fuprema lex. 393 

Scio , cui credidi. | { 87. 
Scopus vitz meæ Chriftus, 28 
Si DEus pro nobis, quis contra nos, 43 

Sine DEO nihil feliciter fuccedit. 167 
Soli DEO victotia. 43 


Il. Resifter. 





Stadt » Zeichen auf Müngen. 
Sad rate ‚Qhater von dem Bindnüs mit Zürch EN 
273 - 
— Ordens Muͤntz⸗Recht und Mingen: in Preuffen. 378 
Balleyen — und Ritter. ß 382 
Sale Auobeur-Ehaler Anhaltifcher. 192 
- Annabergiſcher. 154 
“= ——Boͤhmiſcher. 192 
.... 0... hniſche. 160 
FE Er er —— 169 
. 0 0.0.0. —— 158 
Ze BEE SE —— diſcher. Zr; 
.- 0.0. tziſch 156,191 
.  .20.0 0 .- eich Darmpäbtifcer 159.192 
“00. 0. = —- Gladebadhifcher, 158 
- - - - St. Jacobs⸗ Thaler. 161 
Pe Br Ze oachimsthaliſche. 154 
. ——IIlmenauiſche. 1154 
. 0. 0.0. agdeburgifcher. 159 
008 =. = Normegifche. Ä 160, 191.420 
er BE 86 192 
- » Baperifcher Vicariacs — 7 erdinandi Maria von A.137 y- 
— — Churfuͤrſt Friedrichs Wilhelms, wegen der Fehr⸗ 
lliniſchen Sch! acht. 418 
—F Chucfürfis Honchimsit vONA. 1543. 121,428 
- E — — 1605. 137.428 
—W Bern u Georgens, von A. 1476. = 
... hriffian Wilhelms, von A.1623. 22 


Spes non confundit. 187 
Verbum Domini manet in zternum. 65.425 
Victoria noftra a folo mo. 44 
GOttes Freund, ber Feind, 196 


& ei 


aue GOtt in aller Noth. pi 
ährt einrecht edler Sim über alles wibrig hin. 
Air hoffen auf dich, HErr, laß uns nimmermehr u Schanden Bir 


-® ch ⸗ bürteli 
" Hirige, von, AR uͤtteliſcher fechsfacher Hertzogs Beide 


N. Regifter. 


Soaler Fürfenbergitger ofephi Wilhelmi, von A. 1729. 16 
- + Beldriiher K. — in Spanien, I 
— - Senuefi icher, von A. 1630. :33 
: Cbersikher, Georo Genf, 0A, 156 er 
- - Hennebergi 9 ‚vonA,ıy 113,428 
.. - Heme Dar mſtaͤdtiſcher Land Graf Georg Eng. e er 
.. enlohikhen re Wolffgangs Juli, von A. 1697, 385 
— apferliche, Ferdinands I.vonA. 1558. 57 
sr. Rudolphs II. von A. 1612, 81.429 
Münfterbergi —— Herhoge Carls I. 283 
“ -  Defterreichicher Er ee 098, von A. 1612. 
gr 9— Url aler von Pfalggraf Johann I u Zweybi 

dm A 1612, Gurfüct Cartdudwi — 165.420 

igs von 1657. 89 
Ar - Sihf fe — Churfuͤ —* Georgen J. A.ı6 — KH 


—— Georg II. 165 
arifcher Herkog Friedrich Wihhelms, als Admin. 
toris des ui —— 1594. 
— er l njls von 171 
- N von A £ es —— = Stifung, — 
Straßbuciſcher von 1588. wegen * Vindnůſſes mit Zuͤrch im 


: Trufb-Orbens Hochmeiſters, Joh.Euftachü yon Weſternach, 
o162f 
——— ber Ertz⸗Biſchoffs, Carl Caſpars von der Leyen, aus ber Dil 


BL FE BEE Bu | ı 1 98 


. mariichen Silber: Grube, von A. ı 657: 153 
—* Cabinet Lilienthals. 184 
Spaler- reiß zur Kipper: und Wipper⸗Zeit. 232 
Thaler: nn —— 37.142 
Sitte» Sudt M 419 
Titulatur furge der Sranifcen Könige. 48. 98 


Triefte beſchrieben mit einer Münge von derfelben Stadt, 
Trivultii ( Joh. Jacobi) Medaille , von A. ı 500. wegen des zweymahl befiegten 


Hergogs zu —— Ludovici Sfortiz. 49 
dar | 97 
— 30 
— * 
— im Sn. hat Bergwercke. BR 
S. Vincentius zu Saltzburg. 371 


I. Regifter- 
OR appen , Altorfiſches. 


- - Baumgärtnerifehet. to 
- = Berenfleinifches. 
=. Brandenburgifches Churfürftl. von 4, Feldern und einem Mittel / Schild. 121 
- — 1 


von ı 6. Feldern und einem Mittel · Schild. 19 
—7 von ı7. Feldern und einem Mittel · Schild. 137 
Braunſchweig -Woiffenbuͤtteliſches von ı 1. Feldern. 
Doͤrreriſches. 
- - Engelthalifcher. ir 
- . ern 145 
-.- euderiſches. 9 
Sroaͤvenbergiſches. ıt 
- - Hausccifchet. 12 
- =  Hennebergifches stj5: 1:0 
2 Her ſpruckiſches. ro 
-.- — li 
- - Hohenfteinijches. it 
N a ze mbofifches. — Io. 40: 
- - Kapferliches. 8 
- - Lambergiched, 409 
now kauffiſches. 11 
VLichtenauiſches. it 
— der Abtey Mury. * 3 21. 327 
-- Nuͤrnbergiſches. 10 
- = Delsnifh-Münfterbergifchet. 94 
.. — in beſonderet Difpolicion nen #4, Feldert- 41.417 
==. Bidlaraeı —— 0,9 
.- — 10 
.o.“ romnitz 305 
—8 Häbenreurhiläck Ä ıt 
- - von Keidene: 11 
- le -19 
-- Römif en Reicht. 7.8 
BSiq qes Ehurfürftl. von 13. Geldern. 73 
2.2.22 MWeimarildes von 12. Gelder, 377 
- - Scläffelfelderifhes- N 
- - . Sigismund 1.8. in Pohlen. Ä 265 
- - GStierbergifches, Ir 
- - Zeutfeh Ordens. 377 
- - von Delden. ı 
- - vonMRar . 10 
von ana, 09977 
- Du von i en ® * J 11 
- - Wolfgang Julii / Gr end von Hohen, vermehrtet. 39: 
Wilhelm en 61 Hertogs Sagen. eimar; Thaler und Lebend-Befchreibung. 4 8 
Wolffgangs Srafens zu Henneberg. 117 


Wolfigangs Juli, Grafens von Sohenlob, Shaker u Lebent · Beſchreibung 387 
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